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Inflationspreise für Jagdreviere 
In Hessen wird oft das Fünffache 

des üblichen Preises gezahlt 
Eine „inflationäre Entwicklung" nehmen 

nach Ansicht vieler Jäger die .Tagdpachtpreise 
in einigen Gebieten Hessens. In der Tat wird 
heute häufig das Fünffache des üblichen 
Preises gezahlt. An diesem unhaltbaren Zu- 
stand. so erklären die unteren Jagdbehörden, 
seien vor allem jene finanzkräftigen Jagd- 
schcininhaber, die ohne Rücksicht auf die mit 
weniger dicken Brieftaschen gesegneten Waid- 
männer den Jagdgenossenschaften auf den 
Tisch legten, was immer sie verlangten. Der 
Deutsche Jagdschutzverband sprach denn in 
diesem Zusammenhang auch schon von einer 
zunehmenden, bestürzenden „jagdlichen Groß- 
mannssucht". 

Am schlimmsten ist diese Entwicklung im 
Kreis Biedenkopf. Dort wurden beispielsweise 
b^i der letzten Neuversteigerung für das 640 
Hektar große Jagdrevier der Gemeinde Engel- 
bach. das bisher jährlich 1600 Mark Pacht- 
zinsen kostete, 8000 Mark geboten. Dazu meint 
der Landesj.agdverband Hessen: „Die hohen 
Preise im Kreis Biedenkopf sind zurückzu- 
führen auf dieNähe des westfälischen Raumes, 
wo es wenige erträgliche Reviere, aber viele 
Jäger mit hohem Einkommen gibt. Viele von 
ihnen bemühen sich um Jagden in Hessen — 
und bestimmen die Preise." Im übrigen seien 
die meisten hessischen Jagdreviere, die leicht 
über die Autobahn zu erreichen seien, wie die 
Jagden im Umkreis der Großstädte, teurer. 
Besonders gepfeffert sind die Preise aucli im 
nördlichen Teil des Regierungsbezirkes Wies- 
baden. ' 

Staat macht mit 
Wie der Lande.sjagdverband bestätigt, bieten 

manche Jäger für den Hektar Hochwildwald, 
der nach dem Kriege eine bis zwei Mark 
kostete, bis zu 40 Mark. Der Normalzins be- 
trägt heute fünf bis sechs Mark. Bei den 
Niederwildjagden sieht es nicht be.«aer aus: 
während der übliche Preis hier bei zwei bis 
fünf Mark liegt, werden vielerorts bis zu 
16 Mark geboten. „Das ist eine ausgesprochene 
Preisverrücktheit!" erklärt der Jagdschutz- 
verband und fügt hinzu, solche Übertreibun- 
gen seien aber nicht verwunderlich, solange 
der Staat als Grundeigentümer an dieser Ent- 
wicklung teilnehme: für staatliche Jagden 
würden gelegentlich ebenfalls bis zu 35 Mark 
pro Hektar gefoi'dert. 

Auch über die „Unsitte vieler Jagdschein- 
inhaber, durch umfängliche Ge.schenke auf 
die Jagdgenossenschaften einzuwirken und 
dadurch weniger bemittelte Waidmänner bei 
den Pachtverhandlungen auszuschalten", kla- 
gen die unteren Jagdbehörden. Immer wieder 
.•;ei zu hören, daß Jäger den Gemeinden, in 
deren Gemarkung ein interessantes Revier 
liege, Landmaschinen oder Kirchenglocken 
„.sympathiehalber" überließen. Diese Zugaben 
würden jedoch meist nicht offiziell behandelt, 
unterlägen also nicht der zehnprozentigen 
Pachtsteuer. 

Nicht überall 
Glücidicherweise herrschten indessen nicht 

in allen Revieren solche Zustände, meint der 
Jagdverband. Immer noch gäbe es viele Ge- 
nossenschaften, die ihre Jagd nicht dem Be- 
werber mit dem zugkräftigsten Angebot zu- 
.'^prächen, sondern aus gesunder Einsicht er- 
fahrene Jäger, die „nur" den angemessenen 
Preis zahlen könnten, bevorzugten. Diese 
Waidmänner böten eh£r Garantie für pfleg- 
liche Behandlung des Wildes als jene, die 
„Inflationspreise" entrichteten, daraus aber 
den Anspruch ableiteten, auch das nicht be- 
wirtschaftete Wild (das Niederwild) schärfer 
einzuschießen. 

Mit 2 093 400 Hektar Jagdfläche liegt Hessen 
in der Bundesrepublik an fünfter Stelle hinter 
Bayern (6 928 400 Hektar), Niedersachsen 
(4 728 700), Baden-Württemberg (3 500 700) und 
Nordrhein-Westfalen (3 405 000 Hektar). 38 "/o 
der hessischen Jagdfläche bestehen, wie der 
Deutsche Jagdschutzverband mitteilt, aus 
Wald. Davon sind wiederum 42 »/o Staats- 
eigentum, 4ü "/o Besitz von Körperschaften und 
18 ii/o Privateigentum. 

Zur Zeit gibt es in Hessen rund 15 000 Jagd- 
iicheininhaber — gegenüber 41 000 in Nord- 
rhein-Westfalen. Am stärksten vertreten unter 
den Waidmännern sind die Landwirte mit 
25,8 »/o — noch vor den Forstbeamten (24,2). 
Es folgen Kaufleute und Fabrikanten (16,4), 
Handwerker (13,8), sonstige freie Berufe (12,6), 
Arbeiter (4,6), sowie Rentner und Hausfrauen 
mit je 1,3 o/„. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Hcrlin-Oespräch ausgeweitet? In Washing- 
Ii"*),' "nd Berlin wird davon gesprochen, daß sich die amerikanische Regierung auf 
sowjetischen Wunsch bereitgefunden habe, 
den Thentienkreis der Sondierungsgespräche 
ubfr Berlin auf die gesamte deutsche Frage 
=iuszuv.-eiten. 

Absolute Mehrheit verloren 
Bei den am Sonntag in Rheinland-Pfalz 

stattgefundenen Landtagswahlen verlor die 
CDU die absolute Mehrheit, die sie seit 1955 
dort besessen hatte. Mit 44,4 °/o der abgegebe- 
nen gültigen Stimmen blieb sie zwar die 
stärkste Partei, mußte aber von den innege- 
habten 52 Sitzen im Landtag 6 an die SPD 
abgegeben. Ihr Abstand von der SPD (43 
Sitze) beträgt damit nur noch 3 Sitze. Die 
FDP konnte ihre Stellung halten und gewann 
gegenüber der letzten Landtagswahl im Jahre 
1959 mit ihren nunmehr 11 Sitzen sogar noch 
einen Sitz dazu. 

Dieser Au.sgang der Wahl hat nicht sonder- 
lich überrascht. Er entspricht dem allgemeinen 
Trend in der Bundesrepublik. Auch ist kaum 
zu erwarten, daß dieses Ergebnis zu einer 
Neuorientierung der CDU in Rheinland-Pfalz 
oder gar zu einer Koalition mit der SPD füh- 
ren wird. In einer ersten Stellungnahme gab 
Ministerpräsident Peter Altmeier unumwun- 
den zu, daß die CDU eine Schlappe erlitten 
habe, zeigte sich aber zuversichtlich im Hin- 
blick auf seine Regierung.spolitik, zu der er 
sich zwar noch nicht festlegte, aber doch an- 
klingen ließ, daß die seitherige Koalition mit 
der FDP recht brauchbare Ergebnisse gezei- 
tigt habe. Dieser Standpunkt wird von der 
FDP in Rheinland^Pfalz voll geteilt, was auch 
der Landesvorsitzende der Freien Demokra- 
ten. Finanzminister Fritz Glahn, unmißver- 
ständlich zum Ausdruck brachte. Es ist da- 
her auch kaum anzunehmen, daß das Wahl- 
ergebnis in Rheinland-Pfalz, so günstig es für 
die SPD auf den ersten Blick auch zu sein 
scheint, in der Praxi.s mehr bringen wird als 
eine zahlenmäßig stärkere Opposition. 

Die relativ geringe Wahlbeteiligung von 
75,5 Vo gegenüber 77,2 bei den Landtagswah- 
len 1959 ist wohl auf das schlechte Wetter zu- 
rückzuführen, das sich auf dem freien Land 
sehr wahrscheinlich auch zum Nachteil der 
CDU ausgewirkt hat. Bemetkenswert ist noch, 
daß die Deutsche Reichspartei (DRP) diesmal 

die Hürde der 5 "'«-Sperrklausel nicht uber- 
winden konnte (sie erhielt nur 3,2der 
Stimmen) und damit ihren einen Sitz im 
Landtag verlor. 

Spiel mit dem Feuer 
unerwünscht 

US-Präsident Kennedy hat sich dazu ent- 
schlossen, die Exil-Cubaner auf nordamcrika- 
nischem Boden zur Ordnung zu rufen. Am 
Wochenende wurde von der amerikanischen 
Regierung ausdrücklich versichert, sie werde 
verhindern, daß castrofeindliche Cubaner von 
amerikanischem Boden aus militärische An- 
griffe gegen Cuba unternähmen, oder sich m 
den Vereinigten Staaten dazu ausrüsteten. In 
einer gemeinsamen Erklärung des US-Außun- 
mlnisteriums wird jedoch gleichzeitig mitge- 
teilt, daß die Sympathien der Regierung und 
des amerikanischen Volkes bei jenen Cuba- 
nern seien, die eine Befreiung ihres Landes 
von der Gewaltherrschaft Castros er.sehnten. 
Bei allem Verständnis für das Vorgehen der 
cubanischen Freischärser wird aber betont, 
daß die Regierung der USA eine Verletzung 
ihrer Gesetze nicht straflos lassen und keine 
Aktionen tolerieren werde, die Vergeltungs- 
maßnahmen provozieren könnten, deren Last 
schließlich die Streitkräfte der USA zu tra- 
gen hätten. 

Aus Washington verlautet weiter dazu, daß 
Personen, die die Neutralität Amerikas ver- 
letzten, zu Strafen bis zu drei Jahren Gefäng- 
nis und 3000 Dollar verurteilt werden könn- 
ten. Bei ersten Maßnahmen gegen die cuba- 
nischen Flüchtlinge in Florida wurde 18 Cuba- 
nern auferlegt, das amerikanische Festland 
nicht zu verlassen. 

Bei den Exil-Cubanern lösten diese Maß- 
nahmen der US-Regierung Verbitterung aus, 
diei nach deren Ansicht bedeuten, daß die mit 
Unterstützung von außen zur Zeit auf Cuba 
gegen Castro operierenden Rebellen mit gro- 
ßer Wahrscheinlichkeit ihrem Schicksal über- 
lassen sein werden. . 

FDP-Landesparteitag in Hessen 
Am Sonntag führte die hessische FDP in 

Wetzlar ihren Landesparteitag durch, auf dem 
der 51jährige Frankenberger Landrat, Kohl, 
mit 251 von 323 Stimmen der Delegierten 
erneut zum Landesvorsitzenden gewählt 
wurde. Um die Grundlagen für die künftige 
FDP-Politik in Hessen festzulegen, traten 
insgesamt 8 Arbeitskreise in Aktion. Sie for- 
deraen u. a. die Wiedererrichtung einer Ver- 
waltungsakademie in Hessen, die Erhöhung 
der Schlüsselzuweisungen an die Gemeinden, 
parallel zum Städteförderungsgesetz eine ge- 
setzliche Regelung hinsichtlich der bauliehen 
Erneuerung der Dörfer und eine wirksame 
Einschränkung der Bauvorhaben der öffent- 
lichen Hand, um die erneut steigenden Bau- 
preise abzufangen. 

An die Landesregierung wurde der Appell 
gerichtet, den Abbau der mittelständischen 
Sondersteuern in den Gemeinden durch einen 
gerechten Finanzausgleich zu unterstützen. 

Entschieden abgelehnt wurde der vom Hes- 
sischen Kultusminister vorgeschlagene Weg 
zur Behebung des bestehenden Lehrerman- 
gels, durch Ausbildimg von technischen und 

musischen Fachlehrern, weil damit die ge- 
setzlich verankerte Einheitlichkeit der Leh- 
rerbildung durchbrochen werde. 

Hinsichtlich der von der Bundesregierung 
beabsichtigten Notstandsgesetzgebung wurde 
verlangt, daß die Presse- und Informations- 
freiheit auch im Notstandsfall nur dann ein- 
geschränkt werden dürfe, wenn eine zufrie- 
denstellende Regelung zwischen Regierung 
und Publizistik über seine Selbstkontrolle 
vereinbart und gesetzlich geregelt worden sei. 
Die Landtagsfraktion wurde beauftragt, dem 
Landtag einen Änderungsantrag vorzulegen, 
um im Pressegesetz das Zeugnisverweige- 
rungsrecht zu verankern, ähnlich wie das bei 
Ärzten und Rechtsanwälten gegeben sei. 

Parteivorsitzender Kohl kritisierte scharf die 
Haltung der SPD und CDU bei den gegen- 
wärtigen Etatberatungen für das Rechnungs- 
jahr 1963. Er hielt es für unvertretbar, daß 
beide Parteien „im Interesse einer Schau" 
Fremdmittel zur Ausweitung des Haushaltes 

-aufnehmen wollten. Die finanzielle Lage des 
Landes erlaube keine Erhöhung des diesjäh- 
rigen 4,2-Milliarden-Etats über die von der 
Regierung vorgesehene Höhe hinaus. 

Nicht jeder alte Mensdi lebt beute so gebor- 
gen im Familienkreis wie dieser GroSvater, 
ler sein Enkelkind spazierenfährt. Er wird 

nodi gebraucht — aber die anderen? 

Wieder Mehrheitswahlrecht im Gespräch 7 
Für ein Mehrheitswahlrecht in der Bundes- 
republik sprachen sich im Samstag vor der 
Katholischen Akademie in München überein« 
stimmend der Vorsitzende der CDUCSU- 
Bundestagsfraktion, Heinrich von Brentano^ 
der CSU-Bundestagsabgeordnete von Gutten- 
berg und der stellvertretende Vorsitzende der 
SPD, Herbert Wehner aus. 

CSU steht zu Erhard. Die CSU hält an 
ihrem Wunsch fest, Bundeswirfschaftsmini- 
ster Ludwig Erhard als Nachfolger von Bun- 
deskanzler Adenauer an die Spitze der Bun- 
desregierung zu stellen. Der Generalsekretär 
der bayerischen Schwesterpartei der CDU, 
Friedrich Zimmermann, erklärte, Erhard 
v/erde seine Fähigkeiten erst voll entwickeln, 
wenn er an der ersten Stelle stehe. 

Gemeinsame Atomtests. Die USA haben an- 
gekündigt, daß sie zusammen mit Großbritan- 
nien Atomtests unternehmen wollen, bei 
denen die Auswirkung unabsichtlich ausge- 
löster Detonationen untersucht werden soll. 

Geglückte Flucht. Immer wieder gelingt 
Einzelnen die Flucht aus dem Arbeiter- und 
Bauernparadies Mitteldeutschlands. So ist es 
jetzt wieder drei thüringischen Studenten ge- 
lungen, unter erheblicher Gefahr nach Bayern 
zu flüchten. Die drei, darunter auch eine 
Frau, mußten das Minenfeld durchqueren und 
den zweifachen Stacheldahtzaun durchschnei- 
den, bevor sie westdeutsches Gebiet erreich- 
ten. 

New York: Zeitungen erscheinen wieder. 
Der New Yorker Zeitungsstreik, der 114 Tage 
gedauert und Verluste von rund 200 Millio- 
nen Dollar (800 Millionen Mark) gefordert 
hatte, wurde am Sonntag durch die Zustim- 
mung der Chemiegraphen zum neuen Tarif- 
vertrag beendet. Mit 213 gegen 104 Stimmen 
billigten sie das revidierte Vertragswerk. 
Drucker, Stereotypeure und Versandpersonal 
hatten sich schon vorher mit den Verlegern 
geeinigt. 

Militärputsch in Guatemala. In der von po- 
litischen Unruhen erschütterten mittelameri- 
kanischen Republik Guatemala übernahmen 
am Sonntag die Streitkräfte die Macht. Zum 
Chef der Militärjunta wurde der bisherige 
Verteidigungsminister Oberst Peralta ernannt. 
Heer, Luftwaffe und Marine verkündeten in 
einer gemeinsamen Erklärung, daß sie das 
Land gegen die kommunistische Bedrohung 
verteidigen wollten. 

Bidault will nach Brasilien. Der ehemalige 
französische Ministerpräsident und Chef der 
antigaullistischen Organisation CNR, Geor- 
ges Bidault, hat nach amtlichen brasilia- 
nischen Angaben um eine Aufenthaltserlaub- 
nis für Brasilien nachgesucht. Eine entspre- 
chende Mitteilung des brasilianischen Außen- 
ministeriums bestätigte am Wochenende die 
Botschaft des südamerikanischen Staates in 
Lissabon. 

Bonn brüskiert Hallstein. Die Bundesregie- 
rung vertrete den Standpunkt, daß der 
deutsch-französische Vertrag keine Gefahr 
für die EWG In sich berge, versicherte am 
Freitag ein Regierungssprecher in Bonn. Er 
nahm damit Stellung zur Erklärung des Prä- 
sidenten der EWG-Kommission, Professor 
Hallstein, vor dem Europäischen Parlament in 
Straßburg, daß der deutsch-französische Ver- 
trag „ein fremdes Gewicht" in die EWG hin- 
eintrage. 

Wo die Züge nicht mehr halten 
Bundesbahn legt weitere hess. Strecken still 

Wenn die Bundesbahn Strecken stillegt und 
Bahnhöfe schließt, muß sie nach dem Bundes- 
bahngesetz vorher rechtzeitig die Stellung- 
nahme der zuständigen Landesregierung ein- 
holen. Das wird auch in Hessen so gehand- 
habt, wobei jedoch Wiesbaden von vornherein 
zugibt, daß es in seinen Ansichten zwar gehört 
wird, sich jedoch die Bahndirektionen in Kas- 
sel und Frankfurt keineswegs daran gebun- 
den fühlen. So bleibt es den Gemeinden über- 
lassen, sich gegen die Schließung ihrer Bahn- 
höfe zur Wehr zu setzen. 

Seit 1955 bis heute wurde in Hessen der 
Betrieb auf insgesamt zehn Eisenbahnstrek- 
ken von zusammen 80 Kilometer Länge ein- 
gestellt. Nur zum Teil haben Buslinien und 
Lastkraftwagen-.Stückgutlinien diesen Ausfall 
wettgemacht. 

Lampertheim vergessen 
Die Züge von Offenbach nach dem Lokal- 

bahnhof in Frankfurt oder von Darmstadt- 
Eberstadt nach Pfungstadt verkehrten schon 
seit sieben Jahren nicht mehr und sind be- 
reits in Vergessenheit geraten. Auf der 
Strecke von Viernheim nach Lampertheim 
im südlichen Zipfel von Hessen und von Bik- 

kenbach zum Bahnhof Seeheim an der alten 
Bergstraße fuhren Mitte 1960 die letzten Züge. 
Neueren Datums ist die „Verkraftung" des 
Reiseverkehrs zwischen Hilders und Günthers 
in der Rhön. Insgesamt sind 80 Kilometer 
Bahnnetz mehr oder weniger kaum der Rede 
wert. Die von den Stillegungen Betroffenen, 
die etwa auf die Bahnlinie im Berufsverkehr 
angewiesen waren oder die verladende Wirt- 
schaft sprechen allerdings wohl davon. Für 
sie ist das „Verkraften" dieser Maßnahmen 
nicht immer so einfach. 

Auch im Odenwald 
Auf der Strecke von Salzschlirf nach Ober- 

jossa im Vorland des Vogelsberges soll der 
ganze Reiseverkehr auf die Straße verlegt 
werden. Im Einzugsgebiet von Frankfurt, 
wozu Buchschlag — Ober-Roden uneinge- 
schränkt und die Linie Heldenbergen Wind- 
ecken — Stockheim im weiteren Sinne zu 
rechnen sind, werden schon in nächster Zu- 
kunft eine Reihe von Früh- und Spätzügen 
ausfallen. Untersucht wird auch, ob nicht auf 
der Strecke von Unter-Wildmichelbach nach 
Wahlen im Odenwald der restliche Personen- 
verkehr wegfallen kann. 
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April 
F.:n ;-clt.-,nm. FfhilUH'nck's Wesen zeij^t der 

vierte Monat unseres bürRerliehen J.ihre». Kr 
wandelt »ich von Tat> zu Tag, ja förmlich von 
AuR'^nblick zu Auf*,enl)lick. Sanfte Wärme 
wiul plötzliili von Kiiltcfchauern abRelöst, 
heftiß^-.s Schnceflockentreiben rast über viel- 
fültiR bunt erblühte Blumen hin. Aber so un- 
zuvorliissiß und lai\nenhaft der April :'.uch sein 
mns er ist doch ein r'rüiilinKsmonat. Und 
darum sehen wir ihn Rar nicht unRcrn kom- 
men Seinen Namen hat der riimische Dichter 
Ovid von aperire. öffiien,lieraeleitet \yeil mm 
der FrühlinR alles öffne. Seit der Zeit Karls 
des Großen gibt es für den Monat April auch 
einen deutschen Namen, nämlich Ostar- 
iTiänoih. O.stcrmonat. Ob er sich tatsächlich 
auf eine germanische Frühlingsgöttin Ostcra 
bezieht, ist aber ,sehr unsicher. 

Dei- Volksglaube steht dem wetterwendi- 
schen Monat nicht ohne Ursache skeptisch 
gegenüber. Der April treibe die alten Weiber 
in die Höll", behauptet er. Wobei dahinzustellen 
ist, ob die Wohnung des Teufels oder nur der 
Ofenwinkel gemeint ist, der mancherorts die- 
sen gefährlichen Namen führt. Für B'eldarbeit 
ungünstig soll besonder.? die erste Aprilwoche 
sein. Sat man dann Gerste, wird sie zu Hede- 
rich Aber auch später noch tut der April ja, 
was er will". Denn „ist der April noch so 

gut. er schneit dem Hirten auf den Hut'. 
Ginge es nach dem Willen des Bauern, so 
müßte der Monat warm und feucht sein: 
..Warmer Aprilregen großer Segen". Aber man 
begnügt sich zur Not auch mit Niederschlägen 
in Form von Schnee; denn dieser düngt. 
Schließlich meldet sich auch der Hundert- 
jährige Kalender, stets um die menschliclie 
Ge.sundheit besorgt, mit allerlei Aprilweisheit, 
Danach soll der Mensch jetzt „zur Ader lassen 
oder schröpfen, auch mag er seinen Leib pur- 
gieren und baden". Dagegen wird geraten, 
„Gewürz, Heringe, Pickling und dergleichen 
geralzene Fische" zu meiden. 

WIK GRATULIEREN 
... Frau Auguste Schmidt .Frankfurter Str. 22, 
zum 80, Geburtstag, Herrn Franz Heifmann, 
Schnaingartenstraße 24, zum 79. Geburtstag, 
Herrn Christian Bärenz I., Sofienstraße 3, zum 
82. Geburt.'^tag und Frau Adeline Winter, Südl. 
Ringstraße 27, zum 76. Geburtstag am 4. 4.; 
. . Frau Käthe Turan, Zimmerstraße 28, zum 
79. Geburtsta,'? am 5, 4. 

Wir Vviinfchen (Jen Uociibclaeten einen auch 
weiterhin, gesegneten Lebensahend, 

iS Jahre im Dienste der Stadt 
Am 1, April ds, Js, konnte der Stadtober- 

inspektor Fritz Brehm auf eine 25jährige 
Dienstzeit bei der Stadt Langen zurückblicken. 
Bürgermeister Umbach verlieh ihm aus die- 
•sem Anlaß namens der Stadt eine Eliren- 
Urkunde, Der Jubilar, der als Verwaltungs- 
Lehrling begann, hat die 1, und 2, Verwal- 
tungsprüfung abgelegt und ist inzwischen bi.s 
zum Oberinspektor aufgestiegen. Er leitet seit 
vielen Jahren das städt, Steueramt und gilt als 
ein tüchtiger Beamfer, Seine Kollegen schät- 
zen ihn wegen seiner bescheidenen, Icamerad- 
Kchaftlichen und hilfsbereiten Art, Wir gratu- 
lieren ebenfalls recht herzlich. 

Heute n'aend Stadtverordnetensitzung 
Die am letzten Donner.stag aus rechtlichen 

Gründen abgesetzte öffentliche Sitzung der 
Stadtverordneten findet heute, Dienstagabend, 
um 20,1S Uhr im Rathaussaal statt. Im IVfittel- 
punkt der Beratungen steht der Haushalts- 
plan für das Rechnungsjahr 1963. 

• Generalversammlung der LKG. Am Don- 
nerstag, 4. April, ist bei den Karnevalisten 
Jahreshauptversammlung. Die LKG weist 
nochma'a darauf hin, daß man sich diesmal 
nicht im Vereinslokal treffen kann. Wegen 
Renovierungsarbeiten ist die „Westendhalle" 
vorübergehend geschlossen. Die Mitglieder der 
I.KG werden deshalb in die Gaststätte „Luther- 
eiche" gebeten. (Näheres s. Anzeige). 

• Zuviel Offenbacher auf der B 3. Auf der 
Bunde.sstraße 3 bildete .sich am Samstagnach- 
mittag in südlicher Fahrtrichtung völlig un- 
erwartet eine lange Fahrzeugschlange. Auch 
d-e Langener Polizei hatte zunächst keine Er- 
klärung dllfür, bis bekannt wurde, daß es sich 
um Anhänger der Offenbacher Kickers han- 
delte, die zum ^i^eisterschaftsspiel der süd- 
deutschen Oberliga gegen Reutlingen unter- 
wegs waren, das wegen der Offenbacher 
PlatzKperre in Darmstadt ausgetragen werden 
mußte. 

• Erschöpft und verletzt aufgefunden. In dor 
Nacht zum Sonnlag begegneten Passanten in 
der Straße vor der Höhe einer völlig erschöpf- 
ten und durchnäßten Frau, die keine Schuhe 
trug und im Gesicht stark blutete. Die Frau 
gab .später der Poli/.oi an. von ihrem Ehemann 
mißhandelt worden zu sein. Sie wurde in cm 
Krankenhaus gebracht. 

• Wieder blinder Feueralarm. Am Freitag- 
vormittag wurde wieder in der Steubenstraße 
in der Nähe der .imerikanischen Siedlung, der 
Feuermelder unbefugt betätigt. Es wird ver- 
mutet, daß Kinder die Übeltäter sind. Das ge- 
schah schon so häufig, daß Alarm aus diesem 
Stadtgebiet schon fast nicht mehr ernst ge- 
nommen wird. 

Streichquartett-Abend 
Wie bereits angekündigt, findet am mor- 

gigen Mittwoch um 20 Uhr im kleinen SaivI 
der Turnhalle ein Streichquartettabend mit 
dem Assmann-Quartett statt, das sich durch 
zahlreiche in- und ausländiacho Konzerte in- 
ternationalen Ruf erworben l>at, 

Da,s Programm entliält neben dem 4.Streich- 
quartett von Conrad Beck (ein zeitgenössi- 
scher Schweizer Komponist), das berühmte 
Kaiserquartett" von Joseph Ilaydn. Abschluß 

des Konzertes bildet das Streichquartett op. 
posth. von Franz Schubert. Dieses Quartett 
trägt den Beinamen ..Der Tod und das Mäd- 
chen". Hier handelt es sich um die Vertonung 
eines Gedichtes von Mathias Claudius. Neben 
dem berühmten Forcllenquintett gehört diese 
Komposition wohl zu den bekanntesten Kam- 
mermusikwerken Schuberts. Beide Werke 
verdanken ihre Popularität jeweils dem Vari- 
atlonensatz über ein Schiibcrtlied. Wenn auch 
der Variationensatz den weniger erfahrenen 
Hörer am unmittelbarsten anzusprechen vei- 
mag, so sind die ihn umgebenden Sätze, das 
einleitende und so leidenscliaftliche Allegro 
sowie das Schavzo mit dem zarten Trio und 
das Presto Finale nicht weniger bedeutend. 
Freilich lastet über dem ganzen Werk, das 
Schubert nur etwa zwei Jahre vor seinem so 
frühen Tode vollendete, ein tieftragischer 
Grundion. 

♦ r'ahrtrichtiing falsch angezeigt. Zu einem 
Zusammenstoß zwischen zwei Personenwagen 
kam es am lelztcii Donnerstagmittag dadurch, 
daß ein Personenwagen am Taunusplatz seine 
Fahrtrichtung nach links anzeigte und dann 
nach rechts auf den Parkplatz abbog. 

• Rückweg vereitelt. In einer Gaststätte in 
der Frankfurter Straße weigerte sich in der 
Nacht zum Samstag ein Gast nach einer Aus- 
einandersetzung mit dem Wirt, das Lokal zu 
verlassen. Erst die Polizei konnte ihn veran- 
lassen, seine in der Nähe gelegene Wohnung 
aufzusuchen. Als er aber von dort wieder zu- 
rück in das Lokal wollte und unterwegs auf 
der Bundesstraße angetrunken umhertaumelte, 
sperrten ihn die Beamten zur Ausnüchterung 
in eine Polizeizelle. 

• nestohlenPs Auto wiedergefumlen. Dem 
Inhaber eines fjokals in der Ileinrichslraße 
wurde in der Nacht zum Samstag von Unbe- 
kannten .sein Personenwagen gestohlen. Das 
Auto, das vor der Gaststätte abgestellt wor- 
den war, wurde am nächsten Tag in der 
Marionstraße wiedergefunden. 

• Auto mulwilUg beschädigt. In der Naciit 
zum Samstag wurden in der Westendstraße 
zwei Personenwagen, die dort auf der Straße 
abgestellt waren, von Unbekannten auf den 
Bürgersleig gehoben. Dabei wurde die Stoß- 
stange des einen Fahrzeugs beschädigt. 

• IMopoil aus dem Keller geslohlen. Am 
Freitagmittag entwendeten Jugendliche aus 
dem Keller eines Wohnhauses in der Sofien- 
straße ein dort abgestelltes Moped. Die Polizei 
stieß in dor Elisabethenstraße aul das ge- 
stohlene Moped, das dort von einem Jugend- 
lichen gefahren wurde. Im Zuge der Ermitt- 
lungen stellte sich heraus, daß noch 3 andere 
Jugendliche an dem Diebstahl beteiligt waren. 

• Betrunken der Polizei gestellt. Gegen einen 
Mann in Langen lag vom Amtsgericht ein 
Haftbefehl vor, weil dieser eine Gefängnis- 
strafe von 3 Monaten nicht angetreten hatte. 
Die Polizei, die den Verurteilten zunächst 
nicht finden konnte, verhaftete diesen in den 
späten Abendstunden des Donnerstags, als et 
plötzlich,betrunken auf der Wache erschien. 
Inzwischen ist er zur Strafverbüßung ab- 
transportiert worden. 

Postdienst zu Ostern 
Karfreitag. 12. 4.: Schalterdienst wie an 

Sonntagen. Kein Zustelldienst, ausgenommen 
Telegramm- und Eilzustelldienst. 

Karsamstag. 13, 4,: Schalterdienst wie an 
Samstagen. Zustelldienst wie an Werktagen. 

Ostersonntag, 14. 4.: Schalterdienst wie an 
Sonntagen. Kein Zustelldienst, ausgenommen 
Telegramm- und Eilzustellung. 

Ostermontag, 15. 4.: Schalterdienst wie an 
Sonntagen. Kein Zustelldienst, ausgenommen 
Telegramm- und Eilzustellung. 

Am 1. Osterfeiertag fällt die Abendkasten- 
leerung in Langen und Egelsbach aus. 

Vier Arbeitsjubilare am gleichen Tag 
Seltene Feierstunde bei Pittler 

Es ist nicht gerad alltäglich, daß vier Jubi- 
läen am gleiclien Tag in der gleichen Firma 
gefeiert werden. Bei der Langener Maschinen- 
fabrik PITTLER A. G. war dies der Fall. Im 
großen Sitzungssaal des Unternehmens trafen 
sich vier verdiente Mitarbeiter des Hauses, 
von denen die Herren Alfred Simpler und 
Richard Werner bereits auf 40 Jahre Zuge- 
hörigkeit zu dem Unternehmen zurückblicken 
können, während Fritz Dietze und Werner 
Schulze 25 Jahre bei PITTl.ER tätig sind. 

In einer kleinen Feierstunde wurden die 
Verdienste der vier Mitarbeiter gewürdigt, 
dabei kam zum Ausdruck, daß das Unterneh- 
men im Jahre 1948 von Leipzig nach Langen 
übersiedelte, an seinem neuen Stammsitz be- 
reits 9 Mitarbeiter für 40jährige Tätigkeit und 
29 für 25jährige Tätigkeit auszeichnen konnte. 
Die.se Jubilare kamen meist aus Sachsen, Auch 
bei den jetzt geehrten Mitarbeitern trifft dies 
zu. Alle folgten, wenn auch zeitlich unter- 
schiedlich, dem Unternehmen nach Langen 
und haben an dessen Aufbau und Ei*\veiterung 
mitgeholfen. 

Herr A. Rimpler, der Senior der Jubilare ist 
heute als Verkaufsingenieur tätig und erinnert 
sich gerne an seine Leipziger Zeit, Dennoch 
hat er sich in Langen gut eingelebt. Er ist 
einer der bescheidenen Mitarbeiter, die nicht 
in den Vordergrund drängen. Er lernte zu- 
nächst Maschinenschlosser, und studierte spä- 
ter an der Staatlichen Maschinenbauschule in 
Görlitz. Erst 1958 ist er nach Langen gekom- 
men. Sein besonderer Stolz sind seine beiden 
Töchter, von denen eine in Köln als Lehrerin 
tätig ist. 

Der I.eiter der Normstelle bei Pittler 
(„Norm-Werner" genannt) ist gleichfalls seit 
40 Jahren bei dem Unternehmen. Er ist ein 
ausgezeichneter Kenner der DIN- und Patent- 
Vorschriften, und immerzu ruhelos unterwegs. 

Sicher wurde ihm deshalb auch eine Liege 
zum Ausruhen als Geschenk überreicht. Sein 
Weg begann als Maschinenschlosser, Zunächst 
war er bei der Magdeburger Werkzeugma- 
schinenfabrik beschäftigt, einer Tochtergesell- 
schaft von PITTLER, Herr Werner studierte 
an der Ingenieurschule Magdeburg und war 
bis 1945 in der Konstruktionsabteilung für Ge- 
triebebau, 1948 kam er mit nach Langen und 
baute die Normstelle auf, Herr Werner Ist ver- 
heiratet und hat 3 Kinder, 

25 Jahre gehört Herr Fritz Dietze der Firma 
an. Er kam im Jahre 1951 nach Langen und 
ist heute Leiter der Abteilung für Werkzeug- 
be.schaffung. Von jeher hatte er, der gelernte 
Werkzeugmacher und Maschinenbaumeister 
ist, viel mit Werkzeugen zu tun. Er war früher 
in der Mechanik Rochlitz, einem Tochterun- 
ternehmen der Firma tätig. Hier unterstand 
ihm auch die Lehrwerkstatt mit etwa 120 
Lehrlingen. 

Der jüngste in diesem Kreis der Jubilare ist 
Herr Werner Schulze, ebenfalls 25 Jahre bei 
PITTLER. Er ist heute als Vertreter in der 
Außenstelle Köln eingesetzt. 1938 lernte er 
Maschinenschlosser und war anschließend als 
Konstrukteur beschäftigt. Nach Krieg und Ge- 
fangenschaft kam das Studium an der Staat- 
lichen Ingenieurschule Gießen. Seit dem 1, 1. 
1951 ist er bei Pittler in Langen tätig. Zu- 
nächst arbeitete er als Verkaufsingenieur. Seit 
1956 übt er seine jetzige Tätigkeit als Ver- 
treter aus. 

Die vier Jubilare erhielten außer zahlrei- 
chen Geschenken von Geschäftsführung. Be- 
triebsrat und Mitarbeitern auch die goldene 
bzw. silberne Ehrennadel ihrer Firma. 

Die Langener Zeitung schließt sich den 
zahlreichen Gratulanten mit den besten Wün- 
schen für die kommenden Jahre an. 

CDU des Westkreises traf sich in Lange.i 
Die CDU des Westkreises Offcnbach-Land 

traf -.-ich am letzten Freitas zu einer sehr gut 
besuchten Tagung in Langen. Dabei wurde 
beschlossen, die bereits gcpfle.tte Zusammen- 
arbeit der CDU-Fraktionen der beteiligten Ge- 
meinden zu intensivieren. Dadurch soll die 
Selbständigkeit der Gemeinden gekräftigt und 
die Koordination bei den über die Gemar- 
kungsgrenze hinausgehenden Projekten ge- 
währleistet werden, so daß bei internen kom- 
munalen Fragen durch diese Zusammenarbeit 
unter Umständen bereits vorhandene I,üsun- 
gen übernommen worden können. Die Ge- 
meinden können so in die L:ig'> verset'.t wer- 
den, Kosten für ihre iireigenst^^n Aufgaben zu 
sparen. Die Teilnehmer erörterten u. a. schließ- 
lich Fragen zur bevorstehenden Kreisvor- 
standswahl und die Ergebnisse dor Pi.^kussio- 
nen über die Müllbeseitigung und dor allge- 
meinen H.vgiene (2. Schluckiinprun(iV 

Vorfahrt beachten 
Mehrere Unfälle aus FahrlässiRUi it 

Zu eiiiem schweren Zusammenstoß kam es 
am Freitagabend an der Kreu:'.ung Gartcn- 
straße/Schnaingartenstraße, als der Fahrer 
eines Personenwagens von der Schniiinpar- 
tenstraße aus auf die Gartenstraße fuhr, ohne 
auf den bevorrechtigten Verkehr zu achten. 
.Das die Gartenstraße befuhrende Fi.hrzeug 
wurde gegen eine Hauswand geschleudert und 
schwer beschädigt. Personen kamen glück- 
licherweise dabei nicht zu Schaden. 

Kurze Zeit danach ereignete sich an der 
Kreuzung Westend.straße/Annastraße ein ganz 
ähnlicher Unfall, bei dem die Beifahrerin des 
in der Annastraße die Kreuzung von rechts 
anfahrenden Fahrzeugs verletzt wurde. 

Ein weiterer Zusammenstoß ereignete sich 
Jim Samstagabend, als der Fahrer eines Pkw 
aus der Gabelsbergerstraße in die Bundes- 
straße 3 einbog, von wo gleichzeitig ein Fahr- 
zeug in die Gabelsbergerstraße einbiegen 
wollte. Da der aus der Gabelsbergerstraße 
kommende Fahrer nicht ganz nüchtern zu 
sein schien, mußte er sich einer Blutprobe 
unterziehen. Sein Führerschein wurde vor- 
läufig eingezogen. 

In der Nacht zum Sonntag kam es auf der 
Kreuzung Westend-ZElisabethenstraße zu 
einem schweren Verkehrsunfall. Ein aus Wall- 
dorf stammender Kraftfahrer, der mit seinem 
Wagen die Elisabethenstraße in nördlicher 
Richtung befuhr, stieß an der Kreuzung West- 
endstraße mit einem von Osten her kommen- 
den Fahrzeug zusammen. Dabei wurde der 
Walldorfer Fahrer so schwer verletzt, daß er 
ins Kreiskrankenhaus eingeliefert werden 
mußte. Beide Wagen mußten abgeschleppt 
werden. 

* Nach Unfall geflüchtet. In der CJarten- 
straße, unterhalb des Taunusplatzes, kam am 
Sonntagabend ein Personenwagen von der 
Fahrbahn, ab und prallte gegen ein Verkehrs- 
zeichen: Die Polizei fand den Unfallwagen in 
der Nordendstraße verlassen vor. Der Fahrer, 
ein junger Mann aus Langen, war geflüchtet. 

* Wagen geöffnet, doch nichts gestohlen. 
Am Montagmorgen bemerkte ein Autobesitzer 
in der Wohnstadt Oberlinden, daß an seinem 
Personenwagen, der vor seiner Wohnung ab- 
gestellt war, eine'Fensterscjieibe herunterge- 
dreht worden war. Unbekannte hatten in der 
Nacht anscheinend an dem Wagen hantiert. 
Ein Schaden oder Diebstahl konnte nicht fest- 
gestellt werden. Möglicherweise ist der oder 
sind die Täter in ihrem Vorhaben gestört 
worden. 

* Der Jahrgang 1895/96 hat morgen (Mitt- 
woch) sein monatliches Beisammensein um 
18 Uhr im Gasthaus „Zum Rebenstock". 

* Der Jahrgang 1894/95 trifft sich am Don- 
nerstag, 4. April, um 17 Uhr im Caf6 UT in 
der Rheinstraße. 

* Städt. Bühnen Frankfurt a. M. Am -Sams- 
tag, 6, 4,, 20.00 Uhr, wird im Kleinen Haus 
„Der Marquis von Reith" aufgeführt". Der 
Bus fährt zu dieser Vorstellung um 19 Uhr. 

Volkshoclischule 

Kunstgemeinde 
II 

Die vier Arbeitsjubilare der PITTLEB Maschinenfabrik A.G. von links nach rechts: 
A. Rimpler, R. Werner (40 Jahre), F. Dietze, W. Schulze (25 Jahre). 

Haydn-Beck-Schubert 
Das Assmann-Quartett wird morgen Abend 

um 20 Uhr hn kleinen Saal der Turnhalle 
gastieren. Das Programm enthält das 
4. Streichquartett von dem zeitgenössischen 
Komponisten Conrad Beck, das berühmte 
„Kaiserquartett" op, 76 Nr. 3 von Joseph 
Ha.Ydn und das Streichquartett d-moll op. 
posth, von Franz Schubert. 

Mitglieder der Kunstgemeinde haben zu 
dieser Veranstaltung freien Eintritt! (Siehe 
auch Vorbesprechung!) 

Besinnung auf den deutschen Osten 
Die beiden Vorträge zu diesem Thema, die 

heute und am kommenden Dienstag, 9. 4 i 
vorgesehen waren, fallen aus. 

Aus der Evang. Kirchengemeinde 
Entgegen un.serer Mitteilung vom Freitag, 

dem 28. März wird bekanntgegeben, daß die 
Zusammenkunft des Mütterkreises am Diens- 
tag, den 2. April, ausfällt. 

FUnfte Fassionsandacht 
Am Mittwoch, dem 3. April, 20.15 Uhr, fin- 

det im geheizten groflen Saal des Gemeinde- 
hauses die fünfte Passionsandacht der dies- 
jährigen Passionszeit statt. Sie wird von Pfar- 
rer Schäfer gehalten. 

Die Gemeinde singt als Eingangslied Nr. 7ü, 
als Schlußlied Nr, 279 und im Wechsel mit 
den Schriftlesungen Verse aus den Liedern 
13B — 475 — 309 — 28 — 68 — 60 — 54. 

Die musikalische Ausgestaltung hat Kantor 
Rhode. 
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Egelsbacher 1® Nachrichten 

Von hinten gelesen . 
Wir alle erinnern uns wohl noch nus der 

Schulzeit jenes Spruches, der von hinten ge- 
lesen ebenso verständlich blieb, als wenn man 
ihn in der üblichen Weise betrachtete: „Ein 
Neger mit Gazelle zagt im Regen nie!" Es gibt 
nicht viele solcher Sätze, und sie gehören zu 
den Merkwürdigkeiten, die wir besonders ver- 
zeichnen. Meist sieht eine Sache, von hinten 
gesehen ganz anders aus, als von vorn, zu- 
weilen ist das aber durchaus nicht unerfreu- 
lich. Warum lesen viele Menschen die Zei- 
tungen und Zeitschriften von hinten, nehmen 
sich also zuerst die letzte Seite vor? Bei einer 
Zeitung ,dle auf dor Vorderseite politische Er- 
eignisse bringt, Konferenzen, die immer wie- 
der verschoben werden, Verhandlungen, die 
doch zu keinem Ergebnis führen, — bei einer 
Zeitung flüchtet sich der Leser auf die letzte 
Seite in die kleine, von ihm übersehbare Welt 
der entflogenen Kanarienvögel, der Vermäh- 
lungen und der zu ungemein günstigen Preisen 
offerierten alten Kommoden und Bettstellen. 

Bei den Illustrierten Zeitschriften sucht man 
auf der Rückseite das Lachen, denn dort 
stehen bekanntlich die Witze. Und diese Tat- 
sache allein sollte genügen, es sich im Leben 
zur Angewohnheit zu machen, jede Sache zu- 
nächst einmal von hinten zu betrachten, ob 
sich trotz des sensationellen oder pompösen 
Titels auf der Kehrseite nicht doch etwas ent- 
decken läßt, über das man lächeln kann. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Daniel Schlapp, Rheinstr, 30, zum 
92. (Geburtstag und Frau Frieda Zinth geb. 
Scheid, Wolfsgartenstr. 35, zum 70. Geburts- 
tag am 4, 4,; 
. . . Herrn Peter Becker, Erzhäuser Straße 4, 
zum 70. Geburtstag am 5. 4. 

Wir wünschen den hochbetagten Egels- 
bachcr Einwohnern zu ihrem neuen L.ebens- 
jahr Gesundheit und recht viele glückliche 
Stunden. 

e Ex-RegierungspräsIdent Wilhelm Arnoul 
spricht. Am Mittwoch, 3. April, spricht um 
20.30 Uhr im Bürgerhaussaal Reg.-Präsident 
1. R. Wilhelm Arnoul über das Thema „Die 
Staatsgewalt geht vom Volke aus". Zu diesem 
politischen Bildungsvortrag, des weit über un- 
sere engere Heimat hinaus bekannten Poli- 
tikers, sind alle Einwohner von Egelsbach, 
Insbesondere die Jugend, herzlich eingeladen. 
Der Eintritt zu dieser Veranstaltung ist frei. 

6ÖTZENHAIN 
g ätlflstand und Wachstum im Vercinsleben. 

Die Sportgemeinschaft Götzenhain hielt am 
Samstag ihre Jahreshauptversammlung ab. 
Dem Jahresbericht kiann entnommen werden, 
daß der Verein im letzten Jahre vielfache Sor- 
gen hatte und daß er sich viele Gedanken 
machen muß, wie er neue junge Mitglieder er- 
hält und finanziell gesund bleibt, damit er all 
den Aufgaben gewachsen bleibt, die der 
Hauptvorstand und verantwortungsvolle Mit- 
glieder auf sich zukommen sehen. Der Mit- 
gliederbestand wuchs 1962 von 325 auf 378 an. 
Der Zuwachs ist vor allem auf die Kinder- 
tumgruppen und eine neugegründete Frauen- 
gymnastikgruppe zurückzuführen. Die letztere 
wird von Fräulein Sonja Liedtke geleitet und 
erfreut sich eines regen Zuspruchs, Sie zählt 
z. Zt. 42 Mitglieder, von denen etwa 30 be- 
reits die Übungsabende besuchen. Die Sparte 
Fußball hatte zu berichten, daß durch den Ab- 
stieg in die C-Klasse vielfache Schwierigkeiten 
zu überwinden waren, daß sich aber die 
Mannschaft nach der großen Kri,se wiederge- 
funden habe, Wilhelm Müller berichtete von 
der Sparte der Sänger. Die Gesangsabteilung, 
so sagte er, sei „wertmäßig auf der Höhe", 
doch fehle der Nachwuchs. Alle möglichen 
Wege zur Werbung junger Sänger müßten ge- 
gangen werden. Oberturnwart Lauer stimmte 
das gleiche Klagelied für die Turnabteilunß 
an. „Das Wachsen der Kindergruppe, so er- 
freulich es auch ist, kann uns nicht darüber 
hinwegtäuschen, daß wir' nur ganz wenige 
Jugendturner haben und daß ich tast keine 
Möglichkeit sehe, wie das in Zukunft anders 
werden sollte", sagte er. Die anschließende 
Wahl des Hauptvorstandes erledigte sich da- 
durch rasch, daß alle Mitglieder sich erneut 
zur Wahl stellten und einstimmig bestätigt 
werden konnten. Als wichtigster Beschluß des 
Abends war zu verbuchen, daß der Verein für 
den 11. Mai einen Ausflug nach Reinrod bei 
Schotten durchführen will, an dem sich neben 
den aktiven Mitgliedern aller Sparten auch 
die passiven Mitglieder beteiligen sollen. Man 
erhofft sich daraus eine neue Kräftigung des 
Zusammengehörigkeitsgefühls. 

OFFENTHAL 

BIENENHONIG 
rein, wie die^Natur ihn gibt 

e Ehrenausschuß des Roten Kreuzes. Aus 
Anlaß des 50jährigen Bestehens des Ortsver- 
eins des Deutschen Roten Ki-euzes Egelsbach, 
hat sich auf Einladung des festgebenden Ver- 
eins ein Ehrenausschuß gebildet, zu dessen 
Vorsitzenden Herr Hjans Hofmann gewählt 
wurde. Nach der nun ebenfalls erfolgten be- 
hördlichen Genehmigung werden sich in Kürze 
die Ehrenausschuß-Mitglieder zusammenset- 
zen, um zu beraten, wie sie dem Jubelverein 
bei seinem Fest helfend zur Seite stehen wol- 
len. Sollten noch andere Bürger aus der Ge- 
meinde bereit sein, in diesem Ehrenausschuß 
mitzuwirken, werden sie gebeten, unverzüglich 
dem 1. Vorsitzenden des DRK Egelsbach, Jo- 
hannes Werkmann, Mainstraße 53, oder dem 
Vorsitzenden des Ehrenausschusses, Hans Hof- 
mann, Rheinstraße 53, ihre Zusage zur Mit- 
arbeit zu übergeben, 

Abschied von Konrektor Laubenbelmer 
Nach 44jähriger Tätigkeit wurde am ver- 

gangenen Freitag der Konrektor der Volks- 
schule Egolsbach, J. Laubenheimer, in den 
Ruhestand versetzt. Neben dem gesamten 
Lehrerkollegium, mit Rektor Knetsch an der 
Spitze, hatten sich auch Bürgermeister Wanne- 
macher, Schulrat Frank, der Vorsitzende «es 
Elternbeirates Dörr, Rektor Mann aus Langen 
sowie Hauptlehrer Miedtank aus Götzenhain, 
der Vorsitzende der Lehrergewerkschaft im 
Offenbacher Westkreis, und Herr Höfert vom 
Personalrat eingefunden. 

Rektor Knetsch übermittelte seinem Kol- 
legen Laubenheimer den Dank der Lelirer- 
schaft und der Schüler und überreichte diesem 
einen Präsentkorb. 

Bürgermeister Wannemacher bedeutet diese 
Abschiedsfeier mehr als eine formelle Ange- 
legenheit. Als ehemaliger Schüler von Kon- 
rektor Laubenheimer, der sich noch genau an 
Schulstunden und Ausflüge erinnern konnte, 
verband er die UbeiTeichung eines Geschenkes 
im Auftrag des Gemeindevorstandes mit herz- 
lichen persönlichen Abschied.swortcn an den 
scheidenden Lehrer. 

Schulrat Frank ,der auf das seltene Ereignis 
hinwies, daß ein Lehrer 44 Jahre lang an 
einem Ort tätig ist, überreichte Herrn Lauben- 
heimer die Pensionsurkunde des Regierungs- 
präsidenten und ein Geschenk. 

Der Vorsitzende des Elternbeirates, Herr 
Dörr, dankte dem scheidenden Konrektor lür 
die „immer gute Zusammenarbeit". Denn nur 
diese Zusammenarbeit zwischen Schule und 
Elternhaus könne eine gute Erziehung der 
Kinder gewährleisten. Aber Herr Laubenhei- 
mer habe nicht nur in der Schule .'»m kultu- 
rellen Leben teilgenommen. Er sei auch eine 
markante Persönlichkeit im Egelsbacher Ver- 
einsleben, Der Vorstand des Elternbeirates 
übermittelte den Dank der Elternschaft und 
überreichte dem Jubilar mit dem Wunsch auf 
eine glückliche Zukunft einen Blumenstrauß. 
Auch Hauptlehrer Miedtank und Herr Höfert 
überbrachten Gruße und wünschten dem aus- 
scheidenden Pädagogen einen angenehmen 
Ijcbensabend. 

o Jahreshauptversammlung der Susgo. Gut 
besucht war am vergangenen Fre'tag die 
Jahreshauptversammlung der Sport- und 
Sängergemeinschaft Olfenthal, Adam Werner 
gab als bisheriger 1. Vorsitzender einen kur- 
zen Rückblick auf das vergangene Jahr und 
erteilte dann den Abteilungsleitern das Wort 
zur Berichterstattung. Fritz Wolfenstättcr 
sagte, daß die Gesangsabteilung ein sehr um- 
fangreiches Programm im vergangenen Jahr 
bewältigt habe. Erstmals sei auch der neuge- 
gründete Kinderchor an die Öffentlichkeit 
getreten und habe bereits große Fortschritte 
gemacht. Den Sängerinnen und Sängern 
dankte der Abteilungsleiter für ihre Mitarbeit 
und gute Beteiligung an den Übungsstunden. 
Für die Sportabteilung sprach der stellver- 
tretende Abteilungsleiter Georg Zimmer. Er 
dankte allen Mitarbeitern für d'e geleistete 
Arbeit und stellte fest, daß der Traninigsbe- 
such recht zufriedenstellend war. Der Ver- 
trag mit dem Fußballtrainer wurde um ein 
weiteres Jahr verlängert. Zum Schluß sprach 
Herr Zimmer die Hoffnung aus, daß die 1, Fuß- 
ballmannschaft sich noch ste'gem und am 
Ende der Runde einen guten Mittelplatz be- 
legen möge. Den Bericht-für die Fußballjugend 
und Schüler gab Karl Schröder für den Spiel- 
mannszug Herr Fuhrländer. Der Kassenbe- 
richt, abgegeben von Rechner Fritz Jung, und 
der Bericht der Kassenprüfer ließen keine 
Mängel bei der finanziellen Führung des Ver- 
eins erkennen. Wie 'n den vergangenen Jah- 
ren wurde dann Altbürgermeister Zimmer 
einstimmig zum Alterspräsidenten gewählt. 
Nach der Entlastung des Vorstandes dankte 
Altbürgermeister Zimmer dem aus Gesund- 
heitsgründen nicht mehr kandidierenden 
Adam Werner für seine aufopferungsvolle 10- 
jährige Tätigkeit als Vorsitzender des Vereins. 
Mit viel Beifall schloß sich die Versammlung 
diesem Dank an. Die Hauptvorstandswahl er- 
brachte dann folgendes Ergebnis: 1. Vor- 
sitzender wurde Willi Bitsch (mit einer 
Stimmenthaltung; 2. Vorsitzender Emst Zim- 
mer; Rechner Fritz Jung; Beisitzer wurden 
Norbert Eisinger und Bürgermeister Albert 
Zimmer. Als Schriftführer bestätigte man 
Josef Eichler. Inventarverwalter blieb Johann 
Koppen. Kassenprüfer sind Konrad Zimmer 
und Klaus Werner. Unterkassierer Reinhold 
Groh und Günther Keller. Der Vorstand der 
Abteilung Gesang setzt s'ch zusammen aus 
dem 1. Vorsitzenden Fritz Wolfenstätter, dem 
2. Vorsitzenden Georg Jost, den Beisitzern 
Adam Keller und Heinrich Wolf, sowie dem 
Kinderchorbetreuer Wilhelm Reitz. Die Sport- 
abteilung bekam als neuen Vorsitzenden 
Georg Zimmer, dessen Stellvertreter Heinrich 
Ludwig Gaubatz ist. Spielausschußvorsltzen- 
der ist Georg Jung; Beisitzer im Spielaus- 
schuß sind Fritz Gaubatz, Hermann Schulz, 
Rudi Erdmann, Jakob Haas, Martin Hain, 
Philipp Gaubatz, Jakob Haller und Erich 
Keim. Schriftführer der Sportabteilung wurde 
Werner Müller. Die Jugend betreuen Karl 
Schröder und Otto Hoffmann. Schülerbetreuer 
sind Kurt Rath, Erich Haller und August 
Cermak. Vorsitzender beim Spielmannszug ist 
Norbert Eisinger, Stellvertreter Manfred Seh- 
ring. Übungsleiter bl'eb Herr Pipplg. Als neue 
Abteilung hatte man es erstmals mit dem 
Wirtschaftsausschuß zu tun; hier le;jken Hein- 
rich Wolf, Philipp Köppen und Friu Jung die 
Geschicke. Im Anschluß an die Wahl der Vor- 
stände wurde eine neue Vereinssatzung bera- 
ten und einstimmig verabschiedet. Mit großer 
Mehrheit beschloß die Versammlung eine Bei- 

tragserhöhung. Bürgermeister Albert Zimmer 
dankte dann auch noch dem .scheidenden bis- 
herigen Vorsitzenden Adam Werner für seine 
Arbeit und kündigte an, daß als Anerkennung 
ein Buch über die Sommerolympiade 1900 
überreicht würde. 

o Neuer Vorstand der Susgo-Sportabtellung. 
Auf einer Abteilungsversammlung wählten die 
Sportler der Sport- und Sängergemeinschaft 
am vergangenen Donnerstag im Sportcasino 
einen neuen Vorstand für ein Jahr. Abtei- 
lungsvorsitzender wurde Georg Zimmer, Stell- 
vertreter Heinrich Ludwig Gaubatz. Neuer 
Spielausschußvorsitzender wurde Georg Jung. 
Beisitzer im Spielausschuß sind: Fritz Gaubatz, 
Rudi Erdmann, Jakob Haas, Erich Keim, Mar- 
tin Hain, Philipp Gaubatz, Jakob Haller und 
Hermann Schulz. Das Amt des Schriftführers 
blieb noch offen. Die Entscheidung hierüber 
soll in der Hauptversammlung fallen. Für die 
Jugend zeichnen Karl Schröder und Otto Hoff- 
mann verantwortlich. Kulturwart bleibt Wal- 
ter Raffius. Die .Schüler werden von Kurt Rath 
und Erich Haller betreut. Der Vertrag mit dem 
bisherigen Trainer, Herrn Egentenmeler nus 
Grieshelm, wurde um ein weiteres Jahr ver- 
längert. Der neu gewählte Vorstand der Sport- 
abteilung muß nun noch von der Hauptver- 
sammlung am kommenden Freitag bestätigt 
werden. 

o Hecken dürfen nicht abgebrannt werden. 
Die Einwohnerschaft wird darauf hingewiesen, 
daß nach der Naturschutzverordnung für die 
Zeit vom 15. März bis 30, September das Ab- 
brennen von Hecken und Gebüsch in der frei- 
en Natur verboten ist. Auch darf die Boden- 
decke aufwiesen, Feldrainen und ungenutztem 
Gelände an Hängen nicht abgebrannt werden. 
Verstöße gegen diese Verordnung werden von 
der Landespolizeistation Heusenstamm vm- 
nachsichtlich zur Anzeige gebracht. 

o Unkrautbekämpfung, Es wird darauf hin- 
gewiesen, daß die Unkrautbekämpfung auf 
den landwirtschaftlich genutzten Grundstücken 
unbedingt durchgeführt werden muß. Die Ver- 
pflichtung zur Unkrautbekämpfung obliegt, 
den Eigentümern,Ist ein Dritter zur Nutzung 
des Grundstücks berechtigt, so sind beide für 
die Durchführung der erforderlichen Bekämp- 
fungsmaßnahmen verantwortlich. 

Für den Gartenfreund 
Der rechte Termin der Aussaat 

Der Zeitpunkt der Aussaat ist richtig zu 
wählen. Wärmemangel verzögert das Wachs- 
tum, vor allem die Keimung, und begünstigt 
den Befall durch Schwächeparasiten. Wert- 
volles Saatgut wird vergeudet, wenn es in zu 
kalten oder zu nassen und daher luftarmeu 
Boden kommt. Die Samen der einzelnen Pflan- 
zenarten benötigen zum Keimen neben Was- 
ser und Sauerstoff eine verschieden große 
Wärmemenge Diese Ansprüche sind bei der 
Wahl der Saattiefe zu beachten. Bei zu tiefer 
Saat ist wohl der Wasserbedarf des Samens 
gesichert, jedoch sind meist die Luft- und 
Wärmemengen zu gering. Bei zu flacher .Saat 
ist dagegen wohl ausreichend Luft und Wärme 
für die Keimung vorhanden, doch ist in diesem 
Fall die Gefahr sehr groß, daß der Keimungs- 
vorgang infolge Wassermangels unterbrochen 
wird, wenn der in der obersten Bodenschicht 
liegende Samen durch Sonneneinstrahlung und 
Wind zu stark austrocknet. Eine Unterbre- 
chung des Keimvorgangs hat stets schwere 
Schädigungen, ja meist den Tod des Keimlings 
lur Folge. 

Verbote für die Karwoche und Ostern 
Nach dem Gesetz über Sonn- und Feier- 

tage sind in der Karwoche — vom Palm- 
sonntag, am 7, April, bis Karsamstag, 13, April 
— öffentliche und Tanzveranstaltungen ge- 
schlossener Gesellschaften verboten, wenn sie 
in Gaststätten oder deren Nebenräumen ab- 
gehalten werden. Am Karfreitag sind über- 
dies öffentliche Veranstaltungen jeder Arl, 
etwa Aufzüge, Umzüge, auch sportliche Ver- 
anstaltungen, verboten, wenn .sie nicht diesem 
Tage entsprechenden ernsten Charakter tra- 

,gen. Auch kabarettistische Vorführungen sind 
verboten. Am Ostersonntag gilt nach dem Ge- 
setz über Sonn- und Feiertage ein Verbot 
für öffentliche Veranstaltungen, Aufzüge, 
Umzüge und sportliche Veranstaltungen, die 
den Gottesdienst unmittelbar stören könnten, 
sowie für alle Veranstaltungen, für die eine 
öffentlich-rechtliche Pflicht einzelner zur 
Teilnahme besteht. 

Sie leben auch ohne — 
aber auf d'e Dauer leben Sie besser mit Vlta- 
quell, denn Vltaqnell Ist das Ideale Fett für die 
Gesundheit. Vltaquell hat den optimalen und 
natürlichen Vollwert. Prüfen Sie die köstliche 
Vltaquell aus dem Reformhaus. 

Quaken die Früsche zu Anfang April . . . 
Gras, das im April wächst, steht im Mai 

fest. 
Ein Wind, der den ganzen April regiert, 

sich auch im ganzen Jahr nicht verliert. 
Je früher im April der Schlehdorn blüht, 

desto eher der Schnitter zur Ernte zieht. 
Bringt der April viel Regen, so deutet das 

auf Segen. 
Bauen im April schon die Schwalben, gibt's 

viel Futter, Korn und Kalben. 

Evang. Genielndebücberei Egelsbach 
Buchausgabe im Gemeindehaus Donnerstag, 

4. 4. 63, 18—19 Uhr 

C/h CputuHet 
ous Borcelono, 
dem spanischen 
Modezentrum, 
entworf för uns 
eine Kollektion 
sportlich-eleganter 
Lederkleidung, 
die sehenswert und 
gor nid)t teuer ist. 
Natürlich bei 
LEDER-VATER 

Deutschlands größtes Spezial- 
geschäft für Lederkleidung 
Ffm,, Kauptwochtt und Koiserslr. 1| OUtseldorf, Gro(-Adolf-SUa6e 82 Duisburg. SonnenwatI M Esten, KetKvigorstraB« 45 Dortmund, BrückstroBe 56 

1 

Richtige Frnehtfolge im Gemüsegarten 
verhütet Schäden 

Beim Anbau der verschiedenen Gemüse- 
erten ist eine Fruchtfolge einzuhalten. Hier- 
durch wird der Nährstoffgehalt des Bodens am 
besten ausgenutzt und einer Anreicherung des 
Bodens mit Krankheitserregern und Schäd- 
lingen vorgebeugt. Eine weitgestellte plan- 
mäßige Fruchtfolge trägt wesentlich dazu bei, 
die Pflanzen gesund zu erhalten. Typische 
Fruchtfolgekrankheiten und -Schädlinge sind 
Kohlhernie, Fußkrankheiten der Erbse, Blatt- 
fleckenkran khelt des Sellerie, Welkekrankheit 
der Tomate und Gurke, Zwiebelbrand, Erbsen- 
blasenfuß, Wurzelälchen verschiedener Art und 
andere mehr. Je intensiver die Gartenfläche 
neben der Hauptfrucht mit Vor-, Nach- und 
Zwischenkulturen genutzt wird, um so mehr 
verengt sich die Fruchtfolge und desto größer 
ist die Gefährdung durch Krankheits- und 
Schädlingsbefall. Gemüse gleicher Art sollte 
grundsätzlich soweit wie möglich in der 
Fruchtfolge auseinandergestellt werden. Da- 
durch und durch Wechsel von Saat- und 
Pflanzgemüse, kann man auch die Unkraut- 
plage wesentlich mindern. 

SCHLACHTFEST 

letztes Mal in dieser Saison. 
Donnerstag ab 18 Uhr. 
Verkauf auch über die Straße. 
Es ladet freundlichst ein: 

Fam. HenBel - „Hess. Hof", Tel. 20 82 

Anzeigenannahme 
tflr Egelsbadi 
Oskar Dredisier 
Heidelberger Str. 3 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 

E. Müller 
Egelsbach 

Westendstraße 8 

20. April: 
Schneeschmelze 

O., -gruppe Egelsbach 
Am Mittwoch, dem 
3. April 1963, um 20,30 
Uhr, findet im Gasthaus 
Erzhäuser Hof (Theiß) 
eine wichtige Mitgl.- 
Versammlung statt. 
Wir bitten um pünkt- 
liches und zahlreiches 
Ei'sclieinen. 

Der Vorstand 

Für unsere Großbaustellen suchen wir 
sofort oder später: 

Rohrleger und Schweißer 
Heizungshelfer 
(auch ungelernte Arbeiter) 
Installateure 
(Kupferrohr-Montage) 

Nach Übernahme in die Stammbeleg- 
schaft zusätzl. Sozialleistungen (Alters- 
versorgung). 
Bewerber, die Wert auf Dauerbescliäfti- 
gung und interessante Tätigkeit legen, 
wollen sich bei unserer Montageleitung 
in Langen, Neue Wohnstadt, Oberlinden, 
oder in unserem Büro in Falkenstein/Ts. 
persönlich oder schriftlich bewerb(?n. 

REBIG & RESSLER 
Heißwasserfemheizungen 
Falkenstein i.Ts., 
Johannisbrunnenweg 10 
Ruf: Amt Königstein 236S 

BESTRAHLUNGS-SONNEN 
Sonne ist Leben, Sonne im Haus 
Ilfihensonnen Original Hanan 
Eva Evelyn Höhensonnen 
Gegen Erkältungen 
Sollux und Soliluxstrahler 
Heilstrahler mit Rot- und Blaufilter 
Philips Rote Infraphil Lampe 
Philips IJItraphll Sonnen 
Osram Theratherm Infrarot 
Osram Ultra Vitalux Sonnen 
WSrmestrahler mit Tiefenwirkung 
Elektr. Massageapparate 
HIco Klimamasken 
Elektr. Inhalierapparat« 
Heizkissen und Decken 
Hochfrequenzapparate 

WilhAlm Schmidt 
Frankfurt a. M., Telefon 33 26 34 
Münchener Str. 17, Ecke Weserstr. 
Arzte- imd Krsnkenpflegewareu 
Lieferant aller Krankenkassen 
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Gert und die Geisterstunde im ;,Eulenschlösser' 
PIStzlldi huscht der Strahl einer Taschenlampe durch das ZimKier - Eine Falltür wird zugesdilagen 

Seit einer Woche ist Gert nun schon Gast 
bei Onkel Fridolin und Tante Kunigunde im 
„Eülenschlössel". Das alte GebSude liegt ein- 
gam mitten in einem verwilderten Park. Außer 
Onkel Fridolin, Tante Kunigunde, der alten 
Lina und dem Hausmäddien Lilly wohnt 
niemand in dem SchlfisseL Gert findet es 

herrlich, hier die Ferien verbringen zu dür- 
fen. An einem Samstagabend machen sich On- 
kel und Tante zum Ausgehen fertig. „Ich hoffe, 
du fürditest didi nidit vor unserem ScbloO- 
geist", meint scherzend Onkel Fridolin, „denn 
heute bist du ganz allein zu Hause." Aber 
Gert lacht nur dazu, denn er Ist ganz und 
gar nicht srfureckhaft und an Gespenster glaubt 
er auch nieäit. 

Im Bett liest Gert noch ein wenig, dann 
knipst er das Licht aus und schlaft ein. E» 
weiß nldit, wie lange er schon geschlafen 
hät, da sciüägt Tyras, der Kettenhund an. 
Auf den LeuchtzifEern seines Weckers sieht 
Gert, daß es gerade Mitternacht ist. Er hebt 
den Kopf und lauscht. Da! Ein Knadcen, ir- 
gendwo unten im Erdgesdioß und dann ein 
leises Klirren, so als ob ein Fensterflügel ge- 
öffnet würde. Gert springt aus dem Bett und 
tapst mit nackten Füßen über den Boden. 
Vorsiditig öffnet er die Türe und lausdit. 
Drunten schleidit jemand durcii die Haume. 
Wenn er nur das Telefon erreiclien könnte, 
aber das ist in der Diele. Gert schleicht in 
Onkel Fridolins Arbeitszimmer und verstedct 
sich hinter dem großen Lehnstuhl. Schon 
hört er Sdiritte die Treppe heraufkommen, 
und knarrend öffnet sich die Türe zu Onkels 
Zimmer. Zitternd wartet Gert. Derbe Männer- 
Stiefel durchschreiten den Raum. Laden und 

Mit sechzehn am Steuer 
Als Stewardeß arbeitete Beverley Camp- 

bell in den Sommerferien auf dem Flußdamp- 
fer Mildred, der über den Ontariosee fuhr. 
Plötzlich brach Feuer auf dem Sdiiff aus. Eile 
war geboten, die Passagiere gerieten in Panik 
und das Ufer war nodi weit. Da rief der 
Kapitän die junge Stewardeß herbei, stellte 
sie ans Ruder, um selbst heim Löschen zu 
helfen. Beverley behielt Mut und Ruhe. Sicher 
steuerte sie das Schiff auf eine Sandbank am 
Ufer zu. Während sie das Ruder hielt, sprang 
dann ein Siebzehnjähriger ins Wasser und 
befestigte ein Tau an einem Uferbaum. An 
dem Strick entlang konnten die 56 Passagiere 
gerettet werden. 

Sduranktüren fliegen auf und werden durch- 
wühlt. Plötzlich geistert der Strahl einer Ta- 
sdienlampe durÄ das Zimmer, fällt sdiließ- 
lich auch auf den hinter dem Lehnstuhl 
kauernden Jungen. 

Da sieht Gert den unhelmlidien Fremden. Er 
trägt üt)er Mund und Nase ein Tudi ge- 
bunden und einen tief in die Stirne gedrück- 
ten Hut, so daß man nur ein wenig von den 
Augen sehen kann. „Halt!" .sdireit der Fremde, 
„rühr didi nicht von der Stelle!" Wie ange- 
wurzelt bleibt Gert auf dem Teppich stehen. 
„Und jetzt wirst du mir schön zeigen, wo dein 
Onkel das Geld versteckt hat, los!" Dro- 
hend klingt die Stimme des Einbreciiers und 
Gert weiß, daß er keinen Spaß versteht. 

Er geht dem Fremden voran, um ihn zu 
führen. Über ein paar Treppen steigen sie 
hinab in einen lange nicht benutzten Raum. 
Dort öffnet Gert eme am Boden befmdlidie 
FallWre. „Dort unten ist der Ti-esor", flüstert 

er gespielt ängstlich, und der Fremde steigt 
die Holzstafifeln hinab. Gert bleibt zurück. 

„Ich passe auf, ob jemand kommt", sagt er. 
Kaum aber ist der Einbrecher im Dunkeln 
verschwunden, knallt Gert die Falltüre zu 
und schiebt den eisernen Riegel vor. Drunten 
tobt und rumort es: „Sofort madist du auf!" 
Und der Einbrecher stemmt sidi gegen dia 
Falltüre. Aber da kennt er Gert schlecht, wenn 
er glaubt davonzukommen, denn der Junge 
hatte sdion vorher einen alten Kasten ent- 

decket, den er nun zentimeterweise an die Fall- 
türe heranschiebt Der Schrank ist Gott sei 
Dank nicht weit entfernt, und mit äußerster 
Kraft hat Gert es bald gesdiafft, daß der Kasten 
über der Falltüre steht. 

Beruhigt verläßt Gert den Raum, riegelt 
zur Sicherheit noch die Türe ab und steigt 
die Treppen hinauf. Da, sciion wieder ein 
Geräusch! „Na, kleiner Schloßgeist, was 
machst du denn hier?" fragt erstaunt Onkel 
Fridolin. Aufgeregt beriditet Gert von seinem 
näditlichen Abenteuer und läßt sidi den Tee 
gut .schmecken, den Tante Kunigunde inzwi- 
schen aufgebrüht hat. Onkel Fridolin ruft 
die Polizei an, die bald darauf beim „Eulen- 
schlössl" vorfährt. Sie holen den Einbrecher 
aus seinem Verließ und transportleren ihn ab. 

,43as ist wirklidi eine tolle Geschichte", 
meint der Redakteur des Kreisblattes, und 
so kommt Gerts Abenteuer sogar in die Zei- 
tung. 

„Wenn du nicht so sdilau gewesen warst", 
meint Onkel Fridolin zu Gert, „dann hätte 
der Dieb bestimmt mein ganzes Geschäftsgeld 
gefunden, das an diesem Aljcnd im Hause 
war." Und er öffnet den kleinen Wandsafe, 
der sidi hinter einem Blumenbild in seinem 
Arbeitszimmer befindet. Für Gert aber hat 
sidi der Onkel etwas Besonderes ausgedacht. 
Er überreichte dem überrasditen Jungen eine 
Schatulle. Was sie enthielt, möchtet ihr wis- 
sen? Eine funkelnagelneue, v/underschöne 
Armbanduhr. 

Ihr wißt doch alle, wer oder was blinde 
Passagiere sind? Nun, es gibt nicht nur 
Schwarzfahrer auf und in öffentlichen Ver- 
kehrsmitteln, eine ganz besonders tücki.sdie 
Sdiar blinder Passagiere reist — auf Geld- 
scheinen. Das sind die Bakterien, winzig 
kleine Bie.ster, die verheerende Krankheiten 
hervorrufen können. Stellt euch bloß mal vor, 
welch eine lange Reise so ein Geldschein, den 
euch die Mutti zum Einkaufen gegeben bat, 
meist schon zurückgelegt hat. Auf jeder Sta- 
tion haben sich ein paar Bakterien zum Aus- 
steigen entschlossen, aber viel mehr sind hin- 
zugekommen. Viele sind vergleich.sweise 
harmlos. Aber auch ganz sdJininie Krank- 
heilserreger reisen mit: Gelb.'^udit, Ruhr, Ty- 
phus, Krätze und andere. 

Ueberlegen wir mal, wie oft wir einen Geld- 
sdiein in die Hand nehmen! Das ist ja auch 
gut so, man soll das Geld nicht gleich ver- 
bieten, bloß weil Bakterien darauf sind. Aber 
man muß es ja nicht unbedingt in den Mund 
nehmen. Wer sidi Daumen und Zeigefinger 
leckt, um die Menge seiner Barschaft zu 
übei'prüfen, der öffnet den Bakterien den 

Ganx besondere SpielgetShrten hat sich Tho- 
mas hier gewählt: zwei Servale, das sind 
Haabkatzen aus Nordatrika, die etwa so groß 
wie ein Pndel werden. Sie lassen sich zäh- 
men und als Haustiere halten — nur ein 
Ilfihnerhof darf nidit in der Nähe sein. Da 

nützt die beste Dressur nichts mehr. 
Foto: Wcskamp 

Eingang zum Paradies — die Schleimhäute 
des Mundes. 

Bakterien sind zäher als mancher Elefant. 
Sie können warten. Nehmen wir mal an, sie 
hocken auf einem Geldsdiein, der plötzlich 
in die Hand genommen wird. So was spridit 
sich In Bakterienkroisen schnell herum, die 
nächsten Venvandten werden informiert und 
dann wird wieselflink umgestiegen — auf die 
Hand. Na schön, der Besitzer die.«er Hand be- 
feuchtet sich die Finger nicht zum Geldzäiilen. 
Was tut's, am nächsten Obststand, bei der 
Frühstückspause bieten .^jch neue Gelegenhei- 
ten, die Reise fortzusetzen. 

Sind wir armen Handbesitzer dieser Gefuhr 
nun rettungslos ausgeliefert? Nidits weniger 
als das, wir haben eine sehr wirkungsvolle 
Waffe: das Händewa.schen mit Seife. Der 
Tod Im Seifenschaum beendet die Karriere der 
Bakterien — endgültig. 

Aber denkt daran: Das Handtuch muß sau- 
ber sein. In der sogenannten „Bakterlenlcier", 
dem Rollhandtuch, sammelt sich die Sdiar der 
hinterbliebenen Bakterien, wartet erneut und 
findet bestimmt neue Opfer. 

Die „Bal<^6''ienleier" ist gefährlich 
Blinde Passagiere auf unseren Geldscheinen / Eine Wunderwafie rottet sie aus 

DIE FRENDSBURGS 
ROMAN VON ELSE SOJA 

Copyilg^l by „Ulag", Westendott, cjuich Vailag von Grabetg & Cörg. Wiesbaden 

9. Fortsetzung 
„Da glaubt nran, alles von euco zu wissen. 

Und dann spielen sich hinter meinem Rücken 
Dinge ab —" 

Er erhebt sidi jäh. „Du hast heute noch 
Dienst. Ich brauche jetzt frische Luft — und 
eine andere Umgebung. Ich möchte gern ver- 
gessen, was mir der heutige Tag gebracht hat." 

Damit geht er. 
Draußen in den Anstaltshöfea dämmert es 

schon stark. Die Sonne Ist längst fort, dio 
Luft frostig und von Ncjbe! erfüllt Fremde, 
belanglose Gesiditer begegnen Frendsbuig. Er 
wird von allen Seiten ehrerbietig gegrüßt. 
Sonst pflegt er freundlich zu danken. Heute 
beachtet er die Menschen kaum. Dankt flüch- 
tig und zerstreut. 

Es ist viel auf ihn eingestürmt heute. Fast 
ebenso wie damals vor sieben Jahren, als Jörg 
ging und Schande hinterließ — 

Mau muß die Dinge abtun und totschwei- 
gen. 

Im Park der Villa Frendsburg spielt ein 
Kind. Es gehört der Vergangenheit an, von 
der man nicht spricht. 

Auf dem Dachtjoden lehnt ein Bild. Essoll 
auch der Vergangenheit angehören. Wenn 
man ein Kind totschweigen kann — um wie- 
viel mehr dann ein totes Bild? 

Aber die Erinnerung bleibt Und der Makel 
auch. 

Jörg und Wolfgang — l)eide haben sie gc^- 
sündigt um den Namen Frendsburg. Bleibt nur 
noch einer, Jodok. Er Ist der Stolz des Vaters. 
Er allein sollte ihn dafür belohnen — 

Abends findet Jodok einen schweren Siegel- 
ring im Etui auf seinem Platz. Die Initialen 
seines Namens sind darin eingraviert. 

„Was soll das bedeuten?" fragt Jodok fast 
betroffen. 

I Der Professor nickt ihm zu. 
! „Er gehört dir, coein Junge. Weil du der 
einzige bist, dei mich nicht cuttäusdit hat, 
auf den ich stolz sein darf —" 

Dunkle Röte brennt in Jodoks Gesicht. Fast 
scheint es einen Augenblicic. als wolle er die 
kostbare Gal>e zurüdcsdilebcn, als läge ein 
Wort auf seinen Lippen. 

Da trifft ihn ein Bllcäc der Mutter. „Sieh, 
v;le sich Regina freut, daß Vater dich bo- 
Ecbenkt hat —", sagt sie halblaut ohne die 
Augen von dem Sohne zu wenden. Da erhebt 
Bich Jodok und küßt den alten Herrn: „Id> 
danke dir, Vater —" 

* 
Seit der Auseinaniiei Setzung um Qj» .^lid 

haben die Brüder kein Wort eewectiselt. Fruu 

Krneste hat von jener Szene nicnis erranren. 
Sie freut sich, daß Wolfgang seit ein paar 
Tagen verändert Ist. Er hat plötzlich eine fri- 
schere und lebhaftere Art und geht häufig 
spazieren. Das Ist ein gutes Zeichen, stellt die 
Mutter mit Befriedigung fest 

Heute kommt er In besonders aufgeräumter 
Stimmung heim. Seine Wangen sind etwas ge- 
rötet, seine Augen glänzen. Zwischen Tür und 
Angel trifft er Regine und legt die Hände auf 
ihre Schultern. 

„Reginekind, ich hab' ihn — ich habe Jörgs 
Privatadresse — man hat mir gesag^ wann 
er ordiniert — heute nachmittag — ging es." 

Regine denkt ein wenig nach. ,3eut nach- 
nuttag — ja. das ginge — Jodok hat Dienst —" 
Sie bricht ali. „Was bin ich eigentlich für ein 
schlechter Mensch, daß Ich mich freue, weil 
Jodik heute Dienst hat — Sollten wir nicht 
doch erst mit Anna sprechen?" 

Er verneint „Erst machen wir die Visite 
bei Jörg. Hören, was er sagt. Stimmt er für 
einen Eingriff, muß die Mutter einwilligen. 
Aber ich mödite Anna vor eine vollendete Tat- 
sadie stellen. Wenn Ich ihr jetzt sage, wir 
gehen zu Jörg, sträubt sie sich wie toll. Ich 
kenne sie." 

Regine seufzt „Dann also müssen wir das 
Kind mit List wegführen?" 

„Ja, Reginekind. Ohne List geht es nun ein- 
mal nicht —" Irgend etwas blitzt auf In 
Wolfgangs Augen. „Du willst dem Kinde hel- 
fen. So mußt du auch alle Mittel anwenden, 
die zu diesem Ziele führen." 

Später trifft Regine das Kind im Garten. 
Anna hilft etwn der alten Waschfrau beim 
Aufhängen der Wüsche. Der SpStherbsttag Ist 
mild und sonnig. Liesel tanzt zwischen de 
hängenden Wäschestücjcen umher, und die 
Mutter schilt mit ihr. 

„Geh doch weg — siehst ja, daß du im 
Wege bist —" 

Regine ist rasch herzugotreten. 
„Ich gehe ein bliScben spazieren", sagt sie 

heiter. „G^iben Sie mir das Kind mit, Anna. 
Dann haben Sie Ruhe zur Arbeit." 

Anna ist rot geworden. Sduiut einen Eugen- 
blic^ verlegen auf Ihre Schürze nieder. 

,JFa, bitte, bitte! Laß mich mit Tante Re- 
gine gehen —bettelt die Kleine ungestüm. 

„So kannst du doch nicht mitlaufen", sa^ 
Anna unschlüssig. At>br das Kind nimmt die 
Worte als Zustimmung. 

„Ich zieh' mein gutes Kleid an! Das rote 
Kleid nehm' Ich mir und die Scmntagssdmhel'' 

Weg Ist sie und drinnen Im Haus hört nnan 
sie singen und jubeln. „Ich geh' aus — Ich 
seh' aus!" 

Anna schaut inr Koprscnuueina iiuui una 
die alte Waschfrau murmelt; 

,3in Glück, daß das Hascherl so lustig ist 
— Mein Gott, wär" besser für manches Kindl, 
es tät ein Engel draus werden —" 

„Für manche Leut' wär's wohl bequemer", 
sagt die blonde Anna hart und greift nach 
der nächsten Wäscheklammer. 

Nach ein paar Minuten kommt Liesel ange- 
saust. Regine mustert das Kind. Es hat sich 
allein ganz brav herausgeputzt, bis auf die 
schief sitzende Haarschleife und den falsch 
zugeknöpften ManteL 

,JSo, Liesel. Jetzt marsdiieren wir los." 
Vor der Villa gibt es noch eine Ueber- 

raschung. 
„V/ir gehen nicht allein. Herr Wolfgang It^t 

auch dabei. Wh: fahren mit dem Auto." 
„Mit dem Auto —? Ich — ich darf fahren? 

Ganz wirklich? Und ich darf beim Fenster 
hinausschauen auf die Leute, die gehen müs- 
sen?" Liesel kann sich nicht fassen vor Freude. 

Beim nächsten Standplatz geschieht wirk- 
lich das Wunder. Regine steigt zuerst ein, 
dann hilft Herr Wolfgang der kleinen Hesel, 
die vor Freude stolpert und sich dann in die 

I Lederpolster fallen läßt 
I „Das Ist fein!" ruft die Kleine begeistert 
bei jeder Kurve. Sie kann sich gar nicht satt- 
sehen am Straßenbild, das sie noch nie vom 
Auto aus genossen hat 

„Was wird die Mutter sagen, wenn Ich ihr 
das erzähle —", seufzt das Kind glückselig 
und umarmt Regine stürmisch. 

Dann hält der Wagen in einer stillen Gasse 
vor einem vornehmen Haus. Es heißt aus- 
steigen. 

„Wo sind wir?" flüstert Liesel verschüchtert 
im Flur. Wieder erwartet sie eine Über- 
raschung. Sie fährt mit Wolfgang und Icgine 
im Aufzug. Eis Ist wundert>ar. Beinahe wie 
eine Himmelfahrt Schließlich stehen sie vor 
einer weißen Tür mit einem Messingschilci 
Was darauf steht kann Liesel so schnell nicht 
lesen, denn schon heißt es eintreten. 

„Ich erwarte dich unten Im Auto", sagt 
Wolfgang leise zu Regine. Nimmt Ihre Hand 
in die seine und drückt sie fest. „Alles Gute, 
Regine und alles Glück — — Auf Wieder- 
sehen." 

IJesel ist ein bißchen bang. Der gute Ueri 
Wüifgang ist nicht mehr da und sie muß in 
einem fremden, sehr hohen Zimmer sitzen. 
— Der Fußboden ist spiegelglatt, die Polster- 
möbel sehr groß. Eis sind viele Leute Im Zim- 
mer und man spricht nur im gedämpften 
Tun miteinander. 

Von Zelt zu Zeit wird jemand ins Neben- 
zimmer gerufen. Lleseli fragt leise: „Wer ist 
das? Was machen die Leute da drinnen?" 

„Sie gehen zu einem guten Herrn Doktor 
und tragen Ihn. ob er sie hellen kann", vor- 
setzt Regine und streidit über Liesels zer- 
zaustsn Blondschopf. 

„Und darf ich Ihn auch fragen —. — Nein —, 
ich getrau mich nicht. Aber du — du fragst 
ihn — für mich? Ja?" 

Jemand räuspert sich sti-eng, weil Ltesel 
jetzt ganz laut gesprochen hat Strafende 
Bllcjcc treffen sie. Aber sie beachtet sie nicht. 

HiUt Kegmes Arm mii oeiaen rianuen um- 
klammert und lehnt die Wange zärtlich an 
ihre Schulter. 

„Wenn ich das alles der Mutter erzähl' 
— bis Mitternacht weid' ich reden — ich geh 
überhaupt nicht schlafen heute." 

„Darfst du nicht Liesel. Du sollst dich gar 
nicht aufregen. Mußt ganz ruhig sein beim 
Herrn Doktor drin." 

Regine wird es nun plützlidi bang. Das 
Kind freut sich Wenn es enttäuscht wird — 
was dann? Und was wird Anna dazu sagen? 

Jetzt ist es endlich soweit. Die gepolsterte 
Flügeltür öifnet sich für die beiden. 

Dann steht Regine dem berühmten Augen- 
arzt Jörg Frendsburg gegenüber. Er sieht Jo- 
dok wirklich sehr ähnlich, stellt Regine fest. 
Mein Irrtum war begreiflich — — 

Jörg hat Regine sofort wiedererkannt. Ein 
Leuchten geht ülier sein Gesicht Dann '.ultet 
sein Blick etwas betroffen auf dem Kinde und 
seine Miene wii-d ernst, sein Blick mitleidig. 

„Bitte?" tragt er mit leiser, warmer Stimme. 
Regine ringt nach dem ersten Wort, Dunkle 

Glut färbt ihre Wangen 
„Ich bringe Ihnen dieses kleine Mädchen, 

Herr Doktor — wollen Sie bitte eine Unter- 
suchung des Falles vornehmen — — 

Jörg Frendsburg neigt sich zu der Kleinen 
herab Fragt mit einem Blick auf Regine; 

„Wohl eine kleine Verwandte?" 
Regine verneint fhre Verwirrung beginnt 

ich "i legen. 
..Wein. Herr Doktor. — Das Kind unserer 

Hauswartm F.in canz armes Kind. Liesel 
heißt es." 

Jörg Fi-endsburg nimmte die gehorsam dar- 
gebotene Hand der Kleinen. „Liesel heißt 
du? Das Ist ein schönei Name. Möchteu 
du jetzt zu mir Ins andere Zimmer kommon, 
Kind? Es ist dort etwas dunkel, atjer du 
brauchst keine Ang.st zu haben " 

Nein. Liesel Ist tapier Sie geht mit di-'m 
fremden Doktor Sieht immerfort stumm zu 
Ihm auf wie zu einem Heiligen, von dem sie 
alles Gute erhofft. 

Die Untersuchung währt geraume Weile. 
Dann kelirt Jorg mit der kleinen Patientin 
wieder zurück. 

,3ie ist sehr tapfer, die kleine Liesel — > 
sagt er vorerst Der Blick des Kindes ruht 
mit inbrünstiger Frage auf seinen Lippen. 

„Liesel wird jetzt hinausgehen und dniuiien 
die Bilder ansehen, nicht wahr?" 

Das Kind zögert. Schlingt dann dir Anno 
um Regine und sagt dann halblaut; 

„Frag ihn, Tante Regine. ich möchte so gern 
.«.chön werden — und alles sehen wie die 
anderen Leute —." 

Dann husdit sie liinaus. 
Jörg Frendsburg und Regini- stehen si.Ji 

schweigend gegenüber, Jörg legt die 
mit einer resignierenden Bowegung an 'U<- 
B''"st , . 

„Das kleine Mäddien erwartet ein Wunfi -r- 
Idi kann es nitht wirken. Das Auge ist ver- 
loren. Da ist jedenfalls durdi KadilUs.'ig«"-" 
einstjnals viel versäumt worden." 

FOitbClzuiig folßt 
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Pianisten-Nachwuchs zeigte sein Können 
Vorspielabend der Schüler des Musikpädagogen und Meisterpianisten Norbert Matzka 
Am Samstagabend veranstaltete der Lan- 

gener Musikpädagoge und Meisterplanist Nor- 
bert Matzka im kleinen Saal des Turnvereins 
den alljährlichen Vorspielabend seiner Schü- 
ler. Nach dem alten pädagogischen Grundsatz: 
„Vom Einfachen zum Schweren", war das 
Programm aufgebaut. Kleine Stücke von 
Humhert, Gurlitt, Bärenz und Pauer musizier- 
ten die Anfänger und die Fortgeschrittenen 
durften bereits kleine Werke großer Meister 
vorspielen. Im Vergleich zu Schülerkonzerten 
vergangener .Jahre konnte man hier überall, 
auch wenn manchmal etwas Nervosität vor- 
handen war, doch feststellen, daß man ein 
gutes Stück in Technik, Erfassung des musi- 
kalischen Inhalts und in der Wiedergabe vor- 
angeschritten war. Demonstriert wurde das 
bei Werken von Schumann, „Them^i und 
Variationen" von Mozart, des Salzburger 
Meisters „Türkischem Marsch", oder einem 
„Rondo" von Kuhlau. Sehr fein war die Wie- 
dergabe zweier kleiner Stücke von Bach. Als 
ebenfalls „erfaßte" Wiedergabe darf „Gradus 
ad Parnassum" aus „Chlldrens Corner" des 
Hauptmeisters des musikalischen Impres- 
sionismus . Claude Debussy genannt worden. 
Aus dem Schaffen zeitgenössischer Kompo- 
nisten hörte man „Inventlonen" des Frank- 
furter Kurt Hessenberg. Gewissermaßen als 
Gegenstück zum französischen Impressionis- 
mus erklang Mussor.skys „Une Lärme". Die 
Zeit der romantischen Klavierkompositionen 
war mit Schumanns „Aufschwung", „Inter- 
mezzo", „Fantasie" und „Elfenreigen" und 
Franz Llszts „Liebesträumen" vertreten. 

Nach der Pause musizierten die Fortge- 
schrittenen. Zunächst Ruth Lauber. Das „Im- 
promptus As-Dur" von Schubert wurde tech- 
nisch gerecht und auch inhaltlich gut erfaßt 
von ihr wiedergegeben. Georg Jost spielte sehr 
sicher den „Schmetterling" von Ole Olsen und 
die „Eccosaisen" von Beethoven. Irene Pingoud 
hat eine besondere Liebe zu den Werken der 
Romantik, Schumanns selten gehörtes und 
auch kleines Werk „Vogel als Prophet" war 
ein Beweis für Ihr g'oßes Einfühlungsvermö- 
gen in die Welt die.^er Musikepoche, 

Und „last mrt least des Meisters Ißjähriger 
Sohn Rudi. Er ist zur Zeit auf dem besten Weg, 
durch sein Klavierspiel europäisch bekannt 
zu worden. Im vergangenen Jahr erwarb er 
den ersten Preis beim Klavierwettbewerb der 
Bund(!srepublik In Stuttgart, und in wenigen 
Tagen wird er seinen Koffer packen und zur 
Insel Mallorca fahren, wo er auf Einladung 
an einem Europäischen Wettbewerb junger 
Pianisten teilnimmt. Begeistert wurde an die- 
sem Abend sein „Scherzo b-moll" von Chopm 
aufgenommen. Uber jeder Kritik erhaben, 
wurde dieses Werk einwandfrei wiedergege- 
ben. Starken Beifall fand auch die von ihm 
ge.spielte „Sonate D-Dur" Nr. 415 von Scarlatll. 

Im Hintergrund waltete still und beschei- 
den Norbert Matzka, Er konnte auch an die- 
sem Abend die Eltern und vielen Freunde, die 
gekommen waren, davon überzeugen, daß die 
jungen Menschen bei ihm in den besten Hän- 
den sind. Außer den bereits genannten Schü- 
lern mu.sizierten Hans Jürgen Pfahl, Gisela 
und Wolfgang Dem, Rotraut und Heide Eng- 
ler, Wolfgang Ott, Hannelore Pohl, Gunther 
und Reinhard Spielvogel, Uwe Zimmermann, 
Rüdiger Stroh, Klaus WIede, Reinhard Skaar, 
Julta Kempf, Götz Use, Jörg Fischer, Inge 
Braun. Wilhelm Liederbach, Eleonore Auner, 
Christiane Hildebrand, Friedelind Hofmann 
und Sylvia Pingoud, 

Otisverein Langen der IG Druck und 
Papier beging „Einjähriges" 

Am 27. März hielt der Ortsverein der IG 
Druck und Papier In der Gaststätte „Reben- 
stock" seine erste Jahreshauptversammlung.—• 
Nach dem Bericht des Vorstandes und des 
Kassierers schritt man zur Nachwahl des 2. 
Vorsitzenden, des Schriftführers und der 
Erstwahl der Kassenrevisoren. — Wie aus dem 
Vorstandsbericht zu entnehmen war, veran- 
stalteten die Mitglieder im verflossenen Jahr 
insgesamt 10 Veranstaltungen: 8 Vortrags- 
abende, einen Filmvortrag und 3 Besichtigun- 
gen. I.etztere erstreckten sich auf die „E'rank- 
furter Rundschau", die Offsetmaschinenfabrik 
ROLAND Faber & Schleicher In Offenbach 
und die Farbenfabrik Gebr. Schmidt in Ffm.- 
Rödelhelm. — Die Nachwahl für die aus dem 
Vorstand ausgeschiedenen Mitglieder erbrachte 
nachfolgendes Ergebnis: Zum 2. Vorsitzenden 
wurde einstimmig H. Sehring gewählt; den 
Posten des Schriftführers übernahm Kl. Freier. 
Zu Revisoren wurden D. Stroh, W. Stein und 
W. Greiner einstimmig ernannt — Als nächste 
Veranstaltung wurde die Besichtigung des 
grüßten grafischen Betriebes In Hessen — die 
Societätsdruckerei in Frankfurt — für den 
24. April, 18 Uhr, festgeiget. Hierzu ergehen 
noch besondere Tellnehmerlislen. — Als letzter 
Bildungsvortrag vor den .Sommerferien ist der 
im Januar des Jahres ausgefallene Farbton- 
Film „Sonne über Grönland" am 22. Mai vor- 
gesehen. 

Kleine Kulturijeschlchte der „K#*e" 
Moderne Formen 

Das Korbflechten gehört nicht nur zu den 
ältesten menschlichen Betätigungen über- 
haupt es war auch seit altersher besonders 
in Hessen ein wichtiger Handwerkszweig. 
Hier bildete sich bald eine spezifisch hes- 
sische Form der Tragkörbe heraus, die dann 
auch typisch hessische Verzierungen trugen, 
unverkennbar für jeden, der sich mit diesen 
Dingen etwas näher befaßt hat. Geographisch 
genau abgrenzen lassen sich Formen aus Hes- 
sen gegen solche aus dem benachbarten 
Thüringen kaum. Allerdings enden thürin- 
gische Formen an der alten hessisch-thürin- 
gischen Volkstumsgrsnze zwischen Werra 
und Fulda. Dort liegt auch eine Grenze für 
Sprache und Tracht. 

Das Korbflechten war noch vor kurzer Zeit 
ein sterbendes Handwerk. In neuester Zeit 
aber hat es Wege gefunden, Flechtarbeiten In 
modernen Formen herzustellen, die dem Hand- 
werk neuen Auftrieb gaben. Hessische Trag- 
körbe gehen heute sogar oft nach Ubersee, 
wo sich In den USA viele Liebhaber solcher 
Körbe finden. Körbe aus Bad Soden-Allen- 
steln zum Beispiel fanden jetzt auf der Frank- 
furter Messe Beachtung und gute Aufnahme, 
weil sie in neuer Technik und Effekten dem 
heutigen Geschmack entsprechen. 

Vonl Material und der Flechttechnik her 
lassen sich die hessischen Körbe unterschei- 
den nach Spankörben und Rückentragkör- 
ben („Köze" genannt) aus Weidengeflecht 
Dabei ergeben sich, je nach der Entstehungs- 
wle Verwendungsgegend, unterschiedliche 
Formen, vor allem hinsichtlich der Korb- 
böden und der Bügel und Griffe. Tragkörbe 
mit Brettboden finden sich Im Ringgau, in 
Kleinalmerode, Im Netratal. Tragkörbe ohne 
Bügel und Griffe trifft man in der Gegend 
von Fulda („Fuldaer Kotze"), im Spessart 
(„Halebeerkorb"), im Sinntal als Buckelkletze, 
im Jossgrund als Reuse oder als Orber Raise, 
ferner im Biebergrund. Die Gersfelder Kötze 
Ist ein Tragkorb mit Rückentraggestell, wäh- 
rend Tragkörbe ohne Brettboden auf die 
Geg(?nden von Züschen und Wanfried in Nord- 
hessen verweisen. 

Ein großes Kalkenhcim soll in Dietzenbach 
in der Nähe des Wingertsbergs für die sozia- 
listische Falkenjugend in Hessen als Schu- 
lungs- und Bildungsstätte erbaut werden. 

Waldbrand. Bei Bickenbach kam es zu einem 
Waldbrand. Spielende Kinder hatten den 
Brand verursacht 

Neue Telefonkabel zur „Insel". Aufträge für 
4 vollständige Unterwasserkabelleitungen Im 
Wert von rtiehr als 2,2 Mlll. Pfund hat eine 
Londoner Firma erhalten. Die Aufträge wur- 
den vom britischen Postministerium in Ver- 
bindung mit den deutschen, dänischen und 
holländischen Postmlrfisterien erteilt. Diese 
neuen Unterwasserkabel werden Großbritan- 
nien mit Deutschland, Dänemark und Holland 
verbinden. Damit werden zum erstenmal zwi- 
schen Großbritannien und Dänemark direkte 
Hochlelstungstclefonleltungen verlegt. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die nächste Beratungsstunde fOr die Mütter- 
und SäuglingsfUrsorge ist am Mittwoch, dem 
3. April 1903, von 14—15 Uhr, im städt. Kin- 
dergarten, Zimmerstraße. 

I..angen, den 1. April 1963. 
Der Magltrat; U m b a c h , Bürgermeister. 

Ans der Welt des Films 

In Frankfurt: Drei neue Theater in einem .Tahr 
Nachdem in diesen Tagen Frankfurt einen 

neuen Theatersaal im Volksbildungshelm 
„Theater am Turm" erhalten hat, kündigt 
sich für das Ende des Jahres noch die Eröff- 
nung von zwei weiteren Theatern an, nämlich 
des Schauspielhauses und der Studiobühne in 
der Doppeltheatcranlage. Die Arbeiten gehen 
gut voran. Da es sich hier nur noch um den 
Innenausbau handelt, fand durch den Frost 
keine Verzögerung statt. Es besteht begrün- 
dete Hoffnung, das Doppeltheater am 14. 12.. 
eröffnen zu können. 

„So lange Du da bist" (Llli). In dle.sem Film 
spielt O. W. Fischer die Rolle eines berühmten 
Regisseurs. Seine Partnerin Ist Maria Schell, 
die als Fllmkomparsin arbeitet Der Regisseur 
verwendet ihre schweren Erlebnisse bedenken- 
los als Filmstoff und läßt sie selbst die 
Hauptrolle spielen. Er stürzt die Frau damit 
In ein erregendes Spiel zwischen Schein und 
Wirklichkeit. 

„Der 7. Geschworene" (Lichtburg). Dieser 
ffanzösische Film offenbart die ganze Fiiag- 
würdlgkeit des Indizienbeweises. Ist ein Mord 
wirklich beweisbar, wenn der vermeintliche 
Mörder nicht bei der Tat ertappt wurde? Gibt 
es tatsächlich überzeugende und unfehlbare 
Indizienbeweise? Diese Fragen bewegen dio 
Menschen nicht erst seit dem wohl sensatio- 
nellsten Mordprozeß der letzten Jahre, der vor 
kurzer Zelt In München über die Bühne ging. 
Der Film versucht die Problematik dieses 
Themas zu fassen. 

„Der Außenseiter" (UT). Was in diesem 
Bildstreifen an Heldentum gefeiert und zu- 
gleich angeprangert wird. Ist eine schonungs- 
lose Anklage gegen eine Welt, die blind dem 
Heldentum huldigt. Ein Mann kämpft in ihm 
verzweifelt gegen den hysterischen Terror der 
Heldenverehrung und um eine Wahrheit, an 
der niemand interessiert ist. 

Evangoliscbo Kirche Langen 
Dienstag, den 2. April: Mütterkreis fällt aus 
Mittwoch, den 3. April; 20.15 Uhr fünfte Pas- 

sionsandacht im Gemeindehaus (Pfar- 
rer Schäfer) - Näh. siehe im redakt. Teil 

'< ' ) 

'l)| 

Ist doch genau meine Marke, die llß. Ich finde sie unverändert gut Und deshalb rauche 
Ich schon seit Jahren HB. Die sind mild, aromatisch und sie schmecken mir - die geschenkten 
natürlich am besten. Was will man also niehr? 
Frohen Herzens genießen - HB - eine Fiitercigaiette, die schmeckt. 

1?: 
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NACHRICHTEN 

I. FuDball-AmatcnrllKa Hessen 
Trotz Dauerregen und aufgeweichten Bo- 

dens kp.m es in der I. Fußball-Amateurliga am 
letzten Wochenende zu einem vollen Pro- 
gramm. Im oberen Drittel der Tabelle blieb es 
beim alten Stand. Bis auf Heusenstamm, das 
zu Hause gegen 03 Kassel nur ein Unentschie- 
den erzwang, kamen hier die führenden Ver- 
eine zu doppelten Punktgewinnen. Beachtlich 
der 1:5-Sieg Gießens beim Fvg. Kastel. Wah- 
rend sich am Tabellenende bei den drei letz- 
ten Vereinen nichts änderte, sie verlorm alle- 
samt ihre Spiele, konnte sich der 1. 10 Lan- 
gen um einen Platz verbessern, weil Burg- 
solms zu Hause gegen Bürstadt nur 1:1 
Auch Nieder-Roden konnte weiter aiuschlie- 
ßen durch seinen Sieg gegen Biebrich. 

2:0 
1:5 
2:1 
0:3 
1:1 
1:1 
8:1 
0:1 

SV Wiesbaden — Hermannia Kassel 
FV Kastel — VfB Gießen 
SG Nieder-Roden — FV Biebrich 
Germania Ober-Roden — 1. FC Langen 
SC Burgsolms — VfR Bürstadt 
TSV Heusenstamm — SC 03 Kassel 
VfL Marburg — Germania Wiesbaden 
VfR Friedberg — SV Hünfeld 

1. SV Wiesbaden 24 38:18 35:13 
2. VfB Gießen 22 02:37 30:14 
3. TSV Heusenstamm 22 38:23 27:17 
4. SV Hünfeld 21 36:30 25:1!) 
5. FV Biebrich 22 50:42 25:10 
6. VfR Bürstadt 24 55:39 25:23 
7. VfL Marburg 22 38:32 24:20 
8. Herm. Kassel 22 40:36 23:21 
9. FVG Kastel ■ 23 46:.59 23:23 

10. CSC 03 Kassel 24 47:41 23:25 
11. SG Nieder-Roden 21 23:25 22:20 
12. FC Langen 23 25:40 22:24 
13. Burgsolms 23 59:51 21:25 
14. Germ. Wiesbaden 23 34:54 18:28 
15. VfB Fiiedberg 24 24:47 11:37 
16. Germ. Ober-Roden 21 18:59 8:34 

Am kommenden Samstag: Germania Wies- 
baden — Hünfeld und Hermannia Kassel ge- 
gen Heusenstamm; Sonntag: Burgsolms — SV 
Wiesbaden, Biebrich —• SC 03 Kas.sel, Bür- 
stadt — Nieder-Roden, Langen — Gießen, 
Ober-Roden — Kastel und Marburg gegen 
Friedberg. 

Unerwartet klarer Derbysieg des Clubs in Ober-Roden 

Noch nie rollte sicherlich ein Derb.v zwi- 
schen Germania Ober-Roden und dem 1. FC 
Langen vor einer so spärlichen Zuschauer- 
Kulisse ab, wie an diesem naßkalten letzten 
Märzsonntag. Nur ca. 200 der treuesten An- 
hänger hatte das überaus unfreundliche Wet- 
ter nicht davon abhalten können, den Pre- 
stigekampf der beiden alten Rivalen mitzu- 
erleben. 

Für di3 Gäste ging es darum, die Erfolgs- 
serie der letzten Wochen fortzusetzen und 
damit die Chance zu wahi-en, sich bis zum 
Schluß der Verbandsrunde einen 'f" 
Mittelfeld zu sichern. Nun, dieses Vornaben 
gelang, denn mit einem 3:0-Sieg holte sich der 
Club beide Punkte. Dabei muß betont wer- 
den. daß dieser Erfolg in erster Linie das Er- 
gebnis der technisch reiferen Spielweise der 
Gäste war und nicht, wie eigentlich erwartet, 
hart erkämpft werden mußte. Man kann des- 
halb mit Recht behaupten, daß dieses I^rby 
eines der fairsten war, das sich die alten Kon- 
trahenten je geliefert haben. Damit soll aber 
andererseits nicht gesagt werden, dal3 Ober- 
Roden etwa von Anfang an resigniert hatte. 
Die Gastgeber wehrten sich zweifellos, so gut 
sie konnten, und es sah deshalb auch 
Zeit nicht nach einem sicheren Sieg des Clubs 
aus. 

Besondei's während der 1. Halbzeit verstan- 
den es die beiden Angriffsreihen nur selten, 
die gegnerische Hintermannschaft vor unlös- 
bare Probleme zu stellen. Der gefährlichste 
Stürmer der Germanen, Rechtsaußen Manus, 
wurde von Hölske diesmal konsequent gedeckt 
und nahezu kaltgestellt. Damit war aber die 
Fünferreihe der Gastgeber von vornherein 
.schon nur noch die Hälfte wert, denn die 
übrigen Angriffsspieler waren nicht schnell 
geung, um an Stopper Schwarze, Reichert und 
den Außenläufern Pollich und Metzger II un- 
cinholbar vorbeiziehen zu können. 

Metzger II und Pollich hatten im Gegenteil 
oft genug Zeit und Gelegenheit, über die Mit- 
tellinie vorzustoßen und Kesper bei^ seinem 
Spielaufbau aus der Tiefe heraus wirkungs- 
voll zu unterstützen. Doch den Langener 
Stürmern wollte es zunächst ebenfalls nicht 
gelingen, Stopper Richwald und seine Neben- 
leute außer Gefecht zu setzen. Lediglich Kuhl- 
mann ließ seinen Bewacher Hartig wiederholt 
einfach stehen und sorgte mit seinen Durch- 
brüchen auf rechtsaußen. seinen Flanken und 
Schüssen für Gefahr vor dem Tor der Gast- 
geber. 

Bei dem sicheren Torhüter A. Mieth, der 
nicht nur auf der Linie großartig reagierte, 
sondern außerdem oft auch weit herauslief 
und seinen Strafraum sicher behen'schte, war 
aber für ihn zunächst stets ebenfalls End- 
station. Außer Kuhlmann kamen lediglich 
Mikulas und Kaffenberger während der ersten 
45 Minuten je einmal im gegnerischen Straf- 
raum frei zum Schuß, ohne A. Mieth jedoch 
mit ihren zu unplazierten Schüssen schlagen 
zu können. 

Auf der Gegenseite wurde Metzger I bis 
zum 0;0-Pausenstaiid kaum einmal ernstlich 
geprüft. 

Die einzige wirkliche Chance für Ober- 
Roden, in Führung zu gehen, vergab Manus 
in der 33. Minute, als er aus vollem Lauf 

über die Latte schoß und es damit nicht bes- 
ser machte, als die Langener Stürmer, für 
die sich die Möglichkeiten allerdings wesent- 
lich zahlreicher boten. 

Nach dem Seitenwechsel bahnte sich dann 
aber die Entscheidung an. Die Gäste gingen 
zur Großoffensive über und verstanden es 
nun endlich, die gegnerische Hintermann- 
schaft durch Positionswechsel, schnelle Steil- 
angriffe über die Flügel und weite Vorlagen 
in den freien Raum völlig aus den Angeln zu 
heben. Doch alle spielerische Überlegenheit 
schien umsonst zu sein." Zweimal schoß Mi- 
kulas unbehindert aus vollem Lauf neben 
den Pfosten. Kuhlmann traf nur die Latte. 
Außerdem verfehlte A. Mieth, der sich offen- 
sichtlich von der Nervosität seiner Vorder- 
leute anstecken ließ, drei wunderbar in den 
Strafraum gezogene Flanken von Kuhlmann 
und Mikulas, aber die hochspringenden In- 
nenstürmer Gleiser und Kaffenberger kamen 
ebenfalls mit dem Kopf nicht ganz an den 
Ball oder lenkten das Leder knapp neben 
das Tor. 

Somit war es dem weit aufgerückten lin- 
ken Läufer Metzger II vorbehalten, nach 
zweimaliger Abwehr der Ober-Rodener Hin- 
termannchaft in der 71. Minute endlich den 
Bann zu brechen und mit einem wuchtigen 
Nachschuß den längst verdienten Führungs- 
treffer für den Club zu erzielen. 

Zwei plötzliche steile Gegenangriffe der 
Gastgeber in der 73. und 79. Minute hätten 
allerdings durchaus genügen können, den 
Gästen den bereits sicher geglaubten Sieg zu 
entreißen. Die Langener Abwehr war offen- 
sichtlich etwas zu sorglos geworden, so daß 
Roth und Manus eine Lücke fanden. Sie 
schössen lediglich etwa zu schwach, und 
Metzger I hatte Glück, daß der Ball beide 
Male in einer großen Pfütze unmittelbar vor 
der Torlinie liegen blieb. 

Aufgrund dieser beiden Chancen kann 
Ober-Roden zwar geltend machen, daß es eine 
so klare 0:3-Niederlage nicht verdient hatte, 
doch das ändert nichts an der Tatsache, daß 

•der Club bis dahin das Spielgeschehen ein- 
deutig bestimmt hatte und bei seiner halb- 
stündigen erfolglosen Daueroffensive nach 
der Pause mindestens im gleichen Maße vom 
Pech verfolgt war und es deshalb ungerecht 
gewesen wäre, wenn doch noch beide Punkte 
verloren gegangen wären. 

Anerkennung verdiente sieh die Langener 
Mannschaft vor allem für ihre Energie beim 
Endspurt in der letzten Viertelstunde. Sie 
versuchte nicht etwa, das 0:1 über die Zeit 
zu bringen, sondern handelte nach dem 
Grundsatz: Angriff ist die beste Verteidigung. 
Digse erfreulich offensive Einstellung blieb 
nicht ohne Lohn. In der 82. Minute brach 
Kuhlmann, wie schon so oft, auf rechtsaußen 
durch und flankte zum freistehenden Kaffen- 
berger, der mit dem Kopf zu 0:2 einlenkto, 
und beim 0:3 in der 89. Minute wiederholte 
sich diese Szene mit vertauschten Rollen; 
Kaffenberger erlief sich sich den Ball auf 
rechtsaußen und flankte. A. Mieth griff er- 
neut daneben und Kuhlmann verwandelte 
zum Endstand. 

Im Vorspiel trennten sich die Reservemann- 
schaften mit einem 2:2 (1:1)-Untenschieden. 

FV Eppertshausen — SSG Olienthal 1:0 
Pech für Offenthal, daß es aus diesem Spiel 

leer ausging. Drei Lattenschüsse waren etwas 
viel für Nerven der Gästeslürmer, die be- 
herzt angriffen, denen aber das Glück fehlte. 
So kam Eppertshausen zu einem schmeichel- 
haften 1:0-Sieg, den Grimm in der 32. Min. 
durch das entscheidende Tor sicherstellte. Tor- 
hüter Müller und Stoppe Zeiske zeigten bei 
den Offenthälern besondere Leistungen, die 
jedoch den Spieleifer der gesamten Mann- 
schaft nicht schmälerten. 

Spielausiall gegen Groß-Gerau 
Während das Spiel der Reservemannschaften 

von Groß-Gerau und Egelsbach bereits am 
Sonntagmorgen abgesetzt wurde, fiel die Be- 
^cgnung der 1, Monnschoftcn nnch Anruf des 
Schiedsrichters ebenfalls wegen Unbespielbar- 
keit des Groß-Gerauer Platzes aus. 

So traten nur d'e Egelsbachcr Junioren am 
Sonntagmorgen im strömenden Regen gegen 
Hassia Dieburg an. Der völlig aufgeweichte 
Platz auf den Brühlwiesen stellte hohe An- 
forderungen an beide Mannschaften. Die 
Gäste aus Dieburg hatten in dieser wahren 
Schlammschlacht" die bessere Kondition und 

lagen am Ende mit 3:0 verdient vorne. 

II AN OB ALL: 

TV Langen — TV Groß-Umsladt 14:7 
Trotz strömenden Regens und morastigen 

Bodens kam es zu einem kampfbetonlen, 
schönen Handballspiel, und man darf dem IV 
Groß-Umstadt bestätigen, daß sie ein fairer 
Gegner und ein anständiger Verlierer waren. 

Schon nach den ersten Minuten sah man 
klare Vorteile in der Langener Mannscliatt. 
Die Hintermannschaft bot ihre gewohnte Lei- 
stung ja, sie unterstützte den eigenen Angriff 
wirkungsvoll, der Sturm ließ den Bali ohne 
zu tippen laufen und die schnellen Außen- 
stürmer Butz und Eulenberg sorgten für Ver- 
wirung in der gegnerischen Abwehr. So 
konnte man bis zur Paiise einen 
Sprung erzielen. Nach der Halbzeit hatte der 
TV eine starke Viertelstunde und konnte 
durch weitere 4 Treffer das Resultat auf 11:4 
ausbauen. Aber, wie so oft, wurde jetzt etwas 
leichtsinnig gespielt, und Groß-Umstadt kam 
in wenigen Minuten auf 7:11 heran. In dieser 
Phase hatte die Hintormann.schaft keinen 
leichten Stand, und es ist Torhüter Seifert zu 
danken, daß nicht mehr Gegentore fielen, 
denn er hielt innerhalb einer Minute zwei 14- 
Meter-Bälle großartig. Dies gab dem TV 
mächtig Auftrieb; der Ball wurde sicher in 
den eigenen Reihen gehalten und bis zum 
Schlußpfiff des sehr guten Schiedsrichters 
kam man noch zu drei weiteren Toren. 

Dieser Sieg zu Beginn der Runde täuscht 
aber nicht über manche Mängel hinweg, denn 
Groß-Umstadt war nicht der erwartete Prüf- 
stein. 

Die Mannschaft mit Torschützen: Seifert, 
Förster (1), Berg (2), Gnieß, Dröll (1), Schmitt, 
Butz (2), Beckmann, Dachtier (4), Reilz (4),^ 
Eulenberg. 

Die Reservemannschaft verlor gegen Ar- 
heilgen 6:1 (4:0). 

G E W IC II II E B E N : 

Wettkampiprogramm des KSV Langen 
Die Gewichtheberverbandsrunde 1963 / 63 

geht dem Ende entgegen. Beide Mannschaf- 
ten des KSV Langen müssen noch je einmal 
zu Pflicht .cämpfen antreten. Anschheßend 
finden dann Freundschaftskämpfe statt. Fol- 
gende Termine stehen bis jetzt fest: 

e. April letzter Verbandskampf der KSV- 
Reserve in Langen gegen Bomheim II. Gleich- 
zeitig Freundschaftskampf Langen I gegen 
Bornheim I (Hessenmeister 1962). 

20 4. Internationales Gewichtheberturnier 
in Herbrechtingen. Wttbg. mit Langener Be- 
teiligung. 

27. 4. letzter Verbandskampf der Landesliga. 
KSV Langen in Wiesbaden. 

Zu Rückkämpfen müssen noch Marburg u. 
Sprendlingen in Langen antreten. Die Ter- 
niin6 für diese Freundschaftskampfc st6hen 
noch nicht fest, Mit den Vereinen KSV 
Worms, AC Laubenheim, AC Mainz sind Ver- 
handlungen wegen Freundschaftskämpfen im 
Gange. Außerdem ist eine Fahrt nach Möck- 
mühl an der Jagst geplant. 

Zusammen mit den Einzelmeisterschaften 
auf Kreis-, Landes- und Bundesebene steht 
den Langener Athleten in den nächsten Wo- 
chen und Monaten also ein umfangreiches 
Sportprogramm bevor^   

Funball-A-KIasse Darmstadt (West) 
Vier Spiele konnten am letzten .Sonntag in 

der A-Klasse Darmstadt (West) nicht ausge- 
tragen werden, weil der anhaltende Regen die 
Spielfelder unbe.epielbar gemacht halte. Ein 
Meisterstück vollbrachte Wixhausen, das zu 
Hause den Spitzenreiter Goddelau mit 4:1 
schlug, bie Spiele: 

TSG Wixhau.sen — TSV Goddelau 4:1 
SV Erzhausen — SKG Roßdorf ausgef. 
VfB Ginsheim — FC Leeheim 5:1 
SKV Bütteiborn — SV Weiterstadt 3:3 
SV Nauheim — TSV Trebur 1:1 
TSG Darmstadt — SC Griesheim ausgef. 
VfR Groß-G<!rau — SG Egelsbacii ausgef. 
SV St. Stephan — TG Bessungen ausgef. 

1. TSV Goddelau 21 47:29 29:13 
2. SV Weiter.stadt 21 47:25 26:18 
3. SV Erzhausen 19 40:38 25:13 
4. SKV Mörfelden 20 38:33 25:15 
5. TSV Trebur 20 59:42 24:16 
C. VIR Groß-Gerau 20 32:28 22:18 
7. SV Nauheim 20 47:41 21:19 
8. SC Griesheim 18 46:27 20:18 
9. SKG Roßdorf 19 36:35 20:18 

10. SG Egelsbach 18 29:35 18:18 
11. TG Bessungen 20 47:44 18:22 
12. VfB Ginsheim 21 44:44 18:24 
13. TSG Wixhausen 21 40:52 18:24 
14. SKV Bütteiborn 21 42:56 18:24 
15. SV St. Stephan 19 30:39 15:23 
16. FC Leeheim 20 28:.53 11:29 
17. TSG Darmstadt 20 29:60 10:30 

Am kommenden Sonntag: Goddelau gegen 
Ginsheim, Weiterstadt — Nauheim. I^eheim 
gegen Bütteiborn, Egelsbach — Wixhausen, 
Grie.sheim — Groß-Gerau, Roßdorf — TSG 
Darmstadt, TG Bessungen — Mörfelden und 
Trebur — St. Stephan. 

Spielergebnisse der Gruppe Ost 
BG Ueberau — Hassia Dieburg 
Groß-Umstadt — Schaafheim 
Viktoria Dieburg — Babenhausen 
SV Hainstadt — TSV .Seckmauern 
FV Eppertshausen — SSG Offenthal 
FSV Groß-Zimmern — TSV Höchst 
Hergershausen — FSV Spachbrücken 
SG Sandbach — Groß-Bieberau 

1:7 
ausgef. 
ausgef. 
ausgef. 

1:0 
ausgef. 

5:4 
ausgef. 

1» 55:23 30:6 
17 41:20 27:7 
18 50:36 23:13 
17 36:28 22:12 
18 33:25 22:14 
17 48:30 21:13 
17 29:19 20:14 
17 40:39 19:15 
17 37:30 17:17 
17 32:24 15:1S 
19 23:28 15:23 
17 25:39 13:21 
18 25:36 13:23 
18 29:41 12:24 
16 19:45 8:24 
17 13:72 1:33 

Am kommenden Sonntag: Hassia Dieburg 
gegen Groß-Bieberau, Schaafheim — Groß- 
Zimmern, Ueberau — Vikt. Dieburg, Spach- 
brücken — Sandbach, Höchst — Hergershau- 
sen, Offenthal — Groß-Umstadt, Seckmauern 
gegen Eppertshausen und Babenhausen gegen 
Hainstadt. 

1. Hassia Dieburg 
2. Schaafheim 
3. Hergershausen 
4. Babenhausen 
5. FV Eppertshausen 
6. Groß-Zimmern 
7. Höchst 
8. SG Ueberau 
9. Vikt. Dieburg 

10. Groß-Umstadt 
11. SSG Offenthal 
12. SV Groß-Bieberau 
13. FSV Spachbrücken 
14. Sandbach 
15. SV Hainstadt 
16. TSV Seckmauern 

FuOball-B-Klasse Darmstadt 
Eiche Darmstadt — Ober-Ramstadt 
TSV Wolfskehlen — Gräfenhausen 
TSV E.schoIlbrücken — TuS Griesheim 
TG 75 Darmstadt — RW Darmstadt 
SKG Erfelden — GW Darmstadt 
SV Rohrbach — SKG Hahn 
Zwingenberg — SV Traisa 

1. TG -JS Darmstadt 17 42:28 
2. GW Darmstadt 17 47:23 
3. Ober-Ramstadt 17 45:31 
4. SKG Hahn 15 40:24 
5. Zwingenberg 16 43:39 
6. RW Darmstadt 17 40:29 
7. Gräfenhausen 18 44:39 
8. Wolfskehlen 18 45:52 
9. TuS Griesheim 16 28:36 

10. Eiche Darmstadt 18 42:55 
11. SKG Erfelden 16 27:40 
12. SV Traisa 16 29:34 
13. Rohrbach • 17 43:50 
14. SSG Langen 17 26:39 
15. TSV Eschollbrücken 17 27:45 

2:3 
4:2 
2:2 

ausgef. 
ausgef. 
ausgef. 
ausgef. 

27:7 
23:U 
20:14 
19:11 
19:13 
18:16 
17:19 
16:20 
15:17 
15:21 
14:18 
13:19 
13:21 
13:21 
10:24 

Am kommenden Sonntag: TG 75 Darmstadt 
gegen GW Darmstadt, Hahn — Gräfenhausen, 
Eiche Darmstadt — Langen, Rohibach — RW 
Darmstadt, Wolfskehlen — Traisa, Zwingen- 
berg — Ober-Ramstadt u. Erfelden — Gries- 
heim.    

Ein Mann - ein Wort - Batavia 

Schon der erste Zug überzeugt: Das ist Tabak 
für Männer, die hart zupacken können. 
Denn der Batavia ist 100% naturrein und 
schmeckt so richtig herzhaft-würzig. 
Batavia, 
ein reiner, ein männlicher RauchgenuB 
Im »FRISCHBEUTEL« bleibt der lang- 
faserige Batavia immer geschmeidig — 
richtig zum Selbstdrehen und für die Pfeife. 
Das ist der rechte Feinsdmitt für Männer, 
die voUen'llauchgenuß verlangen. 

Immer mehr Männer rauchen Batavia 50 g D M 1,85 

iEGlNA 
HARTGlAtlZWACHS 

Wüstenrot 

Unsör 
Anzeigenteil 
beweist die 

Werbe- 
Wirksamkeit 

der Anzeige 
in der 

Wir suchen 

1 Buchdrucker 
der als Einrichter für unsere 
Sppziül-Druckmaschinpn 
t.ttiß sein kann. 
u. einige tüngere zuverlässige 
Maschinen- 

Hilfsarbeiterinnen 
für unsere Druckerei. 
5-Tage-Woehe, leichte, ange- 
pphme Arbeit, gute Bezahlung. 
Vorzustellen in der Geschäfts- 
zeit von 8—16 Uhr. 

Barzahler 
vom Teppich-Spezlallager mit der Groß- 
stadtau-swahl in Sprendlingen - Nord 
einen neuen Teppich. Bitte helfen Sie 
mit, daß wir weiterhin unsere Spitzen- 
qualitäten so billig wie möglich anbieten 
können, indem Sie aucli Ihre Bekannten 
auf unsere Annoncen hinweisen. 
Ca. 200 Teppich und Brücken zur Be- 
sichtigung. Fachberatung. 

INUUSTUIE-MUSTER-ZENTRALE 
Busstelle Sprendig.-Nord um die Ecke, 

Karlstraße 10, i. H. Tepplch-Großhandlg. 
II. W. AHLERT 

Besuch mögl. Freitag und Snnnaljond 
oder täglch nachmittags. 

kaufen Rundfunk- und FernschRfräte zu 

GROSSHANDELSBEDINGUNGEN 

der zuverlässige 
Fachmann 

Langener 
Zeitung 

Langen, Dieburger Straße 59, Telefon 2685/9G88732 qüt 

{estliche 

StundeM 
gestalten wir die per- 
sönliche Ginladungs- 
drucksache. das Plakat 
für die öffentliche 
Werbung, das Pro- 
gramm ftlr die Veran- 
staltung und das Fest- 
buch oder die Fest- 
zeltung. 
Buchdruckerei 
Kühn KG. 
Darmstädter Str. 26 

KARL GRONEMEYER KG 
apezialDiuckerei 
I^nngen, Mörfeider Landstraße 35 
Telefon 2107 

Ihr Vorteil! 
—Suchen Sie eine schöne Wohnun.?? 
Dann kaufen Sie sich am besten eine 
komfortabel ausgestattete, schnellstens 
bezugsfertige 

Eigentumswohnung 
in sehr schöner Lage direkt am Wald- 
rand von Langen. Verkehrsgünstig ge- 
legen und doch ruhig. 
Nutzen auch Sie die steuerlichen Vor- 
teile beim Kauf von Wohnungseigentum. 
Rentenkapitalisierung, Realisierung von 
LAG-Anspruch und sonstige Darlehen 
erleichtern Ihnen die Finanzierung. 
Wir beraten Sie auf Wunsch gern aus- 
führlich. 

O.BOERMANNXCO.(RDM) 
Frankfurt/Main, 
Eschersheimer Ldstr. 8 

I.".".« Telefon 55 08 34 / 59 25 74 

Reparaturen aller Fabrikate in eig. mod. Fachwerkstatt 
Antennenbau- und Reparatur-Schnelldienst 
Wir sind Vertragswerkstatt fOr Industrie und Behörde 

Hausmädchen 
Geöffnet: Montag — Freitag von 16.30 — 18.30 Uhr, 

Samstag ab 9.30 Uhr 
ab 20 Jahre, gute Bezahlung, 
gesucht. 

A. JESCHKE 
Langestraße 3 

Kraftfahrer 

Führerschein Kl. 3, für Ford 
2,5 t gesucht. 

A.3ESCHKE 
Langestraße 3 

Betriebsmaurer 
in Dauerstellung gesucht. 

Ortsausschuß des Oster- 
marsches d. Atomwaffen- 
gegner, Langen ROLF RODEHAU 

METALLWARENFABRIK 
Friedrichstraße 18 EINLADUNG 

Am kommenden Freitag, 5. April 1963» 
findet um 20 Uhr im Ideinen Saal dea 
Frankfurter Hofes ein 

Farblichtbildenrortrag 
über den Ostermarsch der Atomwaffen- 
gegner 1962 statt. Im Anschluß daran 
wird Pfarrer Andres aus Frankfurt nwh 
eine Ansprache halten über den Sina 
und den Zweck dos Ostermarsches. 
Wir laden Sie dazu herzlich ein. 

EINLADUNG 

zur JAIIRES-HAUPTVERSAMMLUNG 
am Donnerstag, dem 4. April 1963, 

um 20.30 Uhr i. d. Gaststätte .Luthereiche' 
Tagesordnung: 

1. Jahresbericht, 
2. Kassenbericht, 
3. Bericht der Revisoren, 
4. Wahl der Beisitzer, 
5. Wahl der Revisoren, 
6. Anträge, 
7. Verschiedenes. 

Schriftl. Anträge bitte bis spätestens 
Montag, 1. 4. 63 bei dem LKG-Vorstand 
einreichen. 
Wir bitten alle aktiven und passiven 
Mitglieder der LKG dringend um Er- 
scheinen. Der Vorstand 

Bohnenstangen imprägniert 
Tomatenpfähle imprägniert 
Baumpfähle imprägniert 
Rosenpfähle imprägniert 
frisch eingetroffen bei 

Junger 

f^meuf-^e(iil{e 

gesucht. 

SALON PREUSCH 
Wernerplatz 3, Telefon 3342 

Nutzholz - Brennstoffe 
Bahnstraße 11/13, Telefon 3819  I.Familien-Haus  

(Nb) in sehr schöner Lage, direkt a. Wald 
in Langen 

sofort zu vermieten (auf Wunsch Vor- 
kaufsrecht), monatlich DM 500,—. 

O.BOERMANN &C0. (RDM) 
Frankfurt/Main, 
Eschersheimer Ldstr. 8 

IhhI Telefon 55 08 34 / 59 25 "H 

Wir suchen dringend 

Aushilfskräfte 

für Wäscherei und Krankenhaus, nach 
Vereinbarung auch stundenweise Be- 
schäftigung möglich. 
Meldungen erbitten wir an die Veiwal- 
tung des 

+ Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,—; 
Gold 7,50; Lux. 10.—. Sortiment 
je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting. Fach 8 

KREISKRANKENHAUSES 
LANGEN 

Frankfurter Straße 60 

Zahnarzthelferin-Lehrling 

Werden Sie selbst 

Hausbesitzer! 
Worum sollten Sie nidit 
schaffen, wai on jeden« 
Arbeitstag 150 Wüsten« 
rot-Bouspafer (meist Ar- 
baittr und Angestellte) 
erreithen: ein hübsdie« 
eigenes Heim. Nutzen Sio 
die Vorteile,dielhnender^ 
Staat und Wüstenrot bie- 
ten. Genaue Auskunft 
und wartvolle TIpt gibt 
Ihnen 

Bezifksteltor F. R. Kaller« 
OMenbach, Wiesenslraßo 11. 
Tel. 84306; Sprechzeit In Lan- 
gen: Langener Volksbdnlc, 
Ecke Bahn- u. Friedrichstraße, 
Montag u. Donnerstag nachm. 

SrBBti deutsche Bayipariaiu i --* I 

zu Ostern 1963 gesucht. WKV 
verdient IhrVertrauerti 
denn Fachleute 
beraten Sie 
in allen Fragen des 
Teilzahlungs-Kredits. 
Au(^ Barkredit I 

Zahnarzt W. Köppert 
Sprendlingen, Lindenstraße 34 

Immer 

ist KE(JiNA-Hal'iwat^hs das 
Richttge, wenn Sie Qualität 
suchen. REGINA ertüllt alle 
Ihre Erwartungen, di^nn es ist 
ein Spitzenerzeugnis von 
überragender Güte. 
— Audi in der beliebten 
Plastikpadcung erhültlidi — 

WKV WAREN-KREDIT-BANK GMBH 
6 FRANKFURT AM MAIN • ZEIL 77 in Frühjahrs- und Sommerstoffen 

Verkaufstag am Donnerstag, 
dem 4. April 1963, von 9.00—IG.OO Uhr 
Gaststätte „Frankfurter Hot". LutherpL 

Kein Kaufzwang! Selbstbedienung! 
Verltauf größtenteils nach Gewicht! 

SelbstnSher sparen Geld! 

RESTIA Spezialgeschäft für Reste, 
Grete Fritsch. Marktheidenfeld'tiaic 

mit Führerschein Kl. III 
gesucht. 

Baustoff-Hancke 
Langen - Neckarstraße 15 zum RpinlRon nur RÜBINAL 

Drogerien ENSTE, Lutherpl. u. Bahnstr. 113 

Für die 

Feieilage: 

Gute Quaiiiltten! 

Niedrige Preise! 

Itol. Williams' SUdafrikon. 

halbe Früchte halbe Früchte halbe Früchte 
halbe Scheiben 

und noch 3% Rabatt! 



f- 

Clirnvertin 
•«.1862 

Ali(. rmistball 
IiicnslnR. 2. April 

Siiu-IorvcrsamiDlmiR 
um 21) HO Uhr bei Scicl- 
lor botr rtiuiriinclpn- 
spi.'-lo :im 7. u, 21. 4. 
Am 7. 4. spielt Alters- 
klasse III ab -8 Uhr 
Spurlpliilz Obprlinden, 

Jecli'n D 1111 n r s t a i> 
Ziisaminpnkiinfl 

Im Clublokal Dlitsch 

20. April: 
Schneeschmelze 

Jeden Mittwoch ab 
IP, 30 Uhi 

Inlornialions- 
Bi'snrerhnnR. 

Freunde willkommen! 

Mittwoch. 3. 4., 20 Uhr, 
Cafe Treu.sch, 

Sitzung 
des kommunalpoliti- 
schen Arbeitskreises. 
Referent: Stadtverord- 
neter Gottfried Voitel. 
Frankfurt'Main. 

8. f V. 
Grup|)e l.angen 

Atn Mittwoch, 3. 4. 63, 
aiiigliPdcr- 
versamniluiiK 

um 20 Uhr it^ Saal 11 
der Ludw.-Erk-Schule. 

Der Vorstand 

Jugendgruppe 
Heute abend 20.00 Uhr 

Clnbabend 
im Cafe Krone (Dia- 
vorführung). 

Dienstag bis Donner.stag tägl..20.30 Uhr 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Ein Film für Menschen, die den Krieg 
hassen, weil sie das Leben lieben. 

Tony C'urtis 

Der Außenseiter 

James FrancLscus - Bruce Bennet 
Gregory Walcott - Vivian Nathan 

Edmund Hashim 

Erkläre hiermit, daß die Verlobungs- 
anzeige von Rsnate Trager in der Lan- 
gener Zeitung vom Freitag, 29. 3. 1963, 
nicht den Tatsachen entspriclit. Die- 
ienige Person, welche die Veröffent- 
lichung der Anzeige veranlaßte, fordere 
ich hiermit a\if, sich bis Mittwochabend 
bei mir zu entschuldigen, andernfalls 
Strafanzeige ge.stellt wird. 

Gerda Träger 
als Mutter 

Langestraße 13 

Telefon 2112 
Nur Dienstag u. Mittwoch, 20.30 Uhr 

Frei ab 18 Jahren 

BESCIlWOnENE 

Ein r.ktuelles Problem: die Fragwürdig- 
keit des Indizienbeweises - Ein Mörder 

auf dem Richterstuhl 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 
Ein Spitzenfilm 

Maria Schell - O. W. Fischer 
Mathias Wiemann - Hardy Krüger 

So lange Du da bist 
Ein Film von internationalem Format 

2y2-3-Zi.-Wohng. 
in Langen gesucht. 
Off. u. Nr. 467 a. d. LZ 

Vcrliingert bis einschl. Donnerstag 
je 20.30 Uhr 

Die lustige Witwe 

Eine Farbfilm-Operette - temperament- 
voll und schöne Musik von Franz Lehar. 
Mit Pelcr Alexander u. Karin Uiibncr. 
Karin Hühner feierte dieser Tage die 
500. Aufführung von „My Fair Lady" 

im Berliner Theater des Westens. 
Ein Sascha Film Wien der 

Constantin Film 

Zimmer 
möbl. oder leer, mit 
Kochgelegenheit ge- 
sucht. 
Off. u. Nr. 446 a. d. LZ 

Altes Frankfurter Bau- 
dekorationsgeschäft 
sucht f. .ig. Mitarbeicr 
umgehend 

2 Zimmer 
u. Küche. Miete nach 
Vereinbarung. Instand- 
setzg. wird übornomm. 
loff. u. Nr. 460 a. d. LZ 

Alles für das Bett! I 

Langen, Fahrgasse, 

Junges kinderloses 
Ehepaar sucht 

2-3-Zi.-Wohnung 
in Langen od. Umgeb, 
Off. u. Nr. 463 a. d. LZ 

Für die uns anläßlich unserer Vermah- 
lung so überaus zahlreich übermittelten 
Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
danken wir allen Verwandten, Freunden 
und Nachbarn sowie dem Männerchor 
Liederkranz 1838 und der Freiwilligen 
Feuerwehr recht herzlich. 

Egon Jungermann u. Frau 
Ingrid geb. Baldischweiler 

IZestmifttHt Waldstatlion 
Langen-Oberlinden 

Am Freitag 

«roBcr Preisskai 
mit wertvollen Preisen 
1. Preis ein Osterlammchen 

FAMILIE TUEN 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
zu unserer Vermählung danken wir, auch im Namen unserer 
Eltern, recht herzlich. 

Philipp Jost "und Frau 
Ria geb. Erzgräber 

Offonthal, im März 1963 
Messeler Straße / Außerhalb 

NEUER ÖFFNUNG 

Saim ßehdl 
DAMENFRISEURSALON 

Inh.: Gerdi Hoffart, Friseurmeisterin 
am Montag, 8. April 1963 

Langen, Elisabethcnstr. 55 (gegenüber Landesflüchllingslager) 

Geschäftszeit: 8—12.30, 14—18.30 Uhr 
samstags: 8—17 Uhr durchgehend 

In der Osterwoche durchgehend geöffnet 

Tischtennispiatie 
gebraucht, zu kaufen 
gesucht. 
Off. u. Nr. 469 a. d. LZ 

Weißer 
Schrank 

mit Glasschiebetüren 
abzugeben. 

Langen, Lutherstr. 4 

Gaststätte „Goldener Ring" 
Stresemannring 5 

Am Donnerstag, 4. April 1363 

Großer Preisskat 

Beginn 19 Uhr 
Es ladet freundlichst ein: 
Familie Herbert Schwager 

Neu, aber erprobt 
„Selbstklebende Fußbodenplatten" 
Belegen Sie Ihre Wohnung selbst mit 
Linoleum oder Kunststoffplatten auf 
jeden Boden 1 . 
Erbitten Sie Angebot: 

STön.MER-Versand 
C079 Sprendlingen (Potfach) 

Stätte gepflegtet 

WESTEND-HALLE 

LANGEN - BAHNSTRASSE 134 - TELEFON 2380 

a6 5. ^ptU in neuet ^egie! 

Erstklassige Küche - Erlesene Getränke 

Fremdenzimmer - Eigener Parkplatz - Garagen im Haus 

Räumlichkeiten für Familienfeiern 

FAMILIE B. SEEMANN 

20. April; 
Schneeschmelze 

Aiiatuiia tts atthf um Ihr Geld! 
Daher kommen Sie zu der Verkaufsausstellung 

SCHdN! GUT! BILLIG! 
am Donnersit: r. dem 4. April, im Gasth. „Zum Lämmchen , 

in Langen, von 10.00 L'hr bis Ladenschluß. 
Zwanglose Besichtigung! Selbstbedienung! 

Elua IttUO Stück Damen-Pullover und -Westen mit langem 
und kurzem Arm. In reiner Wolle, Merinowolle, Dralon und 
Fri.x Kammgarn von DM 6,— bis ganz hochwertige Ware 

DM 18.— In Grobatrick von DM 20,— bis DM 39,—. 
Herren-VVtslen in Fein- und Grobstrick, nur gute Qualitäten, 

von DM 15,— bis DM 38.—, auch Raglan. 
Ferner Kinder-Pullover und Wtsten. Merino bzw. Kammgarn 

ab DM 6,—. 
Veranstalter: 

Paul Alber, Tailfingen. Wollsgrubenstraße 82 

Ford FK1250 
(Bus) Bauj. 1959, Aus- 
tauschmaschine, 30 000 
km, mit Sitzbänken, 
billig zu verkaufen. 

Telefon 3733 

BMW-Motorrad 
250 ccm, bill. abzugeb. 

Kuhn, 
Flachsbachstraße 37 

Bauj. 1959, 37 000 km, 
blau, Radio, T.Ü. über- 
prüft. Finanzierg. ohne 
Wechsel, DM 3300. 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler, 
Langen, Tel. 3853 

Opel Caravan 
1,5 Ltr., 1956, mit Boy 
u. Olymat, geeignet für 
Beinbeschädigte, T.U. 
überprüft, Finanzierg. 
ohne Wechsel DM 2850. 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler, 
Langen, Tel. 3853 

Opel Caravan 
Vorführwagen, 1000 km 
günstig zu verkaufen. 

Wolfsgartenstr. 23 
Telefon 2695 

Opel Rekord 

Suche 
BMW R-26 od. R-27 
bis ca. 20 000 km. 
Verkaufe Vespa 150 T, 
Bj. 58, f. 280 DM. TÜ. 
bis 1964. 

Wurm, Neckarstr. 6 

BMW-Motorrad 
250 ccm, 25/3, preis- 
wert abzugeben. 

Senftieben, 
Annastraße 66 part. 

Grundstücke 
in sehr schöner Wald- 
lage von Langen, sof. 
bebaubar, zu verkauf. 
Auf Wunsch wird fer- 
tige Planung mit Bau- 
betreuung geboten. 

O. Boermann & Co., 
Frankfurt/Main, 
Eschersheim. Ldstr. 8 
Tel. 550834 / 592574 

650 qm 
Bauerwartungsland 
an der ob. Dieburger 
Straße (Südseite) zu 
verkaufen. 
Off. u. Nr. 468 a. d. LZ 

Zuverlässige 
Haushältshilfe 

für halbe Tage bei gut 
Bezahlung gesucht. 

Tel. Langen 2113 

Zuverlässige 
Hilfe f. d. Haushalt 

1 Tag in der Woche 
ge.sucht. 

Wernerplatz 2 
Telefon 2301 

Kraftfahrer 
Führersch. Kl. 3, Berul 
Maschinenschlosser, 
sucht Dauerstellung. 
Off. u. Nr. 464 a. d. LZ 

20. April: 
Schneeschmelze 

Wer nimmt 
amerik. Studenten 

in der Zeit von Mitte 
Juni bis Mitte August 
in seiner Familie auf? 
Zu erfragen: Tel. 3774 

Renault Dauphine 
zweifarbig, Bauj. 1960, 
40 000 km, neu bereift, 
TÜ bis Ende 1964, zu 
verkaufen. 
Off. u. Nr. 436 a. d. LZ 

Schreibkraft 
m. Kenntniss. in Steno- 
grafie und Maschinen- 
schreiben sucht Halb- 
tagsbeschäftigung in 
Langen. 
Off. u. Nr. 462 a. d. LZ 

Stiefmütterchen 
zu verkaufen. 

Gärtnerei Breidert, 
Flachsbachstraße 31 

Wer tauscht 
Lämmchen gegen 

en? 
Herth, 
Frankfurter Str. 50 

Lammchen ac 
Ziege{^böckcn 

Dunkelblauer 
Anzug 

12-13 J., zu verkaufen. 
Anzusehen ab 19 Uhr. 

Wiede. 
Südl. Ringstraße 48 

Teppiche 
u. verschied. Einrich- 
tungsgegenstände gün- 
stig abzugeben. 

Famweg 65 
von 18 bis 19 Uhr 

Gaststätte Lindenfels, 
Tel. 2286, sucht ab sof. 
für samstags u. sonn- 
tags 

Kellner oder 
Kellnerin 

Suche 
Bedienung 

Garantie-Nettolohn 
DM 400, Kost u. Logis. 

Gasth. Neue Schänka 
Egelsbach, Schul- 
straße 59a, Tel. 2384 

Geldbörse 
verloren in der Ober- 
gasse. Bitte abzugeb 

Obergasse 22 

Geldbörse 
mit größerem Inhalt 
verloren. Der ehrlich? 
Finder wird gebeten, 
dieselbe in der 
Lorscher Str. 3, HL» r- 
abzugeben. 

Leere und mfibHerte Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

UNDNER 

Frankfurt a. M 
Tel. 331268 u. 
3.17384 
WesersliiiUe 1' 

DIE WOCHE 

Atempause beendet? 
Die nach der Cuba-Krise ein.setzende Atem- 

pau.se in Berlin scheint ihrem Ende zuzu- 
neigen Die Amerikaner wie die Sowjets 
scheinen entschlossen zu sein, die seinerzeit 
unterbrochenen Ost-West-Gespräche wieder 
aufzunehmen und sind zur Zeit dabei, sich 
gegenseitig abzutasten, um festzustellen, wiB 
die noch immer auf beiden Seiten grundsätz- 
lich vorhandenen gegensätzlichen Vorstellun- 
gen durch taktische Manöver zu umgehen smd. 
So wurde von den Sowjets angeregt, die Ber- 
lin- und die Deutschland-Frage tiicht geson- 
dert zu behandeln, sondern als Teil einer um- 
fassenden Ost-West-Annäherung anzusehen, 
deren Mittelpunkt eine Entspannung der m- 
ternationalen Lage durch Atom-Kontrolle und 
allgemeine Abrüstung sein könnte. Da nach 
der bekannten russischen Einstellung eine der- 
artige Koppelung nur ein Ergebnis zeitigen 
könnte, wenn die Amerikaner auf die sowje- 
tischen Vorstellungen hinsichtlich der Existenz 
zweier deutscher Staaten und der internatio- 
nalisierung einer sogenannten „freien Stadt" 
West-Berlin eingehen würden, hat Washington 
von vornherein ein all diese Fragen umfas- 
sendes globales Gespräch entschieden abge- 
lehnt. 

Als Detail-Erscheinungen passen m diesen 
Rahmen die durch die Sowjets und Pankow 
erneut provozierten Schwierigkeiteii im zivilen 
Luftverkehr nach West-Berlin. Während so- 
wjetische Jäger in einem der Luftkorridore 
nach Berlin eine ordnungsgemäß bei der Vier- 
mächte-Luftsicherheitszentrale gemeldete bri- 
tische Privatmaschine beschossen, in der sich 
der kanadische Fernsehstar Hugie Greene be- 
fand, forderte die DDR am Mittwoch das 
Recht, in Zukunft den zivilen Luftverkehr 
ebenso zu kontrollieren wie den Verkehr zu 
Lande und zu Wasser. 

Dieses Thema ist durchaus nicht neu und 
ist wiederholt entschieden von den Westmäch- 
ten abgelehnt worden. Was ein Eingehen auf 
diese ostdeutsche Forderung bedeuten würde, 
geht deutlich aus der Begründung hev^ror, mit 
dem Ulbrichts Vasallen ihr Verlangen recht- 
lich zu untermauern suchen. Der Sprengstoff, 
so behaupten sie, mit dem vor einiger 
Zeit Anschläge auf die Mauer und die West- 
Berliner „Intourisf-Zentrale unternommen 
wurden, sei auf dem Luftwege aus der Bundes- 
republik gebracht worden. Die DDR sei aber 
verpflichtet, für die Sicherheit ihrer Bürger 
und die Erhaltung des Friedens zu sorgen. 

Sie wissen natürlich so wenig wie andere 
Stellen, wie dieser Sprengstoff nach Berlin 
kam. Da sie aber überzeugt davon sind, daß 
ihre Kontrollen auf Straßen und Flüssen der- 
artige Güter nicht passieren lassen, muß es 
für sie eben der I.uftweg gewesen sein. Daß 
aber gerade dieser freie Luftweg der Stadt 
die eigentliche Freiheit garantiert und -ver- 
hindert, daß West-Berlin dem kommunisti- 
schen Terror jenseits der Mauer ausgeliefert 
ist, davon wird auf östlicher Seite offiziell 
nicht gesprochen. 

In West-Berlin rechnet man damit, daß im 
Zuge der neuen Ost-West-Verhandlungen 
auch die UNO mit der Berlin-Frage beschäf- 
tigt werden wird. Das ist sicher mit ein Grund 
warum gerade in diesen Tagen das Kuratorium 
„Unteilbares Deutschland" in einer Beschweide 
an die Menschenrechtskommission der Ver- 
einten Nationen darauf hinwies, daß sich in 
den Zuchthäusern der DDR z. Zt. etwa 12 000 
Personen befinden, die aus politischen oder 
religiösen Gründen verurteilt wurden. Seit 
1945 sollen nach dieser Beschwerde in Ost- 
Deutschland 158 zum Tode und 439 zu lebens- 
länglichem Zuchthaus verurteilt worden sein, 
weil sie als politische Gegner der Machthaber 
auftraten. 

Jedenfalls wird, wenn nicht alle Anzeichen 
trügen, der Nervenkrieg um Berlin bald wie- 
der in ein akutes Stadium eintreten. Im Westen 
beobachtet man dazu mit einiger Besorgnis 
die Vorgänge im Kreml, die durch eine Ver- 
öffentlichung der italienischen Kommunisten 
ins Gespräch kamen und nach denen ein neuer 
Machtkampf innerhalb der sowjetischen Fülir- 
riing leicht Chruschtschow zwingen kann, 
außenpolitische Erfolge vorzuführen, um 
spinen Prestigeverlust in Verbindung mit 
( uba auszugleichen. Die „weiche Welle" der 
internationalen Politik der Sowjet.s scheint 
jf^denfalls im Verebben begriffen zu sein. 

Paris bekennt sich 
zu NATO und EWG 

Die französische Regierung erweckte am 
Mittwoch den Eindruck, als sei die Bundes- 
regierung in Bezug auf den deutsch-franzö- 
sischen Freundschaftsvertrag „päpstlicher als 
der Papst", indem sie sich inoffiziell durchaus 
mit einem deutschen ZusatzprotokoU einver- 
standen erklärte, das Gegensätze zu den be- 
reits bestehenden Verträgen wie NATO und 

EWG ausschließen soll. Überraschend war da- 
bei, daß dieser Schritt Frankreichs erfolgte, 
nachdem kurz vorher die CDU/CSU ein der- 
artiges ZusatzprotokoU, das von der SPD und 
FDP verlangt wurde, mit der Begründung ab- 
lehnte, im Interesse Frankreichs sei dies nicht 
möglich. 

In dieser Angelegenheit empfing Bundes- 
kanzler Adenauer am gestrigen Donnerstag in 
Cadenabbia am Corner See. wo er z. Zt. in 
Urlaub weilt, 14 führend Politiker aus CDU/ 

CSU und FDP, um mit ihnen die durch die 
französische Initiative entstandene neue Lage 
der Bonner Ratifizierungsbestrebungen des 
deutsch-franzöischen Freundschaftsvertrages 
zu beraten. Es kann mit einiger Berechtigung 
angenommen werden, daß es nun für die Bun- 
desregierung wesentlich leichter sein wird, 
das umstrittene Vertragswerk, von dem EWG- 
Präsident Hallstein behauptete, daß es einen 
FremdköiTJer innerhalb der EWG darstelle, 
„über die Bühne" zu bringen. 

Etatberatung im Hessischen Landtag 

Zweite Lesung führte zu lebhaften Debatten 
Mit dem neuen Etat für das Rechnungsjahr 

1963, der 4,2 Millxrden DM umfaßt, erreichte 
das Land Hessen einen neuen Rekord. Insge- 
samt wurden von den Fraktionen für die zur 
Beratung stehenden 18 Einzelpläne 119 Ergän- 
zungs- und Abänderungsvorschläge eingebracht. 

Bei der Beratung über die dem Kultusmini- 
sterium in diesem Jahr zur Verfügung stehen- 
den finanziellen Mittel, die bei Stimmenthal- 
tung der FDP gegen die Stimmen der CDU be- 
willigt wurden, kam es zu lebhaften Debatten, 
in deren Verlauf Frau Dr. Hanna Walz be- 
dauerte, daß die Pläne zum Bau einer Medi- 
zinischen Fakultät in Kassel „auf Eis gelegt" 
worden seien. 

Die Kritik der Abgeordneten Dr. Hanna 
Walz erstreckte sich auch auf die — wie sie 
sagte — mangelhafte Initiative der Regierung 
bei der Behebung der Wohnraumnot für Stu- 
denten. Sie bezeichnete es als unsinnig, für 
den Bau von Studentenwohnheimen Millio- 
nenbeträge bereitzustellen, die doch nicht 
verbaut werden könnten. Ihr Vorschlag dazu 
war, für diesen Zweck geeignete Gebäude zu 
kaufen, oder aber Prämien an die Vermieter 
von Studentenwohnräumen zu zahlen, die es 
den Studenten ermöglichten, zu erträglichen 
Mieten eine Unterkunft zu erlangen. 

Als Sprecher der FDP beantragte der Ab- 
geordnete Ernst Schauss die Schaffung zweier 
Lehrstühle für Sportmedizin an den Univer- 
sitäten von Marburg und Gießen. 

Der SPD-Abgeordnete Rudi Schmitt meinte 
dazu, daß sich über den Vorschlag, Lehrstühle 
für Sportmedizin zu schaffen, durchaus reden 
lasse. Im übrigen sei der diesjährige Etat des 
Kultusministeriums weitgehend von der Ein- 
führung des neunten Schuljahres geprägt wor- 
den. Da die SPD die Ausweitung der Grund- 
schulbildung für unbedingt notwendig erachte 
und damit auch in der Öffentlichkeit auf das 
größte Verständnis gestoßen sei, betrachte 
man die dafür bereitgestellten Mittel für 
durchaus den Gegebenheiten angebracht. 

Innenminister Schneider ,der noch für 1963 
die Vorlage des hessischen Polizei-Organisa- 
tionsgesetzes versprach, verwahrte sich ent- 
schieden gegen die Behauptung des CDU-Ab- 
geordneten Josef Wittwer, daß die kommu- 
nale Aufsicht in Hessen nach parteipolitischen 
Gesichtspunkten gehandhabt werde. Sein 
Ministerium habe immer die klare Ansicht 
vertreten, daß unter allen Umständen die 
Selbstverwaltung der Gemeinden gewahrt 

bleiben müsse und habe daher auch nur von 
Fall zu Fall der Landesregierung in strittigen 
Fällen die Rolle einer beratenden Aufsichts- 
behörde zugestanden. 

Protest der Steuerzahler 
Den Abgeordneten lag auch ein .Schreiben 

vom Bund der Steuerzahler vor, in dem dieser 
dem Landtag vorwarf, in einer Art Goldrausch 
zu leben. Der Bund der Steuerzahler verwies 
dabei auf die 119 Abänderungsvorscliläge der 
Parteien, in denen über den Rekordhaushalt 
von 4,2 Milliarden hinaus weitere Mittel bean- 
tragt würden, „ohne daß man sich die Mühe 
gemacht hätte, entsprechende Deckungsvor- 
schläge zu unterbreiten." 

Erregung über Fall Bauer 
In der Debatte zum Etat des Justizministe- 

riums brachte die CDU auch den „Fall des 
Generalstaatsanwalts Dr. Bauer" in die Dis- 
kussion. Es kam zu heftigen Auseinander- 
setzungen mit der SPD, in deren Verlauf so- 
gar ein großer Teil der SPD-Abgeordneten aus 
Protest für kurze Zeit den Saal verließ. Benno 
Erhard, ein CDU-Abgeordneter aus Bad 
Schwalbach, hatte nämlich erklärt, er habe 
den Eindruck gewonnen, daß Bauer im Falle 
eines Umschwungs von links Chancen habe, 
Minister zu werden. Nach Ansicht der DFU 
eigne er sich sogar für das Amt des General- 
bundesanwaltes. 

Gleichstellung der DDR-Flüchtlinge 
Das neue FlüchtlingshiUegesetz des Bundes- 

vertriebenenministeriums wurde am Mitt- 
woch vom Kabinett gebilligt und kann nun 
dem Bundestag zugeleitet werden. Der Ent- 
wurf sieht Einrichtungshilfe Beihilfe zum 
Lebensunterhalt, Eingliederungshilfen und 
Unterstützungen zum Existenzaufbau in der 
Landwirtschaft vor. 

Die Einrichtungshilfe ist an eine Einkom- 
mensgrenze von 500 Mark für Alleinstehende, 
zusätzlich 120 Mark für den Ehepartner und 
weitere 60 Mark für jeden im Haushalt leben- 
den Angehörigen gebunden. Sie soll für den 
Alleinstehenden höchstens 400, für den Haus- 
haltsvorstand 1200, für den Ehepartner weitere 
200 und jeden im Haushalt lebenden Angehö- 
rigen weitere 150 Mark betragen. 

Die Beihilfen zum Lebensunterhalt können 
männlichen Flüchtlingen über 65 und weib- 
lichen Flüchtlingen über 60 Jahre gewährt 
weiden, wenn sie erwerbsunfähig sind, keine 
An.sprüche an die Rentenversicherung haben 
und in der Sowjetzone eine selbständige 
Existenz verloren. 

Die Eingliedcrungsbeihilfcn sollen 35 000 
Mark nicht übersteigen und zum Aufbau von 
Existenzen in der gewerblichen Wirtschaft 
oder in freien Berufen dienen. Auch zur Siche- 
rung bestehender, aber noch gefährdeter Exi- 
stenzen können sie gegeben werden. 

Bonner Ostberater bei Smirnow. Der so- 
wjetische Botschafter in der Bundesrepublik, 
Smirnow, hatte am Diensta.3abend ein län- 
geres Gespräch mit dem ehemaligen Bonner 
Botschafter in Moskau und jetzigen Ostberater 
der Bundesregierung, Kroll, in der Privatwoh- 
nung des Sowjetbolschafters. 

Nachspiel zum Röhrenembargo 7 Der Aus- 
wärtige Ausschuß des Bundestages wird sich 
nach den Osterferien erneut mit dem Röhren- 
embargo der Bundesregierung befassen, nach- 
dem am Dienstag der Wortlaut der bisher ge- 
heimgehaltenen NATO-Erklärung zu diesem 
Thema veröffentlicht worden ist. 

Vortragsabend der Jungsozialisten in Langen 

Am letzten Freitag sprach der Landtags- 
abgeordnete unseres Wahlkreises, Wilhelm 
Arnoul, in einer gut besuchten Veranstaltung 
der Langener Jungsozialisten zum Thema: 
„Aus der Arbeit des hessischen Landtags". Zu 
Beginn seiner Ausführungen ging der Refe- 
rent auf die Schwierigkeiten ein, die sich 
nach Kriegsende dem Ausbau einer arbeits- 
fähigen Vei-waltung entgegenstellten. Der 
Landtag .sei, so sagte er, auf dem Wege über 
eine von der Besatzungsmacht ins Leben ge- 
rufene verfassungsberatende Landesversamm- 
lung gebildet worden. Die Souveränität des 
Landtags zu Beginn seiner Arbeit sei erheb- 
lich größer gewesen als heute, weil jetzt der 
weitaus größte Teil der Gesetze vom Bund 
ausgehe. Von einer Eigenständigkeit könne 
man heute nur noch auf dem Gebiet der Kul- 

turpolitik sprechen. Gerade aber in der Kul- 
turpolitik, so fuhr der Abgeordnete fort, habe 
die hessische Landesregierung und damit 
auch der hessische Landtag Vorbildliches ge- 
leistet. Herr Arnoul erwähnte in diesem Zu- 
sammenhang die Schulgeld- und Lehrmittel- 
freiheit, die Realschulzüge der Volksschulen 
und die Mittelpunktschulen. Mitteipcmkt- 
schulen, Dorfgemeinschaftshäuser und ähn- 
liche Einrichtungen seien Vorbedingungen 
dazu, das kulturelle Gefälle zwischen Stadt 
und Landgemeinde, wenn auch nicht völlig 
verschwinden zu lassen, so doch mehr und 
mehr abbauen zu können. Um dem Trend 
vom Land zur Stadt zu begegnen, unterstütze 
die Landesregierung die Gemeinden auch 
beim Wohnungs- und Straßenbau und bei 
ähnlichen Aufgaben. Außerdem werde der 
Industrie bei der Ansiedlung in ländlichen 
Gemeinden großzügige Hilfe gewährt. 

Abschließend sprach Herr Arnoul über das 
Verhältnis der Städte und Gemeinden zum 
Land Hessen. In Hessen bestehe, so sagte er, 
eine der freiheitlichsten Selbstverwaltungen 
auf der Erde überhaupt. Grundsätzlich sei 
einer Gemeinde dem Land gegenüber alles 
gestattet, was nicht ausdrücklich durch Ge- 
setz untersagt sei. Neben den Schlüsselzuwei- 
sungen durch das Land erhalte jede Ge- 
meinde entsprechend der Große ihrer Pro- 
jekte im jeweiligen Rechnungsjahr, wie Schul- 
bau, Kanalisation, Errichtung eines Kranken- 
hauses usw. hohe Zuschüsse. 

Im Anschluß an die .'Ausführungen des 
Landtagsabgeordneten wurden über einzelne 
Punkte seine Referates eingehend diskutiert. 

Das gröBte bekannte Atom-Kraftwerk der Welt wird am Freitag in Bradwell-on-Sea (Essex) 
durch den Herxog von Edinbargh offixiell in Betrieb gesetzt. Seit Monaten hat es bcreiis zur 
Probe das engUsdke ElekirizitStxnetz mit Strom versorgt. Das Kraftwerk in Bradwell hat 
eine Dauerleistiing van 3M Megawatt. Die Entwiddnngs- und Baukosten des Kraftwerkes 
betragen Bber SS HillloneB eugUsdie Pfund (etwa S38 Millionen Mark). Unser Bild seift den 

HxaptksntreUraum des Atsrnkraftwerkes. 

Keine .Auslandsreisen der jungen Sov. jet- 
Intelligenz mehr? Solokow, ein prominenter 
S^iwjetschriftsteller. setzte sich dafür ein. jun- 
gen sowjetischen Intellektuellen so lange .Aus- 
landsreisen zu verbieten, bis sie die ..poli- 
tische Reife" erlangt hätten. Sokolow nannta 
dabei auch Jewgenij Jewtuschenko. der üm 
Wochenende in mehreren sowjetischen Zei- 
tungen wegen seiner .Äußerungen auf einer 
Europarei.se scharf angegriffen worden war. 

Fristverlängerung für Blinkleuchten. Be- 
sitzer von landwirtschaftlichen -Arbeilsma- 
schinen. die nicht fristgerecht zum 1, April 
mit Blinkleuchten ausgerüstet werden konn- 
ten. haben eine letzte Frist bis zum 1. Januar 
1964 erhalten. Sie müssen jedoch nachweisen 
können, daß der Auftrag zur Ausrüstung ge- 
geben worden ist. 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstiidter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgospaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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STADT-u^uf 
Langen, den 5. April 1963 

GrolJf Worte 
In unserer Welt des Fortschritts, der liig- 

liclicn Sensationen, steht die Einfaciiheit nicht 
hoch im Kurs. Alles muß gewaltig sein, jeder 
will das eleganteste Automobil, das prächtigste 
Haus, die modernste Kleidung besitzen; ein- 
fach und schlicht zu leben, bedeutet In den 
Augen der meisten nur ftückstllndigkeit. 

Und wie in den iiußeren Dingen, so ist es 
auch mit unserer Sprache. Alles soll wirken, 
und daher sind kurze knappe Darstellungen 
nicht angesehen. Man wählt gern große Worte, 
weil man glaubt, damit auf die Umgebung 
Eindruck machen zu können. Und weil diese 
Eitelkeit wohl eine der am meisten verbreite- 
ten menschlichen Eigenschaften überhaupt ist, 
sind nur ganz wenige unter uns frei von die- 
sem Bestreben. Worte wie ..phantastisch'» 
.enorm" .„unglaublich" begleiten jeden Reise- 
bericht, die Schilderung einer Filmhandlung 
genau BO wie die Ci-.arakterisierune eines Men- 
schen. Meinen wir wirklich, daß man uns ein 
eindrucksvolles Erlebnis nur dann glaubl.wenn 
es mit bombastischen Redewendungen erzählt 
wird? Besonders häufig findet man die Sucht, 
große Worte zu machen, bei Leuten mit ge- 
ringem Horizont, die nur selten um Ihre Mei- 
nung befragt werden. Sie hoffen, damit man- 
gelndes Wissen ausgleichen zu können. Viel- 
leicht sollte man ihnen einmal eine Les- 
sing'sche Fabel zu lesen geben, damit sie er- 
kennen, wieviel die wirklich „Großen" mit 
wenigen Worten zu sagen verstanden ... 

WIR GRATULIEREN 
, . . Frau Karoline Vollhardf, Obergasse 2, 
zum 85. Geburtstag und Herrn Karl Friedrich 
Eichholz, Mierondorffstraße 44, zum 78. Ge- 
burtstag am 7. 4.;   
. . . Frau Marianne Werner, Nördliche Ring- 
straße 59, zum 77. Geburtstag am 8. 4. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Waldbrand 
Am Mittwochnachmittag entstand im Uan- 

gener Stadlwald im Räume Aschaffenburger 
Straße - Mltteldickcr Allee ein Brand. Als 
Waldarbeiter Zweige und Aste verbrannten, 
fing eine benachbarte Fläche Feuer. Der 
Brand dchntö sich so schnell aus, daß die Ar- 
beiter nicht mehr in der I-nge waren, das 
Feuer wirksam zu bekämpfen. Die Sprend- 
linger imd die Langener Wehr wurden alar- 
miert, doch brauchten die Langener kaum 
noch einzugreifen, da die Sprendlinger Feuer- 
wehr das Feuer bereit.i unter Kontrolle ge- 
bracht halte. 

♦ Wlcsenbranil. Nördlich des Kreiskranken- 
hauses geriet um MittwochnachmlUag eine 
Wiese in Brond, Das sich schnell au.sdehnende 
Feuer mußte durch die Langener Feuerwehr 
eingedämmt werden. Über die Ursache des 
Brandes wurde nichts bekannt. 

« Im G»rten mit Kleinkalibergewehr ge- 
schossen, In einem Anwesen an der Kreis- 
straße nach Dreieichenhain wurde am Mon- 
tagnachmittag ein junger Mann beobachtet, 
der dort mit einem Kleinkalibergewehr auf 
aufgestellte leere Flaschen schoß. Da dadurch 
etwaige Passanten gefährdet werden konnten, 
stellte die Polizei die Waffe sicher und er- 
stattete Strafanzeige. 

Einschränkungen auf der Stadtbuslinie 
Obcriinden—Ralliaiis unvermeidlich 

Die auf der Strecke Wohnstadt Oberlinden— 
Rathaus seit Februar ds. Js. eingerichtete 
Autobuslinie hat sich zwar gut eingeführt, 
doch zeichnen sich schon jetzt gewisse Schwie- 
rigkeiten ab, die zu verschiedenen Emschran- 
kungen führen werden. Das größte Hindernis 
auf dieser Strecke, die Bahnschranke, ist zeit- 
weise so lange geschlossen, daß schon Ver- 
spätungen bis zu einer Viertelstunde einge- 
treten sind. Den Fahrern der Busse Ist es in 
einem solchen Falle unmöglich, die verloren 
gecangene Zeit wieder aufzuholen. Wo der 
Versuch dazu gemacht wurde, kam man ganz 
außer Plan. Es bleibt, so glaubt man, deshalb 
nur die eine Möglichkeit, daß ein verspäteter 
Stadtbus bis zur Endstation Rathaus die Farn t 
ausführt und dort eine Pause einlegt, um sich 
der nächsten fahrplanmäßigen Abfahrt punkt- 
lich anzupassen. Dadurch wird erreicht, daß 
wenigstens die nachfolgenden Fahrten wieder 
pünktlich ausgeführt werden. Eine gan^ 
Busifahrt muß dann allerdings ausfallen. Die« 
geschieht jedoch nur bei Verspätungen von 
mehr als 10 Minuten. 

An den Hnitestellen werden in den nach- 
Blen Tagen Hinweise angebracht, durch die 
die FahrgUsle davon in Kenntnis gesetzt wer- 
den, daß die Busfahrt voraussichtlich aus- 
fällt, wenn der Autobus 10 Minuten nach der 
angegebenen Abfahrtszeit noch nicht an der 
Haltestelle eingetroffen ist. Die Wartenden 
können dann, soweit die Linien 2 und 3 diese 
Haltestelle auch anfahren, mit diesen bis zum 
Bahnhot bzw. Rathaus mitfahren, denn von 
Bolchen Fahrtausfällen kann nur die Linie 1 
(Strecke Oberlinden — Rathaus und zurück) 
betroffen werden. 

Ab Mai dieses Jahres wird man wahrschein- 
lich den Busverkehr auf Grund der inzwi- 
schen gewonnenen Erfahrungen etwas um- 
stellen. An den Fahrpreisen und Fahrzelten 
soll sich jedoch nichts andern. Nur die 
Streckenführung wird unter Umständen Ab- 
weichungen erfahren. Auch soll die Möglich- 
keit dazu geschaffen werden, daß die Busse 
auf der Fahrt nach Oberlinden wesentlich 
pünktlicher verkehren können ols bisher. 

Am 18. April 1963 

Einweihung der Aibert-Schweitzer-Schule In Langen und 

50. Wiederkehr des Jahrestages an dem Albert Schweitzer in 

Lambarene ankam, fallen auf einen Tag 

Langen steht vor einem Ereignis, das nait 
großer Sicherheit weit über Hessen hinaus m 
der ganzen Bundesrepublik und im Ausland 
beachtet werden wird. Ein freundlicher Zufall 
hat es so gewollt, daß es sich am Tage der 
Einweihung der Albert-Schweitzer-Schule im 
Oberlinden, die die 50. 
im Bundesgebiet ist. zum 50. Male ^ 
Albert Schweitzer, der Arzt und große Uuma 
nist unserer Zeit, in Lambarene ankam um 
dort sein bald weltberühmtesUrwaldkranken- 
haus zu gründen. 50 Jahre hat die-ser wahrhaft 
große alte Mann seiner Aufgabe willen m 
Afrika in primitiven Verhältnissen gelebt. Am 
27. 3. richtete er ein persönliches Schreiben an 
Bürgermeister Umbach, in dem es heißt: 

Lieber Herr Bürgermeiiiter! 
Tausend Rank für Ihren lieben Brief vom 

14 3 1963. Ich freue mich, daß die Schule 
am 1«. April eingeweiht werden kann, das 
ist am Tage, an dem ich vor 50 Jahren in 
Lambarene ankam. 

Mit bestem Gedenken 
Ibr ergettrner Albert Schweitzer 

Dem Brief war ein Geleitwort für die Fest- 
schrift anläßlich der Einweihung der Albert- 
Schweitzer-Schule beigefügt. 

Am 18. April aber, wenn die ersten Kinder in 
die neue Schule einziehen und in Langen die- 
ses freudige Ereignis In festlichem Rühmen 
gefeiert wird; kommt auch, einige Tausend 
Kilometer entfernt, in Lambarene eine fest- 
liche Gemeinde aus aller Welt zusammen und 
man wird dabei,das wurdeberelts zugesichert, 
der am gleichen Tag stattfindenden Ein- 
weihung der Albert-Schweitzer-Schule im fer- 
nen Langen gedenken, die zugleich — besser 
hätte es gar nicht pas.sen können — die 50. 
Schule die.ses Namens in der Bundesrepublik 
ist. 

• Abschleppdienst beauftrast. Am Mitt- 
wochmorgen stand ein Personenwagen in der 
oberen Garteristraße vor einer Grundstücka- 
einfahrt. Da der Besitzer des Fahrzeugs nicht 
zu ermitteln war. wurde der Abschleppdienst 
beauftragt, den falsch parkenden Wagen ab- 
zuschleppen. 

Wochenendlehrgänge des 

Landesjugendamtes Hessen 
Das Landesjugendaml Hessen führt in den 

Monaten März bis Oktober Wochenendlehr- 
gänge für Junge Monschcn im Alter von 10 
bis 25 Jahren in verschiedenen Städten durch. 
Die Lehrgänge vermitteln Wissen über so- 
ziale, politische und internationale Zusam- 
menhUnge und Probleme. Die Tellnaiiine ist 
kostenlos. Die Kosten für die Bahnfahrt zum 
Lehrganßsort werden fast ausnahmslos vom 
Hess. Minister für Arbeit, Volkswohlfahrt und 
Gesundheitswesen gelrnRen. Auf einen ent- 
sprechenden Plakataushang an der Bekannt- 
machungstafel am Rathaus wird hingewiesen. 
Jnteressenlen können sich Anmeldeformulare 
auf dem Rathaus, Zimmer 10, abholen. 

OTV-Gewerkschüft ehrt Jubiiare 
Die Gewerkschaft „öffentliche Dienste, 

Transport und Verkehr, Nebensli-Ile Dreieich, 
veranstaltet am kommenden Samatag. fi. 4., 
im Eigenhelm-Saalbau in EKel.^bach eine 
Feierstunde, in der insgesamt ;!1 Gewerk- 
schaftsmitglieder geehrt werden. Darunter be- 
finden sich 4 mit eOjUhriger, 11 mit .Wjiihriger 
und 16 mit 4njähriger GewerkschalIszuge- 
hörigkeit. Staatssekrptär Fritz Schmidt vom 
Hess. Arbeitsministerium wird die Festan- 
sprache halten und die Ehrung der Jubiiare 
vornehmen. Bundeslagsabgeordnete. Landrat 
Hell und die Bürgermeister aus Neu-Isenburg, 
Sprendlingen, Langen und Egelsbaeh werden 
ebenfalls zur Ehrung der Arbeitsveteranen er- 
wartet. Der Ciior der Süngervereinigung 
Egelsbach bestreitet den gesanglielien Bei- 
trag zur Feier. Im zweiten Teil der Veranstal- 
tung sorgt das Ensemble „Die bunte Palette" 
für gute Unterhaltung und die bekannte Ka- 
pelle Horst Schmidt, die den Ehrenabend 
musikalisch umrahmt, wird auch zum Tanz 
aufspielen. 

• Wieder Frost. Der Winter ist immer noch 
nicht zu Ende, In einer Jahreszeit, in der sonst 
die Bäume in voller Blüte standen, setzt in 
diesem Jahr immer noch Frost ein. In der 
Nacht zum Mittwoch fiel das Thermometer 
wieder einige Grad unter Null. 

• Schalbretter gestohlen. Von einer Bau- 
stelle an der Straße „Am weißen Stein" wur- 
den 23 qm Schalbretter und 7 Kanthölzer von 
Unbekannten gestohlen. Der Diebstahl wurde 
im Februar oder März ausgeführt. Die Schal- 
bretter waren mit blauer Olkreide mit den 
Buchstaben A bis F und den Zalilen 1—36 
beschriftet. Die Bretter haben eine Länge von 
etwa 3 Meter, eine Breite von 12 und 17 cm 
und eine Stärke von 23 mm. Über Ihren Ver- 
bleib nimmt die Langener Kriminalpolizei 
sachdienliche Hinweise entgegen. 

• Wieder „blinder" Feueralarm. In Langen 
vergeht keine Wociie mehr, in der nicht einige 
Feuermelder unbefugt in Tätigkeit gesetzt 
weiden. Diesmal ging der Alarm am Dienstag 
gegen Mittag von dem Melder in der Walter- 
Rietig-Stratie aus. Die Übeltüler waren Kin- 
der aus der Flachsbachstraße. Die Polizei er- 
sucht alle Eltern dringend, ihre Kinder ein- 
gehend über die Folgen der mißbräuchlichen 
Benutzung von Feuermeldern aufzuklären, 
da in Zukunft mit drastischen Strafen dieses 
Unwesen abgesteilt worden muß. 

Uroma Anna Wurst v/ird 90 Joiire alt 
Aus Oppeln in Oberschlesien fand Frau 

Anna Wurst den weiten Weg nach Langen. 
Am kommenden Montag, 8. April, feieil sie 
in der Elisabethenstraße 51. v.'O sie seit 1959 
mit der Familie ihrer Tochter, Frau Pudelko, 
wohnt, nachdem sie zwei Jahre lang im Lan- 
desflüchtlingslager Aufnahme gefunder, hatte, 
ihren 90. Geburtstag. Es ist schon fast em 
Wunder, daß die Hochbetagte, Mutter von 
10 Kindern, die für sie besonders schweren 
Nachkriegsjahre so gut überstand, daß sie sich 
bis zum heutigen Tage ihrm herzhaften 
Humor bewahren konnte. Vielleicht ist es aber 
euch gerade diese freundlictie Grundernstel- 
lung zum Leben gewesen, die ihr auf der 
Flucht mit ihren Kindern über Polen, die 
Tschechoslowakei und sogar Ungarn und 
wieder zurück nach Oppeln beistand. Schwer 
traf sie am 1. Weihnachtsfeieilag 1953 der 
Tod ihres treuen Lebensgefährten und das 
viele Jahre lange Entwurzeltsein, das erst in 
der Elisabethenstraße in I.,aneen sein Ende 
land. 

Heute hat sich Uroma Wurst schon recht 
gut bei uns eingelebt. Sie geht tanz all«üi 
einkaufen, ist an allen Tagesereignissen leb- 
haft interessiert, liest 2:eituneen und sieht 
Femsehen (erstaunlicherweise oho«; Brille) 
und könnte manchem Jungen in ihrer Aufge- 
ichlossenlieit zum Wellfiescheheo Vorbild sein. 

Die Geburtstagsfeier, auf die »^ie sich schon 
mächtig freut, soii im ..L.^mmi;»en" stattfin- 
den. Ein großer Saal muß f; -xhon sein, wo 
gefeiert wird, denn fast alle ilire Kinder 
haben aus vielen Uindem dei Bunde.':rej>ublik, 
in die sie das Schicksal verschlaaen hat, ihr 
Kommen samt Enkeln und Urenkeln bereits 
angekündigt 14 Enkel und 17 Urenkel sind 
das an der Zahl. Bedauernd erwätuite sie uns 
gegenüber, daß mir ihr jüixgait^r Sohn, öer in 
Ost-BerUn lebt, keine Erlaiibois zur TeiJ- 
nahme am 90. Geburlstag seiner Mutter tr- 
halten hat oder t>e.:^c-r nociL iin vieUeicbt 
sich nie mehr w iederlujotiden Famxljentref- 
fen, das alle wieder einmal s-.'it langer Zeit 
vereint sehen soll. F'ir eme Beibe von 
ihnen »"eil Kric-gseode und laae<-^. 

• Der Jabrganx 18S1/9S kivrnnt am Eamstaf, 
«. April, um IS .30 Uhr zu einer wichtigen Be- 
sprechunjä in der Turnlialle dv' T\' am Jahn- 
I/Iatz ruKainmen. 

Samstag: Jahreshauptversammlung des VW 
Auch Nichtmilelicder und NeubSreer sind einseladcn 

Morgen, Samstacabend. 20 Uhr. hält der 
Verkehrs- und Verschönerunes-Vcrein 18ii 
ijiBKen f. V. im Hotel „WeingoldKhein- 
straBe 3J-15, seine diesjährige Jahreshaupt- 
versararalnne. Es ist die 86. <;cneralversamin- 
lung in der lausen Gesohicbte des 
Die Versa»>mluns ist öffentlich, das heißt, 
außer den Mitrüedein können auch andere 
Personen, die sich für den V.V.V. und seme 
Arbeit Interessieren, teilnehmen. Die Tages- 
orduune ist »us der beutigen Anzeige in der 
Langener Zeitung zu ersehen 

und gerade hier bei uns in der Nähe der 
Großstadt Ent.spannung finden. 

Das ist wahrlich ein weites Aufgaben- und 
Betiitigungsfeld. Es ist aber auch ein schönes 
und segensreiches Wirken für die Allgemein- 
heit, Der Mensch in der Hetze unserer Tage, 
der täglich dem Rhythmus der schnellebigen 
Zeit seinen Tribut zahlen muß, er möchte 
nach des Tages Mühen und Last einen Platz 
finden, an dem er neue Kraft schöpfen kann. 
I'.r braucht Ruhe, vor allem frische f.uft und 
eine Möglichkeit der Erholung. Diese Anti>r- 

• Unfall beim. Zurückstoßen. In der Wall- 
straße stieß am D.mnerstagvormittag ein 
Lastwagen zurück und fuhr dabei gegen einen 
stehenden Lieferwagen, der erheblich be- 
schädigt wurde. 

♦ Zusammengestoßen. An der Einmündung 
der Aschaffenburger Straße'Mörfelder Land- 
.stiaße stießen am Miltwochnachmittag zwei 
Personenwagen zusammen. Beide fuhren von 
der Mörfelder I.andstruße kommend, nach 
rechts in die Aschaffenburger Straße. Der 
vordere Wagen wollte dort jedoch nur drehen, 
wänrend der nachfolgende Wagen zum Über- 
holen ansetzte. Beide Autos wurden dabei er- 
heblich beschädigt. 

Die Langener Zeitung 

uimciit i   Cierungen .stellt er an seinen Wohnort und an 
Der diesjährigen Jahreshauptversammlung die Umgebung. Er sucht andererseits atser _ 1  911 I'^^r Vor- A{r\r.<n V4iitoliMirtl't Oer kommt eine besondere Bedeutung zu. Der Vor 

stand soll umgebildet werden. Männer, die m 
Jahrrjchnten ihr Bestes für den Verem gaben, 
die Eich viellach t>e\vähii haben und die un- 
löslich mit der Arbeit und den Erfolgen des 
V.y.V. verbunden sind, lasocn eine neue Oc^e- 
ration in den Vordergrund treten Dem Ver- 
einsvorstand sollen dadurch neue Impulse zu- 
geführt werden durch Menschtm. die Fähig- 
keit und Initiative genug besitzen, dem Ver- 
kehrs- und Verschönoi-ung!.-Verein die Funk- 
tion zu erhalten, die er in vielen Jähren mit 
Erff^ ausgeübt hat und die eine Stadt wie 
Ijiinjen nicht entbehren luinn. 

Die Vereinsaut^be Ikt nicht mit Kommu- 
nalpolitik zu verwet+iscln. Sie soll sich in Be- 
reictoen urid auf GeJ»eten vollziehen, die 
außeriialb der Btlanee <ier ö^ffentlichen Hand 
liefen. Man kann und darf nicht altes den 
K(*nmuoen oder dem Staat und damit dem 
Steuerzahler zuschieben Dort oesteben ohM- 
hio genug eieene Probleme, die nur mit größ- 
ten Anstrengunten und Schwierigkeiten ge- 
meistert werden itönnMi. Es ist notwendig, 
einmal selbst Hand anzulesen und anderer- 
seiUbediarf es gfrait in unserer Zeit in vieler- 
lei Hinsicht an ktmstrukUven Ideen. Anre- 
guBCeo und Vorsefatäfen Der Verein will 
nach detn Inhalt eeiaer Satzung verkefars- 
und wirtschaftsförArrad wirken, er will mit- 

auch einen Mittelpunkt seines Lebens, der 
mit der Zeit geht und der ihm das bietet, was 
frülier nur die Großstaot geben konnte. E.-; 
kommt deshalb gar nicht von ungefähr, daß 
Langen in den letzten 15 Jahren so stark ge- 
v.'achsen und so gr<»ß geworden ist. Die Men- 
schen werden auch in den nächstt^ Jahren 
niK-h den Drang hal)en, aus der Großstadt 
herauszuzielien in die Randstädte, und so auch 
zu uns. Mit der Vergrößerung der Stadt uätiist 
aber auch die Verpflichtung, vieles für das 
Wohlbefinden der Bürgerschaft zu tun. Dieser 
Aufgabe nwx'hte der V.V.V auf den verschie- 
densten Gebieten gerecht vs-erden. 

Der Verein ruft 4e&iulb seine Mitglieder 
auf, nach be&lra KrSflem an den Bemfibnncen 
der fUHnJBB^Kdeo Zeil t^UxuniHboaen. sind 
aber aorh dieieoigen BOrger der 6tadi ange- 
HM-AekM. die in den letzten Jahm oder in 
MagOer ZeM Wes ziiger«sen «iad umd den 
M'udmIi hegen, steh fär die «rietflUUcea Ver- 
elosawrfgabee müUJtcii tti mAcbes #def diese 
em maUrMitiaea. Es Ut befcaaat. da« gerade 
tteUr *ta Kc«Wirg«ra caUrcicbe aieMHsen 
«iad. Acaes ec eis e^Me« S<ndftrfMi« ivS. im 
IUmk der VereiMbnitretKiagea mHcuarkeilf'n. 
Au «ie rieWet sieh die EimiaAuat TeJI- 
rulMir aa der Cffeatliehea VemMunlnBg ke- 
laidrr« hmiitk. 

Der Verein erwartet, daß sich die MitgUed- una wirtscnaftstoraeraa wiricen. er wiii mn- — 
helfen, das Stadtbild uod die Laadscbaft cu schaft zahlreich einfindet und deniem^n, die 
verschooero urid er wUl «s Otsn Einwoboein sieb nach lan«er Zeit des selbät^n EmsatÄS 
erauiclicheo daß «Oe ihre materiellen und aufopferten, eine ehrende Anerkennung zuteil 
geistieen Bedürfnis^ am Wuknort befriedi*eo werden läßt und den Männern, die mit neuer 
können. Er wiU sich hemüteo, daß sicfc die Kiait an die Arbeit gehen waUen. euie er- 

Bürger und die Gäste in wohifüUien nuitigend? Vertrauensgrundlage gibt. 

erscheint in (1er Karwoche am Diens- 
tag und Donnerstag, da Karfreitag ge- 
setzlicher Feiertag ist. Wir bitten un- 
sere verehrten Insertionskunden und 
.Mitarbeiter. Anzeigen und Manuskripte 
uns inöglichsl frühzeitig zuzustellen, 
suätestens jfdoch bis Mittwochmittag 
12 Uhr. 

* ZurücligcrolU. Einiger Sachschaden ent- 
stand am Dienstagmittag in der oberen Bahn- 
straße an einem Personenwagen, als ein Lie- 
fei-wagen. der von seinem Fahrer kurze Zeit 
auf dei Straße stehengelassen wurde, zurück- 
rollte. 

• Kein Spielzeug für Kinderspielplätze. Am 
Dienstag wurde auf dem Kinderspielplatz am 
Slre.semannring ein Junge angetroffen, d.:r 
dort mit einem Bolzengewehr spielte. Er halle 
den Sauggummi an der Spitze der Bolzen ab- 
gemacht und mit den blanken Bolzen ge- 
schossen. Die Polizei mußte einschreiten, um 
diesen gefährlichen Unfu,^ abzustellen. Unver- 
ständlich bleibt, was sich die Eltern dabei 
denken, die jederzeit wegen Verletzung ihrer 
Aufsichtspflicht zur Rechenschaft gezogen 
werden können. 

Aus dem Arbeitsrecht 
Ein Arbeitnehmer, dessen Arbeitsverhältnis 

durch die ausschlieliliche Zuweisung von A^ 
bellen einer bsstiinniten Tätigkeitsgrupi» 
konkrelisiert ist, hat die Möglichkeit, die 
Ausführung einer it»m vertraglich nicht zu- 
kommenden Arbeit zu verweigern, denn diese 
vertra^iehen Beziehungen können sich oMe 
das Einverständnis der Vertragspartner nictii 
ändern. (Urteil des Bundesarbeitsgerichts vom 
S. 10. 1962). 
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Egelsbacher W Nachrichten 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Jakob L<nenz, Bahnotraßc Uli, zum 
77. Gcburlstng am Ö. 4.; 
. . . Frau Kath. Neuhnuer geb. Scherck, Wolfs- 
garten.straße 37, zum 71. Geburtstag am 7. 4.; 
. . . Herrn Johannes Benz, Erzhäuser Str. 6, 
zum 70. Geburtstag am 8. 4. 

V/ir wünschenden hochbetagten Egelsbacher 
Einwohnern zu ihrem neuen Lebensjahr 
Gottes Segen und recht viele Rlückliche Stun- 
den. 

e l'amilienabend des Obst--und Gartrnbuu- 
vcreins. Der Obst- u. Gartenbauverein Egels- 
bach veranstaltet am Samstag, 0. April, um 
20.30 Ohr einen Familienabend. Hierzu sind 
alle Mitglieder und deren Angehörige einge- 
laden. G 

e Ilaltevcrbotsschilder lu Einbahnstraßen. 
In den letzten Tagen wurde damit begonnen, 
in den Egelsbacher Einbahnstraßen einseitig 
Haltei'ürbotsschilder aufzustellen, damit künf- 
tig die Autofahrer, ohne erst einen Slalom 
fahren zu müssen, die Einbahnstraßen passie- 
ren können. G 

Jahreshauptversammlung 
der Sportgemeinschaft 

Am vergangenen Samstag fand im Eigen- 
heim-^iaalbau die die.sjährige Jahreshauptver- 
sammlung der Sportgemeinschaft Egelsbach 
statt. Nach der Begrüßung durch den 1. Vor- 
sitzenden der SG Egolsbach. Priedel Welz, gab 
dieser den Gcschhft.sbericht. Diesem ist zu 
entnehmen, daß im Jahre 1962 viel geleistet 
wurde. In allen Abteilungen der Sportgemein- 
schaft herrschte reger Spiel- und Sportbetrieb. 
Hervorgehoben wurden die Leistungen bei den 
Leichtathleten, wo im vergangenen Jahr 23 
Sportabzeichen ausgegeben werden konnten. 
Den Dank der Sportgemeinschaft .sprach Vor- 
sitzender Welz auch der Gemeindevertretung 
und der Gemeindeverwaltung für das Ver- 
ständnis zum Bau der neuen Sportanlage. 

Herr Welz stellte auch fest, daß es nun er- 
forderlich sei, denn — so unglaublich es auch 
klinge — der neuen Anlage sei schon wieder- 
holt Schaden zugefügt worden Da diese Ar- 
beit, die im Gesamtbauprogramm eingeschlos- 
sen war, erst in der letzten Pha.se durchge- 
führt werden sollte, ist sich die Sportplatz- 
deputation in einer Sitzung einig geworden, 
die Einzäunung in Selbsthilfe auszuführen. 
Der Vorstand der Sportgemeinschaft begrüßte 
diese Initiative. Herr Welz richtete die Bitte 
an alle Mitglieder, sich aktiv und rege an die- 

ser Arbeit zu beteiligen. Der Vorsitzende 
appellierte an die Mitglieder, sich jetzt schon 
darüber klar zu werden, daß in diesem und 
im nächsten Jahr weiter große Aufgaben den 
Aktiven des Vereins gestellt seien. 1963 be- 
gehe die Abteilung Fußball ihr 60jähriges und 
die Abteilung Handball ihr 40jähriges Jubi- 
läum. Aus diesem Anlaß soll eine internö 
Feier stattfinden. Weitaus mehr Aktivität er- 
fordere jedoch das im nächsten Jahr statt- 
findende JubilHumsfest „90 Jahre .Sport in 
Egelsbach". Aus diesem Anlaß soll sogar 1964 
das Gaufest des neugegründelen Turn- und 
Sportgaues Rhein-Main nach Egelsbach ver- 
legt werden. 

Der Vorstand sei z. Zt. bemüht, diese An- 
gelegenheit mit Erfolg abzuschließen. Herr 
Welz .sprach die Hoffnung au.i, daß der Man- 
gel an geeigneten Übungsstätten bald behoben 
werden könne. Dies läge aber nicht in der 
Macht des Vereines. Seine besondere Hoff- 
nung konzentrierte sich aber auf den baldigen 
Bau der Schulturnhalle. Mit ihr, so meinte er, 
würden sich auch die Schwierigkeiten bei der 
SG Egelsbach wesentlich verringern. 

Dem Geschäftsbericht folgte der Kassen- 
und Revision.sbericht, aufgrund de.ssen dem 
Vorstand und den Revisoren Entlastung er- 
teilt werden konnte. Bei den Wahlen des Vor- 
standes gab es bis auf eine Umbesetzung — 
für den seitherigen Beisitzer Friedet Bermont 
wurde Günther Seidel in den Vorstand ge- 
wählt — keine Veränderungen. 

Da der Bundesbeitrag, Unfallversicherung u. 
Fahrtkosten sowie die in diesem Jahr an- 
stehenden Ausgaben für die neue Sportanlage 
die Finanzen des Vereins stark belasten, wurde 
eine Erhöhung des Vereinsbeitrages beschlos- 
sen. 

Ein Antrag der Abteilung Fußball wurde 
während der Diskussion aus rechtlichen Grün- 
den zurückgezogen, und die Radfahrabteilung 
wurde n den „Ruhestand" versetzt. Eine ganze 
Reihe der Mitglieder wurde für 50jährige und 
2.5jährige Mitgliedschaft in der Sportgemein- 
schaft geehrt. Dem ehemaligen Rektor der 
Egelsbacher Volksschule, Wilhelm Lohr, ,sprach 
Herr Welz seinen Dank aus für die Einrich- 
tung einer vorbildlichen Kartei. G. 

ERZHAUSEN 
ez Philipp Berck zum ersten Beigeordneten 

gewählt. Im Sitzungssaal des Rathauses fand 
unter Vorsitz von Konrad Becker eine öffent- 
liche Sitzung der Gemeindevertreter statt. Für 
den verstorbenen ersten Beigeordneten Wil- 
helm Heller wurde auf Vorschlag der SPD 
der seitherige Beigeordnete Philipp Berck 
zum neuen ersten Beigeordneten der Ge- 
meinde Erzhausen gewählt. Gemeindevertre- 
ter Franz Pöschko, der als Eratzmann nomi- 
niert war, rückte damit als Beigeordneter in 
den Gemeindevorstand auf. Der Vorsitzende 
der Gemeindevertretung, Konrad Becker, 
nahm die Übergabe der Ernennungsurkunden 
und die Verpflichtung" für die beiden neuen 
Amter vor. Der Gemeindevorstand besteht 
somit aus dem Bürgermeister von Erzhausen, 
Albert Leyer,- dem ersten Beigeordneten 
Philipp Berck und den Beigeordneten Fried- 
rich Wilhelm Lötz und Franz Pöschko. 

ez Jahresversammlung des Bundes für Vogel- 
schutz. Der Bund für Vogelschutz, Ortsgruppe 
Erzhausen, hielt im Gasthaus „Zum Erzhäuser 
Hof" seine gut besuchte Jahi-eshauptversamm- 
lung ab. Vorsitzender Heinrich Wurm eröff- 
nete die Versammlung und gab den Tätigkeits- 
bericht für das abgelaufene Jahr. Aus dem Be- 
richt ging hervor, daß im Jahr 1962 die Um- 
zäunung des Vogelschutzgebietes teilweise fer- 
tiggestellt worden Ist und zahlreiche Nist- 
kästen aufgehängt wurden. Auch sei die 
Winterfütterung der Vögel durch die Mitglie- 
der vorbildlich gewesen. Besonders hob er 
hervor, daß von Schulkindern Nistkästen her- 
gestellt und aufgehängt worden sind. 

Dem Kassenbericht von Rechner Heinrich 
Deußer war zu entnehmen, daß die Finanzlage 
des Vereins durch die sehr hohen Ausgaben 
im Winterhalbjahr, insbesondere für die Füt- 
terung der Vögel, sehr angespannt ist. Die 
Mitgliederzahl beträgt 25 Aktive. Außer diesen 
ist in der letzten Zeit eine Jugendgruppe ge- 
bildet worden, die 50 Schulkinder umfaßt. 

Unter der Versammlungsleitung von Heinz 
Demmel wurde dann folgender Vorstand ge- 
wählt: 1. Vorsitzender Heinrich Wurm, 2. Vor- 
sitzender Heinrich Steckenreuther, Schrift- 
führer Helmut Bormet, Rechner Heinrich 
Deußer .als Beisitzer Philipp Keim und Philipp 
Kraft, Jugendleiter Heinz Demmcl, Vogelwarte 
Priedel Dilfer und Peter Mayer (Egelsbach). 
Zu Kassenprüfern wurden Hermann Bidner 
und Heinz Demmel gewählt. 

Seine Hauptaufgabe sieht der Verein in 
diesem Jahr darin, die Umzäunung des Vogel- 
schutzgebietes fertigzustellen und Hecken und 
Strüucher anzupflanzen, die für die Vogelwelt 
von großer Bedeutung sind. Der Bund für 
Vogelschutz will in Erzhausen alles in seinen 
Kräften stehende tun, um die bereits stark im 
Schwinden begriffene Vogelwelt zu erhalten. 
Auch außerhalb des Vogelschutzgebietes, ins- 
b«ondere in der Obstbaumanlage, sollen Nist- 
kästen aufgehängt werden. Es wurde auch 
über den Bau eines Vogelhauses gesprochen, 
aus dem Vogelbeobachtungen gemacht werden 
Können, und das außerdem zum Abstellen von 
Geräten verwendet werden soll. 

Um den Vogelschutz in Erzhausen no<'h 

Selbstaufopferung des Kraftahrers 
Ein Vertreter fuhr mit seinem VW über 

Land. Auf einer geraden Landstraße kamen 
ihm eirft^e Radfahrer entgegen, lljährige 
Schüler. Kurz bevor er den letzten erreichte, 
bog die.ser plötzlich auf die Slraßenmitte zu. 
Um einen Unfall zu vermeiden, riß der Kraft- 
fahrer seinen Wngen hrum und geriet auf 
einen Acker. Der Wagen überschlug sieh, sein 
Fahrer erlitt schwere Verletzungen. Er ver- 
langte von den Eltxjrn des Jungen Schadens- 
ersatz und Schmerzensgeld. Der Prozeß ging 
durch sämtliche Instanzen; der Bundesge- 
richtshof gab ihm schließlich teilweise Recht. 

Zunächst stellten die Richter fest, daß weder 
den Jungen — der durch den vor ihm fahren- 
den Radfahrer behindert worden war — noch 
den Kraftfahrer ein Verschulden treffe. Ins- 
besondere wäre es eine Uberspannung der 
Sorgfaltspflicht, wollte man von dem auf of- 
fener, übersichtlicher Landstraße fahrenden 
Vertreter verlangen, daß er sich auf ein so 
ungewöhnliches Verhalten entgegenkommen- 
der jugendlicher Radfahrer einstellte und die 
Geschwindigkeit erheblich drosselte. 

Der Kraftfahrer hat seinen Wagen herum- 
geris.sen, um einen Unfall und damit einen 
Schaden des Jungen zu verhüten. Er hat damit 
dessen Belange wahrgenommen, indem er ihn 
davor bewahrte, verletzt oder gar getötet zu 
werden. Der Vertreter kann deshalb grund- 
sätzlich Schadensersatz verlangen. 

Das Ausmaß des Schadensersatzes verlangt 
jedoch eine Abwägung. Beide — Kraftfahrer 
und Kind — .sind hier schuldlos in eine Ge- 
fahrenlage geraten, die nicht zu meistern war, 
ohne das mindestens einer der beiden einen 
Schaden erlitt. Der Kraftfahrer hat zum Ent- 
stehen der Gefahrenlage beigetragen, da er 
ein Kraftfahrzeug benutzte, von dem stets 
eine gewisse Gefährdung ausgeht. Ebenso wie 
der Radfahrer, dessen Verhalten schuldlos 
Ursache des Unfalls wurde, zum Schadenser- 
satz herangezogen wird, muß auch der Kraft- 
fahrer, selbst wenn ihn keine Schuld trifft, 
zum Schadensersatz beitragen. 

Als Ergebnis stellte der Bundesgerichtshof 
deshalb fest, daß beide Beteiligten zum Ent- 
slehen des Schadens — wenn auch unschuldig 
— beigetragen haben. Nach Lage des Falles 
haben beide die Hälfte zu tragen, m. a. W. der 
Kraftfahrer kann die Hälfte seines Schadens 
von dem Radfahrer ersetzt verlangen. (Urteil 
des Bundesgerichtshofes vom 27. 11. 1962). 

Bein verloren. Beim Düngerstreuen geriet 
in Jügesheim bei Ottenbach ein 24jähriger 
Landwirt in den maschinell angetriebenen 
Düngerstreuer und bekam das linke Bein ab- 
geschnitten. 

weiter ausbauen zu können, ist die Ortsgruppe 
bemüht, neue Mitglieder zu werben. Interes- 
senten werden gebeten, sich bei dem 1. Vor- 
sitzenden Heinrieh Wurm, Hauptstraße, zu 
melden. 

ez Gfljährigcs Jubiläumn der Radfahrabtei- 
lung. Zu einem Jubiläumsabend hatten die 
Radsportler der Sportvereinigung in das 
Sportheim eingeladen. Nach einem Eröff- 
nungsmarsch des Spielmannszuges und einem 
Prolog, von Renate Schmidt gesprochen, be- 
grüßte der erste Vorsitzende Willi Deußer die 
Besucher. 

Bürgermeister Leyer, der die Glückwünsche 
der Gemeinde überbrachte und der Abteilung 
ein Geldgeschenk überreichte, hob besonders 
die Anstrengungen der Abteilung auf sport- 
lichem Gebiet hervor und die Mühe, die man 
sich gemacht hatte, ein derart umfangreiches 
Programm zusammenzustellen. Der Gesang- 
verein „Süngerbund-Sängerlust" fand leb- 
haften Beifall für seine ausgezeichnet vorge- 
tragenen Chöre „Jetzt kommt die Zeit" und 
„Die Nachtmusikanten". 

Ein Sechser-Steuerrohrreigen und Sechser- 
Einradreigen der letztjährigen Bezirksineister- 
schaft legten Zeugnis ab von dem Leistungs- 
stand der Erzhäuser Radsportler. Viel Beifall 
gab es auch für ein Rollschuhjxiarlaufen der 
Schüler von der Ortsgruppe Darrnstadt-Ar- 
heilgen. 

Bezirksleiter H. Rudolf betonte in seiner 
Rede, daß sich trotz unvermeidlicher Rück- 
schläge immer begeisterte Radsportler darum 
bemühten, den Radsport In Erzhausen zu 
pflegen. 

Der Bundesvorsitzende des Arbeiler-Rad- 
und Kraftfahrerbundes Paul Volle, der die 
Plakette des Bundes überbrachte, hob die 
Kameradschaft der Erzhäuser Radsportler und 
ihr Füreinandereinstehen lobend hervor. 

Aus der von Albert Lötz gebrachten Chronik 
ging der wechselvolle Verlauf der Geschichte 
der Radfahrabteilung der Sportvereinigung 
hervor, deren Tiefpunkte im Verlauf der letz- 
ten 60 Jahre immer wieder überwunden wer- 
den konnten. 

Zahlreiche Vereine und Korpoi-ationen von 
Erzhausen, sowie die Ortsgruppe Semd über- 
brachten Glückwünsche und Geschenke. 

Nochmals sportlich vertreten war die Ar- 
heilger Ortsgruppe mit einem Vierer-Hochrad- 
reigen. 

Als einzig noch lebender Gründer wurde 
Peter Berck I. zum Ehrenmitglied eniannt 
und Peter Friedmann, der lange Zeit als er- 
ster Vorsitzender der Abteilung vorstand und 
der in den Nachki-iegsjahren so manche Höhe- 
punkte mitschaffen half, wurde mit der Ver- 
leihung der Urkunde zum Ehrenvorsitzenden 
gebührend geehrt 

Auch der Gesangverein Germania-Eintracht 
trug mit zwei hervorragend gesungenen Chö- 
ren „Trost" und „Abendruhe" zu der Viel- 
seitigkeit des Jubiläumsprogramms bei. 

Glanzpunkt der Veranstaltung war aber 
wohl das Einer-Kunstfahren von Josef Erhard 
aus Wiesbaden-Biebrich, der für seine glän- 
zend gefahrene Kür mit hohem Schwierig- 
keitsgrad lang anhaltender Beifall des sach- 
verständigen Publikums entg<>gennehmen 
konnte. 

Herz und Natur... 
Düstere Wolken 
am Himmelszelt, 
.Schatten der Schwermut 
verhüllen die Welt 

Bang i.it die Seele — 
da plötzlich ein Strahl: 
Goldene Sonne 
durchflutet das Tal! 

Funkelnd und wogend 
begrüßt sie den Fluß, 
schaudernd empfindet 
das Herz ihren Kuß. ' 

Ach, oft ein Lichtblick, 
ein einziger nur; 
Siehe, verwandelt 
ist Herz und Natur. 

Auerbach 

US-Atombomben für französische Jagd- 
bomber. Wie aus Washington bekannt wird, 
sollen zwei in der Bundesrepublik stationierte 
französische Jagdbombereinheiten innerhalb 
der nächsten Woche amerikanische Kernwaf- 
fen erhalten. Diese Atomwaffen sollen Frank- 
reich unter den gleichen Bedingungen über- 
geben werden, wie die Kernwaffen, die zuvor 
schon acht weiteren Mitgliedstaaten der NATO 
übergeben wurden. Sie bleiben unter ameri- 
kanischer Kontrolle und können nur mit Zu- 
stimmung des Präsidenten der Vereinigten 
Staaten eingesetzt werden. 

Deutsch-Amerikanische Freundschaftswoche. 
In Darmstadt findet wie in anderen Städten 
mit amerikanischen Garnisonen auch .in diesem 
Frühjahr wieder eine deutsch-amerikanische 
Freundschaftswoche statt. Sie ist vom 5. bis 
12, Mai vorgesehen. 

Kirdiliche Nachrichten Egelsbach 
vom 7. bis 18. 4, 1963 

Sonntag, 7. 4, (Palmarum) 
10.10 Uhr; Gottesdienst (Beichte und Feier 

des Heiligen Abendmahles). 
Kein Kindergottesdienst 

Gründonnerstag, 12. 4. 
20.10 Uhr: Abendmahlsgottesdienst 

Karfreitag, 12. 4. 
10.10 Uhr; Gottesdienst (Beichte und Feier 

des Heiligen Abendmahles) 
Kein Kindergottesdienst 

Auferstehungstag Christi, 14. 4. 
10.10 Uhr; Gottesdienst (Beichte und Feier 

des Heiligen Abendmahles) 
Kein Kindergottcsdienst 

2. Feiertag, 15. 4. 
10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Donnerstag, 18. 4. 
10.00 Uhr: Schulanfänger-Gottesdienst. 

Kirdiiicfae Nachrichten Götzenhain 
S o n n t a g , 7. April (Palmsonntag) Kollekte 

für die diakonische Arbeit im O.slen. Lieder: 
55, 59, 62, 420, Text: Johannes 12, 1-8. 10 Uhr 
Gottesdienst, 11 Uhr Kindergottesdienst. 

Dienstag, 20.30 Uhr, Probe des Kirchenchors. 
Mittwoch, 20 Uhr, Jugendkreise. 
Gründonnerstag, 20 Uhr, Passions- 

andacht, Beichte u. Feier des Hl. Abendmahls. 
Karfreitag, 12. April, Kollekte für den 

Dienst an Israel und das Palästinawerk. Lie- 
6'> 65, 55. Text; Lukas 23, 33-4R p Uhr Gottesdienst, anschl. Beichte und Feie 

des HI. Abendmalils, 11.30 Uhr Kindergottc 
dienst, 20 Uhr. Passionsandacht. 

Am Ostersonntag 9 Uhr Andacht auf dem 
Friedhof. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Walter Nungesser 
Margot Nungesser 

geb. Fink 
Gräfenhausen Egelsbach 

Weedstr. 26 
Kirchl. Trauung: Samstag, 6. April 1963, 

14.15 Uhr, in Gräfenhausen. 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
u. Geschenke anläßlich meiner Jugend- 
weihe danke ich allen recht herzlich. 

Ursula Kohl u. Eltern 

Egelsbach, Bahnstr. 71 

Für die vielen Glückv/ünsche, Blumen 
u. Geschenke anläßlich meiner Jugend- 
weihe danke ich allen recht herzlich. 

Reinhard Monsel u. Mutter 

Egelsbach, Woogstr. 4 

Ortsgruppe Egelsbadi 
An alle Mitglieder! 
Liebe Wanderfreunde! 
Am Samstag, 6. April, 
20.30 Uhr, findet in un- 
serem Waldheim eine 

Mitglieder- 
versammlung 

statt. Wir wollen den 
Bericht von der Bez.- 
Konferenz hören und 
uns üb. das Programm 
d. nächst. Monate un- 
terhalten (l.Mai.Oäter- 
fahrt nach d. Finster- 
bi-unnenthal/ Pfalz, 
Pfingstfahrt nach der 
Tromm usw.). - Unser 
Wanderfreund Kurt 
Jentsch wird uns mit 
einem IJcbtblldervor- 
trag über seine Lapp- 
land-Reise den Abend 
verschönem. 
Um Euren Besuch bittet 

Der Vorstand 
H. Burk, 1. Vors. 

Anzeigenannahme 
Mr Ecctobadi 
Oskar Dredisler 
Heidelberger Str. S 

ObsMind Gartenbau- 
Verein Egelsbacli 

Samstag, 6. April 1963, 
20 Uhr pünktlich im 
Gasthaus Henßel (Saal) 

Familienabend 
Sämtliche Mitglieder 
mit Angehörigen sind 
herzlich eingeladen. 

Setzlinge, Rosenthaler, 
SUvergltter, St. 30 Pfg., 
Elektrospelcher, 5 Ltr., 
für Waschbecken, neu, 
verkauft 

Fritz Deußer, 
Egelsbach, 
Langener Straße 

20. April: 
Schneeschmelze 

Herrensportrad 
guterhalten, f. 50,- DM 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Rheinstraße 71 

Grubenentleerung 
nimmt entgegen 

Frank, 
Langen, Obergasse 27, 
für Egelsbach und 
Dreieichenhain. 

Zum baldigen Eintritt suchen wir: 

Schlosser für Montage 

Hilfsschloss«r 
für Maschinen-Demontage, 
A> und E*Schw«IBer 

Bohrsr für RABOMA, Ausleeung 1500 mm 

Industri«-Spritx«r und 

Varlddoarbaiter 
Wir bieten; 
Dauerstellung - beste Verdienstmöglichkeit - Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine - 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH&Co. 
Maschinenfabrik - Egelsbach 
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Kann der Club den ViB Giefien stoppen ? 
Der 1. FC Langen darf ohne weiteres aut 

seine Erfolge in den letzten Wochen stolz sein. 
Von den sechs Spielen seit Beginn des Jahres 
konnte er vier gewinnen, erreichte einmal ein 
Unentschieden und mußte sich lediglich bei 
Germania Wiesbaden mit 0:2 geschlagen 
geben. In den letzten vier Benegnungen gab 
er sogar nur einen einzigen Pimkt ab. Da- 
bei muß man berücksichtigen, daß er nur 
zweimal zu Hause (2:0 gegen Friedberg und 
1:0 gegen Marburg) antrat und sich die rest- 
lichen fünf Punkte auf fremden Plätzen holte 
(3:1 in Biebiich, 2a in Kastel und 3:0 m 
Ober-Roden). 

Trotzdem sehen aber die Anhänger der Lan- 
gener Elf dem Heimspiel ihrer Mannschaft 
gegen den VfB Gießen mit gemischten Ge- 
fühlen entgegen, denn in dieser Begegnung 
wird es sich zeigen, ob der Club wirklich 
stark genug ist, sich im Mittelfeld der Lan- 
dcsligatabelle zu behaupten. 

Die Gäste werden sich auf jeden Fall von 
der Erfolgsserie der Gastgeber nicht beem- 
drucken lassen, sondern können mit Recht 
darauf hinweisen, daß sie einen noch impo- 
nierenden Siegeszug hinter sich haben. Sie 
sind die Mannschaft der Stunde und brau- 
chen nach ihren überlegenen Erfolgen gegen 
Marburg (5:2) und in Kastel (5:1) niemanden 
zu fürchten. Sie werden im Gegenteil mit der 
Überzeugung in Langen antreten, daß sie auch 
in diesem Auswärtsspiel beide Punkte ge- 
winnen können, denn an Selbstvertrauen 
fehlte es ihnen bei den Begegnungen der letz- 
ten Wochen nie. Nachdem sie in den vergan- 
genen Jahren meist in der Vorrunde zu viel 
Punkte verloren, um am Schluß noch ein 
Wort bei der Vergabe des Meistertitels mit- 
reden zu können, wollen sie es diesmal wis- 
sen. Sie haben es geschafft, auf den 2. Tabel- 
lenplatz vorzurücken und bis auf einen Ver- 
lustpunkl an- den Tabellenführer SV Wies- 
baden heranzukommen. Es ist deshalb durch- 
aus möglich, daß die Entscheidung zwischen 
den beiden führenden Vereinen der Hessi- 
schen Landesliga schließlich erst in der kurz 
vor Ende der Verbandsrunde stattfindenden 
Begegnung in Gießen fällt, vorausgesetzt, daß 
die Lahnstädter bis dahin auf der Sieges- 
straße bleiben. 

Die Gäste sind infolgedessen direkt ge- 
zwungen. auch in Langen alles auf eine Karte 
zu setzen, und man darf gespannt sein, ob 
einmal die Clubabwehr in der Lage ist, den 
äußerst gefährlichen, technisch versierten und 
schußkräftigen Angriff des VfB Gießen um 
Nationalspieler Himmelmann in Schach zu 
halten und ob zum anderen die spielerischen 
Fähigkeiten des Gastgebersturms ausreichen, 
um den ausgezeichneten Torhüter der Gäste, 
Jacob, zu schlagen und damit die Lahnstädter 
auf ihrem Vormarsch zu stoppen. 
Bleibt Wixhausen auch in Egelsbach siegreich? 

Die Mannschaft der Stunde in der Darm- 
städter Fußball-A-Klasse West heißt im Mo- 
ment TSG Wixhausen. Nach schwachem Start 
in der Vorrunde, erst im 7. Spiel gegen Egels- 
bach beim 1:1 gelang der erste Punktgewinn, 
schaffte die Elf nach der Winterpause 3 Siege 
hintereinander. Zuerst gegen Weiterstadt 3:2, 
dann in Leeheim 4:1 und am vergangenen 
Sonntag ganz klar ebenfalls 4:1 gegen den 
Tabellenführer Goddelau, ein Ergebnis, das 
— ganz gelinde gesagt — sehr überraschte. 
Die Mannschaft des Nadibam hat also offen- 
bar nun den richtigen Tritt dazu gefunden, 
aus dem hinteren Tabellendrittel freizukom- 
men. 

Auf ihrem Weg nach oben begegnet Nach- 
bar Wixhausen am kommenden Sonntag auf 
den Brühlwiesen Egelsbach. Dieses Spiel v/ird 
also nicht nur Derbycharakter tragen, son- 
dern außerdem darüber Auskunft gehen, wie 
hoch die letzten Erfolge der Blauhemden aus 
Wixhausen zu werten sind. Ob die Schwarz- 
weißen allerdings fähig sein werden, diesen 
Test für sich zu entscheiden, ist setir fraglich, 
zumal am letzten Wochenende das Spiel in 
Groß-Gerau buchstäblich ins Wasser fiel, und 
damit eine erneute Unterbrechung in Kauf 
genommen werden mußte. Die letzten Spiele 
beider Mannschaften waren jedoch selten von 
•SO guten Voraussetzungen für ein spannendes 
Spiel begleitet. Wesentlich für Egelsbach wird 
es sein, daß die dortigen Fußballfreunde mit 
ihrem zahlreichen Besuch der Mannschaft 
ilirer Wahl den Rücken stärken, um damit 
die notwendige Kulisse für ein großes „Derby" 
zu schaffen. 

I>er Spielbeginn der 1. Mannschaft ist um 
15 Uhr.Vorher, 13.15 Uhr,spielen die Reserven. 

Die Egelsbacher Junioren treten am Sonn- 
tagmorgen um 10.15 Uhr in Arheilgen beim 
dortigen FC zum fälligen Rückspiel an. 

Die Soma erwartet FC 08 Genaania Oberroden 
Morgen, Samstag, erwartet die Egelsbacher 

Soma um 17 Uhr auf den Brühlwiesen 
die Germanen aus Oberroden, alte Bekannte 

aus früheren Zeiten. Namen wie Adam K^k, 
Kronenberg, Kitzel und IL Möller sind den 
Egelsbachem noch vertraut. Die Schwarz- 
weiße Soma wird ihre Lehren aus dem Spiel 
gegen Neu-Isenburg gezogen haben und dies- 
mal mit einer starken Elf antreten. Das letzte 
Spiel der beiden Mannschaften vor 2 Jahren 
in Oberroden endete 5:2 für die Gastgeber. 

Heute findet um 21 Uhr die wöchentliche 
Zusammenkunft im Vereinslokal Theis statt. 

Spiele der FC-Jngend 
»-Jugend: FC Langen — TG Sprendlingen S:0 

Am ergangenen Samstag spielte die D-Jgd. 
in einem Freundschaftsspiel gegen die TG 
Sprendlingen und gewann überzeugend mit 
3:0 Toren. Bester Spieler war Köhler. 

Die Spiele der B-Jugend und der Junioren 
fielen dem Regenwetter zum Opfer. — Das 
Spiel der A-Jugend gegen Wixhausen fiel 
ebenfalls aus, da die Wixhäuser ein Nach- 
holspiel gegen den FC Arheilgen zu bestreiten 
hatten. 

Spiele lum Wochenende 
Morgen, Samstag, spielt die D-Jugend um 

15 Uhr und die C-Jugend um 16 Uhr gegen 
die sehr starken Mannschaften der SG Arheil- 
gen im Oberlinden. 

Am Sonntagmorgen kann sich die B-Jgd. 
für die l:2-Vorspielniederlage revangieren. 
Sie spielt hier um 9.00 Uhr gegen den FC Ar- 
heilgen. 

Die A-Jugend spielt um 10.15 UTir gegen 
die SG Egelsbach im Waldstadion. 

Die Junioren haben ein Verbandsspiel gegen 
Hassia Dieburg zu bestehen H. B. 

Judo-KreisMasaenktmpfe In Langea 
Am kommenden Samstag finden In Langen 

in der Ludwig-Erk-Schule (Gymnastiksaal) 
um 18 Uhr Kreisklassenkämpfe statt. 

Es kämpfen folgende Vereine: Mainz 88 II 
gegen 1. J. V. Langen, J. V. Rüsselsheim gegen 
J. C. Samurai Offenbach/M., J. C Rimbach 
gegen 1. D. J. C. IV Frankfurt/M., Mainz 88 II 
gegen J. C. Samurai Offenbach/M. 

Der 1. J. V. Langen nimmt dieses Jahr zum 
erstenmal an den Meisterschaftskämpfen in 
der Kreisklasse teil. Der 1. J. V. Langen steht 
mit Mainz 88 einem sehr starken und kampf- 
erfahrenen Gegner gegenüber. 

r.E WICHTHEBEN: 
SG Bornheim mit Weltmeisterschafts- 

tellnehmern in Langen 
Die I^ngener Reservemannschaft erwartet 

am Samstag (Beginn 18.30 Uhr) in der Ludw.- 
Erk-Schule) die Reservemannschaft der SG 
Ffm-Bornheim zum abschließenden Verbands- 
kampf der Kreisklasse. Der Ausgang des 
Kampfes gilt als offen. Den Vorkampf konnte 
Langen wohl gewinnen, jedoch sind die Frank- 
furter inzwischen wesentlich kampfstärker ge- 
worden. 

Ein besonderes Ereignis bedeutet jedoch 
die Vorstellung der ersten Bornheimer Garni- 
tur zu einem Freundschaftskampf, der gleich- 
zeitig mit dem Verbandskampf der Reser- 
visten in Langen stattfindet. Die Bornheimer 
waren 1962 Hessenmeister im Gewichtheben 
und sind auch in diesem Jahre mit ihrer star- 
ken Mannschaft wieder in der Spitzengruppe. 
Aus dieser Mannschaft ragen zwei Spitzen- 
heber besonders heraus. Dies ist einmal Seidel, 
der 1962 bei der Weltmeisterschaft die deut- 
schen Farben vertrat und auch jetzt dem 
Olympiakader für Tokio angehört. Außerdem 
startet James Massel-Bu für die Gäste, der 
1960 an der Olympiade und 1962 an der Welt- 
meisterschaft für Burma teilnahm. Der kleine 
Asiate wird wohl die besondere Beachtung der 

Egelsbacher Jugendfußball 
Resultate vom vergangenen Wochenende und Vorschau 

C-Jugend SSÜ Langen—C 1 SG Egelsbach 0:4 

Die C 1 konnte, wie erwartet, mit einem 
klaren Sieg beide Punkte aus Langen holen. 
Kaum auf eine emsthafte Probe wurde die 
Hintermannschaft dabei gestellt. Nur dem 
Umstand, daß der Innensturm der Gäste zu 
engmaschig spielte, ist es zuzuschreiben, daß 
es bei diesen 4 Treffern blieb. Egelsbach mußte 
beide etatmäßigen Läufer ersetzen. Dies be- 
wirkte eine gewisse Umständlichkeit im Spiel. 
Hinzu kam noch, daß mehrere klare Tor- 
chancen leichtsinnig vergeben wurden. 

Infolge des anhaltenden Landregens war es 
nicht möglich, das Spiel der B-Jugend auszu- 
tragen. 

Am kommenden Wochenende herrscht seit 
langer Zeit wieder einmal Hochbetrieb in der 
Egelsbacher Jugendabteilung. 5 Mannschaften 
werden überSamstag-Sonntag auf dem grünen 
Rasen sein. Es spielen: C 2 um 15 Uhr auf den 
Brühlwiesen gegen SG Arheilgen, C 1 um 16 
Uhr gegen SV Weiterstadt Nach langer Pause 
treten auch die kleinen Egelsbacher Fußballer 
wieder auf den Plan. Die D 1, die noch sehr 
gute Meisterschaftsaussichten hat, bestreitet 
das fällige Rückspiel bei der TSG Wixhausen 
und müßte, »ach dem Vorspiel zu urteilen, 
durchaus zu einem Erfolg kommen können. 

Am Sonntagmorgen um 9 Uhr empfängt die 
B-Jugend Grün-Weiß auf den Brühlwiesen, 
im Vorspiel gewannen die Egelsbacher in 
Darmstadt 9:0. 

Im Derby der A-Jugendmannschaften zwi- 
schen dem 1. FC Langen imd der SG Egelshach 
um 9 Uhr in Langen ist der Ausgang noch 
ungewiß. Sollte die Egelsbacher Jugend zu 

ihrem technischen Können endlich einmal den 
hötigen Einsatz mitbringen, dann dürfte es zu 
einem sehr interessanten Jugendspiel im Lin- 
den kommen. 

Zu Besuch bei einer bekannten Getränke- 
firma sah man die A- und B-Jugend der Fuß- 
baller, sowie die Handballjugend in der ver- 
gangenen Woche vereint. Die Jungens sahen 
einen sehr aufschlußreichen Film über die 
Herstellung eines bekannten Erfrischungsge- 
tränkes und unternahmen einen Rundgang 
durch den Abfüllbetrieb, wo Maschinen mit 
15 000 Flaschen Füllvermögen pro Stunde einen 
nachhaltigen Eindruck hinterließen. Nach 
einer Stärkung wurden noch der Buntfilm 
„Durch die schöne weite Welt", mit Aufnah- 
men von den schönsten Punkten der west- 
lichen Welt und der Film von derFußballwelt- 
meisterschaft 1962 in Chile gezeigt. 

Ein großes Erlebnis steht den A-Jugend- 
lichen und dem Pokalverteidiger des Karl- 
Haupt-Wanderpokals an Ostern bevor. Ein 
nationales Jugendturnier „70 Jahre Minerva 
93 e. V. Berlin", ist der Anlaß zu dieser gro- 
ßen Osterfahrt. Die nun schon 5 Jahre wäh- 
rende gute Freundschaft mit den Insulanern 
aus Moabit wird also auch in diesem Jahr 
wieder einige frohe Stunden in der alten 
deutschen Hauptstadt bringen. 

Bei den jüngsten Egelsbacher Fußballern 
hat das Reisefieber bereits eingesetzt. Sie 
haben den Ehrgeiz, den zweimal hinterein- 
ander gewonnenen Karl-Haupt-Pokal erfolg- 
reich zu verteidigen und ihn damit endgültig 
in den Besitz der SG Egelsbach zu bringen. 

Langener Gewichtheberfreunde finden. Die 
Langener wollen von diesem großen Gegner 
lernen und hoffen auf eine weitere Formver- 
besserung ihrer Mannschaft. 

Handballderby in Egelsbach 
Nachdem das erste Verbandsspiel der dies- 

jährigen Runde im wahrsten Sinne des Wor- 
tes „ins Wasser fiel", die meisten Plätze 
waren unbespielbar, gibt es zum verschobe- 
nen Auftakt ein Derby. Am kommenden 
Sonntag um 15 Uhr stehen sich auf dem 
neuen Hartplatz in Egolsbach die Mann- 
schaften der SG Egelsbach und der SSG I.an- 
gen gegenüber. Jedes Derby hat ja seine eige- 
nen Gesetze, so erst recht dieses, das so früh 
im Jahre liegt. Beide Mannschaften konnten 
noch keine Erfahrungen auf dem großen 
Felde sammeln.Man darf also ge.spannt sein, 
wie die Mannchaften ins Spiel kommen. Ent- 
scheidend aber wird es sein, ob sich der ge- 
fährliche Werfer Heller gegen die durch 
Müller doch sicherlich bedeutend verstärkte 
Langener Deckung durchsetzen kann, weiter, 
ob die Langener Stürmer, zu denen erstmals 
Kretschmann II bei Langen zählt, den im 
Vorjahr so großartigen Torwart Lorenz be- 
zwingen köpnen. .Jedenfalls dürfte es ein 
sehr spannendes Spiel geben, dessen Besuch 
sich bestimmt lohnen wird. Das Vorspiel be- 
streiten die beiden Reservemannschaften. 
Auch hier dürfte — ab 13.4.5 Uhr — guter 
Sport geboten werden. 

SG Egelsbach Jgd. — SSG Langen Jsd. 1 :11 
Unter schwierigsten Wetter- und Platzver- 

hältnissen absolvierten die beiden Jugend- 
mannschaften ihr erstes Feldspiel. Der Ball 
war kaum unter Kontrolle zu bringen, eine 
gute Ballführung war bei dem total aiiftre- 
weichten Platz unmöglich. So darf man auch 
an das Spiel keine normalen Maßstäbe an- 
legen. Wie das Ergebnis aber schon besagt, 
waren die Langener Jugendlichen ihren 
Freunden aus Egelsbach um eine Klasse über- 
legen. Bei dem ersten Angriff, ohne daß ein 
Langener überhaupt den Ball berührt halte, 
erzielte Egel.sbach seinen ersten und auch 
einzigen Treffer. Immerhin aber dauerte es 
gegen die aufopfernd kämpfenden Eßels- 
bacher 15 Minuten, bis die Langener aus- 
gleichen konnten. Dann allerdings spielten 
nur noch die Langener. Der ganz ausgezeich- 
nete Egel^bacher Torsteher verhinderte eine 
noch höhere Niederlage. Die Mannschaft mit 
Torschützen: Sparr, Friedel, Lehr, Gleim, 
Sauerbier, Spreu, Hausmann (2), Sehring, 
Wilhelm (1), Steitz, Schreiber (8). 

SSG Jugend — SV 98 Darmstadt 
Am Sonntag haben nun die Jungen der 

SSG um 10 Uhr die Jugendmannschaft des 
SV 98 Darmstadt zu Gast. Den 98ern' aus 
Darmstadt geht im Handball ein sehr guter. 
Ruf voraus, so daß man am Sonniaf aiu h mit 
deren Jugend gespannt sein darf. Die Lan- 
gener Jugend aber hat — erstmals auch vor 
eigenem Publikum — den Ruf zu verteidigen, 
die derzeit beste Jugendmannschaft des Krei- 
ses Darmstadt zu sein. Den Zuschauern kann 
dieses Spiel nur empfohlen werden. 

Handbullvorschau des TV 
Nach ihrem ersten überraschend klaren 

Sieg gegen die Mannschaft von Groß-Umstadt 
müssen die TV-Handballer am kommenden 
Sonntag nach UrJjerach zum BSC. Da Ur- 
t>erach vergangene Runde in der A-Klasse 
Dieburg spielte, ist über die Stärke der 
Mannschaft wenig bekannt. Eine Prognose 
über den Ausgang des Spieles ist deshalb 
kaum möglich. 

Beginn der Spiele in Urberach: 1. Mann- 
schaft 10.30 Uhr. Abfahrt 9.30 Uhr (Turnhalle). 
2, Mannschaft 9,15 Uhr, Abfahrt 8,15 Uhr 
(Turnhalle). 

Die Jugend spielt gegen Seeheim um !0 Uhr 
in Langen (Oberlinden), W, H. 

Jugendbestenkämpie des Tumgaues Dannstadt 

Es ist oft entmutigend, wenn man die Wer- 
tungen der Kampfrichter bei solchen kleine- 
ren Wettkämpfen mit den Anstrengimgen ver- 
gleicht, die vom Deutschen Tumerbund ge- 
macht werden, um das deutsche Tumen — 
das einmal Ausgangspunkt allen Turnens 
war — wieder an das internationale Niveau 
heranzubrin gen. 

Während international im Vordergrund des 
modernen Turnens die Schwierigkeit der 
Übungen und der Rhythmus und Fluß der Be- 
wegungen stehen, legen die Kampfrichter — 
und leider nicht nur die älteren — bei uns 
größten Wert auf peinlich korrekte Haltung, 
was so weit geht, daß eine Übung, die durch 
altmodische und vor allem unnatürliche 
Pausen, sogenannte „Halten", völlig zerrissen 
wird, die höchstmögliche Note erhält. Wenn 
der Rückgang in dieser traditionellen Sport- 
art bei uns aufgehalten werden soll, dann 
muß vor allem die Lust der Jugendlichen am 
Turnen durch bewegiingsbetonte und natür- 
liche Übungen geweckt und durch entspre- 
chende Benotung bestätigt we»^en. 

In den oberen Klassen der Jugendbesten- 
kämpfe waren die Kampfrichter schon „mo- 

dem". So konnte der erst 15jährige Schleen- 
voigt aus Darmstadt Erster in der Bundes, • 
klasse vor allem durch seine äußerst schwie- 
rige und temporeiche Bodenübung werden. 

Die Egelsbacher Schüler konnten trotz 
zweier Patzer einen guten 5, Platz belegen, 
wälirend die Schülerinnen unverdient nur 
einen 11, Platz erzielten. 

Die Teilnehmerinnen der Gauklasse, U, Hei- 
ligenstein, Annemarie Fischer, A, Werner, M. 
Angermoier, hielten eich bei iKrem ersten. 
Start recht gut. Brigitte Welz erreichte in der 
Landesklasse einen hervorragenden 4, Platz, 

Volkstanz 
Heute, Freitagabend, wird im Eigenheim 

wieder eine Volkstanz-Übungsstunde durch- 
geführt 

Leichtathletik 
Allen, die im Sommer Leichtathletik ireiben 

wollen, ist Gelegenheit gegeben, sich sonn- 
tags um 10 Uhr beim Bürgerhaus und mitt- 
wochs um 20,30 Uhr im Eigenheim auf die 
Saison vorzubereiten 

Alkoholfahne kos'e'e S'el'un'j 
Niehls gegen ein Gliischen Schnaps; aber 

bitte nicht im DieniH und auch nicht vor dem 
Dienst. 

Weil ein Arbeiter schon am frühen Morgen 
s^ets mit einer „Fahne" im Betrieb ankam, 
hatten sich seine Mitarbeiter beim Arbeit- 
geber beschwert. Der Mann flog. 

Das Arbeitsgericht hat die Kündigung be- 
stätigt 

Begründung: Ein Arbeitnehmer, der laufend 
dem Alkoholgenuß schon vor Dienstbeginn 
frönt, setzt nicht nur seine eigene Leistungs- 
fähigkeit herab, sondern beeinträchtigt oben- 
drein die Arbeit-sfrcude und Arbeitslust der 
Mitarbeiter und gefähidet ein ersprießliches 
Zusammenarbeiten. Daher ist es für einen Ar- 
beitgeber, der auf die volle Mitarbeit aller 
bei ihm Beschäftigten angewiesen ist. unzu- 
mutbar, einen solchen Mann noch länger 7.u 
beschäftigen. (Urteil des Arbeitsgerichts Essen 
— 1 Ca 1182/61). 

Eiiii L/0)^lö§;eii ¥oiii Einerlei «le§i 

Zwischendurch mal abschalten, das lun, wozu man Lust 

hat, und einen guten aromatischen Kaffee trinken. Das 

ist Entsjjannung, das tut gut! 

Jü,^ine T«sse Kaffee/<lHl^eiiJÜer, tiqmpfeh^^ 

3nC0BS 

KAFFEE 

.eile fl LANGENER ZEITUNG Freitag, den 5, April 1963 

Manchmal schwer verständlich 

Haushaltsplan verabschiedet — Lebhahe Diskussion um Gymnasium und Grundsteuer C 

Nach dem Fehlstart am letzten Freilag, be- 
dingt durch die mißverständliche Art der Ein- 
ladung, konnte die Stadtverordnetenversamm- 
lung am DietRtagabend den Haushalt,splan 
für das Rechnungsjahr 1963 verabschieden, 
Ihre Zustimmung erfolgte einstimmig, nach- 
dem Bürgermeister Umbach die wesentlichsten 
Punl<te des Hau.shaltsplans, der im ordent- 
lichen Teil mit 8,254 Millionen DM und im 
außerordentlichen Teil mit 10,607 Millionen DM 
ab.sehließt, eingehend erläutert hatte. Mit dem 
Haushaltsplan wurde auch der Wirtschaftsplan 
der Stadtwerke für das Wirtschaftsjahr 1963 
einstimmig gebilligt, der in den Endsummen 
im Erfolgsplan 4 914 372,— DM und im Finanz- 
plan 2 676 025,— DM aufv;eist Die Sitzung des 
rienums am Dienstagabend war eine der 
längsten überhaupt. Allein die 10 Punkte der 
Tage.sordnung I. über die getrennt abgestimmt 
weiden mußten, beschäftigten die Stadtver- 
ordneten fast bis Mitternacht. Es kam dabei 
stellenweise sogar zu heftigen Debatten. So 
wurde es schließlich als wahrer Segen empfun- 
den, daß über die weiteren zehn Punkte der 
Tagesordnung II global abzustimmen war. 

50 % statt 700 % 
Obwohl in Anträgen sämtlicher Fraktionen 

eine Senkung der Grundsteuer C (Bauland- 
stcuer) gewünscht worden war, weil diese 
Steuer auch auf Bundesebene umstritten ist 
und — nach allgemeiner Ansicht — in der 
Praxis ihren'eigentlichen Zweck, die Bau- 
landpreise zu senken, verfehlte, kam es gleich 
über diesen er.sten Punkt der Tagesordnung 
zu einer längeren und recht lebhaften Debatte. 

Zunächst stellte die SPD-Fraktion über 
ihren Sprecher, Stv. Kurt Göhr, den Antrag, 
den Tagesordnungspunkt abzusetzen und noch 
einmal an den Haupt- und Finanzausschuß 
zurück zu verweisen, um sich zunächst einmal 
über die Hohe der vorgesehenen Senkung klar 
zu werden. Es wurde dabei vorausgesetzt, daß 
der von den Stadtverordneten zu fassende Be- 
schluß 'doch erst in einem Nachtrag zum 
Haushaltsplan wirksam werden könne, da der 
als Einnahme aus der Grundsteuer C errech- 
nete Betrag von DM 59 000,— im Haushalts- 
plan bereits ausgewiesen war. 

Diesen Standpunkt unterstützte auch sein 
Fraktionskollege Helmut Langenbach. 

Stv. Kurt Birken (FDP) war damit nicht 
einverstanden, da, nach seiner Ansicht, eine 
Senkung der Baulandsteuer in diesem Jahr 
nicht mehr wirksam werden könne. 

Stv, Otto Kleiner! (GDP) schloß sich dieser 
Auffassung an, 

Stv, Robert Baeumerth (NEV) wurde noch 
wesentlich massiver und bezeichnete es als 
ein Unikum, daß sämtliche Fraktionen prak- 
tisch den gleichen Antrag stellten und dann 
einedavon die Sache zurückzustellen wünsche, 
wo man über das Grundsätzliche dieser Frage 
anscheinend doch schon einig geweseri sei. Das 
sähe ganz so aus, so meinte er, als sei hier 
mit einem Scheinantrag gearbeitet worden. 

Auch Stv.-Vorsteher Dr, Berthold Mehne 
fand das Ganze nicht ganz verständlich und 
meinte, man könne sich angesichts der vorlie- 
genden Anträge doch eigentlich nur über die 
Höhe der geplanten Steuersenkung unter- 
halten. 

Bei der Abstimmung über den SPD-Antrag 
waren D der Stadtverordneten dagegen, 7 da- 
für und 2 enthielten sich der Stimme. 

Danach wurde, erneut die Frage des Um- 
fangs der Steuersenkung aktuell. Stv. Kurt 
Birken (FDP) regte an, zu überlegen, ob ange- 
sichts des 18-Millionen-Haushalts nicht doch 
die Möglichkeit bestehe, die umstrittenen 
rund 60 000 DM zu verkraften, zumal (der ge- 
setzlichen Regelung nach) dieses Geld sowieso 
keine fest einkalkulierbare Größe darstelle 
und angenommen werden könne, daß diese 
auch vor dem Bund generell zu Fall komme. 

Stv. Heinrich Anthes (NEV) fand es einfach 
lächerlich, angesichts des völligen Versagens 
dieser zweckbestimmten Steuer gerade diesem 
relativ geringen Betrag eine Schlüsselposition 
im Haushaltsplan zuweisen zu wollen. 

Stv. Kurt Göhr (SPD) setzte sieh gegen diese 
ofrensichtlichen Angriffe zur Wehr und be- 
tonte, daß seine Partei diese Steuer nicht ein- 
geführt habe und es am liebsten sähe, wenn 
diese ganz abgeschafft würde. Das sei aber aus 
haushaltstechnischen Gründen in diesem Jahr 
nicht mehr möglich. Er schlug daher vor, die 
700 "/u der Grundsteuer C in diesem Jahr noch 
zu belassen und 1964 auf 50'/« zu senken. 

Trotz wiederholtem Vermittlungsversuch 

des Stadtverordnetenvorsteliers Dr. Mehne 
konnte man ^ich nicht auf einer Ebene einigen. 
Stv. Kurt Birken (FDP) verlangte die sofortige 
Senkung auf einen angemessenen Betrag. Stv. 
Helmut I.angenbach (SPD) machte trotz der 
vorangegangenen Abstimmung noch einmal 
den Versuch, die Sache abzusetzen und erneut 
im Haupt- und Finanzausschuß zu beraten. 

Erst die Frage des Stv. Baeumerth, ob die 
SPD die NEV zwingen wolle, gegen den 
Haushaltsplan zu stimmen und damit des- 
sen Ablehnung zu riskieren, brachte eine 
überraschende Wendung, Zum groOen Er- 
staunen der Opposition im Langener Parla- 
ment erklärte Stv. Kurt Göhr, daß die SPD 
ihren Antrag ändere und nun eine Senkung 
der Grundsteuer C auf SO '/• rückwirkend 
ab l.«l. 1963 beantrage. 
Die nach allen Seiten ausstrahlende Über- 

raschung war vollkommen. Da alle Fraktionen 
außer der SPD in ihrem, dem Haus vorlie- 
genden Antrag eine Senkung auf 200 "/o 
wünschten, wurde von der SPD aus heiterem 
Himmel mit der Forderung der sofortigen Sen- 
kung dieser Steuer auf 50 "U, dies noch unter- 
boten. Verständlich, daß diesem Antrag von 
allen Seiten entsprochen werden mußte. Die 
Frage, woher den damit bedingten Ausfall im 
Haushaltsplan von rund 54 000,— DM zu 
decken, klärte Bürgermeister Umbach, indem 
er vorschlug, diesen Fehlbetrag dem geschätz- 
ten Gewerbesteueraufkommen für 1963 in 
Höhe von 2,5 Millionen DM zuzuschlagen ,in 
der Hoffnung, daß dieses Geld auch einkom- 
men werde. Andernfalls müsse man sich eben 
noch einmal mit dieser Frage befassen. In 
diesem Sinne wurde einstimmig entschieden. 

Kostspielige Prestigefrage 
Nach einem dem Plenum vorliegenden An- 

trag ist es die Absicht des Magistrats, die 
Trägerschaft für das Langener Gymnasium an 
den Kreis abzutreten und damit über 
300 000,— DM jährlich an zusätzlichen Sach- 
kosten einzusparen. Angesichts der angespann- 
ten Finanzlage, die in jeder Haushalt.sdebatte 
im Vordergrund steht, ist die.ses Verlangen 
nur allzu verständlich. Es mußte daher auch 
schon auffallen, daß nach der Vorberatung im 
Haupt- und Finanzausschuß der klare Antrag 
des Magistrats aut Übertragung der Träger- 
schaft an den Kreis in den Wortlaut abge- 
ändert wurde: „Der Magistrat wird beauf- 
tragt, hinsichtlich der Abgabe der Schiil- 
trägerschaft für die Dreieichschule, Gymna- 
sium, mit den zuständigen Stellen zu verhan- 
deln". 

Diese an sich „verwaschene" Formulierung 
war, wie Stv. Friedel Jensen, der Fraktions- 
vorsitzende der SPD, ausfülirte, voll beab- 
sichtigt. Die SPD, so meinte er, sei nicht ohne 
weiteres bereit dazu, die Schulträgerschaft für 
das Gymnasium an den Kreis abzutreten. Von 
der finanziellen Seite her dürfe man den Sinn 
der seinerzeit freiwillig übernommenen Träger- 
schaft nicht sehen. Z. Zt. habe die Stadt immer 
noch einen gewissen Einfluß bei der Berück- 
sichtigung von Schülern aus Langen, während 
dies bei Abgabe der Trägerschaft an den 
Kreis nicht mehr gegeben sei. Außerdem hielt 
Herr Jensen es für unwahrscheinlich, daß der 
Kreis zur übernähme eines nicht einmal bau- 
lich abgeschlossenen Schulprojekts bereit sei. 

Ganz entschieden wandte sich Bürgermeister 
Umbach gegen diesen Standpunkt. Im Kreis 
Offenbach sei Langen die einzige Stadt, die 
sich den Luxus leiste, ein eigenes Gymnasium 
zu unterhalten. Ange.sichts der Finanzlage der 
Stadt sei dies einfach nicht mehr länger ver- 
tretbar. 

Stv. Robert Baeumerth (NEV) widersprach 
dem. Als man die Trägerschaft für das Gym- 
nasium seinerzeit übernahm, so betonte er, 
habe man ganz bestimmte Vorstellungen da- 
von gehabt. Herr Baeumerth berief sich zur 
Unterbauung seines Standpunktes auf die 
schulische Tradition der Stadt, die seit 1850 
eine höhere Schule beherberge und — wie das 
in Dr. Betzendörfers „Geschichte der Stadt 
Langen" nachzulesen sei, seit 1895 auch unter- 
halte. Diese Tradition verpflichte. Er verwies 
darauf, wie sehr man sieh um dieses Gymna- 
sium bemüht habe, um damit der neu anzu- 
siedelnden Industrie einen zusätzlichen Anreiz 
zu schaffen. Der Einfluß auf diese Schule, wie 
man es sich zunächst vorstellte, habe sich 
allerdings als Enttäuschung erwiesen. Dennoch 
müsse man auch heute noch zu dem stehen, 
was man damals bewußt auf sich genommen 
habe. 

Bürgermeister Umbach kämpfte 
jedoch auch weiter entschlossen darum, die 
finanzielle Belastung der Trägerschaft loszu- 
werden, Das Gymnasium bleibe ja in Langen 
und bringe der Stadt unter Kreisregie die 
gleichen Vorteile wie bisher, 

Stv. Kurt Birken (FDP) stellte fest, daß bil- 
dungsmäßig kein Unterschied zwischen einem 
städtischen und einem kreiseigenen Gymna- 
sium sei. Auch könne die Stadt mit der Trä- 
gerschaft kaum Sonderrechte für sich in An- 
spruch nehmen. Herr Birken stellte auch die 
Frage, die er zu klären bat, ob Langen nicht 
zweimal für das Gymnasium zahle, ein zweites 
Mal nämlich über die Kreisumlage, aus der 
die Kosten für die Schulen bestritten werden. 

Auch Stv. Otto Kleinert (GDP) unterstützte 
den Standpunkt des Bürgermeisters mit der 
Feststellung: „DM 300 000,— jährlich, das sind 
in 10 Jahren 3 Millionen, die ausreichend sind, 
drei Schulen zu bauen." 

Gegen eine Stimmenthaltung (Stv. Baeu- 
merth) wurde schließlich der zurückhaltende 
Antrag des Haupt- und Finanzausschusses an- 
genommen, nachdem Bürgermeister Umbach 
den Antrag des Magistrats aus taktischen 
Gründen zurückgezogen hatte. 

Geschenkt zu teuer? 
Noch einmal erhitzten sich die Gemüter, An- 

laß dazu gab die Absicht der Nassauischen 
Heimstätte, in der Wohnstadt Oberlinden ein 
Ladenzentrum zu errichten, dessen öffentliche 
Wege zu überdachen und diese Überdachung, 
samt dem Grund und Boden, kostenlos in das 
Eigentum der Stadt Langen zu übernelimen. 
In der Diskussion um diesen Tagesordnungs- 
punkt stand Stv. Heinrich Anthes ganz ent- 
schieden auf dem Standpunkt, daß die Nas- 
sauische Heimstätte, wenn sie in ihrer Wohn- 
stadl derartige Pläne verfolge, die er städte- 
baulich durchaus begrüßte, sie für diese.s, 
durch die dortigen Geschäfte ja auch wirt- 
.schaftlich genutzte Projekt auch hinsichtlich 
der Unterhaltungskosten aufzukommen habe. 

Er wurde darin von seinem Fraktionskol- 
legen Baeumerth unterstützt, der die ganze 
Sache i'cichlich ungewöhnlich — er sagte 
„chinesisch" — fand und von Stv. Kurt Birken 
(FDP), der betonte, daß die Wohnstadt ohne- 
hin schon erhebliche Folgelasten der Stadt ge- 
bracht habe. FJr bezweifelte auch, daß die 
Nassauische Heimstätte etwas der Stadt zu- 
liebe verschenke. Wenn sie ;n Oberlinden nun 
eine überdachtes Ladenzentrum bauen wolle, 
dann werde sie dieses auch unterhalten, oiine 
daß die Stadt die Kosten dafür zu überneh- 
men brauche. 

Auf der Gegenseite stand Bürgermeister 
Umbach, der davon sprach, daß man der 
Nassauischen Heimstätte dankbar für das bei 
diesem Ladenzentrum angestrebte architek- 
tonisch schöne Bild sein müsse, zumal die 
Unterhaltungskosten dafür als minimal anzu- 
sehen seien. Doch selbst wenn es etwas koste, 
sollte die Stadt, nach seiner Ansicht, diese 
Kosten übernehmen. Unterstützt wurde die 
Ansicht des Bürgermeisters dabei von den 
SPD-Stadtverordneten Kurt Göhr und Georg 
Kiefer und von dem GDP-Stv. Otto Kleinert, 
der auf die bereits erfolgte Zustimmung des 
Bauausschusses hinwies. Auch behalte die 
Nassauische Heimstiilte grundsätzlich keine 
Wege und Straßen, daher schon komme die 
Stadt nicht umhin, auch die geplante Über- 
dachung zu übernehmen. Außerdem hielt Herr 
Kleinert es zumindest für zweifelhaft, ob der 
Stadt damit überhaupt Unkosten entstehen 
müßten, da durch Leuchtreklamen und der- 
gleichen unter Umständen sogar noch ein Ge- 
winn für die Stadt erzielt werden könne. 

Mit elf gegen 4 Stimmen bei 2 Stimment- 
haltungen wurde der Antrag schließlich an- 
genommen. Die Stadt wird daher diese Über- 
dachung nach deren Fertigstellung überneh- 
men. 

Vieles bleibt der Zukunh überlassen 
Wie schon erwähnt stand im Mittelpunkt 

der Beratungen der Haushaltsplan, den wir 
noch ausführlich gesondert behandeln werden. 
Er fand die Zustimmung des Hauses, wenn- 
gleich auch in den Kommentaren der Frak- 
tionen ein gewisses Unbefriedigtsein darüber 
mitschwang, daß vieles, was dringend not- 
wendig gewesen wäre, in diesem Jahr nicht 
berücksichtigt werden konnte. 

Stv. Friedel Jensen (SPD) sprach in diesem 
Zusammenhang besonders von der so dringend 

notwendigen Fußgängerunlerführung von der 
Bahnhofsanlage zur Nassoviastraße und steiHe 
unter dem Protest von Bürgermeister Um- 
bach die Forderung, man müsse im Hinblick 
auf die enormen Kosten der Geländebeschaf- 
fung und Erschließungskoston für das neue 
Kreiskrankenhaus — er errechnete dafür weit 
über eine Million — Verhandlungen mit dem 
Kreis führen und dort eine Beteiligung daran 
erreichen. Außerdem müsse man auch nach 
außen dazu übergehen, den Nimbus zu zer- 
stören, die Stadt sei wohlhabend. Als beson- 
ders vordringlich bezeichnete er den Bau 
neuer Schulen, durch den mancher unange- 
nehme Aufschub gerechtfertigt werde. Stv. 
Jensen verwies auch auf die beabsichtigte 
Ver.selbständigung der Stadtwerke, durch die 
zwar Vermögenswerte abgegeben würden, 
aber auch Schulden. 

Stv. Wilhelm Herth (NEV) äußerte Zweifel 
daran, daß es angesichts der Baumarkllage 
möglich sein werde, alle Vorhaben des Jahres 
zu erfüllen. Er verwies auch auf die Millio- 
nenbeträge, die für die auf die Stadt noch 
wartenden Projekte erforderlich werden wür- 
den. 

Auch Stv. Heinrich Hartmann verwies auf 
die enormen Schwierigkeilen, die die ange- 
spannte Finanzlage der Stadt mit sich bringe. 
Er riet dazu, sich schon jetzt Gedanken dar- 
über zu machen, wie man mit den zukünftigen 
Problemen fertigzuwerden gedenke. In diesem 
•Tahr sei schon viel zurückgestellt worden und 
im nächsten .Tahr werde das — notgedrungen 
— wahrscheinlich noch mehr sein. 

Stv. Otto Kleinert, der für die GDP sprach, 
erläuterte anhand von interessantem Zahlen- 
material die sprungartig gestiegenen Haus- 
halte der letzten Jahre und verwies auf die 
Vordringlichkeit einer ernsthaft in Angriff 
genommenen Entschuldung, zu der er sowohl 
in der Verselbständigung der Stadtwerke, wie 
im Verkauf des städtischen Hausbesitzes und 
der Abgabe der Trägerschaft für das Gym- 
nasium an den Kreis gute Möglichkeiten sah. 

Straßendienst ohne Pause 
Jetzt Kampf den Schlaglöchern , Winter kostet 

15 Millionen 
Den 2 500 Männern vom hessischen Stra- 

ßendienst ist nach ihrem harten Dienst in den 
kalten Wintermonaten auch jetzt keine Ver- 
schnaufpause vergönnt. Frostaufbrüche und 
Schmelzwasser haben auf den mehr als 15 000 
Kilometern klassifizierter Straßen, für die 
diese Instandhaltungs-Trupps zuständig sind, 
schwere Schäden angerichtet. Überall gilt es 
eine Unmenge von Schlaglöchern zu flicken, 
die in diesem Frühjahr streckenweise so mas- 
siert auftreten, daß nur noch eine, neue Fahr- 
bahndecke Abhilfe schaffen kann. Auch das 
Räumen der Straßen von den angeschwemm- 
ten Erd- und Sandmassen insbesondere auf 
den Routen in Hessens Mittelgebirgen ist 
eine mühsame und zeilraubende Arbeit. 

Im teuren Winter hat es die hessischen 
Steuerzahler etwa 15 Millionen Mark gekostet, 
daß die wichtigsten Überlandverbindungen 
einigermaßen befahrbar blieben. So lautet 
jedenfalls ein erster Kostenansclilag aus dem 
Wiesbadener Verkehrsministerium. Die Mil- 
lionenbeträge, die Hessens Kommunen und 
dabei besonders die großen Städte aufwenden 
mußten, um Schnee und Eis zu Leibe zu rük- 
ken, sind in dieser Summe nicht enthalten. 

Weder die im Etat vorgesehenen Mittel noch 
der vorhandene Fahrzeugpark haben in der 
für den Straßendienst besonders harten jüng- 
sten Vergangenheit ausgereicht. Zu den 214 
Fahrzeugen der Straßenbauvei-waltung muß- 
ten noch 295 Privatfahrzeuge gemietet wer- 
den, um Streugut an- und Schnee abzutrans- 
portieren. Im Winter 1961,62 wurden in Hes- 
sen 48 000 Tonnen Splitt, 44 000 Kubikmeter 
Sand und 13 000 Tonnen Salz benötigt, um das 
Straßennetz verkehrssicher zu erhalten. Das 
hat schon damals 2,9 Millionen Mark gekostet. 
Nach fachmännischen Schätzungen der Stra- 
ßenbauämter ist diesmal die dreifache Menge 
Streugut zu den dreifachen Kosten ver- 
braucht worden. 

Leitende Stellung verpflichtet 
Eine leitende Stellung berechtigt den In- 

haber nicht nur, allmonatlich seine Bezüge 
zu kassieren. Sie verpflichtet ihn zu beson- 
derer Sorgfalt in betrieblichen Angelegenhei- 
ten gegenüber seinem Arbeitgeber. 

So gehört es — wie das Bundesarbeitsge- 
richt festgestellt hat — auch zu den Pflichten 
eines leitenden Angestellten die ihm erteilten 
Aufträge auf ihre Zweckmäßigkeit zu prüfen 
und erforderlichenfalls seinen Arbeitgeber vor 
der Ausführung zu warnen. (Urteil des Bun- 
desarbeitsgerichts v. 25. 5. 1962). 

ES LOHNT SICH: 

Reifentest — beim Reifenfaclimann 

Reifen-Schurig 

Darmstadt, KasinostraBe 60, Telefon 26092 

AUSSERDEM: 
Sie erhalten den Continental-Reifenpaß mit fachmännisdtem PrUfvermerk Uber Ihre 
Reifen und netimen an der Verlosung von 5000 Continental-Auto-Atlanten teil. 

Richard Kunoth 

Langen, WilhelmstraBe 12, Telefon 2634 



Kohle erwacht zum Leben 

Millionen Jalire imentdeckt - Brennende steine eine Phantasterei? - Dampfmasdiine brachte das Kohlenzeitalter 

des besorgten Parlaments im Jahre 1306 ein 
Verbot der Verwendung von Steinkohle lür 
Olenheizung aussprach. 

Der Siegeszug der Kohle war jedoch durch 
soldie Verordnungen niclit mehr aufzuhalten, 
zumal der Mensch lernte, nldit nur zweiät- 
mBBige Oefen für die Beheizung zu bauen, 
sondern audi zunBdist die Steinkohle und 
spater den aus ihr hergestellten Koks lür den 
Eisenguß zu verwenden. War bis dahin 
schwerer Raubbau an den HolzbestSnden 
getrieben worden, stieg mit der Erfindung des 
Eisengusses der Bedarf an geeignetem Brenn- 
material weit über die Möglichkeiten der 
Holzkohlenerzeugung. Nun erst forschte der 
Mensch und fand In der Kohle einen Brenn- 
stoff, der nicht nur in ausreichenden Mengen 
vorhanden war, sondern audi durch seine 
überlegenen Eigenschaften das HoU weit in 
den Schatten stellte. 

„Pütt" helBt eigentlich „große Pfütze" 
Mit dem Kohlenbergbau machte man es 

sich anfangs einfach. Man schürfte nur an 
den zutage ausstreichenden Enden der Flöze, 
und man begnügte üidi damU, so lang« zu 
schürfen, bis man unter den Grundwasser- 
spiegel kam. Dann lief die ausgebeutete 
Grube voll, bildete eine große Pfütze und 
gab den Kohlenzechen an der Ruhr einen 
Spitznamen, der sidi in dem rheinlfindisthen 
„Pütt" bis auf unsere Tage erhalten hat, ob- 
wohl derartige Pfützen heute nicht mehr dort 
zu sehen sind und der Mensch zur Förderung 
des „Sdiwarzen Diamanten" inzwischen bis zu 
tausend und mehr Meter Tiefe vorgedrungen 
ist. 

In den ersten Jahrhunderten des Kohlen- 
bergbaues hatte man dazu noch nicht die 
nötigen technischen Mittel und war auch noch 
nicht durch einen Riesenbedarf dazu gezwun- 
gen. Immerhin aber wußte man schon, daß 
sich die Kohlenflöze bis weit unter die Erde 
erstrecätten, und es entbrannte auch ziemlich 
bald ein Streit zwischen den Gelehrten, wie 
sie dorthin gekommen seien. Im Jahre 1693 
schrieb dazu J. Ph. Bünting: „Daß die Stein- 
kohlen nidits anderes als in der Syntflut 
untergegangene Wälder und unter der Erde 
vermoderte Holzklötzer seyn sollen, ist eine 
sehr lächerliche und kindische raison, dadurch 
diese Leute an den Tag geben, daß sie wenig 
Bergwerke gesehen, viel weniger aber unter 
die Erde gekommen seyndt, und die mineras 
beschauet haben, denn ihre rationes und mo- 
tiven haben gantz keinen Grund noch Ver- 
stand." 

„Man findet sie in Ligiirien und zu Elis .. " 

Dabei hätten die Venezianer gar nicht sehr 
weit in die Ferne zu schweifen brauchen, um 
die Berichte des Weltfahrers an Hand der 
bisherigen Erkenntnisse der Wissenschaft zu 
überprüfen. Theophrast, ein Nachfolger des 
Aristoteles und Leiter der platonischen Aka- 
demie von 322 bis 278 v. Chr., schrieb in 
seinen naturwissenschaftlichen Beobachtungen: 
«Unter den zerbrechlichen Steinen gibt es 
einige, die, wenn man sie ins Feuer bringt, 
wie angezündete Holzkohlen werden und 
lange so verbleiben. Sie fangen Feuer, wenn 
man glühende Kohlen darauf wirft... ihr Ge- 
ruch aber ist sehr unangenehm ... Man fin- 
det sie in Ligurien und zu Elis auf den Ber- 
gen, über welche man nach Olympia geht. 
Ihrer bedienen sich die Schmiede." 

Kaum vorstellbar, daß trotz dieser frühen 
Erkenntnisse die Kohle noch über anderthalb 
Jahrtausende schlummern konnte, ehe die 
Menschen die in ihr steckende Energie wirk- 
lich entdeckten! Bis zum Anbrudi des Kohlen- 
zeitalters erlebte dieser wertvolle Rohstoff 
allenfalls kleinere Schlafstönmgen. Diese 
allerdings schon recht früh, denn in England 

sind in den zutage ausstreichenden Flözen 
von Leicestershire steinzeitlidie Geräte gefun- 
den worden, und auch eine Expedition der 
Harvard Universität Cambridge/USA fand 
in einem Tal von Arizona Beweise für prä- 
historischen Kohlenbergbau. Auch den alten 
Römern war die Brennbarkeit der Kohle auf- 
gefallen, und in den Ruinen römischer Sied- 
lungen in England fanden sich ebenfalls 
Kohlenschlacken. 

Der Siegeszug war nicht aufzuhalten 
Dies Elles waren jedoch zufällige und unbe- 

deutende Anwendungen, die in keinem Ver- 
hältnis zur heutigen Bedeutung der Steinkohle 
stehen. Als der Mensch endlich anfing, sich 
des schwarzglänzenden Rohstoffes zimächst 
zu Heizzwecken zu bedienen, hatte er nicht 
die richtigen Öfen dafür. Es fehlten die Roste, 
die für den nötigen Zug sorgten, und so 
schwelte der Brennstoff schwefelnd und übel- 
riechend vor sich hin. Die Wärmehuagrigen 
wurden von Gaswolken eingenebelt, die ekel- 
erregend nach faulen Eiern rochen, so sehr, 
daß König Eduard I. von England auf Wunsch 

Das ist kein surrealistisches Gemälde, sondern das unter der Erdoberfläche liegende Steinkoh- 
lengebirge im Kaume Bochum—Gelsenkirdien—Harpen—Witten, im plastischen Modell darge- 

stellt. Kenntnisse über den Flözverlauf sind für den Bergmann unerläßlich. 

Uber die Entstebungsweise stritten die Gelehrten 

Das Zeltalter der Kohle begann vor rund 20C Jahren. Gewalllge SdiachtanUgen sind heute Ausdruck unserer hochtcch- 
nlsierten Gegenwart, die oline die KaUe gar nbciit denkbai ist Uns*»- Foto zeigt die Zedie Zollverein. 

Heute Icann man über den streitbaren Ge- 
lehrten lächeln, denn die späteren Untersu- 
chungen haben gezeigt, daß die Kohle wirk- 
lich aus pflanzlichem Material entstanden ist. 
So ohne weiteres erkennbar war diese Tat- 
sädie jedodi nicht, denn Holz und Pflanzen 
\'ermodern ja an der Luft, während Moore 
und Sumpfwälder „ertrinken", falls die Ab- 
•senkung des Bodens zu ra.<ch vor sich geht. 
Zur Entstehung zunächst der Moore und spä- 

ter der Kohlenflöze 
war also Vorbedin- 
gung, daß das Grund- 
wasser stets über- 
flächennah blieb und 
Pflanzensubstanz ge- 
gen alle Lebewesen 
sdiützte, die Sauer- 
stoff zu ihrer zerstö- 
rerisdien Tätigkeit 
brauchen. Andererseits 
mußte die Geschwin- 
digkeit der Boden- 
senkung gleich groß 
sein wie die des Nadi- 
wacfasens der Mcx>r- 
vegetation, damit sich 
die mächtigen Koh- 
lenflöze bilden konn- 
ten. 

Ein weiterer Ge- 
lehrtenstreit entwik- 
keite sich über die 
Frage, ob die Kohle 
bodenständig, also an 
Ort und Stelle ent- 
standen sei, oder ob 
sie aus zusammcnge- 
scbweramlen Pflanzen 
gebildet vrorden sei. 

Die nicht nur in diesem Punkt recht phan- 
tastisch anmutende Welteislehre beispielsweise 
behauptet, die wichtigsten Kohlenfelder der 
Ercle seien durch gewaltige Springfluten teil- 
weise von anderen Kontinenten ange- 
schwemmt worden. Den untrüglichen Beweis 
für die Bodenstiindigkeit der meisten Kohlen- 
gebiete liefern jcKloch die aufrechten Baum- 
stümpfe und die Wurzelböden, deren Ver- 
kohlungen sich in den Flözen finden. Außer- 
dem unterscheiden sich die wenigen boden- 
fremden Kohlenablagerungen von den boden- 
ständigen durch starke Beimischung von Kies 
und Sand, wie es ja auch bei einer An- 
schwemmung nicht anders zu erwarten ist. 

Das Kohlenzeitalter seit 1800 
Millionen von Jahren dauerte die Bil- 

dung jedes Kohlenflözes, und innerhalb 
dieser gewaltigen Zeiträume gab es natüriidi 
beträchtliche klimatische Schwankungen. Dar- 
aus erklärt es sich, daß sowohl tropische a'i 
auch subtropisdie und Pflanzen des gemäflig- 
len Klimas an dem Kohlenbildungprozeß be- 
teiligt waren. Sumpfzypressen, Gummi- 
bäume, Palmen, Loriieer- und Zimtbäume, 
Ahorn und Kiefern sanken dahin, wurden 
zu riesigen Sumpf- und Moorfeldern und 
schließlich zu Kohle. Vor rund 25 Millionen 
Jahren begann die Braunkohlenbildung, vor 
etwa 500 Millionen Jahren die Entstehung der 
Steinkohle. 

Das Kohlenzeitalter aber, das heißt die be- 
wußte Ausnützung dieses reichen Sdiatzes an 
energiespendendem Rohstoff, ist erst vor vve- 
niger als 20ü Jahren angebrochen. Es begann 
etwa um IWü mit der Erfindung der Dampf- 
maschine, die es dem Menschen erst ermög- 
lichte, in größere Tiefen vorzudringen und den 
„Schwarzen Diamanten" aus der F.rde zu hole" 

Es gab clainaU noi-h keine- Zeiuingen. Die utaunrndcn Zeitgenossen hätten e.s sonst am näch- 
sten Tag beim FrühsliickskalTce erfahren — „Im Rnhrgcblet brennt die Erde", so ungefähr hätte 
die Sihlagirlle lauten klinnen, und darunter wäre etwa folgendes zu lesen geweseni „Ein 
imheinillchrs Erlebnis halten gestern drei Männer, die bei der Feldarbeit aus zusammenge- 
tragenen Xstcn ein Feuer entzündeten, um sieh daran die Hände wSrmen zu kSnnen. Alf einer 
von ihnen iiurtisehen ging, wieviel unverbranntes Holz noch unter der Asche glimmte, stieß er 
einen Schrei aus — der ganze Boden unter der Feuerstelle glühte rot, cOngelnde Flammen 
loderten empor, und auch die Erde ringsum strchnte eine unvorstellbare und fast unertrtgllchs 
Hitze aus. 

Auch die herbeigeeilten Kameraden des Feld.trbelters standen erst starr vor Schrecken. Dann 
liefen sie zum gliicklirherwelse nahegelegenen Bach und ISschten den entstandenen Erdbrand, 
ehe er sich noch welter ausbreiten konnte. Ein greulicher Gestank hinderte sie zunächst, der 
rätselhaften Erscheinung auf den Grund zu gehen, SpKter stellten sie fest, daO sidi unter der 
diinnen Erdsehirht, auf der sie ihr Feuer entzOndet hatten, in porKsen Schlacken gebrannte 
Steine zu finden waren. Als sie weitergruben, fanden sie schwarzes, glSniendes Gestein und 
nicht, wie sie vermutet hatten, einen ans früheren Zelten im gerodeten Land stecjcengebllebe- 
nen Baumstumpf. Der unheimliche Vorgang blieb ihnen onerklirllih, und als sie abends Im 
Dorf davon berichteten, ernteten sie nur TJnglauben und Spott," 

Dies ist ein Phantasiebcridit, geschrieben 
von einem Reporter des 20. Jahrhunderts, der 
gerne um die Jahrtausendwende dabei gewe- 
sen wäre, um diese echte Sensation berichten 
zu können. Denn was sind Soraya und Callas- 
Affären, was sind Staatsbesuche und Konfe- 
renzen, was sind selbst manche neuzeitlichen 
Erfolge der Technik gegenüber dem Erwachen 

Ein Schürfbetrieb in alter Zeit — heute nur im 
Man machte es sich einfadi und schürfte, bis das 

der Energiequelle Kohle aus einem vieltau- 
sendjährigen Todesschlaf? 

Wo Kohlenflöze zutage traten 
Dieses Envachen ging nur langsam vor sidi, 

denn die damalige Zeit kannte noch nicht die 
länderverbindenden Kommunikationsmittel, 
die heute Nacäiricihten von Entdeckungen in 
kürzester Zeit um den ganzen Erdball jagen. 
Es ist auch nicht überliefert, wann in Deutsdi- 

land erstmals bewußt di« nutzbringende An- 
wendung der Kohla In Angriff genommen 
wurde. Dia Entdeckung ihrer Brennbarkeit 
muß jedoch, da der Mensch sein Forschen nicht 
darauf gerichtet hatte, durch Zufall in 
Gegenden ärfolgt sein, in denen di« Kohlen- 
flöze zutage traten. Vermutlich haben um die 
Wende vom ersten zum zweiten Jahrtausend 

nach Christi mehrere 
Mefischen an verschiede- 
nen Stellen das unheim- 
liche Erlebnis der bren- 
nenden Steine gehabt, 
ohno voneinander zu er- 
fahren, ihre Beobachtun- 
gen auszutauschen und 
die Nutzanwendung dar- 
aus zu ziehen. 

So konnte es im Jahrs 
1290 geschehen, daß die 
Zeitgenossen Marco Polos 
die Berichte des Aben- 
teurers für phantasti- 
sche Märchen hielten, als 
er von den dunklen, 
brennbaren Steinen in 
China erzählte, die man 
aus der Erde breche und 
aus denen die Flamme 
sdilagn, wenn man sie 
entzünde. Diese Schilde- 
rungen gehörten zu je- 
nen seiner Reiseerzäh- 
lungen, die man für 
zweifelsfrei unglaub- 

Museum zu sehen, würdig, well „unmög- 
Grimdwasser kam. lieh" hielt. Dabei war 

den Venezianern ledig- 
lidi unbekannt, daß der Kohlenberg von Zwik- 
kau schon seit etwa dem Jahr 1000 diesen Na- 
men trug, daß der Steinkohlenbergbau bereits 
im Jahre 1113 in den Annalen des Augustiner- 
Klosters Klosterrode urkundliche Erwähnung 
gefunden hatte, und daß in England und Schott- 
land längst Steinkohle, wenn auch nur in ge- 
ringen Mengen, verfeuert wurde, als Marco Polo 
die bezweifelte Kunde von seinen au.sgedelinten 
Reisen aus China in die Lagunenstadt brachte. 

Um mehr als 100 Jahre zurückversetzt fühlte 
man sich nadi 1945 Im Ruhrgebiet beim 

Anblick der zahlreichen Klein-Zechen. 

In den ersten Jahrhunderlen des Kulilealibiius 
geschah die Förderung aus dem Schaclit mit 

Hilfe eines Haspels. 
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Erst der Mond und dann die Raumwaffen 
Projekte fressen zuviel Geld 

Enue Zusammenarbeit zwischen US-Luftwaffe und NASA 
Von unserem Snnderkoircspondcntcn Thomas A. Stephan 

Eine Ttciho mililärlscher Raumfahrt- 
pnijektc, die von der US-IjUftwaffc dem Pcn- 
tiigon zur Finanzierung vorgeschlagen waren, 
müssen Im Reißbrett-Stadium „sterben". Die 
Tatsache, daß die Raunifahrlvorhaben Immer 
kostspieliger werden, je weiter sie in d'e Zu- 
kunft vordringen, zwingt die amerikanische 
Heglerung zu cin.schncidenden Maßnahmen. 
Zwar bkibl der An.-pruch der Air Force, als 
; inzlgc^r Wehrmachtleil neben der zivilen Be- 
hörde NASA im Weltraum planen und wirken 
yu dürfen, weiterhin unangeta.stet — allein, 
dorn uferlosen l'läneschmleden worden Ciren- 
/en geseizt. Nicht nur rein fiskalische tjher- 
'eßungen sind dafür ausschlaggebend, sondern 
ebenso die Tatsache, dall auch in den USA 
Weltraum-Entwicklungsingenieure keineswegs 
zahlreich genug vorhanden sind, um sie un- 
wlri.schaftlieh für J'uraliel-Arbclten zu ver- 
wenden. 

Konzentration, so sagte vor kurzem Vertei- 
digungsminister McNamara, sei unbedingt 
vonnöten, weim die Vereinigten Staaten die 
Ziele erreichen wollten, die; sie sich für dieses 
■Jahrzehnt gesetzt haben. Ziel.setzung ist, die 
Sowjets auf keinem Gebiet mehr in die Vor- 
h»md kommen zu lassen. Dazu gehört die 
wiederholt ausgesprochene Absieht Kennedys, 
vor den Russen amerikanische Astronauten 
auf dem Mond zu landen, dazu gehört aber 
auch, in der Waffenentw'cklung, dio- heute 
.schon dabei ist, in den Weltraum hlnaus:-.i- 
greifen, an der Spitze zu bleiben. 

Der Rotstift des Ministers 
Beides kostet viel Geld und noch mehr Ent- 

wicklungsarbeit. Nachdem man vor Jahren 
das Heer und die Marine aus den Raumfahrt- 
planungen nusgeschaltet und die zivilen Vor- 
haben der NASA, die militärischen Planungen 
aber der Air Force übertragen halte, war be- 
reits eine Vereinfachung eingetreten. Gerade 
in letzter Zeit aber erwies sich, daß man drauf 
und dran ist, wieder in kostspielige Doppel- 
arbeit zu verfallen. So plante zum Beispiel 
die Luttwaffe einen Inspektions-Satelliten 
namens „Saint", der — bemannt oder unbe- 
mannt — dafür bestimmt sein sollte, uniden- 
tlfizlerbare Raumfahrzeuge auf ihren Erdum- 
laufbahnen anzufliegen, zu inspizieren und 
notfalls zu zerstören. Das Projekt, in das schon 
einiges Geld investiert worden war, 'st nun 
dem Rotstift des auf Sparsamkeit bedachten 
Verteidigungsministers McNamara zum Opfer 
gefallen. Der Grund liegt darin, daß die 
NASA bereits seit Jahresfrist an der Planung 
„Gemini" arbeitet, viele Millionen Dollar da- 
für aufgewendet und außerdem auch schon 
21 solcher Raumfahrzeuge als Nachfolger der 
„Mercury"-Schifte in Auftrag gegeben hat. 
Mit zwei Mann Besatzung soll „Gemini" prak- 
tisch nichts anderes tun als „Saint". Es soll 
andere, auf einer l^reisbahn befindliohe Fahr- 
zeuge anfliegen, und zwar so dicht, daß ein 
Zusammenkuppeln mögl'ch ist. Die NASA be- 
treibt diese „Rendezvous-Technik", um ihre 
Astronauten für den Bau späterer Raumsta- 
tionen, vor allem aber für die Mondlandung 
zweier Raumschiffe in einer Mondumlaufbahn 
zu schulen, die ja ein solches „Rendezvous" 
zwingend vorsieht. McNamara war einsichts- 

voll genug, hier dem zivilen Mondprogramm 
den Vorrang zii lassen, zumal es ja ein leichtes 
sein wird, „Gemlni"-Schllfo später, wenn die 
..Rendezvous-Technik" erst erprobt ist, mit 
der notwendigen militärischen Ausrüstung zu 
ver.sehen. 

Zivilisten federführend 
Die.se ,.Gemlni''-Regelung soll nach dem 

Willen de.s- Ministers zu einem Musterbei.-piul 
der künftigen Zusammenarbeit zwischen 
NASA und Air Force werden — einer Zu- 
sammenarbeit, wie sie auf dem Gebiet der 
Raumfahrt auch in der Sowjetunion zwlsciien 
dem Militär und dem Weltraumkomitee der 
Akademie der Wissen.schaften besteht. Feder- 
führend bei allen Projekten werden die Zivi- 
listen der NASA sein, aber die Generale dos 
Pentagon haben ein Mitspracherecht. Sie 
steuern außerdem Geld, Erfahrungen und be- 
reits vollzogene Entwicklungen bei. Schließ- 
lich hat nämlich auch die Luftwaffe, die'im 
Rahmen ihres Geheim-Programms zahlreiche 
Satelliten startet, einige.? an Grundlagenfor- 
schung erreicht. Von 65 rein wissenschaft- 
lichen Weltraumexperimenten, die im vergan- 
genen Jahr in den USA durchgeführt worden 
sind, woijei oft mehrere Experimente auf ein 

und das gleiche Raurnfahrzcug entfielen, 
gingen immerhin 13 auf' das Konto der Air 
Force. 

„D y n a - S oa r" ad a e t a ? 
Auch dio Planung und Entwicklung einer 

künftigen, mit mehreren Mann Besatzung ver- 
sehenen Raumstation ist zunächst Sache der 
NASA, obgleich es auf der Hand liegt, welch 
überragende militärische Bedeutung eine 
solche Station haben wird. Diesem Projekt, 
das erst zivil, dann zu Verteidigung.szwecicen 
genutzt werden soll, dürfte wahrschelnllcli 
das Luftwaffen-Vorhaben X-20 „Dyna-Soav" 
zum Opfer fallen, über dem McNamara bereiis 
den Rotstift zückt. Dieses Raumflugzeug, das 
innerhalb und außerhalb der Atmosphäre 
würde operleren können, hat in der Planung 
schon elliche Millionen Dollar gekostet. Da 
aber insgesamt 800 Millionen Dollar oder 
3.2 Milliarden Mark notwendig wären, um 
..Dyna-Soar" bis 1966 zum Fliegen zu bringen, 
ist es fraglich, ob sich angesichts weiter rei- 
chender Pläne dieser Aufwand lohnt. Unbe- 
rührt von Sparsamkeit und NASA-Einfluß, 
unberührt auch vom vorrangigen Mondpro- 
gramm bleibt allerdings ein Weltraum-Projekt 
der Air Force: der • Aufklärungs-Satellit 
„Samos", von vornherein und ausschließlich 
militärisch geplant. Wie weit der Satellit, der 
keine Versleckspiele auf der Erde mehr zu- 
lassen wird, in seiner Entwicklung gediehen 
ist, wissen allerdings nur wenige; das „Auge 
um Himmel" ist zur Zeit eines der größten 
Geheimnisse, die jemals 'n den Vereinigten 
Staaten gewahrt worden sind. 

Kein Bürger ist schutzlos 
Vcrwaltungsgcrichte sind Eckpfeiler im Gebäude des Rechtsstaates 

Ein Hau.seigentümer hat vor dem Amtsge- 
richt wegen Eigenbedarfs ein Räumungsurteil 
gegen seinen Mieter erstritten. Trotzdem ist 
er nicht in den Besitz seiner Räume gelangt, 
well die Polizeibehörde den Mieter im Wege 
der Obdachlosenfürsorge wieder in dieselben 
Räume eingewiesen hat. Diese Maßnahme, die 
zunächst befristet war, ist mehrmals wieder- 
holt worden. Daraufhin klagt der Hauseigen- 
tümer gegen die WIedereinwelsungsverfügung 
vor dem Verwaltungsgericht. Dieses gibt ihm 
recht und hebt die Verfügung auf, weil eine 
Wiedereinweisung nur für eine begrenzte Zeit 
zulässig ist. 

Das ist ein Fall von vielen, die vor den 
hessischen Venvaltungsgerichten in Kassel 
oder Wiesbaden, Frankfurt und Darmstadl 
verhandelt worden sind. Wer in die Berufung 
geht, muß zur zweiten Instanz, zum Verwal- 
tungsgericiitshof in Kassel. Die letzte Instanz 
ist — insbesondere in grundsätzlichen Fällen 
— das Bundesverwaltungsgericht. 

Viele Bürger wissen vielleicht gar nicht, daß 
sie absolut nicht schutzlos sind, wenn sie sich 
durch eine Entscheidung der Verwaltung be- 
einträchtigt fühlen. Auch der mittellose Bür- 
ger kann sieh wehren, denn er vermag, ohno 
einen Rechtsanwalt in Anspruch zu nehmen, 
sein Recht vor dem Verwaltungsgericht zu 
suchen. Die Verfassung hat auch für die Ver- 
waltung mit dem Grundsatz Ernst gemacht: 
„Jeder Staat ist in dem Maße Rechtsstaat, als 
er seinen Bürgern ermöglicht, gegen staatliche 
Maßnahmen den Schutz der Gerichte anzu- 
rufen." 

In Verwaltungsstreitigkeiten, wie z. B. in 
Polizei-, Bau-, Beamten-, Flüchtlings- und 

Lastenausgleichs.sachen .sieht die Besetzung 
des Gerichtes so aus: Vorsitzender, zwei rich- 
terliche Beisitzer, zwei ehrenamtliche Beisitzer. 
Vor dem Richtertisch stehen der Kläger und 
ein Vertreter der beklagten Körperschaft. 

In den ersten Nachkriegsjahren ging die 
Hälfte aller Klagen zugunsten der klagenden 
Bürger aus. Heute ist die Quote weniger als 
ein Drittel. Man prüft in den Behörden jeden 
Erlaß oder Verwallungsakt also sehr sorg- 
fältig. Natürlich kann einem Angestellten 
oder einem Beamten auch ein Fehler unter- 
laufen, denn Irren ist menschlich. Die Behör- 
den sind gehalten, höflich und sparsam zu 
sein. Vor allem müssen sie ohne große Um- 
ständlichkeit arbeiten, weil jeder Vorgang von 
der Aufsichtsbehörde und vom Rechnungshof 
geprüft werden kann. 

Wenn sich also ein Bürger in .seinen Rechten 
beeinträchtigt fühlt, sollte er sich bei der zu- 
ständigen Behörde nach den Schranken er- 
kundigen, die die Gesetze der Verwaltung in 
seiner Sache ziehen. Falls er dennoch Wider- 
spruch einlegt und klagen will, wird ihm vor- 
her noch Gelegenheit zur gütlichen Klärung 
gegeben. Über den Widerspruch entscheidet 
die zuständige Behörde. Der zum Klagen ent- 
schlossene Bürger wird in vielen Fällen von 
einem beratenden Ausschuß angehört, in dem 
übrigens auch zwei Bürger als Laien sitzen. 
Damit ist eine unparteiische Uberprüfung ge- 
währleistet. 

Der Bürger kann daher heute mit Fug und 
Recht die Überzeugung haben: Die Verwal- 
tungsgerichte sind Eckpfeiler im Gebäude des 
Rechtsstaates. 

Lieber gesund 
als Schmerzensgeidempfänger 
Gerichte stellen auch seelische Belastung 

in Rechnung 
Bei vielen körperlichen und seelischen 

Schäden — insbe.sondere dann, wenn sie die 
Folgen von Verkehrsunfällen sind — .spielt 
das Schmerzensgeld heute eine große Rolle. 
Jedem kann es also passieren, daß er in einen 
Schmerzensgeld-Prozeß verwickelt wird. 
Trotzdem sind die Vorsicllungen, die sich die 
Öffentlichkeit über das Schmerzensgeld 
macht, ziemlich vage. „Wenn jemand ein 
Wehwehchen erleidet, dann kann er ganz 
schön kassieren", ist in diesem Zusammenhang 
eine gängige Ansicht. Wer ein vom „Allge- 
meinen Deutschen Automobilclub" (ADAC) 
jetzt herausgegebenes Heft mit fast 400 
Schmerzensgeld-Urteilen unserer Gerichte 
liest, wird diese Ansicht freilich nicht teilen. 

Bei der Bemessung des Schmerzensgeldes 
stehen Größe, Heftigkeit und Dauer der Leiden 
oder Entstellungen im Vordergrund. Aber 
auch die Schuld des Schädigers spielt eine 
Rolle. So macht es einen erheblichen Unter- 
schied, ob ein übler Geselle einen ahnungs- 
losen Passanlen auf der Straße zusammen- 
schlägt, oder ob ein ansonsten korrekter Auto- 
fahrer nur eine kleine Fahrlässigkeit begeht 
und dabei einen anderen Verkehrsteilnehmer 
verletzt. Des weiteren Ist die Frage, bei wel- 
chem Anlaß der Schmerzensgeld-Anspruch 
entstand, für die Hohe des Schmerzensgeldes 
von Bedeutung. 

Wie weit der Ralimen der Schmerzensgeld- 
Ansprüche und ihrer Entschädigung reicht, 
zeigt sich aus der Fülle der in dem ADAC- 
Heft aufgeführtep Schnrierzensgeld-Urteile. 
50 Mark bekam beispielsweise ein junger 
Mann, der leichte Prellungen am Kopf und 
oberflächliche Hautabschürfungen davonge- 
tragen hatte, 100 Mark eine Frau, der ein 
rabiater Zeitgenosse einen „schmerzhaften 
Fußtritt" versetzt halte. 200 Mark kosteten 
einen Schläger dio Blutergüsse am Rücken, 
die er einem anderen Mann mit einem Faust- 
hieb beigebracht hatte. Demgegenüber er- 
scheint ein Hundebesitzer, der ein Schmer- 
zensgeld von 400 Mark an einen 12jährigen 
Jungen zu leisten hatte, noch „billig bedient": 
seine Dogge hatte den Jungen gebissen und zu 
Boden geworfen, und der an dem Malheur 
alleinschuldigo Hundehalter hatte nichts 
Besseres zu tun, als den verletzten Jungen 
auch noch zu ohrfeigen. 

Auch Ärzte mußten schon wiederholt tief 
in den Geldbeutel greifen und Schmerzensgeld 
zahlen — dann nämlich, wenn sie einen 
schweren Kunstfehler gemacht hatten. Seine 
leichtfertig gestellte und falsche Krebsdiag- 
nose, die bei einer 53jährigen Renlnerin zur 
Entfernung einer Brust führte, kostete den be- 
treffenden Arzt beispielsweise 6000 Mark. 
10 000 Mark Schmerzensgeld und eine monat- 
liche Schmerzensgeld-Rente von 200 Mark 
lautete der Richterspruch bei einem anderen 
ärztlichen Kunstfehler, der schwere: und un- 
heilbare Lähmungen bei dem Betrori'enen zur 
Folge hatte. 

Daß niemand ein Schmerzonsgeld auf Kosten 
der Gesundheit für eine begehrenswerte 
Sache halten sollte, zeigt sich auch an den 
höchsten Schmerzensgeld-Fällen mit Ent- 
suhädigungssummen von 20 000, 30 000 oder 
gar 50 000 Mark: schwerste Lähmungen, epi- 
leptische Anfälle und Bewußtseinsstörungen 
oder eine Lebenserwartung von nur noch 
wenigen Jahren — das sind die anderen Seiten 
solcher Schmerzensgeld-Bilanzen. 

Frau Roden versicherte unserem OMO-Reporter: 

wind 

alles lA/undeiüar 

sauber!" 

OM Ooppelpw^et 
DM 9,30 RleMnpak«t 
DM 3,30 F»fnlH«np*k«|* 

Ein Sunlicht-Erxeugnis 

,0M0 hat einen groBen Eindruck aul 
mlcii gemacht. Die Wäsche ist welch 
uno griffig. Die Ob«rhemcl«n werden 
schär, weis." 

Frau Raden nimmt OMO nicht nur 
fUrdiegroSewelSe wasche, londe rn 
auchiUrdlebunteWätche.Slesaote; 
„de bunteWaschewIrd genauso gut 
wl* die weis«," 

■OMO hat 

unermüdliche 

Waschkraft I 

Das zeigt sich am Weiß • das spürt man am Griff! 

Einfach vorbildlich wird Ihre Wäsche: OMO-gepflegt. 
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10. Fortsetüung 
ftja, Herr Doktor. Das summt, /in ut-m 

Kmde ist viel versäumt worden", sagt Rcginc 
herb. Sie hat ihre Fassung wiedergewonnen. 
Nun will siG für das Kind tun, was sie sidi 
vorgenommen hat. 

Der Arzt sdieint den tieferen Sinn dieser 
W oite nicht zu verstehen. Seine Gedanken be- 
wegen sidi in anderer Richtung. 

„Aber etwas liönnte - müßte geschehen. Es 
handelt sich doch um ein kleines Müddien, 
aas einmal ein junges Weib sein wird —" 
fahrt er zu sprechen fort. „Wenn das erblin- 
•lete .^Uge entfernt würde, könnte Liesel bald 

KM"™ '*' traßon- Es wäre gut für das 
^ Kegine spricht das Wort enttauscht aus. „Was versprechen Sie sich da- 
von. Herr Doktor?" 

,.Selu vier, versetzt er mit Nachdruck, 
^eiade weil lA gesehen habe, wieviel dem 
.-Cinde daran liegt, nicht mehr entstellt zu 
sein Ich kann dem jungen Wesen sein Selbst- 
■Jevvi.ai.sein wiedergeben. daB es sidi ruhig ■and sicher zwischen Menschen bewegt. Man 
vird Liesel In Ruhe lassen in der Schule und 
" . =>Paterhin soll ihr Junges Leben nicht jnnötig getrübt und verbittert werden. Oh   
'ch habe die Klagen des Kindes wohl gehört! 
Uesel hat mir treuherzig allerlei erzählt. -- 
■vlem Vetter Jodok kann sich sehr glüdclich 
•lennen, mein Fräulein. Sie sind ein guter 
Mensch. Sie kümmern sich um ein armes 
Kind, das Sie doch eigentlich nichts angeht." 

Regine sieht ihn voll an. 
„Ja. idi tue es — weil sich derjenige nicht 

lanim kümmert, des-sen Pilicht es wiire, Herr 
Doktor." 

Eine Frage steht in seinen Augen. 
Rügine atmet schwer. 

gewissen Anna Muhlleitner. die Im Hause meiner Schwieger- 
eltern bedienstet ist." 

Einen Augenblick stutzt Jörg. Dann blitzt 
ein Erinnern in ihm auf. 

„Die Anna? Und das Ist ilir Kind  
davon weiß ich gar nichts." 

Regine schweigt. Sie sucht nadi Worten der 
Eröffnung, des Vorwurfes. Aber eine seltsame 
^chcu halt sie davor zurück. Auch verwirrt 
sie die Ruhe des Mannes. Er hat Annas 
Namen so glcidigüitig hingenommen. Kann ein 
Mann so vergeßlldi sein? .So tödlich kalt bis 
uns Herz, wenn man von einer Frau spricht 
dip ihm einmal gehört hat? 

„Anna ist sehr arm", sagt Begine und 
Kämpft Ihre Innere Erregung nieder. „Der 
Vater des Kindes hat sie verlassen und sitli 

nicni mehr um sie gekümmert, täte ist'zu stolz, 
um zu ihm zu gehen und ihn um etwas zu 
bitten." 

Jörg nidjt gedankenversunken. 
„Ja, so war die Anna Immer. Ein redit- 

schaffenes Gesdiöpf — und ein armer Teufel 
dazu —." Und mit Warme fügt er hinzu: „Id> 
werde die Operation natürlich kostenlos vor- 
nehmen. Die Kleine kommt zu mir in die 
Klinik und kriegt ihr eigenes Zimmer, ver- 
steht sich —." 

Regine atmet auf. Gleichzeitig schilt sie sich 
selbst. Was Ist das nur? Warum schmerzt es 
sie plötzlidi, duB Jörg Frendsburg alles tun 
will für Annas Kind? Er tut dodi nur, was 
sie von ihm erwartet hat? Sie Ist im Inner- 
sten aufgewühlt. Dann erschrickt sie. 

„Herr Doktor — wir können dodi gar 
nichts unternehmen. Ich muß Ihnen gestehen, 
daß idi heimlidi mit dem Kinde hierher kam 
zu Ituien. Anna weiß noch nichts von diesem 
Schritt." 

Seine Augen leuchten hell und warm auf. 
„Ach, wirklich? Da;in sagen Sie's bitte der 

armen Kreatur doch gleich und grüßen Sie 
mir das gute Mädel", sagt er mit Herzlich- 
keit. „Sagen Sie Ihr bitte, was geschehen kann, 
werde Ich selbstverständlidi tun." 

„Dann — ist Ja alles gut —" stößt Regine 
hei-vor. „Ich — danke Ihnen — Herr Doktor — 

Durch die oiTene Tür zum Wartezimmer 
winkt Jörg der kleinen Liesel. „Auf Wieder- 
sehen, Kind. Sag' deiner Mutter einen Gruß 
von Onkel Jörg!" 

Wolfgang schaut ein bißchen betroffen in 
Reginens Gesicht, als sie mit der Kleinen in 
das Auto steigt. 

„Reginekind — was ist denn? —" 
„Der Onkel Jörg maci.t mich schönl" ver- 

kündet Liesel strahlend. „Er ist so lieb. Nicht 
wahr, Tante Reglne?" 

inla, er Ist ein wunderbarer Mensch." Re- 
ginens Atem geht rasch. Sie wendet das Ge- 
sicht weg. „Es wird alles gut. Er hat Anna 
nicht vergessen. Das Kind wird operiert. Soll 
alles haben. Und Anna läßt er sagen, daä er 
alles für sie tun wird. Er hat es nicht ge- 
wußt. Nun aber ist alles gut." 

Um ihren Mund zuckt es, wahrend sie 
spricht. Wolfgang scliaut sie lange wortlos an. 
Fragt endlich behutsam: 

„Er — hat es wirklich zugegeben?" 
„Ja do^. Ja, ohne es auszusprechen. Aber 

es Ist kein Zweifei. Er hat Anna nicht ver- 
gessen. Er freut sidi auch über das Kind." 
Und plötzlich t>eginnt sie zu weinen und um- 
armt das Kind „Ich freue midi Ja so, Liesel 
— u'pH pr sn lUit zu dir Ist  

Das Abendessen verläuft heute auffallend 
ruhig. Der Professor sitzt in sich gekehrt an 
Kinem Platz und blättert zerstreut in der 
Zeitung. Reginens Wangen glühen und sie 
wagt kaum aufzusdiauen. Jodok hat telefo- 
nisch abgesagt. 

„Der arme Bub —bedauert Frau Erneste 
den Sohn. „Er war so verärgert. Hätte Kar- 
ten gehabt für heute abend. Wollte mit Re- 
gine in die Oper, glaub' ich. Und nun ist 
eine plötzlidie Operation. Ach, ein Arzt ist 
wirklidi ein Sklave der Kranken." 

Reglne hört mit Herzklopfen zu. Jodok 
wollte mit ihr ins Theater. Es fiele ihr heute 
nach dem Erlebten schwer. 

„Ist dir wohl recht leid. Kinddien?" plau- 
dert Frau Erneste ahnungslos, Regines Ge- 
drücktheit mißdeutend. „Ja, die Frau eines 
Arztes muß Opfer bringen ihr Leben lang. 
Der Mann ist nie für sie da — 

Der Professor räuspert sich und wirft die 
Zeitung beiseite, sagt unvermittelt sdiarf: 

„Geschwätz!" 
Die Professorin schweigt gekränkt. Wolf- 

gang lächelt mit schmalen Lippen. Frendsburg 
lehnt sidi mit kampflustiger Miene im Sessel 
zurück. 

„Der Arzt Ist für die Mitmenschen da, die 
seiner bedürfen. Das ist sein Beruf. Jeder 
verständige Mensch sieht das ein. Mit dem 
wehleidigen Gerede und Bedauern hast du 
Jodok verdorben, meine gute Erneste. Der 
Junge Ist sehr fähig, aber er hat zu wenig 
Ptliciitgefühl. Ich habe das sdion als Kind an 
ihm bemerkt. Aber du hast di(^ immer auf 
seine Seite gestellt — oft gegen midi." 

Frau Erneste sieht ihren Gatten vorwurfs- 
voll an. 

„Idi mußte doch zu meinem Kinde hallen. 
Du hattest damals eine Schwäche für — ein- 
nen anderen ..." 

„Du sprichst von Jörg. Er hat mich sehr 
enttäuscht — als Mensdi. Aber sonst habe 
tdi redit behalten. Heute erst hat mir Kol- 
lege Feisenmeyer von ihm erzählt. Man hat 
Ihn unlängst des Nachts angerufen wegen 
eines Menschen, der mit schwerverletztem 
Auge eingeliefert wurde. Der gute Felsen- 
meyer ist nicht mehr der Jüngste. Bis er 
sich entschlossen hatte zu kommen, war er 
überflüssig. Jörg hat den armen Teufel auf 
der Stelle operiert und ihn vor gänzlicher 
pblindung bewahrt. Ich muß gestehen, ich 
habe mich darüber gefreut — ob ich wollte 
oder nldit." 

Frau Erneste kneift den Mund ein und 
schaut böse vor sich hin. Reglne hebt den 
Blick und begegnet Wolfgangs Lächeln. Ver- 
wirrt senkt sie die Llder< 

Dann wird es draußen laut und gleich dar- 
auf stürmt Jodok herein. Er sieht erhitzt aus 
und sein Atem geht sdinell. 

„Wenn wir uns beeilen. Rogineschatz, sind 
wir zum zweiten Akt in der Oper ich 
esse ledlglidi einen Bissen und wir kleiden 
uns rasch um  

Frau Erneste strahlt über das ganze Gesicht. 
,rNun also — doch noch ." 
Regine hat sich langsam ernoben und 

streicht das Haar aus der Stirn. 

„Kigentiich bin icn scnon muae neuie — unn 
gar nicht gefaßt —." 

„Ja, Regineschatz, was soll ich da sagen? 
Ich arbeite den ganzen Tag in der Klinik — 
sdimollt Jodok und umfangt sie. „Was hast 
du denn getrieben, daß du müde bist? Warst 
du aus?" 

„Wulfgang war ein bißchen spazieren und 
hat Regine begleitet", erklärt Frau Erneste. 
„Wo ward ihr denn überhaupt. Kinder?" 

„Adi, ein wenig durcäi die Straßen, da und 
da ", lacht Wolfgang mit verschränkten 
Armen. Regine vermag kein Wort zu er- 
widern. 

„Reginel Du wirst Jodok doch nicht die 
Freude verderben, wo er sich deinetwegen so 
beeilt hat", mahnt Frau Erneste. 

Der Professor schaut mit gefurchten Brauen 
von einem zu andern 

„Von allem möglichen schwätzt ihr da", 
sagt er rauh „Nur von dem einzig Wichtigen 
wird nicht gesprochen. Du hast da einen 
schweren Fall, Jodok. Die Patientin soll sehr 
schwach sein, habe ich gehört. Wie war ihr 
Zustand nach der Operation?" 

Jodok ziipkt die Adiseln. 
„Wie üblich nach soldi sdiwerem EingrilT. 

Ich habe meine Aufgabe erledigt, habe getan, 
was mir zukommt. Es ist nicht meine Sorge, 
die Kranke die ganze Nacht zu betreuen." 

„Das heißt also, du hast operiert und bist 
davongelaufen." Der Professor hat sich erho- 
ben, Seine Augen funkeln vor Zorn. „Hast 
nicht einmal gewartet, bis sie aus der Nar- 
kose erwacht ist?" 

„Nun hab' Ich es aber satt!" braust Jodok 
auf. „Ich arbeite seit Jahren in meinem Fach 
und lasse mich nicht bevormunden." 

Damit stürmt er aus dem Zimmer. 
Frendsburg ist plötzlidi ganz ruhig ge- 

worden. 
„Gut, dann möge der Wagen vorfahren. Icn 

selbst begebe mich sogleich in die Klinik, um 
nach der Patientin zu sehen." 

„Philipp? Was fällt dir ein? Du hast doch 
keine Verpflichtung, momentan nach der 
Kranken zu sehen!" Frau Erneste bricht in 
zornige Tränen aus. „Aber es ist dir ja gar 
nlc^t um den Fall zu tun. Du willst unsern 
Sohn demütigen. Das ist alles." 

will unseren Sohn vor dem denkbar 
größten Unglück bewahren", sagt Frends- 
burg schwer. „Vor dem Unglück, ein Men- 
s^enleben auf dem Gewissen zu haben durch 
eigene Schuld Bringt mir meine Kleider, Hut 
und Stock. Ich vertrete heute meinen Sohn." 

Jodok ist wieder auf der Sdiwelle er- 
sdiienen. Er ist zum Forlgehen gerüstet. 

„Reginesciialz — wo tileibst du? E« wird 
Zeit!" 

Mit verstörten Augen sd-iuul sie zu ilim auf 
„Jodok — du solltest doc^h liebei m .lei 

Kranken gelten Vatei c^'^ll didi vertreiet' 
dort — das kannsl du doch nidit »nni'lunc^n 

Jodok zuckt die Achseln 
„Ich habe es nichi verlangt und es iie.'iietii 

hierzu keine Notwendi^lteli Idi h;ihe d»":. 
heutigen Abend dienstfrei und mache davtiii 
Gebrauch." 

Furtsctzu.U'. tolgS 
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Der Bauer lehnte entsetzt ab 
Klein« Gctchidilen vom blaum Dunil 

Ala das Tabakrauchen in Deutscäiland noch 
wenig bekannt und nur eine Angelegenheit 
der Reichen war, die sich das teure Kraut kau- 
fen konnten, ging einmal der berühmte Phy- 
siker Gottfried Christoph Beirels, der an der 
Unlverstät Helmstedt lehrte und wegen seiner 
Experimente im Rufe eines Zauberkünstlers 
stand, ein Stück Weges über Land mit einem 
Bauern zusammea Der Gelehrte stopfte sich 
eine Pfeife und da er noch eine zweite bei sich 
hatte, bot er auch seinem Begleiter ein» an. 
Der Bauer aber lehnte entsetzt ab mit den 
Worten: „Nee, jnädljer Herr Düwel, 1<* fräte 
kein Füerr (Ich fresse kein Feuer) 

Du unterscheidet sie 
Auf einer Gesellschaft, auf cfer zahlreiche Ge- 

lehrte versammelt waren, tmd auf der auch der 
Feldmarschall Moltke anwesend war, wurdo 
die Frage aufgeworfen, wodurch sich am mei- 
sten der Mensch vom Tiere untersdieide. 

t 

Der „große Schwelger* zog behaglidi an »eU 
ner geliebten Zigarre und sagte: „Die Tier» 
rauchen nicht." 

Unvorstellbar« Wirkuns 
Augustine Brohan saß mit Dumas Fils in de* 

tiOga, Dumas raudite ununterbrochen. 
„Sie dürfen nicht so viel rauchen, Uebster, 

das schadet Ihrer Gesundheit!" 
„Mein Vater ist sechzig und raucht ununter- 

brochen. Es schadet ihm nichts." 
»Wenn er nicht geraucht hätte, würde er 

aber mindestens schon siebzig seini" 
Engel und Wolken 

Es ist ncxh gar nicht lange her, daß es als 
ungehörig galt, sich in der Gegenwart von Da- 

,4)iese modernen Fernsehspiele sind mir ein- 
fach tu hoch .. 

men ohne Erlaubnis eine Zigarre anzuzünden. 
Als Johannes Brahms einmal einen solchen faut 
pas beging und deshalb von den empörten 
Frauen zur Rede gestellt wurde, sagte er: 

„Aber meine Damen, wo Engel sind, dürfen 
doch auch die Wolken niciit fehlen." 

Bei Dedi ist alles kompliziert 
Und wer bezahlt den Blechsalal? 

„Ach/ das sind alles Muskeln, Ich glaubte, es 
sei Ihre Brieftasche!" 

„Du mußt sofort kommen, Dedi ist vollkom- 
men am Boden zerstört", rief mich Gila, meine 
Frau, eines Abends aus der Stadt an. Dedi ist 
eine von Lilas besten Freundinnen. 

„Was hat sie denn schon wieder angestellt?" 
— „Drei Autos kaputtgefahren." 

Ich wähnte Dedi In ärztlicher Behandlung 
und den gerade drei Tage alten Wagen aul 
dem Schrottplatz. Beides traf nldit zu. 

Dedi saß spiegeleieressend am Abendbrot- 
tisch, Der Wagen stand unbeschädigt vor der 
Tür. Mir kam das Ganze rötselhaft vor. Wie 
kann man drei Autos kaputtfahren, ohne daß 
am eigenen Wagen auch nur eine Schranlms 
zu sehen ist? 

Dedi hatte ihren Wagen auf einem über- 
füllten Parkplatz abgestellt. Als sie wieder 
herauswollte, war das gute Stück eingebaut. 
Ein anderer Wagen mußte erst beiseite ge- 
rückt werden. Der Parkplatzwächter konnte 
nicht Auto fahren. Dedi ließ sich von ihm 
dazu bewegen, sich an das Steuer des frem- 
den Autos zu setzen. Und dann rangierte sie. 

„Also, es war sehr eng", lautete ihr Bericht. 
„Und dann stand links ein Wagen und rechts, 
und ich mußte docii auch nach hinten sehen. 
Und außerdem ging die Kupplung viel zu 
leicht. Und das Gas kam auch zu schnell, 
^nr anders als bei unserem." 

Dedi hatte am Ende dem Wagen links die 
Türe eingedrückt und am Wagen rechts einen 
Kotflügel abgerlssep. Der Wagen in der Mitte, 
In dem sie saß, verlor auch einen Kotflügel 
und hatte auf der anderen Seite eine lange 
Sciiramme im Lack. 

Von mir wollte Dedi Jetzt hören, daß sie 
überhaupt keine Schuld habe. Bestenfalls sei 
der Parkwächter für die Beulen und Beschä- 
digungen der drei von Dedis Fahrkünsten in 
Mitlelden.schaft gezogenen Autos zustandig. 

Ich konnte ihr nicht zustimmen, ihr aber 
auch keinen Rat geben. Wenn ich richtig 
unterrichtet bin, sind heute noch drei Rechts- 
anwälte und vier Versicherungsge.sellschaf- 
ten daran, zu klären, wer denn min eigentlich 
welche Schäden dieses Blechsalates bezahlen 
müsse. Bei Dedi ist alles kompliziert. 

Ob allerdings die hier erzählte Gesdiichte, 
die der Ostpreuße Klaus Otto Skibowski in 
seiner Entdeckungsreise zu der eigenen Frau 
„Heiraten und nicht verzweifeln" (Econ-Ver- 
lag, Düsseldorf) zum besten gibt, sich so zu- 
getragen hat, läßt sich nicht genau nusmadien, 
denn der Verfasser meinte einmal: „Andere 
lügen wie gedruckt; ich lasse druc:ken, was idi 
lüge." Jedenfalls enthält sie manches Körn- 
chen Wahrheit und könnte sich tatsächlich so 
abgespielt haben. Und das genügt ja für eine 
heitere Story. 

iädterluhe dCleUilgkelten 
Die Freundin 

„Frau Schirmer taugt aber auch keinen 
PfifTerllng. Entweder raucht sie Zigaretten 
oder schlendert auf der Straße herum. Und 
heimtüciclsch ist sie, na, ich sage Ihnen!" 

„Woher wissen Sie das denn alles so genau?" 
„Ich bin doch ihre beste Freundin!" 

Und nr>i noch mebrT 
„Herr Ober! Dieses Stücäc Gän.sebraten 

besteht Ja nur aus Haut und Knocäien." 
„Ja, mein Herr, wollten Sie denn die Federn 

auch noch daran haben?" 
Ueberlrieben 

Ein Patient, der sehr bleich und herunter- 
gekommen war, brauchte dringend Sonne. Da 
das Wetter aber immer schlecht war, empfahl 
ihm der Arzt, sein Zimmer gelb wie die 
Sonnenstrahlen streichen zu la.ssen und dann 
zu glauben, es sei die Sonne. 

Der Patient starb drei Tage später am Son- 
nenstich. 

Der gute Rat 
„Ja, Frau Nachbarin, wenn Sie gute, kräftige 

Erde für Ihre Blumenkästen haben wollen, 
müssen Sie sich folgende Mischung bereiten: 
ein Viertel sandige Erde, ein Viertel Kompost, 
ein Viertel Kunstdünger, ein Viertel schwarze 
Erde und ein Viertel Knochenmehl." 

„Aber das ergibt doch fünf Viertel, Frau 
Nachbarin!" 

„Das tut nichts zur Sache, dann können 
Sie einfach ein schmales Brett am oberen 
Rand der Kiste annageln, damit nichts 
herausfällt." 

„VV:« kann Ich erkältet sein, wenn mir doch 
so heiß Ist?" 
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„Meckerbücher" der Polizei 
haben Anklang gefunden 

Si'il I9,'j7 liegen in He.ssen in allen Raststät- 
(cii der Autobahn und an stark befahrenen 
Himdc.s.straßen kleine schwarze Hefte aus, in 
ciinin die Verkehrsteilnehmer Beschwerden 
nicdi l iegen und Vorschlüge zur Verbesserung 
der Vfikehr.s.sicherlieit vorbringen können. Im 
BfMoicli der Polizeiverkehr.sbereitschai't Darm- 
flndt sind die schwarzen Tafeln mit der Auf- 
."iclirift „Verkehrsteilnohincr! Bitte helfen Sie 
mit. die Verkehrssichciheit zu beheben!", die 
in einem kleinen Kästchen das Vorschlagshelt 
iniRcn. in 14 Raststätien und Gasthäusern zu 
finden. 

N';ich Auskunft von Polizcihauptkoinmissar 
Brrger. dem Leiter der l'uli/.eivorkehr.sbcroil- 
scliiift Darmstadt, sind die „Mecicerbücher" in 
den vergangenen .sechs Jahren von den Kraft- 
faliriM n fleißig benutzt worden und haben viele 
bi:au libaie Anregungen gebracht. Hinweise auf 
gnilje SIralJenschiiden, unübersichtliche Kurven 
lind Kr nizungen, mangelhafte oder überilüs- 
sige neNC'hilderung finden sich neben Äußerun- 
gen zur Veikrhr.sdisziplin, Vorschlägen für 
technisclie Verbesserungen an Kraftfahrzeugen 
und Anregungen zur Änderung des Verkehrs- 
rei'hts. 

Zwei vollgestopfte Aktenordner zeugen da- 
von. daß jede Anregung sorgfältig ausgewertet 
wird. Jede sachliche Eintragung wird, wenn 
Unlensrhrift und Adresse le.sbar sind, in einem 
per.sönlieh gehaltenen Schreiben beantwortet. 
Beschwercien und Vorsehläge, die andere Be- 
hörden angehen, werden wcitergeleitet. In vie- 
len Fällen konnte die Polizei den „Mecker- 
biichern" wertvolle Hinwei.se auf gefährliche 
RIrnßenstellen und andere Mißstände entneh- 
men und für Abhilfe sorgen. 

Weniger erfreulich ist e.s, daß manche Rast- 
sliitienbcnutzer die Hefte gelegentlich als 
„.Souvenii" mitgehen lassen. Hierdurch geht 
nicht nur manche brauchbare Anregung ver- 

loren, sondern diejenigen, die ihre Vorschläge 
in ein solches Buch vermerkt hatten, müssen 
vergeblich auf eine Antwort warten und glau- 
ben, ihre Bereitschaft zur Mitarbeit sei von 
der Polizei mißachtet worden. 

Einen Ausgleich für solche Kümmernisse 
bietet den Beamten der Polizeiverkehrsbereit- 
schaft ab und zu ein Eintrag, wie er sich im 
Februar in dem „Meckelbuch" an der Auto- 
bahn-Rasistatte in Lorsch fand: 

„Es trifft sich gerade so gut, düß das Buch 
noch ganz leer ist, und das ist eine gute Ge- 
legenheit, auch mal zu sagen: Die Verkehrsteil- 
nehmer danken der P<jli/.ei. Das hören Sie 
sicher doch So selten!" 

Anhaltende Krankheit als Eiitlassungsgrund 
Nach der Gewerbeordnung können Gesellen 

und Gehilfen fristlos entlassen werden, wenn 
sie zur Fortsetzung der Arbeit unfähig sind. 
Fristlose Entlassung wegen anhaltender Er- 
krankung eines gewerblichen Arbeitnehmers 
ist berechtigt, wenn feststeht, daß dieser in 
absehbarer Zeit seine Aibeitsfähigkeit nicht 
wieder erlangen wird. Dabei Ist keineswegs 
erforderlich, daß der Arbeiter nach dem 
Sachveriialt im Zeitpunkt der Entlassung 
dauernd, also nicht mehr behebbar arbeitsun- 
fähig ist. Es genügt schon eine vorüber- 
gehende Arbeitsunfäliigkeit des Arbeiters als 
Grund der fristlosen Entlassung, wenn deren 
Ende noch nicht absehbar ist. 

Hat sich ein Arbeiter im Betrieb des Ar- 
beitgebers die Arbeitsunfähigkeit zugezogen, 
so kann mitunter eine fristlose Entlassung 
wegen anhaltender Krankheit gegen Treu und 
Glauben verstoßen. Beispiel: Ein Arbeiter hat 
sicli in seinem Betrieb eine erhebliche Ver- 
letzung zugezogen, die zu einer länger anhal- 
tenden Erkrankung, aber nicht zu einer unab- 
sehbaren Arbeitsunfähigkeit geführt hat. (Ur- 
teil des Landesarbeitsgerichts Düsseldorf vom 
24. 10. 1962). 

Osterglockeii . . . 
In Dkimengeschäften 

haben wir sie schon 
seil Wochen leuchten 
sehen, unsere gelben 
und weißen Oster- 
hlumon, die wir auch 
oft Narzissen nennen, 
doch Jetzt beginnen sie 
auch in unseren Gar- 
ten zu sprießen. Zwi- 
schen Tulpen u. Szilla 
recken sie ihre langen 
Stengel mit den zarten 
Kelchen herauf, por- 
z.eü.nnwelß u. sonnen- 
gold leuchten ihre 
Blütin dem Frühling 
zum Gruß. 
Die Berge und Almen 
der westlichen Alpen 
.■-ind die Heimat der 
Osterglocken, doch fin- 
den V. ir sie wildwach- 
send auch in den Vo- 
gesen. in der Eifel und 
im Hi.nsrück. In wei- 
ten Gebieten Englands 
aber .'-ind sie zu richti- 
gen Wie.senbluinen ge- 
worden, die im Lenz zu 
unübersehbarer Fülle 
erblühen. 
So lieblich die.se Oster- 
blumen aber auch aus- 
sehen, im Umgang mit 
ihnen sollte man vor- 
sichtig sein und vor 
allem darauf achten, 
daß Kinder die Blätter 
nicht in den Mund 
nehmcni. Sie sind näm- 
lich giftig und rufen 
Schmerzen und Ent- 
zündungen hervor. — 
Auch die Zwiebeln die- 
.ser l'ilanze, die reich- 
gefüllten Vorratskam- 
mern, sind stark giftig 
und wirken betiuibend. 
Darum werden sie auch 
von allen unterirdisch 
lei)enden Nagern ge- 
mieden. Doch in der 
Blüte finden sich reich- 
lich Gäsle ein, Hum- 
meln. Käfer und lang- 
rü.sselige Bienen halten 
hier eine ausgiebige 
Frühlingsmahlzeit. 

Mode- 

melodie 

des Frühlings 

Schicke Kostüme, 
attraktive Mäntel - 

ein zauberhafter 
Reigen modischer 
Neuheiten erwar- 

tet Sie In unserem 
Hause. Wählen Sie 

sich aus derViei« 
zahl schöner 
Modeile das 

Schönste aus. 
Besuchen Sie 

uns recht bald. 

WALLENFELS 

das große Textll- und Modenhaus 

Langen, Bahnstraße 120 • Telefon 2194 

Vorbereitungen 
zum Osterfest 

Zu den traditionellsten 
Vorbereitungen des 
Osterfestes gehört der 
Frühjahrsputz. Überall 
kann man Jetzt die 
Frauen beobachten, die 
in erster Linie Bett- 
zeug, Anzüge u. Klei- 
der auf der Wäsche- 
leine im Garten hän- 
gen oder auf den 
Veranden ausgelüftet 
werden. Viele Haus- 
frauen legen größten 
Wort darauf, daß sie 
mit ihrem Hausputz ja 
an Ostern fertig sind. 
Auch die Handwerker 
müssen herbei, um die 
Küche oder das Zim- 
mer neu zu streichen 
und mit neuer Farbe 
zu versehen. 

Vorbereitungen zu 
Ostern treffen auch 
alle, die an Ostern ver- 
reisen oder auf Fahrt 
gehen wollen. Nach 
dem strengen Winter 
gelüstet es viele, Ostern 
in einer landschaftlich 
schönen Gegend zu 
verleben. Infolgedessen 
liegen bei den Frem- 
denverkehrsgemeinden 
an der Bergstraße be- 
reits sehr viele Nach- 
fragen nach Unter- 

kunftsmöglichkeilen 
an Ostern vor. Wenn 
auch der Frühling noch 
keinesweg an Ostern so 
zur Stelle sein kann 
wie man es sich gern 
wünscht, seine Vor- 
boten hat er schon ge- 
schickt, und sie ma 
eben sich taglich mehr 
bemerkbar, wenn das 
Wetter keinen großen 
Rückschlag erleidet. 

-n- 
Die meisten Ehe- 

partner verstehen sich 
deshalb so schlecht, 
woll sie sich zu gut 
kennen. 

Nicht jede FraU; 
um die ein Mann be 
neidet wird, macht 
diesem das Leben 
beneidenswert. 

Schöne Schuhe 
können zaubern: 

Sie unterstreichen die 
Wirkung Ihrer Kleidung und 

vollenden vorteilhaft Ihre Erscheinung. 
Zauberhafte Modelle zeigt Ihnen gern 

Langen, Bahnstraße 27, Tel. 2102 
Mitten im Zentrum der Stadt 

Aus der Welt des Films 

,.Uas Kiitsel der unheimlichen Maske" (tJT). 
Eastmancolor steigert den Wert und die visu- 
elle Spannung des Films erheblich. Diese Pro- 
duktion der Hammer-Filmgesellschaft kann 
als erstKlassiger Unterhaltungsfilni bezeichnet 
werden. Die faszinierende Geschichte eines 
Phantoms, das im Londoner Opernhaus lobt 
und Angst und Schrecken verbreitet, bis seine 
Identität in einem dramatischen Augenblick 
enthüllt wird, geben dem Film einen unheim- 
lichen Reiz. Die Zuschauer werden von der 
Dramatik der Ereignisse fasziniert. 

„Mein Ilevolver war schneller" (UT). „My 
gun is quick", heißt der Originaltitel von dem 
berühmten Kriminalschriftsteller Mickey Spil- 
lane, der uiSter dem deutschen Titel „Mein 
Revolver war schneller" jetzt als Film in der 
Bundesrepublik zu sehen ist. Hauptdarsteller 
ist Robert Bray ,eine Neuentdeckung Holly- 
woods, Er hat die Rolle des bekannten Privat- 
detektivs Mike Hammer übernommen, den 
Spillane die gefährlichsten Abenteuer mit Ver- 
brechern und schönen Frauen erleben läßt. 
Als Gangsterboß sehen wir Peter Mamakos — 
und den Reigen der Mädchen ,die sich in den 
wagemutigen Detektiv verlieben, führt Whit- 
ney Blake an. 

„Endstalion 13 Sahara" (Lichtburg). Irgend- 
wo im Sandmeer der glühend heißen Sahara, 
verdammt zur Einsamkeit, hausen sechs 
Männer auf der gottverlassenen Pumpstation 
einer ölgesellschaft. Vergeblich versuchen sie, 
beim abendlichen Pokerspiel ihre Sklavenar- 
beit, ihre Lebensgier und Ihre erotischen 
Wünsche zu vergessen. Es ist die Hölle! Un- 
heimlich lastet über diesen Menschen eine von 
dumpf brodelnden Feindseligkeiten angestaute 

Spannung, die sich eines Tages wie ein ex- 
plodierender Druckkessel vernichtend entlädt, 
als ein teufliclier Zufall eine aufregend hübsche 
und betörend sündhafte Frau hierher ver- 
schlägt. 

„Herr der rauhen Berge" (Lichtburg). Bei 
den Dreharbeiten zu dem Film „Herr der 
Rauhen Berge" (Rocky Mountain) lernten sich 
nicht nur Errol Flynn und seine reizvolle 
(Lebens-)Partnerin Patrice Wymore kennen 
und lieben, vor dem malerischen Hinlergrund 
wildzerklüfteter Berge hat auch der „Herr der 
Raulien Berge" neue gefährliche Abenteuer 
mit rachedurstigen Rotliauten zu bestehen. 

„Der Gorilla fletscht die Zähne" (LiLi). Er 
drischt einen ganzen Laden zusammen, er ent- 
deckt unsaubere Geschäfte und schmutzige 
Westen; er räumt auf, wie es in dieser Gründ- 
lichkeit keine Hausfrau beim Großreinemachen 
kann. Weder Knochen, noch Stühle, noch 
Kronleuchter werden geschont. Neunzig 
Minuten Katz- und Muusspiel, wobei man sich 
allerdings nicht mit Samliifoten anfaßt. Alle 
Griffe sind erlaubt, und wer schneller schießt 
hat mehr vom Leben. Regisseur Maurice Labro 
hat mit diesem Thriller-Knüller dem von 
Roger Ilanin verkörperten Gorillu wieder eine 
Tafel gedeckt, auf der ein Geheimagent seiner 
Klasse alles vorfindet, was ihm sc;hmeckl. 

Aus dem Verkehrsreclit 
Wer ein anderes Fahrzeug überholen will, 

hat bereits in ausreichendem Abstand von 
diesem zu prüfen ,ob er sein Vorhaben ohne 
Gefährdung anderer Verkehrsteilnehmer 
durchführen kann. Ein vorzeitiges Heran- 
fahren an die Mittellinie zum Zwecke des 
Überholens kann daher verkehrswidrig sein. 
(Urteil des Bundesgerichtshofes vom 18. 9. 
1062). 

. warum Sie Ihren Kaffee erst 

vor dem Aufgießen mahlen sollten 

Das köstlldie Kaffee-Aroma fiält sich am besten in 
der ganzen Bohne. Da Ist es »naturversiegelt«. Des- 
halb Ist et ratsam. Immer nur die Menge zu mahlen, 
dio Jeweils bonüllgt wird. Jede Minute, die zwischen 
Mahlen und Aufguß liegt, Ist Verlust. 
Also; frltdien Kaffee — frisch mahlen — frisch auf- 
gleOsn. Wählen Sie dazu Onko Kaffee. Das alles zu- 
lanmen Olbl Gewähr für besten Kaffa». Vielleicht 
(st •» der beste, den Sie Ja getrunken haben. Sie 
•rhBiten bei Ihrem Kaufmann diesen echten Marken- 
kaffee röstfrlsdi In drei Geschmacksrlditungen; GOLD ROT BLAU 



KEINE ANGST • KEINE KlASSENARBEITi 

Siftmaß »iPomtagä unter Weren« 

WIDER ASPHAlTFRbSCHE UND HERZINFARKT-ASPIRANTEN • HEITERES WISSEN FÜR NEUGIERIGE SPAZIERGÄNGER 

Dan IS'cueüie - titttl icutt dahinterHieehts 

Ein lichtes Material der Zukunft 

Und ej verdummt ihn, well ei Ihn von der 
Welt absdilleßt. 

Wir haben Jetzt ein Budi entdeckt, das den 
hübschen Titel trägt „Sonntagt unter Tieren'' 
und für Menschen geschrieben lit, die zu Fufl 
gehen, obwohl sie ein Auto haben. Für Men- 
schen, die neugierig «Ind, weil sie wissen, daO 
sie nicht allein auf der Welt leben. Denn au- 
ßer der Betätigung der Beine kommt beim 
Spazierengehen und Wandern Ja auch nodi 
etwas hinzu. Die Anregung von draußen näm- 
lich. Die Beobachtung des tausendfältigen Le- 
bens, die dem Menschen erst wieder die Mög- 
lichkeit gibt, sicäi auf der Welt einzuordnen» 

Leider kranken die gewohnten Spaziergänge« 
vieler Familien daran, daß sie zu bloßen kör- 
perlichen Funktlonsgängen degradiert worden 
Bind. Man will „Luft schnappen", sich „dia 
Beine vertreten", den „Kreislauf anregen", 
sich lediglldi Jene Bewegung verschaffen, dlo 
der Hausfrau, dem berufstätigen Mann und 
den schulpniciitigen Kindern die Arbeitswodie 
über versagt bleibt. Das Spazierengehen und 
das Wandern, so hört man heute von Jedem 
Hausarzt, sind dlo besten und fast einzigen 
Mittel, sich vor den schlimmsten Zivilisations- 
krankheiten zu schützen, von den Bandschei- 
jjen angefangen bis zum Herzinfarkt. Das 
leuchtet um so mehr ein, als es bekannt ist, 
daß der Mensch nicht zum Sitzen Im Sciireib- 
tlschstuhl, sondern zum Gehen geschaffen 
worden Ist. Was aber nicht gebraudit wird, 
verkümmert und degeneriert. 

Nun besteht aber der Mensch nicht nur aus 
Beinen und Körper allein, sondern hat von 
der Natur auch nocäi einen Verstand und eine 
Empfindung mitbekommen. Was den Herz- 
kranzgefäßen recht ist, sollte der Psydie billig 
sein. Deshalb versucht Wolfgang Bechtle, den 
üblichen Familienspaziergang durch sein Buch 
etwas zu reformieren. Die gähnende Lange- 
v/eile, welche manche Fymilienspazlergänge 
für die Kinder zur Qual macht, soll verschwin- 
den und vielen kleinen Abenteuern weichen. 

Deshalb an die spazierengehenden Familien 
die eine große Bitte: Denken Sie außer an 
Luftschnappen imd Füßevertreten auch daran, 
daß Ihr Innenleben bewegt werden muß. Aucii 
Verstand und Empfindung verkümmern, wenn 
sei nur einseitig benützt werden. Wir wollen 
daßcgen angehen und uns wenigstens am Wo- 
chenende einige Stunden Im Paradiese scJiaf- 
fen. Wir wollen uns am Samstag schütteln wie 

eine Ente und allen Wochenkram wie Wasser- 
perlen an uns ablaufen lassen. Weg damiti 

Die „Heitere Tierkunde jür Spaziergänger" 
Ist kein Werk für zoologische Spezialisten und 
kein wlssensciiaftlicher Beitrag. Er »oll ein 
Famlllenbucäi sein und den großen Nachhol- 
bedarf decken, den der moderne Mensch In 
allen, audi den einfachsten Dingen der Tier- 
kunde hat. Jeder Mann der Wissenschaft kann 
ohne Mühe feststellen, wie weit heut« dlo 
Öffentlichkeit davon entfernt Ist, auch nur dls 
elementarsten Erscheinungen und Vorgänge 
der lebendigen Natur zu kennen. Wie soll aber 
ein Mitbürger die von der Wissenschaft er- 
arbeiteten Vorschläge eines modernen Natur- 
schutzes begreifen können oder sich auch nur 
dafür interessleren, wenn er zwar ''inen Mer- 
cedes von einem Volkswagen, aber beileibe 
keinen Hausspatz von einem Feldsperling 
unterscheiden kann? 

Woran erkennt man das Männcäien de« 
Laubfrosches? Woher weiß man, ob die Maui 
einen Winterschlaf hält; der Maulwurf wirk« 
lieh Wurzeln abfrißt; der Krebs tatsächlldi 
rückwärts geht; die Eulen bei Tag nichts 
sehen können? Hier hilft Ihnen das heitere 
Buch „Sonntags unter Tieren" von Wolfgang 
Bechtle (erschienen In der Franckh'schen Ver- 
lagshandlung, Stuttgart — DM 19,80). Hier 
wird Ihnen ins Ohr geflüstert, wie Sie uia» 
sehen können. 

3 Fotoi: Wolf£ang Bechtle 
:fn kUfner Eidi«lhäher wurde die Beuto dieser 
-udisföhe, die gleich zu ihrem Bau xiehen wird, 
vo die hungrigen Jungen sehnsüchtig warfen 

Die üeutsclie Industrie bedient sich in 
zunehmendem Maße der vielfältigen Au- 
wendungsmöglichkeiten glasfaserverstäi-kter 
Kunststoffe. Besonders Im Bauwesen, der 
Kraftfahrzeugindustrie, dem Flugzeug- und 
Bootsbau, der Elektrotechnik und der Verpak- 
kungslndustrle werden Glasfaser/Kunststoffe 
mehr und mehr verwendet. In Privathäusern 
finden wir sie als glasfaserverstärkte Licht- 
platte unter anderem für Balkonverkleldun- 
gen, Terrassenüberdadiungen und Garagen. 
' Der Verbrauch an glasfaserverstärkten 
Kunststoffplatten und -bahnen betrug bei uns 
1961 bereits 3 Millionen Quadratmeter, was 
einem Wert von 60 MilUonen DM entspricht. 
Der Verbrauch an diesen Kunststoffen Ist 
durch eine außerordentlich expansive Ent- 
wicklung gekennzeichnet. Aufschlußreich sind 
die In den letzten Jahren erzielten Zuwachs- 
raten; von 1956 bis 1960 betrugen sie in den 
USA 81 v. H., In Frankreich 310 v. H. und in 
Westdeutschland 236 v. H. Im Vergleich dazu 
wuchs In Westdeutschland der Index der In- 
dustriellen Nettoproduktion In der Zeit von 
1957 bis 1960 nur um 23 v. H. 

Einen wesentlichen Anteil an dieser Entwick- 
lung hat die Vewendung von glasfaserver- 
stärkten Lichtplatten im Pauwesen. Vor allem 
wegen ihrer leuchtenden Farbenvielfalt und 
liclittechnlschen Vorzüge sind diese Licht- 
platten ein wesentliches gestalterisches Ele- 
ment für Ai'chitekten geworden. 
Erfolgreicher Kampf gegen Cholera 

Im dicht bevölkerten Ostpakistan ist der 
Kampf gegen die Cholera in Jüngster Zeit er- 
folgreich gewesen: 1901 traten nur noch 1379 
Krankheitsfälle auf, während 1960 8 301 und 
1959 sogar noch 20 035 Erkrankungen re- 
gistriert wurden. Nach den statistischen Er- 
hebungen der Weltgesundheitsorganisation 
ist der tödliche Verlauf der Krankheit seltener 
als früher. Im lelztcjn Jahr starben 811 Men- 
schen an der Cholera, 1900 waren es 5 385, 1959 
noch 12 735. 

Drs Absinken dc?r Cholernerkrankungen In 
Ostpakistan Ist um so bemerkenswerter, als 
die Krankhfit in den angrenzenden Gebieten 
Westbengulcns, in Andhra Pradesh und Uttar 
Pradesh endemisch Ist und die Cholerafälle 
Im vergangenen Jahr dort erhebUdi zugenom- 
men haben. 
Schiffe fahren bergauf 

Bisher war es nicht möglich, große Schiffe 
über dieStnumnuern einer großen Talsperre zu 
befc)rdern. In dem Wii.sserkraftwerk Krasno- 
Jarsk, das an dem sibirischen Strom JenlsseJ 
gebaut wird, will man diese Schwierigkeit 
durch eine neue Tran.iportcilnrlchtung behe- 
ben: Die Schiffe stillen in einem wussergefüll- 
ten Tank, der auf Schienen bewegt wird, fast 
einen Kilometer bergauf reisen. 

Der „Schiffszug", der mit Schiff, Wasser und 
Behälter etwa 7000 I wiegen wird, soll durch 
Elektromotoren angetrieben werden, deren 
Strom das Wusserkraftwerk selbst erzeugt. 

beider hat sich In den letzten Jahren eine 
Unsitte eingebürgert, die man „Autowandern" 
nennt. Hier wandert das Auto allein, und die 
Menschen bleiben während der Wanderung 
hinter Blech und Glas eingesperrt. Während 
der Wagen langsam über die Straßen gesteu- 
ert wird und das Panorama der Landschaft 
hinter den Drehfenstern vorüberzieht, glau- 
ben die Insassen, sldi zu erholen. Dies ist 
' iner der gefährlichsten Trugschlüsse, zu dem 
da.s Auto verleiten kann. Es macht den Men- 
schen unfähig, seine Beine zu gebrauchen. 

Eulenaugan lehtn dich an: oban dia gelbgeran- 
delsn dai Slainkauzes, darunlar dia großen, 
ichworien dar waißgasichtigan Schlaiaraula, dar- 
untar dia galbgarandatan dar Waldohreule und 
ganz unten dia ichwarzan das rundköpflgan 

Waldkauzet 

Der Tank wird 110 m steigen, zunächst einen 
kleinen Paß erreldien und dann bergab bis 
zum nächsten Staubecäcen gleiten. Diese Reise 
wird anderthalb Stunden dauern. Jeden Tag 
sollen auf diese Weise 16 große Schiffe den 
JenisseJ-Damm passleren. 

Der Schiffszug wird 80 m lang und 17 m breit 
sein und wird ständig horizontal liegen, damit 
keine Gefahr besteht, daß das Wasser über- 
läuft oder das Schilf „über Bord" geht. 
Elektronische Krankenschwestern 

In Großbritannien ist, ebenso wie in anderen 
Ländern, der Schwesternmangel ein ernstes 
Problem. Englische Wissenschaftler haben nun 
ein elektronisches Gerät entwickelt, das we- 
nigstens zum Teil die Funktionen der Kran- 
kenschwester übernehmen kann. Es mißt den 
Puls, die Atmung, den Blutdruck und die 
Temperatur der Patienten und funkt die Er- 
gebnisse zu einem zentralen Kontrollpunkt 
weiter. Wie seine Erfinder betonen, soll das 
neue Gerät keineswegs das Pflegepersonal er- 
setzen, sondern nur einige der Routine-Ar- 
beiten erledigen. 

Ein Eichhorncl^n, wie wir es olla kennen, das sich mit dem buschigen Schwanz den Rücken wärmf. 
Beim Schlafen dient er als Haarwolldecke, Bai der Braulschau wird damit imponierti 
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Kühne Teohnik: Tuunel Amerika - Europa 

Qh •/igantische technische Unternehmen, die 
dem Fortschritt der Welt dienen sollen, haben 
von Jeher als Voraussetzung kühne Idealisten 
gefordert. Eine dieser großen Aufgaben In 
gesdiichtlicher wie in moderner Zeit war und 
ist die Erschließung schneller Verkehrswege. 
Aus dem 14. vorchristlichen Jahrhundert ist 
uns überliefert, daß die Pharaonen Sethos I. 
und Ramses II. das Mittelländische mit dem 
Roten Meer durdi einen wagemutigen Land- 
durchstich verbanden. 120 000 Sklaven ließen 
für dieses abenteuerliche Projekt Ihr Leben. 
Der Kanal versandete in den Zeiten der Ptole- 
mäer, Römer und Araber. Erst Ferdinand von 
Lesseps war es vorbehalten, mit dem Suez- 
Kanal (Bauzeit: 25. 4. 1859 - 16. 11. 1869) einen 

der wichtigsten Verkehrswege der Welt zu 
schaffen. Am Panama-Kanal sollte er aller- 
dings scheitern. Ein anderer vollendete dieses 
Werk einige Jahrzehnte später. 

Aber die völkerverbindende Technik ging 
auch unter die Erde, durch die Berge. Für die 
Erbohrung des Großen St. Gotthard-Tunnels 
mit 14 944 m Länge, dessen Durchbruch am 
29. Februar 1880 erfolgte — ein Jahr nach dem 
Tode des leitenden Ingenieurs Favre —, ar- 
beiteten seit 1870 täglirh bis zu 3400 Mann, 

Und in unseren Tagen? Am 5. April 1962 
gelang der langerwartete Durchstich im 
St. Bernhard, womit einer der wichtigsten 
europäischen Verkehrswege vor seiner Ver- 
wendung steht. Im September dieses Jahres 
reichten sich sdiwelzerisdie und itallenlsdie 
Tunnelbauer im Montblanc, den die Straße 
auf einer Strecdce von 11 600 m Länge unter- 
fährt, nach der letzten Sprengung durch die 
Schachtwand die Hände. Zwöll Monate später 
soll die Nord-Süd-Verbindung durch den 
Montblanc vollendet sein. 

Neue Verkehrswege, Kanüle und Tunnel- 
bauten gehören heute nicht mehr ins Reich 
der Utopie. Sogar von einer unterseeischen 
Verbindung zwisdien Nordfrankreich und 
England — einen Tunnel von Calais nach Do- 
ver — ist in unseren Tagen die Rede 

Alarm! „Dar Tunnal" zwitdian Europa und Amarika auf dam Grunde das Ozaans isl in Gafahri 
flan Im«» Aibailarl Eina der arrnend- 
manns J-^ran nach Bernhard Ällar- 

" ■"!? .**>«''***1 AUnfuar mil «Inam Ensemble berühmter deutichor SchoMpialtr gntalM wurd«. ,Oar Tunnai* «riabt jefzl samc NauauUührung 

Mitten In diese RealitiUcn von einst und 
Jetzt stößt die Wiederaufführung eines Film - 
Werks, das vor rund 30 Jahren entstand und 
alle. Jene kühnen Ween zu überbieten suchte, 
die moderne Verkehrsplaner bewegen: „Der 
Tunn-l" nadi Bernhardt Kellermanns gleich- 
namigen Roman! Unter Kurt Bernhardts rea- 
listischer Regie wurde hier mit einem Spitzen- 
aufgebot deutscher Charakterdarsteller (Gu- 
staf Gründgens, Paul Hartmann, Ferdinand 
Marian, Attila Hörbiger, Otto Wernlcke, Will 
Dohm, Olly von Fllnt und Elga Brink) der 
gigantische Bau eines unterseeischen Ver- 
kehrsweges zwisdien Amerika und Europa 
beschwüren: mit zukunftsweisendem Idea- 
lismus. mensdilicher Opferbereitschaft und 
allen technischen Raffinessen, die ein solches 
Unternehmen erfordert. Aufgezeigt wird aber 
auch, wie dieses Riesenprojekt bedroht Ist von 
skrupelloser Geschäftemacherel, Sabotage und 
den Urgewalten der Natur. 

Regisseur Kurt Bernhardts Fllni „Der Tun- 
nel" Ist nidit nur ein Meilenstein aus der Ge- 
schichte des großen deutschen Filmschaffens, 
sondern selbst In den Tagen der überschall- 
schnellen Düsenflugzeuge .ein edites. erschüt- 
terndes Abenteuer 
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Aus Jägern können Gejagte werden 

„roIaris"-l%Booti* »Ind keine Wundenvaffcn — Sou-Jcts arbeiten an Abwehrmethoden 
Von unserem Sondorkorrcppnndcnten Thom;»-. A. Stephan 

6. 

APRIL ! 

Ein krisenfester Arbeitsplatz mit beachtlichen Vor- 
teilen bei guter sozialer Betreuung wartet auf Sie. 
Schreiben Sie uns, rufen Sie uns an oder kommen 
Sie gleich in unsere Personalstolle. 
Hier erfahren Sie alles über Ihren künftigen Beruf. 
Fragen kostet nichts ! 

Nicht ganz iihne Bedenken ^icht. man 'n 
Washington, daß im Zuge der Diskussinn um 
eine NATO-Atomstreitmacht in der Öffent- 
lichkeit immer mehr den Kindruck erweckt 
wird, als s-i die ..PDlarls '-Rakete, wenn sie 
auf atnmar getriebenen Unter\va-.=oihihiffon 
stjitionierl ist, die Wundorwaffe schlechthin. 
Man hiiiigt bei der amerikanischen Marinu 
sehr an die.ser wirklkh vorzüglichen Rakete, 
auf m(!hr aU. 1000 Kilometer zu vergrößern 
und man ;! tzt alles daran, ihre Reic.hv. .:ilf 
und das Waffensystem insgesamt noch wir- 
kungsvoller zu maciien. Andererseits abei* 
sieht man der Gefahr ins Auge, daß eines 
Tagi s, unter Umständen schneller als man 
glaubt, auch die „I'olaris" ihren Abschrek- 
kungscharakter verlieren könnte. Nicht etwa, 
well die Häkele nichts laugte, sondern weil 
ihre Träger, nämlich die Atom-U-Boote frag- 
würdig werden könnten. 

Heule noch stellen sie eine Waffe dar, gegen 
die es praktisch kaum ein Abwehrmittel gibt. 
D'e Boote verstecken sich in großen Meeres- 
tiefen, sie lauern unter dem Eis der Nord- 
polarregion. nie brauchen wochenlang nicht 
aufzutauchen — kura, sie sind unauffindbar 
wie die sprieliwörtliche Nadel im Heuhaufen. 
Schon aber wird in Ost und West an Ortungs- 
m'tteln gearbeitet, die die Boote die.ses Vorteils 
berauben könnten. Den Seestrategen m Wash- 
ington steht dabei Jenes Beispiel vor zwanzig 
Jahren vor Augen ,als die Ausrüstung der 
Seeflugzeuge mit Bordradar innerhalb weniger 
Wochen mit dem Spuk der „grauen Wölfe", 
mit der Riesengefahr der seebeherrschenden 
deutschen U-Boote aufräumte. 

Geräte für die Tiefe 
Schon heute gibt es mancherlei Methoden, 

ein unter Was.ser fahrendes Schiff aufzuspü- 
ren. Die alten Horchgeräte sind unglaublich 
verfeinert worden, und neue elektronische 
Mittel sind dazugekommen. Die Amerikaner 
erwägen bereits, ein System sogenannter 
Sonar-Bojen auf den Weltmeeren zu Instal- 
lieren, das automatisch Bewegungen unter 
Wasser aufzeichnen soll. Man kann von Flug- 
zeugen aus die Abgase getauchter Boote fest- 
stellen, man kann Turbulenzzonen Im Kiel- 
wasser mit Infrarot-Geraten messen. Ja man 
ist sogar schon daran, die durch einen U-Boot- 
Rumpf bewirkten örtlichen Veränderungen 
des Erdmagnetfeldes aufzuzeichnen. Weitere 
andere komplizierte Methoden sind 'n Er- 
probung. 

Bei all die.sen Geräten handelt es sich frei- 
lich noch nicht um d::F,i des Kolumbus. Aber 
es kann morgen gefunden werden, und wer 
es zuerst findet — der Westen oder der Osten 
— hat den Vorteil auf seiner Seite. F,r kann 
die U-Roi)te. die mit ihren Raketen heute auf 
ihre Ziele lauern, von Jägern zu Gejagten 
machen. 

Dramatische Duelle 
Auffindung und Ortung eines U-Bootes in 

der Weite der Ozeane ist Voraussetzung tür 
die Bekämpfung. Es könnten sich da Verhält- 
ni.sse entwickeln, die den Problemen des Luft- 
kriegen nicht unähnlich sind. Man ist heule 
schon In Washington und ganz sicher auch in 
Moskau davon überzeugt, daß ein künftiger 
Krieg unter anderem auch ein Untenvasser- 
krieg .sein wird. Atomar angetriebene Jagd-U- 
Boote sind in beiden Ländern bereUs vorhan- 
den und im Bau. Wenn erst die Ortungs- 
niittel vorhanden sind, könnten sich dra- 
matische Duelle unter Wasser und unter der 
Polareiskappe zwischen Raketenträgern und 
Jägern entwickeln — mit nuklearen Toipedos 
und anderen Waffen, Man wird dann den 
„r-oiaris"-Booten eine Art Jagdschutz m".- 
geben müssen — wendige, noch schnellere 
U-Boote, die einen Sicherungsring legen- so, 
wie ihn im Zweiten Weltkrieg die Begleit- 
Jäger um die Bomber und heute noch die Zer- 
störer und Fregatten um d'e Flugzeugträger 
bilden. 

Kommt die Gegenwafl'e? 
Wie gesagt, in Washington weiß man um 

solche Perspektiven. Deshalb sieht die Pla- 
nung auch lediglich 41 „Polaris"-tragende 
Boote vor mit insgesamt 565 Raketen. Man 
will hier nicht auf einem Bein stehen, will 
nicht Gefahr laufen, daß es eines Tages plötz- 
lich abgesehlagen wird. Deshalb die Milliar- 
den-Aufwendungen für ortsfeste, atomsichere 
Raketenstellungen in den Vereinigten Staaten 
selbst. Deshalb auch die Bestrebungen, trotz 
der voraUgliehen „Polarls" auch noch e'ne 
mobile Mittelstrecken-Rakete zu entwickeln, 
die im Gelände einsatzfähig ist. Der Tag 
könnte kommen,an dem solche Mittelstrecken- 
Raketen, deren schwerfällige Vorläufer man 
eben aus Europa entfernt, einen größeren Ab- 
schreckungseffekt aufweisen, als d'e heute 
noch so unverwundbar erscheinenden „Pola- 
ris"-Boote. Noch nie in der Geschichte hat es 
bisher eine Waffe gegeben, gegen die nicht 
über kurz oder lang eine Gegenwaffe gefun- 
den wurde. 

In harten Wintermonaten behinderten Schnee, Eis, Frost und Nebel den Verkehr. 
Die DEUTSCHE BUNDESBAHN als RÜCKGRAT DES VERKEHRS vollbrachte dabei 
neue REKORDLEISTUNGEN! Die planmäßig vorangetriebene MODERNISIERUNG 
der DB durch sinnvolle INVESTITIONEN war VORAUSSETZUNG hierfür. Dieso 
MODERNISIERUNG muß WEITERGEFÜHRT werden, denn 

Vom Wert der Zeitgeschichte Die Frage steht im Raum. Daß sie einmal 
gestellt werden mußte, steht außer Zweifel. 
Der Hessische Rundfunk behielt sich vor, „zu 
gegebener Zeit" auch einen Vertreter entge- 
gengesetzter Meinung zu Wort kommen zu 
lassen. Man darf darauf gespannt sein, seine 
Argumente zu hören. Immerhin sind es nicht 
zuletzt auch die Rundfunksender, die in un- 
zähligen Dokumentarsendungen im deutschen 
Fernsehen die von Hofstätter angegriffene 
„Zeitgeschichte" darbieten, und die sieh nach 
cllesem Angriff dafür zu rechtfertigen haben. 

Sieben Millionen für junge Ehepaare 
Minister Schneider gibt Kontingente 

für Wohnungsbau - Sonderprogramm bekannt 
Fünf Millionen D-Mark hat jetzt Innen- 

minister Heinrich Schneider aus dem Woh- 
nungsbauprogramm 1963 den Städten und 
Landkreisen zur Wohnungsbeschaffung für 
Junge Ehepaare zur Verfügung gestellt. In 
den Regierungsbezirk Darmstadt fließen da- 
von 1 584 000 DM, in den Regierungsbezirk 
Kassel 1 305 000 DM, in den Regierungsbezirk 

In den mei.sten Schulen und Bildungsstätten 
nimmt das Fach Zeitgeschichte einen sehr 
breiten Raum ein. Kultusminister halten es 
für wichtig, daß sich vor allem .auch Junge 
Menschen mit der Problematik ihrer eigenen 
Zeit auseinandersetzen. Wie, darüber gibt es 
Meinungsverschiedenheiten — ob, blieb bis 
jetzt grundsätzlich unbestritten. Bis zum 
Wochenende, an dem der Kommentator des 
Hessischen Rundfunks, Peter R. Hofstetter, in 
der Sendung „Vom Geist der Zeit" den päda- 
gogischen Wert des Fachs Zeitgeschichte 
rundweg bestritt. 

Hofstetter untersuchte die Gründe, die zu 
dem führten, was er eine „Überschätzung der 
Gegenwart" und eine „Verkennung des Tem- 
pos der Geschichte" nennt. Da sei einmal der 
wohlgemeinte Versuch, zur vielzitierten „Be- 
wältigung der Vergangenheit" beizutragen. Ge- 
rade die aber sei („schon im Begriff ein glatter 
Unsinn") nicht vollziehbar. Es liege nämlich 
„Im Wesen Jeder Vergangenheit, daß keine ihr 
nachfolgende Gegenwart sie zu bewältigen 
vermöchte". Mehr noch: „selbst die tiefste 
Reue und die inbrünstigste Buße vermögen 
am Geschehensein nicht mehr das Geringste zu 
ändern. Daß der Schulunterricht dazu in der 
Lage wäre, kann ich mir nicht vorstellen." 

Einen anderen Beweggrund, Zeitgeschichte 
zu forcleren, sieht Hofstätter in der Vorstel- 
lung, man könne dadurch eine Wiederholung 
von Ereignissen vermelden. Er nennt dies eine 
Illusion: „Gegen eine solche Annahme spricht 
eine sehr einfache Überlegung; die nämlich, 
daß jene Begebenhelten beim ersten Ablauf 
Wirkungen hatten, die Ihrerseits als neue Fak- 
toren in die Voraussetzung einer geplanten 
Wiederholung eingehen". Die „Überschätzung 
der Gegenwart" basiere also auf Trugschlüs- 
sen. In der Zeitgeschichte gäbe es obendrein, 
wie die Begleiterscheinungen des Dönitz-Vor- 
trages Jüngst gezeigt hätten, das „et altera 
pars audiatur" („auch der andere Teil soll ge- 
hört werden") nicht, sie sei engagiert, das 
heißt Partei. „Darin liegt höchst bedenkliche 
Konzession an die Kommunistische Verfemung 
der Objektivität. Ich frage mich, ob uns das 
wirklich als Bildungsideal vorschwebt." 

Wiesbaden 1 363 000 DM und in die Stadt 
Frankfurt 758 000 DM. Damit entfallen auf 
die neun kreisfreien hessischen Städte etwa 
über ein Drittel, auf die 39 Landkreise knapp 
zwei Drittel der Mittel. Das Programm 1903 
sieht, wie im Vorjahr, darüber hinaus wieder 
zwei Millionen DM an Bindungsermächti- 
gungen vor, so daß insgesamt sieben Millio- 
nen DM zur Verfügung stehen. 

Aus den jetzt bewilligten Mitteln werden 
Darlehen an Ehepaare gewährt, die nicht 
länger als 5 Jahre verheiratet sind und bei 
denen kein Ehepartner älter als 35 Jahre ist. 
Die Darlehen sind zinslos und werden mit 
4"/o jährlich getilgt. Die Antragsteller müs- 
sen die Voraussetzungen erfüllen, die an die 
Vergabe von Darlehen im Sozialen Woh- 
nungsbau geknüpft werden (z. B. Einkom- 
mens-Höchstgrenze usw.). 

Lehrling 
gesucht. 

Wer braucht Hilfe? 
- wenden Sie sich an Büro Lothar Obst, 
6083 Walldorf, Kelsterbacher Straße 126 
wir vermitteln Kredite aller Art, 
beschaffen Adressen u. werben für Sie, 
entwerfen private und geschäftl. Briefe, 
vermitteln Bekanntschaften und 
helfen Ihnen in allen Lebensfragen ! 

Welcher Intelligente, strebsame Junge, 
möchte ein interessantes, vielseitiges u. 
in aller Zukunft gesuchtes Handwerk 
erlernen? 
Zuschr. erbeten u. Off. Nr. 459 a. d. LZ 



'Octhelem ^^tmnbschah schmeckt sRß 

Zu strenge elterlidie Maßstäbe nützen wenig / Perfekte Freunde gibt es selten 
Vom Fenster aus war Frau K. soeben Zeuge 

•ines „Nalurschauspiels", in dorn ausgerechnet 
ir Tochter Sabine freiwillig die Rolle des 
leidenden Subjekts" übernommen hatte; Ihre 
leine Freundin produzierte einen Sand- 
!urm, der Sabine in eine Straßenstaubwolke 
inhüllle. Hastig riß B'rau K. das Fenster auf 
nd rief die Kleine ins Haus. Dort entlud 
ich der monatelang aufgespeidierte Groll und 
>erger in einem unbefristeten „Freundsdiafts- 
orbot". Sabine verstand ihre Mutter in die- 
?m Punkte ganz und gar nicht. So, wie sie 
s sich dadite, spielten sie beide doch so sdiön 
usammen, und sie empfand die etwas pas- 
ive Rolle, die sie dabei spielte, durdiaus 
lidit als unwürdig. 

Bei dem endgültigen Verbot; „Ich will didi 
lidit mehr mit dieser Göre zusammen sehen!", 
iradi Sabine in Tränen aus. Aber wenig sp8- 
er hatte sie es vergessen, und als Frau K. 
ie bei einem „Stelldidiein" überraschte, gab 
? eine Tracht Prügel. Im Kindergarten sah 

man die beiden Freundinnen oft zusammen, 
und unglücklicherweise kamen sie später in 
die gleidie Schule und Klasse. Damit fielen 
alle mütterlichen Pläne wie ein Kartenhaus 
zusammen. Sabine und Gerda blieben 
Freunde, obgleich Sabines Mutter Gerda oft 
als scäiwatzhaft, unverschämt, neugierig und 
„sdilampig" charakterisiert hatte. 

Zu groß ist der Index unerwünsditer 
Freundschaften, den nicht wenig Mütter sorg- 
fältig zusammenstellen, um ihr Kind vor ge- 
fährlidien und verderblichen Einflüssen zu 
sdiützen. Mandie glauben sogar ernsthaft dar- 
an, ihm damit einen großen Gefallen zu tun. 
Wenn Mutter und Vater den Wert einer 
Freundschaft beurteilen, dann sollten sie sich 
stets vor Augen halten, daß diese Beziehung 
auf zum Teil gar nicht rational erfaßbaren 
Gefühlen basiert und auf den ganzen Men- 
sdien gericäifet ist. Auch sollte der Erwach- 
sene das oft gar nicht so angenehme Wesen 
seiner eigenen Freunde nicht vergessen. 

Weidenkätzchen und Watteküken 

Luflhauch beveegt. 

„Vom Eise befreit 
ind Strom und Bädie 
lurch des Frühlings 
tolden, belebenden 
Ilick", läßt Goethe sei- 
len Faust beim Oster- 
paziergang lobpreisen, 
ind wohl selten haben 
vir diese wohlbekann- 
en Worte so von gan- 
.em Herzen nadicmp- 
undeii wie in diesem 
rahr nach einem Win- 
cr, der sich alle Mühe 
;ab. jene Meteorologen 
.ügen zu strafen, die da 
ailde Temperaturen 
irophezeit hatten. 

Ostern ist ja nicht nur 
las' höchste Fest der 
'hristenheit, sondern 
•ugleich das Fest der er- 
vachenden Natur. Viel 
^ites Brauchtum rankt sich um dieses hohe 
"est. Manches zeigt noch vorchristliche Züge, 
enn mit feierlichen Riten begingen dereinst 
insere Vorfahren den Frühlingsanfang, und 
uch der Name des Festes weist in jene graue 
Vorzeit zurück, auf die Erd- und Friihlings- 
iottheit Ostara. 

Die in ganz Europa verbreitete Sitte, bunt- 
efärbte und mit Bildern und Sprüchen ver- 
ierte Eier zu verschenken, ist In Deutschland 
chon seit dem 13. Jahrhundert verbürgt, 
vuch der Osterhase ist keine Erfindung der 
leuzeit. Es ist überliefert, daß schon Ende 

17. Jahrhunderts die Kinder in der Pfalz, 
"/estfalen und dem Elsaß Eier suchten, die 

Osterhase für sie gelegt haben sollte. 
1 Osterfeuern wäre nodi zu berichten und 

■n Osterwasser, dem man Heilkraft zu- 
Jirieb, wenn man es sdiweigend am Oster- 
lorgen aus dem Badi sdiöpfte, vom Oster- 
eiten und von Ostermärchen, die früher in 
ler Predigt erzählt wurden. Die meisten der 
iiten Bräuche gehören der Vergangenheit an 
■der haben sidi nur in einzelnen Gegenden 
;ehaHen. Allgemein üblidi blieben nur die 
;ier und die Hasen, zu denen sich kleine 
Cüken gesellten, quittegelbe Wattebäusche 
uf winzigen Füßen. 
Sinnbild der wiedererwachten Natur sind 

uch die Weidenkätzchen, ohne die wir uns 
inen österlidien Tisch nidit vorstellen kön- 
len. Auf den Tisch, um den sidi die Familie 
u den Mahlzeiten versammelt, konzentriert 
ich überhaupt — anders als bei den übrigen 
lohen Festen — der Schmuck in unserem 
leim. Er erfordert keine großen Aufwendun- 
;en, nur ein wenig Geschick und rechtzeitige 
Vorbereitung. Die Eier für die Osterbäckerei 
/erden nicht einfadi aufgesdilagen, sondern 
orgfältig ausgeblasen, damit sie dann bunt 
emalt an einen Kätzchenstrauß gehängt wer- 
en können, ein klein wenig über die Oster- 
.lodcen, die zur Feier des Tages in der Tisch- 
ase nicht fehlen dürfen. Wer sehr geschickt 
3t, kann die Eier zum Service passend be- 

Wir bocken für das Osterfest 
Hefe-Eier aacb Omis Rezssptbucfa 

IZS g Butter, S Eigelb, 30 g Zucker, Vanille- 
sdiote nach Geschmack, 1 Tasse dicke saure Sahne, 
;3 g in etwas Mildi und Zucker aufgelöste Hefe 
ind 370 g erwärmtes Mehl. Die Butter sahnig 
flhren und das übrige nach und nach hinzugeben, 
las dem Teig walnuBgroOe Eier formen und auf 
tinem bemehlten Brett gut aufgehen lassen. Dann 
e drei große sdiSne Rosinen nebeneinander In 
edes El drücken, mit sehr steifgeschlagenem Ei- 
reiS bestreichen, mit grobem Zudcer bestreuen 
nd bei starker Hitze etwa 10 Minuten backen. 

Oesterlicher Feigenkuc^en 
Von schönen getrockneten Srayrnafeigen den 

Uengelansatz abschneiden und mit ganz wenig 
Vesser weidi kochen. Den Saft gleichzeitig didc 
inkochen und mit der doppelten Menge Apriko- 
enmarmelade vermengen. Auf einen blind ge- 
jacjcenen und ausgekühlten Mürbteigboden mit 
{and die ausgekühlten Früchte legen. Mit der 
Vlarmelade, die man mit Kirschwasser abge- 
jchmedct hat, bestreichen, mit grob gehackten 
süOen Handejn bestreuen und mit wenig Schlag- 
sahne garnieren. 

BIStterteixtorte mit Zitronencreme 
1 Pfund Mehl, 1 Pfund Butter, 80 g Zudcer, 

1 Mokkalöffel Salz und Vt Gläschen Rum. Hieraus 
einen Blätterteig bereiten, zum Kuchen auslegen, 
einen Rand darumgeben und schnell bacjcea. Zur 
Creme 10 frische Eidotter in ein Glas füllen. In 
ein gleichgroßes Glas den Saft von 4 Zitronen 
geben und mit soviel Weißwein auffüllen bis zur 
gleichen Höhe wie die Eidotter. Nun l>eides ver- 
misdlxea, 170 g Zucjcer hinzufügen, ebenso S Ei- 
weiß und </i Eßlöffel StSrbemehl und alles auf 
dem Feuer zur steifen Creme schlagen. Kurz ehe 
die Torte aufgetragen wird, (OUt man die Creme 
luf den Blltterteigboden und garniert mit kan- 
• Itprtpn Klr(if4lpn 

Liebevoll österlicji gedeckt ist dic.ser Frühstückstisdi mit Frühlings- 
blumen und buntbemalten ausgeblasenen Eiern, die der leiseste 

Je älter das Kind wird, um so weniger läßt 
es sich, selbst von der eigenen Mutter, bevor- 
munden. Dann werden Gebote und Verbote 
aus Trotz nicht eingehalten. Dann sieht das 
Kind in der Mutter nidit die Vertraute, son- 
dern eine eigensüchtige Natur, die ihm trotz 
aller Beteuerungen kein eigenes Leben zuge- 
stehen will. Die ihm nidit zutraut, Erfahrun- 
gen in der Welt, wie sie ist, zu sammeln, ohne 
emsthaft in G'efahr zu geraten. 

Schon das kleine Kind soll seiner Reife ent- 
sprediend die Lidit- imd Schattenseiten dieses 
Daseins kennenlernen, denn nur die selbst ge- 
wonnene Einsicht verhilft ihm dazu. Gefah- 
ren zu erkennen, Versuchungen zu wider- 
stehen. Der „perfekte Freund", die „ideale 

Die Pastorin ist viel zu sdiön 
Schweden Ist bekanntlidi das Land, wo es 

die meisten weiblichen Pfarrer gibt. Bei der 
Ausübung ihres seelsorgerisdien Wirkens ha- 
ben die Pastorinnen sehr oft mit Schwierig- 
keiten und Widerständen zu kämpfen, wie sie 
für ihre männlichen Kollegen nicht existieren. 
Der Beweis dafür gibt der Fall von Frau 
Barbro Nordholm-Stahl, die als Pfarrerin 
einer Gemeinde in der Nähe von Stockholm 
tätig ist. Eine Zeitschrift warf der Pastorin 
vor, daß sie „zu schön und zu weiblich sei, 
woclurch die strenge Oi-dnung und Würde des 
Gottesdienstes gestört würde". Dieser Vorwurf 
wurde von dem Ehemann der Pastorin, der 
ebenfalls Pfarrer ist, energisch 'zurückge- 
wiesen. Die schwedische Zeitschrift will sich 
jetzt mit einer Umfrage an ihre Leser wen- 
den; „Wie schön darf eino Pastorin sein?" 

Freundin" nimmt in dem oft wenig wirklich- 
keitsnahen Katalog elterlicher Wünsche und 
Erwartungen einen zu großen Platz ein. 

Die Gefahr liegt nidit in den uns mißfal- 
lenden Spielgefährten unseres Kindes, son- 
dern in dem mangelnden Vertrauen, das wir 
ihm entgegenbringen und in unserer Befürch- 
tung, es könne vom rechten Wege abkommen. 

Sommerliche Sonnentage nimmt dieses ele- 
gante Complet vorweg, das aus lichti;raucm 
Messina-Lcinen gefertigt ist. Dazu Jumper- 
Manschetten und Hut in der neuen Farbe 

Lagunrnbiau. 
Modell; Ocslergaard/Foto; Ilubo Flölor 

Die Sdiläge des Herzens sind gezählt 
Wenn wir geboren werden, so ist bereils 

die Zahl alier Herzschläge unseres Lebens im 
voraus bestimmt. Diese Erklärung mochte die 
englische Aerztin Dr. Elizabeth Gray auf ei- 
nem internationalen Kongreß in Mexiko voi 
2500 Herzspezialisten. Manche Menschen ha- 
ben ein „fliehendes" Herz, das in ra.sdien 
SriiUigen, die ihm vorbestimmte Zahl an 
Schlägen absolviert und dann i.st das Hfiz 
erschöpft. Andere haben ein Herz, das lang- 
sam und daher auch länger sdilägt, .Aus die- 
ser Tatsache zieht die englisdie Aerztin die 
Schlußfolgerang und sie warnt die Ehepaare; 
„Geht mit eurem Herzsdilag spar.=am um' Vcr- 
sciiwendet nicht durch unnötige Gcmiit.«l5cv. e- 
gungen die kostbare Zahl der Herzschläge!" 

Foto; Tischrunde 
malen — daß das allerbeste für den Festtag 
gerade gut genug ist, versteht sich am Rande. 

Am liebevoll gedeckten Frühstückstisch mit 
buntgefarbten Eiern wird der Tag festlich 
begonnen. Wir haben, gottlob, langsam wieder 
begriffen, daß ein Fest feiern nicht gleichbe- 
deutend ist mit einer Ueberfülle von leibli- 
chen Genüssen, doch eine kleine Auswahl von 
Leckerbissen, auf kleinen Tellern oder hüb- 
schen Glasschalen nett angerichtet, gehört nun 
einmal dazu. Auch für die Hauptmahlzeit 
wird sich wohl jede Hausfrau etwas Beson- 
deres ausdenken und auch dafür sorgen, daß 
es richtig zur Geltung kommt 

Gibt es beispielsweise außer der Suppe 
noch eine Vorspeise oder einen Fischgang, 
dürfen auf dem Tisch die doppelten Bestecke 
nicht fehlen. Sie wissen doch; von außen nach 
innen gelegt, der Speisenfolge entsprechend. 
Es lohnt sich auch, die guten Kristallgläser 
beim Tisdidecäcen noch einmal nachzupolieren, 
sie glänzen dann um so schöner. Wie wäre es, 
wenn Sie die Süßspeise diesmal auf bunten 
Glastellern einzeln anrichteten, mit Schlag- 
rahm und einem kleinen Schokoladenhasen 
in der Mitte österlich dekoriert? Und wo zwi- 
schen Grätenschale und Glas, Salzstreuer, 
Salatteller und der kunstvoll gefalteten Ser- 
viette noch ein Plätzchen frei ist, darf sich 
ein puscheliges Watteküken tummeln, denn 
es ist ja Ostern! 

Kleine Handorbeifen für Küche und Bod 
Moderne Küchen und Badezimmer sind ge- 

wiß praktisch »nd schön, aber nicht immer 
„gemütlich". Jedoch mit ein bißchen buntem 
Stoff, ein paar Applikationen und Ziernähten 
kann man eine persönliche Note in die allzu 
sachlich-nüchteme Atmosphäre dieser Räume 
bringen. 

Sehen wir uns einmal daraufhin um! 
In der Küche hängen Geschirrtücher. Die 

modernen, apart bedruckten Cocktailtüchcr 
sind nicht jedermanns Geschmack, aber die 
althergebrachten braven „Karierten" gefallen 
uns auch nicht mehr so recht. Man könnte sie 
doch ein wenig verschönern. Birnen, Aepfel, 
Kirschen — einfach in der Form — lassen 
sich gut aus farbigem Leinen ausschneiden 
und applizieren. Gleich wirken die Geschirr- 
tücher viel moderner. Gemüse gibt auch pas- 
sende Motive. Sehr hübsch sind auch stili- 
sierte Fische. Nun könnten wir eigentlich auch 
die Gläsertücher und die kleinen Bcstecktü- 
cher markieren. Geschickte Hände zeichnen 
zwei, drei verschiedene Gläserformen auf, ein 
Milchglas vielleicht, ein Wein- und Likörglas 
und sticken es mit rotem Faden nach. Stiel- 
stich wäre hier angebracht. Für das Besteck- 
tuch ist ein Salatbesteck passend oder Löffel 
und Gabel über Kreuz. 

Die Topflappen sind auch nicht mehr so 
„attraktiv". Patentgestrickt sind sie natürlich 

sehr praktisch, aber auch aus dicken SlolT- 
rcsten kann man sie arbeiten. Wir fertigen sie 
in diesem Fall doppelt an, dann sind sie fest 
und dicht. Man kann die Topflappen zum 
Abschluß farbig umhäkeln oder mit aufge- 
nähten Litzen in Karoform veiv.ieren. 

Nun zum Badezimmer. Die Familienfrottee- 
tücher kann man mit einem dekorativen Mo- 
nogramm kennzeichnen. Das sieht fesch aus 
und schließt jede Verwechselung aus. Oder 
jedes Familienmitglied wählt seine eigene 
Farbe: der Hausherr z. B. Blau, die Mutti 
Grün, der Teenager Rot und Brüderchen 
Gelb usw. Die Seifentücher oder Frotteehand- 
schuhe passen sich den gewählten Farben an. 

Praktisch ist ein Wandbehüiter aus Chintz 
oder Wachstuch, den wir ebenfalls leicht selbst 
herstellen können. Die Rückwand wird mit 
Pappe bezogen, sie ist etwa 50 cm breit und 
65 cm iang, kann natürlich auch kleiner sein, 
je nach den Größenverhältnissen der betref- 
fenden Wand des Baderaumes. Nun näht mal 
zwei Streifen von ca 80—S5 cm Länge so auf. 
daß drei, evtl. vier Taschen gebildet werden. 
In diesem lassen sich vielerlei Dinge unter- 
bringen, alles, was auf dem Giasbord nidit 
mehr Platz hat. Aus rotem oder gelbem ge- 
punktetem LacJcstoff ist dieser praktische 
Wandbehälter besonders hübsch. 

^'^cttLichc/Hänicl sini imntct tickiiß 

Ein sportlicher Mantel 
gehört einfach in jede 
Garderobe. In der Stadt 
oder auf dem Land, zur 
Reise mit der Bahn und 
derr- Auto oder im Flug- 
zeug, immer ist er das 
„Richtige". Ob man ihn 
nun in einer zeitlos kon- 
servativen Form wählt, 
die niemals an Eleganz 
verliert, oder ob man ihn 
in Schnitt und Material 
mehr den gerade herr- 
schenden modischenTen- 
denzen anpaßt, das ent- 
scheidet der persönliche 
Stil. Jede der beiden 
Richtungen hat Gültig- 
keit. 

Besondere Aufmerk- 
samkeit sollte aber auf 
jeden Fall dem Material 
geschenkt werden. Nach 
Möglichkeit wählt man 
eine erstklassige Quali- 
tät, die mollig und doch 
leicht ist — auch im 
Sommer soll ja solch ein 
Mantel ein wenig schüt- 
zen und wärmen —, die 
nicht knittert und den 
üblichen Strapazen eines 
SportmanteU gewachsen 
ist. Tweed, Shetland und 
Kamelhaar find ideale 
Stoffe. Aber auch Flanell 
und Woll-Leinen können 
sich vorzüglidi eignen. 
Er wird immer ein biß- 
chen füUig gearbeitet 
sein, damit ein leichtes 
Koslümchen darunter ge- 
tragen werden kann. 
Ein Rock aus dem gleichen Material ist stets 
elegant und prafctiich, er sdiaüt gleich den 
Ensemble-Charakter, der ein Lieblino.^fcind 

unserer Mode ist und auch bleiben loird. 
Die deutschen, englischen und amerikani- 
schen ModesciiSpfer sind berühmt für ihre 

klassischen Sportmodelle, während Rom und 
Paris gerne aktuelle Modetendenzen anbrin- 
gen und der Phantasie ein breiteres Feld las- 
sen. Zur neuen Saison zeigen allerdings ge- 
rade die französischen Modell- und Konjek- 
Uonshüuser eine betonte Vorliebe für schlichte, 
schmale Sporlmäntel im Stil der „Hamburger 
Kinderstube", die sehr zeillos-jugendlifh xi:ir- 
ken. 

Modell-Beschreibung 
1. Karierter Wollmantel, doppelt geknöpft, 

mit einfarbigem Futter, das an Kragen und 
Revers zu sehen ist. 

2. Tweedmantel mit Bortenbesatz im Cha- 
nel-Stil. Bindpgnrtel und Brusllaschen. 

3. Der ideale Sportmantel mit gesteppter 
Passe aus Kamelhaarflausch. 

4. Dunkelblauer oder grauer Flanell eignet 
sich für diesen Mantel mit den gesteppten 
Kanten, der doppelten Knopfreihe und den 
großen, aufgeset::ten Taschen. 

Sonnenbrille gegen Krähenfüße 
Das Tragen einer Sonnenbrille ist nicht nur 

eine modische Angelegenheit, es schont die 
Augen und — es bewahrt vor dem Augen- 
kneifen, wodurch die vermaledeiten Krähen- 
füße schnell entstehen, die durch den Gegen- 
satz der hell gebliebenen Faltentiefen zum 
gebräunten Gesicht besonders auffallen Eine 
gute, Betonung liegt auf „gute". Sonnenbrille 
Lst gerade im Frühling unentbehrlich Welche 
Farbe das Schutzglas hat, i.st nicht entschei- 
dend, wichtig allein sind die im Glase ent 
haltenen schützenden Bestandteile, und nui 
davon hängt die Wirkunc nb. 

Sie liegt außerhalb - im Grünen 
Eine ganz ruhig* Wohnung / Von Lisa Nickel 

Eine ruhige Wohnung ist nervenberuhl- 
/end. Deswegen bin ich jetzt in eine ganz 
ruhige Wohnung gezogen, nach endlosen Kon- 
ferenzen mit einem Zimmervermittler. 

„Sie werden zufrieden sein, es sind hier 
alles nette, ruhige Leute", sagte die freund- 
liche Hausfrau der Wohnung, und man mußte 
Ihr glauben, denn sie sah so friedlich und 
nusgeglichen aus — in einer Wohnung mit lau- 
ten Leuten wäre das unmöglich! Und sie hatte 
recht, die Leute, die bei ihr wohnen, sind sehr 
ruhige, wenn auch eigenartige Temperamente. 
Um 5 Uhr früh schreien zwei Babys laut und 
ungehalten, was das Anstellen meines Wek- 
kers unnötig macht, somit wird er nicht ab- 
genutzt und seine Lebensdauer verlängert. 
Außerdem ist Frühaufstehen gesund. Um 
7 Uhr dreht mein Nachbar sein Radio auf 
Lautstarke 100 an, er ist ja dann auch den 
ganzen Tag nidit da. 9 Uhr; Die nette Piani- 
stin auf der anderen Seite beginnt zu üben, 
Ihre wahrscheinlich zierlichen Finger rollen 
nur so über die Tasten eines reichlich alters- 
schwachen Instrumentes, das arme Kind muß 
sicherlich viel Kraft aufwenden, um die Töne 
hervorzubringen. Um 10 Uhr erwacht die 
Nachbarin des Nebenhauses — das Ist das 
Schöne bei Neubauten, daß man alles hört — 
zum Leben und klappert mit unermüdlicher 
Geduld auf einer Schreibmaschine herum... 
es weckt eine unangenehme Erinnerung an 
ein Maschinengewehr, das Ladehemmung hat. 
Aber wir wollen nicht vom Kriege sprechen, 

wenn man damals auch sagte: Genieße den 
Krieg, wer weiß, was der Frieden uns brlngtl 
Man soll sich nie an die Vergangenheit klam- 
mern, sondern nur freudig In die Zukunft 
schauen (siehe Atombomben). 

Ueber dem Flur gegenüber rasselt dann 
eine Nähmaschine los, und da ich ein phone- 
ti.sches • Ohr besitze, das heißt also, daß Ich 
nicht nur den Klang höre, sondern gewisser- 
maßen doppelhörig einen vergleichsweisen 
Klang höre, so scheint diese Nähmaschine in 
ihrer Klangart dem Gerassel einer ausgefah- 
renen Straßenbahn nicht unähnlich. Ein jun- 
ger Schriftsteller, auch über dem Flur behei- 
matet, deklamiert lange, laut und ausdauernd 
aus seinen Werken, dreht dazwischen auch 
seinen Plattenspieler auf, und da er sehr mo- 
derne Platten besitzt, ruft es bei mir einen 
Nervenkitzel hervor, der manchmal allerdings 
in ein Nervenzuciken ausartet. Den Höhepunkt 
dieser Kakophonie aber bringen zwei süße, 
nicht ganz rassereine Terrier hervor, die auch 
entartete Chow-Chow sein könnten, die sich 
redlich mühen, recht oft und recht laut zu bel- 
len unci keinen Mieter aus seinem Zimmei« 
beziehungsweise herein in die Wohnung zu 
lassen. Wer Glüci hat, erreicht sein Zimmer 
ohne ein Loch in seiner Gewandung. Aber es 
sind entzückende Tierchen, denn Kreuzungen 
dieser Art sind immer mit besonderer Intelli- 
genz behaftet. Wie gesagt, es Ist eine aus- 
gesprochen ruhige Wohnung. Und sie liegt 
üußerhalb, im Grünen, denn der Stadtlärm 
— nein, der wäre nicht zu ertragen! 

Madame starrte der\ Inspektor an 
Eine Kriminalerzählung von Heinrich Sauerborn 

Professor Braillard hatte sich, wie einige 
Boulevardblätter kurz verlautbaren ließen, 
nach einem heftigen Streit mit seiner Jungen 
Frau in einem Anfall von Schwermut das 
Leben genommen. Damit schien der Fall er- 
ledigt. 

Am Tage nach der Beerdiwng begab sich 
Polizeiinspektor Bonnard zu ^Madame Brail- 
lard. Er w.ir nicht darauf vorbereitet, einen 
fremden Mann bei ihr vorzufinden, gleich- 
wohl hielt er an seiner Absicht, mit Madame 
ein kleines Plauderstündchen zu halten, fest. 

„Verzeihen Sie die Störung", sagte er be- 
dachtsam, ,,aber ich muß noch einmal über 
die Suche mit Ihnen sprechen. Da sind näm- 
lich Widersprüche ..." Er machte eine kleine 
Pause, um den Mann einmal näher zu be- 
trachten. — „Wir sind einander noch nicht 
begegnet?" fragte er harmlos. 

„Henri Fouchard, ein Freund und Assistent 
meines verstorbenen Mannes", sagte Madame 
Braillard zögernd. 

Bonnard nickte. Fouchard war ein gut aus- 
sehender junger Mann mit sonnengebräuntem 
Gesicht und Bonnard fand ihn sympathisch. 

„Sie sagten etwas von Widersprüchen? — 
Ist noch irgendetwas unklar?" erkundigte sich 
die junge Frau beunruhigt. „Die Untersuchung 
hat doch einwandfrei ergeben, daß mein 
Mann Selbstmord beging ..." 

„Ja, es heißt so", äußerte Bonnard bedäch- 
tig. „Aber ich habe mir die Sache nodimals 
durch den Kopf gehen lassen und kann mir 
nicht denken, daß ein simpler Streit zwischen 
Ihnen und Ihrem Mann Ursache für einen 
Selbstmord gewesen sein kann ..." 

„Und warum nicht?" warf Fouchard ein. Er 
schien höchst überrascht. „Braillard war ein- 
lach mit seinen Nerven fertig. Seine wissen- 
schaftlichen Versuche waren in den letzten 
Monaten glatte Fehlschläge gewesen." 

„Und Sie wußten das?" 
„Natürlich! — Wer wußte es nicht?" sagte 

Fouchard offen. „Braillard war in seine Pro- 
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Er schwieg und schaute Fouchard an, des- 
sen Blicice grenzenlose Überraschung aus- 
drückten. Dennoch fühlte Bonnard: Fouchard 
hatte seinen Bluff durchschaut. Nur Madame 
Braillard schien ahnungslos. Aber ihr Gesicht 
war kreidebleich. Sie starrte auf Fouchard, 
der noch immer schwieg, und plötzlich fiel 
jede Beherrschung von ihr ab. Ihr molliges 
Puppengesicht verzerrte sich in grenzenloser 
Wut; sie stand auf und trat langsam auf 
Fouchard zu. Bevor die.ser sie am Sprechen 
hindern konnte, zischte sie ihn an! 

„Du verdammter Dummkopf! 1" 
Inspektor Bonnard atmete erleichtert auf. 
„Na, dann kommen Sie mal beide mit!" 

sagte er. 

bleme vernarrt. Und Vemarrtheit ist doch 
letzten Endes auch eine Art Zustand, der yer- 
nünftiges Denken aussdiließt und zu geisti- 
gem Kurzsdiluß führen kann." 

„Ganz gewiß", entgegnete Bonnard aner- 
Icennend, — nur vergessen Sie anschei- 
nend, daß Braillard in allem, was er tat, ein 
Mann von eiskalter Vernunft war. Stellen Sie 
Bich vor: Braillard hatte es satt bekommen 
und setzte sich vor seinen Schreibtisch, fest 
entschlossen, seinem Leben ein Ende zu l3e- 
reiten. Er griff zum Revolver und schoß sidi 
in die Unke Schläfe. Als ihn später die Haus- 
besorgerin fand, lag sein Kopf auf der Tisch- 
platte, beide Arme hingen schlaff herab. Die 
Waffe lag am Boden, in greifbarer Nähe sei- 
ner rechten Hand, der sie augenscheinlich 
entglitten war. Können Sie mir erklären, wie 
er die Tat bewerkstelligte, ohne die primi- 
tivsten Gesetze der Logik zu befolgen?" 

Madame Braillard starrte den Inspektor an. 
„Was wollen Sie damit sagen?" 
„Nichts weiter, als daß dem Mörder ein 

Fehler unterlaufen Ist, ein ganz kleiner Feh- 
ler", sagte Bonnard langsam. „Als er näm- 
lich Braillard erschossen hatte, legte er acht- 
los den Revolver neben dessen rechte Hand. 
— Braillard aber war Linkshänderl Der 
Schuß saß links. Die Waffe hätte linkerhand 
liegen müssen! — Dlre'ct kindisch, was?" 

BLÜHENDE MAGNOLIEN — DES FRÜHLINGS ERSTER GRtSS (AuEn.; Antnony) 

Christina erschrak fast zu Tode 

Das Abenteuer im Tunnel / Kurzgeschichte von Ruth Wilfahrt 
„Ihr Zug geht um 9 Uhr 23", sagte Juwelier 

Wölfl zu seiner Verkäuferin. „Sie müssen sich 
beeilen. — Noch eine Frage?" 

Christina zog schweigend iiiren Mantel an. 
Einen Augenblick lang hatte sie ablehnen 
wollen. Die Gefährlichkeit und Verantwor- 
tung des Auftrages flößte ihr Angst ein und 
machte sie nervös. Aber sie sagte nichts. 

„Sie fahren nicht gern, ich sehe es Ihnen 
an", sagte der Juwelier. 

Mit hörbarem Schnappen schloß er das 
Etui, und das Lichtgefunkel des Brillant-Kol- 
liers erlosch. 

„Ja, Herr Wolff", erwiderte Christina mit 
einem scheuen Blidc auf das Atlasetui in sei- 
ner Hand. „Sie kennen die Strecke, den Tun- 
nel und die lange Dunkelheit. — Was kann 
dort niclit alles passieren! — Ich trage die Ver- 
antwortung für den Schmuck, er ist ein Ver- 
mögen wert. — Ich habe Angst!" 

„Na, na, Kindchen 1" Der Alte lächelte be- 
ruhigend und gütig. ,ßie haben wirklich nichts 
zu befürchten. Niemand weiß, daß Sie diesen 
kostbaren Schmuck bei sich haben — niemand 
vermutet das bei Ihnen. — Aber nun beeilen 
Sie sich, sonst versäumen Sie den Zug!" 

Christina nahm das Päckchen und ging. Im 
Bahnhof löste sie eine Karte für den D-Zug 
naÄ AsAaffenburg und hastete auf den 
Bahnsteig. Der Zug lief gerade ein. Sie eilte 
durch die Gänge, blickte in die halbvollen Ab- 
teile hinein, in denen friedlidie Menschen 
saßen. Jetzt — ein beinahe vollbesetztes Ab- 
teil — ein älterer Herr, sonst alles Frauen. 
Ein freier Platz noch — zwischen dem Herrn 
und einer dicken Dame. 

Christina musterte den Herrn mit kriti- 
schen Blicken: schwerer blauer Ulster, grauer 
Hut, rauchte eine dicke Brasilzigarre und sah 
recht solide aus. Nach kurzem Zögern trat sie 
ein. Mit ein paar gemurmelten Worten 
zwängte sie sich auf den freien Platz und 
warf einen prüfenden Blick in die Runde. 

Niemand störte das Schweigen im Abteil 
oder nahm Notiz von ihr. Der Herr hatte nur 
Icurz aufgeblickt und war etwas zur Seite ge- 
rückt. 

Dann kam Bewegung in die lange Wagen- 
reihe. Der Zug verließ die Halle. Die Wärme 
im Abteil, das eintönige Geratter der Schie- 
nenstöße, das Singen der Teiegrafendrähte 
erweckte in Christina eine bezwingende 

„Ich glaube, es gibt Regen!" 
Die Wetterprognose / Von Mark Hagen 

Lautloses Schweigen in der weiten, offenen 
Kuppel. Durch den schmalen Spalt, durch den 
das Riesenteleskop in die dunkle Nacht ragte, 
rieselte kalter Sternenschein und Nachtfeuch- 
tigkeit. Myriaden hellfunkelnder Sterne stan- 
den am Himmel, in ihrer Mitte ein gelber 
Mond, der von glitzernden Lämmerwöliichen 
begleitet war. 

Angespannt blickte Professor Rauentbal 
durch die IJnse. Seit Stunden beobachtete er 
einen blauschimmeinden Stern dritter Ord- 
nung Jenseits der Milchstraße. Hin und 
wieder gab er seinem Assistenten, Doktor 
Eisenberg, Zahlen und Vergleichswerte durch, 
die dieser gewissenhaft notierte. 

Seit zwei Stunden war nicht ein einziges 
Wort zwischen den beiden Astronomen ge- 
we^selt woiden. 

„e:s ist eine Nova", sagte jetzt der alte Ge- 
lehrte und drehte ein paar Stellschrauben 
am Teleskop. „Ein erkalteter Stern dritter 
IClasse. Spektralanalyse Ist gemacht, wie?" 

„Jawohl. Herr Professor." 
Die Unterhaltung war wieder zu Ende. Dok- 

tor Eisenberg beendete seine Eintragung und 
wandte sich zum Nebenfemrohr. Die Linse 
des Teleskops brachte die fernsten Welten 
der Milchstraße in fast greifbare NShe. 

„Herrlich, diese Sternen weit", murmelte er. 
„Finden Sie nicht auch, Professor?" 

Der alte Gelehrte nickte. 
„Es reizt mich immer wieder, die Wunder 

der Schöpfung zu ergründen. — Stellen Sie 
• sich vor, Doktor, Sie sehen Sterne, die viel- 
leicht gar nicht mehr existieren, die vielleicht 
schon vor hunderttausend Jahren einer kos- 
mischen Katastrophe zum Opfer gefallen 
sind! — Ist das noch faßlidi?" 

Eisenberg schüttelte den Kopf. Sein schma- 
les, blasses Gelehrtengesicht hing an dem 
Okular. 

„Unfaßbar", sagte er, „unfaßbar und' ein 
großes Mysterium!" 

„Ja, ja", fuhr Professor Rauenthal fort und 
starrte angestrengt durch die Linse, „es ist 
wirklich ein Mysterium!" 

Fast eine Stunde war wieder Schweigän. 
Plötzlich wandte sich der Professor um. 

„Ich glaube, es gibt Regen, Eisenberg!" 
Der junge Doktor scheute erstaunt in das 

Gesidit des alten Kollegen. Es war gütig und 
verschlossen wie immer. Nicht die leiseste Ge- 
müt-cregung war zu erkennen. 

Wie er das wohl wieder festgestellt hat? 
dachte Eisenberg und blickte nun aufmerk- 
sam durch das Teleskop. Der Alte kann alles 
und weiß alles, sinnierte er weiter. Zum Teu- 
fel, woher weiß er, daß es Regen geben wird? 
Wie kann er das am Himmel feststellen? ~ 
Er starrte und starrte, verfolgte eine Weile 
die Bahn des Mondes, die der Planeten, die 
Stellungen femer Planetensysteme im Raum. 
Nichts Bemerkenswertes, nichts Auffälliges 
war zu sehen Alles stand so, wie es stehen 
mußte. Jeder Stern hatte seine bekannte Posi- 
sition, seinen Standort im Weltall... 

Nach einer Weile schüttelte der Assistent 
den Kopf und frage: 

„Woran erkennen Sie das, Herr Professor? 
Ich kann keinerlei Anzeichen feststellen, daß 
es Regen geben wird! Die Sterne sind klar, 
der Mond hat keinen Hof und Wolken sind 
nicht zu sehen, die Ihren Verdacht rechtferti- 
gen würden. Wie, sehr verehrter Herr Pro- 
fessor. haben Sie cJas festgestellt?" 

„Am Rheumatismus in meinem linken Bein, 
Ueber Doktor.. 

Müdigkeit, gegen die sie eine Weile anzu- 
kämpfen versuchte. Doch dann glitt sie in die 
Dämmerung eines unruhigen Halbschlafes 
hinüber. 

Erst ein schriller Pfiff der Lokomotive 
weckte sie. Der Zug fuhr in den Tunnel. Hoch- 
fahrend suchte ihre Hand die Tasche, die ihr 
im Schlaf vom Schoß geglitten war, es über- 
lief sie heil} und kalt. 

Großer Gott, das Etui! dachte sie. Ich habe 
es noch in der Handtasche. Wie konnte ich nur 
so leichtsinnig sein?l 

Hastig öffnete Christina ihre Tasche. Zit- 
ternd umschlossen ihre Finger das Päckchen, 
zogen es heraus. Dann steckte sie ihre Hand 
mit dem Päckchen tief in ihre Manteltasche. — 
So, Jetzt war ihr wohler! So leicht konnte ihr 
niemand mehr den Schmuck abnehmen. — 
Aber was war das?! 

Sie erschrak fast zu Tode. Starke Finger 
tasteten an ihrem Arm, glitten suchend an 
ihm entlang und tief in die Tasche ihres Man- 
tels hinein. Mit einem Ruck wollte sie ihre 
Hand aus der Tasche ziehen, da umschloß ein 
eiserner Griff ihr Handgelenk und hielt es 
unverrückbar fest. 

Jetzt geschah weiter nichts, nur, daß Chri- 
stinas Handgelenk wie mit Eisenklammem 
festgehalten wurde. 

Was will der Mann von mir?! dachte sie. Es 
ist doch sinnlos, was er da tut. — Gleich nmß 
es wieder hell werden — die anderen merken 
das dann doch — — soll ich schreien?  
Nimmt dieser Tunnel denn gar kein Ende ... 

Endlich wurde es hell, aber der Griff lok- 
kerte sich nicht. 

„Mein Herr", sagte Christina mit schmerz- 
verzerrtem Gesicht, „was fällt Ihnen eigent- 
lich ein?!" 

„Das wollte ich gerade Sie fragen", sagte der 
Herr mit zornfunkelnden Augen und drückte 
noch einmal Christinas Handgelenk, daß sie 
aufschrie. 

Die Blicke sämtlicher Damen im Abteil hin- 
gen empört an Christinas Hand — sie steckte 
tief in der Manteltasche Ihres Nachbarn ... 

Väterchen Stempel 
In ganz Kurland war der alte Baron Stem- 

pel als bester Schütze und leidenschaftlicher 
Jäger berühmt. Er schoß alles, was Uim vor 
die Flinte kam. Schonzeit kannte er nicht 
Eines Tages war er zur Treibjagd geladen. 
Der Jagdherr hatte in Deutschland viel über 
planmäßige Wildhege gehört. Er bat deshalb 
seine Gäste, keine Ricken zu schießen. Beson- 
ders Väterchen Stempel legte er dies ans 
Herz. Die Jagd begann. Ein Reh erschien bei 
Stempel. Dieser riß das Gewehr hoch, zielte 
und . . setzte wieder ab Dasselbe wiederholte 
sich ncHh ein paar Mal. und der Jagdherr 
freute sich, d.iß sein schieUwütiger Nachbar 
sich so beherrschen konnte D"Ch zum Stau- 
nen aller Jagdteilnehmei be.-stieg Väterchen 
Stempel ohne ein Wort zu sagen seinen Wa- 
gen und jagte davon Nach guien Stunde 
war er wic^der zur Stelle und erklärte: ..So, 
nun kann's losgehen Ich h.ibe niit eine an- 
dere Flinte geholt. Vorhin habe ich gedrückt 
und gedrüctct. aber das Biest ging nidit losl" 



Wir suchen Tür unseren Zweigbclrieb 
in Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 25-27 

gelernte Schuhmacher 
Wir zahlen hohe Löhne und gewShrcn 
zusätzlich soziale Leistungen, Alters- 
versorgung. 
Arbeitskleidung wird gestellt. 

SCHUH-HANSA 
bftS OESCHÄFT 

DER GUTEN SCHUHREPARATUH 

Hoher Verdienst 
auch nebenberutlich 
WlLIIKLMl, 
Wiesbadcn-Bicrsladt 

Im Kundcnauftrag zu verkaufen: 
1 Ford 17 M, 1961 DM 4R00,— 
Mercedes 220 S, 1960 DM 6950,— 
Mercedes 190 D, 1959 DM 4950,— 
Opel Caravan, 1959, DM 2700, 
Renault Dauphine, 1959 DM 2250,— 
NSU Prinz, 1961 DM 2500,— 
VW Cabrio, 1956 DM 2200,— 
VW Export, 1955 DM 1650,— 
Fiat 1100, 1961 DM 3300,— 
Fiat 1500, 1962 DM 5400,— 
Peugeot Kombi, 1957 DM 200Ü,— 
VW-Bus, 1959 DM 3200,— 
Ford-Bus, 1,5 Ltr., 1961 DM 3950,— 
BMW 500, 1958, Mot. überh. DM 1500,— 

Finanzierung ohne Wechsel 
Besichtigung: Samstag von 9 — 16 Uhr, 
Sonntag von 10—12 Uhr. 
ENGELBACH 
Neu-Isenburg, Frankfurter straße 151 

Heute, Samstag, bleibt unser Geschäft 
durchgehend bis 18.00 Uhr geöffnet 

Helle Schlafzimmer sind modern 
Unter dioiem Motto z«ig«n wir Ihnon in dorn Schoufonstor ] 
lur Stroßenioito herrlich® Modelle. Hier ein Bol»piel; 

Hochsthrankschlaflimmer „EU RO PA" 
Birke hell, Polyeslor Front polloil, Innonspiogol 
la Verorbeitung 

205 cm netto Kasse 998.- 

256 cm netto Kasse t180.- 
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Wir suchen: 

Elektromonteure 
für Großbaustellen in Frankfurt a. M. 
und Umgebung. 

Ferner: 
Verdrahter und Schlosser 

Wir bieten gute Bezahlung, Auslösung u. Fahrgelderstatlung. 

ABtmann & Böhning K.G. 
Elektr. Licht-. I^raft- u. Hochspannungsanlagen 
Langen, Moselstraße 9 - Tel. 3061 

„ASTRA-MASCHIN EN FABRIK" 
sucht 

Packer. Dreher. Teileschlosser 
Kontrolleure, auch wcibl. 
Werkzeugmacher, Elektriker 
Jugendliche Hiltsarbelter 
Älterer Hilfsarbeiter für Ilallcnreinlgung 
(auch Pensionär) 

Wir zahlen Höchstlöhne und bieten 5-Tage-Woche, ange- 
nehmes Betriebsklima, fortschrittliche Arbeitsbedingungen, 
Werkskantinc, Altersversorgung. 
Bewerbungen erbeten: 

E. G. HENKEL Neu-Isenburg, Dornhofstr.nße 40 
Telefon: 8342 oder 8778 

Wohnzimmerschrank, 
(RüsterX 1150 cm breit, 
170 cm hoch; Standuhr 
(Eiche), 190 cm hoch, 
50 cm breit; Sofa (170) 
m. umlegbar. Lehnen; 
zwei bequeme Polster- 
sessel; eis. Bettcouch 
m. Matratzen; Kinder- 
bett (140x70 cm); zwei 
Nachtschränkchen, 
SpirRol u. Bilder. 
Zu be.sichtigen: Freitag 
15—19 Uhr od. Sonn- 
abend ab 10 Uhr. 

Götzenhain, 
Am alten Berg 68 

DKW Melsterklasse, l-Gang, 
Bj. 53, TÜ bis 65 '50,— 

DKW F 93, Bj. 57 1 450,— 
DKW F 91, Bj. 55, TÜ bis 64 1 350,— 
AU 1000 S, Bj. 60, TÜ bis 64 3 800.— 
NSU-Prinz 3, Bj. 61, TÜ bis 65 2 350,— 
Fiat 600, Bj. 59, TÜ bis 65 2 350,— 
VW, Bj. 64 mit Radio 1 350, 
Alle Fahrzeuge sind in la Zustand, teil- 
weise mit Garantie. 
Langfristige Finanzierung, auch ohne 
Wechsel. 

DKW-Lotz 
Obertshausen - Tel. Heu.senstamm 2404 

Wenn der Lohn gepfändet ist . . . 1 

Ein Arbeitgeber, der als Drittschuldner in 1 
Anspruch genommen worden war, weigerte 1 
sich, die gepfändeten Lohnbeträge des Artei- j 
ters an dessen Gläubiger auszuzahlen. Die 
Forderung des Gläubigers - wandte er em 
— sei nicht berechtigt, auch habe der Schuld- 
ner bereits bei Gericht Vollstreckungsabwehr- 
klage erhoben. 

Das Landesarbeitsgericht belehrte den Ar- 
beitgeber, daß er die gepfändeten Beträge 
nicht zurückbehalten dürfe, sondern 
den Gläubiger abführen müsse. Ein D""- 
schuldner habe kein selbständiges Leistungs- 
verweigerungsrecht bezüghch einer gepfän- 
deten Forderung für den Fall, 
Schuldner Vollstreckungsgegenklage erhoben 
habe. Ein solches Recht lasse sich nicht aus 
einer arbeitsrechtlichen FürsorgepfUclit des 
Drittschuldners herleiten. 

Der allgemeine Gedanke der arbeiUrecht- 
lichen FürsorgepfUcht - heißt es in der Ur- 
teilsbegründung — könne nicht dazu fuhren, 
dem Vollstreckungsschuldner außer dem Ihm 
zustehenden Recht, eine vorläufige Vollstrek- 
kungseinstellung zu beantragen, weitere iin 
Gesetz nicht vorgesehene Vollstreckungs- 
schutzmaßnahmen zu schaffen. Cürteil des 
t,anUesarbeitsgorichts Stuttgart vom 23. 2. 62 
— 4 Ta 3/62) 

Unter U'nweis auf 8 5 <1®^ hessischen Gijfictzes über 
Freiheit und Recht der Presse vom 23. 8. 1948 teilen 
wir mit: Druck und Verlaß der Langencr Zeitung: 
Buchdruckerel Kühn KG., Langen, Darmstädter 
Straße 26» In wirtschaftlicher UnabhMngifikell von 

Jetzt Öltanks kaufen 

den eigenen Ü'vorrat vergrößern ! 
Prüfen Sie selbst' 

Ein Sonderangebot von ovalen Haushalt-Öltanks 
mit ölstandanzeiger und Pumpe; 

"lOO Liter 170,— UM + Pumpe 33,— DM 
7,")0 Liter 115,— DM !- Pumpe 33,— DM 
5.^0 I.itcr 130,— DM + Pumpe 33,— DM 

Für automatische ölvcrsorgungsanlagcn verlangen Sie Ange- 
bote und kostenlose Beratung. 

A. van Kaick 
„AvK"-GENERATOREN- und MOTOREN-Werke O.H.G. 
sucht zum baldigen Eintritt 

1 junge(r) Buchhater(in) 

1 Stenotypistin 
5-Tage-Woche, Werkskantine, betriebliciie Altersversorgung. 
Bewerbungen sind zu richten an: 

Werk Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 233 

Billig zu verkaufen: 

Für sofort oder später (evtl. halbe Tage) 

tüchtige Friseuse 

gesucht. 

Langen, Goethestraße 18 - Telefon 3516 

Männlidie «nd weibliche 

Arbeitskräfte 

für saubere und interessante Arbeiten in unsere Kunststoff- 
Abteilung bei guten Verdienstmöglichkeiten zum sofortigen 
oder späteren Eintritt gesucht. 

Walter Dröll 
Ölöfen - Ülherde 
Dreieichenhain, Fahrgasse 38 
Telefon 67493 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg! 

MiSiUr Fensterbau 
GmbH. & Co. - Pittlerstraße 

In unserer ersten diesjährigen Verlosung am Dienstag, 
dem 2fi. März 1963, entfielen die ausgeschriebenen Gewinne 
auf folgende Losnummern: 

2 Hauptgewinne zu DM 500,— Mitgl.-Nr. 3193, 2511 
1 Gewinn zu DM 100,— Mitgl.-Nr. 3653 
2 Gewinne zu DM 50,— Mitgl.-Nr. 1492, 1712 

10 Gewinne zu DM 10,— Mitgl.-Nr. .3023, 3600 
3648, 3043, 2752, 1621, 30^4, 3383, 3508, 2Ö34 

Gewinne zu DM 5,— entfielen auf folgende Mitgl.-Nr.: 
1321. 1351, 1371, 1441, 1461, 1471, 1491, 1571, 1581, 1591, 1601, 
1621, 1661, 1691, 1701, 1721, 1771, 1851, 1861, 1891, 1971, 1991, 
2171, 2361, 2381, 2401, 2441, 2451, 2491, 2501, 2511, 2521, 2531, 
2541, 2581, 2,591, 2601, 2621, 2661, 2701, 2721, 2731, 2771, 2801, 
2821, 2851, 2881, 3001, 3011, 3081, .1091, 3131, 3141, 3161, 3171, 
3191, 3211, 3221, 3241, 3251, 3261, 3271, 3291, 3301, 3321, 3331, 
3341, 3361, 3371, 3381, 3391, 3401, 3411, 3421, 3431, 3481, 3491, 
3501, 3511, 3521, 3531, 3551, 3561, 3571, 3591, 3001, 3621, 3631, 
3641, 3651, 3671. 
Der Volkssparverein, der eich eines immer stärker werden- 
den Zuspruchs durch die Sparer erfeuen kann, wünscht 
allen Mitgliedern auch weiterhin viel Glück. 

Volkssparverein Sprendlingen 
    sicher 

sauber 

bequem 

Mit Gewinn sparen! 

Wir suchen: 
für unseren umfangreichen 
und zahlungsfähigen Kundenkreis 
Häuser • Grundstücke • Wohnungen 

Frohne K.G 
Sc^uchardtstr. 16 • Ecke Liiisenstr. 

1 . Tel.Sa.-NriafiO 37 39 

[nur in Refo ■\r7ihous und 

Brauchsg Sie Wcrkztug«? 
Fordarn S(t dan groBan llldkoto- log grotl» von i 
WES7PALIA Warkzaugco., « A td Hagsn/Wsilf. 

Wir bringen wiritllclie 

Preissensaflonen! 
SWir dürfan k«ln« Prols« »orgl»lch«n. BItta • 

v«r9ittlch*n Urtd disponieren Sie entsprechend 9 

KÜHLSCHRÄNKE 

135 

liier. Sptxlalaui* lUhrung,gufeEiiv 
tcholt,kompl.nur 

oder 1 
_16X 1 

* 

150 

. Lttar, Luxuimed. m m.ell.Schikanen. "J 
•intchl. Otmüse- «] ' schal*.kompl.nur V 178 

1 oder j ^22X 1 
'• 20.- 

FERNSEHER 

590.- 
cm Tischmodeli 
mit allen 
Programmen 29. 

em Stondgerät 
mit allen 

39.- Programmen 

Sofortige Lieferung 

Oh ne Anzahlung 

Ihre l Zflklni im lull 
0 Blitx-Roparaturdienst m. 11 Spoxial-Werkslalt- © 
® wagen und insgesomt 21 Kundendienst'Fahr- w 
^ zeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht von uns Ist! 9 
Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

R ADJO H AU PTW AC H E 
b A so R p S st F ^R N sE H FAC H G E S C H Ä F T H E 5 S ENS 
Frätikfurt/M , LicbfraUenstr;, Ecke Hplxgraben 
• Ot» & Ht loinMi'»»» ( ' f x ' ,4 • »3 
TELEFON; 29 25 7 8 -+ .29 26i 14 i+,' 2 28 6 8 

• • Gcinliaulejn, RolKor^aiSO 18, Trtl. 
llinian,* .• Ro>n-.rrnh.:!7..T.-l. 23290 iliUlCil • KQv xrM, IQ9 q ''' 

. Dari^r.Kidl, ' Rh^»in..s^rolU>•^ 2/.To.|. 7 09 50 

König Barzahler! 

Der Klelnkredlt gibt Ihnen Bargeld in die Hand. Sie kSDnen 

günstige Kaufgelcgenhciton nützen und alle Vorteile des 

Barkaufs wahrnehmen: 

DER BARZAHLER IST KÜNIG ! 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

Kapferschmiede-Apparatebauer 
A-E-Argonorc-SchwelBcr 
Blechschlosser, Hilfsarbeiter 

stellt ein bei guten Arbeitsbedingungen 

W. BUMMI.ER, Kupferschmiedemeister, 
Langen, Weserstr. 22, Ellsabethenstr. 54 

32 Typen frei Hou$ 
ab DM 385.- 

OVESMANN KG. 
Gatagonbou 
BAD KISSfNGEN — 

XU OSTERN EINE NEUE KÜCHE 

mi! passender Tischen, Stühlen und Eckbänken, 
groß» Auswahl In ollen Preislagen, sofort lieferbar 

\K\1 Bf/—- 

Uessniann. 

NEU-ISEHBURG 

Frankfurter- Ecke Schuistr. 

Ludwigstr. 39/41 u. 44 

SAMSTAG. Aprli durchgehend bis 18 Uhr geöffnet! 

„lUcoton* 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 

Preis DM 3,25 

Kleine 
Möbeltransporte 
führt aus 

Horst Deglow 
vormals Woitke 
Bahnstraße S7 
Tel. 3745 (Aralstation) 

Sie sparen \ 

bares Geld an 

Großpackungen! 

bewahren in einer Zeit der HeUo 
und Unras!. Gatama schafft Ruhe, 
sorgt für gesundes Herz, für starko 
Nerven und so für den Schlof» 
Natürliche 

ohne Zusätze, 
Bewährt und rein. B 

Weitere Beispiele unserer Leistungsfähigkeit: 
TONBANDGERÄTE Qü _ 

95" ^ A in ollen AusfUhrungon u Preliklossen Abi VW# iw 

STEREO-Rundfunkgeröle ORR . 
ra.9Röhr.,17Kr«iienAntonne,8 Watt Abi A"we 18.- 

MUSIKSCHR&NKE 905 . 
mit Radio und 10-Plalten«pIoIer Ab: ÄwWe 19." 

FERNSEHKOMBINATIONEN mn . 
m.Radlou lO PI.-Spioler.AtleProsr. Ab. üfW» 63.- 

Wauh-Mef 
verwendet man 
heute gerne zur 
Anfertigung von 
federleichten, 
ungefütterten Hem- 
den. Natürlich bei 
LEDER-VATER 

Deutschlands größtes Speiial- 
geschäft für Lederkleidung 
FIm., Hauplwadi« und ICalintsti Ii Düsseldorf, Oraf-Adolf-Straße 82 Duisburg, Sonnenwotl Si Essen. KetfwigerstraOe 4S Dortmund, BrUckstraOe 56 

& 

Leere und möblierte Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

  Frankfurt a. M 

LINDNER SV."""- 
Weseislraße H 

„Selbstklebende Fußbodenplatten" 
Belegen Sie Ihre Wohnung selbst mit 
Linoleum oder Kunststoffplatten aul 
jeden Boden I 
Lagerverkauf: 
Mo.-Fr. 15.-18.30 Uhr, Sa. 8.-12.00 Uhr 
Erbitten Sie Angebot: 

Störmer-Versand 
6079 Sprendlingen, Wingertstr. 49 

GRAVIERANSTÄLT WERNER SCHODER 

! 

firnienschililer, Maschinenschilder, tech. Schilder 



A. van Kaick 
„AvK"-GENERATOREN- u. MOTOREN-VVcrkc OHG. 
suchl zum baldmöglichcn Einlritt 

Schlosser 

Elektroschweißer 

Betriebseiektriker 

Elektriker für Schaltanlagen 

Elektromechansker und 

Hilfskräfte 

■i-Taßc-Woche, Werkskantine, betriebliche Altersversorgung. 
Bewerbungen sind zu richten an 

Werk Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 233 

Verkieseiung 

in 2 Stunden trocken 

[soliert feuchte Keller, 
n'asscreinbrüche dauerhaft. 

Bewährt in Denkmalpflege, Wasserbassins, Aufzugschächten 
und Stollen. 

MÜLLER & RIEDEL - Darmstadt 
Ehretstraße 5 - Tel. 7 45 72 

ßarzahler 

kaufen Rundfunk- und Fernsehgeräte zu 

GROSSHANDELSBEDINGUNGEN 

bei 

Fachmann" 

Langen, Dieburger Stralie 59, Telefon 2C85/9Ö88732 

Ihr Vorteil! 

♦ Reparaturen aller Fabrikate in eig. mod. Faehwerkstatt 
♦ .Antemienhau- und Reparalur-Sehnelldienst 
4 Wir sind VertraBSWcrkstatt für Industrie und Behörde 

Geöffnet; Montag — Freitag von 1G.30 — 18.30 Uhr, 
Samstag ab 9..10 Uhr 

Wir suchen für sofort oder spUter 
tflchllge 

Kraftfahrzeugschlosser 
in gutbezahlte Dauerstellung. 

HEINER DIETRICH 
BMW u. Glas-Automobile 
Vertrags-Werkstatt 
Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 
Telefon 2228 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

als Mitfahrer 

hinten rechts 

hinten links 

hinten in der Mitte 

Ihre VW-Höndler 

In Offenbach Stadt und Land 

Roiwein 
„Moiino<« 
11 Fl. m.Glas DM 

„TRUMPF" 

Marken - Pralinen 
U6 Stück 

Schachtel DM 

und noch 37o Rabott 

Kommen Sie zur 
WKV 
wenn Sie einen 
Teilzahlungs-Kredit 
brauciien! 
Unsere Faciileule 
beraten Sie 
unverbindlich. 
Auch Barkredil! 

WKV WAREN-KREDIT-BANK GMBH 
6 FRANKFURT AM MAIN • ZEH 77 

Auch an Private 
Alle Schreibmaschinen 
Rechenmaschinen — Diktiergerät© Vervlellältigungs-Apparate 

. Neu ab 160.« 
all eb 50.- 

^ÄPRSliuQlt T2 8b 10.« Anz.ab 10.* 
Neuwerliga 

sehr billig 

t«ilete Garantie Mietkauf 
Günther Schmidt KG, Ffm. 
Koiserstr. 79 (Vom Hbt. 2. Haus rechts) 8—18 durchgehand • Sa. geschlossen 

unter anderem: 
VW Export, 19G2 3 950,— 
VW, 1960 3 650,— 
Taunus 12 M, 1959 2 300,— 
Renault Dauphine, 1959 2 200,— 
Opel Caravan, 1960 2 450,— 
VW 11, 1961 3 600,— 
VW, 1961 3 500,— 
VW 11, 1959 3 100,— 
Opel Rekord, 1960 3 650,— 
NSU Prinz, 1961 2 600,— 
Renault Dauphine, 1959 2 500,— 
Opel Caravan, 1958 2 350,— 
DKW Junior, 1961 2 900,— 
Ooel Rekord, 1960 3 300,— 
VW Lkw, 1961 3 500,— 
Anzahlung ab DM 500,- / Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 

Aus unserem Angebot 
von über 100 gebrauch- 
ten V-\Vagen undVW- 

Transportern 

NSU Prima V. 
Motorroi. Bj. 59 450.- 

VW-Export 
Bj. 58 O.G. 2290,  

VW Combi 
m. Sitz.Bj. 58 2800," 

GUnst. Finanzierung 

J. Wiest & Sehne 
GmbH. 

VW-GroShttndUr 
Darmtladl 

H«{nrjdittr.S2« T«l. 710?t 

Einen VW 1500 sollten Sie 

fünffach ausprobieren: 

Denn ein VW 150Ü Ist nicht für eine Person gebaut. Sondern 
lür fünf Personen. 

Wenn Sie ihn also ausprobieren, dann seien Sie nacheinander 
je einmal eine dieser fünf Personen. 

Seien Sie der Fahrer, der die richtige Neigung und Distanz des 
Vordersitzes zur Instrumententafel, zum Lenkrad und zu den Pedalen 
ausprobiert. (Man muss den Vordersitz einzeln verstellen können!) 

Seien Sie der Mitfahrer auf dem Sitz daneben, der sich am 
waagrechten Griff über dem Handschuhfach hallen kann, wenn einmal 
plötzlich gebremst werden muss. 

Seien Sie der Fahrgast hinten links, der sich bequem in eine 
Ecke kuschelt, den linken Arm aufs seilliche Polster gelogt. 

Seien Sie der Fahrgast hinten rechts, der für seine Ellenbogen 
auf beiden Seiten Polster wünscht und also die mittlere Armstütze 
aus der Rückwand heruntergeklappt hat. 

Seien Sie aber auch der Fahrgast hinten in der Mitte, der zu 
seiner Überraschung links und rechts noch genügend Platz für einen 
weiteren Mitfahrer sieht. 

Denn der VW 1500 ist ein Fünfsitzer. 
Fünffach sollte man ihn ausprobieren. 
Funktionieren tut er einfach. 
Und wie wäre es jetzt mit einer Probefahrt? Dei Wagen steht 

bereit - bei ihrem VW-Händlerl 

VW 1500 Limouiina DM 6400 «b WetV 

Hniishalt- 

Mischung 
„Warburger Qualität" 
1 1 Dose nur DM 

Französischer 

Ffm., Zeil 2, Zeil 17, Friedberger 
Anlage 1, Berliner Str. 56, Bockenheimer 
r..andstr. 81, Ludwig-Landmann-Str. 300, 

Bergerstraße 134, Am Dornbusch 29, 
Hedderichstr. 81, Kurmainzer Straße 87, 
Westerbachstraße 204, Mörf. Landstr. 
(Riedhof), Schmittstr. 47 - Ruf: 33 08 31 

Selto 13 
LANGENEB EBITCNQ Freitag, den 5. April 19flS 

Gläubiger und Gläubige 

Matthias lernt an seinen Aufgaben für die 
Sdiule, für den Religionsunterridit genauer 
eesagt. Er muß etwas auswendig lernen und 
das fällt Ihm nicht leicht Veraweifelt bol^ 
er die Finger In die Ohren, und sein Bilde geht 
nadi der Decke. Er will sidi nicht ablenken 
lassen. Ich kann midi nidit erinnern, daß uns 
seinerzeit das Auswendig-Lemen so sdiwer 
Befallen Ist Allerdings habe tdi damals, als 
Idi In seinem Alter war, audi nicht so viel 
Autotypen gekannt wie er, nldit gewuBt, 
weldie Fußballspieler In der Bundesliga wa- 
ren, weldie FuBballell tn der Oberliga spielt. 

Trotzdem bin Idi aber mit seinem Leh- 
rer einer Meinung, daß es Ihm gut tut, einige 
Dinge auswendig m lernen. Besonders In den 
Dingen des Glaul)en8 muß man mandie« Im- 
mer parat und griffbereit haben, als eiserne 
Ration sozusagen. Und das Ist nur der Fall, 
wenn man etwas auswendig kann, es sioi 
riditlg eingeprägt hat. 

Er sitzt also und skandiert laut vor sldi 
hin aus dem Katechismus; und mir samt 
«llen Glaubigem..." 

.^ör* mal, mein Junge, da stimmt aber et- 
was nldit Das muß .Gläubigen' heißen, ohne 
j*. Ein Gläubiger, das Ist ganz etwas anderes." 

„Aber man sagt dodi audi ein .gläubiger' 
Mensdi." 

..Ja, du kannst mir schon glauben: Jjer 
Glüubiger' und 4er Gläubige', das sind zwei 
ganz verschiedene Menschen, wirklich ganz 
versdileden. Bin .Gläubiger', das Ist einer, 
dem ein anderer etwa« sdiuldig Ist. Wenn Ich 
dir jetzt fünf Mark gebe..." — .^Au ja. 
fein..." — „Nein, hör dodi zu. Also, wenn 
Idi dir fünf Mark leihe, dann bin Ich. bis du 
sie mir zurückgegeben hast, dein Gläubiger.*' 

..Aha. jetzt verstehe ich. Ein Gläubiger ist 
also ein Mann, der glaubt, daß er sein Geld 
zurückkriegen wird." 

„So kann man's audi sagen. Oder besser, 
er Ist ein Mann, der Forderungen an andere 
hat Sein Gegenspieler Ist der Sdiuldner. Und 
nun kann man sagen, daß gläubige Mensdien 
Schuldner sind. Die wissen nämlich, daß sie 
von Gott viel geschenkt bekommen haben. 
Ihr Leben, Ihre Gesundheit, Essen und Trin- 
ken. Nun können sie ja Gott selbst nidits 
zurüd<gcben. Deshalb wollen sie's in kleinen 
Raten den Mitmenschen wiedergeben. Sie wis- 
sen, daß sie Immer Schuldner Gottes sind." 

„So wie Schwester Elisabeth." 
Wie er jetzt gerade auf Schwester Elisa- 

beth kommt, weiß ich nicht. Die beiden haben 
sidi gegenseitig Ins Herz geschlossen. Sdiwe- 
ster Elisabeth kommt als Gemeindesdiwestei- 
mit Ihrem Moped täglldi zu der alten, kran- 
ken Frau Holtmann in unserer Nadibarsdiaft. 
Und da hat der Junge sich einmal ganz aus 

eigenem AtttrieD aamngemaait unrfTHt IW 
das Moped geputzt, das sie im Vorgarten ab- 
gestellt hatte. « . . 

„Sie hat dodi so wenig Zelt und muß doch 
so viele Kranke besudien", hat er hinterher 
verlegen erklärt. Sdiwester Elisaljeth hat Ihn 
dann eingeladen, es könnt« ihr das Moped 
viel besser auf dein Hof ihres Hauses putzen. 

„Also siehst du, Schwester EUsabeth weiß, 
daß man den Alten und Kranken helfen muß, 
daß sie das den Hilfsbedürftigen schuldig Ist. 
Und du weißt ja audi, daß du Ihr das Moped 
putzen mußt Das bist du Ihr schuldig. Wenn 
nur überall genug Leute da wären, die wissen, 
was sie den Nächsten schuldig sind. Keiner 
will aber Sdiuldner sein. Viel lieber möchten 
sie atjer aUe Gläubiger sein und Ihre For- 
derungen stellen: JDas und das bist du mir 
schuldig, das mußt du für mich tun.' Siw, 
die Leute madien es sldi ja oft so einfach. 
Wenn jemand krank Ist oder sonst Irgendwie 
Hilfe braudit, dann sagen sie: JJafür Ist der 
Arzt da und die Krankenversidierung. Und 
um die Kranken zu besuchen, dazu Ist die 
Sdiwester da und der Pfarrer.' Sie meliwn 
Immer, andere wären dafür da. sie selbst 
wären aber nlciite und niemandem etwas 
sdiuldig. Und wenn sie dann selbst einmal 
krank werden oder Hilfe brauchen, dann for- 
dern sie und schimpfen gleldi, wenn zu wenig 
Schwestern da sind oder sonst auf Ihre For- 
derungen nldit gleldi eingegangen wird. Was 
wir aber sehr braudien sind Schwestern ohne 
Haube und Pfarrer ohne Talar, mehr Gläu- 
bige und weniger Gläubiger." 

„Ja, und dafür darf man sicn aann nicnt 
bezahlen lassen." 

Nun, die es hauptberuflich tun, müssen na- 
türlich bezahlt werden. Die Aerzte und 
Sdiwestem, Fürsorger und Krankenpfleger 
können ja nidit von der Luft leben. Ab^ 
diese kleinen Dienste von Mensdi zu Mensdi 
muß man natürlidi ohne Bezahlung tun, das 
Ist unsere Sdiuldigkeit gegenüber Gott.' 

Ein Verdacht steigt In mir hodi: „Du hast 
doch hoflentlidi für das Putzen von Schwe- 
ster Elisabeths Moped nicäits angenommen?" 

„Natürlich nicht — das heißt, einmal hat 
sie mir eine Tafel Sdiokolade gegeben und 
einmal eine Apfelsine." 

„Nun, das hat sie sidier selber nidit als 
Bezahlung angesehen. Aber nun haben wir 
uns lange genug unterhalten. Nun lerne erst 
mal deine Aufgabe." Und während er wie- 
der seine Lektion vor sicii hin murmelt, geht 
mir das Herrenwort durd^ den Kopf: „Wenn 
ihr alles getan habt, was eudi befohlen ist, 
80 Sprechet! ,Wir sind unnütze Kneditej wli 
haben ßctan. was wir zu tun schuldig waren. 

Rama- 

am besten 

auf Brot! 

Zauberblick und Vertreibung 

In dem Korallenrillen der Inseln von lofif- 
llnde beobachtete Idi die Seetiere und suAte 
ihr Leben zu ergründen. Ich fing buntgefarbte 
Fisdie und sammelte Musdieln und Seesteme. 

Eines Tages saß Ich In einem Einbaumseg- 
ler mit Auslegern und jagte nach den Ge- 
heimnissen der Riffe. Glänzend lag auf 
Meeresspiegel die Morgensonne und zertlou 
in Strömen funkelnder Edelsteine von rein- 
stem Wasser. In gleichmäßig beschleuni^r 
Fahrt gUtt. das Boot über die WasserflaAc. 
An Bord waren mit mir zwei ballneslsAo 
Fischer und ein Taucher. Wir streiften die 
Küste von Java. Man saß in dem engen Boot 
keinesfalls t)equem. ich wollte aber lieber 
schnell als behagiidi fahren. 

Mein Finderglüci war heute nicht groß. Ich 
hatte nun sdion einige Stunden damit ver- 
bracht, nach Korallen in der Tiefe auszu- 
spähen. Eingeborene Fisdier hatten mir von 
reichen" Fundplätzen in dieser Meeresgegend 
erzählt Idi fand jedoch nichts. Enttausdit 
lenkte ici das Boot mit seinen beiden Ausle- 
gern, die ein Kippen verhinderten, nadi Sü^n. 
Nach langer Fahrt zeigte uns ein sdiwadier 
lichtgrüner Schein Untiefen an- Korallengar- 
ten? In der Tiefe schimmerten Seegras und 
Algen. Ich senkte das Periskop, das auszieh- 
bare Sehrohr, in das Wasser und »«gann 
den Meeresboden abzusuchen. Zahllose So^r- 
ben von Muscheln waren über den Boden 
hingestreut Einige graugrüne, großäugige 
Fische glitten durch die Flut. Blaue Seester^ 
sdüiefen auf dem Sand, andere bewegten sich 
langsam vorwärts, wunderliche Wanderer. 

Das Boot trieb über die ersten Korallen- 
bünke. Braungelbe, graue und rote Korallen 
hatten sidi aufgebaut. Plötzlidi ersdiien, von 
phantastisch bunten Farben sdullemd, ein 
Korallenflsch wie der Vorbote elnes' farmgen 
Reidies. Mehr und mehr Korallen wudisen 
Im Grund. Sie leue' "fen in grünen, rotbrau- 
nen, gelben und i> » Tönen. Geheimniswllt 
Wälder von Algen, m denen flüchtige Schat- 
ten spielten, rückten heran. Liebliche Matten 
zogen dem Sdiifflein entgegen. Ich ließ den 
Taudier durch das Rohr blidcen und rief den 
Bootsleuten zu: nieder!" Langem 
schwebten wir nun über die Koraliengärten. 

„A<iitung, ein sdaöner Schwamm!" rief ich, 
und schon sprang der Taucher Über EJord, 
den Schwamm in der Tiefe zu pflücken. In 
schröger Fahrt schoß der Mann hinunter, das 
breite Tauchermesser in der Faust. Rasdi 

rrenntc er den bcnwamm vom los, 
sdinellte wieder empor, taudile auf und 
reidite mir lachend seine Beute. 

Ich betrachtete den Sdiwamm, diese Kolonie 
kleiner Lebewesen, einen vlelstodclgen Bau 
von Geißeltierchen, eine wahre MilUonensUdt. 
Für meine Sammlung hatte idi nun einen 
neuen Schatz. Gcmädilich trieb das Bwt. Da 
ich einige lila Korallenzweige ioshi^en 
wollte, sprang Ich kopfüber in die 
gleitet vom Taucher, damit er 
falls zu Hilfe kommen könnte. Mit einem 
kurzen Stemmeisen bradi Ich die Koralle ab. 
Es war schnell getan, und wir kehrten zur 
Oberflädie zurück. Wir kreuzten und stfilen- 
derten umher, und icii sah eifriger in die 
Mecrestiefe als zum Himmel. 

/Itön^Hachi 
Der Mond schwebt über Wiesen, Teiche«, 
es irrt und flirrt in den Alleen. 
Die Baumkonturen nicht mehr gleichen, 
dem, wie man es im Tag gesehn. 
Die Dücher blitzen toie gesdiliffen, 
Laufbrunnen schlafen silbern ein. 
Von seiner Stille selbst ergriffen 
der Garten will vergessen sein. 
Die Farne und die Schilje gleißen, 
der leise Fuchs nun schnürt mit Gluck. 
Das Reh auf den schneeujei/Jen Sdineisen 
zieht sich ins niedre H0I2 zurück. 

Karl Burkerl 

„Wir müssen umkehren!" sagte plötzlich 
der eine Schiffer, wobei er in die Ferne deu- 
tete. Sonderbare Wolken stiegen empor. Die 
Stimmung auf dem Wasser änderte sich rasch, 
das Wasser wurde unruhig. „Sciinell das Segel 
aufl" ordnete Ith an, und schon strichen wir 
vogelgescäiwind über die Flut. Der Himmel 
bezog sich, stärkerer Wind wehte. Die weißen 
Welienkämme vermehrten sieäi, das Bcxit 
zitterte als wäre es darauf aus, mit dorn 
Sturm um die Wette zu rennen In der Feme 
verblaßte hinter grauem Dunst die Küste von 
Java. Riesige Wolken bedeckten den Himmel, 
stärker schlugen die Wellen Vrrwärts, Immer 
vorwärts! Wir mußten so rascii als möglicji 
Land erreidien. Regen stäubte. Salzwasser 

Wählen Sie Rama! Rama — aus edlen 
pflaiizlidien Ölen und Fetten, 
rcidi an Vitaminen — ist so wertvoll 
für (iie Ernährung. Und so beliebt 
bei der ganzen tamllie. Genießen Sie 
den vollen naturfeinen Geschmack 
von Rama - am besten auf Brot! 

niit dem vollen wenvon- wen pßanzndi 

naturfeinen Geschmack! 

sprühte. Die Ausleger knallten aul aas Was- 
ser. die Fahrt wurde unbehaglich. Ernst^ 
Gesichtes blickte mich der Taudier an. Icäi 
verstand: Wahrsdieinlich würde es schlimm 
enden. Alles Zeug vom Leibe und zum letz- 
ten Kampf fertig gemaditl Nur der eine 
Wunsch beseelte uns: Land. Hinter einem 
Regenstreif zeigte sicii die Küste. Docii wie 
weit war es noch zu Ihr! 

Der Sturm riß die erbeuteten Schwämme 
über Bord. Die Korallen polterten hinterdrein. 
Idi hatte den Zauberblidi in die Schatzkam- 
mer getan, nun wurden die Schätze zurück- 
gefordert Flutflnster rollten ein paar mäch- 
tige Wellenberge heran, nahmen unser Schitl- 
lein auf ihre Rücken, sdileuderten es empor 
— ein zerreißender Schlag, ein abgebrociiener 
Ausleger sauste durcdi die Luft und ver- 
schwand. 

„Wir müssen sdiwimmen!" rief ich. Dann 
versagte mir die Stimme, es brauste und wir- 
belte um midi, ich war halb betäubt. Trei- 
bend und rudernd, gepackt und geschleudert 
wälzte ich mich zwischen Wellenbergen. In 
meiner Nähe tauchten zwei dunkle Köpfe auf. 
Endlicäi ersciiien auch der dritte Kopf. Alle 
am Leben Gott sei Dank! Der Taucher, das 
Messer in der Faust, kam an meine Seite und 
lachte mir zu. Braver Bursche „HaieV" schrie 
ich besorgt Lachend zeigte er nach rüdcwärts. 
In der Tat Haie Ich entdeckte nicht weit von 
mir zwei fatale Rüdcennossen Ruhe, nur 
Ruhe! mahnte Ich mich Und arbeitete mich 
ohne Hast durch den brodelnden Schwall. 
Aber die nackten Teufel mit den Tigerzüh- 
nen blieben uns aut der .Spur. 

Wir schwammen und schwammen. Eine 
Ewigkeit. Plötzlich aber gellte der Ruf: 
Land!" Die letzten Kräfte raffte ich zusitm- 

men, damit Idi durdi die Brandung käme. 
Mit Wucht wurde icii dem I.and entgegenge- 
worfen. die Woge spie mich aus. Hände, Arme, 

tieme am Kin autgescneuert. isaFe, iviuna una 
Augen voller Sand richtete leb mich zitternd 
auL Auch die andern waren da UnsSgliches 
Glücksgefühl erfüllte mich, während ich wan- 
kend niederstürzte. Als Ich die Augen wieder 
öffnete neigte sich ein Gesicht über mich, der 
Taucher. Er wollte mir etwas Liebes antun 
und drückte mir den veriorengeglaubten 
Schwamm in die Hand Gerührt nahm ich 
ihn. Boot, Kleider und Periskop waren hin- 
gegen verloren. Idi würde nie wieder einen 
so hellen, deutlichen Blick in die Korallea- 
gründe tun, nie wieder einen Zauberblick in 
die Naturwunder des Meeresbodens. 

Der Mensch von heute 
Es gibi zwei Arten von Egoisten: solche, die 

es zugeben, und den Rest von uns. 
Manchmal ist eine stolze Miene nur die 

Folge eines steifen Halses. 
Man sollte sich immer die Stecknadel vor 

Augen halten; ihr Kopf hindert sie daran^ zu 
weit ZV gehen. 

Alle Menschen siTid gteidi. Schön und gut. 
Aber wem sie glcicfi sind, das ist entsdiei" 
df*nd. 

Der Mensch von heute vergi/Jt niemals eine 
Cfute Tat — wenn er sie getan hat. 

Gepriesen seien die Zeitgenossen, die nichts 
zu sagen haben und es dann auch nicht sagan. 

Was du dir am besten fürs Alter aufbe- 
wahren soUst? — DIc/i selber/ 

Man aollfe niemanden beneiden, der über 
den flcrfisfen Sinn verfügt. Vielleidit fehlen 
ihm dafür die anderen fünf... 
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„Anneliese Rudolf" - flachkugelig mit roter Backe 

Für Pflrsldie Isl das Frühjahr die günstigste PHanzzeit - Frühe Sorten sind sehr empflndiidi 

VOLKSBANK »DREIEICH« 

FürSienotlert; 

Das neue Sparpräraien-Gesetz hat dia Prämien für 
Verheiratete mit 

1 Kind oder 2 Kindern von DM 240,- auf DM 300,- 
3 bis '5 Kindern von DM 360,- auf DM 400,- 
mehr als 5 Kindern von DM 360,- auf DM 480,- 

erhöht. Nach den Jetzigen Bestimmungen können aber 
Verheiratete ohne Änderung der Laufzeit ihres Vertrages 
nicht - wie es für die Höchstprämie erforderlich wäre - 
DM 164,- mehr sparen. Außerdem können Familien mit 
3 Kindern und mehr ihre Verträge nicht ermäßigen, wenn 
sie ihre gesamten Prämien nicht verlieren wollen. 

Deswegen bereitet das Bundesfinanzministeriiim »eine 
Verordnung zur Änderung der Durchführungsbestimmungen 
zum Prämiengosetz" vor. Die Überschrift dieser Verord- 
nung liest sich zwar umständlich wia so manche Gesetzes— 
Überschrift, vereinfacht aber das prämienbegünstigte 
Sparen. 

Sobald diese Verordnung erlassen ist, zeigen wir in 
dieser Zeitung an, daß Sie dann alle Vorzüge des neuen 
Sparprämien-Gesetzea wahrnehmen können. Inzwischen 
alles Wissenswerte durch unsere Niederlassungen in 

Sprendlingen, der Wohnstadt «Am Hirschsprung , in 
Buchschlag, Dreieichenhain, Langen am Lutherplatz 
sowie in wenigen Tagen Bahnstraße 113, 

und ein Prämien-Sparbuch 

von Ihrer Bank, 
der VOLKSBANK inmitten der „DREIEICH" 

tcrlaßcn, die zu den Boclonvcrhiillnlssen pas- 
sen müssen. 

Da frühe Sorten sehr empfindlidi sind, 
eignen sich für Prlvatgiirlen am besten die 
mittelfrühen, die im August reifen. Audi sollte 
man von diesen nur die steinlüsenden pflan- 
zen. Es handelt sidi hierbei um folgende 
Sorten: 

Anneliese Rudolf; Früchte sind .sehr groß, 
fladikußelig, grünlidi-gelb mit roter Backe, 
welßfleisdiig. Die Sorte hat sich als .sehr 
frosthart, fruchtbar und starkwadisend er- 
wiesen. 

Rekord aus Alfler: Das ist unstrelllfi eine 
der wertvollsten von unseren mittelfrühen 
Sorten; sie stammt aus dem rheinisdien Vor- 
gebirge und hat sich überall gut bewiilirt. 
Die Früchte' sind sehr groß, auf gelbem Grund 
rotgetuscht, sehr saftreidi und von würzigem 
Wohlgeschmack. Das Flei.sdi hat eine grünlidi- 
gclbe Farbe. Der Busdibaum ist widerstands- 
fähig, stark wachsend und ein guter Triiger. 

Madame Roenlat: Hier ähneln die Früchte 
im allgemeinen denen der Annelie.so Rudülf- 
Sorle. Der Baum verlangt guten Boden, 
warme Lage, starken Sdinitt und wfichst nur 
mittelstark. 

Goldene Nediarperle: Sie hat goldgelbes 
Fleisch, Haut ist dünn, leicht abziehbar, gelb, 
sonnenwUrts dunkelrot verwaschen. Ein guter 
und schöner Tafelpfirsldi. Baum wächst mit- 
telstark und ist frosthart. 

South Häven: Früchte sehr groß, oval, 
goldgelb, karminrot überzogen. Floisdi gelb, 
um den Stein herum gerötet, fest, saftig, 
aromatisch. Wudis: mittel bis stark. 

GoIdkuRel: Früdife mittel bis groß, gelb 
mit roter Punktierung. Fleisch goldgelb, sehr 
fest, gut vom Stein lösend. Wuchs stark. Sie ist 
von den gclbfrüchtigen wohl die wertvollste 
Sorte; Hißt sidi vor allem haltbar konservie- 
ren und behält dabei ihren feinen, hervor- 
ragenden Geschmack. 

Die spätreifenden Sorten sollen hier nur 
genannt werden: Roter Ellerstüdter (Kern- 
echter vom Vorgebirge), Präsident Griepen- 
kerl, Proskauer, Roter Magdalenen Pfirsidi. 
Die weiteren späten Pfirsiche: Königin der 
Obstgärten und Großer Mignon-Pfirsich, zwei 
ganz wertvolle Tafelfrüdite, (Reife Mitte bis 
Ende September) können nur an südlidier 
Mauer in warmer Lage an Spalieren in Fä- 
cherform gezogen worden. 

Nun zur Pflanzung selbst: Dem erhöhten 
Wärmebedürfnis des Pfirsichs entsprechend 

wühle man für ihn den günstigsten, wind- 
freien, .sonnigen Platz im Garten aus. Die 
Pflanzstellen müssen tief gelockert und mit 
gut verrottetem Kompost oder verrottetem 
Dung, Lehm und etwas kohlensaurem Kalk 
verbessert werden. Audi Tliomasphosphat und 
Kalimagnesia braudit der Pflanzbusdi, aber 
keine besonderen Stickstoffgaben. In stick- 
stollreidien Böden neigt der Pfirsich stets zu 
Gummifluß. Man pflanzt im Frühjahr, sobald 
der Boden gut abgetrodtnet und etwas er- 
wärmt ist. Die Pflanzscheiben müssen sofort 
nach dem Pflanzen und Einsdilämmen mit 
Dung abgedeckt werden, fehlt dieser, so be- 
nutzt man Torfstreu. Außerdem ist es äußerst 
wichtig, ganz gleich, ob im Frühjahr oder im 
Herbst gepflanzt wird, joden einzelnen 
Buschbaum vom Boden bis zur obersten 
Triebspitzc mit Stroh zu umhüllen. Zunächst 
bindet man die Seitentriebe eng zusammen, 
worauf dann die umhüllende Sdiicht gebracht 

Wellerregeln 
Im April muß der Holunder sprossen, soii.st 

wird der Bauern Miene verdrossen. 

wird. Je nadi der Witterung, audi bis Mitte 
April, läßt man die Umhüllung stehen, erst bei 
Triebbeginn entfernt man sie. 

Jetzt erst nimmt man den Rückschnitt vor, 
nidit vorher. Zu tief stehende Aeste werden 
ganz entfernt, die oberen Seitentriebe bis aut 
2—3 Augen zurückgesetzt und der Mitteltrieb 
bei ao—100 cm abgeschnitten. Manchen An- 
bauern gefällt diese Radikalbehandlung nldit 
redit. Der Erfolg aber zeigt sich in einem be- 
sonders starken Austrieb. Die so gesdinittenen 
Büsclie sind wudisfreudiger und bauen audi 
eine viel sdiönere und gleidimäßigere Krone 
auf. Bis zum Herbst erhält man dann einen 
schönen Buschbaum 

In jedem Frühjahr bis zur Blütezeit soll ein 
Rücksdinitt zur dauernden Triebanregung 
durdigeführt werden. Wir vermeiden dadurch 
wohl einen übermäßigen Fruchtertrag, aber 
bekommen dafür größere Qualitätsfrüchte von 
besserem Wohlgeschmack. 

An Hauswänden, die nach Süden oder Süd- 
westen gerichtet sind, lassen sich Pfirsidie aa 
Spalieren gut als Fächer ziehen. Sie müssen 
von der Wand einen Abstand von 25—35 cm 
einhalten und .sind mit 3 m Entfernung von- 
einander zu pflanzen. Der Buschbaum bleibt 
aber die beste Bauform. 

Pimpinelle - zu Unrecht vergessen 

Fast in Vergessenheit geraten ist die nuß- 
artig schmeckende Gartenpimpinelle. In den 
Pestzeiten des Mittelalters hieß es: „Eßt Pim- 
pinell, so sterbt ihr nicht so schnelll" Die Gerb- 
säure des frischen Krautes regelt den Stuhl- 
gang bei Durchfall. Wegen des feinen Ge- 
würzgeschmadts wird das Kraut gern Salaten 
zugesetzt. Aussaat im April in leichteren, nicht 
zu feuditen, mäßig gedüngten Boden, später 
auf 30 cm verziehen. Die Sträucher in jedem 
Frühjahr starlc zurücksdineiden, sie treiben 
dann gut durch. 

Ysop, das halbstraudiig wächst, hat 
sdiweilJhemmende Wirkung und bringt Lin- 
derung bei dironischem Bronchialkatarrh und 
Asthma. Die frisdien oder getrockneten Blät- 
ter dienen zum Würzen von Salaten, Fleisch- 
speisen und Soßen sowie Fischgeriditen. In 

vollsonniger Lage und auf warmen, mehr 
trodcnen Böden bilden sicli die Duft- und 
Wirkstoffe pm vollkommensten aus. Kultur 
sonst wie bei Gartenpimpinelle. 

Gesundheitlichen Wert hat auch die Melisse 
oder Zitronennielisse, die im März/A^pril 
halbwarm ausgesät und Mitte Mai auf 40 
mal 40 cm ausgepflanzt wird. Wirksam bei 
Nervosität, Magen- und Darmbesdiwerden. 
Die Blätter haben Zitronengesdimack und 
dienen zum Würzen von Salaten, Suppen und 
Fleischgeriditen. Anbau besonders günstig aul 
nährstoffreichen, feuchten, warmen, lodteren 
Gurtenboden In sonniger Lage. Die weiten 
Zwisdie- reihen nutze man im ersten Jahr 
durch Majoran, Dill, Basilienkraut oder audi 
Busdibohnen. 

Unsere Brombeerhecke lädt zu breit aus 
Grenzabstände für Obstgehölze, Hecken und Ziersträudier sind vorgeschrieben - Hessens neues Nadibarrecht 

Das Nachbarrecht ist ein vielgestaltiges 
Rechtsgebiet. In den einzelnen Ländern des 
Bundesgebietes gilt neben dem Bürgerlichen 
Gesetzbuch und dem Allgemeinen Landredit 
nudi das Lokalrecht von Regierungsbezirken, 
Kreisen und Stadtgebieten. Die Regierung des 
Landes Hessen hat ein einheitliches Gesetz 
über das Nachbarrecht am 24. September 1962 
verkündet, dos am 1. November in Kraft trat 
und größere Einheitlichkeit und Sicherheit 
gevvährleistet. Viele Rechtsklagen werden da- 
durch von vornherein verhindert. Nicht nur 
Obstbäume und Obststräucher, sondern auch 
Ziersträudier, Wildbäume, Park- und Allee- 
Ijaumc, Iledten und vieles mehr werden in 
dem hessisdien neuen Nacbbarreeht berück- 
siditigL Es könnte beispielgebend auch für 
andere Länder des Bundesgebietes sein. 

Die Eigentümer und sonstigen Nutzungsbe- 
rechtigten eines Grundstücks, also auch Päch- 
tx?r oder Nutznießer, haben bei Neupflanzun- 
gen festgelegte Grenzabstände strikt einzuhal- 
ten. 

Kemobstbäume auf starkwadisender Un- 
terlage sowie Süßkirsehenbäume und veredelte 
W.ilnußbäume auf J. nigra müssen in einem 
Grenzabstand von mindestens 2 ni gepflanzt 
werden. Auf schwach wachsender Unterlage 
veredelte Kernobstbäume, ferner Sauerkir- 
.-dien, Pflaumen, Pfirsidie, Aprikosen erfor- 
dern einen Mindestabstand von 1,50 m. Wal- 
nußbaume auf J. regia oder Sämling müssen 
4 m Abstand vom Grenzzaun halten. 

Wie steht es nun mit den Beerenstrüudiern? 
Der Mindestabstand vom Zaun beträgt bei 
Brombeeren 1 m, bei Johannis-, Stadiel- und 
HImbccrsträudienj 0,50 m. Das gilt audi für 
jeden einzelnen Rebstodc. 

Alle genannten Obstbäume und Obststräudier 
müssen Jedoch In doppeltem Abstand gegenüber 
•A einbaulldi, klelngärtnerisdi oder landwirt- 
sihafUldi senutztcn Grundstücken angepflanzt 
werden. 

Für Ziersträucher und Grenzabstände le- 
bender Hecken gibt es besondere Bestimmun- 
gen: Mindestens 1 m Grenzabstand gilt für 
alle starkwadisenden Ziersträucher: Rhodo- 
dendron-Hybriden, Feldahorn, Feuerdorn, 
Flieder, Goldglöckdien, rotblättrige Haselnuß, 
falscher Jasmin, Wacholder usw. Sctiwach- 
wachsende Ziersträucher erfordern nur 0,50 m 
Absland. Bei lebenden Hecken richtet sich der 
Mindestgrenzabstand nach ihrer Höhe wegen 
ihres möglichen Sdiattens. Für Hecken über 
2 m Höhe: 0,75 m, bis zu 2 m Höhe: 0,50 m, 
bis 1,20 m Höhe: 0,25 m. 

Anlagen, die unter Natur.schutz stehen, 
Hecken, die das ölTentliche Recht als Ein- 
friedung vorschreibt. Windschutzanlagen, Lan- 
desverteidigungsanlagen, auch solche wegen 
Wasserwirtschaft und Flurbereinigung, Forst- 
imd Fernstraßenbepflanzung schalten in obi- 
gen Bestimmungen bei Hecken aus. 

Bei Laub- und Nadelbäumen sind je nadi 
Wüdisigkeit, Höhe und Kronenumfang Grenz- 
abständen von 2—4 Meter vorgeschrieben. Be- 
sonders starkwachsend sind: Linde, Platane, 
Ahorn, Kastanie, Rotbudie, Stieleiche, Zeder, 
Eibe, Douglasfichte, Schwarzkiofer, für diese 
gelten 4 m. 

Sechs lange Gemüsebeete genügen 
Misdikultur und Zwisdienfruchtbau im Küdiengarten / Unsere Kräulerecke 

Wer auf seinen Beeten gleichzeitig Einsaat 
und Pflanzung in Reihen vornimmt und mit 
Überlegung arbeitet, wird seine Küdie gut 
und reidilidi mit Gemüse versorgen kön- 
nen. Ist die Familie zahlreich, so muß man 
die 1,20 m breiten Beete eben entspiediend 
länger machen. Es ist sinnvoll, Mischkultur 
und Zwisdienfruchtanbau zu treiben. In unse- 
rer Aufzeidinung bedeuten: S Saat; Pll 
■= Pflanzung. 

1. Beet: 3 Reihen Früh-Blumenkohl (Pfl), 
dazwisdien je 2 Reihen Spinat (S), am Rand 
Sdinittsalat (S) nebst Radiesdien (S). 

2. Beet: 2 Mittelreihen hohe Zudier- oder 
Markerbsen (S), am Rande Kohlrabi mit 
Kopfsalat abv/cdiselnd (Pfl), dazwisdien je 
eine Reihe Spinat (S). 

3. Beet: 1 Mittelreihe; Neuseeländer Spinat, 
alle 80 cm 1 Samenkoni (S); dazwischen je 
ein Kohlrabi (Pfl); In 10 cm Entfernung redits 
und links von der Mlttelreltie Spinat nebst 
Radies (S), in weiteren 10 cm Entfernung 
Kohlrabi und Kopfsalat (Pfl), dann folgen 
Karotten (S) und außen Porree mit Radieg IS). 

.. Beet: 3 Reihen Frühwirsing (Pfl), dazwi- 
sdien je 2 Reihen Spinat (S), am Rand Schnitt- 
salat (S) und Radieschen (S). 

5. Beet: 4 Reihen Wintermöhren (S), da- 
zwischen 3 Reihen Stedtzwiebeln (Pll), in jede 
Zwisdienreihe Spinat (S), am Rand Peter- 
silie (S). 

6. Beet: gilt zur Pflanzengev/innung und 
wird in Teilflädien eingeteilt und mit feinge- 
siebter Komposterde verbessert, Hier sät man 
Anfang April: Früh- und Spätwirsing, Früh- 
sommerkopfsalat, mittelfrühen Weißkohl,* 
Spätkohlrabi, Sommcix-ndivie; ab Mitte April: 
Hodisommerkopfsalat, mittelfrühen Weißkohl, 
Rotkohl, Rosenkohl: gegen Ende April: Früh- 
und Spätblumenkohl, Spätweißkohl, Spätrot- 
kohl, Spätwirsing, Grünkohl, Rosenkohl. 

Gurken, Kürbis und Melonen bedürfen 
einer warmen Vorkultur in Töpfen bei etwa 
20 Grad C, das Auspflanzen auf ein besonders 
gut vorbereitetes Beet darf nidit vor dem 20. 
Mai erfolgen. 

Frtibkartofleln sollten" In keinem Garten 
fehlen. Vorgekeimte Kartoffeln pflanzt man 

Praditig gewachsener Kupfsalat aus dem 
rrühbectkaslcn. 

nach Milte April ins Freie. Sie sollen nur 5 cm 
hodi mit Erde bedeckt werden, damit die Son- 
nenwünne besser wirken kann. 

Audi an die Kräuteredte sollte gedacht 
worden. Wir säen im April an Ort und Stelle: 
DiU, Kerbel, Fendicl, Weinraute, Gartenpimpi- 
nelle, Anis, Kümmel, Borrelsch, Senf, Korian- 
der. 

Sdinittlaudi, der besonders vitaminreich ist, 
sät man in einen halbwarmen Kasten; man 
pflanzt ihn jedodi erst im Mal in Büsdieln 
mit 20 cm Abstand aus. Er läßt sich aber 
auÄ im Zimmer in kleinen Kistdien au^äen, 
die man .ms helle Fenster stellt. 

HHlKlil MARKfNWAREN 

Gasparone-Schokolade 0 Rli 
3 Tafeln ä 100 g 

Regio-Kaffee Rot ^425 
..••.•nii* uicphimn 7!in B-Piekiina 4:45 ■ 

Weiienmehl 
Type ftOS, feinstes Blütenmehl 2,5-kg-Beutel 

Candio-Sulianinen 
Type 0, eine feine Edelbeere 250-g-Cello-Btl. 

lunge Eibsen 
mittelfein, mit ganzen Möhren 1/1 Dose • 

|ap. Thunflsch 
mit feinem Gemüse 

Cfllif. Pfiisiche 

185-g-Dose 

Eine gute Existenz garantiert Ihnen ein 

imiele - Waschautomatensalon 

Likör-Eier 5 versdi. hochfeine Füllungen 0^ 
stjidt 25 Pfg. 5 Stück nur f » 

Trumpf-Pralinen 9 Qc 
gute Qualität Packung 40 Stück nur tm/t w 

Kirsch mit Rum A Qc 
ein herzhafter Likör '/i Flasdie nur "ff W W 

Span. Aprikosen . gc 
Vi Früchte 'A Dose nur #WV 

Nur solange Vorrat 

Die edlen Frühsorten von Pfirsidien wie 
Mayl iowcr, Amsdcn, Früher Roter Ingeliicimor, 
Früiier Alexander, auch die italienischen Neu- 
cinführungen wie Gelber Flofenzer (Ginllu dl 
Fircnce) imd sogar der Früher Moretlini 
(Precocissima Moretlini) befriedigen nur in 
milden Weinbaugebieten und warmen Lagen. 
Eine weitere Voraussetzung ist ein schwacher 
Kalkgehalt des lehmigen Bodens. Für diese 
Sorten itommen also der Oberrhein nebst 
Bctgstraße, die Pfalz, audi Teile von Süd- 
deut.sdiland und vom Mittelrhein in Frage. 

Di'r Soniienhut (Rudbeckia nltida) redit seine 
HlUlenstände der wiirmcnden Sonne entgegen. 

Mittel- und spütreifende Sorten lassen sicli 
dagegen fast überall pflanzen, nur kalte Bö- 
den sind für sie ungeeignet. Auf geringwer- 
tigen, trocknen Böden müssen Pfirsiche aut 
Sämlingsunterlagen wie z. B. Roter Eilerstäd- 
ter (Kernechter vom Vorgebirge), Ginsheimer 
oder anderen stehen. Für gute bis schwere 
Böden sind unbedingt vegetativ vermehrte 
Pflaumenunterlagen zu fordern. In Frage 
kommen dann die starkwüchsigen: Acker- 
mann.spflaume, Brompton, Brünkerpflaume. 
Beim Kaut von einjährigen Veredlungen 
(Buschbäumchen) adite man also auf die Un- 

Falsche Meerzwiebel wird umgetopft 

Weda^4- 
Drageei 

In Dauerstellung gesucht: 

Buchhalter (in) 

mit Erfahrung in Lohnbuchhallung, ebenso eine 

weibl. Bürokraft 

Angebote mit Gehaltsansprüclien erbeten unt. Nr. 454 a. d. LZ 

Fohrrfider 
in allen Preislagen 

Schnttideir 
Dorotheenitr. B-10 

An jedem Ort über 1000 Einwohner richten wir Ihnen diesen fix und fertig 
ein, wenn Sie uns einen Ladenraum von 20 qm und größer in guter Lage zur 

Odcr"v«nilften°sie uns Ihren Ladenraum, denn wir haben dafür viele Inter- 
essenten Wir beweisen Ihnen sofort die große Rentabilität in bereits laufen- 
den Betrieben, die wirklich vollautomatisch und ohne Personal ganztägig 
ausgelastet sind. 
Bitte wenden Sie sich sofort und unverbindlich an 

Um unsere Zimmerpflanzen in gutem Wudis 
zu erhalten, ist es nötig, sie öfter zu verpflan- 
zen. Dazu wird es immer Zeit, wenn die Erde 
in den Töpfen aufgebraucht und durch zahl- 
reiche Wurzeln verdlzt ist. Raschwüchsige 
Pflanzen sollten alle ein bis zwei Jahre umge- 
tiipft werden (Cissus, Rhododendron, Farne, 
Zimmerlinde. Gummibaum, Maranta u. a. 
kraulige Gewächse). Schwachwüchsige kön- 
nen länger — unter Umständen vier bis sechs 
Jahre — in einem Topf stehen (Azaleen, allere 
Palmen, Bromelien u. a.). 

Umgepflanzt wird am besten vor Beginn der 
VoROtatlon. Tonlöpfe sind vor Gebrauch zu 
fäubern. Neue Tonlöpfe legen wir 1—2 Tage 
in Wasser, damit sie auslaugen und sich voll- 
saugen. Schädlich bei neuen Tontöpfen ist vor 
illem die Sdiwefelsäure, die durch Brennen 
von Ton entsteht und für Pflanzen giftig ist. 
Bei allen Pflanzen mit reichlich gesunden 
Wurzeln muß der neue Topf etwa 1—2 cm im 
Quorschnilt größer sein als der alte. Bei ganz 
jungen Pflanzen kann dieser Untersdiied audi 
noch größer sein, da sie stärker wachsen. Bei 
•sdiwadiwüchsigen Arten und nur mäßig 
durdiwurzeltem Ballon nimmt man dieselbe 
T<ipto-ößo. Liegt jedoch eine Wurzelerkran- 
kunf vor oder sind die inneren Wurzeln er- 
krankt, dann beseitige man die alte Erde und 
aiies Kranke und verwende einen kleineren 
Topf. Unser Foto zeigt eine Falsche Meer- 
zwiebel, die drei Jahre in einem verhältnis- 
mäßig kleinen Topf gestanden hat. Außen 
waren die Wurzeln gesund, im Innern aber 
teilweise verrottet und faulig. Um an das 
Innere • besser lieranzukommen, kann man 
uline Bedenken unten am Ballen eine Scheibe 
gesunder Wurzeln abschneiden. Dieser Teil ist 
im Bild vorne links gut zu sehen. Dann räumt 
man vorsichtig das Innere aus und sdiont die 
gesunden Wurzeln weitgehend. Beim Einlop- 
fen ist darauf zu achten, daß alle Wurzeln 
von Erde umgeben werden. 

Die Auswahl der Erde ist für das weitere 
Gedeihen der Pflanzen äußerst wichtig. Eigne 
Zusammenstellungen sind am wenigsten zu 
empfehlen, da hierbei zu viele Fehler gemacht 

•^nöie 
Lutherpl. - Bahnstr. 

<3hq. 
Darmsladt, Ncckarstr. 4 — 6, Telefon 76607 

Spezialist 
in Wäschereimaschinen 
mit SOjähriger Er/ahrunj 

werden. Allgemein kann gesagt werden, daß 
alle Blatt- und Blülenpflanzen vorzüglich in 
der fertigen Einheitserde gedeihen. Für Aza- 
leen und Kamelien misdit man noch ziu* 
Hälfte Torf unter. Für die stacheligen Kak- 
teen und die Dickblatlgewächse verwendet 
man .spezielle Kakteenerde. 

Ist die Topf- und Erdtrage gelost, kann das 
Umtopfen beginnen. In den Topf lege man 

Gciireßles Wurzelgewirr und viel zu wenig 
fcrde — cm trauriger Anblick, wenn PHunitn 

in zu kleinen Topfen wachsen müssen. 
unlen stets eine ScherDe, unter aer aas uoer- 
flüssige Wasser abfließen kann. Dann kommt 
eine Schicht Erde, die so hoch sein muß, daß 
die darauf gesetzte Pflanze nach dem Einfül- 
len der Erde 1—2 Finger breit vom oberen 
Topfrand entfernt ist. Zwischenräume werden 
gut mit Erde ausgefüllt. Der Topf wird mehr- 
mals aufgestoßen, die Erde gut angegossen, 
bei Kakleen wartet man damit nodi drei 
Tage. Als Standort wählt man für die ersten 
10 Tage nach dem Umtopfen einen schattigen, 
zugfreien Platz. 

Zum Osteilest 
unsere so beliebten 
Festkerzen (Eiform) 

Zauberhasen 
legende Ilülincben 

Eier-Farben-Stäbchcn 
in den Fach-Drogerien 



Für die Vorführung von Adressiermaschinen in imscrenn 
Hnuse suchen wir eine 

Vorführdame 
mit ßcpVloKlcm Ausselion. Außerdem wird nvif Allgemeinbil- 
diiiis und gute Umgangsformen ijosondercr Werl gelegt. Fach- 
liche Vorkenntnisse sind nicht erforderlich, da die Rowerberin 
eine gründliche Ausbildung erhält. 
Ferner suchen wir noch eine gewandte 

Steno-Kontoristin 
mit guten Umgangsformen, die außer der Erledigung von 
Verkaufskorrespondenz auch die Vorführung unserer Spezial- 
Schreibmaschinen übernehmen würde, eine 

Steno-Sekretärin 
mit guten engl. Sprachkennlnissen einschl. engl. Stenographie, 
eine 

kaufm. Angestellte 
für Abrechnunßskonlrollen - flotte Rechnerin - evtl. halbtags, 
eine 

kaufm. Angestellte 
für unsere Rechnungsabteilung, und einige 

Stenotypistinnen 
für verschiedene Abteihmgen unseres Hauses. 
Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und leistungs- 
gerechte Bezahlung. Persönliche oder schriftliche Bewerbun- 
gen mit den üblichen Unterlagen erbeten an 

Addressograph'Multigraph GmbH 
V 6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Str. 5 

%iip«' Tel. Langen 66041 

Für meine Geschäftsstelle Erzhau.sen suche ich per sofort zu 
besonders günstigen Bedingungen: 

1 Korrespondenten 
als Assistenten des Geschäftsstcllenleiters 
in entwicklungsfähige, interessante Position 

2 Kontoristinnen 
für die Auftrag.s-Abteilung 
mit Kenntnissen in Maschineschreiben 

2 Monteure 
für die Montage von Leichtmetall-Jalousien 
und Verdunkiungsanlagcn 

Ihre schriftliche bzw. telefonische Bewerbung erbitte ich an 

CARL GÖTZE 
nOI.LO-FABRIK 
Kr/.Inui'^tMi I). Darmstaill, Industriestr., Tel. 06130 ■146 

In 

Sdionlicit 

crblätien... 

durch icgelmiflige 
Pflege mit den wellbekannten 
Präptriten ron 

Parfümeric Herfurth 

Bahnstraße 86 

Gute 

Gebraucht- 

wagen 

Gelegenheiten 

1 VW Exp. mit Schiebedach, Bj. 61 
1 V\V-Exp.,Bj. 61 
1 VW-Exp. mit Schiebedach, Bj. 60 
1 VW-Exp. mit Schiebedach, Bj. 54 
1 VW-Exp. 1957 
1 VW-Pritsche, Bj. 1960 
1 VW-Pritsche, Bj. 1959 
1 VW-Combi, Bj. 1958 
1 Opcl-Rekord, Bj. 19G1 

^ 1 Opel-Kapitän DM 900,— 
Bequeme Ratenzahlung oline Wechsel, 
ohne Vollkasko. 
Besichtigung auch samstags v. 9-15 Uhr. 

Alfons Straub 
VW-Vertrags-IIänillcr 
Darmstädter Straße 47- 
Telefon 3787 

■51 

Zugtei{eH! 

SCHADES Obst- und Gemüse Abteil- 

ung bietet w^ieder Preisw/ertes: 

Holländischer 

Kopfsalat Stück "# 95 

Holländische 

Salatgurken 
1,10 

Tomaten 500g "f 75 

(Schlaogengurken 400-500g) Stück 

Conarische 

Nur solange Vorrat: 

Reife 

Bananen 
1, Sorte 1 Kilo (2 Pfd.) 

DAS BESTE AUF IHREN TISCH 

genießen 

Dan. Hähnchen ' *' 
3.75 

5.98 

Gek. Vorderschinken .00, -.88 

Dänische Milchmast- 

Poularden 

ca. 800-g-Stück 

bratfertig 
ca. llOO-g Stückgewicht 

Kalifornische M W 

Spargeiabschnitte I*0o 

,1.28 

U.S. und bulgarische junge 

Brechbohnen v 

Formosa- M P" 

Champignons leUj 

Liter 
Fl. o. Glas 

,Diogenes' Eierlikör 1/2 Flasche 2.95 

1.88 

7.90 

-.98 

1.58 

1.38 

1961er Liebfraumilch 
Rhhess. lieblich und süffig 

S Fest-Mocca soog 
eine vorzügliche Mischung in der Klarsicht-Viereckdose 

Kondensmilch 
„HELIA" 7,5 o/o F. i. T. 
Dose 170 g 4 Dosen 

Portugiesische 

Oelsardinen 2oo g-Dose 

Oldenburg. Preßkopf 

' DORTMUNDER 

® HANSA-BIER 

300-g- 
Dose 

jo 0,5 Lit. Fl. o. Gl. 

Export -.65 

Piisener -.7 5 

M MiiiQ kaufen kluge Kunden 

Konsumgenossenschaft Main-Taunus eGmbH 
Frankfurt/Main 
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RUND UM DEN 

ViekiUf(iUn$iUimm 

Mei llewe Langener, ganz allmählich kommen 
die Blumme un MaikSwwer aus de Erd, ganz 
allmählich wem die Schlaglöcher in unserne 
Straße immer dieter und ganz nllmShlich wiir s 
auch Widder emal Zelt, die sperrige Gieter ab- 
zufahrn. 

Vor un um O.stern is halt emal de Butz- 
lumbe im Eisatz. Da bleibt mancher aale Fetze 
uf£ de Streck, den mer de städtische „sperrige 
Gieterabfuhr" mitgewwe deet. Also dadraa 
sollt mer widder emul denke, gelle. 

Denn so wie's nach Sprenlinge zu am Wald- 
rand (B 3) aussehe dut, is des ja aach kaan 
Zustann. En Leser, der wo jeden Dag da vor- 
beifährt — mem Rad — hat mir des jetzt ge- 
schriwwe. Ja, vielen Dank £or Dein nette Briet, 
nwwer ich glaab, gege die menschlich Unver- 
nunft — um net zu sage Dummheit — da 
kämpfe mir vergewens. 

Guckt emal, da is am letzte Sonndag en 
Stadtbus von de Wohnstadt im Owwer- un 
Unnerlinne gefahm. Es war an» Sonndagmor- 
Jen u weil's gerejent hat, drum war der Bus 
vollbesetzt. Er — der Bus — kam die holperig 
Bahnstraß eruff un hat uft de Höh von de 
katholisch Kerch gehalte. Die Leut sin all- 
minanner uffgestieje, allminanner ausgestieje 
un allminanner quer iwwer die Aalag gedabbt. 
Also da is mer aafach baff. Jeder waaß, daß 
des e Aaalag is un geschont wem soll un die 
mache daddriwwer, als wär des en kiesbe- 
streute Weg. So geht's ja net. Awwer en Bolle- 
zist kann mer aach net dezustelle un selwer 
ebbes sage — naa — um sich noch Grobheite 
au de Kopp werfe zu lasse, des wär zuviel 
verlangt. Bleibt die Frag offe, was soll mer 
du? Antwort: Nix. Soviel zum Thema Stadt- 
Verscheenerung. 

UM ü m ■ 
ÜB 

I 
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Mit Schwert und Strang geriditet 
Scharfrichter und Henker im allen Hessea 

In der Vollstreckung von Todesurteilen war 
man im alten Hessen nicht zimperlich. Schwert 
und Strang, Block und Galgen hatten damals 
viel Arbeit und mit Ihnen jene, die sie bedien- 
ten — Scharfrichter und Henker. Es waren 
meist rüde Gesellen, von ihren Mitmenschen 
iingstlich und scheu gemieden. Legenden und 
Sagen rankten sich um die Person des Scharfe 
richters. Das Volk glaubte vielfach, sie stän- 
den mit den Mächten der Unterwelt in Ver- 
bindung, seien halbe Hexer und Magier. Das 
Geheimnis des gewaltsamen Todes, die Grau- 
samkeit der Strafvollstreckung gab diesen 
Scharfrichtern und Henkern scslbst etwas Ge- 
heimnisvolles. 

Mit dem Schwert gerichtet wurden Räuber 
1491 in Kassel, die einen fremden Wanderer 
überfallen und beraubt hatten, ferner zwischen 
1570 und 1588 im Bezirk Marburg Mörder, 
Diebe und Räuber. Einer von ihnen wurde ge- 
vierteilt und seine Reste an vier Ecken der 
Stadt ;Miarburg als „sbschreckendes Beispiel" 
aufgehängt. Ein anderer wurde „geradbrecht", 
also aufs Rad geflochten, eine Frau ertränkte 
man bei Weidenhäuser Brücke in der Lahn. 

Anssesprochen grausam 
Der Dreißigjährige Krieg hatte die Menschen 

Befehl des Landgrafen In Kassel 161S auf dem 
Marställer Platz an dem Hofjunker Rudolf von 
Eckardsberg vollstreckt wurde. Der Junker 
hatte den Hofmarschall von Hertingshausen 
erschossen, der ihn licschuldigt hatte, zur 
Landgräfin unziemliche Beziehungen zu un- 
terhalten. Der Hofadel bat den Landgrafen 
um „die Gnade des Schwertes", aber der Land- 
graf bestand auf grausamster Hinrichtung. Der 
Junker wurde dreimal gefoUert, die rechte 
Hand wurde ihm abgeschlagen, dann der Leib 
aufgerissen, das Herz herausgeschnitten, 
schließlich wurde er gevierteilt. Die Reste des 
Leichnams verscharrte man unter dem Galgen. 
Mutter und Braut des Gerichteten verfielen 
nach der Hinrichtung in Wahnsinn. 

Der Scharfrichter hatte damals auch die 
Pflicht, den Verurteilten zu foltern. Er vollzog 
diese grausame Tortur mit seinen Knechten, 
die die „Handworkszeuge" herrichteten. Zum 
erstenmal wurde im 15. Jahrhundert ein 
Scharfrichter als Ansässiger der Stadt Mar- 
burg erwähnt. Er hatte das seltsame Privileg, 
mit seiner Frau an den Hochzeiten in der Stadt 
teilnehmen zu dürfen. Dabei wurde ihm außer 
seinem Anteil am gesamten Hochzeitsessen 
noch ein Viertel Wein zugeteilt. Der Scharf- 
richter erhielt von der Stadt seinen Lohn, dazu 

verwildert, sribst'das Gewerbe der Scharf- 
richter und Henker war verrottet Nach 1648 tung Mahlzeit. M t^^ mußte 
wußten nur noch die ältesten Männer, wie er seine für sein Handwerk notigen Gerlit 
eine Hinrichtung den Vorschriften gemäß zu schatten besorgen. 

Deshalb bildeten sich im alten Hessen Schart- 
richtersippen, weil die Angehörigen dieses 
Berufes im Verkehr nur aufeinander ange- 
wiesen waren. Innerhalb dieser Sippen wunde 
geheiratet, die Söhne folgten den Vätern im 
Beruf. 

Gern heiraten Söhne von Henkern eine 
Henkerswitwe, well sie dadurch in ein Scharf- 
richteramt „einheiraten". Die Verachtung, die 
man diesem Stand entgegenbrachte, ging in 
manchen Orten, wie aus Marburg überliefert, 
so weit, daß sich die Totengräber weißcrten, 
einen verstorbenen Henker zu Grabe zu tra- 
gen. Das Andenken an jene grausame Zeit 
und an jene, die die Urteile damals voll- 
zogen, lebt heute noch in Flurbezeichnungen, 
wie „Galgcnberg", und in den hessischen Hei- 
matmuseen, in denen noch Folterwerkzeuge 
und Schwerter früherer Scharfrichter ver- 
wahrt werden. 

...Überall im Haushalt 

gegen 

groben 

Schmutz 

vollziehen war. Während der langen Kriegszeit 
hatte man die Menschen einfach erschlagen, 
erschossen oder verbrannt. Man hatte sich 
nicht viel um das Zeremoniell der vollziehen- 
den Justiz gekümmert. Die fast sadistischen 
Quälereien wurden an einem Marburger Bür- 
ger vollzogen, der seine Frau nach einem Streit 
erschlagen hatte. Man schleifte den Verurteil- 
ten in Weidenhausen zur Richtstätte, zwickte 
ihn unterwegs mit glühenden Zangen und 
flocht ihn schließlich aufs Rad. 

Von ausgesuchter Grausamkeit war auch der 
Vollzug eines Urteils, das auf aasdrücklichen 

Besondere Kleidunc 
So sehr die Figur des Henkers von einer 

gewissen Magie umgeben war, so mied man 
doch peinlich jede Berührung mit ihm. Sie 
wurde als deklassierend empfunden. Die Hen- 
Iter und Scharfrichter trugen eine besondere 
Kleidung, die sie kenntlich machte. In der 
Kirche saßen sie vom übrigen Kirchenvolk 
abge.sondert, das Abendmahl wurde ihnen nach 
Schluß des Gottesdienstes allein gereicht. So 
bildete die Scharfrichterfamilie eine Art 
Einzelzelle innerhalb der Stadlgemeinschaft. 

Jahreshauptversammlung der Schützengesellschaft Langen 
Erich Huber wurde Ehrenobcrschntzciimelster 

Awwer es Owwerlinne is aach aagenehm 
uffgefalle. Ja, der neulich glossierte Audo- 
huper hat inzwische — zur Freude aller Aa- 
lieger — sei morjendlich Huperei eigestelU. Er 
hat emal uff em Schorsch sein gute Rat ge- 
beert. Ihm sei Dank . . . Die Zeit der General- 
versammlunge rollt iwwer uns wie e Lawin. 
Die Vereine dun vereint iwwer die vereinigte 
Abgawe klage, wobei die Gema immer an 
nster Stell steht. Da muß aaner in Lange sei, 
1er dene alles, ei noch meiir als wie alles, 
neld. Die wisse manchmal mehr als wie so 

cn Verei selwer. Was Dinger, was Dinger. 
Wenn die VW morje Awend sei Generalver- 
sammlung abhält un bloß aa Helmatlied singt, 
is er schon draa — bei dere Gema. (Net zu 
verwechsele mit Gemaa = hochdeutsch Ge- 
meinde bzw. Stadt). 

Die Leut, wo noch immer e klaa Stickche 
Acker odder e Schrewargärtche beplanze wolle, 
könne sich jetzt melde. Die Adreß is — ich 
derf ja kaa Schleichwerbung mache — uft de 
Redaktion der Langener Zeitung zu erfahrn. 
Meld Euch, wann er Lust un Lieb zum Schaffe 
uff so erem Fleckche Erd habt Es kost nix. 
So, un dademit schließ ich. So ganz allmählich 
werd's wärmer, ganz allmählich werd's heller 
(in Lange) un so ganz allmätüich werd's Ostern. 

Des war's for heut, 
mei liewe Leut 
ihr seht, daß mer sich nach net scheut, 
zu schreiwe, was uns net erfreut . . . 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhi-nbrunne 

Am Steuer vom Tode ereilt. In Ludwigs- 
hafen erlitt ein ßßjähriger Geschäftsmann bei 
einer Fahrt durch die Stadt am Steuer seines 
Personenwagens einen Herzinfarkt und prallte 
gegen eine Parkplatzeinzäunung auf. Der Tod 
hatte ihm das Steuer aus der Hand genommen. 

Die Jahresversammlung der Schützengesell- 
schaft Langen 1863 e. V. hat dem langgeheg- 
ten Wunsch ihres Oberschützenmeisters Erich 
Huber stattgegeben, ihn von seinem Amt als 
ersten Vorsitzenden zu entbinden. Erich Huber 
stand 32 Jahre der Schützengesellschaft vor 
und hat es verstanden, die Gesellschaft durch 
alle Wirrnisse der Zeit hindurchzuführen, 
den Bestand der Mitglieder zu erhalten und 
zu festigen, die sportlichen Leistungen zu 
steigern und auch der Schützengesellschaft 
das Niveau zu geben, das ihren guten Ruf 
heute innerhalb und außerhalb Langens be- 
gründet. 

In Anerkennung seiner Verdienste um die 
Bchützengesellschaft Langen wurde Erich 
Huber einstimmig zum Ehrenoberschützen- 
meister ernannt. Mit bewegten Worten dankte 
Herr Huber für diese große Ehrung und ver- 
sprach, auch dem neuen Vorstand stets mit 
Rat und Hilfe zur Seite zu stehen. 

Bei der Neuwahl des Vorstandes für die 
nächsten 3 Jahre zeigte sich, daß weitere 
junge Kräfte sich für die Führungsaufgaben 
zur Verfügung gestellt haben. Der neue Vor- 
stand der Schützengesellschaft Langen setzt 
sich nach dieser Wahl wie folgt zusammen: 

1. Schützenmeister: Hermann Gansmüller, 
2. Schützenmeister: Heinz Schaum, Rechner: 
Walter Schneider, Schriftführer: K. Schmidt, 
Jugend wart: Heinz Schaum, 1. Schießwart: 
Georg Nowak, 2. Schießwart: Horst Kiupel, 
3. Schießwart: Günther Schneider. Als Kas- 
•senrevisoren fungieren Georg Noack und Gg. 
Kolb. Vergnügungsausschuß: Berthold Woitke. 
Schießleiter für Luftgewehr: Heinz Schaum, 
Schießleiter für KK-Gewehr: Günther Frei- 
muth, Schießleiter für Pistolen: Hans Otto. 
Bauuasschuß: Gerhard Ley, Gerhard Kolb, Al- 
fons Czaja. Als Beisitzer Heinrich Tron, Jakob 
Sambach und Fritz Klepper gewälilt. 

Der neue erste Schützenmeister erbat in 
seiner ersten Ansprache die tätige Mithilfe 

Eichenbett 
mit Matratze, eventl. 
Federbett und Nacht- 
schränkchen, sowie 

Leiterwagen 
zu verkaufen. 

Wiesenstraße 1 

Moderner 
Herren- 
Wintermfaiiiel 

grau-schwarz-meliert, 
3 Knöpfe, RUcken- 

Burte, schräg gesetzte 
Taschen und zitronen- 
gelber 

Woll.scha] 
(Mohair), 1 Paar graue 

I.ederhandschuhe 
einer Gaststätte ab- 

handen gekommen. 
Wer sichere Angaben 
"lachen kann, melde 
sich bei der Polizei. 

Gute Belohnung wird 
üeboten. 

Sarglager 

  — 
londtM««* " 

Überführungen 

.AuaouoM 

mit Motor DM 575»- 

M. Wosk, GmbH. Darmstadt 
Baualien « Baumaitdilnon - Bavgaitita 
Landw*hr«traß« 89 • Talalon /600S 

aller Vereinsmitglieder beim weiteren Auf- 
bau des Vereins. Besonders begrüßte er, daß 
der neue Vorstand sich zum größten Teil aus 
bekannten Sportschützen zusammen.selzt, wo- 
durch gewährleistet werde, daß die Schützen- 
gesellschaft Langen, wie in den bisherigen 
100 Jahren ihres Besteiiens, das si i- tliche 
Scheibenschießen in den Vordergr.-nd stel- 
len wird. 

Man will sich auch in den vielen Verun- 
staltungen im Jubiläumsjahr 1963 der gro- 
ßen Vereins-Tradition bewußt sein. Beson- 
ders stolz sind die Langener Sportschützen 
darauf, wie Schützenmeister Gansmüller aus- 
führte, daß ihnen ausgexechnet im 100. Jahr 
ihres Bestehens der sportlich größte Erfolg 
mit dem Gewinn der Meisterschaft In der 
Landesliga gelang. 

Es wurde beschlossen, daß sich die Schüt- 
zengesellschaft an dem Bundes-Fernwett- 
kampf und dem Städte-Wettkampf beteiligt. 
Zu der Kreismeisterschaft 1963 stellt die Ge- 
sellschaft eine A-B-C-Jugend-Altersmann- 
schaft und einen Seniorenschützen. Das Früh- 
lingsfest, ein gc.sellschaftliches Ereignis, 
wurde auf den 4. Mai festgelegt. Ferner 
wurde beschlossen, daß ab sofort die Auf- 
nahmegebühr DM 10,— und für Jugendliche 
DM 5,— beträgt. Mit einem gemeinsamen Lied 
und dem traditionellen Umtrunk endete die 
harmonisch verlaufene Versammlung. 

Beilagenhinwcis 
In der heutigen Ausgabe liegen zwei Bei- 

lagen: „Was bietet Schade zu Ostern" und der 
Prospekt vom Frankfurter Kaufhof „Vielseitig 
wie nie zuvor." 

Prämlenbegün 

Vert 

jeiztimk 

jetzt 20 bis 30°/ 

Vorsicht mit Glas 
Im Zuge des Wirtschaftswunders gehen 

immer mehr Firmen, Unternehmen und Behör- 
den dazu über, ihre schier endlosen Fenster- 
fronten durch ungerahmte Glastüren zu unter- 
brechen. Durch diese flutet dann der i'ubli- 
kumsverkehr. Nicht selten ift es dadurch schon 
zu Unfällen mit mehr oder minder schweren 
Folgen gekommen, die auch für die Eigentümer 
neben dem Schaden manches Ungemach infolge 
von Haftpfllchtan.sprüchen mit sich bringen. 
Besonders gefährlich sind G'astürcn für Seh- 
behinderte, Es wäre daher wünschenswert, 
wenn ungerahmte Glastüren so deutlich ge- 
kennzeichnet würden, daß eine Verwechslung 
mit einem offenen Durchgang unmöglich wird. 
In einigen Ländern sind bereits Bemühungen 
im Gange, ent.sprechende Vorschriften auszu- 
arbeiten. Bei einiger Vernunft der Betroffenen 
sollten sich solche jedoch erübrigen. 

Aprllwcishcilen 
Quaken die Frösche zu Anfang April, bringt 

ihr Rufen den Teufel ins Spiel, 
Aprildürre macht die Hoffnung irre. 
Aprilschnee immer Dünger ist, er gleicht 

fast stets dem Lämmermist. 

Aus der evang. Kirchengemeinde 

Christliche Pfadfindcr.>ichiift „Grüner Drache" 
Zu unserem Osterlager treffen sich die Sip- 

pen: Plumpori, Turmspatzen und Wikinger- 
trucht am Karfreitag, 12. April, 7.15 Uhr am 
Bahnhof Langen. 

Sippe Mauersegler und die Führerrunde 
beginnen ihren Nachtmarsch nach der Ruine 
Tannenburg bei Jugenheim bereits Gründon- 
nerstag 20 Uhr am Turm. 

Für alle Fahrtentciinehmer ist am Grün- 
donnerstag, 18 Uhr, nochmals Sippenstunde. 

BitdhObBCh« Pudel 160 ONl 
lefoel Kl, Auswahl: 1|. Boier, Codiit'Spanlel. FOII. Zwerg- 
plnsdtat Pckintitn, Spitts, 

* Oiditl. Scnlftrhundt usw.. 
■■ Mlllestl Bsiitmlnunn Itilefigll. 

Holl. GPoOaactisenheim iWuru.) 
Krtilf LudwtBStiuTK, Krummcnland 18 Teleinn nroBeachsenhflm Rl 14, 

Bünnu 

i; 
I 
■ 
' 

Auch Ihre Spareinlagen aus Lastenausgleichsan- 

sprüchen können Sie In vollem Betrag prämien- 

begünstigt anlegen. 

BEZiRKSSPARKASSE LANGEN 

IM 

(: 

, '1 



Verkehrs- d. Verschiiiienings-Verelii 
Langen 1877 e.V. 

Mitgl. d. l.andcsverkehrsvcrb. Hess. eV. 

^lehMtitSltdadMnq> 

Zu unserer odentlichen Hauptversamm- 
lung morgen Samstag, 6. April 1963, 
laden wir unsere sehr geschlUzten Mit- 
glieder und Freunde sowie die geehrte 
Einwohnerschaft von Langen ganz er- 
gebenst ein. 
Tagungsort; 

Hotel „Weinßold", Beßhin; 20.30 Uhr. 
Tagesordnung: 
1.GeschüfU- und Kassenbericht 
2. Prüfungsbericht und Entladung von 

Vorstand und Rechnungsführung 
3. Neuwahlen 
4. Antrage 
5. Verschiedenes. 
In Anbetracht der Behandlung wich- 
tiger Themen, die im Interesse unserer 
Bürger und unserer Stadt liegen, wur- 
den wir es dankbar begrüßen, wenn 
wir ein volles Haus hatten. 
Anträge wollen Sie bitte bis zum 5.4. 63 
an die Geschäftsstelle des VW-Langen, 
Mühlstr. 1, schriftlich gelangen lassen. 
Mit freundlichen Grüßen 

gez.: Alfred Oeder, 
Ehrenvorsitzender 

Kohlen-Einkaafs-Cenossensclioft 
cCmbll. - LancPn, MOhlstraBii 8 

EINLADUNG 

m der am Freitag, dem 5. April 1963, 
um 20 Uhr, im Gasthaus „Zum goldenen 
King" stattfindenden 

GENERALVERSAMMLUNG. 
Tage.sordnung: 
1. Geschäftsbericht des Vorstandes, so- 

wie Vorlage des Jahresabschlusses 
zum 31.12.1962 und Bericht des Auf- 
sichtsrates hierzu. 

2. Genehmigung des Jahresabsfchlusses 
lum 31. 12. 1962. 

S.Entlastung des Vorstandes und Auf- 
sichtsrates. 

4. Wahlen 
n) zum Vorstand 
b) zum Aufsichtsrat. 

5. Verschiedenes. 

KoWon-Einkaufs-Gcnossrnsehaft 
e.G.m.b.H. 

Langen, Mühlstraße 3 
Für den Vorstand: 

1. Vorsitzender 2. Vorsitzender 
Karl Hcrth Hch. Eisenbach 

Langen, den 22. Miirz 1063. 

ÖTV - Gewerkschaft öffentliche 
Dienste, Transport und Verkehr 

Nebfnslclle „Drflelch" 

EINLADUNO 
Die Kolleginnen u. KollcRcn der Sttidte 
und Gemeinden Neu-I-senburg, Langen, 
Sorendiingen, Dreieichenhaln, Egels- 
bach, Götzenhain und Offenthal worden 
zu der 

Jubilaren-Ehrung 

am Samstag, dem 6. April 1063, 18 Ulu-, 
in Egelsbach, Saalbau-Eigenheim, 
Kirchstr. 17—10, herzlichst eingeladen. 

der VORSTAND 

Helle Gewerbe- oder Büroräume 
parterre und 1. Stock je 110 qm zu vermieten. 

Dr. Bartl-i 
Dieburger Straße 14 - Telefon 2319 

Zum Teil Vorführgeräte - AussteUungsgeriite 

Waschautomat  
fahrbar, für 5 itg 
Kühlschrank ä'' 248,— 
120 Liter, Kompressor 
Wasch-Vollautomat nw 998,— 
lahrbar auf Rollen oo cft 
Wäscheschleuder nur 99,50 

Viele Sonderangebote - täglich Vorführungen bis 20 Uhr 

lAfaschmoschinen- Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter Str. 79 (neb. Aral-Tankstelle) 

TODESANZEIGE 

Mitten aus dem Leben verschied plötzlich und unenvartet 
infolge Herzschlag mein lieber Mann, mein guter treusorgen- 
der Vater, Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onktl 

Heinrich Fried. Wilh. Busekist 

im Alter von 54 Jahren. 
In tiefer Trauer: 
Frau Anna Busekist geb. Heck 
Heiner Busekist (Sohn) 
und alle Angehörigen 

Langen, den 4. April 1963 
Außerhalb 23 (Hochspannung) 

Die Beerdigung lindet statt: Montag, den 8. April 1963, um 
15 xn-.r vom Portal des hiesigen Friedhofes aus. 

Guterhaltener 
Handwagen, 
Kindertisch und 
Stühlchcn 

preiswert abzugeben. 
Hohnel, 
Wilh.-Busch-Str. 7 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

6./7. 4. 1963 (Samstag ab 14 Uhr) 
Dr. Fletsch, Annastraße 28, Tel. 3690 

Zahnarztlidier Sonntagsdienst 
Nur In dringenden Füllen, wenn JIouMDhnarzt nicht erreichbar 

Notspredistunde 11-12 Uhr am 7. 4. 63 
Zahnarit Dr. Rlgbers, BahnslraOc .'i6 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und NachtdlenstbercUsohaf» 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem GeschUftsschluß: 
In der Woche vom 6. 4. - 12. 03 

Rosen-Apotheke, Bahn-, FrledrlchstraBe 

Fisch - Ratti 

•Wassergasse 7 - Telefon 2178 - Walter-Rietig-Slr. 18 

Angebote für die Karwoche und das Osterfest 
sämtliche frische Seefischsorten, außerdem lobende Forellen, 
lebende Karpfen und lebende Schleien. Frische Schollenfilct 
und frische Helibuttenfilet. - Besondere Spezialitäten: 

Stallhasen 

frische deutsche Enten 

frische deutsche Hühner 

frische deutsche Hähnchen 
Lieferung auf Bestellung frei Haus 

Am Mittwoch entschlief nach längerem, mit Geduld ertrage- 
nem Leiden, mein lieber Bruder, Schwager, Onkel und Pat* 

Justus Schäfer II. 

im Alter von 78 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Wilhelm Schäicr u. Frau 
und alle Angehörigen 

Langen, den 3. April 1963 
HeinrichstraDe 8 

Die Berdigung findet statt: Samstag, 6. April 1963, 11 Uhr, 
vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

EvangeUschc Kirche 
SonntaK, 7. April I9(!3 (l'almaruni) 

9 30 Uhr: Goticsdien.st in der Stadtkirche 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
i'rcdigttcxt; Job. 12, 1- 8, 
Lieder; 70, 268, 262, 55 „ . . 

».30 Uhr! Gottesdien.st im Oomemdchaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: .Toh. 12, 1—8, 
Lieder: 5S), 254, 02, HO c 

1115 Uhr: KinderRottesdienst m der .Stiidf- 
itlrche und im Gomeindehiuis 
Kollekte: Fiir die diakunisctw AiUiK im 
Osten (EKD) 

Montag, 8. April 
20 Uhr: Probe des KIrchenchois (bUicli 

kirche) Im Gomeindehnus 
20 Uhr: Probe dos Kircht^nchois (Obciim 
" den) in der Ludwig-Erk-Schuie 

Mittwoch, 10. April 
15.30 Uhr: Probe des Kinder('hors im 

Gemeindehaus , 
20.00 Uhr: Probe de.i Posnunenohois m 
20^5'uhr; O.Passionsandiicht ImGemeinde- 
' liaun (Pfarrer Schiiter). 

Im Anschluß an die Passionsanriacht Gustav- 
Adoif-Fiauenwerk im Gemelndohau.^. 
Gründonnerstag, 11. April 

20 Uhr: Abendmahlsgottesdienst in der 
Stadtkirche (Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: .Toh. 13, 1—15 
Lieder: 421, 248, 160, 217 

20 Uhr: Abendmahlsgottesdienst im Oe- 
melndehaus (Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Jerem. 31, 31—34 
Lieder: 156, 55, 159, 13G, 160, 165 
Kollekte: Für ort.skirchlicho Zwecke. 

'^"aso'Uhr: Gotresdlenst in der Stiidikirchc 
(Pfarrer Dr. Ziegler). 
Im Anschluß die Feier des Hi. Abendmahl.i 
Predigttext: Lukas 23, 33—4B 
Lieder: 60, 63, 65, 401, 62 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gomeindeh.ius 
' (Ptarror Lauber). 

Im Anschluß die Feier des Hl. Abendmahls 
Chordienst: Kinderchor und Kirchonclioi- 
(Oberlinden). Instrumentaikreis 
Kein KindeiRoltesdienst. r.u..i.4! 

15.00 Uhr: Andacht zur Todesstunde Cnitsti 
(Pfarrer Schlifer) , , . ^ 
Kollekte: Für den Dienst an Isniel und diis 
Paliistinawcrk. 

Katholische Kirche Langen 
Vulmsonntag, den 7. April 196.1 

7,30 tihr: Palmwelhe, llocliaml mit »e(en 
der Passion 

9.00 Uhr: III. Messe mit Beten der Passion 
10.00 Uhr: SchülcrRoltesdlenst mit Beten d'jr 

Passion 
11.00 Uhr: Spätmesse mit Beten der Passion 
18.00 Uhr: Passlonsandacht. 
Belchtselegenheiten: 
Samstag vor Palmsonntag: 17—19 l'hr, 

20—21 Uhr. 
Palmsonntag: ab 6.30 Uhr bis ztir Valnnveilie, 

ab 18.30—19.30 Uhr. 
Stadtmission Langen 

7. 4.1963 DiuLlstunde^n Uhr 
  !). 4,1963 Bibolstundc fällt aus 
■■ Kiiche lotu Christi 
^ dei Holllgon der letiten Tage 
I Sonnntiig: 10 Uhr Sonntagsschule ■ 18 Uhr Predißtgottesdienst 

Neuapostolische Kirche 
Während der Renovierung unserer Kii;cho, 

Wiesenstraße 6, finden die Gottesdienste 
sonntags 9.30 Uhr im Saale des Ur-Kinos, 
Rheinstraße 32, statt. 

MothodUtangomelndo (Svang. frolkireho) 
Ludwig-Erk-Schule, Raum Nr. 12 

Mittwoch, den 10. April, 20 Uhr, Dibelstundc 

Notrufe 
Überfall,Vcrkehrsunfall Langen 
Feuerwehr Langen " "' 

Rotes Kreuz, (Krankentransport) 37 1 

Stadt-Bücherei. ZlmmeratraBe 
Bücher-Ausgabe 

Samstags 14-10 u. mittwochs 14.30-16.30 

Ein treues Mutterherz 
hat aufgehört zu schlagen. 

Am Mittwoch, dem 3. April 1963 entschlief sanft nach längerer Krankheit 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma und Ta 

Christiane Lang 

im Alt^r von 86 Jahren. 

Idingen, den 3. April 1963 
Friedrichstraße 7 
Frankfurt a. M., Diez,X/ahn, 

geb. Huber 

In stiller Tauer; 
Anny Ganler geb. Lang 
Eugen Lang n. Frau v t „ 
Georg Ktelnhans n. Fran Lina geb. Lang 
Robert Lang n. Frau 
Ria Lang geb. Ufer 
sowie Enkel 
und Urenkel 

Die Beerdigung lindet statt: Samstag, den 6. April 1963, 11.30 Uhr, vom Portal 
des hiesigen Friedhofes. 

schlafenen 

Frau Margareta Fink Wwe. 

siSssifMssi 
Sen wir Pfa'^rrcr Dr.' Ziegler für die Worte des Trostes am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Hermann Anthes u. Frau Kath. geb. Fink 
und Aagebörlge 

Langen, im April 19(i3 
Lieukertsweg 17 

♦ 

DAS RÄTSEL m 

DER ii 
UNHEIMLICHEN 

«aa MASKE 

^estaufmt Watdsfadian 
LiinRcn-ObcMlinden 

Heute Freitag 
Telefon 21IZ 

Freitag bis Montag, 20.30 
Samstag u. Sonntag 1R.15, 20.30 

Frei ab 18 Jahren I 
Die pikante dcutKchc rilinkomlidli 

«iroßcr Prttitsk al rrcUag bis Montag 
Wo 20.30, Sa. 18 u. 20.30, So. 16, 18, 20.30 mit werlvollen Preisen 

1. Preis ein Osterlammchen 
Ab Freiing — Montag tUgUcli 20.30 

Sn. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00, 20.30 

HERBERT LOM 
HEATHER SEARS 
THORUY WALTERS 

MICHAEL GOUCH 
EDWARD DE SOUZA 

es Spielen die 4 Boccucios 
FAMII.IK TIIFN 

Zum goldenen Ring, Langen 

IHHterfidtimyiimsik- 

ZflHZ 

am Sonnübend, dem 6. April 1963 
Es ladet ein: 

Familie II. Schwager 
Longen, Gartenstraße 3 

Gute Küclie I — Gepflegte Getränke I 

Möblierte Intimitäten, zubereilet mit 
Charme und Witz. Ein heiterer Film 
voll Ironie und Frivolität, voll blitzen- 
der Pointen, mit Internationalen Stars, 
gemixt v. Regisseur Frani Peter WIrth, 

der „Helden" Inszenierte. 
Karl Michael Vogler, Maria Sebaldi, 
Franvolie Prevoit, Wolfgang Luksehy, 
Alexandra Stewart, Cordula Trantow. 

Der sensationelle Farbfilm-Schocker 
mit der .grollen Starbe>e(iung 

Ab 12 Jahren ! 

Fr. und Sa., 22.30: Spätvorstellung I Ein sensationeller Actlon-Film um rück- 
sichtslose Abenteurer u. eine raffinierte 
Frau, die mit Männern spielt! 
„Baby Doll" Carroll Baker in einem 
neuen Reißer der Sonderklasse! 

mit: 
Carroll Baker, Peter van Eyck, Hans- 
jörg Felmy, Inn Bannen, Denholm Elllot 
und Mario Adorf 

Frei ab 18 Jahren 

Fr. u. Sa., 22.30: Spätvorstellung I 

Der Gorilla 
fletsdit die Zähne 

Gangsterschreck Gorilla legt Schurken 
und Ganoven aufs Kreuz und schickt 

die Lumpen zum Teufel. 
Sonntag, 16.00: Jugend Vorstellung I 

OstcrwUnsche an den 

Verleih 
Selbstfahrer ein harter Kriminalfilm 

der Extra-Klasse I 
Langen \A/ | • 
BahnstraRe 52 ■ 

Telefon 2471 
bitte zeitig aufgeben ! Praktische Ostergescbenke bei 

Freitag u. Samstag 22.30 SpiitvorBteilung lOV« Nachlall bei 6 Tagen ! 

ca. 50 qm groß, in der Dieburger 
Straße zu vermieten. 

Dr. Barth 
Dieburger Straße 14 - Tel. 2319 

Eingetrorten Ein packender Film, der die Zeiten Old 
Shatterhands und Winnetous wieder 
wach werden läßt! 
Erroll Flynn als „Herr der rauhen Borge" 
in einer Bombenrolle! 

Erroll Flynn — Patrice Wymore 

Ihr Kältefachmann Im Dreielchgablat 
langen Mühlstraße 8 

Große Auswahl In: 
HaushaltskUhUchränke, Tiefkühl- 
truhen, Elektro-Geräien, Basller- 
W«rk(«ugan, ?umpen (Ur Haut 
und Garton. 

Ein schönes Geschenk 
für Ostern finden Sie Sonntag 16 Uhr JugendvorstrlUing 

Herr der rauhen Berge 
Fiel ab 12 Jahren 

S c h i rm - L i s k a 
Neclcarstraße 3, an der Post 

Reparaturen in eißener Werkstätte ! 
Fahrga.sse 17 - Telefon 3512 

RIVAZURA/UIMINI, Ilotd Montecarlo 
direkt am Meer. Deutsche u. ital. Küche, Vollpension. 
Vor.s. DM 9,80, Haupts. DM 10.80. Deutscher Besitzer. 

Wir empfehlen zur Frühjahrspflanzung 
Birken, Trauerweiden, Hainbuchen 

in verschiedenen Größen, 
Obstbäume ulier Art, 

Ziersträucher, Rosen, Ileckenpflaiizrn, 
Nudelgehülie. 

DAMENFRISEURSALON 
Iiih.: Gerd! Hoffart, Friseurmeisterin 

um Montag, 8. April 19G3 
Lanfitn, Elibulietlienstr. 55 (gegmUber Laiidtsflüelilllngklager) 

Kosmetik nach MaO 
bietet für jede Haut diö rich- 
tige Pflege, für jeden Typ 
ein faszinierendes (vlake-up 
und eine komplette Hand* 
und Nagelpflege. 
Wir beraten Sie individuell: 

Baumschule - Dreieichenhain 
Schillerstr. 30, Tel. Langen 672Ü1 

Geschüftszcil: 8—12.30, 14—18.30 Uhr 
samstagE: 8—17 Uhr durchgehend 

Jn der O.storwoche durchgehend geöffnet Bestellungen für 

Saatkartoffeln 
frühe, mittelfrüiie und späte 
werden angenommen. 

■G.N6ie In den Fachdiogerien 
Langen - Lutherplatz und läahnslraße Phil. Keim II Sämtliche Wi nd- und Bodcnfiiesen, Kunststein- und Natur- 

steinplattcn, Klinkcrrienichen Mosaik. 
A II g e b o t : Italienische Marmorplatten, Terrazzoplat- 
ten, herrliche Körnung in verschiedenen Farbtönen (ge- 
eignet für Terrassen, Balkons, Küchen, Flur, Dielen usw. 
Original italienischer Marmor In .sehr schöner Maserung und 
Farbe. Geeignet für Treppenstufen, Fensterbänke (innen), 
Abdeckungen. 
Mu.stcrschau und fachmännische Beratung. 

Fahrgasse 5 - Telefon 3848 

Dornburg & Eisinger 
Fllesenspezialhandel 
Langen, Langestraße 42 

Ostersonntag, den 14. April 1963 

Kinderwagen 

Sportwagen 
Kinder-Betten 
mit allem Zubehör 
Baby-Ausstattungen 
Taufkleider 
Kinderbekleidung 

Gastatdtte „Lindenfels 
BahnstraSr SS mit dem 

Tanz- und Schauorchester 

Horst Sdimidt, Darmsiadl 

Am Samstag, fi. und Sonntag, 7. April, spielt für Sie die 
Dekannte Frankfurter Tanzkapelle 

Beginn: Samstag, )9 Uhr - Sonntag, lE Uhr. 
Am Samstag wiederum der beliebte Prciatwinl. 

Eintritt frei! 
E» ladet herzlichst ein 

Die Wirtlu UAKCAKETilE WALTUfS 

Eintritt UM 3,50 Aofnns 20.00 Uhr 

Waiivrgqssa 1, T«l»<on 2201 



Männerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

lleulf Froitaß, 2!). 3., 
•.'0.30 Ulu 

(^buiiRsslundc 
im Voroinslokal Wcin- 
ßoki. 

. SporN und 
Sangtrgtniln- 
tciiall18B9tV. 
langt« 

Ahl. Fußball 
Spiclorvcrsamnilnng 

Froit. 21 Uhr, Clubhaus. 
Siinntag: l.u. 2. Mann- 
schaft gegen Eiche 
Darmstadt. Abfahrt 
12.15 Uhr mit PKW ab 
Clubhaus. 

Wir möchten nochmals 
auf den heute Freitag, 
5. 4., um 20.00 Uhr im 
Frankfurter Hoft statt- 
findenden 

LichtbildcrvortraR 
hinweisen. 

Ortsausschuß des 
Ostcrmarsches der 
Alomwaffcngegncr 
Langen 

20. April: 
Schneeschttielie 

Jahrgang 1902/03 
Am 5. 4. 1963, 20 Uhr, 
treffen wir uns in der 
Oastst. am Schwimm- 
bad. Alle Alterskolle- 
ginnen und -kollegen 
sind herzl. eingeladen 

Si)nntag, 7, April 1963, 
Verbandsspiel gegen 
den VfB I9Ü0 Gießen: 
1. Mannsch. 15.00 Uhr, 
Reserven 13.15 Uhr. 
Abt. Soma 
Heute 20.00 Uhr, Cafe 
Marweg. 
Morgen 17 Uhr Spiel 
in Sprendlingen.  

Als Vermählte grüßen 

yOol^tjfimj * 14fsula 
geb. Göl)cl 

I.nngon, 5. April 1963 

Annastraße 25 Miirfelder Landstraße 17 

Guterlialtener 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Niebort, 
Südl. Ringstr. 173 I. 

r 
Ihre 
Vermiihl,ung 
geben 
bekannt 

yom Smtfiet 

JLisetotte %mdtd 
geb. Schneider 

Langen, 5. April 1963 

Pestalozzislraße 8 Wilhelm-Burk-Süaße 17 

Jahrgang 1920 21 
MitUv.. 10. 4. treffen 
wir uns im Gasthaus z. 
Rebenstock, Rheinstr. I 

Jahrgang 1898 99 
Wir treffen uns morg. 
S.imstag, 6. April, um 
19.30 Uhr zu einer i 
wichtigen Besprechung 
in der Turnhalle des 
TV am Jahnplatz. 

r 

J 

WIR HEIRATEN 

Putzhilfe 
zweimal in der Woche 

•3 Stunden gesucht. 
Rheinstraße 15 

Moderner 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Bachgasse 10 

Rüstig. Mann f. leichte 
Arbeiten im 

Nebenverdienst 
für Langen u. Umgeb. 
gesucht. 
Ott. u. Nr. 465 a. d. LZ 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Wassergasse 24 

Moderner 
Kinderwagen 

Modell 62, z. verkauf 
Wolfsgartenstr. 2 

Ge.schickter 
Maurer 

zur Anfertigung einer 
Couchbank aus Klin- 
kersteinen gesucht. 
Olf. u. Nr. 482 a. d. LZ 

&totst ^etHandt " Jitge ^efnandt 
geb. N i p p 0 1 d 

MÖRFELDEN „ ^ 
Schafgasse 13 Hugelstraße 22 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 6. April 1963, 14.15 Uhr, 

in der evang. Stadtkirche zu Langen. 

Gasbackofen 
3-flammig, 

Küchenherd 
links, zu verkaufen. 

Gartenstraße R1 L 

Ruhige nette Hausfrau 
übernimmt 

Halbtags- 
beschäftigung 

auch leichte Pflege bei 
Einzelperson. Arbeits- 
zeit n. Vereinbarung. 
Off. u. Nr. 481 a. d. LZ 

Opel Rekord 53 
fahrbereit, DM 250,—. 

Autohaus Schroth, 
Opel-Hiindler, 
Langen, Tel. 3853 

Siimstag, den 6. April, 
abends 20.30 Uhr 

Monalsvcrsammluns; 
im Vereinslokal „Zur 
Alten Schiinke". Alle 
Mitglied nebst Frauen 
sind hierzu herzlich.st 
eingeladen. 

Der Vorstand 

Opel Rekord 54 
89 000 km, TÜ. über- 
prüft. Finanzierung o. 
Wechsel DM 750,—. I 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler, 
Langen, Tel. 3853 

Opel Rekord 58 
blau, Kunstlederpolst., 
TU. überprüft. Finan- 
zierung ohne Wechsel 
DM 2700,—. 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler, 
Langen, Tel. 3853 

Ihre Vermählung geben bekannt 

<^wnz IZitkett * Wlargarete Hithett 
geb. Heim 

Langen, Mihlstraße 12 
Kirchliche Trauung am 6. April 1963, 15 Uhr, 

in der Stadtkirche zu Langen. 

Wir verloben uns 

Mttt * ^mtet SeiOert 

Langen, den 7. April 1963 

Zeichenbrett 
mit Ständer, und 

Zeichenmaschine 
Fabrikat Nestler, 
preisgünst. z. verkauf 

Wilhelmstraßo 49 
Telefon 2617 u. 2137 

ReißbreH 
möglichst DIN A 1, m 
Zeichenmaschine ge- 
sucht. 

Alber, 
Darmstädtcr Str. 34 

Südliche Ringstraße 47 Annastraße 27 

Elektrische 
Kreiselpumpe 

(Drehstrom) billig ab- 
zugeben. 

Götzenhain, 
Am alten Berg 68 

(Freitag 15—19 Uhr od. 
Sonnabend ab 10 Uhr) 

I.Maadollnen-Orchsster- 
Longen gegr. 1V34 
tUniiiRsabcnd 

Montag, 20 Uhr „Zum 
Rebenstock". Rheinstr. 
Intere.'.senten sind 
herzlich eingeladen. 

Rekord „L" 1962 
11 000 km, savannogelb 
zwei färb.,Stahlschiebe- 
dach, Sicherheitsgurte, 
Liegesitze, 4-türig, 
DM 6900.—. 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler, 
Langen, Tel. 3853 

r' 

Verein ü. Vogelliebhaber 
Landen c. V 1960 
IVIonatsversammlung 

im „Lümmchcn" am 
Samstag. 6. 4., 20 Uhr. 

Der Vorstand 

Fiat 500 L 
TÜ. bis 1965, DM 1250. 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler, 
Langen, Tel. 3853 

VW 1960 
in gutem Zustand, zu 
verkaufen. Anzusehen 
abends nach 19 Uhr. 

Scharmann, 
Südl. Ringstraße 225 

Sonntag, 7. April 1963, 
Wanderung 

nach Mörfelden Natur- 
freunrlehaus. TreKpkt. 
Bahnübergang, Zeit: 
13.00 Uhr. Berg frei 

Der Vorstand 

VW-Bus 
in sehr gutem Zustand, 
mit neuer Maschine, 
sehr preisgünst. z. ver- 
kaufen. 

Bahnstr. 52, Tel. 2471 

Boyeinverein 
."lllpcnrofe" 

LANGEN 
Siiiir tag, fi. April 1963 
20 Ui.r 

(jcmütlichcs 
Rpivammi?nscin 

m. uns. Bruderverein 
„Edelweiß" Neu-Isenb 
im Cafe Krone, Darm- 
--t:i'Jter Straße. — Um 
rege Beteiligung bittet 

Der Vbr.stand 

BMW 700 
Bauj, 1961 (Austausch- 
motor, 3000 km), mit 
Radio, zu verkaufen. 
Anzusehen samstags u. 
sonntags, 

Blumenstr 1, Tel. 2166 

Ihre Verlobung geben bekannt 

^D/>Ä rHeryt * yDUftied SteiHiiujef 

1. April 1963 

Bettcouch 
neuwertig, emaillierter 
Zimmerofen. 3-flamm. 
Gasherd (Junker und 
Ruh), neuwertig, um- 
zugshalber z. verkauf 

Pittlerstraße 44 L 

Suche 
2-3-Zi.-Wohnung 

in Langen od. nähere 
Umgob. Miete bis zu 
130,— DM. 
Oft. u. Nr. 484 a. d. LZ 

Halbtagsarbeit 
für Frau gesucht. 
Off. u. Nr. 480 a. d. LZ 

Zuverlässige 
Kaushilfe 

für 1- bzw. 2mal i. d 
Woche gesucht. 

Rinner, 
Südl. Ringstraße 243 

Putzhilfe 
für wöchentlich 3 bis 
4 Stunden gesucht. 

Anemonenweg 22 

Alleinsteh. Dame sucht 
Beschäftigung 

für Vi Tage nachmitt. 
Übernommen werden 
alle Büroarbeiten, auch 
Adressenschreiben mit 
Hand oder Maschine, 

Stark, Telefon 3435 

21/2-3 Zi.-Wohng. 
in Langen gesucht. 
Off. u. Nr. 467 a. d. LZ 

Altere alleinstehende 
Dame sucht per sofort 
oder später 

iy2-2-Zi.-Wohng. 
in Langen. MVZ oder 
BKZ vorhanden. 
Off. u. Nr. 472 a. d. LZ 

Junge berufstiit. Dame 
sucht 

I.Zi.-Wohnung 
mit Bad. 
Off. u. Nr. 470 a. d. LZ 

2-3-Zi.-Wohnung 
I gesucht von beliebtem, 
älterem, alleinstehend. 
Ehepaar. Mietvorausz. 
Off. u. Nr. 461 a. d. LZ 

Junger kaufm. Ange- 
stellter sucht ?um 1. 5. 

I abgeschlossene 
1-Zi.-Wohnung 

(auch Mansarde). 
I Off, u. Nr. 477 a, d. LZ 

, Altes Frankfurter Bau- 
dekorationsgeschäft 

1 sucht f. jg. Mitarbeier 
umgehend 

2 Zimmer 
.u. Küche. Miete nach 
Vereinbarung. Instand- 
setzg. wird übernomm. 

I Off. u. Nr. 460 a. d. LZ 

Suche gute 
Pflegestelle 

für 7jährigen Jungen, 
Nähe Wolfsgartenstr. 
(tagsüber). 
Off. u. Nr. 489 a. d. LZ 

Langen 
Taunusstraße 

Oberursel 
Schulstraße 23 

Gebraucht. 
Damen- und 
Herren-Fahrrad 

und Kindcrrollcr 
zu verkaufen. 

Südl. Ringstr. 70 p. 

Grundig- 
Tonbondgerät 

preiswert abzugeben. 
Off. u. Nr. 478 a. d. LZ 

  

Opel Rekord 
Bauj. 56, überholt, gut. 
Zustand, fahrbereit, 
preisgünst. z. verkauf. 

Wilhelmstraße 49 
Tel. 2617 u. 2137 

Opel Rekord 53 
fahrbereit, DM 250,—. 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler, 
Langen, Telefon 3853 

Rekord 59 
_8 000 km, blau, 
Schiebedach, Kunst- 
lederpolster, TÜ. über^ 
prüft. Finanzierg. ohne 
Wechsel, DM 2800,—. 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler, 
Langen, Telefon 3853 

Zu verkaufen: 
VW Export 

Bauj. 1954, Radio, Ga- 
ragenwagen. 
Krämer, Scheffelweg 3 
sonnabends, sonntags 

Fiat-Neckar 
Bauj. 1980, gut. Zu.st., 
zweifarbig, 22 000 km, 
mit Schonbezügen und 
Nebellampe, preiswert 
zu verkaufen. 

Flachsbachstr. 47 II 

Opel Caravan 
1,7 Ltr., 23 000 km. 
dunkelrot, TÜ. überpr 
Finanzierung ohne 
Wechsel, DM 4400,— 

Autohaus Schroth, 
Opel-Handler, 
Langen, Telefon 3853 

Opel Caravan 
Bauj. 56, TÜ. 1964, zu 
verkaufen. 

Taunusplatz 7 

Ford 17 M 
Combi 1960, TÜ.- über- 
prüft, 83 000 km. 
Finanzierung ohne 
Wechsel, DM 2700,—. 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler 
Langen, Telefon 3853 

Opel 1200 
Limousine, alabaster, 
Bj. 61, 49 900 km, sehr 
gut gepflegt, Garagen- 
wagen, Radio u. Schon- 
bezüge, aus erst. Hand 
sofort abzugeben, 

Dr. J. Pindur, 
Buchschlag/Hessen, 
Brunnenweg 6, 
ab 15 Uhr täglich 
Telefon 66051 

Für die vielen Geschenke und Gratu- 
lationen anläßlich unserer Verlobung 
bedanken sich recht herzlich 

EUricdc Hcidlcr 
Heinz Keim 

Kipp-Couch 
2 m lg., beste Verarb., 
wenig gebraucht, sehr 
gut erhalt., z. verkauf. 

Südl. Ringstr. 229 Eg. 

Ca. 250 Stück 
Hohlblock 

HBL 50, 30er, günstig 
zu verkaufen. 

Lagei-platz Olfenthal 
Tel. Neu-Isenb. 3739 

Für die mir anläßlich meines 75jährigen 
Geburtstages ausgesprochenen Glück- 
wünsche und überreichten Geschenke 
sage ich hiermit allen Freunden und 
Bekannten herzlichen Dank. 

Adam Murmann 
Gartenstraße 65 

Guterhaltener 

VW 
zu verkauten. Anzus. 
samstags ab 12 Uhr u. 
sonntags. Näheres bei 

Hoffmann, Wallstr. 3 

Vespa GS 
Baujahr 1961, gut er- 
halten, TÜ. bis 1965, zu 
verkaufen. 

Stellmacher, 
Gartenstraße 27 

Zu verkaufen: 
Motorrad 

DKW RT 200/2, Bj. 55, 
lür 150 DM. — Gebr. 

Schlafzimmer 
kompl., für 33G DM. 
Christi, Erfurter Str. 11 

Opel Rekord 
Bauj. 1959, 37 000 km. 
blau, Radio, T.Ü. über- 
prüft. Finanzierg. ohne 
Wechsel, DM 3300. 

Autohaus Schiotii, 
Opel-Händler, 
Langen, Tel, 3853 

Stiefmütterchen 
zu verkaufen. 

Gärtnerei Breidert, 
Flachsbachstraße 31 

20. April: 
Schneeschmelze 

Gasherd 
. flammig, neuwertig, 
wegen Umzug billig zu 
verkaufen. 

Beelhovenstraße 16 

Guterhalt, schwarzes 
Klavier 

zu verkaufen. - Gebr. 
Gartenbank 

zu kaufen gesucht, 
Goethestraße 104 

Gebrauchtes 
Herrenfahrrad 

zu verkaufen. 
Egelsbach, 
Rathausstraße 12 

20. April; 
Schneeschmelze 

1 Kreissäge 
u. Bandsägeblätter, je 
nach Länge z. verkauf 

Wilhelmstraße 36 

Elegantes Spitzen- 
Brautkleid 

m. Jäckchen, Gr. 44-46, 
zu verkaufen. 

Mühlstraße 11 

Drei kleinere 
Scker 

in abgeschloss. Grund 
stück, Nähe Südliche 
Ringstr. / Darmstädter 
Straße zu verpachten 
Off. u. Nr. 476 a. d. LZ 

Komfortables 
Zimmer 

m. fließ. Warmwasser, 
ab 1. Mai frei. Miete 
190,- DM. 

Wunderlich, Langen, 
Steubenstraße 92 

1 Zimmer 
und Küche, möbl., sof. 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 491 a. d. LZ 

An einz. Person oder 
1 älteres Ehepaar 

2 Zimmer 
Kochnische, Bad, in 
Erzhausen zu vermiet. 

I Beteiligung an d. Aus- 
baukosten als Mietan- 
rechnung. 
Off. u. Nr. 492 a. d. LZ 

Suche gegen 
Barzahlung 

Altes Zinn- u. Kupfcr- 
geschirr, altes Porzcl- 
langeschirr, Meißen, 
alte Walten, Säbel, 
Pistolen usw., antike 
Kleinmöbcl u. Figuren, 
alte Gemälde u. lladie- 
rungcn. 
Off. u. Nr. 494 a. d. LZ 

Zimmer 
möbl. oder leer, mit 
Kochgelegenheit ge- 

I sucht. 
I Off. u. Nr. 446 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
an älteren berufstätig, 
Herrn zu vermieten. 
Off. u. Nr. 486 a. d. LZ 

Badewanne 
Kohlebadeofen 

abzugeben. 
R.-Breitscheid-Sti'. 19 
Telefon 3330 

Möbl. Zimmer 
mit Zentral-Heizg. ab 
1. Mai zu vermieten.. 
Off. u. Nr. 485 a. d. LZ 

Alleinstehende Dame 
sucht in Sprendlingen 

Leerzimmer 
mit Küche oder Koch- 
nische. 
Oft. u. Nr. 488 a. d. LZ 

1 Stiebel Eltron 
Druckspeicher 

SHZ 80 1/4 KW (Kup- 
fer), mit Sicherheits- 
Ventil KV 30, ungebr., 
preisw. zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 475 a. d. LZ 

Kleineres Haus 
zu kauf, gesucht, auch 
auf Rentenbasis. 
Off. u. Nr. 483 a. d. LZ 

Gartenland 

Schöne 
Zimmerpflanzen 

umständehclber preis- 
wert abzugeben. 

Stark, Telefon 3435 

Sender-Angebot! 
Autopolierwatte 
großes Paket DM 1,70 
Autopoliermittel 
erstklassig DM 4,25 

Drogerie 

Lutherplatz u. 
Bahnstraße 

zu pachten gesucht. 
Nahe Egelsbacher- u. 
Darmstädtcr Straße. 
Oft. u. Nr. 490 a. d. LZ 

Kpfel 
3 Pfund 1,— dM, 

Obstbäume 
und Ziergehölze (Nuß, 
Flieder, Blauficht, u.a.) 

1 Baumstück 
verkauft 

Wurm, Am Steinberg 

Guterhaltenes 
Behelfsheim 

preisgünst. z. vevkaui. 
Off. u. Nr. 487 a. d. LZ 

Zimmer 
möbliert, mit Bruiise- 
badbenutzung u. Heizg. 
ab sofort zu vermieten. 
Off. u. Nr. 493 a. d. LZ 

Grundstück 
in der Nähe der B 3 
z. pachten, evtl. spater 
z. kauf, gesucht, wenn 
mögl.. zwisch. Egels- 
bach und Langen. 
Off. u. Nr. 47» a. d. LZ 

£anffcncr?atunff® 
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Vor dem Urlaub - Formalitäten 
l'crionriM.scnde mü.sscn an vieles denken 

Kin paar wichtige Tips 
Mit dein endlich fälligen Einzug des Früh- 

lings ist die Verwirklichung lang gehegter 
Urlauhspläne um einen wichtigen Schritt 
nähergirückt. Ob mit Spannung oder in ruhi- 
ger Erwartung — in vielen Familien werden 
Heiserouten geplant, Prospekte studiert, Ter- 
minpläne entworfen und wieder umgestoßen. 
Mit fremdländischen Lebensgewohnheiten und 

/Akzenter» und ungewohnten Währungen sucht 
man sich bereits daheim vertraut zu machen. 
Daneben empficlilt es sich dem Urlauber 
auch, die Grenz-. Zoll- und Devisenvorschrif- 
len zu beachten. Besonders der motorisierte 
Urlauber erspart sich viel Zeit und Ärger, oft- 
mals auch beträchtliche Kosten, wenn er vor 
Antritt .seiner Reise über alle erforderlichen 
Pei-sonal- und Wagenpapiere Bescheid weiß. 

Grenzdokflmente (Triplik odei Carnet de 
Pa.ssages für das Fahrzeug benötigt der PKW- 
Halter bei der Einreise mit oder ohne Ge- 
päckanhänger beispielsweise nach Bulgarien, 
Irland (für den Anhänger), Rumänien, CSSR 
und Ungarn. Bei einer Fahrt nach der Türkei 
oder Griechenland worden diese Papiere bei 
C'ner länger als viermonatigen Aufenthalts- 
dauer benötigt. Die Einreise mit privaten 
Kraftfahrzeugen nach Italien ist nur mit einer 
sogenannten Carta Carburante e Turistica 
miiglich, die zugleich als Zolldokument und 
zum Bezug von Benzingutscheinen gültig ist. 
Für i'inen Wohn- oder Campinganhänger for- 
dern außer den genannten Ländern auch Bel- 
gien, Frankreich, Holland, .lugo.slawien, 
Luxemburg und Polen das Triplik oder Car- 
net. Nach Österreich kann stattdessen auch 
der österreichische Vormerkschein, der an 
allen Grenzzollämtern erhältlich i.st, verwin- 
det werden. Alle anderen europäischen und 
skandinavischen Länder haben den grenz- 
überschreitenden Verkehr von Kralifahrzeu- 
gen bereits mehr oder weniger lihoralisi'11 — 
Orenzdokumente für das Fahrzeug werden 
nicht benötigt. 

Versäumnis kommt teuer 
Weiter ist zur Einreise nach Belgien, päne- 

mark, Finnland, Frankreich, Großbritannien, 
Irland, Luxemburg, Norwegen, Polen. Schwe- 
den, in die Schweiz und in die CSSR die in- 
ternationale grüne Versicherungskarte erfor- 
derlich. Für die Türkei hat die Versicherungs- 
karte nur in deren europäischem Teil Gel- 
tung. Fehlt beim Grenzübertritt in die ge- 
nannten Länder die grüne Karte, so muß — 
meist gegen erhebliche Prämien — eine kurz- 
fri.stige Haftpflichtversicherung beim Grenz- 
übergang gelöst werden. 

Die meisten der in europäischen Staaten — 
mit Ausnahme der Ostbloekländer und Grie- 
chenlands — au.sgestellten Versicherungskar- 
ten finden in denselben Staaten untereinander 
Anerkennung. Die Versicherungskarte wird 
allerdings in Albanien, Bulgarien, Island, 
Rußland, der Sowjetzone und der Türkei nicht 
anerkannt. Im Bundesgebiet wird die inter- 
nationale grüne Versicherungskarte von der 
Gesellschaft, bei der das Fahrzeug versichert 
ist, kostenlos ausgestellt, dazu müssen jedoch 
DeckungsBummen in einer Höhe von 250 000 
Mark für Personenschäden, 50 000 Mark für 
Sachschäden und 10 000 Mark für Vermögens- 
schäden vereinbart sein. 

Der internationale Führerschein 
Von Fahrzeughaltern, c^ie privat reisen, wird 

in folgenden Ländern der internationale Füh- 
rerschein verlangt; Bulgarien, Finnland, Polen, 
Griechenland, Rumäien, Spanien, Türkei, Un- 
garn. In der CSSR ist er erst nach einem Mo- 
nat nötig. Weiler wird der internationale Zu- 
lassungsschein in Großbritannien und Irland 
verlangt. Für gewerblich mitgefühlte Fahr- 
zeuge ist der internationale Führerschein oder 

eine von einer amtlichen Behörde beglaubigte 
Übersetzung in Dänemark, Großbritannien, 
Holland, Irland, Italien, Norwegen, Österreich, 
Portugal, Schweden, der Schweiz und der 
CSSR nicht erforderlich. Großbritannien und 
Irland fordern aber eine internationale Zulas- 
sung. Neben den genannten Ländern ist diese 
Zulassung in Griechenland und Ungarn nicht 
notwendig. Die internationalen Fahrzeug- 
papiere sind in der Bundesrepublik jeweils 
beim Amt.für öffentliche Ordnung der zustän- 
digen KommunaWerwaltungen erhältlich. 

Schließlich sollte auch an güllige Personal- 
papiere und eventuell an Visa selbst gedacht 

werden. So besteht beispielsweise noch Reise- 
paßzwang in Bulgarien, Dänemark, Finnland, 
Jugoslawien, Norwegen, Polen, Portugal, Ru- 
mänien, Schweden, Spanien, Ungarn und der 
CSSR. Bei eineni Aufenthalt bis zu drei Mo- 
naten genügt der Bundespersonalausweis in 
Belgien, Frankreich, Griechenland, Großbri- 
tannien und Irland (zusätzlich Reisebüro-Be- 
sucherkarte), Holland, Italien, Luxemburg, 
Österreich, der Schweiz und der Türkei. Bei 
derselben Aufenthaltsdauer ist in Bulgarien, 
Jugoslawien, Polen, Rumänien, Ungarn und 
der CSSR ein Visum erforderlich, in Portugal 
erst nach zwei Monaten. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Direkter Draht 
Die Genfer Abrüstungskonferenz hat trotz 

der von ihr ausstrahlenden permanenten Ent- 
täuschung — oder vielleicht gerade deswegen 
— in Moskau und Washington den Wunsch 
ausgelöst, Entscheidungen über Sein oder 
Nichtsein bis in die letzten Sekunden abzu- 
sichern. Man will damit der Gefahr begegnen, 
im Falle eines etwas riskanten Manövers im 
kalten Krieg, durch eine technische Panne 
ungewollt in einen Kernwaffenkrieg hineinzu- 
schlittern. Moskau hat daher, wie der sowje- 
tische Delegierte auf der Genfer Abrüstungs- 
konferenz erklärte, den amerikanischen Vor- 
sehlag auf die Schaffung eines direkten Drah- 
tes zwischen Washington und Moskau, akzep- 
tiert und empfiehlt, die Verhandlungen über 
die Einrichtung einer solchen direkten Ver- 
bindung einzuleiten. 

Wie aus unterrichteten Kreisen dazu ver- 
lautet, ist nicrrt an die Einrichtung einer Tele- 
fonverbindung gedacht, sondern an eine 
direkte Fernschreibeverbindung zu den jewei- 
ligen militärischen Kommandozentralen. Durch 
die.se schriftliche Nachrichtenübermittlung 
will man auch die Verständigungsschwierig- 
keiten technischer wie auch sprachlicher Art 
aus.schließen. 

Die Einigung über diesen direkten Draht, 
so bescheiden sie sich auch als einziges Er- 
gebnis der viele Monate langen Abrüstungs- 
verhandlungen ausnehmen mag, kann als 
sicherer Beweis dafür angesehen werden, daß 
keine der beiden Großmächte einen Kräfte- 
vergleich mil Atombomben wünscht. Man 
traut sich zwar gegenseitig nicht über den 
Weg, ist aber zugleich davon überzeugt, daß 
auch die beste Rüstung und die günstigste 
Ausgangsposition in einem künftigen Krieg 
d e eigene Verpflichtung nicht ausschließen. 

Werbung um de Gaulle 
Die von den durch die Haltung Frankreichs 

ausgehenden Spaltungser-scheinungen im 
westliehen Lager scheinen ihren Höhepunkt 
üt) 'r.-ehrilten zu haben. Wenigstens sind zur 
Zeit die Amerikaner dabei, de Gaulle „gol- 
dene Brücken" zu bauen, um dessen starre 
Haltung zu den Fragen der gemeinsamen Ver- 
teidigung zu mildern. Nach langer Pause tref- 
fen In Paris wieder einmal die drei Außen- 
minister der drei Westmäehte zusammen, wo 
am Montag eine Tagung der südostasiatischen 

. Verteidigungsgemeinsehaft (SEATO) begann, 
der am Mittwoch eine Sitzung des Ständigen 
N.^TO-Rates folgen wird. 

Es wird damit gerechnet, daß in erster 
Linie vier Themen in einer Serie von Zu- 
sammenkünften der Außenminister behandelt 
werden: Der Aufbau der NATO-Atomstreit- 
macht, Fragen der Abrüstung, eventuelle neue 
Aspekte des Berlin-Problems und — soweit 
dies die SB'ATO betrifft — die Festigung der 
antikommunislischen Front in Südostasien. 

Daneben steht aber auf der Tagesordnung 
II. (unter .Ausschluß der Öffentlichkeit) ein 
zähes Ringen um eine Änderung der Haltung 
Frankreich, .sowohl hinsichtlich der Atom- 
bewaffnung als auch im Hinblick auf die Auf- 

nahme Großbritanniens in die EWG. Inwie- 
weit die Amerikaner berechtigt sind, in die- 
sem Zusammenhang eine gewisse Zuversicht 
zur Schau zu tragen, wird die nächste Zu- 
kunft weisen. Jedenfalls kommen nun zu- 
nächst einmal, nach einer Periode der Er- 
starrung der Fronten, die Dinge wieder in 
Fluß. 

Mit halbem Herzen 
Jeder Staatsmann, ganz gleich woher, der 

mit wirtschaftlichen Wünschen sich Bonn 
nähert, hat in seinem Rei.seplan auch eine 
Fahrt nach Berlin. Das wird von ihm jeden- 
falls erwartet. So hat Berlin in der letzten 
Zelt zahlreiche gekrönte und ungekrönte 
Staatsoberhäupter gesehen, die im Angesicht 
der „Mauer", mehr oder weniger deutlich, dem 
deutschen Volk das Recht auf Selbstbestim- 
mung bescheinigten. Nicht immer leicht ist es 
allerdings, unter diesen offiziellen Besuchern 
diejenigen herauszufinden, die mit ganzem 
Herzen Anteil empfinden im Scliatten der 
Mauer. -Mexikos Präsident Mateos zählte 
jedenfalls nicht zu ihnen. Er war nach Bonn 
gekommen, weil ilim die US-Amerikaner das 
empfohlen und er auf deren Fürsprache hin 
in Bonn Hilfe für die Wirtschaft seines Lan- 
des erwarten konnte.. Aber mit dem Osten 
wollte er es darum nicht verderben. Sein Auf- 
treten in Berlin war peinlich, obwohl er am 
Grabe von Alexander von Humboldt in 
Tegel, die in diesem großen Geist mani- 
festierte deutsch-mexikanische Freundschaft 
heraufbeschwor, die im deutschen Volk 
ebenso wenig Boden hat, wie im mexika- 
nischen die Berliner Sorge um die Mauer. Für 

. den bundesdeutschen Beschauer war das Ver- 
halten des mexikanischen Präsidenten ange- 
sichts der Berliner Mauer, die er nur aus dem 
Omnibus heraus mit einem scheuen Seiten- 
blick wahrgenommen haben soll, ein wert- 
voller Anschauung.sunterricht zu der Frage: 
Wie weit links steht heute Mexiko ? 

Ernennungsurkunde für Martin. Bundes- 
präsident Lübke hat die Ernennungsurkunde 
für den neuen Generalbundesanwalt Ludwig 
Martin unterzeichnet. Der Bundesrat hatte 
sich mit großer Mehrheit für den Vorschlag 
Bundesjustizminister Buchers ausgesprochen, 
den jetzigen Bundesrichter zum neuen ober- 
sten Ankläger der Bundesrepublik zu er- 

Brrntano Ostern in Cadcnabbia. Der Vorsit- 
zende der CDU CSU - Bundestagsfraktion, 
Heinrich von Brentano, neben Sonderminister 
Krone und dem CSU-Vorsitzenden Strauß 
einer der „Kanzlermacher", wird zu Ostern 
Bundeskanzler Adenauer an dc.'^sen Urlaubs- 
ort Cadenabbia aufsuchen, um mit ihm Vor- 
besprechungen über die Frage di'r Kanzler- 
Nachfolge zu führen. 

Lebhafter Interzonen-Kriscverkihr. Der In- 
terzonenverkehr nach West-Berlin und Mit- 
teldeutschland hat am Wochenende erheb- 
lich zugenommen. Die Interzoncnzüge nach 
West-Berlin waren überbe.setzt. Auch die In- 
terzonenzüge mit Besuchsreisenden nach Mit- 
teldeutschland waren stark frequentiert. 

Frau Sehwarzhaupt in Japan. Dei Bundes- 
gesundheitsminister, Frau Schwarzhaupt, ist 
am Sonntag als Gast zur japanischen Frauen- 
woche zu einem zehntägigen Besuch in .i '- in 
eingetroffen. 

Moskau fordert Einhallung der Kührenver- 
Iräge. Die Sowjetregierung hat am Wochen- 
ende von der Bundesrepublik die Einhaltung 
der abgeschlossenen Verträge über die Liefe- 
rung von Großlöhren gefordert, Sie kritisierte 
in einer Note das Lieferverbot in scharfer 
Form. Die Bundesregierung wies die sowje- 
tischen Vorwürfe wegen des Röhrenembargos 
zurück und erklärte, daß sie nach wie vor an 
einer Au.sweitung des Handes mit der Sowjet- 
union inteie.ssiert sei. In.sgesamt zeige der 
deutsch - sowjetische Warenaustau.sch auch 
eine steigende Tendenz. Ein Sprecher des 
Auswärtigen Amtes erklärte zu der sowjeti- 
schen Note, durch das Lieferverbot für Groß- 
röhren werde der deutsch-sowjetische Han- 
delsvertrag in keiner Weise verletzt. 

„Lunik IV" am Mond vorbei. Buperten 
glauben, daß das sowjetische Mondunterneh- 
men mit der automatischen Raumstation 
„Lunik IV" nicht zu einem vollen Erfolg ge- 
worden ist. Die sowjetische Nachrichtenagen- 
tur Tass gab am Samstag bekannt, der am 
vergangenen Dienstag gestartete „Lunik IV 
habe den Mond in rund 8500 Kilometer Ent- 
fernung von seiner Oberfläche passiert. Er 
blieb damit noch etwa 3000 Kilometer weiter 
vom Mond entfernt als ..Lunik I" im Januar 
1959. 

Massengrab bei Metz entdeckt. Tiefbau- 
arbeiter haben bei Metz ein Massengrab mit 
den Überresten von 120 Menschen — wahr- 
scheinlich sowjetischen Kriegsgefangenen — 
entdeckt. Ein ehemaliger politischer Häftling, 
□er seinen Namen versehwieg, teilte der Poli- 
zei mit, am 28. September 1944 seien von der 
SS im Lager Woippy 120 junge Russen abge- 
holt worden, von denen man dann nie wieder 
gehört habe. 

Ein Vermögen verschenkt. 123 000 Mark, 
Eisparnisse aus Grundstücksverkäufen, hat 
der 82 Jahre alte Rentner Peter Pullem aus 
Rodenkirchen/Köln für gemeinnützige Zwecke 
gespendet. Für hunderttausend Mark soll die 
Gemeinde ein Alter.sheim bauen; zwölf lausend 
Mark kommen der Krebsforschung zugute, 
und elftaus«nd Mark sind für die Salesianer- 
Priesterkongregation zur Ausbildung von Mis- 
sionaren bestimmt. 

EWG-Marktordnung und Agrareinfuhr aus den USA 
Rund 1 Fünftel der deutschen Gesumt- 

Importe aus den USA fallen nach Schätzung 
von Experten unter die EWG-Agiarinarkt- 
oidnungen. Einstweilen bestehen EWG- 
Marktordnungen für Getreide, Schweinefleisch 
Geflügel, Eier und Eiprodukte, Obst und Ge- 
müse sowie für Wein. Marktordnungen für 
Rinder und Rindfleisch, Reis, öle und Fette, 
Milch und Milchprodukte sowie möglicher- 
weise für Tabak werden folgen. Die Ausge- 
staltung und Anwendung der EWG-Agrar- 
mai'ktordnungen ist somit eine entscheidende 
Frage über einen wesentlichen Teil des 
deutsch.-amerikanischen Handels. 

Inlegrationspolitisch gesehen bestehen diese 
Probleme für die Handelsbeziehungen der 
USA zu sämtlichen EWG-Mitglied.-istaaten. 

doch ist die Bundesrepublik in diesem Kreis 
der wichtigste -Abnehmer der USA. 

Hierfür ist ein besonders interessantes Bei- 
spi'»l die Einfuhr von Ölfrüchten und pflanz- 
lichen öl?n und Feiten. Auf diesem Sektor ist 
der Anteil der deutschen Inlandserzeugung 
um Verbrauch ungewöhnlich gering. Nur ä"/« 
werden gedeckt. Der Anteil von US-Waren an 
der deutschen Versorgung beträgt bei Öl- 
früchten 45 bis 50",u und bei pflanzlichen 
ölen und Fetten etwa 30''/u der deutschen Ge- 
■samteinfuhr. 

Im Hinblick auf diese bedeutenden ameri- 
kanischen Lieferungen Ist es verständlich, 
daß Washington ein großes Interesse an der 
Eittwicklung im Gemeinsamen Markt und an 
der Aufrechterhaltung seines landwirtsehaft- 
llc-hen Exportes hat. 

Rund 20 000 Kriegsvelerauen und Widerstandskämpfer aus allen Teilen Belgiens demonstrier- 
ten in Brüssel fiir die Einheit ihres Landes. Trotz sdilechten Wetters zogen sie mit ihren 
KTlecsauuelcfapunien und alten Regimei[it<(ahnen Uber die groBeu Boulevards. Die Uemonr 
stration richtete tich gegea die Forderungen wallonlsdier und USmIscher Extremisten nadi 
weitgehender Autonimlc beider Spradigruppen, die schon mehrfach luhefIlgen Auselnander- 

•etiungen getflhrt halten. 
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Nach hundert Tagen 
Wir tind in diesen Tagen schon so sehr mit 

den 0>;tcrvorbereitungen beschäftigt, daß wir 
uns kaum etwas dabei denken, wenn wir mor- 
gen das Kalenderblatt betrachten und uns da 
der 10. April entgegenschaut. & ist auch nicht 
besonders vermerkt, dieser Tag, und doc 
kommt ihm eine gewisse Bedeutung zu. er ist 
nämlich der hundertste dieses Jahres 
haben wir nun schon fast e;n Drittel des . - 
i-es Ncunzehnhundertdreiundscch7.ig hinter 
uns gebracht. Großväter war der 

10 April noch ein halber Feiertag, an dem 
.Y^nn Riirkschuu hielt und sich auf das Ver- 
ßangcL be^ werden wir kaum 
Sr die Muße dazu autbringen aber viel- 
leicht sollten wir doch ein paar Minuten lang 
uiiseie Gedanken zurückwandern lassen zum 
Anfang des Jahres, da wir soviel Plane hatten, 
qn viele gute Vorsätze und so wichtige P'nße 
•erled^en®w-ollten: Haben wir unsere Vorlj^aben 
auch verwirklichen können? 
manches noch ungetan und vielleicht bereits 
vergessen? Das Jahr dreht -'^h unaufhoirlich 
weiter, und während wir vom Winter auf den 
Frühling, vom Frühling auf den Sommer war- 
ten verrinnt die Zeit in unseren Hander^. 
Hundert Tage dieses Jahres sind schon vorbe^ 
unwiederbringlich vergangen — der moig ge 
Tag will uns daran mahnen, das nächste Hun 
dert recht zu nutzen! 

WIR GRATULIEREN 
. Frau Klara Kunz, Rheinstraße 31, zum 

85 Geburtstag und Frau Anna Loffler, Bahn- 
straße 32, zum 78. Geburtstag am 10. 4.; 

Frau Elisabeth Jensen, Bahnstraße 1, 
zum 81. Geburtstag am 11. 4. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

.■iO Jahre dem Betrieb treu geblieben 
Ein Beispiel äußerst seltener Betriebstreue 

lieferte der heute 64]ahnge Langener techn. 
Druckerei - Angestellte Franz IC u st er , 
Keimstraße 12, der heute bei der pima 
Stritt & Co. in Frankfurt sein /»l^hnges 
Betriebsjubiläum leiert. Am 9. Apiil 1913 
trat er als Lehrling in die Schnmer & 
Mahlau ein und war dort ""''Ii 
Lehrzeit als Illustrations- und Farbdi ucker 
tätig. Auch als seine Lchrfirma 1926 von 
Stritt & Co. übernommen wurde, blieb er 
seinem Arbeitsplatz treu und scheute auch 
nicht die mühevolle Aufbparbeit, als es 
daranging, die unter den Trümmern der 1944 
ausgebombten Druckerei hegenden Maschinen 
zu bergen und wieder in Gang zu bringen. 

• 1950 wurde Herr Küster Leiter d^er Form- 
Test-Abteilung und erreichte 1959 den Status 
eines Techn. Angestellten. Das seltene Jubi- 
läum dieses verdienstvollen Angestellten wird 
von seiner ganzen Firma als Festtag 
empfunden. 

• 18 Grad Wärme, Am Sonntag stellte sich, 
mit reichlicher Verspätung, der erste Friih- 
lingstag dieses Jahres ein. Dabei stiegen die 
Temperaturen bis auf tast 20 Grad in der 
Sonne an. Die Menschen strömten hinaus ms 
Freie, teils ohne Mantel und Kopfbedeckung 
und auch die Autofahrer hielt es nicht mehr 
zu Hause. Daß dabei wieder einmal die Bun- 
desstraße überfordert war, versteht sich_last 
von selbst. Der Durchgangsverkehr m Lan- 
gen nahm beachtliche Formen an. In derFahr- 
gasse und Frankfurter Straße stauten sich die 
Fahnseuge zü einer Schlange an, die teilweise 
bis zur Gabelsbergerstraße reichte. Die Poli- 
zei war gezwungen, den Verkehr in den 
Hauptverkehrszeiten zu regeln. 

• Der Jahrgang 1920/21 trifft sich morgen, 
Mittwoch, im Rebenstock. 

• Verkehrsausschußsitzung am Mittwoch. 
Die am 2. April vorgesehen gewesene Ver- 
kehrs-Ausschußsitzung mußte verlegt werden, 
weil die öffentliche Stadtverordnetensitzung 
auf diesen Termin verschoben wurde. Nun- 
mehr findet die Verkehrs-Ausschußsitzung 
morgen, Mittwochabend, statt. Hauptbera- 
tungspunkt ist der Bau eines Fußgängertun- 
nels durch den Bahnkörper in der Nähe des 
Überganges. 

Rudi Matzka im Fernsehen 
Am Donnerstag, II. April, in der Zeil zwi- 

schen 18.20 und 18.50 Uhr ist der bekannte 
fünfzehnjährige Pianist Rudi Matzka aus 
Langtn im Fcrn-schen des Hessischen Rund- 
funks zu sehen und zu hören. 

Arbeitskreis der fDP in Langen 
Erstmalig trafen sich am Mittwoch die Ij^- 

elieder des neugegründoten kommunalpoliu- 
schen Arbeitskreises der Langener FDP zu 
einer Sitzung. Der stellvertretende Fraktions- 
vorsitzende der FDP in der Frankfurter Stadt- 
verordnetenversammlung, Gottfried Voitel, 
sprach in einem einführenden Referat uter 
die Grundl^igen der Kommunalpolitik. Im An- 
Schluß an eine lebhafte Diskussion zu <^®em 
Thema wurde besclilossen, einmal im Monat 
zusammenzukommen und jede f 
sammenkunft mit einer intens^en Schulung 
zu verbinden. Die jeweihgen Referenten an 
diesen Schulungsabenden sollen m der prak- 
tischen Arbeit stehende Kommunalpolitiker 
sein. In den übrigen Sitzungen will nwn Lan- 
gener Probleme behandeln und konkrete 
Stellungnahmen dazu ausarbeiten. 

• Mit dem Moped Bestürzt. Auf der Mor- 
felder Landstraße kurz vor der Abzweigung 
nach Egelsbach stürzte am Donnerstag gegen 
Abend ein Mann aus Egelsbach mit seinem 
Moped, Er befand sich auf der Heimfahrt. .Ws 
er von einem Personenwagen überholt wurde, 
geriet er ins Schleudern und ftürz^ 
Fahrbahn. Dabei zog er sich solche Verletzun- 
gen zu, daß er ms hiesige I^eiskrankenhaus 
gebracht werden mußte. 

* Verkchrstngpaß. Am Bahnübergang ent- 
stand im Laufe des Donnerstag und Freitag 
ein fühlbarer Verkehrsengpaß. Die Morfelder 
Landstraße wurde vo.m Übergang bis zur 
Mierendorffstraße mit einem neuen Überzug 
versehen. Dadurch konnte der Verkehr nur 
halbseitig abgewickelt werden. Wurde bier- 
durch der Verkehr bereits fiihlbar betroffen, 
tat die Bahnschranke dann ihr übriges. Die 
sich in der Bahnstraße und Morfelder Land- 
straße zurückstauenden Verkehrsschlangen 
waren oft beträchtlich. 

• straßenlcuchte fiel herunter. Im StadUeil 
Oberlinden fiel am Sonntagvormittag das Ober- 
teil einer Straßenlaterne um. Es stellte sich 
heraus, daß die Leuchte am Tage zuvor von 
einem VW-Bus beschädigt worden war. ms 
amtliche Kennzeichen des Fahrzeuges wurde 
von einem Zeugen notiert. 

• Von einem Zeugen beobachtet. In der 
August-Bebel-Straße stieß am Samstiigabend 
ein parkender Wagen zurück und beschädigte 
dabei leicht ein dahinterstehendes Auto. Der 
Fahrer des zurückgestoßenen Wagens stieg 
zwar aus und besichtigte den Schaden, setzte 
sich dann aber in sein Fahrzeug und fuhr da- 
von. Ein Zeuge, der den Vorfall beobachtet 
hatte, notierte sich jedoch das amtliche Kenn- 
zeichen und teilte es der Polizei mit. Auf diese 
Weise wurde dann der Fahrer ermittelt. 

• MU Mopeds im Kinoeingang. Am Samstag, 
in den späten Abendstunden, fuhren einige 
junge Burschen mit ihren Mopeds am Eingang 
zu einem Kino in der oberen Balmstraße hm 
und her. Sie verursachten dabei einen solchen 
Lärm daß nicht nur die Kinovorstellung, son- 
dern auch die Nachtruhe der Anwohner ge- 
stört wurde. Die Polizei ermittelte die in 
Egelsbach, Darmstadt und Frankfurt wohn- 
haften Burschen. Sie haben Strafanzeige zu 
erwarten. 

• Tür beschädigt. Mehrere junge Burschen 
erhielten am Samstag in den späten Abend- 
stunden keinen Zutritt zu einer geschlosrenen 
Veranstaltung in einer Turnhalle. Sie wollten 
sich daraufhin gewaltsam Einlaß verschanen 
und brachen deshalb von außen her eine Tur 
auf, die dabei erheblich beschädigt wurde. Die 
Täter stammen aus Di eieichenhain und 
Kelsterbach. 

• Auto überschlug sich. Ein schwerer Ver- 
kehrsunfall ereignete sich am Sonntagabend 
auf der Mörfelder Landstraße. Ein Personen- 
wagen aus Langen überholte einen anderen 
Wagen. Dabei streiften sich beide Autos. Der 
Langener Wagen geriet ins Schleudern, uber- 
sciilug sich und blieb im Straßengraben hegen. 
Der Fahrer wurde verletzt. Auch das andere 
Auto trug Schäden davon. Beide Personen- 
wagen mußten abgeschleppt werden. 

» Geländer durchbrochen. Das Geländer in 
der Ostkurve der Bundesstraße an der Be- 
zirkssparkasse wurde wieder einmal^ in Mit- 
leidenschaft gezogen. Am Samstagmittag g^ 
riet ein Personenwagen von der Fahrbahn ab, 
fuhr gegen das Schutzgeländer und durch- 
brach dieses. Anschließend kam der Wagen 
auf dem Bürgersteig zum Stehen. Das Auto 
trug ebenfalls erheblichen Schaden davon. 
Personen wurden nicht verletzt. 

• Bis Donnerstag Vorverkauf von Dauer- 
karten. Der Vorverkauf von Dauerkarten für 
das städtische Schwimmstadion ist verhältnis- 
mäßig gut angelaufen. Die SlJidtwerke machen 
darauf aufmerksam, daß dieser .Vorverkauf 
nur noch in dieser Woche bi.-^ einschließlich 
Donneri-tag stattfindet. Die Karten werden an 
der Kasse des Schwimmbades in der Zeit von 
14 bis 19 Uhr abgegeben. Preis für Jugendliche 
3,— DM. Für Schüler und Studenten müssen 
die abgestempelten Ausweise der Schule vor- 
gelegt werden. 

• Autoreifen rerstochcn / Belohnung aus- 
gesetzt. In der Nacht zum Freitag zerstachen 
Unbekannte den rechten hinteren Keifen eines 
Personenwagens. Das Auto war in der Bahn- 
Gtraße in der Nähe des Postamtes abgestellt. 
Der Besitzer hat zur Ermittlung des Täters 
eine Belohnung ausgesetzt. Sachdienliche Hin- 
weise nimmt die Langener Polizei entgegen. 

Die Oster-Ausgabeder Langener Zeitung 
erscheint wegen des Karfreitags bereits 
am Donnerstag. 
Bitte überreichen Sie uns Anzeigen und 
Einsendungen nicht erst in letzter Minute, 
sondern am besten noch heute, spi^testens 
aber bis morgen (Mittwoch) 11 Uhr. 
Die nächste Ausgabe der Langener Zeitung 
erfolEt als Doppelnummer am Freitag nach 
Ostern. Der Verlag 

• vvicsenbrand. Am Samstagmittag stand 
südlich der Südlichen Ringstraße eine Wiese 
in hellen Flammen. Dabei geriet auch Schilf- 
rohr in Brand. Da sich das Feuer rasch aus- 
dehnte und zu einer großen Gefahr wurde, 
mußte die Feuerwehr eingreifen. Der Brano 
konnte nach einiger Zeit unter Kontrolle ge- 
bracht werden. Die Urheber des Feuers wur- 
den inzwischen ermittelt. Ein weiterer Wie- 
senbrand entstand kurze Zeit danach nördlich 
der Pittlerstraße. Auch hier mußte die Feuer- 
wehr im Großeinsatz heranrücken und da» 
Feuer bekämpfen. Übrigens brJHintp es an 
dieser Stelle bereits schon einmal. In der Nahe 
befindet sich ein großer Holz verarbeitender 
Industriebetrieb, der jedesmal durch diese 
Brände gefährdet wird. 

Mittler zwischen Bürger und Stadtparlament 
Jahreshauptversammlung des VW — Umgestaltung des Vorstandes 

Zu einem lokalen Eroigms L^nge^? diHm 
1 u a ß des ^ „ VVV darunter Bürßcrmeistcr Umbacli und der Ehrenmit- 
sein zahlreicher Mitglieder f"stattfand. Im Mittel- 
glieder Dr. Neuwahl des Vorstandes d'a der alte Vorstand geschlossen 
punkt des Interesses stand .. . Verfücune gestellt hatte. Ehrenvorsitzender Alfred zuriickgetreUn war und seine Amt™ ^ Vorsitzenden Konrektor 
Oeder, der im „oph einmal in die Bresche gesprungen war, begründete diese ange- 
Georg Vorstandes mit der halb humoristisch, halb ernst gememten 
^'eme^u'lgfll'h^rßfestern^^^ alte Vorstand etwas müde geworden ist". 

Die Neuwahl 
brachte als ersten Vorsitzenden den Ober- 
inspektor der Stadt Langen. Wilhelm 
2 Vorsitzender wurde Karl Werner (der In- Lber der Langener Baustoff-Firma). Kassen- 
leiter Johannes Reuter und Kassierer Georg 
Helfmann wurden im Amt bestätigt, ^benso 
wur^n aus dem alten Vorstand der 2.Scl^ift- 
führer Heinrich Karl Sehring übernommen. 
Das Amt des 1. Schriftführers ubernahm, an- 
stelle von Robert Baeumerth, Ludwig Werner, 
wfhrend die 5 Beisitzer, Ob"£örster Ile™ 
Jakobi, Robert Baeumerth, Georg Pf^ne 
müller, Kurt Werner und der N^burger Karl- 
Heinz Schepper — bis auf ^.5". Mit- 
erstmalig im Vorstund enscheinen. Alle Mit 
glieder des Vorstandes wurden einstimmig ge- 
wählt. Welche Bedeutung im neuen Vorstand 
ßerade den Beisitzern zugemessen wird, geht 
aus der Tatsache hervor, daß auch der seit- 
herige erste Vorsitzende, Georg Pfannemuller, 
auf dessen Erfahrung ""<1. 
liehe Kenntnisse man auf keinen Fall verzieh 
ten wollte, nun als Beisitzer im Vorstand Auf- 
""Büi-geHiieister Umbach würdigte in herz- 
lichen Worten die ausscheidenden Vorstands- 
mitglieder, insbesondere den nun seinen 
„Altenteil" beanspruchenden Ehrenvorsitzen- 
den des WV, Alfred Oeder, der durch die 
Krankheit des Herrn Pfannemiiller Im ver- 
gangenen Jahr gezwungen worden war, die 
Geschäfte des Vereins praktisch weiterzufuh- 
ren. 

Der Rechenschaftsbericht 
Herr Oeder gab auch den Geschäftsbericht 

des vergangenen Jahres, in dem, wie er s^gte, 
die Arbeit des VW wesentlich von der Zu- 
sammenarbeit mit der Ai;beitsgememschaft der 
Verkehrsvereine im Offenbacher Westkreis 
gekennzeichnet war. Er erinnerte in diesem 
Zusammenhang an die Bemiihungen des VVy 
um den Ausbau der Aschaffenburger Straße, 
mit dem Ziel, für die Bewohner westlich der 
Bahnlinie eine direkte Verbindung nach 
Frankfurt über die Bundesstnaße 44 zu schaf- 
fen. Ebenso erwähnte er die Einsprüche und 
Bemühungen des Vereins in Zusammenhang 
mit der Absicht der Post, die Selbstabholer 
nur noch im neuen Postamt Wernerplatz zu 
bedienen ,die zwar einen Terminaufschub aber 
keine Änderung der Postabsichten zur Folge 
hatten. Auch das mit der B 3 in Zusaipmen- 
hang stehende drängendste Verkehrsproblem 
Langens erstand in seinen Worten m Verbin- 
dung mit der großen Gemeinschaftssitzung 
der Stadtverordneten aus Neu-Isenburg, 
Sprendlingen, Langen, Dreieichenhain und 
Egelsbach in Langen, durch die eigentlich erst 
die besondere Aufmerksamkeit auf den neuen 
Vorsitzenden des WV, Wilhelm Kömpel fiel. 
Denn dieser liatte sich um das Zustandekom- 
men dieser Sitzung, die ais einmalig in der 
parlamüntarischen Geschichte Langens daiteht, 
ganz besonders verdient gemacht. 

Herr Oeder erwähnte auch die alljährliche 
Altbürger-Ehrung, die als vornehmste Aufgabe 
des VVV in Verbindung mit der Stadtverwal- 
tung den alten Bürgern der Stadt das Ge- 
fühl vermitteln soll, noch mit dazu zu gehören. 
Er dankte in diesem Zusammenhang der 
Stadtverwaltung für die Bereitstellung der 
Mittel und Frau Baeumerth für die um- 
fangreiche ehrenamtliche Vorbereitung dieser 
großen Familienfeier. 

Auch den Wegweiser durch Langen, eine 
Broschüre, die der WV im vergangenen Jahr 
insbesondere zur Orientierung der vielen Neu- 
bürgcr SiChuf, wurde in diesem Rechenschafts- 
bericht erwähnt, ebenso wie der neue Stadt- 
plan, der in den nächsten Tagen erscheint und 
aus dem, wie er sagte, zu ersehen sei; daß 
Langen mehr und mehr seine „Wespentaille 
im Zug der Bahnstraße verliert und dabei sei, 
sich zu einer kompakten Form auszuwachsen. 

Keine gute Lösung 
Kritik übte Herr Oeder an der Auffahrt zur 

Bahnüberführung im Zuge der Südlichen 
Ringstraße, die in Form eines Walles gestal- 
tet werden soll. Er pprach dahingehend den 
Bürgermeister dazu an, ob es nicht doch mög- 
lich sei, anstelle dieses Walles eine moderne 
freitragende Konstruktion zu wählen, die nicht 
das dortige Gebiet trennend durchschneide 
und zugleich für viele Fahrzeuge auch nach 
einen überdachten Parkraum schaffe, der für 
die künftige Entwicklung der Stadt von gro- 
ßer Bedeutung v,rerden könne. 

Mit einem Seitenblick auf den anwesenden 
technischen I-ieiter der Stadtvverke, Herrn 
Wienke, erwähnte er auch den „Wunsch- 
traum" der Langener, den neuen Wasserbehäl- 
ter auf dem Steinberg als Aussichtspunkt wür- 
dig ausgestaltet zu sehen. Worauf Herr Wienke 
beteuerte, daß dies bereits in vollem Umfang 
geschehen sei (was die Langener sicher er- 
freut zur Kenntnis nehmen werden, bepn- 
ders dann, wenn das Tor zum Hochbeliälter 
nicht immer geschlossen bleibt). Auch an die 
Schaffung eines direkten Fußweges nach 
Egelsbach, abseits vom Fährverkehr, wurde 
in diesem Zusammenhang erinnert, da auch 
dieses Projekt zu den dankbar aufgenomme- 
nen Anregungen des VW zähle, doch, wie 
es scheine, so langsam wieder in Vergessen- 
heit gerate. , , , 

Das Schwergewicht der Jahreshauptver- 
sammlung des VVV lag in diesem Jahr jedoch 
auf dem Ausblick auf das Kommende. Der 

-neue 1. Vorsitzende Wilhelm Kömpel trat sein 
Amt mit der Befürchtung an, daß es sehr 
schwer für ihn sein müsse, seine Arbeit für 
den Verkehrs- und Veischonerungsverein im 
Schatten einer so potenten Persönlichkeit be- 
ginnen zu müssen, wie sie Herr Oeder für 
den Verein immer gewesen sei. Wie schon 
Bürgermeister Umbach. würdigte auch " 
Herrn Oeder als geistigen Vater d^r AUbür- 
ger-Ehrung in Langen, die^ Ini eilen Ranmen 

fortzusetzen, auch Herr Kompel als eine 
wesentliche Aufgabe ansah. 

Seine Anregung, einen Ältestenrat zu bil- 
den, dem der Ehrenvorsitzende Alfred Oeder 
und die Ehrenmitglieder Dr. Betzendörfer und 
Dr. Scherer angehören sollen, wurde von der 
Versammlung noch einmal zur Befatung in 
den Vorstand zurückverwiesen, da man sich 
nicht darüber einig werden konnte, ob dieser 
Ältestenrat in. der Satzung des Vereins ver- 
ankert werden solle, oder seine Existenz 
einem einfachen Beschluß der Mitglieder ver- 
danken soll. Der Antrag sah vor. daß dieses 
Gremium mit beratender Stimme zur Teil- 
nahme an Vorstandssitzungen berechtigt sein 
solle. 

Aufgabe des VVV 
Herr Kömpel sah die Aufgabe des VVV 

darin. Bindeglied zwischen Stadtparlament 
und Bürgerschaft zu sein. In einer Stadt, die 
bald auf 30 000 Einwohner angewachsen sein 
werde, sei eine derartige Vereinigung unbe- 
dingt notwendig. Sie solle dazu dienen, die 
Anregungen aus der Bürgerschaft aufzufassen 
und in Form von Anträgen an die Stadtver- 
ordneten weiterzuleiten. Der Verein wolle da- 
her auch in keiner Weise Lokalpolitik treiben, 
wenn es auch sicher manchmal nicht ganz 
vermeidbar sein werde, bis in die Grenzbe- 
zirke der Kommunalpolitik vorzustoßen. 

Tn verkehrstechnischer Hinsicht werde der 
VW sein Happtaugenmerk auch weiterhin 
auf die Entlastung der B 3 und den damit in 
Zusammenhang stehenden Neubau einer 
Schnellstraße zwischen Darmstadt und Frank- 
furt richten. In enger Verbindung damit stehe 
auch der Ausbau der Aschaffenburger Straße. 
Auch werde sich der Verein für die Schaf- 
fung eines Radweges zwischen Langen und 
Sprendlingen einsetzen, in der Art wie ein 
solcher zwischen Isenburg und Sprendlingen 
und zwischen Langen und Egelsbach bereits 
vorhanden sei. Auch hinsichtlich des inner- 
städtischen Stadtbvsverkehrs warteten noch 
eine ganze Reihe Aufgaben auf den Verein. 

(Bericht wird fortgesetzt) 

Aus der evang. Kirchengemeinde 
Am Mittwoch, dem 10. April,^um 20.15 Uhr, 

findet lim geheizten gproßen aaal des ije- 
meindehauses die sechste und letzte Passions- 
andacht der diesjährigen Passionszeit »tatt. b e 
wird von Herrn Pfarrer Schafer gehalten. D 
Gemeinde singt als a" n 
Schlußlied Nr. 65 und im Wechsel mit den 
Schriftlesungen Verse aus den Gedern Ub, 
68. 64, 63, 65, 60, 54. Die musikalische AusRe 
staltung hat Frau Müller. Im Anschluß an die 
Passionsflndacht, zu der auch die Freuen des 
Gustav-Adolf-Werkes herzlich emge.aden 
werden, findet eine Zusammenkunft der 
Gustav-Adolf-Frnuen statt. 

Christliche PfadfinderscUafi „Grüner Drache 
Zu unserem Osterlager treffen sich die 

Sippen Plumpori, Turmspatzen und die w 
kingertrucht am Karfreitag, 12. April, 715 Unr 
am Bahnhof Langen. '^""^^^Än^arscli 
die Führerrunde beginnen ihren N^chtmars^ 
nach der Ruine Tannenburg bei 
bereits Gründonnerstag, 20 Uhr. am Turm. 
Für alle Fahrtenteilnehmer ist am Grund 
nerstag, 18 Uhr, nochmals Sippenstunde. 

s 

Egelsbacher ® Nachrichten 

FuBball-A-KIasse DirmsUdi (We«() 

(^XibidannekAtaq 
Der Gründonnerstag, der sich in unserer 

Vorstellung immer mit lichtem, jungen Früh- 
lingsgrun vorbindet, wird schon seit dem 
5. Jahrhundert zum Gedächtnis der Einsetzung 
des Heiligen Abendmahls gefeiert. Der Namo 
„Gründonnerstag" allerdings ist wohl erst seit 
dem 12. Jahrhundert gebräuchlich und rührt 
vermutlich von den grünen Paramcnten, also 
den geistlichen Gewändern her. Eine andere 
Version besagt, daß das ,.grün" von grienen 
oder greinen = weinen abzuleiten sei, näm- 
lich vom Weinen der Büßer, die an diesem 
Tage reumütig ihre Sünden bekannten . . . 

Nun, welcher Erkläning man auch den Vor- 
zug geben möge, der Gründonnerstag ist für 
uns seit jeher ein Fest des Frühlings, und es 
ist Volkssitte geworden, an diesem Tage grü- 
nes Gemüse zu essen: Salat, Spinat, Kohl, 
junge Nesseln und andere Kräuter, weil man 
glaubt, daß sie heilsam seien und man zugleich 
mit ihnen die junge Kraft des Frühlings in 
sich aufnehmen könne. Ein altes Salatrezept 
aus neunerlei Kräutern will gegen Fieber 
schützen, Honig wird empfohlen gegen den 
Biß giftiger Tiere, und gegen Krankheiten und 
Plagen im Haus soll der Genuß der Gründon- 
nerstagkringel und -brezel gut sein. Mancher 
am Gründonnerstag haftende Volksglaube 
knüpft sich an kirchliche Gepflogenheiten. Um 
eine reiche Ernte zu bewirken, gehen in eini- 
gen Gemeinden die Bauern mit einer Hand- 
voll Samenkörnern in der Tasche zur Kirche 
. . . Alter Volksbrauch verband sich so mit 
christlichem Glauben, gab dem Tag sein be- 
sonderes Gepräge, das er bis auf den heutigen 
Tag bewahrt hat. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Elisabeth David geb. Hickler, Wolfs- 
gartenstraße 32, zum 83. Geburtstag, Herrn 
Heinrich Wilhelm Anthes, Kirchstraße 24, zum 
77. Geburtstag und Herrn Adam Stonife'.s, 
Niddastraße 38, zum 76. Geburtstag am 10. 4.; 
. . . Herrn Wilhelm Heilmann, Weedstraße 23, 
zum 72. Geburtstag und Herrn Johannes Fink, 
Weedstraße 3, zum 71. Geburtstag am 11. 4. 

Wir wünschen den hochbetagten Egels- 
bacher Einwohnern zu ihrem neuen Leben.i- 
jahr Gottes Segen und recht viele glückliche 
Stunden. 

e Familienabcnd des Obst- und Garlenbau- 
vereins. Am vergangenen Samstagabend 
hatten sich die Mitglieder des Egelsbacher 
Obst- und Gartonbauvereins zu einem gemüt- 
lichen Beisammensein eingefunden. Unter der 
Leitung von Hans Hofmann rollte ein bunt 
gemischtes Unterhaltungsprogramm ab, bei 
dem die Obst- und Gartenbaufreunde bewei- 
sen konnten, daß sie nicht nur etwas vom 
Büumeschneiden usw. verstehen. Zur musika- 
lischen Umrahmung hatte sich die Egelsbacher 
Jugend-Rot-Kreuz-Kapelle uneigennützig zur 
Verfügung gestellt. Gesellschafts- und Lotto- 
spiele sorgten für gute Stimmung. Wie der 
Vorsitzende, Herr Dörr, in seinem Schlußwort 
betonte, war man lange nicht so fröhlich und 
gemütlich beisammen. 

e Neuer Schornsteinfeger in Egelsbach. Die 
Gemeindeverwaltung Egelsbach bittet die Be- 
völkerung, dafür Verständnis aufzubringen, 
daß der neue Schornsteinfeger, der den Kehr- 
bezirk Egelsbach übernummen hat, die rück- 
ständige Arbeit erst in einer gewissen Zeit 
nachholen kann, fis wurde dafür gesorgt, 
daß dies so schnell wie irgend möglich 
geschieht. 

c Vortrag lieim Kulturkrcis. Am vergange- 
nen Mittwoch hatte der Kulturkrcis Egelsbach 
In seiner Erwachsenenbildung zu einem Vor- 
trag über das Thema „Die Staatsgewalt geht 
vom Volke aus" eingeladen. Es sprach Regie- 
rungspräsident a. D. Wilhelm Arnoul. Den 
relativ schlechten Besuch der Veranstaltung 
bedauerte der Vorsitzende des Kulturki'eises, 
Hans Hofmann, da, nach seiner Ansicht, die 
interessanten Einzelheiten des erfahrenen 
Politikers und Verwaltungsfachmannes zu 
diesem Thema, jungen, vonvärtsstrebenden 
Menschen die Möglichkeit boten, ihre Allge- 
meinbildung auf einem wesentlichen Gebiet 
des demokratischen Zusammenlebens zu er- 
weitern. 

OFFENTHÄL 
o Wir gratulieren Frau Eiisabetii Hallor, 

Langener Straße 5, zum 70. Geburtstag am 
11. 4. und wünschen der Hochbetagten in ihrem 
neuen Lebensjahr Gesundheit und viele schöne 
Stunden. 

TSV Goddelau 
SV Weilcrstadt 
FC l«eheim — 
SO Egelsbach - 
SO Griesheim - 
SKG Roßdorf - 
TG Bessungen - 
TSV Trebur — 

— VfB Ginsheim 
— SV Nauheim 
SKV Büttelborn 
- TSG Wixhausen 
- VfR Groß-Gerau 
- TSG Darmstadt 
- SKV Mörfelden 
SV Bt. Stephan 

Die stille Woche 
Mit *dcm Palmsonntag hat die Karwoche 

begonnen. Im Mittelpunkt der Karwoche 
steht neben dem Gründonnerstag der Kar- 
freitag, der gesetzlicher Feiertag i.st. Am 
Gründonnerstag finden vielerorts in den ev. 
Kirchen Abendgoftesdicnste mit Abendmahls- 
feiern statt. 

Still ist die Woche nur in kirchlichem Sinne; 
denn viele treffen bereits die Vorbereitungen 
für ihre Osterreise. Wenn das Welter schön 
bleibt, wird mit einem außerordentlich star- 
ken Verkehr zu rechnen sein. Dieser Verkehr 
wird spätestens am Donnerstag einsetzen. 

Meisterprüfungen 1964 
Die Kreishandwerkerschaft des Stadt- und 

Landkreises Offenbach teilt uns mit, daß die 
Anmeldungen zur Meisterprüfung in diesem 
Jahr ab 8. April entgegengenommen werden. 
Als Anmeldeschluß wurde der 31. Juli fest- 
gesetzt. Spätere Anmeldungen können — wie 
ausdrücklich betont wird — nicht mehr be- 
rücksichtigt werden. Die Antragsformulare 
die zur Anmeldung ausgefüllt werden müssen, 
sind in der Ge.'ichäftsstelie der Kreishandwer- 
kerschaft, Offenbach, Liiisenstraße 75, täglicli 
in der Zeit von 8—11.30 Uhr außer samstags 
und außerdem montags von 18—20 Uhr er- 
hältlich. 

Säugling tödlich verunglückt 
Auf der Autobahn Frankfurt—Mannheim 

bei Viernheim ereignete sich am Wochen- 
ende ein schwerer Unfall. Ein amerikanischer 
Personenwagen, der in Richtung Mannheim 
fuhr, geriet aus ungeklärter Ursache von der 
Fahrbahn, überschlug sich. mehrmals und 
blieb dann auf einem angrenzenden Acker 
liegen. Der Fahrer des Wagens, ein Ameri- 
kaner, und seine Ehefrau wurden verletzt. 
Außer dem amerikanischen Ehepaar befand 
sich noch ein sechs Monate alter Säugling 
eines deutschen Ehepaares in dem Fahrzeug. 
Das Kind wurde mit schweren Verletzungen 
in ein Kinderkrankenhaus nach Manniieim 
gebracht, wo es kurze Zeit später starb. 

In Gräfenhausen: 
Griff in die Kasse 

Nach einem raschen Griff in die Kasse ent- 
fernte sich ein junger Mann fluchtartig aus 
einer Gastwirtschaft in Gräfenhausen. Er 
hatte an der Theke ein Bier getrunken und, 
als die Wirtin kurz das Lokal verließ, sich 
schnell etwa fünfzig bis sechzig D-Mark in 
Zehn-Mark-Scheinen angeeignet. Die Landes- 
polizei fahndet noch nach dem jungen Mann, 
der zwanzig bis 22 Jahre alt, etwa 1,75 Meter 
groß und von kräftiger Gestalt sein soll. Laut 
Tälerbeschreibung trägt er schwarzes, volles, 
zurückgekämmtes Haar, hat ein ovales Ge- 
eicht und spricht Darmstädter Mundart. 

Fünf Verletzte. Am Sonntagmittag kam es 
auf der Bundesstraße 3 ijei Erzhausen zu 
einem Zusammenstoß zwischen zwei Per- 
sonenwagen. Dabei wurden fünf Personen 
verletzt und mußten ins Krankenhaus ein- 
geliefert werden. 

Vom Krankenhaus ins Krankenhaus. Als 
Tragik kann man das Geschick eines jungen 
Mannes aus Osnabrück bezeichnen, der in der 
letzten Woche von seinem Vater mit dem 
Auto aus einem Krankenhaus einer süddeut- 
schen Stadt geholt wurde. In der Nähe der 
Autobahnausfahrt Langen mußte der vom 
Vater gesteuerte Wagen wegen einer Ver- 
kehrsstockung abbremsen. Dabei fuhr ein 
Lastzug aus Dänemark auf den Personen- 
wagen auf und schob diesen nach vorn gegen 
einen anderen Wagen. Der kaum genesene 
Sohn wurde dabei so erheblich verletzt, daß er 
wieder ins Krankenhaus gebracht werden 
mußte. 

1. TSV Goddelau 22 49:2» 
2. SV Weiterstadl 22 49:26 
3. TSV Trebur 21 62:43 
4. SKV Mörfelden 21 38:33 
5. SV Erzhausen 1!) 40:38 
6. VfR Groß-Gerau 21 32:28 
7. SKG Roßdorf 20 38:35 
8. SC Griesheim 19 46:27 
9. SV Nauiieim 21 48:43 

10. TSG Wixhausen 22 42:52 
11. TG Bessungen 21 47:44 
12. SG Egelsbach 39 29:37 
13. VfB Ginsheim 22 44:46 
14. SKV Büttelboiu 22 43:60 
15. SV St. Stephan 20 31:42 
16. FC Leeheim 21 :)2:54 

2:0 
2:1 
4:1 
0:2 
0:0 
2:0 
0:0 
3:1 

31:13 
28:16 
26:16 
26:16 
25:l;i 
23:19 
22:18 
21:17 
21:21 
20:24 
19:23 
18:20 
18:26 
18:26 
15:25 
13:29 

uh4 Hi\i4 
sind Kniebündliosen 
ein Geschenk. 
Sie ersporen Arbeil, 

Ä Ärger - und Geldl 
Bundiiosen für 
Knaben und Maddien 
natOrllch bei 
LEDER-VATER 

Deutschlands größtes Spezial- 
geschäft für Lederkleidung 
F>m., Houptwache i-nd Kalserstr. 1« DUssetdoH. Grof-Adotr SiroOe 82 Duisburg, Sonnenwoli 26 Essen, KeKwigerstroBe Dortmund, Brückstraße 56 

GummistrUmpfe 
Fußgymnastik, Sandalen 
nach Prof. Thompson, 
Ilerren-Gummigürtel, 
Bruchbänder, Bandagen, 
Gummisocken, Kniekappen, 
Angora-Rheuma-Wäsche, 
Klosettstühle und Eimer, 
Personen-Wiege-Waagen, 
Haus-Apotheken 
Verbandskästen, 
Krankenfabrstühle. 
Geradehalter 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt am Main, Tel.: 33 26 34, 
Münchuner Str. 17, Ecke Weserstr., 
Arzte- und Krankenpfiegewaren. 
Bei Kassen zugelas.sen. 

WARTEKRAUEN (für Toiletten) 
WARTEFRAUEN (für Bäder) 

im Hauptbahnhot Ffm. gesucht. Ange- 
nehme leichte Schichtarbeit, auch für 
Rentnerinnen geeignet. Vorzustellen bei 

Bahnhofsfriscnr Kraiß 
gegenüber Gleis 24 

Ohne große 
Formalitäten 
hilft Ihnen mit 
Teilzahlungs-Krediten 
die W KV 
Auch Barltredite! 

WKV WAREN-KREDIT-BANK GMBH 
i FRANKFURT AM MAIN • ZEli 77 
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Elektro 

gehim 

im 

Vollautomaten 

Miele baut den ersten 
deutschen Vollaiitomaten 
Wiit Einknopf-Automatic 
für 11 WascIiprograiTime 

Wie sollen Nyltest- 
Hemden gewaschen 
werden? Welche 
Temperatur braucht 
Wolle? Darf man 
Gardinen trocken- 
schleudern? Beim Miele 
„de Luxe" ist es nicht 
nötig zu überlegen: 
Einfach auf der 
Wäsche-Skala das 
gewünschte Programm 
einstellen. Alles andere 
regelt das Elekiro- 
Gehirn des „de Luxe" 
von selbst. Vollauto- 
matisch - zuverlässig - 
wäschegerecht. Das ist 
der Grund für den 
großen Erfolg des Miele 
„de Luxe" und ein guter 
Grund, sich nach 
ihm zu erkundigen. 

Alte, gut eingefüiirte Baustoff-Oroll- 
handkmg in Ffm., .'5 Min. vom liiitiihf., 
sucht, da Planstelle frei wird, 

jüngere weibliche 

Bürokraft 

für abweclislungsreiche Tätigkeit, Steno 
und Maschinenschreiben Bedingung. Wir 
bieten nach Eignung für diese ange- 
nehme Dauerstellung bis DM G-IO,— mo- 
natlich, 5-Tage-Woclie = 43 Std. - Auch 

Kraftfahrer 

Führerschein Kl. 2, und 

kaufm. Lehrlinge 

werden noch eingestellt. Bewerbungen 
mit den üblichen Unterlagen erbeten 
unter Offerten Nr. 504 an die LZ. 

A-Klasse Darmstadt (Ost) 
Hassia Dieburg — SV Groß-Bieberau ',':i 
Vikt. Schaafheim — FSV Gr.-Zimmern 1:1 
SG Ueberau — Viktoria Dieburg 3:3 
FSV Spachbrücken — SG Sandbach 2:2 
TSV Höchst — Hergcrshauson 2::! 
SSG Offenthal — Groß-Umstadt 0:1 
TSV Seckmauern — FV Epportshau.'^cn 2:.5 
Babenhausen — SV llain.'-tadt 5:1 

1. Has,>;ia Dieburg Ii) .17:24 32:0 
2. Schaafheim 1« 42:21 28:8 
3. Babenhau.sen 18 41:2» 24:11' 
4. FV Eppcrt-ihauscn 19 38'27 24:14 
■i. Hergershausen 1!) .'>2:38 24:J4 
6. Groß-Zimmern 18 49:31 22:14 
7. Höch.st 18 31:21 21:1.") 
8. SG Ueberau 18 43:42 20:11! 
9. Vikt. Dieburg 18 40:3:t 18:18 

10. Groß-Umstadt 18 33:24 17:19 
11. SSG Offenihal 20 23:2!) 15:2.0 
12. FSV Spachbrücken 19 27::i8 14:24 
13. SV Groß-Bieberau 18 20:41 13:23 
14. Sandbach 19 31:43 13:2.1 
15. SV Hainstadt 17 20:50 «:2(i 
16. TSV Seckmauern 18 15:77 1:3") 

Bakanntmacriunfl der AOK 
Die Beitragsei hebung der I'fiicht- und Frei- 

willigen Beiträge findet wie folgt statt: 
In Offenihal; Mittwoch, 10. 4. 63, von 10.30 

bis 11.30 Uhr, tjei Beckmann. Messeler >Str. 1. 
In Egelsbach: Mittwoch, 10. 4. 03. von 13.3(1 

bis 15.00 Uhr, im Hatliaussaal. 

INSERATE 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aulzugeben 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 

E. Müller 
Egelsbach 

Weslendstraße l! 

Suche gegen 
Barzahlung 

Altes Zinn- u. Kupfer- 
geschirr, altes Porzi'l- 
langeschirr, Meißen, 
alte Waffen, Säbel. 
Pistolen usw., antike 
Kleinmöbel u. Figuren, 
alte Gemälde u. Radie- 
rungen. 
Oft. u. Nr. 494 a. d. I.Z 

Anzeigenannahme 
für Egelsbach 

Osker Drechsler 
üeldelherger 8(r. 

• IMZ- 
liundendienst be- 
rücksichtigt alle 
Ihre Wünsche. Un- 
sere April-Teppich- 
Intores.sentcn er- 
reichen uns: Bus- 
stelie Sprendlingen- 
Nord, um die fOcke, 
oder nach letzter 
Ampel rechts, Lager 
Karistraße 10; miigl. 
Freitag und Sonn- 
abend ab 9 Uhr oder 
tagl. nachmittags. 

Ständig 
ca. 200 l'cpjiiuhe 

best. Wolle, Kamm- 
garn, Haargarn, 
Drücken, I.äufer- 
ware. Wh" belegen 
auch Ihre Treppen. 
Fachberatung - 
Lagerprei.-.e - 
Teppich-Speziailager 

iNuusrniE- 
MUSTER- 

ZENTHAI.E 
i. 11, Teppich- 
Großhandlung 

. AIILEKT 
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In dieser Sfadt werden Zwerge zu Riesen 
BekoMCot i«t eine .ngU«l.e LUIpot.Udt lUr Kinder - Wlnflger Flughalen mit einem eigenen Code.eld.en 

Wie einst „Allee Im WunderU^" ke°»* 
dach »lle dlenei berühmte ensUitche MilrchenJ) 
wandert die kleine Ellen 
Hand dei PfmdfinderB durch die MlnUtur 
audt Bekonicot In Enfland, einem P»r»dlei 

(Br Kinder. 

Die Engländer haben für Verkleinerungen 
lehr viel Sinn. Audi Daniel Defoe, der geistig* 
Vater GulUveri (dessen autregend« Aben- 
teuer bei den Zwergen und Riesen kennt IM 
sicherlidi), Ist ein Engländer gewesen. Kein 
Wunder, daß in diesem Land mit seiner Vor- 
liebe für Modellautos, Modelleisenbahnen (di« 
»Id» hier nicht auf die Kinder beschränkt) 
eine Miniaturstadl für Kinder gebaut wurde, 
Bekonscot liegt In der Grafsdiaft Bucking- 
hamshire und soll kleinen Kindern ein Ge- 
fühl stolzer Größe vermitteln — etwas, was 
■U im Klslnkindaltcr bestimmt sonst nirgends 
finden können. Es sei denn, sie könnten die 
wvite Reise nach Kalifornien ins .JJlsney- 
Land" unternehmen oder in Holland einmal 
„Madurodam" bei Den Haag besuchen. 

So haben die Bauherren der englischen 
Liliputstadt sich die Aufgabe gestellt, dem 
Nachwuchs das Gefühl zu nehmen, hilflos als 
Zwerg In der Welt von Riesen herumzu- 
krabbeln. Ihr seid ja nodi so jung, daß ihr 
eudi sicher noch daran erinnern könnt, wi« 
furchtbar schwierig es vor gar nldit 30 langer 
Zelt für eudi war, etwa einen normalen Stuhl 
lu erklimmen und wie kurz und klein eure 
Beindien in der Luft baumelten, wenn ihr 
glücklich Platz genommen hattet. 

Wir basteln einen Osterstrauß 
Jedes Jahr zum Osterfest ertreiwn uns di» 

vielen bunten Ostereier. Aber nicht nur die 
BUS Zucker und Schokolade, die ihr «"» so 
gern eßt. Ich denke besonders an die bunt- 
bemalten Hühnereier, die an Birken-, Wei- 
den- oder Buchenzweige gehängt werden. 

Vorbedingung ist das fleißige Sammeln von 
Hühnereiern. Ihr könnt nidit f^h SeMg da- 
mit beginnen. Wenn Mutti Kuchen bii^t, bo 
bittet sie, eudi die Eier ausblasen zu lassen. 
cTht sehr vor.id,tig ans Werk, denn d.e 
Schalen sind mitunter sehr dünn und zer- 
brechen sehr leidit. Steckt in die SP't^ ""d '■> 
die gegenüberliegende stumpfere Seite des 
Hühnereies mit Hilfe einer Stopfi^del ein 
liOch Die Löcher könnt ihr dann mit emer 
Stricknadel etwas vergrößern, sonst dauert 
das Blasen zu lange. Ihr müßt nun so lange 
pusten, bis die Flüssigkeit herausgolauten i.st. 

So und nun braudit ihr noch bunten Kar- 
ton, Sandpapier, Buntpaple^ abgebrannte 
Strcidihölzer, Garnfäden und Farblcasten. 

Reibt die Eier zuerst mit San'dpapier ab. 
Dann zeidinet mit Blelstilt Figuren oder 
Oinamente darauf. Nun erst könnt ihr jnit 
eurem Pinsel und der Farbe arbeiten. HaUtt 
dabei das Ei vorsichtig in der Unken Hand 
und malt erst einmal ringsherum in der Mitte 
- ist sie trodten, so faßt das El um die Mitte 
und bemalt den Rest. Sind die Farben tro^ 
ken, so könnt Ihr den Eiern mit farblosem 
Lack einen glänzenden Überzug geben- 

Jetzt schneidet ihr 20 cm lange Faden, 
knotet ßenau In der Mitte des Fadens ein 

reichlich Vt cm langes Stück Streichholz ein 
und schiebt dieses mit dem Faden in das Loch 
In der Spitze. Das Hölzchen wird quer gescho- 
ben, und nun braucht ihr nur noch die Faden- 

enden zusammenknoten, damit das Ei auf- 
gehängt werden kann. Das untere Loch ver- 
klebt ihr mit Buntpapier. 

„Wenn ein Vierjähriger zum erstenmal un- 
sere Stadt besucht", so sagen die Architekten 
von Bekonscot stolz, „dann braucht er nicht 
seinen Kopf mühsam nadi oben zu reck^, 
um seine Umgebung wlrklldi zu sehen. Er 
verliert das unl>ehaglldie Gefühl, Außer»2l- 
ter zu sein, ein unwillkommener Eindringling 
In der unhelmlldien Welt der ,GroUen'. Die 
Umwelt hat für kleine Menschen hier das 
riditige Maß, sie fühlen sich nicht mehr ver- 
loren, sondern als Riesen. Und dieses unge- 
wohnte Erlebnis gibt Ihnen mäditlgen Ai^- 
trieb." Das meinen die Bauherren, und es leuch- 
tet doch ein? 

Die Einwohner von Beaconsfield, In dessen 
Bezirk sich die Miniaturstadt befindet, schla- 
gen mit vergnügtem Augenzwinkern vor, daß 
man die Steuermänner von Fliegenden Un- 
tertassen (vorausgesetzt, es gäbe sie wlrklldi) 
unverzüglidi nadi Bekonscot bringen sollte. 
„Hier gewinnen sie das redite Verhältnis zu 
Ihrer Umwelt", sagt man In Beaconsfield. 

Das Zauberreich von Bekonscot breitet sld» 
auf etwa achttausend Quadratmetern in einem 
großen Felsengarten aus. Umgeben von Kle- 
lern erhebt sich eine richtige Stadt mit Oe- 
sdiäften, einem Postamt, Polizeirevier, Kirdie, 
Schule, Kino, Restaurant und vielen Neben- 
straßen. Sogar eine mittelalterliche Burganlage 
lügt sich harmonisch In das sonst so moderne 
Stadtbild mit einem Golfklub, elneni Zoo, dem 
Flughafen, mit Fabriken und Bahnhöfen. Der 
Hauptbahnhof verfügt über sechs Bahnsteige. 

Pünktlichkeit ist aber audi bei dem Minla- 
turfahrplan oberstes Gebot. Die kleinen Pas- 
sagiere müssen sidi genau wie die Großen 
zur rediten Zelt einfinden, um befördert zu 
werden. Der kleine, maßstabgetreue Luft- 
landeplatz ist nachts weithin sichtbar, denn 

Ein Hodisprlnger als Briefträger 
In der Nähe von Sidney in Australien,^ in 

Sutherland, gibt es einen besonderen Brief- 
träger. Mit Eleganz setzt er über Mauern und 
Zäune, um seine Po.st direkt an der Haustüi 
abzugeben. Die Leute sind so begeistert von 
diesem treuen Boten, daß sie ihn mit aller- 
lei" Wurstzipfeln, Fleischbrocken oder gar 
Kuchen füttern. Gut gemeint, aber der trefC- 
liche Postbote wird nun zu dick! Die Mauern 
sdieinen ihm immer höher zu sein und die 
Zäune kann er auch nldit mehr mit der leim- 
ten Eleganz von früher überspringen. Das 
ärgert Mr. Ilarrigan, den Herren über die 
Post von Sutherland und er erwägt, seinem 
Briefträger einen Zettel umzuhängen „oltte 
nicht füttern!" Sonderbar, nldit wahr? Aber 
nicht so sdilimm, wie es klingt, denn der 
Bote i.st Smithy, ein australischer Sdiafer- 
hund, der seinem Herrn die weiten Wege 
abnimmt und die Post genau an dem Haus 
abliefert, wo sie hingehört. 

seine kleine Piste wird hell erlcuditel, sogar 
eine Warnleuchte sendet Codezeiiticn. 

Die Stadt zählt 1200 Einwohner, das sind 
die einzigen Riesen in diesem Klnde^aradies, 
Polizisten, Bauern, Pfadfinder und Kranken- 
sAwestern. Haustiere fehlen nldit Lämmer, 
die auf den Feldern umherspringen und 
Pferde, die ausgelassen über die Koppeln ga- 
'"Bekonscot Ist eine KlüdcllAe kleine WeU 
deren Einwohner ein Herz für klei^ 
und viel Verständnis für Ihre Wünsche haben. 
Ihr könnt eucii sicherlich vorstellen, daß ^e 
kleinen Gäste sldi von „Ihrer" Stadt gar ni*t 
gerne trennen und daß viele so oft wie mög- 
lidi wiederkommen — hia sie zu ßroii ff 
worden sind. 

Im Warlezimmer 

Von links nach redits; 1. Meerestiore, die zu 
Sdimuck verarbeitet werden, 0. Stadt in Ruß- 
land, 9. Heldengedlchl, 10. gnechlsdier Buch- 
stabe. 11. Schustermaterial, 12. Gartenblume. 
14. Radlozubehör. — Von oben nadi unten; 
1. Naturprodukt, das zu Pflanzenfett vw'ar- 
beitet wird, 2 Sternbild, 3. ilaUenisdie Ton- 
stute, 4. mit Bäumen bepflanzte breite Straße, 
5. wasserdlditer Mantelstoff, 0. volkstumlldier 
Name für einen Gauner, 7. kostbarer Pelz, 
13. zum Sdiweigen mahnender I.aut. — 

Aufliisung: 
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11. Fortsetzung 

UrauUen tat inzwiscnen aer wagen aes fro- 
lessors vorgefahren. Frendsburg hat sich an- 
gekleidet. Nodi einmal tritt er vor Jodok hla 
Fragt mit heiserer Stimme; 

„Du kümmerst didi also heute nicht mehr 
um den Fall?" c.i„ii- 

Jodok schweigt, olme sidi von der Stelle 
ZU rühren. . , „r i j « 

Da geht der Professor ohne ein Wort des 
^^inen Augenblick ist es ganz still im Zim- 
mer. Dann sagt Frau Emeste mit leiden- 
BChaftlldier Bitterkeit: 

„Weißt du, Jodok, warum er heute so iat? 
Man hat Ihm von Jörg erzählt. Von dem 
Wundertäter, der nadita aufsteht, um aie 
Leute zu operleren. Sieben Jahre hatten wir 
Ruhe. Nun Ist er wieder da und steht im 
Weße 

Sie bricht fast erschrocken ab. Sagt plötz- 
lldi atemlos zu Regine: 

Geh — dich letzt ankleiden, mein Kind. 
Dem armen Jodok wird das Leben schwer ge- 
macht. Bereite du ihm wenigstens l^eude," 

Wolfgangs Blidt ruht forschend au. Re- 
elnens Gesicht. Wieder senkt sie die Augen 
und wendet sich ab. Sie fühlt si^ 
schuldig gegen Jodok. Hat sie n^t hinter 
seinem Rücken den Weg zu Jorg 
gefunden, zu dem Menschen, den Jodok haßt. 

Der Professor schätzt Jörg. Vielleicht yeM er 
ihn sogar helmlich. Kann man denn anders 
•Is ihn verehren, ihn lieben ob seiner sdili^- 
tea offenen, herzlldi guten Art? Er steht des 
Nachts auf. um einem verunglückten Bettler 
zu helfen. Jodok würde das nidit tun. Ihm 
ist das eigene Ich das Wichtigste, er denkt 
Bidit an andere. Seine Art Ist (ordernd. 

Trotzdem, Jodok hat sie lieb In seiner Art 
und sie hat hinter seinem Rücken gehandelt. 
Sie muß darüber schweigen, will sie nicht 
Arges heraufbesdiwören. Nun muß sie dem 
Verlobten heute etwas zuliebe tun und mit 
Ilun gehen, obgleich ihr innerlidi todtraurig 
zumute Ist. .... 1. __ 

Warum ist sie nur eigentlich m solch herz- 
' wunder Stimmung? Es wird doch alles gut? 
Jörg Frendsburg wird dem Kinde helfen und 
Anna aidierllch n» seüiei Frau madien, wenn 
sich die beiden erst ausgesprochen haben. Es 
sieht Ihm ähnlich, so zu handeln. Wie gludi- 
Uch werden sie alle drei sein, Jörg, Anna und 

Jähen Bewegung Bee>ne die 
Binde auf Jodoks Schulterri. 

aJa, .Jodok, leb Sieue mlcb sciioB auf da» 
Theater Ich gebe nUci» rasch schön machen. 

Das hellblaue Kleid will icn tragen, aas au 
so gern magst. Du sollst dich freuen, Jodok . 

Und schon eilt sie hinaus, die Treppe em- 
nor in llir Ztmmer Sie kleidet sich hastig um 
und ihre Hände zittern dabei. Vielleidit sollte 
sie das Stubenmädchen rufen. Aber niemand 
soll ihr verstörtes Gesldit sehen, ilire verwein- 
ten Augen, die schon wieder voll Tränen 
stehen. Was Ist das nur heute mit ihr? Warum 
Bitzen die TrSnen so locker? 

Es hat geklopft. 
„Ich bln's", sagt die blonde Anna draußen. 

DanA tritt sie ein, ohne Reglnens Entgegnung 
abzuwarten. 

Das Mädchen sieht ganz verändert aus. Die 
sonstige Ruhe ist dahin. Auf Annas Gesicht 
wediseln Röte und Blässe. 

„Anna, Sie? Was wollen Sie denn?" fragt 
Regine erschrocken. 

„Wissen möcht' ich, was das ist mit meinem 
Kind  ", stößt Anna hervor. „Ganz außer 
Rand und Band ist die Liesel heimgekommen. 
Erzählt mir immerfort, daß Sie mit ihr bei 
einem Doktor waren und der soll sie 
kurieren und sdiön madien. wie das dumme 
Ding daherredet. Im Auto sind Sie imt ihr 
gefahren und der Herr Wolfgang audi. Sie 
Ist ganz närrlsdi darüber und redet über- 
haupt nur mehr von Ihnen. Was soU denn 
das? Es hat doch keinen Sinn — und 
Uberhaupt ." 

..Anna ' Regine zittert am ganzen Koi^ 
per und sdiaut ftngstUdJ nadi der Uhr. „Ich 
kann Ihnen das jetzt tn der Elle nicht er- 
klären. Herr Wolfgang wird Ihnen alles sagen. 
Aber wahr Ist alles. Uesel wird operiert 
werten. Doktor Jörg Frendsburg selbst wird 
äe Operation vornehmen und alles für das 
Kind tun. Das läßt er Ihnen sagen, Anna, 
und er läßt Sie grüßen." 

Das Mädchen starrt einen AugenbllA wie 
versteinert auf Regine. Bridit dann in ein 
Irrsinniges Lachen aus. 

.Anna —stammelt Begine verstört „Wm 
haben Sie nur? Freuen Sie sich denn nldit, 
daß nun alles gut wird?" 

At>er Anna hört nicht hin. Sie lacht- Es 
klingt wie ein Aufsdiludizcn — —. 

bgendwo Im Flur draußen wird es laut. 
Schritte nähern sich. 

Da laßt steh Anna- Streicht das verwarte 
Haar zurecht und glßttet «ld> 
D«nn grtit sie tengaam, mit gesenktem KopJ 
zin Tür. 

Idi bitt um Vei-zelhung —sagt sie leise. 
Sie waren sehr gut und haben meine Liesel 

gern. Aber Idi nehm' nidits an vom Doktor 
Jörg. Idi werd' das audi dem Herrn WoU- 
gang sagen. Aber gut gemeint war's gewiß —• 
So seien Sie bitte nldit bös' wegen vorhin —. 

„Nein, Anna", sagt Regine mitleidig. „Ich 
verstehe nur nldit ." 

Aber das Mädchen ist schon hinausg^ 
sdilidien und hat die Tür lautlos hinter sich 
geschlossen. , , . 

Jetzt wird draußen Jodoks Stimme laut. 
„Reginesdiatzl Wo bleibst du so lang. Wir 

versäumen sonst audi noch den zweiten 
Akt 

Da tritt sie heraus, in eine Wolke hell- 
blauer Seide gehüllt. Die Falten des 'Theater- 
mantels fließen weidi um ihre Gestalt, öle ist 
sdiön und jung und das ganze Leben wun- 
derbar. Mehr denkt Jodok in diesem Augen- 
blick nicht. ,, . 

. Regine —flüstert er, von ihrem peb- 
reiz betroffen. „Wie sdiön du bist — . 

Dann führt er sie über den die 
Treppe hinunter. Draußen summt der Motor 
des wartenden Autos.   

Über das Treppengeländer gebeugt sdiaut 
ihnen Anna nach. 

Jetzt hört sie den Wagen davonrollen. Jo- 
dok Frendsburg hat seine Braut in die Oper 
geführt —. ^ 

Wolfgang liegt auf seinem Zimmer auf dem 
Diwan und raucht eine Zigarette. Er miiß es 
heimlich tun, denn eigentlich ist es Ihm streng 
verboten. Er soll sein krankes Herz schonen. 

' S^veräditlidi-bitteres Lächeln kräuselt um 
seine Lippen bei diesem Gedanken. Nein, er 
hat keine Lebensfreude mehr. Hätte ihn Jo- 
dok doch liegen lassen, ihm wäre besser. 

Jodok hat ihm das Leben eer«"et. Er dankt 
es ihm nicht. Im Gegenteil. Er haßt ihn da- 
für Haßt ihn so inbrünstig, wie nur der 
Schwache den Starken, der Kranke den Gesun- 
den. der Arme den Besitzenden hassen kann 

Jodok verachtet ihn. Er hat sidi gerühmt, 
daß ihm das nidit widerfahren könne, daß 
Ihm einer die Frau wegnehme. Er pociit auf 
seine Stärke, der große Bruder Jodok —. 

Die junge Regine ist ein unerfahrenes lOnd. 
Jodok hat ihr gewiß mächtig imponiert, gölal- 
len — von Liebe hat das kleine Mädchen 
keine Ahnung getiabt. Zumindest bisher. So- 
viel Menschenkenntnis traut sich Wolfgang zu. 
Jörg Fvendaburg hat auf Regine großen Ein- 
druck gemacht. Wolfgang hat es sogleidi be- 
merkt. Jodok wohl auch. Wäre er sonst so 
böse geworden auf jenem Ausflug? 

Wolfgang bläst gedankenvoll blaue Rauch- 
ringe tn die Luft. Er hat die junge Regine 
absichtlich zu Jörg geschickt. Sie ist verwirrt, 
begeistert und — unglüddidi zuriick^- 
komnten. Worüber ist sie denn ung.udcli^t 
Und wie steht eigentlich die ganze Sache? 
Jörg. Anna, die kleine UeseL - Es sthelnt 
«lies jetzt so klar. Und dennoch — 

Es hat geklopft. Ganz leise und iughait. 

Wolfgang zerdruckt rnscü die /.igareiie uiw 
riditet sich ein wenig auf. Ruft mit gediimpf- 
ter Stimme: „Ja? —" 

Dann werden seine Augen groß. Im Tür- 
rahmen steht Anna. 

Wolfgang hat sldi vollends aufgesetzt. 
„Guten Abend, Anna", sagt er rasdi gefaßt 

„Na, kommen Sie nur näher. Was gibt es 
denn?" 

Ich muß mit Ihnen reden, Herr Wolfgang 
sHEt sie mit belegter Stimme. „Wegen heute. 
Das Fräulein hat mir gesagt, S^ wlss^Bn 
alles. Und das Kind hat mir's audi erzählt, 
daß Sie mit waren heute." 

Setzen Sie sich, Anna", unterbridit er Ihren 
Redestrom. „So, hier, in den grüne» Fautcuil. 
Und nun reden wir in aller R"he zwe 
vernünftige Mensdien miteinander. 

„Den heutigen Tag hätten Sie mir erspi-^rcin 
können 1" bridit Anna los. „Sie hätten dem 
Fräulein das ausreden müssen. Gai nimi 
schön war das von Ihnen, daß Sie da m'tsc- 
holfen haben, das Kind helmllA z^ Doktoi 
zu führen und dem armen Hasdierl den 
Kopf verdrehen —. Ich bin die Mutter 
Idi allein hab' ein Redit über das Kind und 
sonst gar niemand! Hat sidi ja sieben Jahr 
niemand drum gekümmert und ich hab alles 
allein tragen müssen, meine ganze Verlassen 
helt — und alles — 

„Das soll ja nun ein Ende haben, Aniiii- 
Wolfgang legt die Hand auf iliren Arm- „'•'e 
wissen dodi, bei wem wir mit Liesel wai^n? 
Jörg läßt Sie grüßen. Er wird alles für d.i 
Kind tun. Auch für Sie. So hat mirs di 
.SfUuleln erzählt." 

Anna preßt die Fäuste gegen die SA 
Das ist ia alles Wahnsinn — ■ stoßt sie 

verätört hervor. „Herr Doktor Jorg 
ein guter Mensch gewesen. Aber ich kann 
nidits von ihm annehmen, Ich müßt mich 
sonst in den Tod schämen.''   

„Sie können nidits nehmen, Anna? voi» 
Vater Ihres Kindes?" . 

Dunkle Glut übergießt ihre Wangen. 
sdiwelgt Wolfgang sieht sie ernst an 

„Idi hab' Ihnen sdinn einmal Scsaf. Anna, 
Sie sollten mehr Vertrauen zu mir haben 
Jkillen zu mir kommen, wenn Siä ^ ke 
Rat mehr wissen. Anna — Ich glaube. 
^Sle krampft die Hände ineinander. Sieht ihn 
verzweifelt an. ,.. . , et ich 

„Idi hab' Ihnen sdion unlängst gesagt 
will nidits von ihm — ich will — 
bricht In Sdiludizen aus. 

„Nun widersprechen Sie sich ja in e 
Atemzug." Wolfgang sieht jctz 
strenget Untersuchungsrid.ter gh- 
sagen Sie. Sie können nidits von tog an 
men. Dann wieder, sie wollen niiit. Ers^^ 
klagen Sie Ihre Verlassenheit, 
S's Jörg einen guten Renschen. Wenn 
ein Mädel im Stldi läßt, ts» et doA n'*« Sj;, 
Und wenn er endlich seine . gp. 
können Sie, Ja müs.-.en Sie doch das 
nehmen?" 

Fcrtseliung '"'6' 

I 

Generalversammlung 
der Kohlen-Einkaufsgenossenschaft 

Am 5. April fand die Generalversammlung 
der Kohlen-Einkaufsgenossenschaft Im „Gol- 
denen Ring" statt. Der 2. Vorsitzende. Herr 
Ei.senbach. gedachte der Im vergangenen Jahr 
verstorbenen Mitglieder und erteilte zum Ge- 
schäftsbericht dem Hauptvorsitzenden Karl 
Herth das Wort 

'Trotz der schwierigen Beschattung von 
Bi-ennmaterlal könne man. so meinte dieser, 
mit dem Umsatz zufrieden sein. Der ausführ- 
liche Kassenbericht von Rechner Friedrich 
wies unter dem Beifall der Anwe.senden ge- 
sunde finanzielle Verhältnisse nach. Einstim- 
mig wurden Vorstand und Aufsichtsrat Ent- 
lastung erteilt 

Einstlminig erfolgte die Wiederwahl des 
2. Vorsitzenden Eisenbach und an Stelle des 
Vorstandsmitgliedes Sehring wurde Herr 
Kllepenspiess in den Vorstand gewählt. In den 
Aufsichtsrat wurden die turnusmäßig aus- 
scheidenden Mitglieder Vogler und Gros ein- 
stimmig wiedergewählt. Neu in den Aufsichts- 
rat gewählt wurte Philipp Beck. 

Jahreshauptversammlung 
der Jungdemokraten 

Die Deutsehen Jungdemokraten des Lanu- 
krelses Offenbach trafen sich in diesem Jahr 
In Sprendlingen zu ihrer Jahreshauptver- 
sammlung. Tagesordnungspunkte der Veran- 
staltung waren neben den Neuwahlen organi- 
satorische Fragen und das Verhältnis der 
Jungdemokraten zur Freien Demokratischen 
Partei. 

In der sehr lebhaften Diskussion wurde 
übereinstimmend die Bereitschaft festgestellt, 
auch weiterhin aktiv an der Parteiarbeit teil- 
zunehmen. Nach Ansicht der Jungdemokraten 
kommt es jetzt vor allen Dingen darauf an, 
in diesem Jahr die Arbeit auf unterer Ebene 
weiter voran zu treiben, um für die im näch- 
sten Juhr statttindenden Kommunal- und 
Kreislugswahlcn eine gute Ausgangsposition 
zu haben. Die Versammlung beschloß, eine 
Reihe von Veranstaltungen durchzuführen, 
und die Tatsache, daß im Jahre 1963 in Hessen 
keine Wahlen slattflnden, zur Festigung der 
eigenen Organisation zu nutzen. 

Die Vorstandswahlen zeigten folgendes Er- 
gebnis; Zum Kreisvorsitzenden wählte die 
Versammlung Eberhard Wolt'f aus I/angen, der 
gleichzeitig Vorsitzender der Langener Orts- 
gcmeinsehaft der FDP ist. Stellvertretender 
Vorsitzender wurde Herbert Setzer aus 
Sprendlingen, Kassenverwalter Karl Herz- 
berger aus Langen und Schriftführer Dieter 
Grimm, ebenfalls aus Langen. Zu Beisitzern 
wurden Hermann Schoder (Langen) und Dr. 
Hermann Kleinstüek (Buchschlag) gewählt. 

An der Versammlung nahm auch der 
Sprendlinger FDP-Vorsitzende und Stadtver- 
ordnete Heinz Wolff teil. 

Rollsport-Club wird e.V. 
Im Rahmen einer außerordentlichen Haupt- 

Versammlung beschlossen die Mitglieder des 
Rollsport-Club Langen (RLC) einstimmig, 
baldmöglichst eingetragener Verein zu wer- 
den. Die vorgelegte Setzung fand die Zustim- 
mung aller Versammelten und wurde der zu- 
ständigen Behörde zugeleitet. Mit der Ein- 
tragung erfolgt auch die Namensänderung; 
„Roll- und Eissport-Club Langen RECL". 

Der RECL Ist dem Hessischen Landes- 
Sportbund und dessen Gliederungen, dem Hes- 
sischen Rollsport-Verband und dem Hessi- 
schen Eissportverband angeschlossen und be- 
kennt sich in seiner Satzung ausdrücklich zur 
„Gemeinnü tzigkeit". 

Seine Geschäftsstelle befindet sich in der 
Hügelstraße 20, Femruf 3166. Übungsstätte ist 
unverändert die stadteigene Rollsportbahn im 
Schwimmstadion nach dem dort ausgehängten 
Zeitplan. Der monatliche Beitrag beträgt ab 
1. 4. DM 3,— und versteht sich so, daß außer 
dem sporttreibenden Jugendlichen auch ein 
Erziehungsberechtigter Club-Mitglied ist Das 
Beitragsaulkommen wird fast völlig zur Be- 
zahlung der nicht clubeigenen rollsportlichen 
Lehrkraft verwendet. 

Aas der Welt des Films 

^Bitterer Honig" (Lichtburg) ist eine hervor- 
ragend erzählte Geschichte von der Einsam- 
keit in Hinterhöfen und einem jungen „Gör": 
als Gassenweib ungezügelt, hemmungslos und 
als liebliches Märchenbild versonnen, träu- 
merisch und sehnsuchtsvoll. Es ist ein Bild- 
streifen über Menschen auf der Schattenseite 
des liCbens, die ihre Einamkeit überwinden. 

„Seit 5.45 Uhr wird luriiekReschossen (Lili) 
Ist ein Dokumentarfilm über den 2. Welt- 
krieg, in dem bisher unbekannte Aufnahmen 
„geheimer" Archive verwendet wurden. Die 
Geschehnisse rfuf allen Kriegsschauplätzen 
werden darin nicht nur aus deutscher, son- 
dern auch aus der Sicht amerikanischer, eng- 
lischer, japanischer und russischer Kriegs- 
berichter gesehen. 

„Straße zur Ewigkeit" (UT). Im Januar 1945 
spielt dieser japanische Film, der das Schick- 
sal eines gerechtigkeitshungriRen jungen In- 
tellektuellen SQhlldert Deutlich zeichnet sich 
bereits am historischen Horizont der totale 
Zusammenbruch Japans ab. Doch die Militärs 
in Japan sind uneinsichtiger denn je und den 
entmutigten Mannschaften, die sich nach dem 
Ende die.ses Infernos sehnen, steht in Japan 
ein fanatisches Führerkorps gegenüber. 

GeglOckte Generalprobe 
Sorna FV OB Sprendlingen gegen 

Sorna 1. FC Langen 1:13 (•:R) 
Als Generalprobe für die Osterreichreise 

trug die Sorna des 1. FCL ein Freundschaft:»- 
spiel gegen den FV 06 Sprendlingen aus. Es 
war dies gleichzeitig das erste Auftreten der 
Langener in diesem Jahr, dem nur einige 
trainingsfleißlge Wochen vorausgegangen 
waren. 

Der Club war seinem jederzeit vorbildlich 
fairen Gastgeber in allen fußballeri.schen Be- 
langen überlegen und siegle durch Tore von 
Fleischmann (4), Kunz (3), Hubich (2), Pfeifer 
(2), Weger (1) und Müller (Handelfmeter) mit 
dem Rekordergebnis von 13:1 (Halbzeit 8:0). 

Langen spielte mit Müller, Wagner, Bar- 
tocha, Kardes (Sehring), Stubenvoll, Heinz 
Weger, Hoffeiner, Kunz, Hubich, Pfeifer und 
Fleischmann. 

Am Karfreitag stsirtet die Club-Soma ihre 
diesjährige Osterreise, die diesmal nach Öster- 
reich führt. Sie spielt dort gegen den FC 
Trimmelkam (Salzburg), einen Verein der 
1. österr. Amateurgruppe. Ein Abschlußtrai- 
ning hierzu findet am Mittwoch, 18 Uhr, statt 

Amtliche Bekanntmachungen 

D 

Wai Xrt^e toben, 
toll man proben ( 

UmiiieU 
Vellwttl-hUnahtuna out dem Reformhout 

Betr.: Beginn des Unterrichts, Einschulung der 
Schulanfänger 

Die Ludwig-Erk-Schnle beginnt mit dem 
Unterricht für die Klassen 2—8 am Donners- 
tag. den 18. April 1963 um 10 Uhr. 

Die Aibert-Schweltier-Schnie beginnt mit 
dem Unterricht für die Klassen 2—8 am Frei- 
tag. den 19. April 1963 um 7.30 Uhr. 

Die Schulanfänger der Ludwig-Erk-Schule 
und der Albert-Schweitzer-Schule werden ge- 
meinsam am Freitag, den 19. April 1963. um 
10 Uhr im evangelischen Gemeindehaus. 
Bahnstraße, eingeschult. 

Die Erziehungsberechtigten werden gebeten, 
pünktlich mit ihren schulpflichtigen Kindern 
zu erscheinen. Die Aufteilung auf beide Schu- 
len wird hier vorgenommen. Die weiteren 
Unterrichtszeiten werden den Erziehungsbe- 
rechtigten am Einsehulungstaig milgeteilt. 

Albert-Schweitzer-Schule 
Reith, Konrektor 
Ludwig-Erk-Schule 
Eichert, Rektor 
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Die Miillabfuhr an den Osterfelertagen wird 
wie folgt durchgeführt: 

Am Donnerstag, den 11. 4. 1963 wird der 
Bezirk V (Karfreitag), am Dienstiag, den 16. 4. 
1963 wird der Bezirk I (2. Osterfelertag) abge- 
fahren. 

In der Wohnstadt Oberlinden wird die Müll- 
abfuhr anstatt Dienstag, am Mittwoch, den 
17. 4. 1963 durchgeführt 

Langen, den 5. April 1953. 
STADTWERKE LANGEN 

Briefmarkentausch an der BrrKStraOe 
Am Sonntag, 21. April, veranstaltet der Ver- 

ein für Briefmarkenkunde, Bensheim, seinen 
14. Großtauschtag. Das Treffen der Sammler 
aus allen Teilen der Bundesrepublik beginnt 
um 9.30 Uhr im Gasthaus „Zum Bierkcllcr" 
in Bensheim und endet dort gegen 16 Uhr. 

^ItcblKbe Hac/juoüefv 
Evangelische Kirche 

Mittwoch, 10. April 
15.30 Uhr: Probe des Kinderchors im Ge- 

meindehaus 
20.00 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
20.15 Uhr: 6. Passionsandacht im Gemeinde- 

haus (Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Wochenspruch Jes. 53, 11-lJ 
Lieder: 68, 136, 64, 63, 65, 60, 54 

Näheres im redaktionellen Teil 
Im Anschluß an die Passionsandacht Zu- 

sammenkunft des Gustav-Adolf-Werks im 
Gemeindehaus. 
Gründonnerstag, 11. April 

20 Uhr: Abcndmahlsgottesdiensl In der 
Stadtkirche (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: .Toh. 13, 1-15 
Lieder: 421, 246, 160, 217 

20 Uhr: Abendmahl.sgottesdienst im Ge- 
meindehaus (PIr. Schäfer) 
Predigttext: .Terem. 31, 31-34 
Lieder: 158. 55, 159, 136, 160, 165 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke. 

KarfreitaR, 12. April 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfr. Dr. Ziegler). Im Anschluß die Feier 
des Heiligen Abcndsmahls. 
Predigttext: Lukas 23, 33-48 
Lieder: 60, 63, 65, 401, 62 

9,30 Uhr; Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfr, Lauber). Im Anschluß die Feier des 
Heiligen Abendmahls. 
Chordienist: Kindercl.or und Kirchenchor 
(Oberlinden), Instrument alkreis. 
Predigttext: Lukas 23, 33-48 
Lieder: 66, 63, 65 
Kein Kindergottesdienst 

15 Uhr: Andacht zurTodesstunde Christi 
(Pfr. Schäfer). 
Kollekte: Für den Dienst an Israel und 
das Palästinawerk. 
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H8 gibt es auch In der Schwelt, 
Belgiea Criedienlanol Luxemburg, 
Osterreidv lullen, Frankreich, 
Sdiweden und den Niederlanden. 

Frohen Herzens genießen 

HB-eine Filter-Cigarette 

die schmeckt 
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MACHRICHTEN 

I. Fußball-AmatciirliKa Hessen 
Ein Trost für (üc führenden Vcrcmo der 

1 ?-uDball-AmalcurliRa Hessen: Bis auf Bui- 
siidt waren sie am letzten Wochenende 
i^mktlieferant, SV Wiesbaden bei Burgsolms. 
Gießen bcfm 1. FC Langen und Heusenstamm 
bei Kassel 03. Heusenstamm will wegen Bo- 
nachteiligung in seinem Samstagspicl prote- 
stieren. Während die Niederlagen der Spitz.en- 
'vüieine positionsmäßig kernen Schad^ im- 
richteten, konnton die J^'^MiUcrteld 
gutmachen. Noch enger ruckte 
•/.iisammen. Wer jet/.t strauchelt, kann sich 
gar .schnell in den unteren Regionen befinden. 
Die Spiele im einzelnen: 
VfR Bürstadt — SG Nicder-Roden - 0 
1,. FC Langen — VfB Gießen Germania Ober-Roden — FV Kastil 2.2 
FC Burgsolms — SV Wiesbaden • 
VfL Marburg — VfB Friedberg I i 

FV Biebrich — Kassel 03 
Germania Wiesbaden — SV Hunfeld 
Hermannia Kassel — TSV Hou.-ienstamm 

L SV Wiesbaden 
L'. VfB Gießen 
:j. TSV Heusenstamm 
4. VfR Bürstadt 
.5. VfJj Marburg 
6. FV Biebrich 
7. Herm. Kassel 
8. SV Hünfeld 
i). CSC 03 Kassel 

10. FVG Kastel 
11. FC Langen 
12. FC Burgsolms 
13. SG Niederroden 
14. Germ. Wiesbaden 
If). VfB Friedberß 
10. Germ. Ober-Roden 

2,') 
23 
23 
25 
23 
23 
23 
23 
25 
24 
24 
24 
22 
24 
25 
22 

39:20 
63:3» 
38:25 
57:3!t 
39:33 
.■>0:43 
42:36 
37:33 
48:41 
48:61 
27:41 
61:52 
23:27 
37:55 
25:48 
20:61 

0:1 
;t:l 
2:0 

.35:1.) 
30:16 
27:19 
27:23 
25:21 
25:21 
25:21 
25:21 
25:25 
24:24 
24:24 
23:25 
22:22 
20:28 
12:38 
9:35 

Schwer erkämpfter 2:1-Sieg des Clubs 

' Zu dem schweren Heimspiel gegen den in 
den letzten Wochen besonders erfolgreichen 
VfB Gießen mußte der 1. FC Langen ohne sei- 
nen beruflich verhinderton Stopper Schwarze 
antreten. Doch der erstmals wieder einsatz- 
fähige Kreti schloß diese Lücke und war mit 
seinen Leistungen maßgeblich am 2:1-Sieg des 
Clubs beteiligt, denn es will schon etwas hei- 
ßen, gegen Nationalspieler Himmolmann be- 
stehen zu können und keinen Treffer dieses 
Echußkräftigen Technikers zuzulas.sen. 

Mit dieser vorangestellten Feststellung 
mochten wir allerdings das den übrigen Lan- 
gener Abwehrspielern gebührende Lob nicht 
schmälern. Torhüter Metzger I war zwar 
Gegentreffer der Gäste nicht ganz schuldlos, 
zeigte aber andererseits eine ganze Reine 
wirklich gekonnter, reaktionsschneller Para- 

' den und machte damit seinen Fehler mehr als 
wieder gut. Die beiden Verteidiger Reichert 
und Hölzko bewiesen in dieser äußerst span- 
nenden und energiegeladenen Partie, daß sie 
durch Schnelligkeit der gegnerischen Außen- 
stürmer allein nicht zu schlagen sind, sondern 
nahmen die Verfolgung meist mit Erfolg auf, 
wenn es ihnen einmal nicht gelang, Kaiser u. 
Wampers gar nicht erst den Ball annehmen 
ZU lassen. 

Vor ihnen hielten vor allem in der ersten 
halben Stunde und beim Endspurt Polhch, 
Metzger H. und der großartig aufgelegte Kes- 
per alle Faden im Mittelfeld fest m der Hand. 
Erstaunlich war jedoch die Tatsache, daß Kes- 
ner sich in erster Linie um den Spielaufbau 
kümmerte und trotzdem im entscheidenden 
Augenblick genügend Kraft und Schnelligkeit 
besaß, plötzlich am oder iin Gießener Strai- 
raum aufzutauchen und so konzentriert zu 
schießen, daß er mit seinen beiden Treffern 
zum Held des Tages wurde. 

Dagegen wollte es bei den beiden Außen- 
stürmern Kuhlmann und Mikulas di^mal 
nicht so recht klappen. Sie wurden von Giesa 
und Schmolke gut bewacht und kamen nicht 
so zur Geltung, wie man es voii ihnen er- 
wartet hatte. Mikulas schien außerdenn das 
Schußpech förmlich an den Stiefeln zu Ideben. 
denn sonst hatte das 3:1 zuminde.st m der 
letzten Viertelstunde fällig sein müssen. Glei- 
ser und Kaffenberger kämpften zwar ebenso 
wie ihre Nebenleute und die gesamte Abwehr 
um jeden Ball und hielten die gegnerische 
Hintermannschaft ständig in Atem, doch als 
Vollstrecker vermochten sie sich ebensowenig 
zu bewähren wie Kuhlmann und Mikulas. 

Alles m allem kann man objektiv sagen, daß 
der Club den etwas favorisierten Lahnstadtern 
«pielerisch durchaus gleichwertig war, sie aber 
kämpferisch und durch den druckvolleren 
Offensivdrang überbot und sowohl damit als 
auch durch die größere Zahl klarer Toi- chancen den Sieg verdient hatte. 

Sicher hatte der VfB Gießen nicht damit 
gerechnet, in Langen auf einen derart ehr- 
geizigen und respektlosen Gegner zu treffen. 
Doch der 1. FC Langen wußte, daß auf eig- 
nem Platz auch gegen den Tabellenzweiten 
kein Punkt abgegeben werden darf, um alle 
Abstiegssorgen zu bannen. Er ließ deshalb die 

Gäste gar nicht erst zur Besinnung kommen, 
sondern griff sofort mit vollem Elan an. Daß 
dieses Rezept richtig \vai% zeigte sich dann 
auch sehr bald ganz, deutlich, denn die iiber- 
raschte Hintermannschaft des VfB Gießen, der 
Äie Unterstützung der offensichtlich zu opti- 
mistischen Halbstürmer fehlte, konnte dem 
ständigen Druck auf die Dauer nicht stand- 
halten. , 

Kesper nutzte diese Verwirrung in den 
Reihen des Gegners geschickt aus, indem er 
zunächst nur seine Nebenleute mit Vorlagen 
versorgto, dann aber plötzlich selbst in den 
freien Raum vorstieß und so überraschend 
schoß, daß selbst der ausgezeichnete Torhüter 
Jacob keine Chance mehr hatte. 

Beim 1:0 in der 11. Minute sah Jacob den 
raffiniert angeschnittenen Ball einfach zu spät 
kommen, um noch richtig reagieren zu können, 
und beim 2:0 Jünf Minuten später verließ er 
sich zunächst auf seinen Stopper. Der konnte 
den wendigen LangenCr Halblinken auf ECinem 
Wog zum Tor aber nicht aufhalten, sondern 
Kesper ging an ihm ebenso elegant und 
seelenruhig vorbei wie an dem nun heraus- 
laufenden Schlußmann der Gäste und schob 
das Leder mühelos ins leere Tor. 

Die Partie hätte dann bereits in der 21. Min. 
entschieden sein können, wenn es Mikulas ge- 
lungen wäre, in haiblinker Position frei- 
stehend zu verwandeln. Doch sein Schuß strich 
knapp am Pfosten vorbei. 

Auf der Gegenseite versuchten Himmelmann 
und Reeh mit Fernschüssen vergeblich ihr 
Glück, bis dann schließlich kurz vor dem 
Seitenwechsel der kaum noch envartete An- 
schlußtreffer fiel: Metzger I wehrte einen aus 
ca. 40 m Entfernung vom rechten Limfer Ul- 
rieh getretenen Freistoß nur kurz ab, anstatt 
das Leder festzuhalten, und ehe ein Langener 
Abwehrspieler die Gefahr bannen konnte, w*ar 
Wampers zur Stelle und lenkte ein. 

Dieses unnötige Tor hatte natürlich zur 
Folge, daß der VfB Gießen in der 2. Halbzeit 
noch einmal alles auf eine Karte setzte, um 
den Ausgleich zu erzwingen. . 

Metzger mußte eine Direktschuß von Kaiser 
auf Flanke von Himmelmann mit dem Fuß 
abwehren und einen plazierten flachen Kopf- 
ball von Himmelmann auf Ecke von rechts 
auf der Linie halten. Außerdem konnte Kreti 
den durchbrechenden Himmelmann in der 
60. Min. mit letzter Kraft gerade noch ein- 
holen und zur Ecke retten. 

Aber damit war der Zwischenspurt der 
Gäste auch beendet. Der Club ging erneut zur 
Offensive über und war auch konditionsstark 
genug, das Kommando wieder zu übernehmen. 
Weitere Erfolge blieben allerdings aus, weil 
Kuhlmann und vor allem Mikulas mit den 
tollsten Chancen nichts anzufangen wußten. 
Den überhasteten und zu ungenauen Schüssen 
der beiden Langener Außenstürmer in^ der 
Schlußphase des Kampfes hatte es die Gieße- 
ner Elf jedenfalls zu verdanken, daß ihre Nie- 
derlage nicht höher ausfiel. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des Clubs 
ganz überlegen mit 6:1 (1:0) Toren, wobei sich 
Lötz als vierfacher Torschütze besonders aus- 
zeichnete. 

Sofort nach Wiederbeginn mußte ^Schorn 
für den schon geschlagenen Köhler zur Ecke 
retten Dann führte ein Sololauf von Kohler 
bis fast zur Mittellinie aus dem nun verlasse- 
nen Tor. Die laufenden Angriffe der Blau- 
hemden, und hier vor allem Benz, konnten nur 
mit Mühe unterbunden werden. Noch einmal 
halte sein Egelsbacher Namensvetter Benz 
eine Möglichkeit, als er nach zweimaligem 
Versuch Torhüter Dal.vi nicht überwinden 
konnte. Dabei hatte der am Bc^en liegende 
Gästehüter das Glück des Tüchtigen auf 
.seiner Seite. In der Folge sah man dann nur 
noch Egelsbachs Schlußmann in Aktion. Zuerst 
reagierte er im richtigen Moment bei einem 

Derbysieg der SSG-Handballer 
Knapp aber durchaus verdient gewannen 

die Handballer der SSG in Egelsbach. Eine 
eroßu Zahl Langener Interessenten durften 
mit dem Spiel ihrer Mannschaft zufrieden 
sein, besonders wenn man bedenkt, daß es das 
erste Feldspiel der Saison war. Aber auch 
Egelsbachs Anhänger durften zufrieden sein, 
denn obwohl die Langener zeitweise mit drei 
Toren führton, gaben ihre Spieler nie auf. So 
war eine echte Derbyatmosphäre gegeben, das 
Spiel bis zur letzten Minute interessant. 

In den Anfangsminuten gab es beiderseitig 
ein nervöses „Abtasten". Rang kommt frei, 
kann aber den Ball nicht festhalten. Umge- 
kehrt werfen die Egelsbacher sehr unkonzen- 
triert Es fällt auf, daß die Langener Deckung, 
an der Spitze Müller und Torwart Vogel, sehr 
sicher steht. In der 7. Minute erzielt Rang das 
10 für Langen. Kretschmann II, nachdem er 
zuerst einen Lattenschuß angebracht hatte, 
erhöht auf 2:0. Sein älterer Bruder markiert 
Nr. 3. Die Egelsbacher Angriffe bleiben immer 
wieder in der Langener Deckung hängen. Erst 
in der 29. Minute kann Keller liurch einen 
verwandelten 14-Mctcr-Ball »tuf 3^1 vorkui- 
zen. Aber fast mit dem Halbzeitpfift gehngt 
Jähnert, nach einer ausgezeichneten Leistung, 
den alten Abstand wieder herzustellen. Nach 
der Pause setzt sich Kretschmann I in seiner 
bekannt kraftvollen Art durch, und es steht 
51 Nun ließ die Konzentration der Langener 
nach. Das gab den Anschlag für einen sehr 
energischen Zwischenspurt der Einheimischen, 
der durch einen weiteren verwandelten 14- 
Meter-Ball von Heller eingeleitet wurde. In- 
nerhalb von 10 Minuten erzielte der wurfge- 
waltige Heller zwei weitere Tore zum 5:4. 
Plötzlich war wieder alles offen. Doch nun 
zogen die Langener wieder an. Neumann rnit 
einem 14-Meter-Ball und Rang schafften w'ie- 
der eine Dreitoreführung. Die Spannung blieb 
jedoch erhalten. Immer wieder riß Heller 
seine Stürmerkoliegen mit, und er und Schon- 
weitz schafften auch wieder den Anschluß. 
Rang wuchtete aber erneut einen Bomben- 
wurf ins obere Dreieick, der praktisch den 

tückisch aufspringenden Freistoß von fast 
40 m und lenkte zur Ecke. In der 74. Minute 
war er aber zum 2. Male geschlagen, denn 
Rechtsimßen Homeff hatte unhaltbar einge- 
schossen. Eine tolle Parade nach Freistoß von 
Schmidt brachte ihm noch einmal Beifall ein. 
Wenig später jedoch schied er verletzt aus, 
nachdem er beim Herauslaufen einen Waden- 
krampf erlitt. Egelsbachs Zuschauer bangten 
bis zum Schluß, nachdem Pschorn für Köhler 
das Tor hüten mußte. 

Die schwarzweiße Reserve hatte zuvor ihren 
Gegner aus Wixhausen mit 2:1 geschlagen. 
Am Sontagmorgen ertrotzten die Egelsbacher 
Junioren beim FC Arheilgen ein 1:1. 

SG Egelsbach — SSG Langen 7:8 (1:4) 
Sieg bedeutete. Zwar gelang Egelsbach noch 
der 7. Treffer, aber die Punkte gingen nach 
Langen. So spielten die Mannschaften: 

Egelsbach: Lorenz, Hohlfeld, Kappes I, 
Schonweitz II, Stelzenmüller, Kappes II, Mül- 
ler, Schonweitz I (2), Heller (5), Vogt, Schnei- 
der. 

SSG Langen: Vogel, Fritzsche, Schäfer, Jäh- 
nert (1), Müller, Wambold, Naumann (1), 
Kretschmann II (1), Kretschmann I (2), Rang 
(3), Knöbel. 

SG Egelsbach Res.—SSG Langen Res. 6:15 (5:9) 
Eine klare Sache für die Langener Reserve, 

die in diesem Jahr ähnlich stark wie vor zwei 
Jahren sein dürfte. Überragend der nach län- 
gerer Pause erstmals wieder spielende 
Prims I. Er zog mit seinen Stürmern ein Spiel 
auf, dem die Einheimischen nichts Gleich- 
wertiges entgegenzusetzen hatten. So spielten 
die Langener: Rösner, Metzger, Junkert, 
Spengler, Clement, Kleibel, Fink (1), Schäfer 
(5), Prims (5), Jost (1), Schmidt (3). 

SSG Langen Jb<1. — SV 98 Darmstadt Jgd. 
21:3 (8:0) 

Man muß lange zurückdenken, wenn man 
einen solchen Sieg gegen den Darmstädter 
Großverein finden will. Die Langener Jungen 
haben atier zur Zeit eine Forrn, mit der man 
wirklich zufrieden sein kann. Das werden die 
zahlreichen Zuschauer gerne bestätigen, auch 
wenn im Gefühl der klaren Überlegenheit 
manchmal was „vertändelt" wurde. So 
spielten die Jugendlichen: Sparr, Herold, Prie- 
del, Hausmann (1), Sehring (4), Wilhelm (3), 
Steitz (3), Schreiber (10). 

SSG Langen Schül.—SG Egelsbach Schül. 10:3 
Als vierte Mannschaft wollte auch die Schü- 

Icrmannschaft mit Sonnemann, Hartmann (1), 
Maul, Elger (4), Grüntjens, Heim, Urban (5), 
Anding, Deußer, nicht zurückstehen und mel- 
dete den vierten Sieg für die SSG-Handballer. 

II .\ N D B A L L : BSC Urberach — TV Langen 5:8 (2:4) 

Das erste Auswärtsspiel des TV Langen 
führte nach Urberach zum dortigen BSC, über 
dessen Spielstärke man sich im unklaren war. 
Das Spiel begann mit einer Überraschung. 
Torhüter Seifert wollte einen, außerhalb des 
Tor-Kreises liegenden Ball aufnehmen, über- 
sah dabei einen Urberacher Spieler, der nun 
mit einem harmlosen Wurf ins verlassene Tor 
die Gastgeber mit 1:0 in Führung bracl^. Der 
TV etwas deprimiert von dieser schnellen 
Führung, vergab einige gute Chancen. Dann 
gelang doch durch Eulenberg der Ausgleich. 

Ein Mann 
Batavia 

ein Wort-. 

Wixhausen auch in Egelsbach erfolgreich 
SG Egelsbach — TSC Wixhausen 0:2 (0:1) 

Die Erfolgsserie der Blauhemden aus Wix- 
hausen hielt auch auf den Brühlwiesen a"-^ 
einem Spiel, das wenig Höhepunkte 
weisen hatte, konnten die Gäste auf Grund 
ihrer Einsatzfreude und ^p'l'plf 
Punkte verdient entführen. Die Gastgeberelf 
wirkte mitunter recht lustlos 
Sturm kaum etwas zuwege. Die Abwehr 
hatte gegen den Angriff der Blauhemden viel 
Mühe, um das Ergebnis noch in Grenzen zu 
halten Besonders der Mittelstürmer Wix- 
hausens, D. Benz, gab durch sein standiges 
Schießen auf die Flügel Egelsbachs Mittel- 
läufer Gaußmann manches Rätsel auf. Von 
Benz gingen auch die meisten gefahrdrohen- 
den Angriffe von Wixhausen aus, wahrend 
auf der Gegenseite sein Namensvetter L. Beiiz 
als Linksaußen auf verlorenem Posten stand, 
weil er einfach kein Außenstürmer von der 
Spielanlage her Ist. In der 1. Hälfte hatten 
die Platzherren zwar eine sehr starke Viertel- 
stunde, konnten aber keinen zählbaren Treffer 
ei-zielen. Den Kopfball von Rüster, der in der 
34 Minute'im Netz der Gäste landete, hatte 
Schiedsrichter Spinnler, Ffm-Grioslieim der 
i.onst sehr sicher leitete, im Flug abgepfiffen 
und gab indirekten Freistoß ün Strafrauni. 
Dieser, von Rückert geschossen, blieb jedoch 
in der Abwehrmauer hängen. Fast mit dem 
Pausenpfiff hatte Rüster noch eine riesen- 
große Möglichkeit, als er, nachdem Benz sich 

von links durchgesetzt hatte und weich nach 
innen flankte, völlig freistehend das leere Tor 
nicht fand. Später, in der 2. Hälfte, verflachte 
das Spiel immer mehr zur Mittelmäßigkeit, 
obwohl nun die Gäste mit Windunterstutzung 
etwas mehr vom Spiel hatten. So mußten die 
Schwarzweißen erneut erkennen, daß mit 
nutzlosem Ballgeschiebe und drucklosem An- 
griffsspiel keine Punkte zu erringen sind. 

Schon zu Beginn versuchte Wixhausen, die 
Initiative an sich zu reißen. Köhler versäumte 
den ersten Eckball von links, doch Pschorn 
stand richtig und klärte die gefährliche Situa- 
tion. Als Anthes völlig überhastet nach Ab- 
praller an einem Verteidigerbein vorbeischoß, 
war die Führungschance dahin. Dann mußte 
Köhler im Fallen einen Schuß des Rechts- 
außen Homeff abwehren. Langsam setzten 
sich nun die Platdierren in Szene .aber außer 
Mlttelfeldgeplänkel und den eingangs erwähn- 
ten beiden Gelegenheiten von Rüster passierte 
bis zum Seitenwechsel nicht Aufregendes. Die 
Egelsbacher taten außerdem noch mit unkon- 
trollierbarem hohem Spiel der Abwehr der 
Gaste den Gefallen, alle Angriffe in Ruhe zu 
zerstören. Das 0:1 liel bereits in der 10. Mmute 
als Wixhausen noch drängte, durch den Halb- 
linken Jung, der, nachdem Köhler emen SctoU 
von Mittelstürmer D. Benz nur kiurz abwehrte, 
aus dem Gedränge einschoß. 

>FBI8CHB6UTEL< DM 1.2B 

Beckmann erzielte mit einem schönen Bogen- 
wurf das 2:1 für den TV, wahrend Tor\vart 
Seifert mit einigen prächtigen Paraden weitere 
Erfolge des Gegners verhinderte. Nach Latten- 
schüssen von Butz und Dachtier gelang dem 
TV-Mittelstürmer das 3. Tor, dem EuleMerg 
nach einem Sololauf das 4:1 folgen Kurz 
vor Ende der 1. Halbzeit verkürzte Urberach 
auf 2:4, jedoch schon gleich nach Wiederbe- 

ginn hieß es durch Beckmann 2:5, dem aller- 
dings postwendend das 3:5 und das 4:5 folgte. 
W Reitz verbesserte auf 4:6 für den TV. Durch 
krasse Deckungsfohler der Langener Hinter- 
mannschaft, gelang dem Gegner das 5:6. 

In der Folgezeit berannten die Gastgeber 
immer wieder das Langener Tor, und ver- 
suchten mit nicht immer fairen Mitteln, die 
Langener Deckung zu überwinden. Ein Ent- 
lastungsangriff brachte dann durch Eulenberg 
das 5:7. 2 Minuten vor Schluß stellte Reitz 
den Endstand 8:5 für Langen her. 

Die Langener Mannschaft traf in Urberach 
auf einen Gegner, der ihr alles abverlangte. 
Während der Urberacher Sturm besonders 
durch häufiges Wechseln, blitzschnelle >^- 
gaben und in-den-freien-Raum-spielen die 
Langener Abwehr zu überwinden versuchte, 
bevorzugte Ihre Deckung, die Stürmer des TV 
durch oft allzugroße Härte vom Ball zu 
trennen. . _ 

Beim TV lieferte die von Senior M. Berg 
organisierte Abwehr ein überzeugendes Spiel, 
wenn man von wenigen Minuten der 2. Halb- 
zeit absieht, in denen die Urberacher Stiirmer 
zu 3 Toren kamen. Seifert im Tor steigerte 
sich von Minute zu Minute und verhinderte 
durch prächtige Paraden manches Tor. 

Der Langener Sturm konnte dagegen nur 
teilweise überzeugen. Durch ungenaues, über- 
hastetes Abspiel und Würfe aus ungünstiger 
Position gingen viele BäUe verloren. Aller- 
dings litt auch der Kombinationsfluß sehr 
unter der übertrieben harten Spielweise der 
Gästeabwehr. , „ 

Langen spielte mit W. H. Seifert, Krumm, 
Schmidt, Gnies, Berg, Dröll, Butz, Beckmann, 
Dachtler, Reitz und Eulenberg. 

Auch die Reserve, in der Jaxt erstrnals 
wieder mitwirkte, siegte trotz eines gew^tigen 
Endspurts der Gastgeber mit 6:5 (5:2) Toren. 
Überragende Spieler waren hier Jaxt und 
Torwart Gabele ,der einige schone Abwehr- 
leistungen zeigte. 

TVL bei Hessischen Waldlau Imeisterschatten erfolgreich 

Bei strahlendem Sonnenschein und .«starker 
Beteiligung aus allen Teilen Hessens konnten 
die TV-Leichtathleten erneut bewwsen, daß 
mit ihnen gerechnet werden muß. Die Schu- 
lermannschaft A des TVL konnte durch Ger- 
not Gutsch den Sieger stellen. Peter Acker- 
mann wurde 3. Mit ihi-en Vereinskameiaden 
Bernd Neufl und Ludwig Müller stellten sie 
auch den hessischen Mannschaftssieger. 

Die B-Jugendlichen Edgar Hancke und Hans 
Rutkowski zeigten, daß sie 
in dieser Klasse Anschluß an die Spitze ge 
^"in der'^Meisterklasse der o'iälVar 
eine Reihe von SpiUenspor lern oin Start war 
konnten Alfred Kurtz. Dieter Steitz, Klaus 
Nagel und Fritz Lötz dem 6. Platz m der 
Mannschaftswertung errlneen- . 

Heinz Büttner konnte trotz 
disposition einen guten Platz in der Alter.s- 
klasse erreichen. 

Am 21. April beginnt die Bahn.saison in 
Rüsselsheim, wo zum erstemal die Sprinter, 
Springer und Tfifhniker des TV an den Stau 
gehen. Trainingsfleiß und Kameradschaft 
werden, nach der Überzeugung ihres Traineis 
Werner Bernhardt, auch in diesem Jahr .iu 
guten Erfolgen führen. 

Handball-Ergebnisse 
Bezirksklasse, Gruppe West: 

TV Bürstadt — SKG Bauschheim »• " 
SG Weiterstadt - SKG Heppenheim H-i» 
SKG Bonsweiler — SKG Ob.-Mumbach 1 • 
BG Egelsbach — SSG Langen ' , 
TuS Rüsselsheim — TuS Grieshelm 

A-Klasse Darmstadt- Gruppe Is 
TG 75 Darmstadt — T*/ Münster 1 • 
TV Groß-Umstadt — TV Pfungstadt ■ 
BSC Urberach — TV Langen . . q'3 
SG Nicder-Roden — TSV Habitzheim 

.. .das könnte auch 
Ihr Arbeitsplatz sein! 

Das Fernmeldeamt 2 Frankfurt am Mria 
stellt ab sofort 

für das Prüfen und Bedienen der 
technischen Einrichtungen ein. 

Fachliche Vorkenntnisse nidit erforderlich 
Gründliche Ausbildung 
Auf Wunsch Unterbringung In gut 
eingerichteten Postwohnhelmen 
Gute Bezahlung 
z. B. bei einem Lebensalter von 
13 Jahren 376,50 DM. von 21 Jahren 
435,50 DM und von 40 Jahren 409,00 DM. 
(Beispiele für Ledige ohne Kinder) 
Wechseld!en5lschlcht.>:ulage 

Damen von 18 bis 40 Jahren informieren sich beim 
Fernmeldeamt 2,6 Frankfurt 1, 
GroBe Eschenheimer Straße 14, Zimmer 514a. 
Femruf 2866 2307 

Prüfen eines Wahlers 

MAINZ 

Deutsch« 

Markenbutter 2S0 g 1,68 

Holl. 

Frischeier 
Kl. A II StUck 

USA-Hähnchen 
bratfertig ausgenommen 1900 g 4,90 

1 ganzes Hähnchen »so g 4,65 

1 ganzes Hähnchen iso g 3J0 

Kabeljau-Filet 
see'je' '.v-.!e> aus d»r Tiefkühltruhe 

400-g-Pakol 

Rotbarsch-Filet 
seegefrostet aus der Tiefkühltruhe 

40>-g-Paket 

S °/o SPAB-Rabalt 

Alles für das Bett! 

Langen, Fahrgasse 

Moderne 
Kinderwagen- 
Etage 

Kindcrwagcn- 
und Sportwagen 
in großer Aus%vahl 

F. BUGHERER 
Sprendlingen, Frankfurter Str. 60 

Telefon 67189 

Schämen Sie sich 
davon zu sprechen? Nicht nötig. HämorrhoicJen mit Druck- u.Spun- nungsgeföhl, Jucken, Schmerzen, Blutungen im Enddarm können sehr gut behoben werden durch DR. MOLLER'S HAMO-KUR (Apo- theken). Aufklärungsschrift Ko- stenlos V. Phorm. Fabrik Fulde. Postf. 747/ L 

Für modernen Einfamilienhaushalt wird 
tatkräftige, selbständige 

Hilfe 

der Hausfrau gesucht. Telefon 2432 

Nette saubere 

Verkäuferin 

sowie HILFSKUXFTE für die Puison 
1963 bei guter Bezahlung gesucht. 
Vortustellen bei 

Rettigs-Imbissunternehmen 
Langen, Hoinrichstraße 35 

Wichtig! 

Wenn sdion bohnern, dann 
aber riditig! Auf alle Fälle 
Linoleum und Parkett mit ei- 
nem terpentinölhaltigen Hart- 
glanzwad^s pflegen, weil ein 
solches audi gleicfazeilis rei- 
nigt! Dazu eignet sid) 
REGINA-HartRlanzwachs 
ganz besonders gut. 

^EGINÄ^ 
jHARTaiANZWACHS 
|mit echtern Balsamterpentlgöi^ 

zum Kelnigen nur RUBINAL 
Drogerien ENSTE, Lutherpl. u. Bahnstr. 113 

Auch Ihr 

Festtagsbraten 

ist dabei! 

Schweinerollbroten 

500 g 3|90 

Kalbsrollbraten 

500 g 4,20 

Schweineschnitzel 

500 g 4,95 

Rinderrouladen 

500 g 4,1 O 

Nur in Selbstbedienungsläden mit 
Frisdifleisch-Abteilung erliöltlidi. 

Bei 

Kinderarzt Dr. Pietsch 
ist die Praxis am 
Gründonnerstag (11. 4, 63) wogen 
Familienfeier (Hodi7.eil) 
geschlossen 

Sauna 
in ( uchschlag 

Gründonnerstag geschlossen 

Leere und möblierte Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

_ wm m Franicfurt a. M 

LINDNERS.™'"'- 
WeserstraDe If 

Männlidie und weibliche 

Arbeitskräfte 

GmbH. & Co. - Pittlerstraße 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Kl. 2 zum sofortigen 
oder späteren Eintritt gesucht. 

Dr. Walter Scherer K.G. 
Langen, Wilh.-Leuschner-Platz 4, 
Telefon 3801 

für saubere und interessante Arbeiten in unsere Kunststoff- 
Abteilung bei guten Verdienstmöglichkeiten zum sofortigen 
oder späteren Eintritt gesucht. 

Fensterbau 

Osiei- 

Sonder-Angebol! 

Frische hoUöndisiche 

Faim-Eler 
Größe ^ 

10 stück 

Pulen aus USA 
Brsehied. 

1.98 

bratf'jrtig, in verschied. 
Gcwidits« 
kiassen 
500 g nur 

Dänische 

Nasihahnen 
bratfertig 

1300 g 
Stüde 

Holländisches 

NasllHihn fokocht 
Marke 
//Chalet" 
Dose 1650 g 
(aSO|ritii(h«inw.) 

Holländische 

Nasienlen 
bralfertig 

1800 g 
Stück 

ZuOsieni: 

Gefliigellinifen 

...und noch 3% Rabatt! 



f;; Sport- and 
-} SUngergetMln- 
% ICI10U1889«V. 

longen 
Am KiirfrciliiR 

FrciiiHlsrliaftslrcffon 
dor ehcriKiIig. „Freien 
Turner" um 15 Uhr in 
unserem Clubliuus. 

Am Freitag. 23. April, 
20.15 Uhr findet in der 
We.stondhalle unsere 

.Talircs- 
hauplvcrsa'mmlung 

statt. Um zahlreiehes 
und pünktliches Er- 
scheinen wird Rebeten. 

Mittwoch. 10. April 63, 
um 20 Uhr, im Ca£e 
Treusch 

MitRlicdcr- 
versammlung 

Referent: Dr. Oswald 
Kohut MdB. 

Bar-Kredite 
für .Jedermann! 
0,4 ".'u Zinsen pro Mon. 

FRANZ SCHLAUD 
Langen, Bahnstr. 39 

Ge.schäftszeit: Montag 
bis Freitag v. 17-19 Uhr 

Zwei Neuheiten! 
Johannisbeer- 
Hochstamm 

„Heinemanns Fie.«-!", 
Stück 4,— DM; 

Rote Williams 
Christbirne 

Halbstamm, St. 8,- DM 
Philipp Frank 
Baumschule 
Wiesgäßchen 39 
Telefon 3795 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 16 Jahren 

Straße zur Ewigkeit 
narfull durch die llöllc (2. Teil) 

Prädikat Wertvoll 

Am 10. April 1963 

HERTHA 
DAMENHÜTE 

AnfTtigung und Umatbeilung Alcliet 
brautschmuck 

MODEWAREN 

LANGEN 
Wcrricri'laiz 
(neben Jer n<u*n PosO 

Klein- und Möbeltronsporte 
führt schnell und preiswert aus 

HORST DEGLOW 
Langen, BahnstrafSe 57, Tel. 3745 
Aral-Tankstelle 

Rechnen Sie kUhl- 
Fordern Sie viel— 

Verfangen Sir 
die kSItestarke AEG-Gefriertruhe! 

Kälte nach Maß... 

durch Temporaturelnstellung nach Ihren WUnsrfien 
Sdmeilgafrler-Elnriditung 
Echte QsMertemperatyf bis zu etwa -35® C 
K&Iteabgab's nldit nur von den Wänden, sondern aud» vor» 
Boden der Truhe , , , , , 
ZwangsbelOfleter VerflOssiger, daher hohe KaUeieisluna 
audi bei »ommerliehen Temperaturen 
Automatische Temperaturkontrolle 

Unverbindliche Vorführung und Beratung 

IHR KÄLTEFACHMANN IM DREIEICHGEBIET 
Langen - Mühlstraße 8 - Tel. 3764 

Große Auswahl in; 

HaushaltskühUdiränke, Tiefkühltruhen, 

Elektro-Geräte, Bastler-Werkzeuge, Pumpen 
für Hau» und Garten. 

Telefon 2112 
Nur Dienstag u. Mittwoch, 20.30 Uhr 

Hildegard Knccf in 

Die Furchtlosen 

von Parma 

Donnerstag, 20.30 Uhr 
und Karfreitag, 18.15 u. 20.30 Uhr 

Vom erst«ti bis zum 
l0tst«n 

Wohrmachts- 
barlcht 

5*45 
zurück- 
geschossen« 

Für diesen Film wurden Aufnahmen 
aus Archiven entnommen, die die Auf- 
schrift „Geheim" tragen u. nur zögernd 

freigegeben wurden. 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 

Blumen und Geschenke zu meinem 

80. Geburtstag danke ich recht herzlich. 

B. Troschke 

Obstbäume aller Art 

stachelbeer- und Johannisbeer - Hoch- 
stämme, Stück 2,50 DM, Ziersträucher. 
Zwerg-Coniferen, Stauden usw., Baum- 
ptähle. 

FRANK, Gartengestaltung 
Wiesgäßchen 39, Telefon 3795 

Dienstag bis einschl. Karfreitag 
Wo. 20.30, Karfreitas 18.00 u. 20.30, Uhr 

Junß. kinderloses Ehe- 
paar sucht in Langen 

2y2-7.i.-Wohnung 
Kalkowski, 
Langen, Wiesen.str. 4 

bitteijer 

nonig 

Oof« Bryan Robtrt SUphtni* 
MufT»y MfUin Paul Danquah 
Rlit Tuitilngbam 
Tony Rkhard«»n Orehbwdi Shalagh Datanty 
Tony Ridtardten 

Ein bedeutendes Filmkunstwerk der 
Neuen Welle". Englands Menschen auf 

der Schattenseite des Lebens, die ihre 
Einsamkeit ütierwinden. — Ein dem Le- 
ben abgelauschter Film nach aem Welt- 
erfolgsstück von Shelagh Delaney! Ein 
internationaler Großerfolg - ein Sieg der 
modernen Filmkunst! Ein schauspiele- 

risch faszinierender Volltreffer! 
Rita Tushingham und Murray Melvin, 
Preisträger Cannes 1962, als Hauptdar- 

steller dieses Films! 
Freigegeben ab 18 Jahren! 

Bauplatz 
z. verkauf., ca. 600 qin, 
in guter Lage, Nühe 
Steinberg, Straße aus- 
gebaut, qni DM 40,—. 
Oft. u. Nr. 498 a. d. LZ 

2 Zimmer 
für 3 Personen in Lan- 
gen gesucht. 
Off. u. Nr. 497 a. d. LZ 

Gutmüblicrtes 
Zimmer 

fl. Wasser, an nur so- 
lid. Herrn zu vermiet. 

Lcder-Hcrth 
(neben Raihaus) 

Junge Frau, 10 J, kfm. 
Berufserfahrung, sucht 

Halbtags- 
beschäfligung 

im Büro oder Verkauf. 
Off. u. Nr. 499 a. d. LZ 

Perfekte 
Bedienung 

sucht Stelle. 
Off. u. Nr. 502 a. d. LZ 

Sonder-Angebot! 
Autopolierwatte 
großes Paket DM 1,70 
Autopoliermittel 
erstklassig DM 4,25 

Drogerie 

Lutherplatz und 
Bahnstraße 

Schrank 
weiß, mit Glasschiebe- 
türen, für Geschäft ge- 
eignet; 

Thekenoufsatz 
Glas m. Nickel, 2 m lg, 
17 cm hoch; 

Glas-Vitrine 
3 Gefache, abzugeben. 

Lutherplatz 4 

Äpfel 
zu verkaufen (25 Pfg.). 

Fabrikstraße 8 

Wellensittich 
entflogen, weiß m. blau 
gefleckter Brust. 

Bareis, 
Gartenstr. 68, Tel. 3858 

20. April; 
Schneeschmelze 

FRISGHZELIEM 

gegtn illirnli Hut 

WUMUR 

JEU-EiniAKr eBEME 
iirt Dr. iKIllMli !>■<'*• 

vom 8. 4, 65 bis 13.4. 63 

eint OloMneUkeUn ft«* StUUung, da. 

Fach-Drogerian 

■&nöie 
Bahnstraße Langen Lutherplatz 

Fisch ■ Rath 
Wassergasse 7 - Telefon 2176 - Walter-Rietig-Str. 18 

Angebote für die Karwoche und das Osterfest 

sämiHche ffischc Seefischsortcn 
außerdem lebende Forellen, 

lebende Karpfen und lebende Schleien. Frisches SchoUenfilet 
und frisches Heilbuttenfilet.- Besondere Spezialitaten: 

Stallhasen 

(risdie deutsche Enten 

(risdie deutsdie Hühner 

frische deutsche Hähnchen 
Lieferung aul Bestellung Irel Haus 

Kinderliebe Frau 
halbtags oder ganztags 
zur Betreuung von 2 
kleinen Mädchen ges. 
Off. unt. Nr. 500 oder 
Tel. Langen 3874 

Für Reiheneinfamilien- 
haus, 2 Personen, für 
einige Stunden in der 
Woche 

Hilfe 
gesucht, gute Bezahlg. 

Langert-Oberlinden, 
Anemonenweg 22 

Steckzwiebeln, | 
alle Gartensämereien, 
KnoUeiibegonien, 
Gladiolenzwiebeln, 
Blumenerde, schöne 
Stiefmütterchen 

empfiehlt 
Georg Sallwey 
Blumen und Früchte 
Wassergasse 17 

VW Export 
Bauj. 1953, Austausch- 
motor (10 000 km) mit 
Schiebedach, Radio u. 
vielen Extras, günstig 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 
I Schulstr. 59 I. links 

Dauerbrandofen 
braun-rot, emailliert, 

2 Betten (Nußbaum), 
2 Nachtschränkchen, 

niedrig, 
Kapokmatratzen, 

auch einzeln, äußerst 
billig zu verkaufen. 

Egelsbach, 
E.-Ludwig-Str. 43 I. 

Kinder- 
Sportwagen 

(blau-weiß) mit Fuß- 
sack und Regenschutz, 
neuwertig, für DM 55 
zu verkaufen. 

Mühlstraße 32 I. 

WoH Motor- I 
Rasenmäher 

und neuwerliger 
Handstrickapparat 

zu verkaufen. 
Wolfsgartenstraße 10 

Klavier 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 495 a. d. LZ 

Am Sonntag auf dem 
Weg Rheinstraße — 
Gartenstr. — Bahnhof 

goldene 
Anstecknadel 

verloren. Wieder- 
bringer erhält 30,- DM 
Belohnung. 

Mathes, Langen, 
Odenwaldstraße 13 

Opel Rekord 
1,5 Ltr., Vorführwagen, 
3000 km, hawaiblau, 
mit Garantie, DM 5700. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Telefon 3853 

Rekord ,L' 1962 
11 000 km, savanne- 
gelb, zweifarbig, Stahl- 
schiebedach, Sicher- 
heitsgurte, Liegesitze, 
4-türig, DM 6900,—. 

Aulohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Telefon 3853 

Guterhaltene 
NSU Lambrett« 

Bauj. 54, verst. u. vers. 
bis 11. 4. 1963, gegen 
100 DM bar abzugeben. 

H. Peschke, 
Vor der Höhe 36 

Opel Rekord 58 
grün, TÜ. überprüft. 
Finanzierg. o. Wechsel 
DM 2750,—. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Telefon 3853 

Ford 12 M 
Bauj. 61, TÜ. bis 1965, 
1. Hand, gut gepflegt, 
Finanzierg. o. Wechsel 
möglich, verkauft 

Brückner, 
Südl. Ringstr. 221, 
Telefon 3051 

1 Opel Kadett 
fabrikneu lieferbar. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Telefon 3853 

Fiat-Neckar 
Bauj. 1960, gut. Zust.i 
■zweifarbig, 22 000 km, 
mit Schonbezügen und 
Nebellampe, preiswert 
zu verkaufen. 

Flachsbachstr. 47 II- 

Opel Rekord 
fabrikneu, Modell 62/63 
zu stark zurückgesetz- 
tem Preis. 

Autobaus Schroth 
Opel-Händler 

1 Lungen, Telefon 3353 

Opel Caravan 
Modell 62/63, zu stark 
zurückgesetztem Preis. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Telefon 3853 

Betonmischer 
gesucht, ca. 150 Ltr., 
Elektromotor. 

SchHfer, Wasserg. 23 

fmümxIätunQm 

13 X 4449 B  . 

Er.-^cheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Küh'n KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblait der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr dos der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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Am besten noch zu dem hoffnungsträch- 
tipt'n, östeilichen .,vom Eise befreit" paßt in 
das politi.-iche Geschehen dieser Woche die      
recht vielversprechend angelaufenen Annähe- i.end die Luft- und Seemanöver im Südchine 
rungsversuche der Amerikaner in Paris, deren sischen Meer .,.,ooov,HoRi>oh „nr, r?» 

südostasiatischen Verbündeten, die in der 
SEATO zusammenarbeiten, eine Demonstra- 
tion ihrer Macht in Form großer Manöver in 
Thailand und im Südchinesischen Meer. An 
den in Thailand geplanten Boden-Manövern 
sollen Einheiten aller in der SEATO zusam- 
menarbeitenden Staaten vertreten sein, wäh- 

Vrrhältnis zu de Gaulle nach dem amerika- 
nisch-britischen Vertrag von Nassau in die 
Niihe des absoluten Nullpunktes abgesunken 
war. Die Ansicht politischer Beobachter, daß 
das über einstündige Gespräch, das US- 
Außenminister Rusk am Montagnachmittag 
im Ely.seepalast führte, weit über einen Höf- 
lichkeil>;besuch hinausging, ist mit einiger 
S rherheit zutreffend. Zwar wurde offiziell 
nichts über dieses Gespräch bekannt, da beide 
.Seiten strikt Diskretion wahrten, doch ist die 
Ziiver^iclit, die von amerikanischer Seite im 
AnschUiß daran zur Schau getragen wurde, 
wahrsciieinlich mehr, als heute daraus erkenn- 
bar wird. In Paris spricht man wie erlöst von 
der frcundsch.iftlichen Atmosphäre dieser ■ 
TInterredung. Die Franzosen glaulien aller- 
dings nicht, daß de Gaulle seine Verteidi- 
Rungskonzeption ändern wird, denn Frank- 
r.-ich will ja schon im September, Oktober die- 
'jos Jahres mit der Produktion einsatzfähiger 
Atombomben beginnen und Überschall-Rom- 
b 'rfki.ezeuge her.stellen. die mit diesen Atom- 
waffen ausgerüstet werden sollen. Eine Ver- 
liesseriing des Verhandlungsklimas, was im- 
mer auch verhandelt werden soll, ist jeden- 
r:ills in diesen Tagen erreicht worden und 
wenn — wie bereits gemunkelt wird — Prä- 
sident Kennedy auf .seinem bevorstehenden 
F,U'()D;ibesuch, entgegen früheren Absichten, 
auch in Paris Station machen sollte, dann 
kann dies durchaus eine neue Periode euro- 
päisch-amerikanischer Zusammenarbeit ein- 
I. iten. 

Streik der Metallarbeiter? 
In Frankfurt spricht man von eineni r.ifig- 

lichen Streik, wenn die Metall- und die che- 
mische Industrie nicht auf die Forderungen 
der Gewerksciiaften eingehen sollten. Der 
Hauptvorstand der IG-Metall hat am Dienstag 
die Tarifverhandiungen mit den Unterneh- 
mern in Südwürttemberg-Hohenzollern und 
Nordwürttemberg-Baden als gescheitert er- 
klärt u. beschlossen, nach Ostern in diesen Ge- 
bieten eine Streik-Urabstimmung durchzu- 
führen. Das gleiche wird in der chemischen 
Industrie Hessens erwartet. Für die über 
1 Million Arbeiter und Angestellte der Me- 
tallindustrie in Nordrhein-Westfalen fanden 
am Mittwoch noch einmal Peratungen inner- 
halb der zuständigen Tarifkommission statt, 
nie dortigen Unternehmer haben bisher noch 
kein Lohn- und Gehaltsangebot von sich aus 
unterbreitet, sondern schlugen eine Lohn- und 
Gehaltspause bis zum 31. Juli vor, was von 
der IG-Metall entschieden abgelehnt wurde. 
Die Gewerkscliaft fordert eine Erhöhung der 
r.iihne und Gehälter um 8"/n ab 1. April 63, 
während von der IG-Chemie, Papier. Kera- 
mik in Hessen, wo bereits ein Unternehmer- 
angebot von 6 "/o vorliegt, eine 12",'i'ige Lohn- 
und Gehaltserhöhung gefordert wird. 

Kohle wird teurer! 
Der bundesdeusche Verbraucher aber, gariz 

gleich, ob er in der Metallindustrie, der chemi- 
schen Industrie oder sonstwo arbeitet, wird 
sich am 1. Mai mit einer Erhöhung der Preise 
für Hausbrandkohle bis zu 25 Pfennig pro 
Zentner abfinden müssen. Die seit dem 
1. April erst arbeitende neue Ruhrkohlen- 
Verkaufsgesellschaft „Präsident" hat diese 
Erhöhung der Preise, sozusagen als ihre erste 
■ Amtshandlung" beschlossen und will mög- 
licherweise damit ihren Auftragsgebern ge- 
genüber in drastiger Weise ihre Existenzbe- 
rechtigung nachweisen. Dadurch ei'fährt unter 
anderem auch der harmlose Durchschnitts- 
verbraucher. daß beispielsweise die Eierbri- 
ketts um 8 Pfennig pro Zentner auf nunmehr 
4.23 DM ansteigen werden. Ab Zeche, ver- 
steht sich. Was er mehr zahlt, das schluckt 
der Handel für Transport und seine Vertei- 
lungstaomühungen. 

Neue Kämpfe in Laos 
Auch das schönste Osterwetter wird kaum 

die düsteren Wolken unsichtbar machen kön- 
nen, die sich über Laos zusammengeballt 
haben, wo prokommunistische Pathet-Lao- 
Truppen wieder mit den neutralistischen 
Streitkräften des laotischen Ministerpräsiden- 
ten Suvana Phuma in erbitterte Kämpfe ver- 
wickelt sind. Von den Amerikanern wird die 
Lage in Laos als sehr ernst angesehen. Man 
vermutet, daß Nordvietnam, mit Rückendek- 
kung der Chinesen, diesmal in die Kämpfe 
eingegriffen hat, um die Neutralität des Lan- 
des zu beenden. 

Diese Entwicklung in Laos überschattete 
auch den zweiten Verhandlungstag der 
SEATO in Paris. Als erste Gegenmaßnahme 
beschlossen dort die Westmächte und ihre 

fast ausschließlich von der 
7. amerikanischen Flotte bestritten werden. 
Früher hat .schon wiederholt diese Art der 

kalten Kriegführung die Kommunisten vor 
einer Überspannung des Bogens zurückge- 
schreckt. Wenn dies diesmal anders sein 
sollte, dann hat der Westen wenigstens vor- 
sorglich seine Ausgangspositionen verbessert. 

Parallel dazu hat Washington die Sowjets 
aufgefordert, ihren ganzen Einfluß bei der 
kommunistischen Regierung in Nordvietnam 
und den Pathet-Lao-Truppen in Laos geiteiid 
zu machen, um weitere Kampfhandlungen in 
Laos zu verhindern. 

KLEIN B.tRBEL UND DAS GROSSE OSTERGLUCK 

Selbstverantwortung oder Wohlfahrtsstaat 

Diskussion über „Sozialpaket" auf dem Höhepunkt 

Verbesserter Schutz für Verkehrsopfer 
Der Schutz von Verkehrsoplern, die wegen 

Fahrerflucht oder fehlender Haftpflichtver- 
sicherung Schwierigkeiten mit der Entschä- 
digung haben, soll verbessert und auf eine 
rechtsverbindliche Grundlage gestellt werden. 
Die Kraftverkehrsversicherer sind übereinge- 
kommen, dis „Verkehrsopferhilfe e. V." mit 
Sitz in Hamburg zu gründen und vom 1. Mai 
an den Geschädigten einen echten Rechtsan- 
•spruch gegenüber dieser Institution für den 
Fall einzuräumen, daß anderweitig ein Scha- 
denersatz nicht zu erlangen ist. 

Nach der neuen Regelung wird dem Ver- 
kehrsopfer bei Fahrerflucht unter Berücksich- 
tigung der Sach- und Rechtslage der Schaden 
im Rahmen der Mindestdeckungssummen des 
Pflichtversicherungsge.setzes ersetzt. Ausge- 
schlossen sind Schmei'zensgelder und Schäden 
am Kraftfahrzeug oder an den im Kraftfahr- 
zeug beförderten Gegenständen. Andere Sach- 
schäden werden ersetzt, soweit sie den Betrag 
von 1000 Mark übersteigen. 

Vizekanzler Mendc ? Bundesvertriebenen- 
minister Mischnik (FDP) hat sich bereiterklärt, 
sein Amt zur Verfügung zu stellen, wenn Bun- 
deskanzler Adenauer ausscheidet und der 
FDP-Vorsitzende Mende unter einem neuen 
Regierungschef als Vizekanzler in das Kabinett 
eintritt. Durch Mischnicks Ausscheiden soll 
verhindert werden, daß der Parteienproporz 
im Kabinett durch Mendes Eintritt zugunsten 
der FDP verschoben wird. 

Winston Churchill Ehrenuürgcr der USA. 
Der frühere britische Premierminister Sir 
Winston Churchill ist seit Dienstag erster 
Ehrenbürger der Vereinigten Staaten. In einer 
feierlichen Zeremonie im Washingtoner Wei- 
ßen Haus unterzeichnete Präsident Kennedy 
das zu diesem Zweck vom Kongreß verab- 
schiedete Gesetz und die dadurch ermöglichte 
Proklamation, 

Stellvertretender NATO-Chef ein Offizier 
der Bundeswehr? Die britische Regierung will 
nach einem Londoner Zeitungsbericht der 
Bundesregierung anbieten, die Position des 
stellvertretenden NATO-Oberbefehlshabers in 
Europa durch einen deutschen Offizier zu be- 
setzen. 

Kreml gegen NATO-Atommacht. Die So- 
wjetregierung liat am Montagnachmittag fast 
gleichlautende Noten an die Regierungen in 
Wa.shington, London und Bonn durch ihren 
Außenminister Gromyko überreichen lassen, 
in denen Moskau gegen die beabsichtigte mul- 
tilaterale NATO-Atonistreitmacht protestiert 
und mit entsprechenden Gegenmaßnahmen 
droht. 

Bidault floK nach Brasilien. Mit einem bra- 
silianischen Flugzeug hat der Führer der anti- 
gaullistischen Widerstandsbewegung und frü- 
here Ministerpräsident Bidault am Montag 
Europa verlassen, nachdem die brasilianische 
Regierung ihm unter der Bedingung, daß er 
sich einer politischen Betätigung enthalte, ein 
Einreisevisum erteilte. 

Neuer Generalbundesamvalt. Der neue Gcne- 
ralbundesanwalt Martin hat sein Amt ange- 
treten. Martin, der sich noch der Presse vor- 
stellen wird, ist Nachfolger des früheren Gene- 
ralbundesanwalts Frankel. 

Dritter kommunistischer Anschlag in Vene- 
zuela. Zum drittenmal innerhalb eines Monats 
haben kommunistische Untergrundkämpfer im 
Staate Falcon in Venezuela die Ölleitung einer 
amerikanischen Olgesellschaft gesprengt. 

Die Auseinandersetzungen um das soge- 
nannte „Sozialpaket" — Lohnfortzahlung im 
Krankheitsfall für Arbeitgeber, Kindergeld- 
gesetz, Krankenkassenreform (mit Selbstbe- 
teiligung) — haben gegenwärtig ihren Höhe- 
punkt erreicht. Der Gesetzentwurf der Bun- 
desregierung hat in erster Lesung den Bun- 
destag passiert und wird demnächst in den 
Ausschüssen beraten, in denen die Fachleute 
sitzen, wo die Entscheidungen fallen, wo aber 
auch noch vieles abgeändert werden kann. 

Das Sozialpaket ist deshalb so umstritten, 
nicht weil es vielen viel geben will, sondern 
weil von denen, die viel erhalten sollen, noch 
viel mehr verlangt wird. Daß die Arbeiter — 
gleich den Angestellten — im Krankheitsfalle 
sechs Wochen lang weiter ihren vollen Lohn 
erhalten sollen, ist wohl allen verständlich. 
Klar ist nur nicht, wer das bezalilen soll. Die 
sowieso in harten Lohnkämpfen und in 
Schwierigkeiten mit der Auslandskonkurrenz 
stehenden Arbeitgeber, der Staat oder die 
Krankenkassen? Diese jedoch stöhnen, sie 
seien jetzt schon weit überfordert, so daß ihre 
Reform am notwendigsten sei. Schließlich 
werden in diesem Jahr voraussichtlich rund 
zwölf Milliarden Mark aus der Krankenver- 
sicherung gezahlt, mehr als doppelt so viel 

wie noch im Jahre 1957. Also bliebe nur die 
SeibstbeteiUgung des Kranken bei Arzt und 
Arzneikosten. Doch hiergegen wenden sich am 
lautstärksten die Gewerkschaften. 

Da scheint des Pudels Kern, das Politikum 
des ganzen Sozialpaketes, zu liegen: eine von 
nichtsozialistischen Grundsätzen getragene 
Regierung muß versuchen, getreu ihrer Poli- 
tik die Selbstverantwortung ihrer Bürger auf- 
zurufen. Sozialistisch orientierten Gruppen da- 
gegen, deren Ziel die staatlich gelenkte Wohl- 
fahrtsgesellschaft ist, muß jede Art von 
Selbstbeteiligung und damit Selbstverantwor- 
tung des einzelnen ein Dorn im Auge sein. 

Das Soziaipaket steht an einer Wende unse- 
rer Nachkriegs - Sozialpolitik: gegenwärtig 
zahlt der Versicherungspflichtige rund zehn 
Prozent seines Lohnes an die Krankenver- 
sicherung. Bundesarbeitsminister Blank ver- 
kündete nun: Wenn wir nicht bald zur Ver- 
abschiedung einer Krankenkassenreform 
kommen, werden die Verpflichtungen für die 
Krankenversicherung in Kürze nicht mehr 
zehn, sondern 17, 18 oder mehr Prozent des 
Lohnes betragen. Sonst werden die Kranken- 
kassen iiiren Aufgaben nicht mehr nachkom- 
men können. Gerade das aber wollen alle ver- 
meiden. 

Regierungswechsel in Kanada? Die Liberale 
Partei unter Lester Pearson hat die Waiilen 
zum kanadischen Unterhaus gewonnen. Damit 
haben sich die kanadischen Wähler für eine 
Revision der Verteidigungspolitik ihres Landes 
und für eine engere Anlehnung an die USA 
entschieden. 

Schröder zur NATO-Tagung in Paris. Am 
Vorabend der Sitzung des Ständigen NATO- 
Rates in Paris traf Bundesaußenminister 
Schröder mit seinem französischen Kollegen 
Couve de Murville bei einem Essen am Quay 
d'Orsay zusammen. Fragen der Europa-Poli- 
tik und der Europäischen Wirtschaftsgemein- 
schaft bildeten dabei — wie verlautet — die 
wichtigsten Gesprächsthemen. 

Mauer-Attentäter vor Gericht. Gegen sieben 
Personen, die an den Anschlägen gegen die 
Mauer in der Harzer- und Jerusalemer Straße 
beteiligt waren, wurde in West-Berlin An- 
klage wegen Sprengstoffverbrechens erlioben. 

"Neue arabische Föderation, Regierungsdele- 
gationen Ägyptens, Syriens und des Iraks 
haben ein grundsätzliche Einigung über den 
Aufbau einer Föderation dieser drei Staaten 
erzielt. 
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Ruft ::u Ostern der Kuckuck? 
Mit dem Osterfest zusammen liillt in diesem 

Jahr der Elirentag dos Heiligen Tiburtius, di.T 
um das Jahr 250 n. Chr. den Martyrertod fand. 

Kanalbau in d«r Berliner Allee 
In der verlängerten Berliner Alice, jetzt 

noch Lohschneise genannt, haben umfang- 
reiche Kanalarbeiten begonnen. Der Abschnitt 
wix'd bis zum Bahndurchlaß im Raum Siedlung 
kanalisiert. Der südliche Teil der Berliner 
Allee ist bereits mit den Anschlußrohren ver- 
sehen worden. Dadurch wird der Fahrzeug- 
verkehr zur Zeit noch etwas behindert. Vor 
allem ist ein Befahren der Lohschneise im 
Anschluß an die Berliner Allee gegenwärtig 
nicht möglich. 

Im März gefunden 
wurden die nachstehenden Gegenstände; 1 
Geldschein, 2 Paar Lederhandschuhe, 1 Paar 

Der Tibvu tiustag ist seit alters her em wich- Damenschuhe aus Wildleder, 1 Paar Damen- 
tiger Lostermin. „GriJne Felder auf Tiburtius- Leder, 1 Paar Kinderturnschuhe, 
tag ziehen viel Getreide nach", heißt es in der Herren-Hut, 1 Damen-Stockschlrm, 1 Damen- 
Bauernregel, und der Landmann freut sich, geidentuch, 3 Geldbörsen mit Inhalt, 1 Leder- 
wenn an diesem Termin schon alle seine i Brille, 1 Herren-Armbanduhr, 
Acker grün sind. In diesem Jahr, da sich der j Ehering, 1 Kinderroller (luftbereift). Außer- 
Winter so hartnäckig bei uns behauptete, wird lagern heim Fundbüro noch eine Anzahl 
dies Wühl nicht überall zutreffen — doch-wir Schüssel, einzelne Handschuhe und verschie- 
können uns davon ja selbst bei unserem Ostei- Bekleidungsstücke, die in der Ludwig- 
spaziergang überzeugen. Erk-Schule zurückgeblieben sind. 

Wenn die alte Bauernweisheit zutrifft, muß- Empfangsansprüche können beim Fundbüro ' " n (taUnnH <Tomnol\t vvpr- tun wir zu diesem Zeitpunkt sogar schon 
irgendwo im Waid einen Kuckuck rufen hören. 
„Tiburtius kommt mit Sang und Schall, er 
bringt den Kuckuck und auch die Nachtigall" 
meint ein Spruch, und der Aberglaube weiß 

im Rathaus, Zimmer 8, geltend gemacht wer- 
den. 

Beförderungen im PoDzeidienst 
Mit Wirkung vom 1. April wurde der Poli- 

zu sagen, daß sich an diesem Tage das Kuk- zelmeister Walter Wagner zum Polizeiober- 
kucksorakel erfüllen würde, nach dem sich die meister und der Polizeihauptwachtmeister Ro- 
mitgeführte Barschaft um so viel Mal ver- Hoffmann, zum Polizeimeister befördert, 
mehren soll, wie oft man den scheuen Vogel gefde Beamten sind bei der Langener Stadt- 
rufen hört. Polizei angestellt. 

Doch wie dem auch sei — ob der Kuckuck Herr Wagner trat am 1. 9. 1957 in den Dienst 
tatsächlich schon zurückgekehrt ist ixler nicht jer Stadt Langen, Er war vorher bei der Kess. 
— jedenfalls wird uns der Sonntagsspazier- Bereitschaftspolizei und gilt als vorzüglicher 
gang hinaus in d'e erwachende Natur viel 
Freude schenken . . . 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Heinr. Nikolaus Drouin, Egels- 
haclier Straße 9. zum 85. Geburtstag am 12. 4.; 
i . . Herrn Josef Vetter, Blumenstraße 2, zum 
82. Geburtstag und Frau Sofie Schäfer, Anna- 
straße 6, zum 78. Geburtstag am 13. 4.; 
. . . Herrn Heinrich Vey, östl, Ringstraße 32, 
zum 86. Geburtstag und Herrn Ernst Wilhelm 
Meinert, BahnstralJe 113, zum 77. Geburtstag 
am H. -1.; _ . „ . 

Herrn Adam Konrad Koch, Friedhof- 
Etraße 18, zum 81. Geburtstag am 15, 4.; 
, . . Frau Auguste Przybylla, Taunusstraße 30, 
zum 89. Geburtstag am 16. 4.; 
. . . Herrn Andreas Burkhardt, Friedr.-Ebert- 
Straße 39, zum 86. Geburtstag am 18. 4.; 
. . . Herrn Ferdinand I.inke, Blumenstraße 7, 
zum 79. Geburtstag und Frau Anna Gertrude 
Jordan, Gutenbergstrafle l.'i, zum 78. Geburts- 
tag am 18. 4 

Wir wünschen den ilociibelaglen einen auch 
v.'eiterhin gesegneten Lebensabend. 

Kenner des Polizeirechts. 
Herr Hoffmann kam 2 Jahre später eben- 

falls von der Hess. BereitschaCtspolizei nach 
Langen. Wir gratulieren den beiden Polizei- 
beamten recht herzlich. 

Hier floß ilcr Sterzbach in altgewohntem Beit. 
Unierdessen wurde er in Kohre sezwänst. Nun 
ist der Bach aus diesen», noch von einem 
Ilaurh Romantik iiberlagcrtun Landscliafls- 
bild verschwunden. Das Bedauern darilber ist 
recht sroli in I,angen. (Siehe auch unseren 
Berieht auf Seite 9 dieser Ausgabe.) 

Soison-Eröffnung der Schausteller 
Dutzende von Wohn-, Pack- und Geräte- 

wagen aus allen Teilen des Landes ziehen z. 
Zt. aus ihren Winterquartieren in Richtung 
Langen, zum Großen Langener Ostermarkt 
und Frühlingsfest auf dem Jahnplatz. Nach 
dem vorjährigen Schlagerkarussell „Tilan", 
konimt in diesem Jahr die Sensation der ame- 
rikanischen und europäischen Lima Parks 
„Der Twister" nach Langen. Die Festplatzbe- __ '.j  

Ktrchenmusikalisches zum Osterfest 
Am Karfreitag übernimmt der Kirchenchor 

und Kinderchor „Oberiinden" zusammen mit 
dem Instrumentaikreis der Gemeinde den 
Chordienst während des Gottefdiensics im 
Gemeindehaus. Der Kinderclior singt, von In- 
strumenten begleitet, die alte Karfreitagsweise 
„Da Jesus in den Garten ging . . ." in einem 
neuen Satz von Günther Bialas (geb. li)07). 
Dia begleitende Blockflöte und die zweite 
Chorstimme bilden jeweils einen Ostinnto. Das 
Thema ist dabei" einmal in der ersten, dann 
In der zweiten Chorstimme. 

Der Kirchenchor wird eine dreistimmige 
Ivlotette singen, die der Frankfurter Kompo- 
nist B'riedrich Zipp 1959 sciirieb: „Heile- du 
mich, Herr", nach den Worten aus Jei-aia 17, 
14. und die „Kleine Passionsmusik" dos im 
zweiten Weltkrieg vermißten Kirchenmu.^ikors 
Fritz Dietrich für Vorsänger, Einzelstimme, 
Chor, Streiciier und Bläser. Die Worte dazu, 
in denen das Leiden und Sterben des Herrn 
v erkündet wird, wurden einem allen Pa.isions- 
lied entlehnt. Der unbekannte Dichter trug 
darin zusammen und ordnete auf seine Weise, 
was die vier Evangelisten, teils übereinstim- 
mend, teils sich ergänzend, über die Passion 
berichten. 

Was dieses Geschehen bedeutet, weshalb es 
sich vollziehen muß und wie es im Glauben 
betrachtet werden soll, sagt Luther in seinem 
Lied über den 130. Psalm, In den Versen dieses 
Chorals ertönt die Stimme der Gemeinde, die 
sich als Glied am Leibe Christi weiß. 

Im Gottesdienst des Zweiten Ostertliges 
singt der Chor im Wechsel mit der Gemeinde 
das Eingangs- und Hauptlied. 

In der Woche nach Ostern probt der Kir- 
chenchor ..Oberlinden" ausnahmsweise am 
Dienstag, 16, 4,. um 20 Uhr in der Ludw.- 
Erk-Schule. Die I'robe des Kinderchors fällt 
in der kommenden Woche aus. 

♦ „DM" wieder freigegeben. Die neueste 
Ausgabe der Zeitschrift „DM", die vor einigen 
Tagen auf Grund einer einstweiligen Verfü- 
gung im ganzen Bundesgebiet beschlagnahmt 
worden war, wurde auch in Langen durch 
die Polizei wieder an die Verkaufsstellen zu- 
rückgegeben. 

• Staubschütteln ist Bclästiguiig. Das Aus- 
schütteln von Bettvorlegern, Staubtüchern, 
Teppichen usw. aus dem Fenster ist eine Be- 

* 25 .lahre seinem Betrieb »reugeblieben ist 
heute der Hauptpförtner bei Voigt & Haeff- iniaiui ....i..    
ner in Langen, Karl Fach, Birkenstraße 12, gjj^her "enrarteT\vie'derum ein CortTna-Bob 
der vordem viele Jahre Cheffahrer im Stamm- Geisterbahn, Auto- 
haus der Firma in Frankfurt war. Scooter. Schiftschaukel und Kinderkarussell 

* Rudi Matxka erst am 25. April im Fern- werden neben vielen anderen Vergnügungs- 
sehen. Das Auftreten des jugendlichen Lan- und Verkaufsgeschäften luppicnen usw. a..s uuiu reiiMci c.c d,.- 
gener Pianisten Rudi Matzka im Fernsehen z" sem, der, nach dem Wd^^^ lästigung, die weder die Anwohner noch die 
wurde vom 11, auf den 2a. April, 18.15 Uhr, anstalter, alles bisher aiit , Passanten auf der Straße zu dulden brauchen, 
verlegt. Langen gebotene m den Schatten stellen soll. Anzeige mußte die Polizei eine 

Frau in der Fahrgasse darauf hinweisen, daß 
4» , V / sie diesen seit langem geübten Brauch einstellt. 

^eute wetaen Die Glocken 
* Beim I.adendiebstahl gefaßt. In Frankfurt 

det festlich emnekolt Stadt Oberlinden beim Ladendiebstahl ertappt 
und von der Polizei festgenommen. Die Polizei 

Heute, Gründonnerstag, werden die vier ben darüber, daß die Glocken einen untade- nahm auch in seiner Wohnung in Langen eine 
neuen (blocken für die Martin-Luther-Kirche ligen Eindruck machen und ihr Gußbiid ein- Durchsuchung vor. 
in der Wohnstadt „Oberlinden" eintreffen. Es wandfrei ist. Sie sollen auch eine vorzügliche 
sind vier Bronzeglocken und sie werden in Re.sonanz haben. 
den Tönen „eis — e — fis und a" erklingen. Schon zwei Monate vor der Einweihung des 

Gemeindezentrums werden also die Glocken 
im Turm hängen und — nach einem Probe- 
läuten — am Tag der Einweihung, voraus- 
sichtlich am Sonntag, 16. Juni, erstmals ihre 

          ehernen Stimmen einzeln und vereint zum Lob , . 
weiß, daß mein Erlöser lebt!" Die fis-Glocke: c.ottes erklingen lassen und die Menschen -spater ermittelt werden. Es handelt sich um 
„Das Wort unseres Gottes bleibt ewiglich!" „euen Gotteshaus rufen, einen jungen Mann ausj^angcn, der sich einer 
Die a-Glocke: „Kommt vor den Herrn und . Um 18 Uhr werden die Glocken heute, von 

der Tankstelle Schrotli in der Darmstädter 
Straße aus, auf einem festlich geschmück- 
ten Wagen der Firma Baustoff-\Verncr unter 
dem Geläut der Stadtklrchengtockeu durch 
die Darmstädter Straße — Fahrgasse — 
Frankfurter Straße — WallstraBe — Garten- 
straße — Bahnhof — WBrfelder Landstraße 
— Berliner Allee — zur Martin-Luther- 
Kirche getahren. An der Kirche wird Pfarrer 
I.auber im Kähmen einer kleinen Feier 
sprechen. Die Bevölkerung ist dazu herzlicli 
eingeladen. 

„eis — e 
Ihr Gewicht beträgt 230, 140, 100 und 60 Hg 

Die 4 Glocken tragen die gleichen Inschrif- 
ten wie die Glocken der Langener Stadtkirehe. 

Die cis-Glocke: „Ehre sei Gott in der Höhe 
und Frieden auf Erden!" Die e-Glocke: „Ich 

betet ihn an!" 
Alle vier Glocken werden in der kommen- 

den Woche im Turm montiert und mit einer 
elektrischen Läuteanlage versehen. Sie wur- 
den im Februar in der Glockengießerei der 
Gebrüder Bachert in Bad Friedrichshall- 
Kochendorf gegossen und am 19. März wurde 
die Abnahmeprüfung durch den Orgelbau- 
und Glockensachverständigen der Ev. Kirche 
In Hessen und Nassau, Pfarrer i. R. Wißmül- 
ler (Nieder-Beerbach) vollzogen. Diese Prü- 
fung hat ein sehr gutes Ergebnis erbracht. 
Pfarrer Wißmüller berichtete in einem Schrei- 

• Personenwagen beschädigt / Unfallflucht, 
In der Nacht zum Mittwoch fuhr in der Darm- 
städter Straße ein Kraftfahrzeug auf einen 
dort abgestellten Personenwagen auf. Der 
Fahrer, der den Unfall verursachte, setzte 
seine Fahrt fort, ohne sieh um den angerich- 
teten Schaden zu kümmern. Er konnte jedoch 

Blutprobe unterziehen mußte. 

• Auto aufgebrochen und beraubt. In der 
Nacht zum Mittwoch wurde in der Gabelsber- 
gerstraße ein Personenwagen von Unbekann- 
ten aufgebrochen. Der oder die Täter er- 
brachen das Seitenfenster und öffneten dann 
die Tür, Gestohlen wurde ein Staubsauger, ein 
Rundfunkapparat und eine Tasche. Die Polizei 
bittet um sachdienliche Hinweise. 

„Vater" Fistinger 90 .fahre alt 
Am 17. April 1873 wurde Herr Rudolf 

Ristinger in der Bergstadt Sehönfeld im Su- 
detenland geboren. Mit noch 5 Geschwistern 
erlebte er eine harte Jugend. Sein zeichne- 

Wo werden die Schulneulinge 
an Ostern eingeschult? 

Im Zuge einer zu Ostern beginnenden or- 

bffnungszeiten für IVlüllabladeplatz 
Der Müllplatz auf dem Stelnberg ist täglich 

von 7.30 Uhr bis 18 Uhr und samstags bis 
13 Uhr geöffnet. Von Fall zu Fall können mit 

* Postkabel werden verleut. Im Räume Süd- 
liche Ringstraße — Friedhofstraße werden zur 
Zeit Postkabel verlegt. Dadurch wurden einige 
Eidaushebungen für die Kabelgräben erfor- 
derlich. 

rlsches Talent ließ ihn den Beruf eines Por- ganjsatorischen Neuordnung des Langener dem Aufsichtspersonal auch Absprachen über 
zellanmalers ergreifen, in dem er es zu nonen Schulwesens wurden nun die Schulbeziike erweiterte Abiademöglichkeiten getroffen wer- 
Fertigkeiten brachte. Nach seinen Lehi-jahien jggig^setzt, aus denen sich zu Osterij die 
in Selb hielt er seinem Arbeitgeher m Schon- s^-hulneulinge rekrutieren, 
feld über 40 Jahre die Treue. Die Wirren der 
Zeit ließen den Hochbetagten Bürger manches 
Staates sein und manche Währung kennen ler- 
nen. Österreich-Ungarn, Tschechei, Deutsch- 
land und wieder Tschechei kennzeichneten die 
Folge seiner staatsbürgerlichen Pflichten. Nach 

Alle neu einzuschulenden Kinder westlich 
der Main-Neckar-Bahn (Oberlinden usw.) 
werden in der neuen Albert-Schweitzer-Schule 
aufgenommen. Dazu kommen noch einige öst- 
lich der Bahn wohnende Kinder aus der Lan- 

den. 
Zufahrtstraße für Kreiskrankenhaus 

Zur Zeit wird eine Zufahrtstraiie zum Ge- 
lände gebaut, auf dem das neue Kreiskranken- 
haus West errichtet werden soll. Die Straße 
verläuft von der Bundesstraße 3 in östlicher 
Richtung und ist zum Teil in ihrem Unterbä'u —     - . n,„ „..„v, gener Siedlung und zwar alle, die in der  -—   —   

Ausgang des unseligen Krieges mußte aucli er jyjQn^erstraße und Im Birkenwäldchen und fertig. Die Anlegung dieser Straße ei-wies sich 
mit seiner Famihe sein Haus im Sudetenlund davon wohnen. als zwingend notwendig, da ohne sie die An- 

    Geschw.-Scholl-Schule werden alle fahrt der Baumaterialien kaum möglich ge- 
SchulneuUnge östlich der Frankfurter Straße/ wesen wäre. 
Darmstädter Straße (B 3) eingeschult und die . ^ ^ , nichr sonderlich aufieete. denn es war ja dry- 
Kinder, die ab Rheinstraße nach Süden z\i;i- ben Die eigenen Kunden hatten davon nie s 
sehen Darmstädter Straße und Wilhelmstraße 5- Ma^ unternimmt ^r Verein einen Aüsflufe ■ _ , . . 
eipschlieiälich wohnen. °    

O-n tCanq^n. e'tie&tf 

Die Polizei war ratlos 
Es hat nicht unbedingt etwas mit mangeln- 

der Tierliebe zu tun, wenn man die oft schwer 
vermeidbaren „Hinterlassenschaften" nach- 
barlicher Hunde niu- ungern vor seiner Tür 
liegen sieht. Bei solchen und ähnlichen An- 
lässen ist schon manch böses Wort gefallen, 
das eine Kette von Ervvidevungen auslöste. 
Kurios ging es im Zusammenhang mit einem 
ähnlichen Ereignis am Mittwochvormittag in 
Langen auf der Bahnstraße zu, wo der Huna 
der Chefin des Geschäftes von gegenüber auf 
dem jenseitigen Bürgerkrieg ein unüberse^ - 
bares Andenken hinterließ, was Frauchen 

samt Hab und Gut verlassen. Im Jahre 1946 
führte ihn sein dornenreieher Weg nach Lan- 
gen, wo er mit seiner Ehefrau Emma, geb. 
Stowafiser, das seltene Fest der Goldenen 
Hochzeit erleben konnte. Aber das Leben hielt 
auch in Langen noch manchen Schiokals- 
schlag für ihn bereit. Kurz hintereinander star- 
ben ihm Frau, Schwiegersohn und die einzige 
Tochter. Doch konnte dies alles seine gütige 
Lebenseinsteihmg nicht beeinflussen. Von 
allen Nachbarn geachtet, von den Kindern ge- 
liebt, verlebt er heute seinen Lebensabend 
L'SnRl^9n®pfni"wpit^rB FMcpHn und 2 Ilr^kel Langener VÖjkssthwfeti «tn 10 Ülir" erwertet, gau Unternommen werden. drüben zu befördein. Vielleicht dachte er da- 

^ ' Urenkel evangeUscheil wA hatholtschen . ^ bei warum soll ich mich ärgern, mein Hund sind täglich um Ihn. ^ _ Schulkinder linden vprher wm 9 Vhr GoU^^^ ' 

Die neuen Grenzen zwischen der Ludwig- 
Erk-Schwle und der WaHschule, wp alle üb- 
rigen Langener Schulneulinge eingeschult 
werden, Uegen noch nicht in allen Einzelheiten 
fest. 

Klein wird manches - Neue dort besichtigt    i .„lonnir i.,of>n ni« t:i':- 
werden können, zumal der letzte ßesuQh des ® ® hip vfr-rir Km ^ 
vprAin«: in Pf*i«5pnhf^im fi T^hrp yiirürkliest kischc Falle sozusugen fur die werte Kui Veietns m Geisenheim 6 Jahre zurückliegt. Machbar von gegenüber hatte ci. 

Am ip. 4. werden die SchulneuUnge in allen Anschließend soll eine Fahrt durch den Rheine Kunststück fertiRgebracht, den Segen na.: 

Herr Ristinger begeht seinen 80. OebiirU- jp ^g^ Kirche« WOd im evangelischen morgen lie( ein kleiner Junge, der die Garten 
ff Iti hpmf*rk(?nswGrt6i" ßpistißGr und kor*   *. . . . .. .1 j  Gemeindehaus statt. tag in bemerkenswerter geistiger und kör 

p^rlleher Frische. Täglich macht er bei jedem 
Wetter ausgedehnte apaziergängo, Dai geit- 
geachehen verfolgt er mit Anteilnahme i»nd £ij, frohes Osterfest 
regem Interesse, Ohne Brille liest er die Zei« ■' ■' 
tunfi oder aitzl er vor dem Fernsehgerät. Beine 
größte Freude aber Sind seine beiden Urenkel, 
die er cft mit Proben seine» großen «eicbne- 
rlwhen Talent» erfreut. ?u seinem Ehrentag 
wünschen auch wir dem Hoehbetagten noch 
recht viele glückliche Stunden im Kreise 
seiner I.ieben. 

wüHMhe« wir «nwet» teser«, i«- 
seftioosisundMi. und 

ilenNi wir hiermit 
(UieitMitÜi miMeUw. dajt di« 
NXCHSTK AVVGABK WR 
»r*t UR i»«h Ostern. »"» W- 
als Doppelnummer erscheint. 

Straße in Höhe der Taunttsstraße überquerer» pas ging entschieden zu weit. Erauchens ge- 
wollte. vor einen vorbeifalu'enden Personen-, kränktes Innerstes ließ keine andere MogUci^ 
wagen, Pas Kind, das auf die Fahrbahn ge- keit ifu und tiald stand die Polizei vor dem 
schleudert wurde, Icam gliickUcherweise mit corpus delicti. Ja, \venn die hohe Obngkct. 
kleineren Verletzungen davon. wenigstens gewußt hätte, da« der Hund ta. - 

sächlich Auagangspunkt des SQ wenig gefrat.- 
   ^ ten Gegenstandes war, den sichtlich keinev 

BeU«(enh)pwels haben wollte, dann hiättc man unter Umstan- 
Unserer heutigen Ausgabe liegen die Blätter den mit .eebiihrenpiUchtigen Verwarnu^^^^ 

für Heimatforschuna von Karl Nahrgang arbeiten können, denn sowas ist. "^nd« 
„Landschaft pr(^eich^ bei. stouer, nur in der Gosse erlaubt. Aber so? 
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Egelsbacher 1®) Nachrichten 

Karfreitag 

Osterglocken 
Glocken hallen von den Türmen, 
Ostern ist's, hell .strahlt das Licht, 
frohlockt dem Todesüberwindcr, 
bezwungen ist die Finsternis. 
Von der rechten Gnndcn.sonne 
wird ein Strahl in's Herze dringen, 
daß vor lauter Freud und Wonne 
alle Chöre fröhlich singen. 
Glocken klingen in die Weite; 
wieder wurden neu erweckt 
Wälder, Blumen, Feld und Heide, 
die im Winterschlaf gesteckt. 
Neues Leben, neues Worden, 
Segen gibt nur Gott allein 
für das V/achsen und Gedeihen, 
Regen, Wind und Sonnenschein. 
Glocken schallen voll und ehern, 
fromme Menschen glaubensvoll 
lauschen frohgestimmten Herzens 
dem vertrauten Glockenklang. 
Friede, schwingt es durch die Lütte, 
Freude, tönt aus dem Geläut' 
und regieren soll die Liebe 
am Osterfest und alle Zeit. 

Wilma Brummer 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Heinrieh Werkmann, Niddastr. 17, 
zum 71. Geburtstag am 13. 4.; 
. . . Frau Elisabeth Weber, Schulstraße 72, zum 
71. Geburtst.ig und Herrn Wilhelm Zängerle, 
Darmstädter Landstraße 58, zum 70. Geburts- 
tag am 16. 4.; 
. . . Herrn Eugen Mettler, Niddastraße 12, zum 
72. Geburtstag am 17. 4.; 
. . . Herrn Jakob Löbig, Kirchstraße 15, zum 
90. Geburtstag und Herrn Alois Schmitt, Rhein- 
straße 20, zum 76. Geburtstag am 18. 4. 

Wir wünschen den hochbetagten Egels- 
bacher Einwohnern auch für das neue Lebens- 
jahr Gesundheit und alles Gute. 

Drei Silberne Hochzeiten 
Ihre Silberhochzeit feiern: Herr Karl Leh- 

mann und Fiuii Katharina geb. I.orenz, Erz- 
häuser Straße 14, am 15. 4.; 

Herr Heinrich Kern und Frau Betti geb. 
Hupfer, Niddastraße 76 und Herr Karl Hein- 
büchner und Frau Maria geb. Eltcrlein, Schil- 
lerstr. 38, am 16 4. Herzlichen Glückwunsch! 

e Sängcrvcreinigiing 1861 Egelsbach c. V. 
Am Samstag, 27. April, verabschiedet die Sän- 
gervereinigung im Eigenheim-Saalbau im 
Rahmen einer festlichen Veranstaltung iluren 
langjährigen und bewährten Chorleiter, Georg 
Valentin Brcidert. Die Feierstunde wird um- 
rahmt von Vorträgen der in Egelsbach gut be- 
kannten Sängerin Rochangiz Yachmi (All), 
Musikdirektor Horst Welter am Klavier und 
den Sängerinnen und Sängern aus Egelsbach. 
Gleichzeitig wird an diesem Abend der neue 
Dirigent, Karlheinz Hagelgans, vorgestellt und 
in sein Amt eingeführt. 

Aufnahme der Schulneulinge 1963 
Die Aufnahme der Kinder in die hiesige 

Volksschule findet am Donnerstag, dem 18. 4. 
1963, statt. Zum Beginn um 10 Uhr versam- 
meln sich die Eltern mit ihren Kindern in den 
Gotteshäusern beider Konfessionen zu einer 
Andacht. Sie werden hierzu recht herzlich 
eingeladen. 

Um 11 Uhr findet die feierliche Aufnahme 
der Schulanfänger im Bürgerhaus statt. Die 
Eltern wollen hierzu ihre Kinder ebenfalls 
begleiten. 

ERZHÄUSEN 
ez Schwerer Verkehrsunfall auf der B 3. Am 

vergangenen Sonntag kam es auf der Bundes- 
straße 3 in der Nähe der Einfahrt nach Ei'z- 
hausen zu einem Zusammenstoß zwischen 
zwei Personenwagen. Fünf Personen wurden 
dabei verletzt und mußten ins Krankenhaus 
eingeliefert werden. Der entstandene Sach- 
schaden wurde auf etwa 4000 DM geschätzt. 

ez Ilaushaltplan 1962 mit SoU-Uberschuß. 
In der Sitzung der Gemeindevertreturig Erz- 
hausen wurden die Jlaushaltüberschreitungen 
im Rechnungsjahr 1962 in Höhe von 65 246,03 
Mark einstimmig genehmigt. Diese Über- 
schreitung war möglich geworden, weil den 
Mehreinnahmen in Höhe von 35 933,83 Mark 
und den Minderausgaben in Höhe von 
31634,36 Mark als AbsclUußVerbesserungen 
nur Mindereinnahmen von 357,01 Mark und 
Abgänge von Kasseneinnahmeresten in Höhe 
von 524,87 Mark als Abschlußverschlechterun- 
gen gegenüberstanden. 

Trotz der Haushaltüberschreitungen in 
obengenannter Höhe konnte also noch ein 
Sollüberschuß von 1440,28 Mark erzielt wer- 
dea Schon im Rechnungsjahr 1962 wurde ein 
Teil dieser Überschreitungen von der Ge- 
meindevertretung genehmigt. 

Außerdem wurde das vom Kassenverwalter 
der Rechnung beigefügte Verzeichnis der beim 
Jahresabschluß verbliebenen Kasseeinnahme- 
reste (Rückstände) im Betrag von 1642 Mark 
für den ordentlichen Haushalt plus 7104,67 DM 
für noch unerledigte Verwahrgelder minus 
5406,33 Mark für noch unerledigte Vorschüsse 
einstimmig genehmigt. 

Prenidarbeiter fahren nach Hause. Viele 
italienische Gastarbeiter lassen es sich nicht 
nehmen, zu Ostern nach Hause zu fahren. 
Überall sieht man sie in den Zügen, die über 
ßasel hinausfahren. Auch viele italienische 
Frauen, die gegenwürtlß bei uns arbeiten, 
^hren in diesen Tagen über die Grenzen zu- 
rück. 

OFFENTHAL 
Wir gratulieren: Frau Thekla Bauer, Qucr- 

.straße 15, zum 77. Geburtstag und Frau Elise 
Stapp, Messeler Straße 3, zum 70. Geburtstag 
am 14. 4.; Frau Elisabeth Haller, Langener 
Straße S'/i», zum 75. Geburtstag am 15. 4.; 
Herrn Pietro Andolfatto, Feldstraße 16, zum 
76. Geburtstag am 19. 4. 

Wir wünschen den hochbetaglen Offcnthaler 
Einwohnern zu ihrem Wiegenfeste Gottes 
Segen und noch recht viele Stunden unge- 
ti-übtcr Zufriedenheit. 

Haushallsplan 1963 anKrnnmmen 
Mit den 7 Stimmen der FWV gegen die fünf 

Stimmen der SPD wurde in Offenthul der 
Haushaltsplan angenommen. 

Bürgermeister Albert Zimmer, der den Ent- 
wurf erläuterte, stellte fest, daß die Steige- 
rung im ordentlichen Haushalt gegenüber 
dem Etat des Vorjahres. um 70 000 Mark 
auf höher veranschlagte Einnahmen an 
Erschließungskosten (1962 nur 20 000 Mark) 
und den um 20 000 Mark auf 113 000 
Mark erhöhten Schlüsselzuweisungen zurück- 
zuführen sei. 

Die Gemeinde erwarte weiter 49 000 Mark 
an Grundsteuern. 72 000 Mark an Gewerbe- 
steuern und 55 000 Mark an Gewcrbesteucr- 
ausgleich. 

Kanalisation, Straßenbau und Verbesserung 
der Beleuchtung nehmen den Löwenanteil der 
Mittel in Anspruch, 8000 Mark wurden vor- 
gesehen für die Planung der Kläranlage. 

Einstimmig war das Gemeindeparlament für 
den Ausbau der Feldberg- und der Querstraße 
sowie für die Ergänzung des Wasserversor- 
gungsnetzes in der Siedlung. 

Ostern Im Rundfunk 
Der Hessische Rundfunk und die anderen 

Rundfunksender übertragen am 1. Osterfeier- 
tag von 13 bis 13.30 Uhr die Osteranspraciie 
von Papst Johannes XXIII. Am 1. Osterfeier, 
tag (10 Uhr) wird ein evang. Gottesdienst aus 
der Kreuzkirche in Kassel übertragen, am 
2. Feiertag um 10 Uhr ein kath. Gottesdienst 
aus der Marienkirche in Limburg. Am 2. 
Osterfeiertag überträgt der Hessische Rund- 
funk um 11 Uhr das Osteroratorium von 
Johann Sebastian Bach. 

Die Heimatvertriebenen wird es wohl inter- 
essieren, daß am 2. Feiertag (13 Uhr) eine 
Heimntsendung der Egerländer geboten wird. 
Dabei wirkt auch die Walldorfer Gruppe mit. 
Überhaupt sind zahlreiche „musikalische 
Ostergrüße" an beiden Tagen auf den Plänen 
der Sender zu finden. 

Räuber erbeuteten Im Kaufhaus Neckermann 
In Frankfurt 100 ODO Mark 

Drei Frauen der Fa. Neckermann in Frank- 
furt erschraken gestern abend zu Tode, als 
vor ihnen plötzlich zwei junge Bursehen auf- 
tauchten und- sie mit Revolvern bedrohten. 
Schnell rafften sie das aufgestapelte Geld von 
der Abendka.sse zusammen — etwa 100 000 
Mark — und verschwanden, ehe Alarm ge- 
schlagen werden konnte. 

Ein Buchhalter, der die beiden Räuber 
einige Räume weiter an seiner Tür vorbei- 
husclien sah, nahm zwar die Verfolgung auf, 
als die Frauen das Alarmsignal im Haus aus- 
lösten, doch er hörte in den -unteren Stock- 
werken nur noch die Türen klappern. Die 
Räuber mischten sich in den Frankfurter 
Feierabendverkehr und verschwanden spur- 
los. — Nach Aussagen der Zeugen sollen die 
Räuber hessischen Dialekt gesprochen haben. 

Maier-Gustel gestorben 
Der bekannte Gastronom in Frankfurt, 

Maier-Gustel, ist im Alter von 72 .Jahren, 
gestorben. Heute wird er beerdigt. 

Perf. Amateurkoch 
gutes wirtschiftl. Organisationstalent, 
sucht neuen Wirkungskreis. Betriebs- 
küche od. ähnl. bevorzugt. Angebote mit 
Gehaltsangabe unt. Nr. 521 an die LZ. 

Schweigende Trauer liegt am Karfreitag 
über der Christenheit. In stummen Gebeten 
begleitet man den Leidensweg des Heilandes 
zum Hügel Golgatha, auf dem schwarz und 
mahnend das Kreuz des Opfertodes steht. In 
jedem Jahr besinnen wir uns an diesem Tag 
darauf, daß Gott seinen eingeborenen Sohn 
sandte, damit er sein Leben gebe für die sün- 
dige Welt. In au dem Trubel der Gegenwart, 
dem Egoismus und der Habsucht steht das 
Mysterium von Golgatha, unberührt und un- 
angetastet, als Symbol christlichen Glaubens. 
Der Weg des wunderbaren Lebens, das im 
armseligen Stall zu Bethlehem begann, endete 
an diesem Kreuz; und dieses Kreuz wurde der 
Welt zur Erlösung. 

Tempel stürzten zusammen, Weltreiche 
schmolzen dahin, Kronen gingen verloren, 
Namen sind verschollen — das schlichte Kreuz 
des Leidens aber überdauert zwei Jahrtau- 
sonde, und in unseren Tagen wie einst kniet 
die Menschheit anbetend nieder, um seines 
Wunders teilhaftig zu werden. Nichts hat 
dieses Wunder, das größte, das die Weltge- 
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rein, wie die Nafur ihn gibf 

schichte kennt, je deuten können. Allein der 
Glaube, den Christus, der an diesem Kreuze 
starb, verkündet hat, gibt den Schlüssel zu 
seinem Leben und Sterben. 

Und so wollen auch wir dieses Wunder 
gläubig an diesem Karfreitag nacherleben, be- 
kennend und trauernd ,aber doch voll in- 
brünstigen Hoffens, denn schon strahlt hinter 
dem Schwarz des Kreuzes am Karfreitag das 
Licht der Sonne eines neuen Ostemiorgens-, 
das der Welt die Auferstehung verkündet. 

Der Feiertagsverkehr hat eingesetzt 
Wie zu envarten war, hat der Feiertagsver- 

kehr schon Mitte dieser Woche eingesetzt. Die 
Züge, besonders nach dem Süden, sind um 
zahlreiche Wagen verlängert worden. Teil- 
weise sind sie bereits so gut besetzt, daß 
streckenweise mit zwei E-Loks gefahren wer- 
den muß. Die Züge konnten bis jetzt noch den 
Fahrplan einhalten und ohne nennenswerte 
Verspätungen verkehren. 

Hinzu kommt, daß viele die Bahn bevor- 
zugen, weil ihnen die Benutzung der Auto- 
bahnen zu gefährlich erscheint. In der Tat hat 
es in den letzten Tagen auf der Autobahn- 
strecke Frankfurt — Darmstadt — Mannheim 
eine größere Anzahl von Unfällen gegeben, 
bei denen zahlreiche Personen verletzt wurden 
und in die Krankenhäuser Heidelberg, Darm- 
Etadt, Langen und Frankfurt eingeliefert wer- 
den mußten, oer Verkehr ist umso schwie- 
riger, weil jetzt auch noch viele Lastwagen- 
züge unterwegs sind ,die vor den Feiertagen 
noch Güter an Ort und Stelle bringen sollen 
oder auf dem Rückweg sind. Die meisten Un- 
fälle ereigneten sich durch Auffahren, da der 
Abstand zwischen den Fahrzeugen im allge- 
meinen zu gering ist. 

Ein Toter, acht Schwerverletzte 
und Aber 300 000 DM Schaden 

Bei dichtem vorösterlichcni Verkehr kam es 
gestern auf der Autobahn in unserer Nähe zu 
einer Unfallserie, die einen Toten und acht 
Schwerverletzte forderte. Den entstandenen 
Gesamtschaden schätzt die Polizei auf weit 
über 300 000 DM. —— Audi von der Strecke 
Frankfurt — Köln wurden gestern melirero 
schwere Unfälle gemeldet: ein schwarzer Tag 
auf Hessens Autobahnen. 

Rechtsausschuß taete. Der Rechts- und Ver- 
fassungsausschuß des Hessischen Städtetages 
tagte in Darmstadt. Den Vorsitz führte der 
Darmstädter Oberbürgermeister Dr. Ludwig 
Engel. Es wurden viele neue Bestimmungen 
und Verordnungen (Bauordnung, Reinigungs- 
pflicht) besprochen. Der Rechtsausschuß faßte 
keine Beschlüsse, er gab höchstens Empfeh- 
lungen. 

Kirchlidie Nachrichten Egelsbach 
Grflndonncrstae, 12, 4. 

20.10 Uiir: Abendmahlsgottesdienst 
Karfreitag, 12. 4. 

10.10 Uhr: Gottesdienst (Beichte und Feier 
des Heiligen Abendmahles) 
Kein Kindergottesdienst 

Aufcrstehnngstag Christi, 14. 4. 
10.10 Uhr: Gottesdienst (Beichte und Feier 

des Heiligen Abendmahles) 
Kein Klndergottesdlenst 

2. Feiertag, 15. 4. 
10.10 Uhr: Gotte.sdicnst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Donnerstag, lg. 4. 
10.00 Uhr: Schulanfänger-Gottesdienst. 

Evang. Pfarramt Götzcnhaln 
O s t e r s 0 n n t a g, 14. April 1963. Kollekte 

für die Ev. Jugendarbeit. Lieder: 75, 79. 81, 
449. Text: Matth. 28, 1—10. 9 Uhr: Osteran- 
dacht auf dem Friedhof, 10 Uhr: Gottesdienst. 

Ostermontag, 15. April. Kollekte für 
die Wiederherstellung unserer Orgel. Lieder: 
75, 80, 82, 84. Text: Lukas 24, 36—49. 10 Uhr: 
Gottesdienst, 11 Uhr: Kindergottesdienst. 

Dienstag, 20.30 Uhr: Probe dos Kirchen- 
chors. 

Donnerstag, 9.15 Uhr: Gottesdienst zu 
Beginn des neuen Schuljahres. Die Gemqinde 
ist dazu herzlich eingeladen. 

Die übrigen Wochenvcranstaitungen fallen 
aus. 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Gründonnerstag, 20 Uhr: Letzter Pa.s- 

sionsgottesdienst mit Feier des Heil. Abend- 
mahls. 

Karfreitag, 10 Uhr: Karfreitagsgottes- 
dienst mit Feier des Heiligen Abendmahls. 
Predigttext: Lukas 23, 33—48. Mit%virkung des 
Kirchenchors. 

1. Ost er tag, 10 Uhr: Festgottesdienst, 
anschließend Feier dos Heiligen Abendmalils. 
Predigttcxl: Matth, 28, 1—10. Mitwirkung des 
Posaunenchors. 

2. Ostertag, 10 Uhr: Festgottesdienst. 
Predigttext: Lukas 24, 36—49. Mitwirkung des 
Kirchenchors. 11 Uhr: Kindergottesdienst. 

Baumstück 
mit 12jährig. Bäumen, 
ca. 850 qm, gute Lage 
im Wingert, zu ver- 
kaufen. - Angebote an 

Frau Marg. Luckger, 
Egelsbach, Woogstr. 1 

Schlachtziege 
zu verkaufen. 

Heinrich Kühn, 
Egelsbach, 
Langener Straße 13 

Wir verloben uns 

^HÖss * Czefwi(/c 

Ostern 1963 

Ernst-Ludwig-Str. 82 Egelsbach Karlsbader Str. 14 

V. 

Barkredite 

2u günstigen 

Bedingungen 

bietet Ihnen 

WKV 

WKV WAREN-KREDiT-BANK GMBH 
« FRANKFURT AM MAIN • ZEIL 77 

r~ 

Zum baldigen Eintritt suchen wir: 

Schlosser für Montage 
Hllfssdilosser 
für Maschinen-Demontage, 
A* und E-Schwoifier 
Revolverdraher 
Bohrer für RABOMA, Auslegung 1500 mm 
Industrie-Spritzer und 
Vorladoarbolter 

Wir bieten; 
Dauerstellung - beste Verdienstmüglichkeit - Zuschuß juin 
Mittagessen In unserer Werlcskantine - B-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich odet schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH&Co. 
Maschinenfabrik - Egelsbach 

Heute 11. April, 
19.45 Uhr 

im Werbe-Femsehen 

Wir verloben uns 

Ursula Kappes 
Hans-Jürgen Bedeer 

Ostern 1963 

Egelsbach, Im neuen Land 

V. 

Für die vielen Blumen, Glückwünsche 
und Geschenke anläßlich meiner Kon- 
fimiation danke ich, auch im Namen 
meiner Mutter, allen recht herzlich. 

Elisabeth Ferenz 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-Str. 39 

OSTERN 

Wild (Reh) 
mit Klößen und Preiselbeeren 

Es ladet freundlidist ein 
Fam. Oswald 

Gasthaus zum Wildpark 
Bnycrseich 

V 
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Wird die Eriolgsserie des Clubs 
in Hünleld unterbrochen? 

Durch den 2:1-Heimsieg über den Tabellen- 
zweiten VIB Gießen hal es der 1. FC Langen 
seit Monaten zum ersten Male wieder Be- 
schafft .ein ausgeglichenes Punktverhaltnis zu 
erreichen. Es wird sicher wenige gehen, die mit 
Recht von sich behaupten können, daß sie 
dies noch für möglich erhalten hatten, als die 
Bilanz zum Jahreswechsel 13:21 lautete. So 
erfreulich diese kaum erwartetfc Aufwärtsent- 
wicklung der I.nngencr Elf auch ist, fie 
doch nicht ausgereicht, alle wi^ vor 
senerhalt zu beseitigen 
nicht feststeht, wieviele Landesligistcn am 
Ende dieser Verbandsrunde absteigen müssen 
Da außer Ob(?r-Roden und Fnedterg auch die 
übrigen Vereine, die so wie der am Ende 
des Jahres 1962 im unteren Tabellendr ttel 
standen, durch imponierende Zwischenspurt 
wieder Anschluß gefunden haben, drangt sich 
im Mittelfeld alles derart dicht zusammen, daß 
die SG Nieder-Roden auf Platz 13 nur fünf 
Punkte weniger aufzuweisen hat als der Ta- 
bellendritte TSV Heusenstamm. 

Der 1. FC Langen ist also noch langst nicht 
über den Berg und darf sich nlAt auf seinen 
Lorbeeren ausruhen. Er muß im Gegenteil wei- 
ter um jeden Punkt kämpfen und auch am 
1. Osterfeiertag in Hünfeld alles Ersuchen, 
seine Erfolgsserie fortzusetzen. Die Gastgeber 
haben zxvar längst bewiesen daß sie vor allem 
auf ihrem gewohnten Hartplatz keinen Geg 
ner zu fürchten brauchen und sorgten außer- 
dem durch iliren glatten 3fl-Sieg im Wald- 
stadion dafür, daß sie als Neuling »»stiramt 
auch von der Clubelf diesmal nicht unter- 
schätzt werden, mußten aber andererseite am 
vergangenen Sonntag bei Germania Wies- 
baden kapitulieren, als sie auf eine Mann- 
schaft tiiafen, die mit letzter Energie und ohne 
Respekt auftrumpfte. . 

Selbstverständlich wird nun der „kleine 
HSV" vor eigenem Publikum alle Kräfte mo- 
bilisieren, um durch einen Erfolg über den 
). FC Langen seine Anhänger wieder zu ver- 
äöl-men. Doch wenn es der Gästeabwehr ge- 
lingt, Spielmacher Kircher weitgehend auszu- 
schalten und seine Nebenleute Wittrowski und 
Wagner nicht frei zum Schuß kommen zu 
lassen, haben sie durchaus eine Möglichkeit, 
ihr eigenes Angriffsspiel im Mittelfeld aufzu- 
bauen und mit schnellen Konterschlägen selbst 
ten sicheren gegnerischen Stopper Jochum und 
den „gewichtigen" Torhüter Siemerling aus 
der Ruhe zu bringen. Der Club sollte auf 
eden Fall die bevorstehende Aufgabe nicht 
Iis unlösbar ansehen, sondern mit dem glei- 
chen Selbstvertrauen wie am vergangenen 
Sonntag zu diesem zweifellos schweren Aus- 
wärtsspiel antreten, denn die Einstellung zum 
Kampf kann neben au.sgezeichneter Kondi- 
tion für den Ausgang der Partie entscheidend 
-ein. 

Egelsbach spielt am Ostersamstag 
gegen Tabellenführer Goddelau 

Eigentlich sollten die Ostertage spielfrei 
bleiben. Terminnot zwang jedoch zu Änderun- 
gen im Spielplan. Das Spiel Egelsbach—God- 
delau, das nach der neuen Terminliste erst am 
:(0 Juni stattfinden sollte, wurde nun auf 
Ostersamstag vorverlegt. Nach der sehr schwa- 
chen Partie am letzten Sonntag gegen Wix- 
hausen folgt nun dieses schwere Heimspiel 
gegen den Tabellenführer TSV Goddelau. Die 
Gründe für die unbefriedigende letzte Lei- 
stung der schwarzweißen Elf sind nicht allein 
in der mäßigen Form einzelner Spieler zu 
suchen. Sie liegen auch, wie schon am Sonn- 
tag angedeutet, in der Fehlbesetzung einzelner 
Posten. Benz ist auf Linksaußen einfach fehl am 
Platz und auch M. Anthes, der in den letzten 
Spielen Außenläufer mit wachsendem Erfolg 
spielte, paßt nicht in die Halbstürmerrolle. 
Ebenso ist der erneut gesperrte Wannemacher, 
der seiner Mannschaft als etatsmüßiger Außen- 
stürmer jetzt sehr fehlt, nicht ganz schuldlos 
an der Misere. 

Der Neuling und Tabellenführer Goddelau 
wird auch in Egelsbach alles versuchen, um 
beide Punkte zu behalten. Die kämpf- und 
konditionsstarken Riedleute gewannen schon 
das Vorspiel 3:0 dank ihres steilen und druck- 
voUen Angriffs. 

Das Spiel der 1. Mannschaften beginnt am 
Ostersamstag 16.30 Uhr. Vorher (15 Uhr) spie- 
len die Reserven. 

Egelsbachs Sorna bezwang Ober-Roden 
Unglückliche Umstände führten am ver- 

langenen Samstag dazu, daß Egelsbachs 
ioma eine ganze Halbzeit mit nur 9 Spielern 
luskommen mußte. Das führte bis zur Pause 
■,u einer Überbeanspruchung der schwarz- 
veißen Abwehr. Trotzdem hatten die Egels- 
»acher bei einem ihrer wenigen Gegenangriffe 
lie Möglichkeit, in Führung zu gehen, als ein 
'oulelfmeter gegeben wurde, den Ph. Kühn 

zwar plaziert trat, der aber noch besser von 
Oberrodens Schlußmann pariert wurde. So 
sehr sich auch die Gäste mühten, unter ihnen 
großartige Spieler wie Ad. Keck, W. Kronen- 
berg, K. Stockfisch, Rink und BreiteViand, 
mehr als ein Tor nach indirektem Freistoß von 
W. Kronenberg gelang ihnen bis Seitenwechsel 
nicht. , „ , 

Nachdem dann die Egelsbacher Soma kom- 
plett war. lief das Spiel für die Platzherren, 
die über die Flügel ihr Spiel aufzogen. Zu- 
nächst gelang aber noch Oberroden mit 
Drehschuß von Rink das 0:2. Den Anschluß- 
treffer brachte kurz danach schon Linksaußen 
Heim unter. Durch eine beachtliche Energie- 
leistung der Egelsbncher wurde dann von 
Büsse mit Schrägschuß der Ausgleich geschafft 
und ein schöner Schuß aus 20 m, von W. Ger- 
nandt abgefeuert, brachte dem Gast aus Ober- 
roden sogar die überraschende Niederlage. 

Heute abend trifft sich die Soma um 21 Uhr 
im Vereinslokal Theis. 

Beachtliche Eriolge der FCL-Jugend 
C1-Jugend: FC Langen — SG Arheilgen 1:2 

Trou drückender Überlegenheit vermochte 
der Sturm der Platzmannschaft in der ersten 
Halbzeit kein Tor zu erzielen. In der zweiten 
Spielhälfte hatten die Arheilger mehr Glück 
und schössen überraschend zwei Tore. Der 
Anschlußtreffer durch Rapp war hochver- 
dient. Neben anderen zahlreichen Gelegen- 
heiten wurde durch Zuber sogar noch ein Elf- 
meter vergeben. Die Mannschafti Zuber, 
Höchbauer. Paßmann, Hoffeiner, Motzekampa, 
Berner (Mehler), Rapp, Bogner, WoU, Heberer, 
Gröper. 
B-Jugend: FC Langen — FC Arheilgen 2 : 0 
Auf einem Icämpferisch hohen Niveau stand 

das Treffen der B-Jugend gegen den FC Ar- 
heilgen. Die Einheimischen zeigten ein Spiel, 
wie man es lange nicht von ihnen gesehen hatte. 
Es wurde hart aber fair, schnell und überlegt 
gespielt. Lediglich Müller, dem man das man- 
gelnde Training ansah, enttäuschte ein wenig. 
Die Tore waren ein Eigentor und ein Treffer 
von Schäfer. Die Mannschaft: Reinfelder, 
Dauber, Kramer, (Hoffeiner), Hempel, Hilbrich, 
Schlapp, Müller, Zirpel, Schäfer, Fiala, Bach. 

A-Jugend: FC Langen — SG Egelsbach 4 :1 
Die A-Jugend konnte ihr Spiel, wie er- 

wartet, gegen die SG Egelsbach, mit 4:1 für 
sich entscheiden. Das Ergebnis ist dem Spiel- 
verlauf durchaus gerechtfertigt. Neben ande- 
ren Gelegenheiten, die größte vergab Herth, 
der, nachdem er den Tormann umspielt hatte, 
neben das leere Tor schob, schössen die Tore 
Herth, Schalle, Vetter, Böhnig. Die Egels- 
bacher kamen durch eine recht harte Ent- 
scheidung zu einem Foulelfmeter, der zu ihrem 
Ehrentor führte. Die Mannschaft: Paßmann, 
Funk, Bormuth, Böhnig, Fischer, Lampert, 
Vetter, Herth, Schalle, Gerhardt, Pallauf. 

Junioren: Hassia Dieburg — FC Langen 1 :2 
Zu dem fälligen Punktspiel beim Tabellen- 

führer Hassia Dieburg mußten die Junioren 
des Clubs antreten. Sie gewannen nach har- 
tem Kampf mit 2:1. Nach einem schönen Zu- 
sammGnspiel zwischen Gröper imd Kühler 
schoß letzterer nach einem Alleingang den 
Ausgleich. Kurz vor dem Schlußpfiff fabri- 
zierte der Gastgeber ein Eigentor. Langen 
spielte mit Püsche, Stellmacher, Daum, Acker- 
mann, Keitzel, Loffert, Braune, Redenz, Köh- 
ler, Gröper, Lepolt. H. B. 

Egelsbacher Jugendiußball 
C 2 SG Egelsbach — SG Arheilgen n. angetr. 
C 1 SG Egelsbach — SV Weiterstadt 3:0 
D TSG Wixhausen — D 1 SG Egelsbach 1:5 
B-Jgd. Egelsbach — Grün-Weiß Darmstadt 2:0 
A-Jgd. 1. FC Langen — SG Egelsbach 4:1 

Zum 2. Male erschien die C 2 der SG Arheil- 
gen nicht zu einem angesetzten Pflichtspiel in 
Egelsbach. 

Durch seine noch spielberechtigten Jugend- 
spieler hatte sich der SV Weiterstadt wesent- 
lich verstärkt. Aber auch diese köi*perlich 
erheblich stärkeren Spieler waren nicht in der 
Lage, den Sieg der Egelsbacher aufzuhalten. 
In einem fairen Spiel siegten die Gastgeber 
verdient. 

Ebenso überlegen wie es das Resultat be- 
sagt, siegte die Egelsbacher D 1 in Wixhausen. 
Die Mannschaft wahrte somit die Chance, in 
ihrer Altersklasse die Gruppenmeisterschaft 
zu erringen. 

Die B-Jugend konnte auch das Rückspiel 
■ gegen Grün-Weiß Darmstadt gewinnen. Dabei 

machte sich jedoch eine gewisse Zerfahren- 
heit bei einigen Spielern bemerkbar. 

Wieder einmal mehr mußte die A-Jugend 
das Spielfeld als Verlierer verlassen. Noch bis 
kurz vor Spielschluß stand es 1:1. Verletzun- 
gen in der Egelsbacher Mannschaft sicherten 
Langen schliälich doch noch einen sicheren 
Sieg. Die A- und D 1-Jugend befinden sich 
z. Zt. auf dem Wege nach Berlin. 

B-KIassc Darmstadt 
Tabellenstand vom letzten Wochenende 
TG 75 Darmstadt 18 44:28 29:7 
GW Darmstadt 18 47:25 23:13 
Ober-Ramstadt 18 47:33 21:15 
Zwingenberg 17 45:41 20:14 
SKG Hahn IB 43:28 19:13 
Gräfenhausen 19 48:42 19:19 
RW Darm.=;tadt 18 41:34 18:18 
Wolf.<kehlen 19 50:54 18:20 
Eiche Darmstadt 19 59:56 17:21 
SKG Erfelden 17 30:40 16:18 
TuS Griesheim J7 28:39 15:19 
Rohrbach 18 48:51 15:21 
SV Traisa 17 31:39 13:21 
SSG Langen 18 27:46 13:23 
TSV Eschollbrücken 17 27:45 10:24 

Am kommenden Samstag; TG 75 Darmstadt 
gegen RW Darmstadt, Erfelden — GW Darm- 
stadt, Traisa — Zwingenberg, Griesheim gegen 
Eschollbrücken und SKG Hahn — Ober- 
Ramstadt. 

SSG-Handballer gegen Verbandsligist 
Für den Ostermontag haben die SSG-Hand- 

baller ein interessantes Freundschaftstreffen 
abgeschlossen. Mit der TG Ober-Roden stcUt 
sich eine Mannschaft der Verbandsliga in 
Langen vor. Obee-Roden ist den Langener Zu- 
schauern noch recht gut bekannt aus der Zeit, 
als man noch in einer Klasse spielte. Die Rod- 
gauer stellen eine harte und kompromißlos 
spielende Mannschaft, die ohne Zweifel der 
rechte Prüfstein sein wird für die Handballer 
der SSG, die auf dem großen Feld ja erst ein 
Spiel hinter sich gebracht haben. Nach dem 
Spiel wird man schon eher sehen, was man 
der I.angener Mannschaft zutrauen darf. Vor 
allem aber können Müller und Kretzschmann II 
in die Mannschaft wachsen. Spielbeginn ist; 
11 Uhr. Das Vorspiel bestreiten die beiden Re- 
ser\'on. Auch da darf man ein interessantes 
Spiel erwarten. 

SSG-Jngcnd gegen Dietzenbach 
Ein sehr interessantes Spiel dürfte es vor 

dem der Aktiven geben. Die Jugend der 
SSG, Kreismeister im Kreis Darmstadt, wird 
gegen die A-Jugend des Oberligisten SG 
Dietzenbach antreten. Die Jugend aus Dietzen- 
bach zählt schon seit Jahren zu den Besten 
im Kreis Offenbach. So wird es sich bestimmt 
für die Handballanhänger lohnen, etwas frü- 
her aufzustehen und um 9 Uhr an der Zim- 
merstraße zu sein. 

Bereits am Samstag tragen die Schüler der 
beiden Langener Vereine ein Freundschafts- 
spiel aus. Beginn 15 Uhr. 
GEWICHTHEBEN: 

Neue Vereinsbestlcislung des HSV Langen 
Sehr gute Einzel- und Mannschaftsleistun- 

gen auf beiden Seiten gab es bei der Doppel- 
veranstaltung. die der KSV Langen am Sams- 
tag gegen die SG Bomheim durchführte. Beide 
Langener Mannschaften konnten Vereinsbest- 
leistungen erzielen. Die Ergebnisse: Verbands- 
kampf Langen II gegen Bomheim II 3445:3390 
Pfund (seitherige Bestleistung der Langener 
Reservisten 3370 Pfund). Freundsehaftskampf 
Langen I gegen Bornheim I 3965:4200 Pfund 
(Langens beste Leistung seither 3900 Pfund). 

Die Langener Reserve zeigte eine geschlos- 
sene Mannschaftsleistung. Alle sieben Heber 
konnten überzeugen. Mit dieser Leistung 
könnte sich die noch steigerungsfähige Lan- 
gener Mannschaft auch in der Bezirksklasse 

behaupten. F.s erreichten Reinhard Fietz (4,')0 
Pfund). Herbert Apel (470 Pfund), Lutz Vogel 
(470 Pfund), Dieter Kircliherr (505 Pfund), 
Siegwald Erd (470 Pfund), Ottfrled Kretzsch- 
mar (520 Pfund), Jürgen Möller (560 Pfund). 

Auch die erste Langener Mannschaft konnte 
sich steigern und gegen die Bornheimer Ober- 
ligamannschaft recht gut mithalten. Beacht- 
lich die Leistungssteigerung von Roland Heinz, 
Norbert Weidner und Helmut Rehm. Auch 
Otto Etzler, Alois Blaikner und Friedhelm 
Eckert kamen dicht an ihre Bestleistungen 
heran. Edgar Zimpel war gesundheitlich nicht 
ganz auf dem Posten. Bei einem Körperge- 
wicht von nur 122 Pfund ist aber auch seine 
Leistung beachtlich. Die Leistungen im Ein- 
zelnen: Edgar Zimpel (.545 Pfund), Norbert 
Weidner (510 Pfund), Friedhelm Eckert (550 
Pfund), Helmut Rehm (570 Pfund), Otto Etzler 
(610 Pfund), Alois Blaikner (580 Pfund), Ro- 
land Heinz (600 Pfund). 

Die Langener hoffen, im letzten Verbands- 
kampf, am 27. 4. in Wiesbaden, die 40 Zentner 
doch noch zu schaffen. Die Erreichung dieses 
selbstgesteckten Zieles wäre ein schöner Ab- 
schluß der Verbandsrunde 1962/63. Der erste 
Freundschaftskampf nach» den Verbands- 
kämpfen wurde für den 4. 5. mit dem KSV 
Worms abgeschlossen. Auch vom ASV Möck- 
mühl, wohin man einen Ausflug in Verbin- 
dung mit einem Freundschaftskampf plant, 
liegt die grundsätzliche Zusage vor. Der Ter- 
min muß dazu noch festgelegt werden. 

Die Jahreshauptversammlung des KSV 
Langen findet am Mittwoch, 17. April, um 
19.30 Uhr im .,Lämmchen" statt. 

Veraüftige Lebensweise 
Sie dient der Gesandheit. Hierzu gehört Vita- 
quell, das Fett unserer Zeit — das natürlichs 
Fett mit dem optimalen Vollwert. Wer sie vcr- 
f^leieht — sagt unerreicht". Prfifen Sie die 
köstliche Vitaquell aus dem Reformhaus. 

Verkehrsschild mit mildernden 
Umständen 

Auch Kraftfahrer sind Gewohnheitsmen- 
schen. Dag zeigt sich besonders deutlich, wenn 
sich eine Gemeinde dazu entschließt, ir- 
gendwo ein neues Verkehrsschild aufzustel- 
len. Gerade die ortskundigen Fahrer, die je- 
des Verkehrszeichen auf ihren „Hausstrecken" 
sozusagen im Schlaf kennen, pflegen eine 
solche Neuerung in den ersten Tagen und 
Wochen leicht zu übersehen. Was aber nun, 
wenn neben dem neuen Verkehrsschild ein 
gestrenger Polizist mit gezücktem Notizblock 
steht und munter die Sünder notiert, die dem 
Nei^nkömmling im Schilderwald nicht die 
geHBrige Reverenz erweisen wollen? Gewoiin- 
heit schützt in diesem Fall nicht vor Strafe. 
Daß jedoch der Verkehrsrichter hier die 
„Opfer ihrer Gewohnheit" mit Nachsicht be- 
handeln darf, hat nun das Landesgericht 
Dortmund ausgesprochen. „Ein Verschulden, 
das darin liegt, daß nach Gewöhnung an 
lange Zeit herrschende Verkehrsverhältnisse 
ein neu aufgestelltes Verkehrsschild über- 
sehen wird, kann als nur gering bezeichnet 
weiden", konstatierten die Dortmunder Rich- 
ter. „Es handelt sich daher um einen leich- 
teren Fall einer Verkehrsübertretung, so daQ 
von einer Eintragung in die Verkehrssünder- 
kartei abgesehen werden kann." (Aktenzei- 
chen: Landgericht Dortmund 14 (9) Qs 293'62) 

Ein Bild wie Venus in den Rosen 
„Wenn solch ein Fleischchen weiß und mild 
Im Kraute liegt, das ist ein Bild 
Wie Venus in den Rosen" 
Es muß freilich jedem einzelnen selbst über- 

lassen bleiben, inwieweit er sich mit die.sem 
Vergleich aus Ludwig Uhlands Metzelsuppen- 
lied einverstanden erklären kann oder mag. 
Siclier falsch aber ist die andere darin auf- 
gestellte Behauptung: 

„Ein Deutscher hat's zuerst gebaut. 
Drum ist's ein deutsches Essen" 
Ebenso ganz zu Unrecht sind die Begriffe 

„Deutscher" und „Sauerkraut" in unseren 
Nachbarländern unlöslich miteinander ver- 
bunden. Schon die alten Griechen und Römer 
wußten das Sauerkraut zu schätzen. Funde 
in ausgegrabenen griechischen und römischen 
Kellern und Vomatsräumen beweisen das. 
Auch in anderen europäischen Ländern ist das 
Sauerkraut heute keineswegs w-cniger ge- 
schätzt als bei tms. Im Gegenteil! Das gilt u. 
a. ganz besonders für einige Teile Frankreichs 
wie Elsaß Und Lothringen. Sicherlich ist die 
Beliebtheit des Sauerkrautes nicht unbegrün- 
det Ob man in den vollen Genuß seines 
Wohlgeschmacks u. seiner Nährwerte kommt, 
hängt jedoch weitgehend von der richtigen 
Zubereitung ab. Jeder weiß wohl, daß Sauer- 
kraut aus Weißkohl gewonnen wird; nicht je- 
dem aber mag bekannt sein, .daß nur die Blät- 
ter, also nicht die Strünke in lange, feine, 
gleichmäßige Fäden geschnitten werden. Gutes 
Sauerkraut muß einen feinen Schnitt aufwei- 
sen und hell sein. Unter Zugabe von etwas 
Salz kommen die Fäden in die Gärbottiche. 
Im Verlaufe des Gärprozesses verwandelt sich 

der im Kohl enthaltene Zucker in Milchsäure, 
die dem Sauerkraut zugeschriebenen Heil- 
kräfte zu einem entscheidenden Teil begrün- 
det. Schon im Altertum und besonders im Mit- 
telalter wurde es als Mittel gegen Warzen, 
Gicht, Sodbrennen und „hitziges Fieber" ge- 
priesen. Wenn man alle Phantastereien In 
Abzug bringt, so bleibt doch noch eine Menge 
Gutes über das Sauerkraut zu berichten: .All- 
gemein bekannt ist seine anregende Wirkung 
auf die Verdauungsorgane: es ist blutreinigend 
und fördert Stoffwechsel und Kreislauf. Von 
besonderer Bedeutung ist sein hoher Gehalt an 
den Vitaminen C, A und B. Übrigens kann 
man es nicht nur zu Eisbein und Schweins- 
haxe essen; es gibt auch viele andere Möglich- 
keiten, es mit Fleischgerichten zu reichen. 

Geschichte der Stadt Langen 

Vergangenheit und Gegenwart verbindet sich 
in diesem Buch des Langener Pädagogen und 
Stadtarchivars Dr. Eduard Betzendörfer. In 
300 Seiten und auf zahlreichen Bildern ist alles 
gewissenhaft zusammengetragen worden, was 
es über Langen zu berichten gibt. Eine Fund- 
grube heimatverbundenen Wissens, die bei 
keiner Langener Familie im Bücherschrank 
fehlen sollte. Der Buchhandel hält diesen 
schmucken Band für DM 16,80 auch für Sie 
bereit 

FiiA> die Stiiiulc der diitsiiauiiuns^ 

Mit einem guten Kaffee löst man sich leichter von den 

AIltagsi)flichten und genießt umsomehr die Freude an 

seinem Hobby. 

ja, eine Tasse Kaffee, duftender/dampf ender JACOBS KAFFEE 

jncoBS 

KHFFEE 

ÜSelbstvcrständliclie ist der joq aer 
Dankbarkeit und Freude. Wer wissen will, 

was die Gesundheit wert ist, darf nicht den 
Gesunden fragen. In den Kliniken, an den 
Betten der Schwerkranken wird er eine 
Ahnung bekommen, was Gesundheit bedeu- 
tet. Wer wissen will, was Brot bedeutet, darf 
nidit den Satten fragen. Als das Brot uns 
grammweise zugemessen wurde, haben wir's 
gewußt. Wer wissen will, was Ostern bedeu- 
tet, dem darf das Leben nidit eine Selbstver- 
ständli^keit sein. Wir aber sehen unser Le» 
ben meistens als eine Selbstverstttndlidikeit 
an. Was davor war, kümmert uns niAt viel, 
was danadi kommt, danach wollen wir nicht 
fragen. Und was dazwischen liegt — daß wir 
leben — Ist uns selbstverständlidi. 

Wenn wir mit unseren Kindern sprechen: 
„... damals, vor 20 Jahren, als ihr nodi nidit 
geboren wart...", da merken wir, wie sie 
aufhordien. Wir spüren das große Erstaunen 
darüber, wie es möglich sein kann, daß sie 
einmal nidit da waren und dann ins Leben 
k.nmen. Und ebenso können sie darüber stau- 

(JsietßLauhc 

Ich komme vom Staube 
Und geh' zum Staub. 
Doch ist mein Glaube, 
Ich sei ein Laub 
Auf einem Baume, 
Der ewig steht. 
Das Laub nur im Traume 
Vom Baume weht. 
Dodi kaum vermodert, 
Es steigt hervor 
Aufs neu und lodert 
Zum Licht empor. 
Vom Lieht trinkt es. 
Vom Tau der Nacht 
Und wieder sinkt es 
Zur Erde sacht. 
So muß ich grünen 
Durch Zeit und Raum 
Und mich erkühnen 
Vom Traum zu Traum. 
Es ist der Reigen, 
Der ewig geht. 
Der Rest ist Schweigen. 
Vielleicht — Gebet. 

Begegnung am Strand bei den Booten 

fug Ins Boot Als die Morgendämmerung an- 
bridit, der Nebel nodi über den Ufern liegt, 
rudern sie zurück, übemäditigt, müde. Am 
Strand hebt sidi die Gestalt eines Mannes 
aug dem Morgennebel. Er ruft sie an. fragt 
sie nach dem Erfolg ihrer näditlidien Arbeit. 
Sie rufen zurüdc: „Nidits gefangen!" 

Noch immer nicht haben sie erkannt, wer 
der Mann am Ufer ist „Da spricht der Jün- 
ger, welchen Jesus lieb hatte, zu Petrus: ,Es 
ist der Herrl' Da Simon Petrus hörte, daß 
es der Herr war, gürtete er das Hemd um 
sidi (denn er war nackt) und warf sidi ins 
Meer. Die anderen Jünger aber kamen auf dem 
Schiff (denn sie waren nidit fern vom I^ande, 
sondern bei zweihundert Ellen)." 

Und dann standen sie bei ihm, neben ihm 
am Ufer. Mitten in der gewohnten Umge- 
bung war er ihnen begegnet, am Strand bei 
den Fisdierbooten und den Netzen, zwischen 
den gebleiditen Schiffstauen und all dem Un- 
rat, den ein See an das Ufer zu spülen pflegt 

So vollziehen sich Osterbegegnungen. so 
wird es Ostern: Nicht auf den Wogen der Be- 
geisterung, nidit in einer Hodistimmung. auch 
nidit in Denkvorgängen oder Spekulationen, 
sondern dort, wo wir leben, in Raum und 
Zeit geworfen. Dort geschieht es uns, daß der 
auferstandene Gottessohn uns begegnet, ne- 
ben uns steht da gesdiieht es, daß v.ir zum 
Osterglauben kommen. Dann verschwindet 
die Nacht, der Nebel liditet sidi, das Licht 
bricht durdi. 

Können wir von uns aus etwas da/u tun, 
daß es bei uns Ostern wird? Ja, wir können 
bedenken, daß unsere menschlidien, bisheri- 
gen Maßstäbe nidit unbedingt und überall 
gültig sind. „Glauben" heißt immer eine 
Adisendrehung vornehmen. Wenn wir bisher 
von unserem Standpunkt aus, gleichsam vom 
Boot aus, über die Möglichkeiten oder Nidit- 
Möglidikeiten der Auferstehung reflektiert 
haben, so stehen wir dann am Ufer, bei ihm 
selbst und sehen mit staunenden Augen von 
ihm her die Möglidikeiten und Nicht-Möglich- 
keiten des Lebens. „Er, er lebt. Wir haben 
einen lebendigen Herrn." Und wir hören seine 
Worte: „Ich lebe und ihr sollt auch leben!" 

Johannes B a u d i s 

Franz Karl Ginzkey 

nen, daß es einmal eine Zeit geben wird, in 
der sie nidit mehr auf der Erde sein werden. 
Wir aber nehmen alle Maßstäbe aus unseren 
Kenntnissen und Erfahrungen und haben das 
Staunen verlernt. Wir haben nodi keinen ge- 
sehen, der vom Tode erstanden Ist, ebenso wie 
wir keine Kenntnis haben von dem, was vor 
dem Entstehen eines Menschen mit ihm war. 
Also nehmen wir unser Leben als etwas 
Selbstverständliches und setzen vor den An- 
fang und an das Ende dos mensdilichcn Le- 
bens das große Nichts. 

Dann ist die Osterbotsdiaft und Auferste- 
hungshoffnung für uns nur ein Mythos. Tat- 
Eädilidi Ist ja audi der Osterglauben der 
christlidien Gemeinde verschiedentlich als 
Mythos erklärt worden. Die Jünger Jesu hät- 
ten so fest mit ganzem Herzen und ganzer 
Seele auf ihren Herrn und Meister gebaut, 
daß sie es einfadi nidit begreifen konnten, 
daß er auf einmal nicht mehr unter ihnen 
war. Es wäre ihnen unfaßlidi gewesen, daß 
er wie jeder andere Mensdi gestorben sei. Sie 
hätten sidi audi nadi seinem Tode noch so 
sehr mit ihm beschäftigt, sein Bild hätte sich 
ihnen so sehr in die Seele gebrannt, daß es 
bei ihnen zu Visionen gekommen wäre. 

Dem stehen aber alle biblischen Zeugnisse 
und Aussagen kraß entgegen. Auch nicht ein 
einziger der Osterberidite erzählt davon, niart 
hätte erwartet, Jesus von Nazareth würde 
auferstehen. Im Gegenteil — alle rechnen da- 
mit, daß nun alles aus und vorbei sei. Und 
wenn die, denen der Auferstandene begegnet 
war, es clen anderen Jüngern erzählten, be- 
kamen sie nur zur Antwort: „Erzählt uns 
keine Märcäienl" Duri^ alle Ostergeschiditen 
zieht das große Erschredcen und Erstaunen. 
Und selbst nach Ostern, nachdem viele den 
Auferstandenen mit eigenen Augen gesehen 
hatten, weicht das Erstaunen nicht von der 
Jüngerschaft 

Die Jünger waren nach Ostern von Jerusa- 
lem heimgekehrt in ihre Heimat, in den Nor- 
den des Landes. Von da aus waren sie einst 
dem Zimmermann von Nazareth gefolgt. 
Fischer waren sie zumeist, Petrus und An- 

Christi Auferstehung. Gotisches Altarbild in der Altsladt-Kirche in Hofgeismar. 
Foto: Marburg 

dreas, Johannes und Jakobus. Sieben an der 
Zahl waren es, die sich dort am See versam- 
melt hatten. Sie waren noch wie im Traum, 
benommen von dem Unglaublichen, was sich 
vor wenigen Tagen in der Hauptstadt zuge- 
tragen hatte. 

Der Aktivste von ihnen war immer Petrus 
gewesen. Der macht jetzt den Vorschlag: „Wir 
fangen wieder im alten Beruf an, wir gehen 
fischen." Im Abendwind setzen sie die Segel 
und fahren hinaus. In dieser Nacht fangen 
sie nichts. Leer kommt das Netz nach jedem 

Des kleinen Mozarts Ostereier 
Es ist wenig bekannt, daß eine der aller- 

ersten Kompositionen des kleinen Mozart auf 
Ostereiern aufgezeidinet war. 

Damals war er ein kleiner, äußerst lebhaf- 
ter Junge, der mit seinem Hang zum Herum- 
strolchen seinem Vater oft Ärger iiereitete. 
Eines Tages, knapp vor Ostern, hatte es 
wieder einmal Vorwürfe gegeben. Nadidenk- 
lich ging der kleine Wolfgang herum und 
zerbrach sich den Kopf, wie er wohl den 
Vater wieder versöhnen könnte. 

Schließlich fand er in der Küdie eine An- 
zahl schöne weiße Eier, die von der Mutter 
zum Färben bereitgelegt worden waren, und 
ein phantastischer Gedanke kam ihm: Er 
nahm zwei davon, lief damit in sein Zimmer 
und — notierte auf ihnen eine seiner ersten 
Kompositionen, ein kleines Lied. Kunstvoll 
saßen die Noten auf den gewölbten Eiern, 
und ein selbstgedichteter Text war fein säu- 
berlich darauf geschrieben. 

Wolfgangs ungewöhnliches Geschenk fand 
den vollen Beifall seines Vaters, der diese 
„komponierten Eier", wie er sie lachend 
nannte, mit Stolz allen Leuten zeigte und sie 
bis zu seinem Tode in einer Vitrine aufbe- 
wahrte. 

Auferstehung in der Osternacht 

Zu Ostern durften wir Buben an der Auf- 
stellung des Heiligen Grabes mithelfen. Die 
großen und kleinen Grabkugeln mußten mit 
Wasser gefüllt und rot und blau und gelb 
und grün gefärbt werden, und dann holten 
wir aus dem Gang hinter der Sakristei die 
auf Holzgestänge gespannten Platten mit dem 
gemalten Gemäuer, die hohen Palmen, das 
Himmelsstücät mit dem Vollmond darauif, die 
jubilierende Engelsschar und nicht zuletzt die 
behelmten und belanzten, recht grimmig 
dreinsdiauenden römischen Wächter. 

Es war ein riesiges Grab, die ganze Höhe 
und Breite des zweiten Kirchenschiffes ein- 
nehmend, unten das eigentliche, auch schon 

Die Reise der Glocken / Von Friedrich Sdinack 
Glockensagen sind weitverbreitet — die 

„Wandelnde Glocke" hat Goethe in seinem 
Gedicht angeschlagen, eine andere Sage er- 
zählt von der Rorafahrt der Glocken in der 
Karwodie. Sie heben sicäi vogelgleich von 
ihren Tünnen und Glocäcenstühlen: die gro- 
ßen zuerst, die kleinen zuletzt, ganz wie Zug- 
vögel, die im Herbst südwärts eilen. Dodi 
ist die Flugzeit der Glodcen der Vorfrühling. 
Sie haben Eile. Sdion am Karsamstag müs- 
sen sie wieder zurückkehren zu ihren heimat- 
lichen Nestern und Glodcenstuben und ihre 
Arbeit erneut aufnehmen. Eine jede von 
ihnen, wird erzählt findet gleich der klugen 
Schwalbe nach der Rücdckehr ihren Ort und 
Nistplatz, es ist der vertraute Glockenstuhl. 
Unter\vegs aber, damit sie nidit ohne Reise- 
andenken zurücikommen, haben sie über die 
Länder bunte Ostereier ausgestreut. Am 
Ostersonntag werden sie dann von den Kin- 
dern gefunden, und keines sieht den Eiern 
3n, daß es Glockeneier sind, sie unterschei- 
den sich nicht von den andern buntgefärbten. 

Eine Sage oder ein hüb.sdies Märchen, wie 
alles märcäienhaft in dieser Zeit der Lebens- 
erneuerung. Auch die Glocke ist erfrischt und 
erneut. Sie war in ihrer Heimat; geboren ist 
|jc in der Campagna, in der weitberühmten 
Ebene vor Rom, als noch dort die Hirten 
^^^'.deten. Unter ihnen gab es einen sehr ge- 
^chiciiten jungen Hirten, den schwarzäugigen, 
"^<*"lenkHdien Antonio, der eine besonders 
SiWöne weiße Ziege besaß Er liebte sie über 
®"es. und darum wollte er. wenn er in der 

Mittagshitze im Sdiatten einer Pinie lag, stets 
genau wissen, wo die Ziege gerade knabberte 
und weidete. Da nahm sich der nachdenkliche 
Antonio die Glockenblume aus der Campagna, 
die Blume Campanula, zum Vorbild, häm- 
merte danadi ein Glöckchen und hängte es 
seiner Lieblingsziege an den Hals. Nun wußte 
der Bursche immer, wo seine Ziege gerade 
graste und speiste. Von diesem allerersten 
Glöckchen fiel auch auf die Glocäcenblume, die 
in der Campagna erblühte, ein wenig Ruhm, 
und schon darum reisen die Glocken alljähr- 
licäi gern nach Rom. Aber ihr Hauptgrund ist 
weit widitiger. 

Solange sie verreist und in Rom sind, bleibt 
es im Umkreis der Kirchen und Türme still 
und stumm: Es ist die „Stille Woche", die nur 
vom Triller des Turmfalken, der seinen hohen 
Horst umkreist durchbrochen wird. Die 
„Klapperbuben" aber, die Meßbuben, ver- 
üben mit den hölzernen Knarren und Rat- 
schen doch ein wenig Lärm, indem sie gleich- 
sam die Stimmen der abwesenden Glocken 
vertreten. Diese aber, nun in Rom, sciiweigen 
seit Gründonnerstag. Am Karfreitag versenkt 
sidi der Gläubige in den Sinn der Passion, 
das Leiden des Herrn. Am Karsamstag geht 
die „Stille Woche" aus. Die Fastenzeit sdiließt. 
In den Dörfern und Städten sind die Glocken 
aus ihrer sdiweigenden Legende zurückge- 
kehrt und jubeln im Chor. Ihre Stimmen, 
heißt es, seien neu geweiht worden, desiialb 
ertönten sie audi so hell und kräftig. Und sie 
rufen .Hosianna!" 

Erzählung / Von Julius Kiener 

mit lebenden Blumen gesdimücite Grabge- 
wölbe, oben, wo dann der Auferstandene zu 
stehen kam, die Erde, das heißt der Erdboden, 
für uns Buben schon mehr Himmel als Erde, 
wenn die vielen farbigen Kugeln funkelten 
und blitzten. Erfahrene Zimmerleute stellten 
das Ganze zusammen, schraubten und häm- 
merten, stießen die Gaffer zur Seite und ta- 
ten protzig, als würde die Auferstehung an 
Karsamstag abends ausschließlich ihr Werk 
und Verdienst. 

Wir kannten sie alle, lernten sie kennen, 
wenn sie Brotzeit machten und vor der Kir- 
chentür in der Frühlingssonne saßen und das 
Bier tranken, das wir vom Bräu geholt. Sie 
unterhielten sich meist über die anderen Hei- 
ligen Gräber in den Nachbarkirchen, aber 
keines kam an Größe und Pracht gegen das 
hiesige auf. Nicht zu reden vom Auferstan- 
denen selbst, den der berühmte Schnitzer 
Michelmeier persönlich nach dem Pestjahr 
aus einem im Inn angetriebenen Zillertaler- 
holz gescäinitzt hatte. 

V/ir Buben horditen auf, denn selbstver- 
ständlich war der Auferstandene an einem 
Heiligen Grab am wichtigsten; es mußte ja 
auch alles klappen und zusammenstimmen: 
Im selben Augenblick, in dem der grablie- 
gcnde Heiland in einer Versenkung ver- 
schwand, mußte oben, über der Grabeswöl- 
bung, die überlebensgroße Christusstatue auf- 
gestellt werdLMi. 

Aber wer würde wohl in diesem Jahr die 
sdiwere Holzfigur mit der Fahne die drei 
engen Stiegen hinaufbringen? Seit Menschen- 
gedenken v.'ar diese Aufgabe dem starken 
Schmicdineister zugestanden, und nun war er 
krank, lag im Bett, vielleicht schon halbtot. 
Wir Buben bedauerten dies lebhaft und auch 
die Zimmerleute berieten hin und her, schließ- 
lich erbot sich einer unter ihnen, doch nur 
zögernd, als traue er sich doch nicht ganz. 

Ich erinnere mich, wie er sich dann heim- 
lich umtat und die Christusstatue — die be- 
reits hinter dem Grabgerüst auf einem Tisch- 
dien stand — aufzuheben versuchte. Er 
konnte die Figur kaum heben, geschweige die 
schmalen, geländerlosen Treppen hinauftra- 
gen. Icii berichtete von diesem klaglichen 
Versuch dem Kooperator, der uns dann zum 
Schmiedmeister sdiickte, um zu erfahren, wie 
es mit seiner Gesundheit stünde Die Mei.sterln 

wollte uns nicht in die Krankenstube lassen, 
so sdiwacii sei ihr Mann, doch der hörte uns 
und schrie, wir sollten ruhig hineinkommen. 
Er sdirie vielleicht zum erstenmal, seitdem er 
so bettlägerig war, und das war ein gutes 
Zeichen, doch wie ich ihn dann liegen sah, 
ungekämmt, mit seinem katzgrauen Bart, die 
langen Arme schlaft herabhängend, so völlig 
kraftlos, da bangte mir um die Auferstehung. 

„Zu Ostern stehe ich auf!" sagte er in 
einem Ton, der jede Widerrede auch von sel- 
ten der Meisterin ausscäiloß. Dann strengte ihn 
fieilich das Reden zu sehr an und er jagte uns 
hinaus. 

Unsere freudige Erwartung war weg. Wir 
sahen voraus, daß diesmal nichts klappen 
würde. Entweder man ließ den Herrn sciion 
vor der Feier auferstehen oder man mußte 
damit bis nach dem Tedeum warten. 

Aber es kam dann dodi anders, als wir ge- 
dacht. Es gab sogar die große Ueberrasdiung, 
an die wir alle zu Ostern so gerne glauben. 

Schon waren die Kerzen am Hodialtar an- 
gezündet, und auf dem Chor stimmten die 
Musikanten die Geigen, schon ging der Zim- 
mermann hinter das Heilige Grab, um die 
schwere Statue auf die schwache Schulter zu 
nehmen, als dei kranke Schmied in seiner 
Hünenhaftigkeit in der Kirche erschien. "Jnd 
hinterher lief sein Weib, sichtlich in der Ab- 
sicht, ihn zurückzuhalten. Sie mußte dann 
freilich in einem Stuhl zurückbleiben, hatte 
vorn nichts zu suchen. 

Nie im Leben, kam mir vor, hatten wir 
beim Tedeum einen solchen Jubel erlebt. 
Genau auf den Augenblick, als der Herr Pfar- 
rer die Worte von der Auferstehung an- 
stimmte. stellte der Sdimiedmeister die über- 
lebensgroße Christusstatue droben zwischen 
den Engeln und Cherubinen hin. Die rotwei^ 
Fahne — es war eine richtige Fahne vt» 
Tudi — hob sich flatternd, vom warmen Luft- 
zug der vielen Oellämpchen hinter den far- 
bigen Grabkugeln emporgeweht. Und auf dem 
Chor sangen sie aus voller Kehle, so daß 
zeitweise kaum die Orgel zu hören war. 

Ja, das war wohl eine Auferstehung — vor 
allem aber füi den Schmied, denn er war ja 
wirklich aufgestanden 

Wie ich später sagen hörte, hatte ihm das 
.\ufstehen nichl geschadet, scäion nach einer 
Woche erscholl wieder aus der Schmiedew »rk- 
stalt munteres Gehämmer. 



Die hohen löhne, die die Schworzen Südafrikos 
erhalten, erlauben den Negermamis, ihre Klei- 

nen am Sonntag mit Liebe herausiuputien 

i:i,\ SüiV'DEnBERICllT VON EGON G.SCHLEINITZ 

SONNTAQSIMTOWNSHIP 

SONNTAGLICHER FniEOE AM HÄUSLICHEN KAMIN 
EINE WOHNSIEDLUNG MIT ZWEIHUNDERT KIRCHEN 

tos wohl kaum Golf- und Tennisklubs ge- 
geben haben wird, es werden in diesen Sam- 
melplätzen Totgeweihter auch kaum ein Sta- 
dion nach olympisdien Maßen, keine Badrenn- 
bahn, keine Fußball- und Kinderspielplätze, 
keine Biergärten und keine Freiliditkinos exi- 
stiert haben. Das alles aber fand idi in dem 
Township Orlando. Und dazu Tankstellen, an 
denen die sdiwarzen Autofahrer Schlange stan- 
den weil sie alle ins Grüne zum Pi(inidc 
fahren wollten, Schwimmbäder von riesigen 
Ausmaßen, Fleisdierläden, wie sie gepflegter 
bei uns nidit sein konnten und ich sah 
Selbstbedienungsläden, in denen die kleinen 
schwarzen Kassiererinnen fimieneigene Wik- 
kelsdiürzen mit dem Namenszug des Inhabers 
trugen. 

Die Beslimmungen in Südafrika »ind auch für Weiße ilreno: Keiner von ihnen hat 
die Möglichkeit, ein Township, jene ausgedehnten Gemeindesied]ungen der SAwarien " ■ 
Man wHI damit vermeiden, daB die Weißen dori Gesdiäfte tätigen, Versicherungen 
Musiktruhen, Kühlschränke oder Autos verkaufen. In den Bontu-Siedlungen »ollen Fl^^ischäfte 
Schäfte unter den Schwanen selber abgewidcelt werden. Dafür gibt ®» 
und es gibt Versicherungsvertreter und Tankstellen, die flleidiieitig oudi Kaujvertroge für Auto» 
abschließen. Will man sich jedoch als Ausländer von dem leben in einer 
mieren, erhält man vom Departement für Bontu-Angelegenheiten einen Besuchsschein. Er berechtigt, 
einen Tag lang durch das Township zu fahren und »ich alles anzusehen, was einen interessiert. 

Idi bin an einem Sonntag im Township 
Orlando, didit bei Johannesburg, gewesen, 
in dem 30 000 Einfamilienhäuser und über 
200 Kirchen stehen. Dort habe ich mit den 
Siedlern gesprochen und idi war in ihren 
Häusern, die aus vier Zimmern bestehen, 
Wasser und elektrisdies Licht, sowie ein Bad 
oder eine Dusche haben. Immer umgibt das 
Haus audi ein Gärtchen, das jedoch nur sel- 
ten bepflanzt wird. 

.Vor Jahren lebten diese Menschen noch 
in den berüditigten Slums, die eine Keim- 
zelle für Krankheiten und eine Brutstätte 
für Asoziale darstellten. Diese Slums waren 
eine Folgeersdieinung der Millionen Einwan- 
derer aus allen Ländern Afrikas, die jährlidi 
illegal über die südafrikanischen Grenzen 
kamen und keine Wohnungen finden konn- 
ten. 

Diese Slums wurden bis auf kaum noch 
wahrnehmbare Reste beseitigt. An ihrer 
Stelle baute die Regierung riesige Siedlungen 
kleiner Einfamilienhäuser, für die der Bantu 

lutverdianende Schwarze will auch modi- 
Cleider. Deshalb finden die Modenschauen 

im Township großes Interesse 

daß sich einige vor meine Kamera drängten, 
um fotografiert zu werden. 

Zur Modenschau oder am höuslichen Herd 
Viele der Bewohner Orlandos pilgerten zur 

Modensdiau, die iiw Freien abgehalten wurae 
und andere wieder fulircn zum Radio 
Bantu, dem großen Sender, der tUglidi seine 
Programme in adit Stammessprachen aus- 
strahlt und der an diesem Sonnlag einen 
Bunten Abend veranstaltete, zu dem auch 
die Hörersdiaft als Zusdiauer wiiikomnicn 
war. Wieder andere saßen mit ihren Kin- 
dern auf der Terrasse ihres Hauses (jder am 
häuslichen Kamin, um dtMi sonntösli^"^^ 
Frieden zu genießen. 

In nichts unterschied sich dieser Sonntag 
im Township von dem in den weißen Sied- 
lungen. Und das festzustellen, war tröstlidi. 

Als idi am Abend wieder nadi Johannes- 
burg zurüdifuhr, dachte ich über den Sinn 
der in Südafrika so konsequent duichgefiihr- 
tetvgetrennten Entwicklung, die wir sdilcdif- 
hin mit „Ra.ssentronnung" bezeichnen, nach, 
die jeden Europäer, der das Land zum 
erstenmal bereist, zwangsläufig schofleren 
muß. Wenn man jedoch die Menschen in 
einem solchen Township erlebt hat, kann 
man sidi des Eindrucks nicht erwehren, daU 
diese gar keinen Wert darauf legen, mit wei- 
ßen unter einem Dach zu woluien. In ihren 
Siedlungen können sie ganz ihren Neigungen, 
ihren Slammessilten und ihrem Tempera- 
ment leben — und das wohl ist sicherlich 
audi der tiefere Sinn des so unglückseligen 
Begriffes Apartheid. 

Unser Bild zeigt eine riesige Siedlung kleiner Einfamilienhäuser, für die der 
zahlt, die auf den Kaufpreis des Hauses von rund 1 800 DM angerechnet werden kann, falls der 

Mieter sein Häuschen käuflich erwerben will 

ca. 28,— DM Miete zahlt, die auf den Kauf- 
preis von ca. 1800,— DM angeredinet wer- 
den kann, falls der Mieter sein Haus käuflich 
erwerben will. 

Die Siedlung bebte vor Leben und Sonn- 
tagsfreude. Am Morgen strömte die Bevölke- 
rung in die Kirchen, dann zum Sportplatz 
und am Nadimittag sah ich sie bei ihren 
Slammestanzen oder beim Bier. Mit meitier 
Dolmetscherin war ich der einzige Weiße 
unter etwa 120 OÜO Schwarzen — aber keiner 
kümmerte sidi um mich, abgesehen davon. 

Ein Zweitwagen für die schwarze Hausfrau 
In Orlando sind 8000 Häuser bereits ins 

Eigentum seiner Bewohner übergegangen. 
Zahllose Siedler stellten an ihr Heim höhere, 
architektonische Anforderungen und bauten 
sich nach eigenem Geschmack und mit eige- 
nem Kapital — viele auch mit Hilfe einer 
Bausparkasse — ein Haus, das man eigent- 
lidi schon eine Villa nennen muß, denn diese 
Häuser haben gekachelte Bäder, vollmecha- 
nisierte Küdien, Musiktruhen, Kamine und 
Doppelgaragen, weil es auch unter den 
Schwarzen Südafrikas üblich geworden ist, 
daß die Frau des Hauses einen Zweitwagen 
fährt. 

Man hat diese Townships so gern mit Get- 
tos verglichen und behauptet, daß die Men- 
schen dort hinler Gittern ein menschenunwür- 
diges Dasein fristen. Solche Behauptungen 
sind eine bewußte Lüge und icönnen kehien 
anderen Zwecd< haben, als die Hetze gegen 
Südafrika ins Unermeßliche zu schüren. 

Ich habe Siedler in Orlando angetroffen, 
die wie die Tiere hausten. Ihre Wohnung^ 
erstarrten vor Schmutz. Aber ich sah suui 
Wohnungen, die trotz ihrer bescheidenen Ein- 
richtung vor Sauberkeit blitzten. Ich begeg- 
nete einigen — wohlgemerkt: einigenI — 
Siedlern, die zerlumpt herumliefen, während 
die meisten voller Stolz im Sonntagsstaat durch 
die Straßen bummelten, ganz zu sdiweigen 
von den Kindern, deren Mütter sie mit rüh- 
render Liebe herausgeputzt hatten und die 
alle wie kleine Balletteusen aussahen. 

Die Townships mit Gettos zu vergleliien, 
ist sdion deshalb absurd, weil es In den Get- 

Neben ollen Religionsgemeinschaften 
94 Banlu-Sekten anerkannt. Allein in Orlando 
bei Johannesburg stehen über 200 GotJeshausor 

Der Bontu Iii whr hSutlidi, und dg viel# von 
ihnen »«hön» Häuser v^rbfingeii m 
den Sonntaa o«rn daheim Im Kr«is« citrTamili# 

Ein kleiner Blick in ein großes Modeheft 

Was ziehen wir Sommer an? 

Figuren, am Strand goschmacivoU „ausgc- 
Eogen" zu sein. Für Schlanke gibt es zwei- 
teilige Hosenanzüge in den verschiedensten 
Materialion, mit Blusen oder Jacken. Lagunen- 
blau ist die bevorzugte Farbe. Es steht präch- 
tig zu gebräunter Haut und wirkt frisch und 
kühl. Daneben setzt sich Orange durch —• 
eine strahlende neue Farbe, die besonders in 
den großen neuen Mustern lür die langen 
Abendkleider zur Geltung kommt. Neben so 
viel Schönheit kommt die praktische Seite der 
Constanze-Mode nicht zu kurz. Im Gegenteil, 
die handfesten Infoimationen bilden die Sen- 
sation dieses Heftes. Zum erstenmal nennt 
ein deutsches Modeheft zu dem größten Teil 
aller gezeigten Modelle die ungefähren Preise: 
und dazu Gesdiäfte (rund 330 in 77 Städten), 
in denen man sie kaufen kann. Welche Mög- 
lichkeiten der Auswahl zu Hause! Kein ver- 
gebliches Sudicn, keine unerfüllbaren Hoff- 
nungen auf ein Modell, in das wir uns ver- 
liebt haben! Jetzt sehen wir gleich, in welches 
Kleid wir uns verlieben dürfen. Dodi wenn 
der Geldbeutel allzu dünn ist, weiß Constanze 
auch Rat: „Mit Schnitt und Sdiere" ist allen 
Frauen gedient, die gern selbst sdineidcrn. 
Hier gibt es Schnitte für luftige Sonnenklei- 
der und Hosenanzüge. Leichte Kostüme kön- 
nen aus porösem Noppen-Tweed oder kühlem 
irischem Leinen genäht werden, Blusen-Kci- 
stüme bieten sich für vielseitige Kombinalio- 
nen an. 

75 Modelle zum Selbstschneidcrn crleiditeni 
die Auswahl. Ein Schnittmusterbogen liegt 
dem Heft bei. „Tips und Tricks der Sai.son" 
erleiditern das Nähen und Zuschneidon. 
„Schnelle Schnitte" verhelfen dazu, modi.'idi 
iiktuelle Ideen leicht „in die Tat" umzusetzen. 
Den Abschluß des reichhaltigen Heftes bilden 
20 reizende, dabei sdiUdite und praktische 
Kindermodelle, für die man einen Exira- 
Schnittbogen bestellen kann. 

Alle Bilder dieser Seite sind dem Constimze- 
Modehen für Frühjahr und Sommer 1963 ent- 
nommen. Es umtußt 200 Seiten und einen 
aroßen Schnittboeen. Preis 4.20 DM. 

Ich Rlaubr. schon Eva hat sich gefreut, wenn sie Ihr bröckelndes Ilerbstlaub ablegen und sich 
in frisches MaigrQn hOlIen konnte. Trotzdem —wie langweilig muß es ffir die Xrmsle gewesoii 
sein, sich immer nur in Grün zu kleiden. Da war zwar buntes Ilerbstlaub eine habsrhr Ab- 
wechslung:, aber wie lange hielt schon so ein halbvertrocknete.s Blatt? 

Ver.stiindlich, daß sie Adam schließlich in den 
sauren Apfel beißen ließ. Für die beiden be- 
gann des Lebens Ernst. Um die Vorratskam- 
mern zu füllen, mußte Adum das damals sehr 
schwierige und gefährliche Weidwerk erlernen. 
Aber nobel wie er war, benutzte er es auch, 
seine Frau von ihren grünen Alpträumen zu 
befreien. Er brachte ihr kostbare Pelze und 
wurde so zum ersten Modeschöpfer. Heute 
machen es die Herren der Mode-Schöpfung 
zwar weniger urväterlich, aber sie machen es 
sich darum doch nldit leichter, wenn .-sie uns 

den Träumen und praktischer tragbarer Wirk- 
lichkeit ist das neue Constanze-Modehefl. 
Hier leuchten alle die wahrgewordenen Träu- 
me in strahlenden Farben; eyclamenrot, gold- 
orange, lagunenblau, apfelgrün — eine Wonne 
für Eva. Was an Taschen, Sdiuhen, Nagellack 
und Lippenstiften dazu paßt, sieht gleich da- 
neben. Selbstverständlich erfahren wir auch 
alles über die Linie der kommenden Saison: 
Sie zeigt sidi sdimal, elegant und zart. Neu sind 
lange Koslumjacken, Schoßchen-Koslume, 
Capes und kühne Ruckenausschnitte. Sportlich 

Die Titeldame — auf dem lieft „Inpunenblou" 
— verkörpert den roten Faden den Heftes. Sie 
.Kellt Elc'oantfs und Praktisches vor. Darunter 
viele Modelle zum Selluitschneidern. Außer- 
dem bringt das Constanze-Modeheft cliuas für 
Detit.sdiland Einmaliges: Es 11611111 für 164 Mo- 
delle die Zirka-Preise und dazu in 77 Städten 
330 Geschäfte, in denen .sie iii kaufen «iticf. 

mode-informationen • mode-informationen 

l'raumkostüm für die Reise In die Sonne aus kühlem Leinen zum Selbstsdineidem. Der derbe 
Stoff gibt dem essteppten Rock den rechten Stand. Das Botistbliiichen schließt In der Taille mit 
den Enden einer aufgesetzten Blende, i'iii raffiniert aufgeknbpftei Kapuzenfuch schützt vor 

mtii .Vniirip. In dif!te*n K'/>.ttrim ist nutn vnllfrommeii onoe^ocsn und doch Jet ei luftiff. 

Eine» der praktischen, Hcbeuoll entioor/enen 
Kinder/cleidchen, die auf einem JGxtra-Schniit« 
bogen zusammengefaßt sind. Für 3- bit 8Jäli-< 
ritte Juttpen und Miidchen werden 20 Modelle 
etzt'ct. die tnn« beIi«l>lo verorößtrn kann. 

Strand- iincf Somtiier-En.semble.i in leuchten- 
den Farben — in Mexico — fotografiert. Wn 
man sie kaufen kann und was .sie ungefähr 
kosten, sagt das Constanze-Modeheft. Beide 
Modelle bestehen aus Rock, Bluse und einfar- 
bigen Shorts. Zu dem Kleid mit den langen 
. Ärmeln gehört außerdem noch ein .sehr 

y chices Bolero-Oberteil für das Sonnenbad. 

Ein tieuer Typ: das Trenchcoat-Kleid. Hier 
aus naturweißem Woll-Gabardine. Bezeich- 
nend für dieses Modell ist seine „tiefgesta- 
pelte" Eleganz. In einem solchen Kleid i.st 
man jederzeit chic und richtig angezogen. 

in jedem Frühling und in jedem Herbst die 
Produkte ihrer Phaniasie zu Füßen legen, al.s 
ihre Huldigung, die noch die ganze Noblesse 
Adams enthält. In jedem Modeheft, in jeder 
Kollektion neuer Kleider schwingt sie mit. 
Wir dürfen sie ruhig ernst nehmen, zeigen sie 
doch, daß sich die Männer den Traum von der 
auf Händen zu tragenden Zarten bewahrt 
haben. Das schließt aber nicht aus, daß sie 
daneben einen höchst realen Sinn für alles 
Praktische und Handfeste entwidieln, das in 
den Alltag der modernen, vielfach berufs- 
tätigen Eva gehört und ihn erleichtern hilft. 
Eine geradezu ideale Mischung aus begeistern- 

Solche Rücken werden uns in der kommenden 
Saison öfter entzücken. Hübsch, Jiicht lualir? 
Für Parties und Sonnenbäder sind sie ßleicli 
out geeignet. Vorn ist das Kleid hochgeschlos- 
seil. Ein Bogenmodell ans Baumwoll-Satin. 

Dieses Hemdblusenkleid ans irischem Leinen 
— das Modell auf unserem Bild i.st schwarz — 
zeigt den für die neue Frühjahrs- und Som- 
mermode typisdien damenhaften Stil. Es i.st 
ein Kleid für jede Tageszeit. Auf dem Schnitt- 
bogen, der dem neuen Constanze-Modeheft 
bcilleof, ist es auch mit Armein enthalten. 

Ein Modeheft ist ein wundersdiönes Bilder- 
buch, be.sonders, wenn es in so herrlichen Far- 
ben schwelgt wie das Constanze-Modeheft. 
Alle Strand- und Sonnenmodelle fotografierte 
Constanze unter Mexicos leuditendem Him- 
mel, vor uralten, bunten Mosaiken. Bade- 

anzüge zeigen leuchtende Streifen und große 
Muster. Bikinis sind zu „Zweiteiligen" her- 
angewachsen, die gern mit kurzen Jacken 
komplettiert werden. Frotte hat sich end- 
gültig die Strandmode erobert. Kapuzenmän- 
tel und Kittelkleider erlauben auch stärkeren 

sind die Chemise-Kleider. Eine hübsdie Ergän- 
zung dazu: In diesem Heft werden alle Männer 
vorgestellt, die die deutsche Mode machen. 

Paris — auf neun Seiten mit farbenprädiligon 
Fotos vertreten — zeigt in dic.sem Sommer eine 
Kollektion, die jede Frau unbedenklich und 
mit Vergnügen tragen kann. Traumhaft wird 
es dann wieder am Abend; Lange Abendkleider 
aus fließenden oder zarten Stoffen sind schmei- 
dielhafte Gedichte, die uns sehr wohl anstehen. 
Alles in allem hat der noble Adam diesmal 
jeden Eva-Typ bedacht. Das neue Constanze- 
Modeheft zeigt die ganze bunte Palette der 
neuen modischen Möglichkeiten. 



Gegensätzlich und verwandt 
Brof und Wein - Erxeognisi« der gleichen Erde 

r 

VON DER LEUCHTEND GELBEN FARBE HER 
.exicht der jURendlid.-elcgante Strohc.notier (11 n k ») mit leicht 
rüiiUnghafle Wirkung. Sein Dekor Ist ein ®j"SH^g^,c,er-Garnitur. 
Melone" ans leichtem weißen HaarfilT,, schwarrem Samtband und Stimschlcier oam 

Das Licht bricht sich schon im Rund der golden 
schimmernden Weingläser, liegt auf der Schale 
mit Brot — das ist seit altersher das voll- 
kommenste Bild der Gastliciikeit, 

Brot und Wein — Erzeugnisse der gleidien 
Erde, so gegensätzlich und so verwandt wie 
Geschwister, sind nidit nur die guten Gesel- 
len einer Mahlzeit von der Suppe bis zum 
Käse, sondern audi die Gefährten eines mn- 
gen Abends mit Freunden oder der Familie. 

Es sitzt sich gut beisammen an eincm^ festen 
Tisch mit starker, solider Platte, auf die iMn 
sich aufstützen kann, wenn man das Glas mit 
dem Wein gegen das Licht hält, und das 
kradifrisdie Weißbrot oder das herzhafte 
Schwarzbrot in mundgerechte Bissen bndit, 
während man den anderen zuhört. Und es 
sdiweigt sidi gut und geruhsam, wenn man 
zusammen die Farbe des ^eins bewundert 
und prüft, wenn man ihn sdimedct und mit 
anderen Weinen verglcidit ""f dabei sp^t, 
wie er den Leib mit Wärme und den Gei.st mit 
Leiditigkelt und Heiterkeit füllt. 

Brot und Wein, das Ist - besonders wenn 
das Brot von einem Stück Kase, einer SAeib 
Raudifleisdi begleitet wird ~ eine der Mahl- 
zeiten, deren man nie 
kann, und die sich immer wieder variieren 

läßt: ein Teller aus Zinn oder bunter Bauem- 
Keramik voll Roggenbrötchen und Graham- 
brot, ein Steinkrug mit frisdiem, le chtem 
Landwein, eine gesdiliftene Karaffe, in der 
ein Spitzenwoin wie Rauchtopas funkelt. Ein- 
fadi und zwanglos gemütlich oder festlich und 
ansprudisvoll; alle Möglichkeiten zwisdien 

Großer Alarm bei kleinen Schlägen 
Heimliche Mörder am SpOlstein in der Küche 

Innerhalb der Bundesrepublik werden in 
nem Jahr fünfmal mehr Menschen Opfer 
■r Elektrizität, im Vergleich mit dem Gastod, 
in und wieder spielen Gasrohrbrüdie und 
ihrem Gefolge tödliche Unglücksfälle gan- 

r Familien das Gasthema hoch. Das darf 
«r nicht darüber hinwegläusciien, daß die 
ektrizUät wesentlich mehr Menschenleben 
if dem Gewissen hat — von denen über die 
ällte Hausfrauen sind, die in der eigenen 
ohnung von einem tödlichen elektrischen 
iüag getroffen werden. 
Meist sind es schadhafte oder mangelhatte, 
cht genügend gesidierte elektrische Haus- 
id Küchengeräte, die sich zu heimlichen 
ordern herausmachen. Selbst neue Gerate 
T\d wie Tests bewiesen haben, nidit gefeit 
■gen solche Heimtücke, wenn audi beim 
nkauf das Prüfzeichen des VDE schon eine 

■wisse Gewähr für relative Sicherheit bietet, 
ber das VDE-Zeichen ist ja nicht Bedingung 
ir die Zulassung zum Verkauf. 
Zahlreiche gefährliche Fehlercjuellen treten 
ler erst später auf. Nicht jeder Schaden am 

Gerät macht es einsatzunfähig. Aber fast jeder 
Schaden kann es lebensgefährlich maAra. 
Äußerste Vorsidit ist immer am Platze. NlcSit 
mit nassen Händen anfassen, nicht Nas- 
sen stehen, wenn man daran hantiert — das 
sollte man sich immer wieder vor Augen hal- 
ten, tut es aber leider viel zu selten. 

Manchmal künden leichte elektrische 
Schläge, eine Art Gefühl wie an emer Elek- 
trisiermaschine, die Gefahr an. Dann hat man 
in den meisten Fällen nur Glüdc gehabt, 
daß man trockene Hände hatte und auf trok- 
kenem Boden stand. Das nächste Mal konnte 
der kleine harmlose Kitzel-Scherz zum Tode 
führen. Wenn der gute Handwerker — und 
das kommt leider allzu oft vor — auch ^gt 
„das madit .gar nidit - hat es etwa wehge- 
tan?" — bestehen Sie auf der Reparatur! Der 
Fehler muß zu finden sein — und 
muß da sein. Ein einwr\ndfreies Gerat dart 
einfadi nidit elektrisieren. I#ehnt der Hand- 
werker die Reparatur ab, dann gehen Sie zum 
nädisten, bis einer Ihr sdvadhaftes Gerat 
nachsieht. Erst vor kurzem wurden wieder 

Blaue Qualmv\rölkchen sind Warnzeichen 
Das FeH nicht zo sJork erhifzen! 

Es wird mit Recht ein guter Braten ge- 
ebnet zu den guten Taten. Und daß man 
n gehörig mache, ist weibliche Charakter- 
<he. 
Diese Weisheit stammt von Wilhelm Busch. 

1, ein Braten ist etwas Feines, ai^ das man 
Ä schon freut, wenn die appetitlichen Düfte 
irch die Küche ziehen. ,J5aß man ihn gehörig 
ache..mit dieser Frage haben sich nicht 
ir unzählige Köche und Hausfrauen, son- 
•m neuerdings auch sehr intensiv die Wi.«- 
nschaftler tieschäftigt. 
Es ist bekannt, daß Fett ein guter Warme- 
iter ist Und so wurde es denn seit alters- 
T dazu benutzt, die Hitze des Feuers — 
•utzutage der Gasflamme oder der Elektro- 
atte — an das Bratgut in der Pfanne 
eiterziüeiten. Jedoch soUte es in der Pfanne 
(ht mißhandelt, nicht zu stark erhitzt wei- 
>n Zum Braten cxJer schwimmend Ausbak- 
."h nimmt die Hausfrau gern Margarine oder 
Teisefette. Manchmal befürchtet sie jedo*, 
iß Margarine in der Pfanne spritzen könnte, 
ein ist aber leicht zu begegnen, ■wenn eme 
fanne verwendet wird, die die Wärme gut 
itet. Besonders geeignet sind hier A'u™" 
umpfannen für den Gasherd und Stanl- 
atpfannen mit plangcschliffenem Boden für 
m Elektroherd. 
Das Spritzen rührt übrigens daher, daß sich 
in verteilte Wassertröpfdien heim zu lang- 
iraen Erhitzen am Boden der Pfanne sam- 

mein, dann plötzlidi vom WasserdampfdruA 
herausgeschleudert werden und heiße Fetteil- 
chen mitreißen. Beim schneUen Erhiteen 
kommt es erst gar nicht dazu. Die l^uchtig- 
keit zieht dann als Sdiwaden über der 
Pfanne ab. 

Fachleute haben bei Bratversuchen im La- 
bor einen kleinen Triclc entdeckt. Wenn die 
Pfanne leicht angewärmt wird, bevoi das Fett 
hineinkommt, schmilzt es schneller und spritzt 
nicht. Außordem sollten keinesfalls sehr nasse 
Fleisch- oder Fischstüdce in das heiße Fett 
geworfen werden. Daß es dann in der Pfanne 
spritzt, ist kein Wunder. Widitig ist weiter 
— wie Wissenschaftler festgestellt haben —, 
das Erhitzen des Fettes in der Pfanne nicht 
zu weit zu treiben. Blaue Qualmwölkchen 
sind hier ein nidit zu über.=ehendes Warn- 
zeichen. 

Der Hamburger Professor Dr. Kühnau hat 
festgestellt, daß mehrfach hoch erhitztes Fett 
der Gesundheit nicht zuträglich ist Haus- 
frauen und Köche sollten sich deshalb von 
alten Gewohnheiten freimachen und die Brat- 
pfanne nach jedem Gebrauch unbedingt aus- 
waschen oder wenigstens mit Haushaltspapier 
sauber auswischen. Der berühmte Fettopf un- 
serer Großmütter sollte niemals mit frischem 
Fett gestreckt werden. Besser noch; Man ver- 
zichtet ganz auf ihn und nimmt nur frisches 
Fett zum Braten. 

drei Fälle bekannt, wo weiterer 
einem Elektrogerät, das „so nett kitzelte , 
dann dodi eines Tages zum Tode beaehu^s- 
weise in einem Fall zu schwersten Verbren- 
nungen geführt hat. 

Durdi GasausfäUe oder anderen Brennstoff- 
maneel sind während des Winters die elektri 
adien Geräte fast durchweg überteansprucht 
worden Die Gefahr ist heute größer denn je 
— eine Gefahr, zu der auch da.s Herumflicken 
an Sidierungen gehört das ®.'l\®''-ue"n 
eine männlidie Spezialitat ist Nidit aUein, 
daß der Bastler selbst mit seinem Leben 
gnielt   eine Feuerversicherung kommt lur 
keinen Sdiaden auf, 
linBt daß dieser auf die selbstgeflidcte Sidie 
rung'zurücätzuführen ist. Roland Burgberg 

Statistik - weiblich 
Das statistische Büro der ^ndoner U-Bata 

hat ausgerechnet daß weibliche Fahr^ste im 
Dunhsdinitt 35 Sekunden mehr brausen als 
Männer, um am Automaten eine Fahrkarte 
zu ziehen. Während des Berufsverkehrs 
stehen lange Sdilangen vor <i®",^Apparaten. 
Während Männer das Kleingeld abgezahlt be- 
reit halten, öffnen Frauen erst dann die 
Handtasche und kramen nadi Geld, wenn sie 
vor dem Automaten stehen. Eine weitere 
rechnung ergab, daß durch cllese 
Verzögerung von 35 Sekunden bei jedem 
weiblichen Fahrgast in der Berufsyerkehrs- 
stunde 118 Fahrgäste den Zug oder AnsAluß- 
zug nidit mehr erreichen. Dadurch J'nden 
sieben Geschäftsbesprechungen verspätet staU, 
und III Angestellte erhalten einen Anpmr, 
weil sie 10 bis 15 Minuten nach Dienstbeginn 
eintreffen. 

Schaufensterbummel 
Der Wechsel der Jahreszeiten vor den 

Schaufenstern bedeutet den Wechsel dar 
Mode hinter blil:endcn Scheiben. 

Der Schaufensterbummel, so meinen 
die Ehemänner, ist der kostspielir/ste 
aller weiblichen Spaziergange. 

Das Nützlichkeits-Schaiifenster zeigt, 
was man haben muß — cias Ljixus- 
schaufenster, was man haben mochte. 

Fragten vor Schaufenstern kaufen erst 
einmal mit den Augen ein. Der Geld- 
beutel des Mannes muß erst spater 
daran blauben. 

Hätte es im Paradies Schau/enster ge- 
geben, hätte sich Eva gewiß nicht dar- 
aus vertreiben lassen. 

Das Schicksal macht sich oft einen 
Spaß daraus, uns im Schaufenster des 
Lebens begehrenswerte Dinge zu zei- 
gen, die wir nie bekommen können. 

Eine Frau, in die wir verliebt sind, 
erscheint uns wohl so kostbar wie ein 
erlesenes Sdimückstück hinter einer 
Schaufensterscheibe. Doch wenn u)ir sie 
dann pliicklic^i daheim haben, merken 
wir oft, daß es nicht zu uns paßt oder 
zu teuer War. 

diesen beiden Formen der Gastlichkeit bieten 
sich an und lassen sich mit Phantasie und Ge- 
schmaÄ zum persönlichsten Stil verwandein. 

A. E r n e 

Bereits in der Gefahrenzone 
Kinderwagen im Straß'inverkehr 

Nach links schauen, nach rechts gucicen. und 
dann die Straße auf dem kürzesten Weg über- 
Queren — das ist eine alte Faustregel für 
Fußgänger. Und die sollte man bereits dann 
beherzigen, wenn man noch auf dem Bürger- 
steiß ist. 

Mütter sind im Straßenverkehr instinktiv 
sehr vorsiditig. Sie halten ihre Sprößlinge 
fest an der Hand. Schieben sie aber einen 
Kinderwagen, dann bedenken sie oft ni^t, 
daß sie jene Fußgänger-Regel unter besonde- 
ren Vorzeichen beachten sollten: Wahrend sie 
nach links und rechts spähen, ist der Kinder-- 
wagen meist bereits in die Gefahrenzone, auf 
die Fahrbahn geraten. ^ 

Stünde ihr Kleines, das bereits selbst lau- 
fen kann, dort wo nun der Bug des Wagei^ 
steht, bekämen die Mütter einen SAreA. Vom 
Kind im Wagen aber meinen s'® 
es wohlgeborgen und gegen alle Fahrniste 
dieser Welt geschützt sei. 

Für Frauen mit Kinderwagen sollte man 
die wohlbewährte Fußgänger-Regel erganzen. 
Erst nach links und rechts gucken, scilange der 
Wagen noch keinen Zentimeter ubei den 
Rinnstein hinausragt, und dann ... 

I 

Internationale Gulasch-Rezepte 
Eine Bereicherung unseres Speisezettels 

Italienische Ar) Schmadthafte Gulasch-Gerichte sind von 
it zu Zeit durchaus willkommen. Man kann 
; auf versdiiedensta Weise bereiten: 

Sl»y»ri»die$ Gulasch 
Zutaten: l'/i Pfund Zwiebel, 250 g Spetk, 
Paprikaschote, 'U Pfund Hanunelfleisdi, 

. Pfund Schweinefleisch, Thymian, Rahm, 
Iz, Pfeffer, Paprika, ein Schuß Essig, /» 1 
itwein. 
Zwiebel zerkleinern, Speck in Würfelten 
d Paprikasdiote in feine Streifen schneiden 
id alles zusammen gut durchschmoren Iss- 
n. Fleischwürfel zugeben, mit Va bis V« Liter 
leiscübrühe ablösdien, garen und mit den 
'.ewürzen pikant abschmecken. 

FiUtgulosch, nisiisch 
Zutaten; 1 Pfund abgelagertes Filet, 50 g 

SoedE 2 Essiggurken, 1 Eßlöffel Rotwein, 
T^atenmark, etwas Sahne, weißen Pfeffer, 
Salz. Paprika, Fett 

Filet in Würfel schneiden, mit Salz und 
PfeHer würzen, in Fett englisch anbraten 
iFieLächstücke sollen innen haibrosa-Eein). Zui 
Süße &>cid£ in Würfel sdineiden, auslasen. 

■.ssiBfiürkchen hineinsdmeiden und mit sainl- 
diM Gewürzen pikant abschmeAen. Sahne 
I geben. Fleisdi in die dick eingekochte aoße 
bfln und Wecic-Knödel dazu reichen. 

Zutaten: 1 Pfund Rind-, Kalb- und 
Schweinefleisch, 1 Zwiebel, Olivenöl, 1 kleine 
Büchse Tomatenmark, Salz, Pfeffer, Paprika, 
Mehl. 

Würflig geschnittenes Fleisdi mit gehackter 
Zwiebel in Oel anbraten, das mit Wasser ver- 
rührte Tomatenmark zugießen, würzen und 
bei kleiner Flamme weichschmoren. Soße mit 
Mehl dicken, nochjnals absdimecken, Spaghetti 
mit Käse überstreut dazu reichen. 

Gulasch, {raniösisch 
Zutaten; 1 Pfund zartes Rindfleisch, 50 bis 

100 g grünen Speck, 1 Zwiebel, Fett Pfeffer, 
1 Nelke, Lorbeerblatt, Petersilie, Mehl, Fleisch- 
brühe, '/s Joghurt, Senf. 

Speck in Streifen schneiden ""d die Fieis^- 
würfel damit spicken. Klem gehacätte ^iwieW 
und Petersilie kurz in Fett 
zugeben und nadi dem Anbraten mit Flei^ 
brühe eblöschen. Mit Salz und Senf w^^en, 
Nelke und Lorbeerblatt noch hmeingeben. 
und das Fleisch auf kleiner Flamme garen. 
Fleisch iicrausnehmen, eine dunWe MeW- 
schwitze bereiten, ablöschen, durAsieben, ab- 
schmecken, .loghurt zugießen und das Fleisch 
noch kurze Zeit in der Soße ziehen lassen. 
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se.he.n aus ! 

In dreißig Minuten frisch und gepflegt 

Wenn Sie abends zu einer kleinen Gesellschaft bei 
Freunden eingeladen sind, werden Sie ja woh- Ihren 
Ehrgeiz darein setzen, unbeschwert und frisch aus- 
sehend als froher Gast zu gefallen. 

Das ist nicht immer leicht, besonders, wenn man von 
den Mühen und Sorgen des Haushalts belastet und 
abgekämpft ist, Sie wissen ganz genau, daß ein neues 
Kleid allein noch nicht die innere Besrhwmgtheit ve - 
leiht, und eine Frau beuießt sich nur dann sidier und 
frohsemut in Gesellschaft, tuenn sie von sich selbst 
das Gefühl hat: Heute sehe ich gut aus! 

Ein Blick atcf die Uhr zeigt, daß es bereits ® 
Zeit oeujorden ist. Tut nichts, zuerst 
sich zehn Minuten lang hin Wohltätige Entspannung 
i.?t das Ziel. Lagern Sie den Kopf bitte nicht hoch und 

überrascht werden Sie feststellen, wie gut man sich nach zehn Minuten erhol-n 

'"dos abgespannteste Gesicht wirkt schnell frisch und rosig unter der Etn- 
lüirkuno heißer Dampfkompressen. So heiß miissen ^ oi. 
Tie im ersten Augenblick kaum auf der Haut ertragen kann. Wiederholen S e 
dies bitte fünf-, sechsmal. Dann waschen Sie eventuell die -^"»cn mit Kam 
Otis Eine leichte Puderschicht kommt auf das eingecremte . 
horten Bürste wird das Haar fünf Minuten f'! jje Gc4hts- 
tet zugleich eine vorzüglidie Massage der Kopfhaut. Damit . t 
''^HaberTsie^iiihrend der Tageszeit transpiriert, datift tut eine tuech.selwarme 
Wosdiuno tDohl auf die das Einpudern der Ach.<!elhöhlen intt ^ ' 
folgt. Nötigenfalls können Sie dem Wa.ichwasser ein paar Tropfen Ea 

'"^nT^SM^ kommen die von der Arbeit 
Hönde doron. Nodi der Säuberung tuerden sie kräftig 
nadi dem Arm zu gebürstet und zum Sctihiß mit Zitrone 
"^IsTdie^Haut spröde, dann fetten Sie sie bitte oründ- 
lich ein. Unter Reiben und Kneten zieht c^s Fett schnell 
in die Poren ein und macht die Haut !ies(^meidig. 

Alles in allem hat die gesamte S 
dreißig Minuten gedauert. Sie A?' 
Gefühl, gepflegt und frisch auszusehen, Ihr 
Kleid anziehen und den passenden 
legen Einen letzten Blick in den Spiegel. 
Ihnen bestätigen; „Gnädige Frau, Sie sehe» be.aubemd 
aus!" 

. it V W. V -»f f • • i * f. *•* t «i 4 i am 
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Langen soll schöner werden 

Fortsetzung des Berichtes von der Jahreshauptversammlung des Verkehrs- und Verschönerungs-Vereins Langen 
Dem Rechenschaftsbericht über die Arbeit 

des VW im vergangenen Jahr, den der 
Ehrenvorsitzende des Vereins, Alfred Oeder, 
gab, folgte ein umfassender Ausblick auf die 
künftigen Aufgaben, mit dem der neugewählte 
1. Vorsitzende, Stadtoberinspektor Wilhelm 
Kömpel, die künftige Vereinsarbeit umriß 
(zum Teil berichteten wir in unserer Diens- 
tagsau.=;gabe bereits darüber). In weiteren 
Aiisfühfungen betonte er: 

Langen soll schöner werden 
Große Bedeutung wolle man auch der Stadt- 

verschönerung einräumen. Man werde sich in 
diesem Zusammenhang mit der Frage des 
Natur- und Landschaftsschutzes befassen müs- 
sen und den Möglichkeiten des rechtlichen 
Schutzes gewisser Gebiete. Herr Kömpel wies 
in die.sem Zusammenhang auch auf den Um- 
stand hin. daß 62 »,'0 des Langener Gebietes aus 
Wald bestehe, den zu schützen und der Er- 
kolung der Bürger nutzbau zu machen eine 
der wesentlichsten Aufgaben des VW dar- 
stelle. Er werde daher dem Vorstand vor- 
schlagen, sich weit mehr als bisher um den 
Wald zu kümmern und um die Möglichkeiten, 
die der Wald zur Erholung der Bürgerschaft 
bieten könne. Als Beispiel dafür nannte er die 
Aufstellung von mehr Ruhebänken — beson- 
ders in der Koberstadt — und eine allgemein- 
verständliche Markierung der Waldwege. Er 
dachte dabei an die Aufstellung von Markie- 
rungstafeln, auf denen die Länge des Wegs 
nach einzelnen beliebten Ausflugszielen ver- 
zeichnet sei. 

Auch die Langener Kiesgrube erwähnte 
Herr Kumpel als mögliches Erholungszentrum, 
das zu erschließen einmal vielleicht d i e Auf- 
gabe des VW werden könne. Daneben müsse 
der Fremdenverkehr gefördert werden, für 
den in Langen zwar etwa 30 ODO Übernach- 
tungen im Jahr gebucht würden, was ange- 
sichts der Lage Langens aber zu wenig sei. 
Daher wolle man dem privaten Zimmernach- 
weis besondere Beachtung zuwenden. Außer- 
dem werde der VW auch eine Vermehrung 
der Postbriefkästen im Stadtgebiet anstreben, 
da zur Zeit die Einzugsgebiete der Postbrief- 
kästen in Langen viel zu groß seien. Auf dem 
Programm des 1. Vorsitzenden stehe auch eine 

allgemeine Verbesserung der Beziehung des 
Vereins zu den Behörden, der Stadt, Forst- 
verwaltung, Post und Bundesbahn. 

Alles das erfordere aijer auch mehr finan- 
zielle Mittel, als dem Verein z. Z. zur Ver- 
fügung ständen. 

Der Vorstand werde sich daher mit der 
Frage der Beitragserhöhung und der Wer- 
bung neuer Mitglieder befassen müssen. Er 
selbst rechne damit, daß zu den derzeitig 
281 Mitgliedern 100 weitere gewonnen wer- 
den könnten. Doch sei der Mitgiieds-Min- 
destbeilrag in Höhe von 2,— DM auf jeden 
Fall unzureichend. 

Diskussion über Anträge 
Mit insgesamt B Anträgen hatte sich die 

Versammlung zu befassen, von denen beson- 
ders der Antrag des neu zum Beisitzer ge- 
wählten Kurl Werner (in der LZ als „Schorsch 
vom Vierröhrenbrunnen" bekannt), eine rege 
und zum Teil recht lebhafte Diskussion aus- 
löste. Es ging dabei um clie Ausgestaltung 
des Gebietes um den Paddelteich. Das Ge- 
lände soll dort nach dem Wunsch zahlreicher 
Bürger — als Erholungsgebiet hergerichtet 
werden, ein Anliegen, das seit Jahren immer 
wieder an die Stadt herangetragen wurde, 
ohne daß bisher Wesentliches dort geschah. 
Herr Werner hatte daher eine Unterschriften- 
sammlung eingeleitet und seinem Antrag, der 
dem VW vorlag, 453 Unterschriften von Lan- 
gener Bürgern beigefügt, die gleich ihm den 
Paddelteich als Mittelpunkt eines Erholungs- 
gebietes sehen wollen. 

Zunächst tauchte dabei die Frage auf, in- 
wieweit die Trasse der neuen B 3 einmal die- 
ses Gebiet durchschneidet, denn das war in 
der Vergangenheit mit ein Grund, der von ir- 
gendwelchen Investierungen in diesem Gebiet 
abzuraten schien. Bürgermeister Umbach, dar- 
über befragt, erklärte, er glaube nicht, daß die 
neue Straße dieses Gebiet durchschneiden 
werde. Nach seinen Informationen werde 
wahrscheinlich die Tras.se dicht am Wald, 
etwas unterhalb der kleinen Mühle, das Mühl- 
tal kreuzen. Bürgermeister Umbach beteuerte 
zugleich, daß auch der Magistrat die Absicht 
habe, am Paddelteich ein Erholungsgebiet zu 
schaffen. 

Gedanken um die Gestaltung 

des Erholungsgebietes „Paddelteich" 

Freudige Überraschung löste aber der seit- 
herig'e Vorsitzende, Georg Pfannemüller aus, 
als er anhand eines äußerst interessanten und 
aufschlußreichen Schreibens des Landesbeauf- 
tragten für Naturschutz und Landschafts- 
pflcge in Hessen, Dipl.-Gärtner und Regie- 
rungsrat Poenicke, Darmstadt, nachweisen 
konnte, wie intensiv sich der VVV bereits mit 
diesem Problem befaßte und Wege eingeleitet 
hat, die als Vorbereitung einer zielstrebigen 
Planung zu werten sind. 

Dieses Schreiben ist für das Thema „Paddel- 
teich" so wesentlich, daß wir es in seinem 
Wortlaut unseren Lesern zur Kenntnis brin- 
gen wollen, zumal es genau auch das aus- 
drückt, was — nach unserer Ansicht, zu die- 
sem Thema zu sagen ist. Wörtlich lautet die- 
ses Schreiben: 

„Sehr geehrter Herr Pfannemüller ! 
Die gemeinsam mit Ihnen, Herrn Stadt- 
verordneten Karl Werner, Herrn Dr. Bet- 
zendörfer und Herrn Kurt Werner vorge- 
nommene Besichtigung und Begehung des 
Mühltales in Langen führte in ein Gebiet, 
das aus mehreren Gründen Aufmerksam- 
keit und pflegliche Behandlung erheischt 
Der Sterzbach, aus dem Hainer Wald kom- 
mend und durch mehrere Quellen ober- 
halb der Märzenmühle verstärkt, füllt zu- 
nächst einen kleinen, bäum- und busch- 
umstandenen Stauweiher, den er west- 
wärts wieder verläßt, um der Stadt zuzu- 
streben. Bereits nach wenigen hundert 
Metern hemmt ein zweiter Stau seinen 
Lauf und bildet den Paddelteich. Erlen, 
Weiden, Pappeln und mancherlei Strauch- 
werk säumen seine Ufer, vor allem den 
Teich. 
Vom Bach nach Süden steigt das Gelände, 
teils steiler, teils flacher zur Offenthaler 
Straße an, die in etwa die südliche Grenze 
des in Rede stehenden Gebietes bildet Es 
ist im wesentlichen offen, meist Gras- 
fläche, durch einzelne Obstbäume und 
Busch- und Baumgruppen leicht geglie- 
dert. An der Straße entlang werden einige 
Grundstücke noch als Gärten, Obststücke 
oder auch Acker genutzt. 
Im Norden ist nach kurzem, etwas steile- 
rem Anstieg bald der Rand des Hainer 
Waldes erreicht Einzelne Bäume, Strauch- 
werk und reichlich Ginster geben dem 
durch frühere Sandgewinnung etwas zer- 
rissenen Hang das Gepräge. Von der Mühle 

am Paddelteich führt ein Weg durch Wie- 
sen, Äcker und Gärten zum Schwimmbad. 
Im O.sten bildet die am Waldrand entlang 
nach Dreietehenhain führende Straße den 
Abschluß. 
Erschlossen ist das Gebiet durch einen 
willkürlicli ausgetretenen Pfad („Trampel- 
pfad") der nördlich am Paddelteich und 
dann am Bach entlang zu einer kleinen 
Gaststätte an der Dreieichenhainer Straße 
führt. Südlich am Paddelteich entlang ver- 
läuft ein wohl unbefestigter Feldweg, der 
sich in den Wiesen bei der Märzenmühle 
verliert. 
Dank seiner Eigenart, seiner windgesciiiitz- 
ten und ruhigen Lage abseits des Verkehrs 
und seiner Zugängliehkeit lockt das Tal zu 
geruhsamen Spaziergängen und erhol- 
samem Verweilen. Hier scheint die Natur 
sieh selbst überlassen zu sein . . . Die zahl- 
reichen Besucher bilden wohl den besten 
Beweis für die Eignung und den Wert des 
Geländes als Erholungsgebiet. Dies muß 
Anlaß genug sein, die Weiterentwicklung 
nicht länger dem Zufall zu überlassen, 
sondern sie im Interesse der erholungs- 
suchenden Langener Bevölkerung zu be- 
einflussen. 
Die wichtigste Voraussetzung dafür, den 
Talabschnitt zwisclien der Mühle am Pad- 
delteich und der Dreieichenhainer Straße 
als stadtnahes, leicht erreichbares Erho- 
lungsgebiet zu bewahren, ist die Siche- 
rung vor anderweitiger Inanspruchnahme, 
insbesondere für private Interessen. Diese 
Voraussetzung liegt durch die Verordnung 
des Regierungspräsidenten in Darmstadt 
vom 5. 12. 1856 (StAnz. 1957, S. 44) für das 
Landschaftsschutzgebiet „Hainer Wald/ 
Darmstädter und Hanauer Koberstadt" 
wenigstens für den Bachiauf, die beiden 
Teiche und die nordlich anschließende 
Flüche bis zum Waldrand vor. Für die 
übrigen Flächen müssen noch entspre- 
chende Maßnahmen getroffen werden. 
Dies kann auch im Rahmen der Bauleit- 
planung geschehen. 
Der besondere Reiz des Müliitals liegt in 
dem erhaltenen bzw. wieder erlangten 
Natürlichkeitsgrad. Man muß sich daher 
hüten, in einer Art und mit Mitteln ein- 
zugreifen, die die Natürlichkeit mehr oder 
minder beeinträchtigen oder gar zerstören. 
Eine Gestaltung in der Art großstädtischer 
Grünanlagen wäre völlig fehl am Platz. 

ll'iJIÜIII! 

Auch auf perfckionierte Erschließungs- 
wege muß verzichtet werden (vermutlich 
auch aus finanziellen Gründen). Der er- 
wähnte Pfad auf der Nordseite des Baches 
bedarf zwar einer Verbreiterung und muß 
stellenweise auch etwas geebnet werden. 
An seiner Linienführung jedoch sollte man 
gar nichts ändern. Nicht einmal eine Be- 
festigung erscheint im Hinblick auf den 
sandigen, gut wasserdurchlässigen Unter- 
grund erforderlich. 
Der vorhandene Aufwuchs, Bäume und 
Sträuche, sollte lediglich gesäubert und 
hie und da etwas gelichtet werden. Einen 
stärkeren Eingriff verträgt lediglich der 
Ginster. Er sollte sich nicht weiter flächig 
ausbreiten, sondern im Gegenteil mehr auf 
Gruppen, Streifen und Säume beschränkt 
werden und so der Flächengliederung 
dienen. 
Feinfühlige Sorgfalt erlangt die hin und 
wieder notwendige Verebnung früherer 
Sandentnahmestellen; die Entstehung un- 
natürlicher Einebnun^, Schrägen u. dergl. 
muß unter allen Umständen vermieden 
werden. Vorsicht besonders bei Maschi- 
neneinsatz! Rasche Wiederbegrünung der 
Wundflächen durch An.saat und Bepflan- 
zung sollte sich von selbst verstehen. 
Im Zusammenhang damit sollte der vor- 
handene Bewuchs durch die Anpflanzung 
einiger Bäume und Sträucher einzeln und 
in kleinen Gruppen, ergänzt werden. Da- 
für kommen jedoch nur heimische dem 
Standort entsprechende Arten in Betracht. 
Wohl überlegt sein will auch die Aufstel- 
lung weiterer Ruhebänke. Sie sollen zwar 
das Verweilen an Stellen ermöglichen, die 
durch einen schönen Blick oder besondere 

Reize der unmittelbaren Umgebung aus- 
gezeichnet sind, sie dürfen aber anderer- 
seits nicht störend in Erscheinung treten. 
Weiter auf Einzelheiten einzugehen, er- 
scheint wenig sinnvoll. Zu empfehlen 
bleibt nur noch vor der Ausführung ir- 
gendwelcher Einzelmaßnahmen einen er- 
fahrenen Landschaftsarchitekten zu Rate 
zu ziehen und von ihm eine Gcsamtpla- 
nung aufstellen zu lassen. Dies könnte 
dann im Laufe der Zeit nach .Maßgabe der 
zur Verfügung stehenden Mitlei verwirk- 
licht werden. Ohne eine derartige Konzep- 
tion besteht nicht nur die Gefahr, daß 
durch zwar gut gemeinte aber unzweck- 
mäßige Experimente wertvolle Substanz 
zerstört wird, sondern auch die von Fehl- 
investitionen. 
Das Mühltal bietet nicht nur durch Lage 
und Eigenart die nicht zu übersehende 
Möglichkeit, ein hervorragendes naturge- 
mäßes Erholungsgebiet in unmittelbarer 
Stadtnähe zu schaffen, sondern es besitzt 
den nicht zu unterschätzenden Vorzug, daß 
dies mit einem verhältnismäßig geringen 
finanziellen Aufwand erreicht werden 
kann. 
Allerdings erscheint ein baldiger Entschluß ' 
der Stadiväter dazu unumgänglich, um 
auch die StraBenbauverwaltung zu mög- 
lichster Rücksichtnahme und Schonung 
beim Bau der geplanten Umgehungsstraße 
(im Zuge der B 3) zu veranlassen. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 

gez. P 0 e n i c k e 
(Dipl.-Gärtner - Regierungsrat) 
Landesbeauftragter für Naturschutz 
und Landschaft.spflege in Hessen. 

Spontan reagierte nach Verlesung des 
Schreibens die Mitgliedschaft, indem sie den 
Vorstand beauftragte. In geeigneter Weise an 
die Stadtverwaltung heranzutreten und dabei 
eine stufenweise Durchführung der im Schrei- 
ben erläuterten Möglichkeiten anzustreben. 

Eine „sehr glücklidie" Hand 

Im Zusammenhang mit der Verschönerung 
der Langener Umgebung kritisierte Georg 
Pfannemüller mit scharfen Worten die Ver- 
rohrung des Sterzbaches zwischen der alten 
Stadtbefestigung und dem Schwimmstadion. 
Er wollte von Bürgermeister Umbach wissen, 
wer diese „sehr glückliche" Hand gehabt habe 
und für diese Maßnahme verantwortlich sei. 
Doch auch der Bürgermeister konnte keine 
genaue Auskunft geben und wußte anschei- 
nend selbst nicht, wer diese Maßnahme 
eigentlich verfüge, die unter den alten Lan- 
genern kaum jemand billigen dürfte. 

Der Bürgermeister meinte dazu, daß ja evtl. 
das Heimatfest nach dort verlegt worden solle 
und dann der offene Sterzbach eine gewisse 
Gefahr bei Dunkelheit darstelle. 

„Stein des Anstoßes": Das neue Stcrzbach-Bett 
Sowohl der Vorsitzende des Odenwaldklubs 

in Langen, Heinrich Heim, als auch der an- 
erkannte Heimatgeschichtier und ehrenamt- 
licher. Stadtarchivar, Dr. Eduard Betzendör- 
fer, dessen „Geschichte der Stadt Langen" das 
derzeit umfassendste heimatgeschichtliche 
Werk darstellt, verurteilten entschieden 
diese unverstänclliche Maßnahme. 

Auch wir möchten in aller Üffentlichkeit 
die Frage stellen „Wer ist für die Verroh- 
rung des Sterzbaches außerhalb der Stadt- 
mauern verantwortlich und was hat man 
sich dabei gedacht, als man dort ein Stück 
gewachsener Natur verschandelte, ohne 
daß - nach unserer Ansicht - auch nur die 
geringste Notwendigkeit dazu bestand. 

Dr. Betzendörfer führte dazu ganz richtig 
aus, daß andere Städte froh wären, wenn ein 

Bach durch ihre Gemarkung laufe, während 
man in Langen dieses Stück Natur ohne 
zwingenden Grund in den Untergrund ver- 
damme. 

Mehr öffentliche Fernsprecher 
gefordert 

Ein weiterer Antrag, der von dem Kassen- 
leiter Georg Helfmann eingebracht worden 
war, befaßte sich mit dem Mangel an öffent- 
lichen Fernsprechern in Langen. Der Verein 
wurde gebeten, sich dafür einzusetzen, daß 
auf der Südlichen Ringstraße, zwischen 
Darmstädter Straße und Leukertsweg eine 
öffentliche Fernsprechzelle aufgestellt wird. 
Von der Versammlung wurde dieser Antrag 
noch erweitert, indem der Vorstand beauf- 
tragt wurde, generell mit der Post Verbin- 
dung aufzunehmen, mit dem Ziel, die Anzahl 
der öffentlichen Fernsprecher im Stadtgebiet 
zu vergrößern. 

Omnibus nach Ober- Roden? 
Von Oberroden war die Bitte an den VVV 

herangetragen worden, dafür zu sorgen, daß 
der städtische Busverkehr auf eine Linie nach 
Ober-Roden ausgedehnt wird, da von dort 
aus oft die Notwendigkeit bestehe, nach Lan- 
gen zu fahren, jedoch ist kaum die Möglichkeit 
dazu. Dem Antrag lag ein Fall zugrunde, in 
dem eine Frau regelmäßig den Arzt in Lan- 
gen aufsuchen muß und oft nicht weiß, wie 
sie nach hier gelangen kann. Unterstützt 
wurde dieses Anliegen vom Vorsitzenden des 
Langener Gewerbevereins, Engelbert Wallen- 
fels, der diese Anregung auch zum Antrag er- 
hob. Bedenken dagegen machte aus der Pra- 
xis Herr Mühlhausen, der Chef des Langener 
Omnibusunternehmens Becker, geltend, da — 
nach seiner Erfahrung — die Unterhaltung 
einer derartigen Linie unrentabel sei uncl 
immer ein Zuschußunternehmen bleiben 
werde. Die Stadt soll nun darüber beraten. 

Sperriger Abfall bereitet Sorgen 
Weiter wurde in einem Antrag der VVV 

darum gebeten, an die Stadtverwaltung mit 
der Bitte heranzutreten, öfter als 2 x im Jahr 
(wie das bisher gehandhabt wird) sperrige 
Abfälle durch die städt. Müllabfuhr abholen 
zu lassen, damit dies nicht mehr, wie das z. Z. 
oft gehandhabt wird, einfach irgendwo in den 
Wald gekippt werden. Gegen die Anregung, 
die Barriere am städtischen Müllabladeplatz 
auf dem Steinberg abends auch nach 17 Uhr 
offen zu lassen, damit jeder Einwohner an- 
fallende sperrige Abfälle auch nach der Ar- 
beit noch nach dort schaffen könne, wider- 
sprach der techn. Leiter der Stadtwerke. Herr 
Wienke, da erst auf Wunsch des Bauaus- 
schusses und des den Müllabladeplatz in Ord- 
nung haltenden städt. Wärters die Barriere 
eigens dort angebracht worden sei, damit un- 
beaufsichtigt kein Müll mehr abgeladen wer- 
den könne. Eventuell soll dort nun an be- 
stimmten Samstagen Gelegenheit zum Müll- 
abladen geboten oder aber das Abfahren 
sperriger Abfälle durch die Stadt öfter als 
bisher durchgeführt werden. 
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Das Wort hat der Herr Verteidiger... 

DM Mlrf.. si..lp.<..e««rdnu»g ve,l.n01. vtel.n FMl« <le V^ddU». durd. ä«» J.risl- 

Nach deutschem Recht hat ein Angeklagter Im 
Stratprozefl ntdit nur das Redit auf eli»M Ver- 
teidiger. Die 8trafpr«ieBordiuing verlang «opr 
In den meisten l äUen, daß dem AneekJagt« 
ein Volljurist als Verteidiger Bur Seite steht. 

Neben Riditer und Staatsanwalt steUt un- 
sere Strafprozeßordnung den Verteidiger ^ 
ilinen gleldigeordneten Hüter der Recht^ 
Dfleße heraus. Jeder Beschuldigte kann sldi 
einen Verteidiger nehmen, den er siA unter 
den bei einem deutschen Gericht zugelas^nen 
Rechtsanwälten oder Rechtslehrern an deut- 
schen Hochschulen auswählen kann. 

Neben der sogenannten Wahlverteidigung 
schreibt das Gesetz aber in einer Reihe von 
Fallen zwingend vor, daß ein 
einen Verteidiger haben muß. Entschließt er 
sich nicht zu einem Wahlverteidiger, ^nn 
muß ihm das Gericht einen Anwalt beiordne^ 
der dann von der Staatskasse be^hlt wu-d. 
Die wichtigsten Fälle der notwendigen Ver- 
teidigung sind folgende: 

1 wenn die Hauptverhandlung im ersten 
Rechtszug vor dem Bundesgerichtshof oder 
vor dem Schwurgericht stattfindet, 

2. wenn eine Tat in Frage kommt, die nicht 
nur wegen Rückfalls ein Verbrechen ist und 
wenn Staatsanwaltschaft oder Beschuldigter 
einen Verteidiger beantragen. 

Wir gründen einen Verein 
Einfach ist nidit immer einfach und Ordnung das halbe Leben 

Dem DeuUchio sagt man nach, ^13 er otae 
Verein nicht leben könne. Tatsä^ch ß'''? 
kaum ein Land, das so viele Vereme zahlt 
wie Deut.s<hland und kaum wird man hierzu- 
lande irgendeinen Bekannten finden, der nicht 

Die Perle 

I Auch heute noch soll es vorkommen, i 
I daß treue Hausßehillinnen jahrelang — | 
I meist bei älteren Leuten - den Haus- | 

halt versorgen. Ott ist hier kein fester j 
Lohn vereinbart, die „Stutze g^ort j 
praktisch zum Haushalt und weiß, beim t 
Tod ihrer „Herrschaft" wird schon für | 
sie gesorgt werden. Im Testament ist »le | 
auch bedacht, aber dann komn^ die | 
Enttäuschung: Das Finanzamt erscheint, 1 
und die Gute muß eine nicht unerheb- | 
liehe Erbschaftssteuer zahlen. | 

Da es sich meist um rechtsunerfahrene 
Personen handelt, sei hier auf § 25 des Erbschaftssteuergesetzes hingewiesen, 
der Hilfe bringen kann. Wer derarUge 
Dienste geleistet hat, ohne feste :^- 

; Zahlung zu erhalten, kann den Antrag 
i stellen, daß ein angemessener Betrag 

für Entlohnung festgesetzt wird, der 
dann nicht der Erbschaftssteuer un^r- 
liefit Hierzu ist aber ein ausdrücklicher 
Antrag erforderlich! Um Beweisschwi^ 
riekeiten zu entgehen, empfiehlt es sich 

i in solchen Fällen, daß im Testament 
schon ausdrücklicäi vermerkt wird, daU 
die Erbsdiaft im Hinblick auf die lang- : 
jährigen unentlohnten Dienste erfolgen ; 
soll. i 

einem Verein als Mitglied angehört. Wie ent- 
steht nun ein Verein und 1^6^- 
Pflicditen ergeben sich aus seiner Mitglied 

®*L"n muß zwischen eingetragenen Veremen 
und nidit rechtsfähigen Veremen unterschei- 

den. Ein eingetragener Verein, dessen Zweck 
auf einen rücht wirtschaftlichen Gesc^ftsbe- 
trieb gerichtet ist, erlangt Recht^ahigkeit erst 
durch die Eintragung in das Veremsregister 
des zuständigen Amtsgerixhts^, ein wptsÄaft- 
licher durch staatliche Verleihung. Mindestens 
sieben Mitglieder sind erforderlich, die eiM 
Satzung vorlegen müssen, aus der Z^^ck, 
Name und Sitz des Vereins hervorgehen. Dar- 
in sollen außerdem Bestimmungen über Em- 
und Austritt der MitgUeder, Beiträge und 
den Vorstand enthalten sein. 

Durch die Eintragung wird der Verein eine 
sogenannte „juristische P^son". ^ 
unter anderem, daß der Verem »1» 
klagen und verklagt werden kann. Er kann 
selbständig Verträge schließen und Verm^ 
gen besitzen und erwerbenjta ^ Be^ wi^ 
ir durch den Vorstand vertreten, auA ;^- 
zelne Vorstandsmitglieder 
tigt sein. In allen Fällen handelt der 
tragte für den Verein, das 
tet nur den Verein, ohne selbst haftbar zu 
sein oder die emzelnen Mitglieder zu ver- 
pflichten. Für ein Verschulden des Vwems- 
vertreters haftet wiederum nur ctas Vereins- 
vermögen, nicht der Handelnde oder das ein- 
zelne Mitglied. 

Anders ist es bei dem nicht recfatä^i^n 
Verein, der nach den Vorschrift^ über dw 
GeaeUsdiaft behandelt wird. Gi^d^tz^ 
steht die Führung der Geschäfte den Gesell- 
schaftern gemeinsam za Handelt 
ner oder ein Vorstand, so werden alle Ver 
einsmitglieder persönlich mit ihrem ganzen 
Ve^ÄTverp^tet, diese Haftung kann 
allerdings durch die Satzung auf das Vereins- 
vermögen beschränkt werden. Wer gerade 
den Verein bandelt, haftet immer personhch. 

Die MitgUedschaft bei einem «infetr^enen 
Verein bedeutet deshalb für das Mitgh^ eine 
größere Sicherheit, denn er kann ^ 
Höhe seiner Beiträge belangt 
nicht rechtsfähigen Verem dagegen toftet er 
unter Umständen mit seuiem ganzen ver- 
mögen. 

3. wenn das Verfahren zur Sicherung^er- 
wahrung, zur Unterbringung In einer Hell- 
und Pflegeanstalt oder zur Untersagung der 
Berufsausübung führen kann, 

4. wenn der Beschuldigte taub oder stumm 

wenn die Untersuchungshaft länger als 
drei Monate gedauert hat und der Staats- 
anwalt oder der Beschuldigte einen Vertei- 
diger beantragen, _ 

6. wenn zur Erstattung eir«s Gutachtens 
die Unterbringung in einer Heil- und Pflege- 
anstalt in Frage kommt oder 

7 wenn die Haivlverhandlung gegen einen 
Abwesenden stattfindet. .pKHon 

In allen hier nicht aufgezahlten Fällen 
kann dem Beschuldigten aber ebenfalls eta 
Verteidiger bestellt werden, wenn em solcher 
wegen der Schwere der Tat oder der SAwi^ 
rigkeit der Sach- oder Rechtslage ^orferliA 
ersÄeint. In diesen Ffillen kann entweder der 
Beschuldigte die Beiordnung beantragen oder 
das Gericht beauftragt von Amts wegen 
*'l?em^Verteidiger stehen ^sondere 
zu. Während der BöAuldigte 
kein Eecht auf Einsichtnahme In eile Akten 
hat, muB diese dem Verteidiger Bewahrt wct- 
den Vor allem für einen UntersuchungsMft- 
line ist der Verteidiger wichtig, denn er kann 
mündlich und schrif^ mit 
ten verkehren. Durch die zur Zeit in Vo^ 
reitung befindlidie Reform des ProzeDrec^ 
sollen die Befugnisse 
wesentlich erweitert werden, 
soll Ihm das Recht zustehen, den Vernehmun- 
gen beizuwohnen. 

Kemesfalls Ist es die Aufgaljc de.<i ^ertel- 
digers, einen Rechtsbrecher der gerechten 
Strafe zu entziehen. In Zweifelslallen soll ^ 
aber dem Grundsatz „Im Zweifel fiir den 
Angeklagten" ziun Recht verhelfen und vor 
allem alles, was für den Angekliiulen sP"eht, 
erforschen und dafür Sorge tragen daß e3 im 
Urteil verwertet wird. Mit dei Standcselire 
eines Anwalts ist es nicht vereinbar, bewuHle 
Lügen vorzutragen oder in kliuren Fallen der 
Schuld Freisprechung zu verlanpn. Der An- 
walt hat ebenso der Gere^tigkeit und der 
Wahrheit zu dienen wie Richter und bliiats- 
anwalt Dabei hat er nicht ""f »"f 
Schweigepflicht gegenüber seinem Mandant^ 
zu achten, sondern hat diesem gesenubfi auch 
sonst eine besondere Treuepflidit. 

Ein pflichtbewußter Anwalt wii-d ni^t ^r 
seinem Mandanten, sondern a^uch dem Ger^t 
viel helfen können. Dieses Pflichtbewuß^in 
wird ihm immer verbieten. RORen seine eigene 
Ueberzeugung zu handeln. 

Gleiches Rechl für alle 
In vielen Betrieben ist e.« üblich, daß die 

Betriebsangehörigen beim Ver^as^n ^cr Ar- 
beitsstätte kontrolliert,werden. Solche Konirol 
len sind als zulässig anzusehen, wenn da- 
durch Diebstähle aufgeklärt oder veihutet 
werden sollen. Als nicht zulässig ist es aber 
anzusehen, daß nur einzelne bestimmte Per- 
sonen kontrolliert werden, auch wenn diese 
verdachtig ereiheinen sollten. Eme 
KontroUe würde das Ehrgefühl des Betroffe- 
nen verletzten. Also: Kontrolle Ja, wenn, 
dann aber bei allen! 

Das graphologische Gutachten 

Die Graphologie ist heute als Wissenschaft 
anerkannt. Es steht fest, 
Handschrilt CSiarakterejgensÄaftcn, Fam^ö 
ten oder auch Schwächen erkennen lass»ji. Ist 
es nun zulässig, die Handschrift eiMs ände- 
rt ohne dessen Einwilligung deuten zu 

'^Grundsätzlidi ist diese Frage ve^®"" 
Das würde eine Verletzung <ies Per^li^m 
keitsrechts bedeuten. Man 
fenen grundsätzlith fragen mi^en, ob er mit 
der Prüfung einverstanden 
man sich scäiadensersatzpflichtig machen. 

Bei Stelienbewerbungen wu-d heute i«ist 
ein handgeschrjebener Lebensla^ verlM^ 
iTm sich ein Bild iU>er -den Bewerber machen ^u köiSpTw^d dieser l^benslauf oft ^em 
Graphologen zur Auswertung vorgelegt. HJ®''" 
ta fst ta allgemeinen eine Verlegung des 
Persönlichkeitsrechts mcht zu 
der Forderung, den Lebenslauf 
ben vorzulegen, kann der Bewerber ersehn, 
daß seine Handschrift möglicherweise aufge- 
wertet werden soU. Folgt er der Aufforfe- 
rung. so Ist darin eine stiUschweigende Ein- 
willigung zur graphologischen Auswertung 
seiner Handschrift zu ersehen, es sei 
vermerkt ausdrücäclich.daß er mit cjiner soJAen 
n[*t einverstanden sei. Es ist selb-.tverständ- 

Ohne VergleidisSahrl 
£ine Vergleichsfahrt mit einem anderen 

Fahrzeug vor einer Geschwindigkeitsme^ung 
mit einem geeichten Verkehrs-RadarprM ist 
nicht erforderlich." Diese 
steUung traf das Oberlandesgericht Celle. 

lieh, daß von dem Eegebnis der Auswertung 
Dritter gegenüber kein Gebrai^ gemacht wer- 
den darf; so weit kann die stillschweigend er- 
teilte Einwilligung niemals ausgelegt werden. 
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Die SclUußverse des .^nyi^schen 
Faust U in Goethes sohwungvullcr Uand 
sehrift. Niemand reciet v«n "Xr 
die SdiriltbUder länsst 
Männer und Frauen zum 
Objekt der Graphologen „Uge 
leticnde Herr Jederra;uui at>er kapn Klage 
erheben, wenn ohne seine ®"' 
Dritter ein grapholugisehes 

Herrn Jedermann-s Handschrift anfordert. 

Aus Amerikas Briefmarkenalbum 
Sondermarke für das Erziehungswesen und Gedenkmarke ffir Dag Hammarskjold 

In Anerkennung 
der großen Auf- 
gabe, die Ameri- 
kas Hochschulen 
in der Entwick- 
lung von Kultur 
und Technik in 
den Vereinigten .n 
Staaten übernom- Cedeokniarke «u Ehren 
men toben, tot amerlkanisdien Er- 
sieh das US-Post- ziebangswesen«. 
ministerium im cnnt- 
vergangenen Jahr entschlossen, eine 4-COTt- 
Sondermarke herauszugeben, die ^ 
vember 1962 an amerikanische PoslsctoJter 

^ Die^Ausgabe der Gedenkmarke fiel zeitlich 
mit dem Absdiluß der Land-Grant-Colleges und der 75-Jjhr Feier 
der AssocialioD of State UnivertiUes and 
Land-Grant-ailleges zusammen, deren Ver- 
dienste um Amerikas Hochsthulwesen m 
Rahmen eines Festbanketts am 14. November 
besonders gewürdigt wurden^ 

Der US-PuslminisK?r J- EdwarcJ pa>, 
gründete die Ausgabe der Sonderbriefmarke, 

ändert das Gesicht Am^ikas Es ist Z^ 
fall, daß unser Land, das über "ä®" 
Lebensstandard verfüg.., 
Hälfte aller Studierenden in aller Welt steui. 

Die von dem New Yorker GrapWkCT Hen^ 
K. Bencsath entworfene, plakathaft in Grun, 
Schwarz und Weiß gehaltene T 
Querformat {2,13 x 3,65 cm) zeigt 
motiv vor der Abbildung einer 
der USA das Symbol des Leniens, das I.icht 
der Erkenntnis. 

Im September 1961 kam bei emcm Flug- 
zeugabsturz naiie Ndola, Nord-Rhcidesien, der 
Generalsekretär der 
Hammarskjöld, ums Leben, ihm Ehren 
gab das Postministerium der USA EncJe ver 
iangenen Jahres eine Gedenkmarke heraus. 

Sein Mut. sein Wissen und seine persönliAe 
Sbe^ die Lösung der inmier^vahrenden 
Probleme des Friedens und der GereAti^eit 
verdienen die Dankbarkeit und Hoch^tung 
aller Menschen der Welt, die 8"*®" i®" 
sind" würdigte Präsident Kennedy die Per 
sönlichkeit des verunglückten großen Fne- 
densvermittlers der UN. 

Die mehrfarbige zur Erinnerung a" ^ag 
Hammarskjöld herausgegebene 4.^en^ 
Marke wurde von H. M. Sanborn, ^^8 
der graphischen Abteilung der Vereinten Na- 
tionin, L Auftrag des 
Vereinigten SUaten entworfen. Sie zeigt das 
Porträt des ehemaligen Generalsekretärs 
dem Gebäude der Vereinte Nationen '"New 
York. Gedruckt in den Grundfarben GeJb, 
Braun und Schwan auf weißem Papier, wer- 
den dabei durch Schattierungen pte Farbab- 
stufungen erreicäit. Ihre Maße betra^n 2, 
X 3,65 cm. Format horizontal, Auflage 120 
Millionen in Bögen zu 50 Stück. 

Ein Kritiker bittet ums Wort 

Mmm :i 

BR1ÄÄRK!-| 

indem er u. «. sagte: 
College» und Universitäten h»ben dte Hö^ 
verlassen und sind ein^czo««! in die W^ 
Stätten, die Laboratorien «'••1 d>e 
Diese von ihnen übemommcae neue Koiie 

Langweilig und 
einfallsSos ist das Ge- 
sicht der deutschen Bundesrepublik, 
wenn man es nach 
seinen postalisdien 
Wertzeidien beurtei- 
len sollte. Andere 
Länder machen vor. 
wie gcjsduckt man 
mit den Baudenk- 
mSlem der Vorväter 
gerade aiuh auf 
Brietmarken werben 
kann, die Fülle deut- 
scher Kimststättes 
hat ooih niemanden 
unter deo Verant- vaa Bamtm 
wortlicben ln»piriert, 
deo Brtetmarton-Entwlirto ein 
EU «eben. Dl« bezaabetwlea Uimatareo äw 
Manessisdien Handschrift bewurderten Phu- 

aielisten auf '-"''«Iburgs BrWmarten - 
der deutschen Bundespost 
leider entgangen. Und gerade weil di- 
Kathedrale von 
m'^hr) auf den französischen Marktn so be 
wundern, hätten wir deutsche und 
Münster sehr gern einmal 
ben. Aber bislang machen nur die Berliner 
eine Ausnahme l^eider „ 

Die großartige Darstellung der Berliner 
BriefmarkenstMher von der Uta 
bürg ist auf dem 
tolger gebllel>en — westolb 
deutÄhen Museen. Galerien^ K'rdiM fm- 
den »ich viele Schätze und KustbarUeiten. die 
einem breiten Publikum und nicht zuleut den 
Philatelistsn wesentjldi lieber auf Briefn»r- 
k« d^ri^teUt wären als mehr oOez w«weei 

meiot «ein mtiften, aoer wed« tn ^ 
]«nscbeo Ausführun« Ofxh lo ^ jelbUfcn 
Konzeption Immer überzeugen können. 

Mwken iür Bogdod 
Wegen Ueberlastung der Bundesdrucäcerel 

ab'^lehnt" hieß es bei vielen Wünschen der 
versdviedensten westdeutsdien Interessen- 
gruppen, wenn sie die Herausgabe einer Sc^- 
dermarke empfahlen Deshalb löste die Nach- 
richt Ueberraschung aus. daß die so uber- 
lastete Bundesdruckerei kur7.tristig einen Satz 
Sondei-marken mit vier Werten herstellt, die 
der Zwölfhundertjahrfeier der Märchenstadt 
Bagdad gewidmet sind Die Marken sind zum 
Teil in acht Farben gedruckt und sehr an- 
sprechend. Wie man hört, soll die 
Post nodi weitere Aufträge an die Bund 
druckerei gegeben haben 

Interessonte Briefmarke des Wonots 
Aus Kiimbii- 

dscha stammt diese 
schöne Marke die 
Angkur. die be- 
rühmte ehemaliee 

Residenz der 
Khmer-Könine 

zum Motiv tiat 
Die Darstellung 
zeigt das O.'rttot des l empels. mit seinem t>P ^ 
Her imposanter Steinfisiiren Die Mail^e b 
hört zu einer Serie vcn 2Ü Werten niil 
verbdiiedenen Motiven und hat einen 
brauchswert von 7(i Pfennig 

Kein Gesdimdcfe mehr 
Es ist wohl nicht ai bestreiten, ^ß trotz 

des allgemeinei. technischen , 
Briefmarken zum «r^i-n Teil auch h 
BOCh von der Hiick<^>te bel.H>.l 
der bat dje <ieuts<he Bunde ,p<>s-l die 
mj»aee»4miack-UPberrv.schunt 
iMbtti die «e eine Zeitlang ihr«« K 
bereitete Ein Grund dafür wurde nirgeu 
angegeben. 
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Langens schönstes Ostergeschenk 

Schulkinder malten begeistert und erfolgreich — Der internationale Malwettbewerb der Fraternite Mondiale 
kurz vor dem Abschluß 

Im Oktober 1962 — wir berichteten damals darilber — hatte die internationale Organi- 
sation für eine brüderliche Verständigung der Völker untereinander. Fratcrnitfe Mondiale. 
alle Kinder Langens zu einem Malwettbewerb „Kinder malen für Kinder" eingeladen. Be- 
geistert hatten die Lehrer der Schulen Langens seinerzeit diesen Plan aufgegriffen und 
sich mit ihren 6- bis 14jährigen Kindern an die Arbeit gemacht. Rektor Kalberiah koordi- 
nierte und organisierte die Arbeit der Klassenaller Schulen an den angesetzten 15 Themen- 
gruppen. 
In diesen Tagen nun konnte Herr Förster von der Fraternitas die _ersten gut 300 Bilder, 
die die Schulen nach einer eigenen Auslese vorgelegt haben, übernehmen. 

Glückliche Kinder 
Der er.ste Überblick drängt einem den Ein- 

druck auf, daß da glückliche Kinder mit Pin- 
sel und Farbe am Werke waren: Aus einem 
vollen Lebensgefühl wird frisch und bunt 
dargestellt, was ihr Leben In ihrer Stadt an 
wichtigeri Momenten, an Freuden und auch 
an ersten ernsthaften Pflichten ausmacht. 

Diese Sprache wird gewiß auch überall da 
verstanden werden, wo diese Bilder einmal 
von Kindern fremder Zunge als eine Ausstel- 
lung vorgeführt werden. 

Langen Im Kinderbild 
Unsere Kinder haben unsere Stadt so schein 

und anziehend gemalt, daß wohl kaum ein 
Werbegrafiker wirkungsvollere Entwürfe für 

Langens Kinder bauen Brücken 
Wie wir seinerzeit berichteten, ging dieser 

internationale Malwettbewerb von Langen 
aus. Das mit den Langener Lehrern verab- 
redete Themen-Modell wurde Wettbewerbs- 
grundlage für alle anderen Länder und Städte, 
die sich beteiligen. 

Aus Frankreich kam nun vor einigen Wo- 
chen die Anfrage' an die Fraternitas, ob die- 
ser Wettbewerb nicht Anlaß sein könnte, auch 
unter den Erwachsenen und unter den 
Städten als Repräsentanz ihrer Kinder und 
erwachsenen Bürger eine engere Beziehung 
zu knüpfen. Die kleine Stadt Seiles am Cher, 
im Herzen der berühmten Loire-Landschaft 
gelegen, fand einerseits das Langener Wett- WerbegratiKer wirKungsvoiiere mivwu.xc bewerbsmodell so glücklich, wie andererseits 

einen Prospekt des VerkehK- und Verschone- Gelegenheit günstig, ohne obrigkeitlieh- 
rungsvereins hätte liefern konnei^ Daß^dieses pomjspfj inspirierten Anstoß die Hand zur 
so ist, Ist sicherlich der rechten Blicköffnung 
durch Elterri und Schule zu danken. 

Die Einflüsse besonderer Pflegestätten Lan- 
gener Naturliebe drücken sich ganz besonders 
positiv aus: Die Frage nach dem „Lieblings- 
tier" wurde am häufigsten mit der Darstel- 
lung von Fischen im Aquarium und Vögeln 
in Wald und Feld beantwortet. Auch der 
Paddelteich und das Schwimmbad fanden 
liebevolle Darstellung. 

Eltern werden sich nicht 
wiedererkennen 

Da die Mehrzahl der beteiligten Kinder erst 
7—12 Jahre alt Ist, dürfen keine großen 
Künste in der Darstellung von Personen er- 
wartet werden. Die Märchenfiguren aus den 
„Lieblingsgeschichten" sind durch Typisie- 
rung noch gut deutbar, aber bei den Bildern 
„Meine Familie" und „Mein bester Frciund, 
bzw. meine beste Fi-eundin" werden einige 
Eltern liebevoll die Vereinfachungen an ihrem 
Spiegelbild akzeptieren müssen. Sie sollten 
sich doppelt entschädigt fühlen, wenn sie an- 
dererseits sehen können, daß unter der Über- 
schrift „Ich helfe der Mutter, ich helfe dem 
Vater" — wenigstens im Bild — fleißige Kin- 
der Schuhe putzen. Geschirr spülen, beim 
Backen und Einkaufen helfen und dem Holz 
hackenden Vater das Kleinholz wegstapeln. 

Ganz I.angen soll die besten 
Bilder auswählen 

Sobald die letzten Bilder von den Schulen 
abgeliefert sind, wird eine Kommission Lan- 
gener Kunsterzieher die am wenigsten gelun- 
genen Bilder aussortieren. 

Danach will die Fraternitas — \vie wär's 
mit dem neuen Atrium des Gymnasiums ? 
alle übrigen Bilder für ein paar Tage der ge- 
samten Bevölkerung zugänglich machen und 
mittels Stimmzettel eine öffentliche Jurierung 
durch die Besucher der Schau veranstalten. 
Sicherlich werden sich diese einmalige Ge- 
legenheit, einmal ganz unpolitisch wählen 
zu dürfen, nicht nur die Eltern der beteilig- 
ten Kinder, sondern alle Langener nicht ent- 
gehen lassen. 

Das Votum der Kunsterzieher und der Be- 
völkerung wird danach noch durch eine inter- 
nationale Kommission übei-prüft, um auch 
sicher zu gehen, daß nur die Bilder zu einer 
Ausstellung in andere Länder gebracht wer- 
den, die auch wirklich dort verstanden wer- 
den können. Zum Abschluß ist vorgesehen, die 
ausstellungstechnisch aufbereitete Schau noch- 
mals in Langen öffentlich zu zeigen und 
offiziell zu ihrer Reise über die Grenzen zu 
verabschieden. 

Venedig wartet auf Langener 
Kinderbilder 

In den letzten Wochen wurde aus Venedig 
angefragt, ob die Ausstellung bereits im Juni 
im Rahmen des internationalen Ausstellungs- 
und Tagungsprogramms der Fondazione S. 
Giorgio Cini gezeigt werden könnte. Die Fra- 
ternitas ist bemüht, diese international be- 
deutungsvolle Gelegenheit zu benutzen. Als 

Partnerschaft auszustrecken. Zunächst geht 
einmal auch dort die Jugend ans Malen und 
hofft, daß Langen und Seiles sur Cher sich 
„aufeinanderzu-arbeiten" werden. Sie möch- 
ten auch Ihre Fußballmannschaft gern einmal 
nach Langen schicken! 

Bilder im kontinentalen 
Wettbewerb 

Bis zum Jahresende werden im europä- 
ischen Rahmen eine größere Zahl Städteaus- 
stellungen fertiggestellt sein. Dann wird eine 
letzte harte Konkurrenz die allerbesten Bilder 

jeder einzelnen Nation heraussieben. End- 
ergebnis wird eine europäische Ausstellung 
sein, die auch in andere Kontinente wandern 
kann. Für diese Ausscheidung hat eine Stadt 
in Italien bereits goldene, silberne und bron- 
zene Medaillen geprägt und der Fraternitas 
zur Verleihung übergeben. 

Für die erfolgrelch.sten Teilneiimer des 
Wettbewerbs in Langen hatte die Deutsche 
Sektion der Fraternitas bereits bei der Aus- 
schreibung des Wettbewerbs lockende Preise 
ausgesetzt. 

Langens große Chance 
In diesem interessanten und wertvollen Pro- 
jekt sollte nun nicht nur in der Hand unse- 
rer malenden Kinder liegen. Die Fraternitas 
hat das Zeichenpapier — für ein paar hundert 
Mark — geliefert, hat die technische Vorbe- 
reitung der Ausstellungen usw. übernommen. 
Und Langen wird dafür in wirksamer Weise 
in alle Welt hinausgetragen, ja man findet 
bereits ein wertvolles Echo von jenseits der 
Grenzen! Sollte da nicht unsere Stadt den 
Dingen liebevoll nachhelfen? Helft mit, die 
geeigneten Räume für die Ausstellung der 
Bilder zu stellen, helft alle mit, die Bilder 
recht klug auszuwählen und — liebe Stadt- 
väter — laßt euch bald durch den Kopf gehen, 
wie man die ausgestreckte Hand aus Frank- 
reich im Sinne einer richtig verstandenen 
„Fraternital", d. h, Brüderlichkeit, ergreifen 
kann! 

Un.sere Kinder bauen Brücken, wir dürfen 
sie nicht als Einbahnstraßen behandeln! 

Und wenn sich bei uns Hände und Mate- 
rialien für die ausstellungstechnische Bearbei- 
tung der Kinderbilder fänden, wäre das 
sicherlich eins der schönsten Ostereier für die 
Fraternitas. 

Allen Lehrern und Kindern, die hier am 
Werke sind, ganz besonders herzliche Oster- 
grüße! 

EIN !Blick ZURUCK 

Als die Eier noch 4 Pfennig kosteten 

Erinnerungen an Ostern vor 60 und 50 Jahren 
Es war schon Frühling geworden, als man 

im Jahre 1903 am 12. und 13. April das Oster- 
fest beging. Nur auf dem Großen Feldberg 
im Taunus lag noch etwas Schnee. Da man 
mit einem großen Verkehr rechnete, hatte man 
auf der Main-Neckarbahn für die Feiertage 
zahlreiche Sonderzüge nach Frankfurt und in 
Richtung Darmstadt mit Anschlußmöglichkei- 
ten nach der schönen Bergstraße eingelegt. 
Viele Osterspaziergänge wurden gemacht, bei 
denen die Kinder zwar den Osterhasen nicht 
zu Gesicht bekamen, aber auf einmal ent- 
deckten, daß er bunte Eier in das grüne Gras 
gelegt hatte. In der Nacht zum 2. Feiertag 
war es allerdings verhältnismäßig kühl und 
kalt. Doch richtete der Frost keinen Schaden 
an. Am Rhein und in Mainz hatte es sogar 
am Abend des 2. Feiertages etwas geschneit. 

Eier gab es genügend. Die Langener Ge- 
schäfte boten damals Frischeier zu 4 und 
4',-j Pfennig das Stück an, „im Hundert ent- 
sprechend billiger". Selbstverständlich be- 
nutzte man schon damals nach Großmutters 
Rezept nicht mehr allein den braunen Kaffee- 
satz zum Färben der Eier, sondern griff nach 
„leuchtenden, gesundheitlich unschädlichen 
Eierfarben", die ebenfalls reichlich angeboten 
wurden. 

Die Konfirmation fand allerdings erst am 
„Weißen Sonntag" (19. April) statt. In Langen 
wurden damals — es waren also drei Jahre 
nach der Jahrhundertwende — 108 Kinder, 
48 Knaben und 60 Mädchen, konfirmiert. Der 
Ostergottesdienst war von 600 Personen be- 
sucht. Am 1. Osterfeiertag hatte in der Stadt- 
kirche Pfarrassistent Grünewald gepredigt. 
Am 2. Osterfeiertag hatte unter Pfarrer Wahl 
die Prüfung der Konfirmanden stattgefunden. 
Nach alter Tradition hielt der Kirchengesang- 
verein am 2. Feiertag im „Adler" ein Tanz- 
kränzchen ab. 

Überhaupt ging es in den Lokalen hoch her. 
Meistens wurde Tanzmusik abgehalten. 

Im Jahre 1913, also vor 50 Jahren, fand 
Ostern am 23. und 24. März statt. Schon 

Gegengabe wird im Laufe des Jahres in Lan- Wochen vorher wurden von der Langener Ge- 
gen eine Kinderbildausstellung aus einer der schäftswelt Konfirmationsgeschenke aller Art 
zahlreichen italienischen Städte erwartet, die angeboten, so Uhren für Konfirmanden und 
an dem gleichen Wettbewerb beteiligt sind. Konfirmandinnen zum Preise von 5,— bis 50,— 

Mark. Für jede Uhr wurde eine zweijährige 
Garantie geboten. Schuhe für Konfirmanden 
und Konfirmandinnen bot man bereits von 
3,— Marlt an. Konfirmandenanzüge und Klei- 
der wurden ebenfalls angepriesen. Konfir- 
mandenanzüge gab es zwischen 10 Mark und 
35 Mark. Für einen Hut dazu zahlte man 2 bis 
3 Mark. Zu den Konfirmationsfeiern sollte ein 
guter Tischwein nicht fehlen. Die Preislisten 
vermerkten: 1911er „Walheimer Berg" Flasche 
mit Glas 1,— Mark, 1908er „Hahnheimer" 
1,15 Mark, 1905er „Eltviller" 1,25 Mark und 
1907er „östrlcher" 1,30 Mark und an Rot- 
weinen 1911er „Dürkheimer" 1,— Mark, 1905er 
„Ingelheimer" 1,40 Mark und 1907er „Ober- 
Ingelheimer Spätrot" 1,60 Mark. Auijerdem 
bot man an „Lacrimae Christi", „Samoswein", 
„Malaga" und Obstschaumweine für 1,60 Mk. 
die ganze Flasche. 

Die Bäcker hatten allerdings vor Ostern den 
Backlohn für Obstkuchen auf 20 Pfg. und für 
alle übrigen Blech- und Radankuchen auf 
16 Pfg. erhöht. Sie begründeten die Erhöhung 
mit den hohen und fortwährend erhöhten Ar- 
beitslöhnen der Bäckergehilfen und Aushelfer 
sowie den teuren Brennmaterialien". 

Die Konfirmanden wurden bereits am Sonn-, 
tag Judica (9. März) geprüft, vormittags die 
Konfirmandinnen durch Pfarrer Weber und 
nachmittags die Konfirmanden durch Pfarrer 
Flöel. Die Knaben wurden am 2. Feiertag kon- 
firmiert, die Mädchen aber erst am Sonntag 
danach am 30. März. Insgesamt wurden 67 
Knaben und 72 Mädchen konfirmiert 

„Trotz begreiflicher Temperaturschwankun- 
gen" war das Wetter nach den Aufzeichnun- 
gen eines Chronisten einigermaßen gut. Der 
Kirchengesangverein Langen hielt am 2. Oster- 
feiertag im „Adlersaal" wieder einen Fami- 
lienabend ab. Dabei wurde der Schwank „Eer 
schöne Adolar vor Gericht" aufgeführt. In c?.en 
Gaststätten gab es Tanzmusik, so im „Linden- 
fels" bei Meckes, im „Lämmchen" bei Hein- 
rich Sehring, im „Darmstädter Hof" bei Adam 
Heinrich Keim und in der „Frankfurter Bier- 
halle" bei Franz Bärenz. 

Knapp anderthalb Jahre später brach der 
1. Weltkrieg aus. 

Disziplin im Rekord-Osterverkehr 
Der AD.AC berät und hilft — 

Gute Information bewahrt vor dem Chaos 
Die Osterfeiertflge 1963 werden unsere Auto- 

bahnen und Straßen mit nie dagewesenen 
Verkehrsströmen überschwemmen. Millionen 
von Kraftfahrzeugen starten nacli einem e.x- 
tremen Winter zur ersten P'rühjahrsuusfahrt. 
Sie werden das auf Straßen tun müssen, denen 
der Frost wie selten zuvor zugesetzt hat. 

Der ADAC regt an: Meidet die Autobahn! 
Rund 50 Baustellen weiden auf fast allen 
Autobnhnstrecken Engpässe schaffen. Neben- 
straßen führen in vielen Fällen schneller ans 
Ziel als die mühsame Fahrt auf einer ver- 
stopften Autobahn. 

Meidet die großen und übeilasteten Grenz- 
übergänge! Auch bei schnellster Abfertigung 
werden Stauungen nicht zu vermeiden sein. 
An weniger belasteten Übergängen, die meist 
nur wenige Kilometer neben den Hauptüber- 
gängen liegen, beginnt die Auslandsreise 
reibungsloser. 

Meidet die Stoßzeiten! Es gibt auch im 
Feiertagsverkehr noch stille Stunden, am 
frühen Morgen zum Beispiel, oder für die 
Heimfuhrt am frühen Nachmittag und spät 
am Abend. Wer nachts fährt, wird selten mit 
Kolonnen Bekanntschaft machen! 

In den Bergen herrscht noch der Winter. 
Wer zu Ostern in die Alpen fährt, braucht 
Schneeketten oder Winterreifen! Auch auf 
den ausländischen Hauptverkehrsstraßen ist 
teilweise mit großen Frostaufbrüchen zu 
rechnen. 

Wer sich vor der Fahrt gut informiert, der 
wird an Ostern weniger Arger haben. Die 
Geschäftsstellen des ADAC in 44 Städten ge- 
ben nach den jeweils neuesten Unterlagen 
Auskunft über Straßensperren, Baustellen, 
Verkehrsbeschränkungen Infolge von Frost- 
aufbrüchen, über empfehlenswerte Neben- 
straßen, wenig belastete Grenzübergänge und 
die Befahrbarkeit der Alpenstraßen. 

Viele Kraftfahrzeuge haben den Winter in 
der Garage verbracht. Sind sie nach dieser 
Pause technisch so in Ordnung, daß sie sofort 
auf eine Reise mit voller Belastung gehen 
können? Auch darüber sollte man sich Ge- 
danken machen und rechtzeitig zur Inspek- 
tion in die Werkstatt fahren. 

Die Tips des ADAC gründen sich auf die 
Erfahrungen, die vor allem die Männer der 
ADAC-Straßenwacht im Osterverkehr der 
vergangenen Jahre machten. Wer sie befolgt, 
bewahrt sich und seine Mitmenschen vor Ar- 
ger, Zeitverlust und Schaden. 

Aus dem VerkehrBreclil 
„Ein an einem in gleicher Richtung halten- 

den Omnibus vorbeifahrender Kraftfahrer 
muß wenigstens einen Seifenabstand von 2 m 
cilnhalt'en. Er. häT dabei "mit .einer solchen Ge- 
schwindigkeit zu fahren, daß er auch dann 
noch in der Lage ist, falls ein Fußgänger vor 
dem Omnibus innerhalb dieses Seitenabstan- 
des auf die Fahrbahn tritt, rechtzeitig anzu- 
halten. Kann er diesen Seitenabstand nicht 
einhalten, muß er auf „Anhaltegeschwindig- 
keit", d. h. so weit heruntergehen, daß er sein 
Fahrzeug notfalls sofort zum Stehen bringen 
kann". (OLG Celle, Urteil vom 17. 7. 1961 — 
DAR 62, 80) 

Glosse: 
Millionen aus Memoiren 

Der bestbezahlte Publizist und wahrschein- 
lich auch der meistverkaufte Autor im Westen, 
der heute unter uns lebt, ist nach Ansicht der 
Briten unzweifelhaft ihr einstiger Regierungs- 
chef Sir Winston Churchill. Obwohl im 
Hauptberuf Politiker, ist er auch einer der 
fruchtbarsten Buchschreiber im angelsäch- 
sischen Bereich gewesen. 

Die Londoner Presse schätzt Churchills Ein- 
nahmen aus seiner schriftstellerischen Tätig- 
keit auf 40 bis 50 Millionen Mark. In den 
Buchverzeichnissen der Verlage werden nahezu 
150 Publikationen Churchills geführt. Die 
Höhe der Gesamtauflagen ist schwierig fest- 
zustellen, da teilweise die wichtigsten poli- 
tischen Werke wie auch die historischen 
Darstellungen in zwanzig und mehr Spra- 
chen übersetzt wurden. 

Die Memoiren Churchills aus dem Zweiten 
Weltkrieg sind allein in England in nahezu 
zwei Millionen Exemplaren und ebenso in 
Amerika In zwei Millionen Exemplaren ver- 
kauft worden. Enorme Auflagen erreichte 
auch seine „Geschichte der englisch spre- 
chenden Völker". Die Darstellungen aus 
seinen Kriegserlebnissen in Indien, im Sudan 
und in Südafrika erscheinen teilweise auch in 
der Schullektüre. 

Ein Mann - ein Wort - Batavia 

Herzbaft-würzig schmeckt der Batavia. Er kratzt 
nicht — er ist naturrein. Das ist der rechte Tabak 
für Männer, die vollen Rauchgenuß verlangen. 

Batavia, 100% naturreiner Feinschnitt 

Ideal zum Selbstdrehen und für die Pfeife. 
Im praktischen 'FRISCHBEUTEL« bleibt 
der langfaserige Batavia geschmeidig bis 
zum letzten Gramm. Das gibt glatte, runde 
Batavia-Cigarettcn. 

sog DM l,2ö ^ Immer mehr Männer rauchen Batavia 
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Für den Gartenfreund 
Das Frühbeet im Ilausgartcn 

Austührlichc EatscWSge und Anweisungen eines Fachmannes 

In Jahren mit langen Wintern wünscht sich 
leder Gartenliebhnber ein Platzchen, in dem 
ürILmüse oder Blumen früher heranziehen 
iann, nls dies im Freiland moglch ist. Das 
Frühbeet kann alle erforderlichen Voraus- 
«Jtzungen für ein flottes Wachstum, bieten. 
Hierzu ist allerdings notwendig, daß der Gar- 
tenfreund das Frühbeet täglich unter Beob- 
achtung halten icann. Er muß es je "ach den Witterungsverhältnis.-^en lüften, schließen, 
schatten, bewässern oder in Icaiten Nachten 
mit Strohmatten bedeciten lionnen. 

Damit ist die Frage des 
tür das Frühbeet im angesclinitten Es 
soll bequem erreichbar, und damit in Nah 
des Wohnhauses angelegt sein, 
seranschluß mit Becken, in •'äs möglichst viel 
Regenwasser geleitet werden und aus dem man 
abgestandenes Wasser entnehmen kann, soll 
vom Frühbeet nicht allzuweit entfernt sein_ 
Der Platz soll unbcschnttet liegen, so daß die 
volle Sonne ganztägig nach 
hat Der Frühbcctkasten sei stets leicjit nach 
Süden geneigt. Die obere, nach Norden zei- 
gende Kastenwand soll daher 25 cm, 
Süden weisende nur 15 cm aus dem Erdreich 
herausragen 

Gefälle stets nach Süden 
Einen Frühbeetkasten mit mehreren Fcmi- 

stern ordnet man in der Weise an, daß die 
Fenster in Ost-West-Richtung nebeneinander 
gelegt werden. Die Fenster müssen dabei 
Siuner ein GefäUe nach Süden haben. Dei 
Platz für das Frühbeet erhält schließhch noch 
einen wirksamen Windschutz, in dem man die 
Nortseite mit einer SchUfmatte oder einem 
Bretterzaun und die Westseite des pa'^ens 
(die Hauptwindrichtung kommt meist von 
West) nüt senkrecht angeordneten, gut be- 
fesügten Frühbeetfenstern abgedichtet. Dieser 
Schutz ist wichtig ,weil scharfe, kalte Zug- 
luft den Pflanzen im Frühbeet außerordentlich 

^Wer seine Gemüsejungpflanzen selbst heran- 
ziehen wUl, braucht für ^nen Garten von 
lOBO qm Grundfläche ein Frühbeet mit drei 
bis fünf Frühbeetfenstern. 

Für den Selbstbau wichtig 
Bei den Fenstern unterscheiden wir das 

deutsche Normalfenster, 1 m breit und 1,50 m 
lang mit einer Sprosse und zwei Scheiben und 
das Holländerfenster, 0,80 m breit und eben- 
falls 1,50 m lang. Im GegensaU zum deut- 
schen Normalfenster hat das HoUänderfenster 
keine Sprosse und ist nur mit einer Scheibe 
verglast Dieses Fenster ist leichter zu hand- 
haben. Glasreparaturen sind allerdings bc. 
dem deutschen Normalfenster einfacher durch- 
ruführen als beim einscheibigen Fenster. Das 

Fenstermaß und die Anzahl der Fenster be- 
stimmen die Größe des Frühbeetkastens, der 
am einfachsten ous Holzbrettern hergestellt 
wird und als Auflage für die Fenster dient. 

4 Bretter von 3 cm SUirke werden so zu- 
sammengesetzt. daß die gewünschte Fenster- 
zahl genau darauf paßt. Zu diesem Zwecl« 
nimmt man 4 Vierkanthoizer von 0—8 cm 
Stärke und etwa 50 cm Länge und nagelt die 
beiden Längs-und Seitenbrettcr daran fest. 
Das vordere (untere) Längsbrett wird 10 cm 
niedriger angCfnageU als das hintere (obere), 
so daß bei Auflage der Fenster das gevvunschte 
Gefälle des Frühbeetkastens entsteht, bni- 
cmrechend dem Gefälle werden vorher die 
Scitenbretter nach vom (unten) abgeschrägt. 
Die beiden Längsbretter (oben und unten) er- 
halten an der Innenseite In der Mitte zwischen 
den beiden Eckpfosten nochmals ein Vierkant- 
holz, damit das Frühbeet fest steht. An der 
Stelle, an der zwei Frühbeetfenster bei der 
Auflage aneinanderstoßen, wird eine 5 cm 
breite und 3 cm diiHce Holzleiste als Steg in 
die obere und untere Kastenwand eingezahnt, 

...Überall im Haushalt 

gegen 

groben 

Schmutz 

damit sich die Kastenwände nicht nach außen 
wölben können. Längs der Innenselten der 
vier Kastenwände nagelt man als Fensterun- 
terlage eine schmale Leiste. Damit das Fen- 
ster beim Hochheben oder infolge des Gefälles 
nicht abruUcht, werden überstehende Schutz- 
leisten an der oberen und unteren Kastenwand 
angebracht. Bevor wir den Frühbeetkasten in 
die Erde einsenken, bestreichen wir ihn mit 
einem pflanzen-unschädlichen Holzkonservie- 
rungsmittel, z. B. mit einer Lösung von 
„Basilit UA" oder „Wolmanit UA" 

Beim Einsenken in die Erde wird der Früh- 
beetkasten mit dem an die Vierkanthölzer ge- 
nagelten Längsbreit nach Süden gestellt. Die 
obere Kastenwand liegt somit im Norden, die 
beiden Seitengiebelwände nach Osten und 
Westen. , . 

Ein Frühbeet ohne Warmpackung nennt 
man einen „kalten Kasten". Die Erde dieses 
„kalten Kastens" wird aber nicht ausge- 
schachtet, sondern nur etwa 20 cm tief mit 
guter, torfreicher Frühbeeterde vermischt. 

An Stelle des „kalten Kastens" kann ein 
fertig bepflanztes oder besätes Beet mit Friih- 
beetfenstern, die auf Balken oder Ziegelsteine 
aufgelegt werden, bedeckt werden.  

Noch einfacher 
An Stelle von Frühbeetfenstern kann man 

den fertig käuflichen Folientunnel, z. B. 
Schümm" behelfsweise verwenden. Es han- 

delt sich um ein faltbares Frühbeet aus Po y- 
äthylenfolie in Tunnelform mit eingeschweiß- 
ten Drahtbögen. Die Tunnel sind 2,50 m lang, 
etwa 0,50 m hoch und 0,65 m bzw. 1,20 m breit. 
Mit diesen Folientunneln können auch normm 
breite Beete zeitweise überdeckt und dadurch 
das Wachstum beschleunigt werden. Je nach 
Beetlänge Icann man mehrere Folientunnel an- 
einanderstecken und somit ein beliebig langes 
Beet mit einem Folicnbogen schützen. Die 
Giebel am Anfang und Ende des Beetes kön- 
nen mit Abschlußbogen, ebenfalls aus Folie, 
verschlossen werden. Die Tunnel eignen sich 
für Erdbeeren, Aussaaten von Küchenkräutern 
und zum Verfrühen von Bohnen und Gurlcen. 
Sie ersetzen zeitweise das Frühbeet für den 
Anbau von Kopfsalat und Frühkohlarten. Die 
Folientunnel schützen vor Frost, Wind, Regen, 
Austrocknung und Vogelfraß. 

Neuartiger Ersatz für Glas 
Außer den üblichen Frühbeetfenstern aus 

Glas gibt es eine Frühbeetabdeckung aus 
gewelltem, lichtdurchlässigem Plexiglas XT, 
das die Firma Röhm & Haas in Darmstadt 
herstellt. Das Material ist leichter als Glas. 
Die Abdeckung hat keine schattengebenden 
Konstruktionsteile und ist so geformt, daß die 
darunter wachsenden Pflanzen ausreichend 
Licht und Luft erhalten. Seiten- und Giebel- 
wände aus Holz oder anderem Material sind 
dank der kastenartigen Form nicht erforder- 
lich. Ein normales Gartenbeet wird durch ein- 
faches Aufsetzen dieser Früiibeetabdeckung 
zum fertigen Frühbeet. 

Neuerdings werden duch Kleingewächs- 
häuser aus unzerbrechlichem Kunststoff an- 
geboten. Sie sind unvenvüstlich, leicht trans- 
portabel (z. B. von der Wohnung in der Gar- 
ten) und nicht teuer. Man kann gewisser- 
maßen den Jungpflanzenbedarf eines normalen 
Hausgartens darin heranziehen. 

Frühbeeterwärmung 
Die altherkömmliche Frühbeeterwürmung 

zum Besehlcunieen des Wachstums erfolgt 
mit frischem, strohigem Pferdemist. Rir.der- 
oder Schweinedünger sind allein nicht ge- 
eignet, da sie sich nicht envärmon. Die Er- 
wärmung kommt durch die Arbeit von Pilzen 
und Bakterien zustande, welche Kohlenstoff, 

' Stickstoff, Mineraistoffe. Luft und Feuchtig- 
keit benötigen. Der Mist wird gabelweise in 
das vorher ausgeschachtete Frühbeet gleich- 
mäßig fest gepackt. Nach 3 Tagen hat sich 
das Frühlieet erwärmt. Es bleibt noch ein bis 
zwei Tage mit Frühbeetfenstern bedeckt. 
Nach dieser Wartezeit von etwa 5 Tagen über- 
ziehen wir die Pferdedungpackung mit einer 
dünnen Schicht Laub. Darauf folgt eine Schicht 
von gut verrotteter, humoser Gartenerde von 
15—20 cm Stärke. Die Erde soll nicht zu fein 
sein und keine halbverwesten Stoffe wegen 

der Fäulnisgefahr enthalten. Nachdem sich die 
Erde noch etwas gesetzt hat, wird sie mit 
einem hölzernen Rechen oder einer Harke 
waagerecht so verteilt, daß das Gießwasser 
gleichmäßig in den Boden eindringen kann. 
Bei einer Mistpackung Anfang Februar muß 
die Düngcrschicht im „warmen Kasten" SO- 
SO cm betragen. Falls das Frühbeet erst An- 
fang März in Betrieb genommen wird, genügt 
der halbwarme Kasten mit einer Düngcr- 
schicht von 20 cm. Die Tiefe des Ausschach- 

tens im Frühbeet ergibt sich aus der ge- 
wünschten Mistpackung und aus der Tat- 
sache. daß die Erdoberfläche beim Aufgang 
von Saaten 15—20 cm. iieim Pflanzen von 
Kohlrabi beispielsweise 25 cm Abstand vom 
Giasfenster haben muß. 

Bei Anlage des Warmbeetes im Februar 
werden die Kastenwände ringsum von außen 
als Wärmeschutz mit einem Umschlag aus ge- 
packtem Mist oder Laub versehen. 

Je nach Beschaffenheit des Stallmistes wer- 
den für 1 qm Frühbeetpackung 2—4 Ztr. be- 
nötigt. Wenn die Packung erst Anfang Marz 
erfolgt und somit die Frist bis zu einer stär- 
keren Erwärmung durch Sonneneinstrahlung 
kürzer ist, kommt man mit weniger Stall- 
dünger aus. Durch Zugabe von je 1/3 Stroh 
oder Laub zu 2/3 Stallmist wird die Stalidün- 
germenge auch gestreckt. Stroh oder Laub 
muß vorher trocken gelagert worden sein und 
wird erst kurz vor der Vermischung mit Stall- 
mist angefeuchtet, damit es sich genügend er- 
wärmen kann. 

Die aufgefüllte Erde ist nach einigen Tagen 
durchwärmt. Die Erdtemperatur soll 1^18 
Grad C betragen. Wenn diese Bodenwärme 
erreicht ist. ist das Frühbeet saat- und pflanz- 
fcrtig. 

Ohne Führerschein kein Geld 
Wird einem Berufskraftfahrer wegen Trun- 

kenheit am Steuer der Führerschein abgencim- 
mon. so hat nach einem Urteil des Arbeits- 
gerichts Wilhelmshaven der Arbeitgeber nicht 
mehr die Möglichkeit, den Arbeitnehmer ent- 
sprechend dem Inhalt des Arbeitsvertrages 
einzusetzen, solange nicht der Führerschein 
zurückgegeben wird. 

Deshalb — heißt es in diesem Urteil — hat 
der Arbeitnehmer gemäß § 325 BGB keinen 
Anspruch auf das Arbeitsentgelt als vertrag- 
liche Gegenleistung, wenn ihm der Führer- 
schein wegen Trunkenheit entzogen wird 
(Urteil des Arbeitsgerichts Wilhelmshaven v. 
22. 8. 1961).   

DIE FRENDSBURQS 
ROMAN VON ELSE SOJA 

Copytlghl By „Utas". Westendorl, durch Verlag von Grabetg i Götg, Wiejbaaen 

11. Fortsetzung 
Batlos starrt Anna aul aie wanaiapete uiiu 

findet kern Wort der Entgegnung. 
Und pKtzUch fragt WoUgaug in die einge- 

tretene Stille hinein ganz ruhig mit tiefem 
^^^hen Sie nun, Anna, wohin das Lügen 

Sie Ist jäh zusanunengezudkt und hat ei- 
nen Laut ausgestoßen bei seiner Frage. Nun 
zittert sie am ganzen Körper. 

„üm Gottes willen, Herr Wolfgang, idi 
kann nidhts dafür — tdi hab* damals  
Sie bricht ab und preßt die Lippen aufein- 
ander. Vergräbt das Gesidit in den Händen 
imd weint teisc. ,J-aBt mld» dodi aUe in 
Ruh' — Ich wcrd" noch verrückt darül)er — 

..Anna — Sie geben also lu — 
^idJts geb' idi lu —trotzt sie hilflos. 

„Gar nidits."   
„Vor mir brauchen Sie keine Komödie spie- 

len, Anns. leb hab' Sie damals oft aus dem 
Zimmer naeines Bruders kommen gesehen", 
sagt Wolfgang langsam und sdiarf. 

Da brIAt sie vollends zusammen. Sdilud»- 
ten durchbebt Oiren Körper. Sie ist aus dem 
Polstersetsd auf den Teppich geglitten und 
verbirgt kniend das Gesidit in dem grünen 
naKhUssen. WoUgang stdit hinter dem >^- 

und betrachtet mitleldl« den lerwühlten 
Blondkopf, das ganze arme, verzweifelte Ge- 

in SeelßMiot. 
„Anna —sagt er endlich sehr sanft. „Nun 

müssen Sie doch wohl spredjeu." 
Sie hebt den Kopf, verharrt Jedodi in der 

Uiberisen SteUung auf den Knien. _Ii4i hab' der gnädigen Frau damals schwo- 
ren müssen, daß ich niemanden sag, wer der 
Vater der Liesel ist Unter der Bedingung hat 
sie nüdi behalten und hab' ich meine Schand 
vor meinem seligen Vater geheimhalten Icön- 
t^n Denn mein Vater war ein strenger, 
ehrenhafter m»"", der ganze Ort daiieim hat 
ihn geaditct. Der Mann hätt' mir und sich 
seib« etwas angetan, hätf er je eine Ahnung 
gehabt von allem —. So hat mich iialt die 
gnädige Frau in der Hand gehabt, 
iinmerfoct mit der Drohung, wie Ith ein Wort 
verlauten iafl, «iirtibt sie alles meinem Vater. 
Damals war kurz vorher der Verdruß mit dem 
HertB Doktor JSfl gewesen. ^ tot ^ 
gnädige ttm benOrtzt und mir befohlen, id» 
muß flm für dem Vater ausgeben, besonders 
vorm Oettm Pademar. Erst wiAf Idi so eine 
Gemeinheit nhfct mltmaehea. aber «te 
gedroht und midti gemartert — und ich iiab 
»Mb ta ■"*'"■■■« Zostaad aldtt beiatettrcut —. 
So haV Kh nadigegeben. Hab' mir gedadit, 

der Herr Jörg kommt ja htnimer zurucK und 
so schad' ich ilim weiter nidit und verlangen 
tu idi ja nidits von ihm. Wie ich jetrt gehört 
habe, er kommt zurüdt, ist mir gleidi ganz 
elend geworden. Wie al)er heut' gar das Kind 
daherkommt und mir alles erzählt — und das 
Fräulein mir sagt, was er für die Liesel tun 
will —Sie hält einen Augenblick inne, dann 
stößt sie verzweifelt hervor: „Wenn Sie's ohne- 
hin gewußt hal>en, daß es nidit der Herr Jörg 
war — warum haben Sie mir denn das ange- 
tan? Warum haben Sie das Fräulein mit dem 
Kind hingeschickt?" 

„Warum?" Wolfgang lädielt hintergrundig. 
„Vielleidit hab" ich auch meine Gründe ge- 
habt Ich gebe zu, daß ich daljei nicht an Sie 
gedadit habe, Anna —. Aber Sie müssen jeUt 
an Ihr Kind denken. Nur an Ihr Kind. Dem 
bietet sidi jetzt die große Chance. Sie müssen 
Ihre Rolle auch weiterhin spielen und sdiwei- 
gen. Dazu gehört audi, daß Sie das Angebet 
annehmen und Ihre Einwilligung zur Opera- 
tion geben." 

„Ich kann nidit —stöhnt Anna. .JDenken 
Sie doch nur, ein Mensch will meinem Kind 
alles Gute tun und weiß nicht, was ich ihm 
naciisagV — Nein. Es geht nicht." 

,3o soll das Kind entstellt durdia Leben 
gehen? Weil Sie gelogen haben, Anna, soll 
das Kind büßen?" 

WoUgang ist in eine Edte des Raumes ge- 
gangen und hat den Vorhang von einem Bild 
gezogen. 

„Anna. Da sdiauen Sie her. Das Ist liir 
ECind. So sdiön und froh und giüddich wie 
auf diesem Bild könnte es inuner sein in Zu- 
icunft, wenn Sie heute ja sagen. Audi auf die 
Gefahr hin, daß .später einmal alles aufkommt. 
Daß Jörg Sie eine Betrügerin nennt. Sie müß- 
ten audi das auf sidi nehmen, wenn es sein 
muß — aus Lielie zu Ihrem Kind." 

Aus brennenden Augen starrt Anna auf das 
Bild ihres Kindes. Da tanzt die kleine Laesel 
unbekümmert mit einem glückseligen Lächeln 
und ihr feuerrotes Rödtlein wirbelt um die 
zierlichen FüiSe. , , , , j,. 

Vielleidit wird dieses Kind einmal recht 
glüdslidi. Sie hat ja soldi glüdcshungriges 
kleines Herz, weil sie bisher so wenig geliebt 
w(Mrden Ist. ^ . 

Und sie schludizt aul, im Innersten getrof- 
_ und tousendmal 

reduL Aus Lieb' zu meinem Kiiwie tu ich alles 
Ueine Liesel soll lustig sein d-rfer wie dlf 
aQdtjtcQ Kinder — Und wenn's zehnmal Sünd' 
und Betrug ist id» hab' mein Kind 
gem. — Ich sag" ja." .. 

Der dritte Akt der Oper geht zu Ende. Das 
Sdiidcsal der kleinen Frau Sdimetterling hat 
sidi erfüllt und die Herzen gerührt 

Regine ist zutiefst ersdiüttert. Sie stimmt 
nidit in den allgemeinen Applaus ein, sondern 
trodcnet heimlich die tränenteuditen Augen. 
Adi — sie ist in soldi aufgewühlter Stim- 
mung heute. Alles sdimerzt sie. Audi die Tra- 
gödie der verlassenen kleinen Japanerin. 

„Reghieschatz hat es dir nidit gefallen, 
fragt Jodok und legt den Arm um sie, wäh- 
rend sie die Loge verlassen. „Die Leute waren 
wie toll. Weiß Rar nicht, wieviel Vorhänge 
zum Sdiluß — 

„Ich verstehe nicht, wie man toben und 
sdireien kann —" sagt Regine leise. „Hat das 
Publikum gar kein Gefühl für das traurige 
Sdiicksäl dieser Frau?" 

„Kinddien — die t.eute sind von der D^- 
stellung begeistert, von der Stimme, vielleicht 
von den schönen Augen der Sängerin. Das 
Schicksal der ButierHy — das ist doch alles 
nur Spiel." , ^ ^ . 

Auf der Bühne, ja. Aber das Leben bringt 
düdi dieselben Schidcsale — und oftmals noch 
viel trauriger —" widerspridit Regine. 

Jodok streichelt verstohlen ihre Hand, wäh- 
rend sie das Opernhaus verlassen. Vorerst 
gibt es ein didites Gedränge, aber bald ist das 
Mietauto gefunden, das sie zur Vorstellung 
gebradit hat. , . 

Unser eigener Wagen ist viel komfortabler. 
Aber den braudite Vater heute vyegen semer 
Marotte . Ich wette, er sitzt längst daheim 
und meine Patientin sdiiäft friediidi der Ge- 
nesung entgegen." 

„Idi wünsdie es von Herzen", sagt Regine 
aufatmend und schmiegt sidi in die Lederkis- 
sen. Jodok lehnt sein Gesicht an ihre Wange 
und so schauen sie beide in den kleinen Spie- 
gel im Wagen. 

„Wie gefällt dir das junge Paar.' sd«rzt 
Jodok. „Wäre es nicht nett, wenn ich schon 
vorstellen könnte: Herr und Frau Doktor 
Frendsburg? Regine — du — worauf warten 
wU eigentlich? Ich hätte so gern Hochzeit 
gieidi nach Weihnachten, zum Faschings^ 
glnnl" Er neigt semen Mund an ihr Ohr. ,,Ich 
bin schon ganz iCTank nadi dir. Idi hab so 
wenig Zeit für dich. Einmal muß idi es dir 
sagen. Drum wollte ich mit dir durchaus ins 
Theater Drum bin idi nadi der Operation da- 
vongelaufen. Es ist sonst nidit meine Art. 
Aber idi ertrage diesen Zustand nidit mehr 
langer — mit dir unter einem Dadi — ui^ 
doch nidit meine Frau — Ijegreif das dodi, 
Regineschatz —." . 

Nun siebt er sie wieder an wie damals aul 
dem Ausflug in den Weinbergen, ^ine Arme 
umfangen sie, sein Atem streift ihr Gesi<ht. 
Sie erschridct heute nicht mehr davor. Sie ist 
inzwischen eine andere geworden. 

Hat er denn nicht eigentlidi redit? WMauf 
warten? Vielleicht wäre eine schnelle Hochzeit 
das beste gegen alle unerklärlichen Stinmm- 
gcn, gegen alle dunkle, ziellos Irrende Seto- 
sucht und Sdiwermut, gegen alle törichten Ge- 
dauken — —• . .. 

JÖTf Frendsburg wird nüt Anna lIo®2«t 
halten So muß es sein. Die blonde Anna ist 

keine verlassene BuTtertiy. Jorg ist Kein Kaic- 
herziger Linkerton. Er besitzt ein warmes 
Herz, das spricht aus seinen lieben, treuherai- 
gen Augen. Er sieht Jodok ähnlich. Sehr ähn- 
lich sogar. Und wenn man die Augen sdilieiU, 
kann man sich vorstellen, von Jörg geküßt 
zu werden — —. . , 

Um Gottes willen — wohm verirren sich 
ihre Gedanken? Regine sdiämt sich und ver- 
birgt das Gesidit an Jodoks Schulter. Es ist 
gut, so geborgen im Arm des Mannes zu ru- 
hen. Und nichts zu denken ... 

Der Wagen hält vor der Villa und Jodok 
entlohnt den Chauffeur. Dann husdit er mit 
flinken Sprüngen hinter Regine her und 
sperrt leise die Haustür auf. 

Regineschatz —", flüstert er im Flur. „Das 
ganze Haus liegt im Dunkel. Sie sind schon 
alle schlafen gegangen. Wir gehen nott ein 
bißchen in das giiine Kabinett und du kodist 
uns Tee. Ich habe eine Schaditel Konfekt in 
der Tasche — und wir madien es uns gemüt- 
lieh — ja?" . , 

Regine zögert, aber Jodok läßt sie nicht zu 
Atem kommen. Er schlingt den Arm um sie 
und führt sie leise hinauf. Im moosgrünen 
Kabinett sdialtet er Lidit ein und hilft Remne 
aus dem Mantel. Sie will sidi aus seiner Um- 
armung lösen und bildet suchend um sidi. 

„Jodok — idi soll dodi den Samowar 
holen —" , 

„Nidits sollst du." Er flüstert hastig und 
preßt sie an sich. Der kostbare Theatermantel 
liegt auf dem Fußboden. „Mir gehören sollst 
du — sonst gar nichts — süße, kleine 
Regine — 

Er überfällt sie mit leidensdiaftlidien Küs- 
sen. Regine sdiließt die Augen. Sie vermag 
nichts mehr zu denken. Der Boden unter 
ihren Füßen droht zu sdiwinden. Mag das 
Sdiifllein mm treiben, wohin es will . 

Das Telefon sdirlUt plötzlich durch den 
Raum. Laut und dringend. Wie ein Warn- 
signal. . , . 

„Verfludit —" knirrsdit Jodok zwisdien den 
Zähnen. „Ich sdiaite die Kiste ab — fertig —" 

„Jodok — das darfst du nicht —Regine 
stemmt die Hände gegen seine Sdiultern. ,J5u 
bist Arzt — bedenke, wenn es dein Vater 
wäre — Vielleicht — hat er dir etwas zu 
sagen — —." 

„Aber idi will jetzt nichts boren — svitl 
nidit." Jodoks Augen funkeln Ijöse. Regine 
hat sidi ihm entwunden und ist zum Apparat 
geeilt, hat den Hörer aufgenommen. Jodok 
will es mit einem Sprung verhindern. Sein 
Fuß venvickeit sich in den am Boden liegen- 
den Mantel. Er sdileudert ihn mit der Schuh- 
spitze zornig lieiscite. 

„Laß dodi — zum Teufel — laß" stoßt er 
brutai hervor. 

Regine reicht ihm den Hörer. 
„Dein Vater muß dich sprechen — es geht 

um Lelien und Tod ." 
Der Vater. Nun erst kommt Jodok langsam 

zu sidi. Das t)öse Feuer in seinen Augen er- 
lischt Er streicht mit der Hanii ütier die Strrr 
wie ein Erwachender. 

Fortsetzunß fiilS' 
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Auf (der Bahnstation pfiff der Frühzug 

Frisch und rotwangig kam Annemle In das 
stille Forsthaus gewirbelt und flel der Haus- 
frau um den Hals: „Sei nicht bös, Oml — idi 
habe audi Hans zum Osterkuchen eingeladen 
— er kommt morgen mit dem Mittagszug!" 

„Ich habe damit geredinet, Kind, und ein 
paar Eier mehr gefärbt", lädielte die stattliche 
Matrone. „Aber jetzt geh' erst nadi oben und 
lege ab!" 

Nach dem Abendbrot saßen Großmutter 
und Enkelin nodi lange (letsammen. „Wie 
steht es eigentlidi mit dir und Hans?" fragte 
die Großmutter, ohne von ihrem Strldczeug 
aufzusehen. „Magst du ihn?" 

„Ja!" sagte das Mädchen und wurde ein 
wenig rot. „Ich mag ihn! Hans Ist so anders 
als die anderen, so ruhig und gesetzt." 

..Aiso so ziemlich das Gegenstück zu dir, du 
Wildfang!", ladite die Försterin. „Will er dich 
heiraten?" 

„Darüber haben wir noch nidit gesprochen", 
gestand Annemie zögern. 

„Weißt du, Hans ist in solchen Dingen etwas 
schwerfällig und weitschweifig. Wir kamen 
dann Immer wieder vom Thema ab." 

„Wahrscheinlich, weil du ihn nicht ausreden 
läßt, du unverbesserlldies Plappermault" 
zürnte die Hausfrau. ,JSine Frau muß im 
rechten Augenblidc auch schweigen können I" 

„Ach, Omü", seufzte Annemie und kuschelte 
sidi näher an die alte Dame, „idi mag ihn 
halt so gern, und nun habe idi Angst, ich : 
könnte midi dumm benehmen, wenn er vom 
Heiraten anfängt. Deshalb zerred' ich immer 
alles." 

„O, du Närrin I" ladite die Großmutter. „Es 
wird Zeit, daß du dich im Sdiwelgen übst. 
Morgen wäre dazu eine prachtvolle Gelegen- 
heit!" 

Das junge Mädchen blidcta fragend auf. 
„Du gehst vor Sonnenaufgang zur Rodius- 

quelle hinüber und holst einen Krug Oster- 
wasser. Auch deine Mutter selig hat das als 
junges Mäddien getan. Osterwasser gilt als 
giüdcsbringend und ist ein erprobtes Sdiön- 
heitsmittel. Es muß aber schweigend gesdiöpft 
werden, und du darfst vor Mittag kein Wort 
reden!" 

„Aber Oml, das Ist dodi alle.s Aberglaube!" 
ladite Annemie. 

„Es ist ein alter Braucht" verteidige sidi 
die Försterin, „und vielleidit ebenso wirksam, 
wie eure modernen kosmetischen Künste. 
Aber nun, marsch, ins Nest! Idi wedce didi 
morgen früh rechtzeitig!" 

Als Annemie die Türe der Giebelkammer 
hinter sich geschlossen hatte, ging die Förste- 
rin zum Telefon und verlangte eine Verbin- 
dung mit der nahen Großstadt. Während sie 
auf das Gespräch wartete, holte sie einen 
Brief hervor, der am Nadimittag gekommen 
war. Darin hatte sldi Hans Sutter als junger 
Sparkassenbeamter und Acnemies Kollege 
vorgestellt, seine Verhältnisse gesdiildert und 
lun die Hand ihrer Enkelin gebeten. Die Ant- 
wort wolle er steh morgen mittag selber holen. 

Dann sdilug das Telefon an; am anderen 
Ende der Leitung meldete sidi Hans Sutters 
Wirtin. „Hier Försterei Schauinslandl — Ist 
Herr Sutter zu Hause? — Ja? — Dann be- 

Heitere Ottergeschichte / Von Albert Buck 
stellen Sie ihm bitte, er möchte morgen unbe- 
dingt schon mit dem Frühzug kommenl" — 
Mit versdimitztem Lächeln legte die alte 
Dame den Hörer wieder auf. 

Als Annemie In der Osterfrühe erwachte, 
stand die Großmutter an Ihrem Bett. „Nidit 
sprechen t — Zieh' dich an, nimm den Zinn- 
krug von der Diele und geh' zur Quellet" 

Wenig später verließ Annemie das Haus. 
Das Jahr stand schon tief im April, die Luft 
war mild und die Bergwiese, über die das 
Mäddien nun emporstieg, mit Schlüsselblu- 
men übersät. Drunten auf der kleinen Bahn- 
station pfiff der Frühzug. 

Die Rochusquelle lag tausend Schritte jen- 
seits der Hangkuppe in einer Senke. Möndia 
hatten den starken Born vor Zeiten in Tufl- 
quadem gefaßt und mit Linden umpflanzt 
Annemie beugte sich über den dunklen Spie- 
gel und wusch ihr Gesidit In dem bergküh- 
len Wasser. Dann hielt sie den Krug unter 
den Quellstrahl, der armdldi aus dem plat- 
tigen Fels sprang. 

Als die stumme Wasserträgerin wieder den 
Steig betraf der zur Station hinabführte, 
blieb sie überrascht stehen. Hans kam In 
Wanderkluft den steilen Weg herauf und rief 
schon von weitem: „Fröhliche Ostern, Anne- 
miel" Fast hätte sie ebenso freudig geantwor- 
tet, da fiel Ihr das Schwelgegebot ein. 

Hans kam verwundert näher: „Nanu — so 
früh sdion unterwegs?" 

Annemie legte den Finger auf ihren roten 
Mund und deutete auf den K.urg. 

„Ach so — stummer Gang zum Osterwas- 
ser t" staunte der blonde Hüne. 

„Ein ganz neuer Zug an dir. Kommt mir 
aber sehr gelegen — idi habe nämlldi einige 
Neuigkeiten für dicht" 

Während sie nun nebeneinander den Hang 
hinaufstiegen, erzählte Hans in seiner um- 
ständlichen Weise, daß er als Leiter der neuen 
Filiale vorgesdilagen sei. Weil aber die Dienst- 
wohnung nur ein Verheirateter erhalten 
könne, müsse er sdinellstens eine Frau 
sudien. „Was meinst du — sdiaff ich das nodi 
bis zum Herbst?", fragte Hans und sah Anne- 
mie verlegen an. 

Diese hob kühl die Sdiultern, denn es sdvien 
ihr fast, als meine Hcns gar nidit sie, son- 
dern eine andere. Er war zwar immer ein 
netter Kollege und aufmerksamer Freund ge- 
wesen; aber hatte er je von Liebe gesprodien, 
sie ja geküßt? 

Nun hatten sie die freie Höhe erreidit, wo 
unter der Schirmtanne eine kleine Bank 
stand. Beide nahmen auf dem sdimalen Brett 
Platz. Man konnte hier schon zum Forsthaus 
hinabsehen; geradeaus ging der Blick weit in 
die Ebene hinaus. Dort hob sich eben der 
Sonnenball über den dunstigen Horizont, ein 
vielstimmiges Singen und Summen lag in der 
Luft: Die Glocken des weiten Landes grüßten 
den jungen Ostertag! 

„Idi madie nicht gerne große Worte", setzte 
Hans seinen Gedankengang fort. „Zwar weiß 
Idi nii^t, ob es dir recht ist — aber idi habe 
sie gleich mitgebrachti" 

Liflbemianns Zahntchmerzen „Zahnsdunerzen halien Sie? Da kann icn 
Als der berühmte Maler Ma* Liebermann "men ein ausgezeidinetes .^"el verraten 1" 

In seinem Atelier den Besudj eines Mannes Besucher. ^Wenn idi 
erhielt, dessen ganzer Ruhm darin bestand, werde, brauche ich nur meine^au redit 
daß er der Sohn eines reichen Bankiers und bs'tlg zu küssen, sdion Ist aller Sdimerz ver- 
der Gatte einer stadtbekannten Sdiönheit war, ges^n!" . ^ .w i . 
gab Liebennann vor, heftige Zahnschmerzen 
SU haben, nm den LSstigen schnell loszu- daß mich Ihre Gattin jetzt empxan- 
werden. gen würde? 1" 

Da haben wir's, dachte das Mäddien ent- 
setzt. Deshalb ist er also mit dem ersten Zuge 
gekommen. Er will heute seine Braut mit- 
bringen und mich fragen, ob es Omi wohl 
redit istt Jetzt nur keine Enttäusdiung mer- 
ken lassen. Ein Glück, daß idi midi hinter 
meinem Osterwasserschwelgcn versdianzen 
kannt 

Hans kramte in seiner Brusttasdie, als 
wolle er ein Bild hervorholen. Mit weißen 
Lippen bildete Annemie seitwärts zum Forst- 
haus hinab. Hatte sidi dort nicht eine Gar- 
dine bewegt? 

„Da sdiau malt", sagte Hans und hielt ihr 
etwas hin. Annemie warf einen halben Bilde 
auf das vermeintlldie Bild ihrer Nebenbuh- 
lerin. Aber es war etwas anderes, was Hans 
da in der Hand hielt. Ein flaches Etui, auf 
dessen blauem Grund zwei goldene Ringe 
lagen. 

„Gefallen sie dir", lädielte Hans. „Der redite 
Ist deiner — bitte nimm ihn!" 

Dieser Wedisel der Gefühle war zuviel für 
Annemies Temperament. Ein fröhlidies Wei- 
nen flel sie an, ein Weinen wie ein rasdier 
Frühlingsregen; die Tränen kullerten nur so. 
Da Annemie kein Tasdientudi bei sich hatte, 
mußte Hans das seine vorholen und seiner 
Braut die Nase putzen. Dann gab er ihr den 
ersten Kuß. 

Das nahm der Zinnkrug auf der anderen 
Seite übeL Er kippte um und schüttete sein 
Zauberwasser zwischen die Gänseblüindien. 
Es hatte seine Sdiuldigkeit getan. 

Drunten im Forsthaus sdiloß sldi ein Gär- 
dinenspalt. Mit zufriedenem Lädieln legte die 
alte Dame das Fernglas ihres Seligen beiseite 
und deckte hurtig den Kaffeetisch. 

Der galante Shaw 
Eine Dame erzählte einen Witz und behaup- 

tete, er sei von ihr selbst ersonnen. Bernard 
Shaw bezweifelte das. Die Dame sagte ge- 
kränkt: „Idi finde es sehr ungalant von 
Ihnen, nicht zu glauben, daß der Witz von 
mir ist." 

..Gnädige Frau", erwiderte der Spötter, „es 
wäre noch viel ungalanter, wenn ich es 
glaubte, denn so alt wie der Witz können Sie 
ja nodi gar nicht sein!" 

Von Btrbtrs Tflut 
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Wie ein Märchen zu ihren Füßen 
Die nie vergessene Stimme / Von Lisa Nickel. 

Auf der langgestreckten Terr^e dldit am 
Ufer des Rheines waren alle Fenster hodi- 
gezogen, denn die Ostersonne war schon ziem- 
lich warm, und der Anblick des ruhig fließen- 
den Stromes, auf dem das Licht glitzerte, der 
nahen Türme von Mainz, der Blick auf die 
Lastkähne, Dampfer, Segler und Paddelboote, 
das alles sdiien die Menschen mit einer frohen 
Stimmung zu erfüllen, denn Ladien und 
Stimmengewirr erfüllte den Raum. 

Rosemarie hatte einen der sdiönen Fenster- 
plätze und ließ die Sonne voll auf ihr Gesidit 
sdieinen und schloß in einem plötzltdien 
Glüdcsgefühl die Augen. Es war schön zu 
leben! Und dann hörte sie von einem der 
Nebentisdie her eine Männerstimme, die sie 
aufhordien ließ... diese Stimme — mein 
Gott, das war doch nldit möglidi, eine Stimme, 
die sie vor vierzig Jahren gehört... Alles ver- 
sank um sie. Wie lange war das her: sie, eine 
sdilanke Studentin mit ladiendem Gesicht, die 
mit Nachhilfestunden mühsam ihr Leben fri- 
stete und ihr Studium erkämpfte, er, ein 
armer, hagerer Student mit einem unberühr- 
ten Glaulien an das Gute im Menschen. Durdi 
den alten Wald bodi über dem Rhein waren 
sie damals, an einem Ostertag, gewandert. 
Arm in Arm, froh und unbeschwert, hatten 
wohl auch Im Vorübergehen die rissigen Stämme 
der Bäume gestreichelt und hatten die Sdiön- 
heit der Welt staunend und beglückt in sich hin- 
eingetrunken. Sie waren weit gewandert da- 
mals und als sie auf der Höhe standen, lag 
die Erde wie ein Märdien zu ihren Füßen. 

Wie eine große, durchsiditlge Glocke spannte 
sidi der Himmel über ihnen und das Auge 
verlor sich weiter, immer weiter in die blaue 
Feme, wo die Höhen des Siebengebirges sidi 
in leichtem Dunst verloren. Unten aber, am 
Ufer des Rheines, die icleinen, heimeligen 
Häuschen, hinter denen sich, noch grau, die 
Weinhänge hoben, die Felder dahinter und 
in den Gärten und an den Wegen die Obst- 
bäume. 

Sdieu suchten sidi die Hände, die sich in 
wortlosem Staunen voneinander gelöst, sdieu, 
wie ein Haudi nur. fanden sidi ihre Lippen 
zum ersten Kuß. Da war es. das große Er- 
habene, heimlidi Ersehnte, das an Herz und 
Seele rührte und die ganze Welt zu einem 
einzigen Jubellied werden ließ: Liebe. 

Ein Leben mit seinen Freuden, Enttäuschun- 
gen und Sdimerzen, mit erbittertem Ringen 
um das Dasein und schließlich erkämpfter 
Ruhe lag zwischen damals und heute. Viel- 
leicht würde der Mann nicht einmal die alternde 
Frau erkennen, die seine erste .Studentenliebe 
gewesen. Es war auch besser so, denn das 
erträumte Glück weniger Stunden war wie 
ein Kleinod, das man nie den Blidten der 
Menschen aussetzen soll, man sollte es im 
Herzen verborgen h.nlten. Aber der geliebte 
Klang einer nie vergessenen Stimme ließ die- 
ses Glück aufstrahlen und noch einma! blühte 
der Frühling der Jugend in Rosemaries Herz 
auf. Sie öffnete die Augen und sah auf den 
sonnenüberglänzten Strom. Es war ein sdiöner 
Tag. Und es war gut so. 

in 
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ins 3^4 'J^tuaaen 

Ganz Westeuropa halte Anteil am Aufbau des Ordensstaates 

A US der ersten Zeit der Christianisierung 
" Pommers stammt, wie man annimmt, 
der Dom zuCammin. Bischof Otto von Bamberg, 
der am Johannistag 1124 den Pommeranen- 
herzog Wradislav der Erste 
Dievenowmündung auf semer Heidenfahrt 
sudite, soll nadi Zerstörung des Heidentem- 
pels, der hier stand, an dessen SteUe ein be- 
sdieidenes Holzltirdilein errichtet haben. Am 
Johannistag 1175 legte Her^g Casimir I. zum 
Gedenken an den großen Pommemmissionar 
den Grundstein zum späteren Dom, der Jo- 
hannis dem Täufer geweiht war. Die ers^n 
Dombaumeister waren Zisterziensei-Momh 
wahrsdieinlidi aus Dänemark, die J»»« Ko- 
chen ohne Turm aber mit hohen SAmu^- 
gicbeln bauten. Der romanische urundcharak- 
fer ist an dem Erstbau des Domes von Cam- 
min voUendet gestaltet gewesen. Im 14. Jahr 
hundert wurde die dreisdiiflige Baiihka und 
der Kreuzgang mit S^'^dien Spitzbogen er- 
baut, und so haben Quersdiift, hoher Chor 
und Apsis bis heute das romanische Geprabe 
der Rundbögen und geschlossene Wände he\- 
bohaiten. Die Nordwand des Domes, die dem 
Camminer Bodden zugekehrt ist, besteht m 
Unterbau völlig aus Granitquadern und spie- 
gelt sogar die Würde eines 
manischen Frühstils wider, ^s soll dieMi 
DomteÜ überhaupt der älteste Baurest aus 
dem 12. Jahrhundert in Pommern sein. Jede 
l=:po(iie hat danacäi dem Dom zu Cammin 
ihren Stempel aufgedrückt, der dennoch einen 
icsamteindruck von edler Harmonie vermit- 
•elt Der Camminer Dom wird im Votornund 
ils der „Sc^iöne' neben dem „Hohen in 
üargard und dem „Weiten" Dom in Kolberg 

• ^priesen. 
Jakobikirdie iu Steltin 

in einer zu unserer Zeit noch "h^tcn ge- 
jiiebencn Urkunde ist zu lesen. „Idi, Sie^- 
.ried von Gottes Gnaden Biscliof der Pom- 
mern. und die Herzogin, hmterla^sene Witwe 
des seligen Bogislav, und ihre beiden Sohne 
und der Landesvenveser Wartislaw tun kund 
und zu wissen, daß ein gewisser Beringer. «In 

Vater hatte hier vor fast (iO Jahren die Stände 
Pommerns für den evangelischen Glauben ge- 
wonnen. Die neue Schloßkirche war prächtig 
ausgestaltet mit Wandmalereien eines nieder- 
ländischen Meisters. Die im 30jahrigen Kriege 
mehrfacäi geplünderte Kircäie verödete nacli 
der Pestzeit, die flUO Tote in Köslin ford^tc. 
vollständig. In der Zeit der 
Besetzung war das Gotteshaus Spitol der Be 
satzungstruppen, aber immer wieder sorgte 
frommer Bürgersinn dafür, daß die ehrwui- 
dige»Kirdie neu erstand. 

Quaderkirdien auf dem Lande 
Auf dem fladien Lande entstanden In der 

Zeit der ersten Besiedlung Pommerns durcli 
deutsche Bauern und Handwerker die soge- 
nannten Quaderkirchen. Diese fruhesten Feld 
Steinkirchen, die Ende des 12. 
13. Jahrhundert erbaut wurcien, nn.3en v; i 
beiderseits der Oder vornehnilicj m den Krei- 
sen Randow, Greifenhagen und arn budraml 
des Kreises Pyritz. Ostfäüsche Siedicr waren 
OS hauptsäclilich, die im Gegensatz zj» 
westfälischen Einwanderern auf eine Einvvc 
bung ihres Kirchenraumes wie "'f 
Verwendung von Backsteinen yeraichteten. 
Die überall vcnhandenen Feldsteine wurdui 
zu Quadern bearbeitet und in erstaunlichu 
Technik bis unter das Dach gesdiic^tet. D 
kalkverputzten Fugen utzten die B-^"^eiin 
und füllten sie mit roter larbe »"t; 
ein rotes Liniennetz die Außenw.md'i ubei 
^()g. 

Heute haben zwar Wind und Wetter die 
roten Linien an den AußenfassLcien der pom 
mersdien Quaderkirchen verschwinden 
"in meist ist auch der Mörtel si-Mcr erneue, t 
worden, aber norh immer d.ien die Mauein 
der Quaderkiidien im Sonnenlicht rötlich u 
blau, grau bis sduvarz auf, und die eingt 
sorenßten Quurztcildien funkeln wie Diaman 
TuTMn Lidit Die Q"f erkir^e y.m 
Plöwen, deren Portal durdi feine ^ 
dienbehandlung und duici AusKehlur^ 
Steine den wohl reichsten äußeren Sch^ 
erhalten hat, ßlU als die sd-.onste des Land 

Pommerns älteste Kirchen 

Fast 800 Jahre Dom zu Cammin - 700 Jahre Sdiloßkirdie Köslin 

Die streitbaren Weiber von Eger 

Die Gesdiiciite von den '""♦'«en F""®" 
von Egcr kennt kaum jemand, obwohl 
Aufstand gegen die Obrigkeit vor nunmehi 
150 Jahren zur Gründung des beiühmten 
Kurortes Franzensbad führte, ^mg so zu. 

Wovon die Welt erst spater und allmählich 
erfuhr, daß nämlidi die Franzensbadci 
Säuerlinge gar heilkräftig und gesundheits- 
förderlidi seien, das wußten die Egerei 
Frauen sdion seit vielen Jahren. Denn sie 
holten sich das perlende Wasser aus den voi 
den Toren ihrer Stadt Hegenden Quellen zum 
Hausgebrauch. , 

Aber die hodiwohllöbiidie Brunnenvenval- 
tung, die es seinerzeit — im Jahre 179i be- 
reits gab, sah soldies Treiben der Egerer Wei- 
ber nidit gerne, zumal "esidi an den Quel- 
len aufführten v;ie eine Herde ScJiafe^ die 
zur Tränke kamen. „Schluß damit, die Quel- 
len werden gesdilossen!" sagte der über die 
Verwaltung der Quellen gesetzte Arzt Di. 
Adler. Die Egerer Frauen sannen auf Rache 
Am 18. August 1791 war es so weit, daß s e 
sicäi zum Sturm auf die l ianzen.,badci Qucl 
ien bereit maciiten. . . v. 

Nadimittags Sdilag ein Uhr 
Frau des Maurermeisters Petei SdiaÄ mit 
biner umgehängten Trommel '^res Mann.s 
die gleichgesinnten Frauen 
den Toren der Stadt srfworen «e, siA niAt 
von einander zu trennen und nicht fiuher ab 
zulassen, als bis die Brunnenhüusdien besei- 
tigt und ihre alten Schopfrechte w^derhei- 
gestellt seien. Eine Fahne war audi dabei, 
eine Weibeischürze, an einen Besenstiel ge- 

bunden. die lustig dem 
voranflatterte, das mit großen Stritten und 
hodigesdiürzten RöAen zornentbrannt ins 
Gefedit zog. Von einem Zimmermann borg- 
ten sie sicii Säge und Beil. .„.„jiirhpn 

Nun aber war die Kunde des leiblichen 
Anmarsdies bereits bis zu dem Arzt Dr. Ad- 
ler gedrungen, der eiligst seinen B^nen- 
inspektor entsandte, damit er «Jas U" 
heil verhüte. Der traf just zur «leidig Mi- 
nute bei dem Säuerling ein. als auA der 
Weiberhaufen anlangte. Da stieg 
Sdiöckin sdion auf den 
ein mit der quirlenden Flüssigkeit gefülltes 
Glas in der Hand und brachte ein .floAl auf 
den Kaiser aus. Dann warf sie das GUs dem 
verdutzten Brunneninspektor ins Gesicht. 

Flugs machten sich nun die Weiber an die 
Arbeit. Krachend stürzte der nagelneue Brun- 
nentempel zusammen. Im Triumph votojge- 
ner Rache begaben sich die wackeren Weiber 
wieder zurüdk in ihre Vaterstadt, wohl mei- 
nend, sie hätten eine tüchtige Tat vollbr^fc 
Aber, sie hatten die Rechnung ohne den Wi.t 
cemacht. Denn der aufgebrachte Brunnenarzt 
präsentierte die Redinung, zuerst be«n Egerer 
Magistrat und dann — als dieser blieb 
— bei Kaiser Leopold percönlich. Jcjdoch di« 
Egeraner vermochten srhließiiA 4.®",,^°™ 
ner Majestät nur dadurch Z'i besänftigen, daß 
Fie sich bereit erklärten, zur Sühne an den 
Quellen einige Häuser zu errieten und einen 
Gasthof, aus weldien sich dann rasA der 
blühende Kurort Kaiser Franzensbad ent- 
widcelte. D'eter Helm 

Tag der tausend Wunder 

Von dem in Kulm an der Weichsel geborenen Heidedichter Hermann Lons 
Der Frühling hat einen leichten Sinn, und 

kurz ist sein Gedäditnis. Eben nodi bot das 
rote Laub am Boden seinem ersten Grun 
einen herrlidien Hintergrund, heute s^on 
schiebt er es beiseite, schämt er sich des trD- 
gutes des Winters und bedeckt es hast^ mit 
tausenderlei Grün und 
damit niemand merke, daß er a^lle so ne 
Schönheit und Frische und Jugend dem toten 
Laube und den welken Blättern zu danken 
habe, und alle Freude verläßt sein Antlitz, 
erinnert ihn der Ostwind mit rauhem Woite 
an seine Herkunft, mit roher 
und Blüten die vergilbten, vergessenen Er 
innerungen zerrend. Dann sdiauert der Früh- 
ling zusammen und sieht zitternd in die fahl, 
trockene Zukunft. Einen Augenblick spätei 
vergißt er die Angst vor ihr und sdiafft emsig 

weiter, Wunder neben Wunder stellend, mit 
liebreichen, weichen Händen. Die harte, zak- 
kißc Ranke der Brombeere sdimuiit er mit 
weichen, runden Flöckchen, er lockt aus dein 
steifen Holunderbusdi mildes Blattwerl^ webt 
um düstere Moospolster einen liditen Schein, 
macht dem schüchternen Waldklee Mut, dalJ 
er sich im kalten Schatten der Fichte hervor- 
wagt, rollt mit spielenden Fingern clie üngst- 
lidien Farrcnwcdel auf. verhüllt die sparrl- 
gen Lärchonbäume mit zartgrünen Soleiern, 
eiwedct des Pfattenhütdiens Selbstbewußt- 
sein, der Weide Ehrgeiz, der Erle Willens- 
kraft und wagt sich schließlich sogar an die 
Eiche heran, die abweisend und unnahbar 
alle seine Liebe immer wieder von sich stoßt. 
Bis auch für sie die Stunde schlägt, für sie 
der Tag kommt, der alle ihre Knospen sprengt, 
der Tag der tausend Wunder ... 

in der Stadt Bamberg wohl geborener, ab« 
seit langem in Unserem festen Plat^ Stettin 
ehrenhaft lebender Mann mit der Erlaubnis 
Unseres Vorgängers, des Bischofs Konrad, 
und des ruhmreichen Herzogs Bogislaw eine 
Kirche außerhalb des Burgbereiches Stettin 
mit seinem Vermögen zu Ehren Gottes imd 
des seligen Apostels Jakobus. Scjhnes des 
Zebedäus. erbaut hat. Wir aber haben, diese 
Stiftung mit den Armen der göttlichen Lieoe 
umfassend, diese Kirche als Wohnung der 
göttlidien Hoheit geweiht." 

Die Jakobkirche, von deren Stiftung die 
Urkunde spricht, war eine besdieidene Vor- 
läuferin des späteren gleichnamigen Gottes- 
hauses in Stettin, doch stand sie sAon an der 
gleichen Stelle. Die Kirche lag außerha^ des 
damals nur mit einenti Erdwall "'"ß^enen 
Siedlungsgebietes. Bereits 60 Jahre nach 
Gründung wurde die Kirche ausgebaut^vor- 
aus zu sdiließen ist, daß sie ursprünglidi aus 
Holz bestand und schadhaft wurde. Im 1». 
Jahrhundert erfolgte dann ein 
Erweiterungsumbau, wobei die Seitenschine 
bis auf die Höhe des Mittelschiffes heraufge- 
zogen wurden und sie zu einer HallenkirAe 
SterDas Innere der Kird>e belebte eine 
Fülle von Seitenaltaren, von denen viele von 
den Kaufmanns- und Handwerkergdden ge- 
stiftet waren. Der Hauptaltar ^ 
Metern der hUdiste Pommerns — bildete das 
Gegenstüdc zur «roßartigen Orgel, auf der 
noch Kacl Loewe gespielt hat. dessen Herz 
nadi seinem letzten WiUen im südlichen Pfei- 
ler neben der geliebten Orgel beigesetzt wurde. 
Eine Marmortafel mit Insclirift zeigte diese 
Stelle. Aber die allehnvürdige Orgel von Sl. 
Jakobi klingt nidit mete. In 
nadit vom 17. 8.1344 wurde sie wie der Groß 
teil des Gotteshauses ein Opfer der Veiuidi- 
tung. 

Zalil der französischen Kreuzfahrer piheb- 
lich. Der spätere englisdie ' 
nahm zweimal mit .seinem reisigen Gefolge 
das Kreuz der Heerfahrt nach PreulJen auf 
sich und der junge Herzog Albrecht III. von 
"oesterreidi eriiielt J377 mit vielen anderen 
Kdelleuten auf der Wahlstall in Litauen den 
niltcrsdilag. Dieser Strom von Menjhen und 
Kräften aus ganz Westeuropa in den dcul 
sehen Osten hat noch über die Schlacht von 
Tannenberg 1411 angehalten und ist nur zu 
vergleidien mit den Kreuzzugen yorau^e- 
gangener Jahrhunderle nadi 
den Orden, der als Vormauer der Christen- 
heit galt, angriff, war in der Vorstellung jener 
Zeit ein Feind des Abendlandes. 

Es war kennzeichnend für clie tiefe Anteil- 
nahme, die man an dem Wirken des Ordens 
in Preußen in der englisdien RittersAaft und 
am britisdien Königshofc nahm, daß dei be 
rühmteste englisdie Diditer des Mittelalters 
Chaucer. einen Ordensritter in den Mittel 
punkt seiner Dichtung stellte. liani 

An dem Mertschenstrom, der zur Christiani 
sierung des Ostens im 12. Jahrhuncäert na^ 
Preußen floß, hatten die Hollander e nen her- 
vorragenden Anteil. Der starke Bevölkerungs- 
übersAuß in den Küstenländern der westlw 
dien Nordsee bewirkte es. datJ viele naA 
dem Preußenlond zogen: Aus ^en Reihe" der 
Holländer ist das Kreuzfahrerhed jener Zelt 
..Naer Ostland wiUen wij rijden entstanden. 
Im Gefolge der Mönchsorden kamen hoW-in- 
msche Sudler sdion früh im 12. Jahrhundert 
in den Warthe- und Oderraum und nahmen 
die Kultivierung dieser "penschenleeren - 
biete auf. Im Ordensland zeugen a™ 
des 13. Jahrhunderts Urkunden von der An 
Siedlung von Holländern. 12.97 wird von 
ihnen die Stadt Preußisch-Holland gegrun- 
de die vom Landmeister Meinhard von 
Querfwt die Hanclveste erhält. Die Reforma- 

Der Ring - Stadtkern schlesischer Städte 
war „der Ring" Thingplatz. So war audi der 
Ringplatz der sdilesischen »tadte einst V«- 
sammlungsort und Freiraum die Zusam 
menkünfte der Bürger, wo nach alten Ur 
künden ein Reditsgeschaft erst seine Gulti^g 
keit erlangte. Unter freiem Himmel auf dem 
Ring fanden also die Zusammei^unfte stat^ wurden Handelsgesdiäfte abges^lossen und 
die Marktgereditsame ausgeübt. Aus den 
alten germanisdien Wagenburgen der Vorzeit 
die ja audi kreisförmig zi^sammengefahren 
wurden, entstand ^er ^Begriff^ d„ehrh 

der es kein weiter 
Schrill mehr war zu 
einer mit Wall und Gra- 
ben umgebenen Sied- 
lung, die in iiirer Mille 
den Thingplatz auf- 
nahm. Diese offenen 
Thingställen fanden mit 
fortschreitender Ent- 
wicklung zunächst eine 
provisorische Überda- 
chung. die „Cohsistcj* 
rien". die wir als die 
Vorläufer der großen, 
prächtig gesdimüditen 
Rathäuser bezeichnen 
dürfen, diq dann im 
Mittelalter entstanden. 
So wurde der Ring zum 
typisdien Stadtkern der 
schlesischen Städte, der 
sidi mit den durchweg 
deutschen Lokatoren 
auch in den vielen Neu- 

. „ niipp Im Bezirk Breslau, gründungen von Städten Am Ring der Kaiserstadt Neumarkt Foto: Lüiirich behauptete. 

Es ist eine allen Sdilesiern geläufige Spr^- 
einenheit, die Marktplätze ihrer heimatlichen 
Städte als „Ringe" zu bezei^nen Man hat 
vor einiger Zeit von polnischer Seite diese 
Bezeichnung als ein Lehnwort aus dem sla- 

Stadtkernes der Städte Schlesiens ein Beweis 
für die deutsdie Stadtkullur »f", 
Auf uraltem germanischen Siedlungsboden 

lion bradite eine neue 
Siedlervvelle aus den 
Niederlanden, deren 
Zahl allein für das Jahr 
1527 auf 600 Seelen 
oder etwa 100 Familien 
geschätzt wurde. Die 
Holländer erfreuten 
sich im damaligen Preu- 
ßen einer weitgehenden 
Kulturautonomie, was 
seine Anziehungskraft 
nidit verfehlte und im- 
mer neue Gründungen 
von Holländer-Dörfern 
zur Folge halte, die seil 
1539 im Elbinger Gebiet, 
im Großen und Kleinen 
Marlenburger Werder, im 
Wechsel-Nogat-Deita und 
auch die Weichsel aut- 
wärts entstanden. 

In der neu gegründeten Stadt Cussalin 
bauten Zisterzienserinnen ein Kloster mii 
einem kleinen Klrdilein. Dieses 
standene Kloster ist wohl bald ='erfallen, denn 
schon 20O Jahre später waren nur noch Reste 
des sdiönen Klosterkreuzganges vorhanden. 
Auf den Fundamenten aber des Klosterkirdi- 
leins zu Ehren MaVias ließ der Pommeranen- 
herzog Ullrich die Schloßkirche Köslin er- 
bauen, die 1590 fertiggestellt wurde. Sem 

Der au« flem 12. Jahrhundert stammende Dom 
r* Foto: Archiv van Cammin. 

Es i.^t heute erwiesen, daß die Grün^ng 
des Ordensstaates im Land dei- 
rruzzen nicht nur ein Teil der deutschen Ost 
Siedlung, sondern in hohem Maße audi ein 
Werk der übrigen europäischen Volker i=^l. 
Wie bei den Kreuzzugen ins Heilige Lancl hat 
die Kirdie audi zu Kreuzzugen in das Land 
der Pruzzen aufgerufen, und so ^^J^Vul 
Gewinnung Preußens lur die christliche Kul 
Uli dne Gemeinsdiaftsleistung der europ:;^^- 
sdien Völker des Milteiallers. Waren es in cicn 
ersten Feldzügen in das Heidenland 
osicn etwa von 123:1 bis 1240 deutsdie Pursten, 
die mit ihren Gefolgsleuten den Oidcn dei 
Brüder vom Deutschen Hause unlerstutzlcn 
wobei audi polnische Tcillursten am ers 
dieser Kreuzzüge beteiligt 
1242 sdion Oesterreidier und 1246 auch Kreuz^ 
f-ihrer aus Liechtenstein den Chustiani 
sinruneskampf auf. Eines der größten Kreuz- 
fahrerheere führte 1254 König 
Böhmen dem Orden zur Hilfe, dem E^ren 
ein Jahr später die neue Burg an 
mündung Königsberg Benannt ^urde^ 
dem 14. Jahrhundert übte das Ordenslana 
ak der „bestregierte Staat Europas eine 
große Anziehungskraft auf die westeuropä - 
sehen Staaten aus. 

nie ersten englischen und franzosischen 
Gäste" traten im Feldzug gegen Herzog 

Wladislaw Lokietek von Kujavien auf, der 
dem Orden Pommerellen (Westpreuton) strei- 
tig madien wollte. Der Böhmenkonig -Tohann 
aus dem Hause Luxemburg führte 
Bitter und Reisige aus Frantoich, Lo'*"?" 
gen und den Niederlanden neben semen böh- 
mischen Sdiaren dem Ordensland zur Hilf . 
An einer solchen Heidenfahrt nahmen 1345 
audi der König Ludwig Y»" teil 
Herzoe von Burgund mit 700 Lanwn leu. 
Schottland entsandte seine besten 
und neben italienischen Ritlern war auch di 

POllZEi_ 
des Undes Hessenttellt lauftl) 
• EMUENANWXRTEi 
«in. 

VOLKSBANK »DREIEICHcc 

CEIOTEH WERDilTi 

Cut« tezahlung und 
AuttlfagiinöglidikaitOT, fr«t« Bnteilcimfl, 
Ojeuftekleldung wmI 
MeiiBrsorge, 
tedMfodie Ausbildiig 
fan laftfah^ und ftmmeldewestn, 
£rwMfc der PolIzet-HihfersdiiiM, 
fördttung in allen 
Sportarten. 

.Der nächste Frühling kommt bestimmt" mit diesem 
Scherz trÖBtete man sich über den letzten langen 
Winter hinweg; so hofften in den vergangenen Mona- 
ten auch die Börsenfachleute auf den Umschwung. 

Mit den e^-sten warmenden Sonnenstrahlen scheint 
auch das Eis an der Börse geschmolzen zu sein. 
Die Kurse, vor allem der Aktien mit hohen Dividen- 
den, steigen wieder, andere geben noch immer nach. 
Überraschend gut haben die VW-Aktien den Ablauf 
der „Sperrfrist für den Sozialrabatt der Erstzeich- 
ner" am 15. 3. 1963 überstanden, offenbar deswegen, 
weil die Börse diesen Tag im Kurs schon vorwegge- 
nommen hatte; Immerhin haben die VW-Aktien, die von 
einem Höehßtkurs von nahezu 1100 auf 443 am 14. 3 63 
zurückgefallen waren, wieder einen Kurs von 483 er- 
reicht. 

Was dieser Frühling und der nächste an der Börse 
bringen werden, weiß niemand Bloher vorauszusagen, 
aber wer aus dem ,Rat*-Hau3 kon^t, ist nach einem 
alten Sprichwort klüger als der, der hineingeht. 

Deswegen lassen Sie sich bei der Anlage Ihrer Er- 
sparnisse von Fachleuten in unseren Niederlassungen 
in 

Sprendlingen, der Wohnstadt .Arn Hirschsprung", 
in Buchschlag, Dreieichenhain, Langen am Luther- 
platz sowie in wenigen Tagen Bahnstraßs 113, 

beraten; mit frohen Ostergrüßen 

WASSCSSCHUTZ« 

EINSTE LLUNGSBEDi»l«flll€{|lf 

Isdif, polizeidiensMiugtidi 
tkeiM BrillentrSgei), 
HindMtgrö&e 168 aij 
AMer 17-24 Jakre. FUNKBETJtlEB 

Sewariwngen mit Icbensfäl)? sind n 
riditM an: 

Der Hassisdia Ministei 
d«s fauern 
Wieifcaden 
LvIsMKfraBi 13' 

WARTEFRAVEN (für ToUetten) 
WASTEFKAUEN C.ür Bäder) 

im Hauplbahnhof Ffm. gesucht Ange- 
nehme leichte Schicäiiarbeit, aucii für 
Eentoerinnen geeignet. Vorzustellen bei 

Baknhofsfrise^ir Kraiß 
gegenüber Gleis 24 

Leere md nriibHerte Vfotimmgen 
für Amerikaner sucht 

JNDNERS'^" Weierrtf«ße II 

Ihre Bank 

die VOLKSBANK inmitten der ,DREIEICH 

GUTES GÜNSTIG... 
.weM EOEKA die gröBto 
Einkaulsgemeinsctialt 
Europas ist. 

6eS uns zu Hous-Gutes von 

""StlStfH 



Für die Vorführung von Adressiermaschinen in unserem 
Hüuse suchen wir eine 

Vorfüfirdam® 
mit ecnncKlcm Aussehen. Außerdem wird ri L und Bu e Umgangsformen besonderer Wert gelegt. B ach- 
fi"hf Xkenn^isse^sind nicht erforderlich, da die Bewerberm 
eine gründliche Ausbildung erhält. 
Ferner suchen wir noch eine gewandte 

Ste n o.Ko n to ri st i n 

mit Bulen Umgangsformen, die außer der Erledigung von Verkaufskorrespondenz auch die Vorführung unserer i 
Schreibmaschinen übernehnnen würde, eine 

Steno-Sekretärln 

mit guten eng!. Sprachkenntnissen einschl. engl..Stenographie. 

Kaufm. Angßstellte 
für Abrcchnungskontrolien - flotte Rechnerin - evtl. halbtags, 

Kaufm. Angestellte 
für unsere Kechnungsabteilung, eine 

Hilf 3aröeiterin 
für leicHte Arbeilen in unserer Hausdruckerei, undemige 

Stenotypistinnen 

für verschiedene Abteilungen unseres Hauses. 
Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und lei^ung^^ 
gerechte Bezahlung. Persönliche oder schriftliche Beweibun 
gen mit den üblichen Unterlagen erbeten an 

Addressograph-Multlgraph GmbH 
^ 6079 Sprendlingen, Robort-Bosch-Str. S 

Tel. Langen 66041 

A. van Kaick 
„AvK"-GENERATOREN- und MOTOREN-Werke O.H.G. 
sucht zum baldigen Eintritt 

1 Stenotypistin 

5-Tage-Woche, Werkskantine, betriebliche Altersversorgung. 

Bewerbungen sind zu richten an; , . 
Werk Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 233 

ERNST BOHLE 
«C0-6MBH 

Frankfurt/Main, Straße der Ellgutlagorplätze -(0M2 Ruf 336588 

sucht; 
Schall-Monteur und Montagehelfer 

für den Einsatz im ges. Bundetgebiel 
ZU günstigen Bedingungen 

WARME • KÄLTE ■ SCHALL 
liSO L I E R U N G E N Y~ 

Wir emplclilen zur Frühjahrspflanzung. 
Birken, Tr»nerwelden, Hainbuchen 

in verschiedenen Größen, 
ObsibSume aller Art, 

Ziersträucher, Heclienpflanzen, 
Nadelgehölze. 

Dudda 
Bstumscbule - Dreieichenhain 

Schillerstr. 30, Tel. I>angen 67261 

Eintagsküken 
Original Silverlines Hybriden in rot, 

amerikanische Hybriden in weiß. 

Eintagshähnchen 

jeden Samstag von 9 bis 12 Uhr. 
PAKADIESFARM WALLDORF 

Wir suchen für unseren Zweigbetrieb 
in Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 2S-/( 

gelernte Schuhmacher 
Wir zahlen hohe Löhne und gewähren 
zusätzlich soziale Leistungen, Alters- 
versorgung. 
Arbeitskleidung wird gestellt. 

SCHUH-HANSA 
DAS GESCHÄFT 

DER GUTEN SCHUHREPARATUR 

fb/e Htau>atte 
ÄsoHte diesmal 

aus achtem Leder 
sein. Natürlich von 
LEDÜl-VATER 

Deutschlonds größtes Speziol- 
geschäft für Lederkieldung 
fim.. Houplwoch» und Düsseldorf, Oraf-Adolf-S|roße 82 Dultburg, SonnenwoM 54 Essen, Kettwigerstraße 45 Dorlmund. Brückstraße 56 

Wir suchen 

1 Buchdrucker 
der als Einrichter für unsere Spezial-Druckmaschinen 
tütig sein kann. 
5-Tage-Woche, leichte, ange- 
nehme Arbeit, gute Bezahlung, 

Vorzustellen In der Geschäfts- 
zeit von 8—10 Uhr. 

KARL GRONIMEYER KG. 
Spezial-Druckerel 
Langen, Mörfelder Landstraße 35 
Telefon 2107 

Wir bringen wirkliche 

Pteissensotionen! 

:Wir dürf.n k«ln« Pr.l»» v.rsUlch.n. Bitf« • 
VMgl»ich«n und dl»ponl«r«n «• Mf»pr»i.h«nd • 

KUHLSCHRANKE 
.ircr, Sp«sla>oui- 

IIQIZ (uhrung.9ut«iin- _ 16X 
luD iiwO* i».. 

daa A ui«. i.u«uino4. A'VA f![* icn m.oll Schlhonan. V fU 22 > 
luU Mio. 10, 

FERNSEHER 

li9cEr'590.-Ii 

798.-; 

W«it«r« ■•itpiala untarar Laiitungdähigkait: 
TONBtNDSiRlTE OB 
inallMAu»fUhrun#»nu.?r«i»klof«n Abi XW.- 

STEREO-RundfunkfleriHe ORR - 
- opxh, trKr.iMn.Ant«nn«,8Wotf Abi »WW« «i.9Röhr.,17Kr«iMn,Ant«nn«,8WotfAbi ÄWW« 18.- 

MHSIKSCHRXIIIIE OflS. 
mit Radio und 10 PloH^nipkUr Abi ÄWWe ITf.- 
fermsehkombhiationen 1270. 
lii.Radi«u 10 PI.-5pl«l«.AIItProgr. Ab. WMt OJ.- 

Sofortlge Lieferung 

Ohne AnzahlunQ 

Ihre l Zaniung im luH 

i • B«ti-»«pora»urdUn»t m. 11 Sp«xial-W«rk»»alt- • 
• wagan und in.g««amt 21 Kundondi.n.f-rohr- • 

' • laugan, ouch wann Ihr Oarät nUht von uni • 
Höchstpreise f. Ihr Aitgerat 

RADIO hauptwache 
OAS GRÖSSi F t RN 5 tHfACH-Ct SCHAFT HfSSENS 
Frankfurt/M.. LicbfrqucnstV .-Eckc HotrgrcYen 

TELEFON 1925 78 ( 292614 + 228 68 
Roltinroai'.o 18. Toi. ^ 376» 

Cilirilolla Hancm, Hq-,<.n^ltcirinl7,Tc 2 3299 
■ lllUlull« Fii.'dbrrq. K<ii.«rslr. 109, ■ IIIMlVlla Rt,oir,M,c.no 12, Tot. 7 09 50 

SDinmer|prD||en 

i4«n| — Schöne reina Haut durch 
SCHWANENWEISS 

1 MS^'WTRA«TARK4,38.VE»ST*BKIM5-rnrFll<ll« 
I mu nuAiiTH »UCHT • hahmov« ' fo»""" 

Wenn eine Familie gegrflndet wird, kommt es früher oder 

und zu diesem Wagen 
zu diesem 

Beide sind nützlich a>irh Hnc! Rönäck muss la mii-nicni iiui ■ 
Beide sind nötig. , . ipderkoffer sondern eben richtiges, hause langweilt. Der Kinderwagen. 
Beide sind schön (jeder auf seine Weise), schone LederkotT • p ... - i. Richtig. Wenn Sie beide Wagen gleich- 

Vor allem gehören beide zur FamHie, ^"ojse Gepäokraum mil'der zeltig brauchen, dann stellen Sie einfach den 
jeradezu, nach aussen erkennbare, Zel- Jen ""ken in den rechten, 

Ätrch, bicee vernünftig, Sie sind man durch UmWappen der SItzbahk nochmals (natürlich nur der VW 

auch llebevoli auf Ihren Zweck hin durchdacht. «'S'"!®™ ; 5,13 vW Variant Variant) steht bereit - bei Ihrem VW-Handler. 
i:_i «ir>Qn rior rAr.htfi auf VIO 0. OUinil II ^     nu n7nn nh Work.WeiBSwandreifon oeQcn Aufpreis. 

i" I  Slii 
■ ||| 

- ■■ I , I Dio4--y Oriop Hpt 1 i3ci6stu1^ii 3uf don Muttef nicht 

liebevoll auT mren /.wooix um uw.w.. onmit hat zum Beispiel im VW Variant vanani; aioin uoio... 
inke auf einen, der rechte auf viele. das Gartengeräldes Familienoberhauptes 
Personen zu fahren ist nur eine der Auf- aucn aas. «a. a , 

Ihre VW-Händler in OfFenbach Stadt und Land IIIIV ▼ " . ... .  U..,« Cf.nUnrtftr 

R«inhold Blllorf. Offenbach, Main, Bottlnastraße 3-9, Telefon »0156 
Autohau« trich Beni. Offenbach/Maln, Sprendllnger Landstraße 85-yi, 

Telefon B3777/81403 t i 
Ruchtl « K»mpl O.H.O.. Seligen.tadl, Frankfurter Straße 119, Tal. 2205 

Au«o-Slroh, Neu-Isenburg, Frankfurter Straene 115, Frledrichstr. 11 15, 
Offenbacher Straße 158, Telefon 2272/2451 

Alfons Straub, Langen, Datn>«l8dter Straße 47—51, Telefon 3787 

Unsere Rosenpradit verlangt guten Dünger und viel Pflege / Für Jaudiegüsse sind Rosen dankbar 

Leuchtende „Mädchenaugen" am Königsteppich'' 
Sommerblumen aus eigener Anzucht / Heiilidier Beet- und Vasenschnuirk als Lohn dei Mühe 

stehen. Bei NilhislülTmangel düngt m;in spa- 
ter mit einem wasserlöslichen, minenilischen 
Volldünger, man reclinet 20 g iiiiJ etwa 10 
Liter Wasser (Gießkanne). Die Saatreihcn 
können geradlinig oder kreisförmig gewählt 
werden, sollen aber 20 cm Abstand vonein- 
ander halten. Das Beet verlangt viel Sonne. 
Aul den Samenbeiiteln, auch in .Samenkala- 
logen, stehen die Kulturanweisungen für Aus- 
saat, Ueberbrausen, Besdiatten, Au.sdünnen 
us\v„ die man gut beachten sollte, da jede 
EUimenart ihre Kultur verlangt. 

Bei der Sorten fülle von Einjahrsblumcn 
sollte man eine Auswahl trcITen. Zur Aus- 
.saat ins Freiland kommen: Die einjährigen 
Arten von Miidchenauge: Coreopsis coronata, 
C, douglasii, C. tincturia, vom einjährigen 
Steinkraut (Aly.ssum maritimum), die scliöncn 
Formen „Klein Dorit", reinweiß. 10 cm hoch; 
A. procumbens „Königsteppicli", tiefviolett, 
8 cm iioch; A. bethamii mit weißen, violetten 
und ht-llviületlen Blüten, 15—25 cn> hoch. 

Sehr schön sind die Flotlten- oder Korn- 
blumen in WcifJ, Rosa und Blau: Centaurca 
americana, C. mosdiata, C. cyanus; dann die 
Einjuhrslupinen in allen Farben (Lupinus 
liartwegii, I.. hirsutus, L, mutabllis, L. namus) 
50—100 cm hoch; ebenfalls die einjährigen 
Wucherblumen (Chrysanthemum). Wohl die 
dankbarsten Sdinittblurnen in vielen bunten 
Farben sind Chrysanthemum coronarium, 
auch gelbe Margerite genannt, und Chr. ca- 
rinatum, Chr. multicaule, Chry. segetum, 
Chry. viscosum, 40—60 cm. In den bunten 
lUüienreigen gehören auch die Soinmerazu- 
leen; Godetia wliitneyl in Rosa, Rot, Lachs, 
Karmin, 30—40 cm; die Cosmeen: Cosmu.s 
bipinnatuB, C. sulphuren.-», 60—ßU cm; und die 
Hudbeckicn (Süni\enhut). 

Wer gern Blumen mit herrlichem Duft ha- 
ben mödüe, säe Sommerlevkojcn (Mathiola 
incana/var. annua) aus, die sehr tormenreich 
sind, ?.ü—EO «iri hodi werden und in allen 

Farben leuchten, oder Reseden (Reseda odo- 
rata), 20—40 cm hoch werdend, in Weiß, Gelb 
und leuchtend Rot. Die wohlriechende Wicke 
(Lathyrus odoratus), 7U—90 cm, gehört auch 
hierher, auf die Zwergduflwicke (L. odoratus 
Little Sweetheart), die nur 20 cm hodi wird, 
sollte man nicht verzichten. 

Dann wären noch zu nennen: Sommer^ 
fudisie (Clarkia), 50—00 cm; Jungfer im Grü- 
nen ./(Nigella damascena) 40—50 cm; das 
zarte Schleierkraut Gypsophila elegans. über 
süt mit weißen oder rosa Biütchen, 30—40 cm 
hodi; Goldmohn (Eschscholtzia californica), 
40 cm; gefüllter einjähriger Rittersporn (Del- 
phinium ajacis), Schleifenblume (Iberis) in 
vielen Arten. 20—3U cm; Hainblume (Nemo- 
phlla insignis); die kleinblumigen buntei. 
St>mmerblumon (flelianthus debilis, H. an- 
nus, H. purpureus, die Nemesicn (Nemesia 
strumosa) in ein- und vielfarbigen Blüten, 
25—40 cm; die zweifarbigen Trotnpetenzun- 
gen (Salpiglossis sinuata), bei denen beide 
Farbtöne ineinanderlaufen und seidig glänzen, 
60—70 cm. Nldit zu vergessen die Kap-Rin- 
gelblume (Dimorphotiieca pluvialis) und die 
gewöhnliche Ringelblume (Calendual officina- 
lis) in Safran, Gelb und Orange mit dunkler 
Mitte, 40 ein. 

Alle SomiTierblumeri aber, die eine VorkuU 
tur verlangen, kauft man, wenn weder Früh- 
beet nodi Mistbeet vorhanden sind, beim 
Gärtner. Es handelt sich dann um folgende; 
f^ebcrbaisam (Ageralum mexicanum), Balsa- 
mine (Impatlons balsamlna). Simiinerastern 
(Calliatephus diinensis), Zinnie (Ziiinia elegnnsi, 
Männertreu-(Lobella), Flammenblume (Phlox), 
Studentenblume (Tagetes). Mlgnon-Zwergdah- 
lien (Dahlia variabiiis), WitwenbUime (Sca- 
blosa), Petunien, Eisenkraut (Veibena), Sal- 
vien. Chineser Nelken (Dianthus chinensls), 
Uiwenmaul (Antirrkinum majas), Nelken u. a. 

Die eiitene An,iudil unter Glas, auch am 
Zimmerfenster, ist bestimmt lohnend. 

Die Königin der Blumen ist sehr anspruchsvoll 

Eine blaublUtigo Jungfer Im Grünen. 

Ein farbenprächtiges Sommerblumenbeet 
ergibt immer ein herrliches Bild. Ebenso 
schön wirken So.mmerblumen, wenn .sie einen 
Gartenweg säumen. Auch innerhalb einer 
Rasenfliiche sind sie eine Zierde. Übrigens 
sollte man für Sdmittzwecke, vielleicht hinten 
im Garten, Sommerblumen mit längeren Blü- 
tenstielen immer zur Hand haben. Bei den 
Einjahrsblumen gibt es heute Pflanzen, deren 
Samen man an Ort und Stelle ins Freüand 
aussäen kann. Es gibt aber auch solche, die eine 
Vorkultur im kalten Kasten oder in einem 
Mistbeet durcJimachen müssen, ehe man die 
erstarkten jungen Pfiiinzchcn im Garten aus- 
pflanzen kann. 

Der Munat April ist der Zeitpunkt für Frei- 
landaussaaten. Das betreffende Beet soll aus 
einer Mischung von gesiebter Komposterde, 
zerriebenem Düngetorf und feinem Sand be- 

Plagegeisfer an unseren Topfpflanzen 
Am meisten gefährdet sind unsere Zimmer- 

pflanzen zu dieser Jahreszeit durch Blattläuse. 
Sie kommen von überall, durch den Wind 
getragen. 'Bieten Pflanzen den Läusen zu- 
sagende Nahrung, dann machen sidi diese 
bald durch starke Vermehrung unangenehm 
bemerkbar. Haben wir unsere Schützlinge 
aber mit einem kalireichen Blumendünger ver- 
sorgt, so ist den Läusen der Pflanzensaft ver- 
salzen worden, und sie kommen nicht zur 
Vermehrung. Starker Liiusebefall ist ein un- 
trügliches Zeichen dafür, daß die Pflanzen 
nicht gesund ernährt wurden. 

Blattläuse sind heute verhältni-smäßig leidit 
zu bekämpfen. Am einfachsten gestaltet sidi 
für den Blumenfreund die Anwendung eines 
spritzfertigen Mittels. Sümtlidie Befallstellen 
Werden zwei- bis dreimal im Al,Aand von 
10 Tagen fein besprüht. Zwei Tage nach der 

letzten Behandlung wird man die Pflanzen 
mit handwarmem Wasser säubern. 

Weit hartnäckiger als Blattläuse sind Schild- 
läuse. Es handelt sidi dabei inn zwei bis 
drei Millimeter kleine, bräunlidie Schilde, die 
sidi mit dem Daumennagel beiseite sdüeben 
lassen. Diese Schildläuse werden oft sehr spät 
erkannt. Ein untrüglidies Zeichen für ihr 
Vorhandensein sind die honigtauartigon, 
klebrigen Aussdieidungen der Läuse auf den 
darunter befindlichen Blättern, Wir sollten 
dann unverzüglich unsere Bekämi>lungsmaß- 
nahmen einleiten. 

Gelegentlidi treten nodi an den Blattimter- 
seiten mikroskopisch kleine Milben und 
Splnnmiiben auf, die die Pflanzen durdi ihr 
Saugen in gleicher Weise schädigen wie die 
verschiedenen Läuse imd diesen nahe-iitehende 
Tierchen, wie Blasenfuü und Weiße Fliege. 
Die Bekämpfune wird ebenso durchgeführt. 

Grundlegende Bedingung für gutes Gedei- 
hen von Hosen ist ein milder, nährstoffreicher 
Lehmboden. Da unsere Gärten oft nur leidi- 
ten Boden haben, so ist er bi.- auf 40 cm 
lief zu iD'korn und durch Zugaben von I-ehm. 
Stalldünger und Torf (sogenanntem Dünge- 
torf) bindiger zu madien, außerdem gibt tnan 
ihm Kalimagnefia, Thoma.sphosphat und koh- 
lensauren Kalk oder einen mineralisdien Voll- 
dünger, 50—60 g/qm. Für Kalk sind Rosen 
besonders dankbar. Leichtem Boden setzt man 
je qm 100 g kohlensauren Kalk, sdiwererem 
da;; doppelte Quantum zu. Von „Aetzkalk" ist 
selbst bei schwerem Boden abzuraten. — Bei 
Nachpflanzungen auf bereits mit Hosen be- 
standen Beeten muß man die alte Erde mit 
frischem Erdreidi auswediseln. 

Rosen sind überhaupt hinsichtlidi der Dün- 
gung sehr ansprudisvoll, wenn sie reidilidr 
blühen sollen und man nach dem Rüdtschnitt 
abgeblühter Triebe nodi eine zweite sdiöne 
Blüte erwarten will. Das gilt für alle Garten- 
und Edelrosen, insbesondere für die sdiönen 
Teehybriden, aber auch für Polyantha-i 
Polyanthahybriden, Floribundarosen. Die 
Poiyantharosen tragen vielblütigo kleine und 
die Polyantha-Ilybriden und Floribundaro- 
sen. große, gefüllte, edelrosengleidie Blüten 

in Dolden und Büscheln. Dann gibt es noch 
dauerblühende Rosensträucher, wozu auch 
einige botanisdie Sorten, auch Centifolien-, 
RugO'ii- und Moosrosen, gehören. 

Abgeblühte und alte Triebe sind immer 
fortzunehmen; Jungtriebe muß man um ein 
Drittel kürzen. Es gibt einige Kletterrosen, 
die hintereinander mehrmals blühen, wenn 
man sie durch Sdmitt nicht zu hodi werden 
läßt. Ob es sldi nun um Stamm-, Busdi-, 
Strauch- oder Kletterrosen handelt, man muß 
auf die Düngungen den größten Wert legen, 
wenn sie trieb- und blühfähig bleiben sollen. 

Stidtstoff. Phosphorsäure, dilorfreies Kall 
und Kalk bilden die Grundlage aller Hosen- 
düngungen. Da die Flüssigdüngung eine har- 
monische Düngung ermöglicht und die Nähr- 
stolTa sofort zu den Saugwurzeln gelangen, 
sollte man mehr die bekannten mineralisdien 
Volldünger benutzen. 

Im Frühjahr verwendet man die atidistofl- 
reidieren mit 14*/« Ammoniak, Salpeter oder 
Harnstoff und im Sommer die stidcstoflärnieren 
mit eflo Stickstoff, aber dafür mit 14V« Phos- 
phorsäuro und lO"/« dilorfreiem KaU. Es gibt 
hierzu nodi Spczialvolldünger, die wlditige 
Spurenelemente wie Kupfersulfat, Mangan- 

Pikierte Pflanzen erholen sich rasdi 
Der richtige Umgang mit der Pikiergabel / Die Wurzeln braudien ihre Erde 

Sulfat, Magnesiumsulfat, Zink.sulfat und Bo- 
rax enthalten. 

Nach dem FlCiiiigdüngc-n lockert man den 
Boden zwisdien den Rosen und legt verrotte- 
ten Stalldung oder einen Humusvolldünger 
darüber. Auch für verdünnte Jauchegüsse un- 
ter Zusatz von Superphosphat sind Rosen 
dankbar. Von Ende Juli ab darf nicht mehr ge- 
düngt werden. Die Rosenpflege Ist von nidit 
geringer Bedeutung. 

Solange im Frühjahr Frost im Erdreidi 
stedtt, werden die Rosen nicht abgedeckt, well 

Wetterregeln 
,.Trau keinem Weiter im April, April tut 

was er mill." 
„Wenn Im Mai die Wncli(el)i sdilagen, lau- 

ten sie von Regenlagen." 

der gefrorene Boden den Rosenstraudi nodi 
nicht mit Wasser versorgen kann. Hodistamm- 
rosen läßt man einige Tage in geneigter Lage 
am Boden liegen, ehe man sie behutsam auf- 
riditet. 

Dann folgt der Frühjahrssdinitt, der allge- 
mein als starker Sdinltt bezeichnet wird. Bei 
Busdi- und Hodistammrosen erfolgt der Rüdc- 
sdinitt auf kurze Zapfen mit 3—6 Augen, 
starkwüchsige bekommen hierbei die länge-. 
ren Zapfen. — Bei Kletterrosen liditet man 
nur aus, sdiwache Triebe entfernt man. — 
Alle kletternden Edelsorten sind möglidist 
wenig zu schneiden. Remontantrosen, wie 
.Frau Karl Drusdiki', .Ulridi Brunner', ,Mar- 
celle Gret' u. a. blühen nur dann befriedigend, 
wenn stets auf die halbe Länge der Triebe 
geschnitten wird. 

Auf einen späteren Sommersciinitt darf man 
nicht verziditeh, wobei die Wuchsfreudigkeit 
weiter angeregt wird und ein zweiter Blüten- 
flor erfolgt. 

Im Sommer sind jeden Abend vor Sonnen- 
untergang die Rosensträudier fein zu über- 
brausen. So bleiben sie in feuditer Luft, die 
sie sehr lieben. 

Rosen leiden oft unter Pilzkrankheiten, wor- 
unter Rosenmehltau und Rostpilze die häu- 
figsten sind. Den Rosenmehltau bekämpft 
man mit Netzschwefelmitteln, die Rostpilze 
mit organischen Fungiziden. 

Tierisdie Schädlinge sind Goldlaubkäfer, 
Rosenzikaden, Rosenblathvespen, Rosenmi- 
niermotten, Okuliermaden, Blatt- und Schild- 
läuse. Die Goldlaubkäfer zerwühlen und zer- 
kauen die Rosenblüten, die übrigen saugen 
die Säfte aus den Blättern, und die Okulier- 
made zerstört die eingesetzten Edelaugen. 
Die genannten Rosensdiädlinge vernichtet 
man mit Mitteln des Faciihandels. 

Weißwurz, eine Sdiattenpflanxe mit reizvol- 
lem Blattwerk und creineweiDen Blüten. 

Was blüht im tiefen Sdiatten? 
Im allgemeinen wädist und blüht im tiefei 

Sdiatten nur wenig. Aber dieses Wenige kam 
unter Bäumen die dunklen Stellen sehr woli 
herrlitii sdimüdten und schließen. Dankbai 
entfalten hier Veilciien (Viola), Frühlingsver- 
gißmeinnidit (Omphalodes verna), Maiglödt- 
chen (Convallaria), Waldmeister (Asperula 
odorata), Leberblümchen (Hepatica) und Pri- 
meln ihre Schönheit. Als winterlicher Scäimuck 
erfreut uns die Sdinee- oder Christrose (Hel- 
leborus niger), wenn man den Boden mit 
Humu.sdünger gut versorgt hat. 

Einen besonderen Reiz haben die Farnkräu- 
ter. Man pflanzt unter Bäumen Rippenfam 
(Blechnum). Scäiildfarn (Aspidium), Königs- 
farn (Osmunda ragalis), Tüpfelfarn (Polypo- 
dium), Adlerfarn (Pteridium) und den Perl- 
farn (Onoclea). Sie verlangen aber sauren 
und kalkarmen Humusboden, wenn sie sicfr 
gut entwickeln sollen. 

Andere geeignete Sc^uttenpflanzen sinii 
Porzellanblümchen, Günsel (Ajuga), Purpur- 
glöckdien, Haselwurz (Asarum), Lungenkraut 
(Pulmonaria), Sockelblume (Epimedium), Ber- 
genie (Bergenia), Herzlilie (Hosta), Weißwurz 

- (Polygooatum), Waldsteinie, Wulfenie und 
Engelsüß (Polypodium vulgäre). Man kann 
also sehr be.schattete Stellen im Garten durch- 
aus zum Blühen bringen — man muß nur 
die richtige Au.swahl treffen. 

Balkonblumen brauchen gute Erde 
Die Erde in unseren Balkonkästen soll grob, 

nahrhaft und möglidist frisdi sein. Wer es 
ermöglichen kann, erneuere die Erde in jedem 
Frühjahr. Die Balkonblumen danken es durdi 
gesunden Wuchs und besonders fleißiges Blü- 
hen. Gut geeignet ist die in Beuteln abge- 
padcte Einheitserde. Sie hat eine günstige 
grobe Struktur, vermag viel Feuchtigkeit auf- 
zunehmen, fördert die Wurzelbildung und bie- 
tet den Pflanzen ausreichend Nahrung für 
die ersten Wocäien. Großpackungen sind preis- 
günstiger als kleine Beutel. — Verwendet man 

lose Blumenerde aus einer Gärtnerei oder 
einem Blumengeschäft, so achte man darauf, 
daß sie zu etwa ein Drittel Torfmull ent- 
hält und nicht zu sandig Ist. Da der Nährstoff- 
vorrat loser Erde meist zu gering ist, emp- 
fiehlt es sich, je Eimer ( » 10 Liter) etwa 
15 Gramm ausgeglichenen Volldünger zuzu- 
setzen. — Wer die vorjährige Balkonerde 
weiterhin verwenden möclite, frische sie we- 
nigstens zur Hälfte auf, und zwar durch Zu- 
satz von Torf und frischer Erde, je zu einem 
Viertel der Gesamtmenge, sowie 25 g Blumen- 
dünger je Eimer Erde. 

Unter Pikleren wird das Vereinzeln zu eng 
stehender Sämlinge durch Verpflanzen verstan- 
den. Die Aussaaten werden meist so eng ge- 
madit (a), daß sich außer den Keimblättern 
höcäistens noch ein bis zwei Laubblätter ent- 
wickeln können. Danadi wadisen die Pflanzen 
aber bereits Ineinander, rauben sidi gegen- 
seitig das Licht und werden übermäßig lang. 
Durch dieses geile Hochtreiben verbrauciit 
der obere Sproßteil sämtlidie Nährstoffe, und 
die Wurzelbildung wird gehemmt. Uebemiäßig 
in die Länge gegangene Pflanzen sind deshalb 
sehr krankheitsanfällig. Wir müssen darum 
auf den riditigen Zeltpunkt des Pikierens 
achten: Berühren sidi die Blätter, dann darf 
man das Verpflanzen nicht weiter hinaus- 
zögern. 

Zum Pikieren wird am besten ein flaches 
Kästciien genommen (b). Wir verwenden 
leichtere Erde und drücken sie mäßig an. 
Ein halber bis 1 cm vom oberen Rand muß 
frei bleiben. Dann kennzeidinet man die Pflan- 
zenreihen Im Abstand von 3—5 cm. Sehr 
praktisdi dazu ist eine kleine Latte mit ein- 
geschlagenen Nägeln (c). Wir können so anri 
sichersten gleiche Abstünde einhalten. Außer- 
dem brauchen wir noch ein recht sdilankes 
Pflanzholz (d), das uns bereits beim Heraus- 
nehmen der jungen Pflänzcäien gute Dienste lei- 
stet. Mit Hilfe einer kleinen Piklergabel (e) 
geht die Arbeit rascäi und ordentlicii vor sich, 
und die Pflänzchen werden beim Umsetzen 
nicht beschädigt. 

Einen Tag vor dem Pikieren wird das An- 
zuditgefäß mit den kleinen Pflänzdien stärker 
überbraust. Die Erde muß gut feudit sein, 
damit recht viel an den Wurzeln haften bleibt. 
Am folgenden Tag nehmen wir dann die 
eigentliche Pilcierarbeit vor. Wir stechen am 
Bande mit dem Pflanzholz tief In die Erde 
und heben einen Teil der Sämlinge mit viel 
Erde hoch. Dies größten Pflänzchen werden 

nun mit etwas Ballen aus der Erde genom- 
men. Dabei dürfen wir sie nicht einfach am 
Halse oder an einem Blatt fassen und aus 
dem Wurzelbett ziehen; das Ergebnis wäre 
der Verlust aller Wurzeln. Vielmehr holen wir 
die Pflänzchen mit unserem Pflanzholz redit 
behutsam heraus und nehmen sie unterhalb 
der Keimblätter zwischen die kleine Holz- 

gabcl. Nun wird mit dem Pflanzholz in der 
vorgezeichneten Reihe eine Vertiefung ge- 
macht, so daß auch die längsten Wurzeln Platz 
darin haben, ohne umzuknicken. Die Erde um 
die versenkte Pflanze ist leicht anzudrücken. 
Das kann mit den Fingern geschehen. Oder 
wir stoßen das Pflanzholz etwas seitlidi in 
die Erde imd drücken diese an die Wurzeln 
heran. Jedes Pflänzchen soll so tief sitzen 
wie vorher. 

Der Bedarf an Pflanzen ist im allgemeinen 
nur gering. Wir wählen deshalb die am besten 
entwickelten Pflänzchen aus und trennen uns 
von den übrigen, da sie uns nur hindern und 
unnötig Platz wegnehmen würden. Wenn alles 
pikiert ist, wird das Pfianzgefäß fein über- 
braust und sehr hell, aber schattig gestellt. 
Schon am nächsten Tage werden wir fest- 
stellen, daß sich die Setzlinge erholt haben. 

l" ■ "V . 



NASSOVIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Vorkalkulatoren 

Zeitnehmer 

für Arbeitsvorbereitung und Zeitstudien 
bevorzugt aus dem Werkzeugmaschinenbau. 

Bewerbungen mit Lebens- und Berufsdaten, Zeugnisabschrif- 
ten, Lichtbild, Gehaltsansprüchen und frühestem Eintritts- 
termin erbeten an 

NASSnVlA WttKZEUSMASCHIHENFA»!» fi-M-iH. 
UKIIkrtiiklttl'ltl« 

I 
„Schultz" 

Discount-Preise ^ 
mit Garantie und Kundendienst 

■ Kofferradios 
H Kühlschränke 
I Wasclrautomoten 
■ Elektro-Kleingerök 

I 
■ Schlafzimmer 
I Wohnzimmer 
■ Küchen 
■ Polstermöbel 
H Einzelmöbel 

■ und das alles lu unseren 

„Schültz"- 

Discount-Preisen 
auch auf Teilzahlung 

D«l »•Itesle lolinl tich 
Bitte beachten Sie: 
Navs RBum* ■ Nee^dieiie 

E. SCHULTZ & CO. 
oni 'Koifi 40 

und 

Auch an Private 
Alle Schreibmaschinen 
Bo^onmadchlnen — DIktlergerSt® Vervlalfältloungs-Apptföte 

TZ 
Kniete 
Zielkauf 

mit 
Garantie 

Günther Schmidt KG, Ffm. 
Kaiserslr.79 (Vom Hbf. Z-Haus re^ls) 
8-18 durt^iflchend • Sa. Qesdilossen 

Gute 

Gebraucht- 

wagen 

Gelegenheiten 

1 VW Exp. mit Schiebedach, Bj. 61 
1 VW-Exp.,Bj. 61 
1 VW-Exp. mit Schiebedach, Bj. 60 
1 VW-Exp. mit Schiebedach, Bj. 54 
1 VW-Exp. 1957 
1 VW-Pritsche. Bj. 1960 
1 VW-Pritsche, Bj. 1959 
1 VW-Combi, Bj. 1958 
1 Opel-Rckord, Bj. 196i 
1 Opel-Kapitän DM 900, 

Bequeme Ratenzahlung ohne Wechsel, 
ohne Vollkasko, 
Besichtigung auch samstags v. 9-15 Uhr, 

Alfons Straub 
VW-Vertrags-IIändler 
Darmstädter Straße 47- 
TeleXon 3787 

-51 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem: 

VW Export, 1957 
Lkw Borgward, 1961 
Opel Rekord, 1958 
Fiat 500 D, 1961 
Goggo Kombi 700, 1960 
VW Export, 1959 
Taunus 12 M, 1959 
Opel Caravan, 1958 
Opel Caravan, 1960 
VW 11, 1959 
NSU Pi-inz, 1961 
Renault Dauphine, 1059 
Opel Caravan, 1958 
Opel Rekord, 1960 
Ctogfio Isar Kombi 
Anzahlung ab DM 500,- 

2400,— 
2450,— 
2750,— 
2200,— 
2400,— 
3100,— 
2300,— 
2500,— 
2450,— 
3100,— 
2600,— 
2500,— 
2350,— 
3300,— 
2450,— 

/ Finanzierung 

AUTOHAGE 
Ffm., Zeil 2, Zeil 17, Friedberger 

Anlage 1, Berliner Str. 50, Bockenheimer 
Landstr. 81, Ludwlg-Landmann-Str. 800, 

Bergerstraße 134, Am Dombuach 29, 
Hedderichstr. 81, Kunnainzer Straße 87, 
Westerbachstraße 204, Mörf. Lf"dstr. 
(Riedhof)» Schmiltstr. 47 - Ruf: 33 08 31 

Gelegenheit! Achtung! Gelegenheit! 
20 Couches - 4 Liegen - 50 Polstersessel 
verschied. Modelle, Ausstellungsstücke. 
Neu! Bei bester Verarbeitung u. schönen 
Bezugsstoffen, ausnahmsweise direkt ab 
Fabrik äußerst billig abzugebeii. - An- 
lieferung frei Haus! Schreiben Sie sofort. 
Postkarte genügt. Sie erfahren Näheres 
von uns umgehendst durch RW 174-. 

REUTER-WERBL'NG, 61 Darmstadt 

Gerüstbau 

Heinrich Sehring 
Dieburger Straße 18 

Aus unserem Angebot 
von über 100 gebrauch- 
ten V-Wagcn undVVV- 

Transportern 

VW Export 
m. Schiebedach Bj.59 

2750,— 

VW 1500 
Bj. 62 4450,— 
VWCQmbl 
m. Sitz.Bj. 58 2800," 

I Glinst. Finanzierung 

J.WItst&S8hne 
«labH. 

VW-GroBhUncllar 
Dormtladt 

H«lnrId)»tt.H, T«l. "»»• 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

NASSOVIA 

sucht zum biildmoglichcn KintritI 

BETRIEBSELEKTRIKER 

für Verdrahtung und In?lallatiiin von 
Wcrkz.cugmiischinen. 

Bowcibungenbzw.peisönlichcVor.slellung erbeten Monlng bis 

Freilag von 8.00 bis 16.00 Uhr — bei vorheriger .schriftlicher 
oder telefonischer Anmeldung auch bis 17.30 Uhr— an 

MABBOVIA »»""SMfcSOimtMfAUH UM 
UlliikfitMlbH.M« 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 
KONTORISTI N 

(auch vor- und nachmittags) 
mit Kenntnissen in Schreibmaschine. 

Vielseitige Tätigkeit, moderner Arbeitsplatz und kleiner MU- 
arbeiterstab, in dem Sie sich wohlfühlen. Bitte rufen Sie uits 
an, damit wir einen Besprechungstermin verembaren konnin. 

Jurid 
Verlricbsstelle Frankfurt Main, Kricgkstraße 51 
Fernruf 33 25 78 und 33 81 71 

NASSOVIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Fremdspr.-Stenotypistln 

(auch Nachwuchskräfte) 

mit guten Kenntnissen in der französischen und englischen 
Sprache — bevorzugt Französisch. 

Ausführliche newerbungsunterlagen erbeten an 

MABBOVIA lKmU6lll»5CIH«tllFM»I nnn 

Dieser Gutschein be- 
rechtigt Sie, Ihre alte 
Comera bei uns kosten- 
los auf ihren Eintausch- 
wert taxieren zu lossen. 
Machen Sie von dieser 
Möglichkeit Gebrauch, 
damit Sie wissen, um 
wieviel Ihre neue Ca- 
mera billiger sein kenn, 
wenn Sie die olte bei 
uns in Zahlung geben! 
Man spart Geld durch 

verbilligten Koufl 
Bequeme Teilzahlung 

möglich. 

Dos groß« Hout Wr ftiot« »nd Kino 
Frartkfurt Qm Mpin 

Koiserstraßt 55 Telefon 3392M 

IniDthM Sla Wtrkniigt? 
rordtrn Sl« d«n grotan illdkola- 
log grotis %oni 
WeSTfAUA WerkMUfCO., 4* A 
fl Hag«n/Westf. 

In 

Sdiönlicit 

erblühen... 

diiich tegclmilflige 
Pflege mll den weltbekannten 
Ptäpuaten *0B 

SjcJbs^vL defi 

Parfümerie Herfurth 

Bahnstraftc 86 

EineHandvollVorteile 

bietet Ihnen unser KleinkreOit: 

- O erlaubt sofort AnschaffuuBcn aller Art 
O er wird ohne viel Formalitäten gewährt 
O er ist nicht teuer und schnell verfügbar 
O er ist bares Geld für den günstigen Barkauf 
O «r ISBt sich bequem lurüekzahlen 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

Frohe Ostern 

mit 

liljiBililifB jnadern 
iBilJ.Bf.iiiMiiiilM ' in 

form 
und - 

BHBhII ' auEStatluiig 

EISFINK 7144 ASPERG 

zukunftssicher 

wertbeständig 

Für unsere Gronbaustellen Im Raum« 
Frankfurt/M. suchen wir sof. od. späten 

SctiweiQi«r und 
Rohrlager 
Helzungsmonteur« 
HelzungsHelfer 
auch ungelernte Arbeiter 
Instailattture 
für solide Kupfcrrohrmontage 

Wir zahlen Auslösung und gewähren 
zusätzliche Sozialleistungen (Altersver- 
sorgung) bei Übernahme in die Stamm- 
belegschaft. 
Bewerber, die Wert auf Dauerbe.schäf- 
tigung und intere.ssante Tätigkeit legen, 
wollen sich persönlich bewerben 
bei unserem Montageleiter 
Frankfurt/Main-Nordweststadt, 
bei unserem Montageleiter 
Langen/ll., Neue Wohnstadt Oberlinden 
oder 
in unserem Büro Falkcnsteln/Taunus 
(auch schriftlich). 

REBIG & RCSSi-Er? 
Heißwasserfernheizungen 
Falkenstein/Taunus 
Johannisbrunnenweg 10 
Huf: Amt Königstein 2.16S 

Kühlschränke 

für 

Anspruchsvoile 
EISFINK biule schon immer groOe 
geräumige Kühltchrlnka fOr eine 
vernUnftigo Vorratshaltung. Deshalb 
braucht man EISFINK-KOhlichranke 
nicht umzutauschen I EISFINK lit 
morgen so gut und praktisch wie 
heute und gestern. EISFINK-QualitSt 
hat sich bewShrt I Fragen Sie einen 
EISFINK-Besitzer. 
Kühlschränke von 172 I bis 390 I, 
OefrierschrSnlce.KOhr-Oefrisrkembi- 
nationen undTiefkühltruhen bis 560 i. 
Fsrbproipekt und 
Bezugsquellenniehwsls durch 

Calif. 

Sparselabschnitle 
mif Köpfen 411-g-Dose DM 

Holl. 

Vorderschlnlfen 
ohne Fett und ohne Schwarte 

100 g DM 

Belg, junge Erbsen 

Wir suchen einige 

Mitarbeiterinnen 

KaffeeEXTRA" 
250-g-BeuteI 

A. van Kaick 
„AvK"- GENERATOREN- u. MOTOREN-Werke OHO. 
sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Schlosser 

Elektroschweißer 

Betriebselektriker 

Elektriker für Schaltanlagen 

Elektromechanlker und 

Hilfskräfte 

5-Tage-Woche, Werkskantine, betriebliche Altersversorgung. 
Bewerbungen sind zu richten an 

.Werk Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 233 

mit Schreibmaschinenkenntnissen 
für verschiedene Abteilungen un- 
seres Hauses. 
Wir bieten . übertarifliche Bezah- 
lung und Dauerstellung. 
Damen, die an einer solchen Tätig- 
keit interessiert sind, wollen sich 
bitte schriftlich bewerben bei 

3 Dosen nur 

Oster-Voilmllch 

Schokolade 
DR. KOHUT KG Original Rademaker' 

Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen'Hessen, Rheinstraße 27/29 

Mixed Pickles 

1961er Oppenheimer 

Krötenbrunnen 
süffig-mild '/i Flasche tn.Gl. DM 

„SAATQUELL" 
ein korngesunder klarenTfOf»fen' 
aus Vollkor n V| Flasche nur DM 

Sicliere Dauerexistenz 
wöchentlich bis zu DM 200,— und 
mehr möglich durch konkurrenz- 
losen Verbrauchsartikel (auch 
nebenberufl.), der immer wieder 
nachverlangt wird! Näheres ab 
Fabrik 
Wilhclmi, Wiesbaden-Bierstadt Männliche und weibliche 

Arbeitskräfte Deutscher Wir suchen für unser modei-n einge- 
richtetes Geschäft 

für saubere und interessante Arbeiten in unsere Kunststoff- 
Abteilung bei guten Verdienstmöglichkeiten zum sofortigen 
oder späteren Eintritt gesucht. 

Dreisfern Flasche nur 

die auch für leichte Stepparbeiten an- 
gelernt werden, für unsere Filiale 

Neu-I.scnburg, 
Frankfurter Sir. 25/27, Tel. 3378. 

Wir zahlen einen guten Anfangsstunden- 
lohn und erhöhen ihn nach erfolgter 
Einarbeitung. Weitere zusätzliche Ver- 
gütungen werden innerhalb eines Jahres 
gewährt. Arbeitskleidung wird gestellt. 
Rufen Sie bitte in unserem Gescliäft an 
und vereinbaren Sie eine Unterredung. 

Vi Flasche nur 
Fensterbau 

GmbH. & Co. - Pittlerstraße der beliebte Familieiikanisfer 
Inhalt 2,5 Liter nur DM 

^chuh-^anda Wir stellen ein 
Das Geschäft der guten Schuh-Reparatur 

Fotolaborantiniien 
und junp 

Hilfskräfte 

ohne Haut, ohne Grälen 
125-g-Dose nur DM Wir suchen von Privat und Gemeinden 

ganze Baugebiet, Einzclbauplützc, Häu- 
ser, Hüfe, Geschäfte, Xcker, Wiesen, 
Wälder und Ödland. Kauf- u. Bauinter- 
essenten fordern unsere Hauszeitung an. 
JVILHELM STEPHAN GMBH. Boden-, 
Bau- u. Finanzverkehr. G123 Bad König, 
Bahnhofstraße 24, Telefon 321 und 322 

Poln. 

Schwelnefieisch 
zum Anlernen, 

Erdbeeren 

Maschinenstepper(lnnen) 
für Damenmäntel, auch halbtags, sofort 
gesucht. 

Foto-Gross-Labor 
Langen, Nordendstr. 14 - Tel. 3076 

1957» Beaujolais 
Appellation conlr6l6£ 

Vi Flasche mit Glas DM 
Darmstädter Sraße 19, 1 Treppe Wir suchen 

für den Hochbau 

Reiten, Kutschfahrten 

Wanderungen zu Pferde 

mit norwegischen Fjord - Pferden in 
herrlichen Wäldern zwischen Frank- 
furt/Main und Darmstadt, erstmalig 
im Rhein-Maln-Geblet. 

WALTRAUD KAROW 
Offenthal, Langener Straße 38 

2-Liter-Bastflasche nur DM 

Colif. Pfirsiche 
halbe Frucht '/i Dose nur DM 

für Baustellen in Langen und Umgebung. 
Geboten wird übertarifliche Bezahlung und 
gutes Betriebsklima. 
Off. unt. Nr. 513 a. d. Langener Zeitung. 



Häuser Bauplätze 

Wohnungen 

laufend in Langen und UmgebunR Re- 
Bucht. Für den Verkäufer-Vermieter enl- 

stehen keine Kosten, 

Manfred Naumann Immobilien 
Fcldbergstraßo 7 - Ruf 3237 SonilcranRCbot für tlclmvvcrlicr: 

Elektro - Handbohrmaschinen 
Black & »cckcr, Type 550 D 
Leistung 250 Watt 1750 Upm. 

komplett mit Bohrfutter 0—8 mm. 
Mit voller Werksgarantic! 

an verkelirsreicher Straße (Bundes- 
straße 3), geeignet für Lkw-Groß- 
tankstelle, dringend gesucht. 

Adolph Haueisen 
Haus- und Ilypothekenmakler, 
Hamburg 1. Bergstraße 14 
Telefon: 32 63 79 und 32 63 90 

DARMSTADT 
Rlieinstraße 29—33 - Telefon 7 54 11 

Auch ihre Spareinlagen aus Lastenausgleichsan' 

Sprüchen können Sie in vollem Betrag pramien- 

begünstigt anlegen. 
Wir stellen ei» 

Bauplatz 
in Wixhausen, ca. nOO qm, Neubau-Ge 
biet, angen. ruh. Lage, qm DM 15 — 
zu verkaufen durch: 

1 E-Schweißer 
1 männl. Arb«itskra(t 

BEZIRKSSPÄRKASSE LANGEN 
H. Dressler Immobilien 

Darnistadt, Wenckstr. 32 - Tel. 75601 
Deutsche S<'hvhmaschinen Co. 
Pit!lcrs?li"il3e 

Guterhaltenes 
Behelfsheim 

preisgünstig zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 515 a. d. Lang. Ztg. 

Sie sparen * 

bares Geld an 

Großpackungen! 

„Seibstklebende FuBbodenplatten" 
Belegen Sie Ihre Wohnung selbst mit 
Linoleum oder Kunststoffplatten auf 
jeden Boden ! 
Ma!f^rT5.-f8.30 Uhr. Sa. 8.-12.00 Uhr 
Erbitten Sie Angebot; 

Störmer-Versand 
6079 Sprendlingen, 'W ingertstr. 49 

■nsero Preise 

Neuanfertigung, Aufarbeitung, Chcm, 
Reinigung von 

Wild- u. Nappalederkleidung 

nur beim Spezialisten in fachlichen 
Händen. 

Tisch-Kreissägen 
[IJk» ab DM 19S.SO 
10 Mon R«»en DM 17.-.An?.OM48.-.Of«tiipro*p. 
SusemihI GmbH 
6392 Antpach-Tauiu«, PahnholtlfaB« 

Sarglager 
Ab Fabriklager 

Anzüge, Kammgarn und Trovlra 
78.—, 96,—, 118,—. 148,— 

Einsegnungsanzüge ab 58,— 
ll.-fbergangsmäntel 58,—, 7-!,-- 
II.-Nylon-Mäntel ab 24,50 
D.-Mäntel u. KostOme 74,—, 94,— 124,— 
Mod. Damenkleider 24,—, 39, 48, 

Täglich begeisterte Anerkennungen 
HEUOS-BEKIEIDUNG 

Ffm., Gr. Fricdberger Str. 16-20,1. Etage 
Überführungen 

Suche gegen 
Barzahlung 

Altes Ziun- u. Kupfer- 
geschirr, altes Porzcl- 
langeschirr, Meißen, 
alte Waffen, Säbel, 
Pistolen usw., antike 
Kleinmöbel u. Figuren, 
alte Gemälde u. Radie- 
rungen. 
Off. u. Nr. 494 a. d. LZ 

sucht 
GmbH 

eine tüchtige St©notypistin 

lür den Inlandsverkauf zur Erledigung der Kunden- 
Korrespondenz und der allgemein in einer Verkaufsabteilung 
üblichen Arbeiten. 
Wir bie.en lels.ungsgerechte Bezahlung, ein interessantes und vor allem 
vielseitiges Aufgabengebiet. u ^ , rohalt« 
Bewerbungen mit den üUichen Unterlagen 
Wunsches und des (rühesten Eintrittstermines erbeten an die 
abtellung der 

Fahrrfider 
In allen Preislagen 

Schnttidl^i' 
DorotbMnitr, 8-11 

rbi>p<H-j 
Fabrik für Kunststofferzeugnisse 
Sprendlingen ■■ Frankfurter Straße 135 
Telefon 66555 

Miiaifüfgaie=Hänxje! 

GmbH 
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Des großen Rätsels einfache Lösung 

Die Polizei In Langen und Frankfurt imd der Landrat in Offenbach interessierten sich dafflr 
ginnen soll. Was das für eine Veranstaltung 
ist, das geht eindeutig aus einem Schreiben Als in einer der letzten Ausgaben der LZ 

auf mehreren Seiten die Worte standen; 
„20. April Schneeschmelze" 

zeigte sich das Kuriosum, daß diese Behaup- 
tung weit größere Beachtung bei der Obrigkeit gegen, 
gefunden hatte, als unsere tiefgründigsten Anregungen aus den Reihen unserer Vereme 
korrununalpolitlschen Betrachtungen (ein Fall geben uns Anlaß, die einzelnen Wettkampt 
ausgenommen, aber der gehört nicht hierher). 
Schon bald mußtfen wir erkennen, daß man 
heute vieles tun kann, aber nicht zu jedem 
Datum. Der 20. April ist so eine Sache. Die 
Sciineeschmelze, sonst nicht beachtet, denn 
bei uns sclunelzen noch ganz andere Sachen 
unbemerkt dahin, wurde auf einmal zum hoch- 
aktuellen Politikum, daß unser ganzes demo- 
kratisches Gefüge zu erschüttern schien. So- 
gar Anrufe aus dem Polizeipräsidium in 
Frankfurt und vom Landnat in Offenbach for- 
derten Klarheit, und die war leicht zu schaffen. 

Der Hessische Ski-Verband nämlich hatte, 
In Zusammenarbeit mit der Ski-Gilde Langen, 
diesen Termin für seine „Sthneeschmelze" 
gewälüt, einem großangelegten Unterhaltungs- 
nbend der Skifreunde, die am Samstag, 20. 4., 
um 20 Uhr in der Turnhalle am Jahnplatz be- 

Trelbt ein gefährlicher Schädling in Langen sein Unwesen? 
San-Jos£-Laas soll Obstbestand gefährden 

Ostern iiam mer allerorten, 
mancher könnt' es net erwarten 
un hat vorher — net beklomme — 
paar Dag Urlaub sich genomme. 
Schnell sin Zeugnisse vergesse, 
die wo net besonncrst kesse 
Kinner hawwe abgeliwwert, 
ei, da hat es als gediwwert. 
Ostern ham mer, wie mer wisse, 
wann aacli Eier net geschmis.se, 
so wem se nach alter Sitte 
aagemait, vorn, hinne. mitte. 
Harte un auch mittelweiche 
dun aam jetzt dehaam erreiche, 
hoffentlich sin alle die 
Innedrei noch geiil statt gi'ie. 
O.Stern ham mer so Gedanke, 
kaaner denkt an unser Schranke, 
an so Felerdäge scheene, 
ei, es läßt sich herrlich gähne. 
Anvoitsruh un Osterbutze, 
beides is von großem Nirtze, 
un wann Lämmchen munter springe, 
dut de Has die Eier bringe. 
Ostern ham mer, bunt Palette 
un aa Osterei — ich wette — 
is for jeden da, der gerne 
Eier ißt, un aus de Feme 
grießt de Stumbe Torrn sei Lange 
aach beim Feiern, gar net bange, 
doclrer secht, der aale Kenner: 
„Stadt, wie haste Dich verännert." 
Ostern ham mer Schokolade 
jede Menge, denn im Lade 
is es meiste schon vergriffe, 
un uff Ramsch, da werd gepiffe, 
Neue Hiete, neue Kleider, 
neue Socke un so weiter 
gibt's zu Ostern da zu sehe, 
wann mir Eiersuche gehe. 
Ostern ham mer gute Laune, 
dun net iwwer Neues staune, 
un uns aach debei nix denke, 
wenn se aam kaan Schlips mal schenke. 
Grienes esse — Grienes sehe, 
allesamt ins Griene gehe, 
des sollt alle Leut gefalle, 
die wo an Nadur sich kralle. 
Ostern ham mer dafier Muße, 
un es dun kaa Flämmchen ruße, 
dann is alles still un sauwer, 
sowas nenn ich: Osterzauwer. 
Dut Euch an de „Kätzjen" freue, 
un en Fußmarsch aach net scheue, 
wann de Sauerstoff zu hole, 
sollt mer sich die Schuh besohle. 
Ostern ham mer, Ihr werd denke: 
ei, de Schorsch will uns was schenke, 
ja, so is es, geht Ins Freie, 
dort dut die Gesundheit leije, 
ohne die gab es kaa Feste, 
weder Eier, Has noch Gäste, 
drum erholt Euch gut un strammer 
wo Ihr wollt — denn Ostern ham mer. 
E Schee Osterlest winscht alle seine Leser 

Euer Schorsch vom Vlerröhrbrunne 

Ehrenabend der Stenografen 
Am Samstag, 20. 4., treffen sich die Steno- 

grafen zu ihrem Ehrenabend. Einmal im Johr 
Ist der Tag, an dem verdiente Mitglieder ge- 
ehrt werden, geehrt für besondere Leistungen 
innerhalb der Organisation und ausgezeichnet 
für langjährige Vereinstreue. Auch in diesem 
Jahr können wieder einige Ehrungen für 10- 
jährige Mitgliedschaft vorgenommen werden. 
Daneben erfolgt die Bekanntgabe der Ergeb- ten Landtag. Dabei ergab sich die Gelegenlieit 
nisse des Vereins-Wettschreibens in Kurz- zu einem Gespräch mit dem hessischen Innen- 
schrift und Maschinenschreiben. Die Ausgabe minister Schneider, dem nordhess. Landrat 
der Urkunden und Ehrenpreise für hervor- und MdL August-Franke, sowie verschiedenen 
ragende und sehr gute Arbeiten steht auf dem anderen Abgeordneten, die bereitwillig die 
Programm. Auch werden die Sieger des seit Fitigen der Jungsozialisten beantworteten. Im 
November vergangenen Jahres laufenden Foto- Anschluß daran begab sich die Gruppe zum 
Wettbewerbs an diesem Abend bekanntgege- Plenarsaal, um auf der Zuschauertribüne — 
ben. Zur Unterhaltung wurde die Tanzkapelle der größte Teil der hier bereits Anwesenden 
Wildhardt vorpflichtet. Ein Musical-Duo trägt waren junge Menschen — der für diesen Tag 
zur Ausgestaltung des Abends bei. Vertreter angesetzten Sitzung des Landtags beizuwoh- 
der Nachbarvereine sind zu dem Abend ein- nen. Auf der Tagesordnung standen Probleme 

des Hessischen Ski-Verbandes hervor. In dem 
es u. a. heißt: 

„Die Skisaison 1982/63 geht ihrem Ende ent- 

sieger, in Verbindung mit einer Abschlußfeier, 
zu ehren. 

Mit dieser Veranstaltung soll die einmal be- 
gonnene und dann in Vergessenheit geratene 
Tradition wieder aufgenommen und fortgesetzt 
werden. 

Dieser Abend möchte und will dazu bei- 
tragen, bei Geselligkeit, Tanz und Unterhal- 
tung die auf der Piste geknüpften Verbindun- 
gen zu vertiefen: zum Wohle und zur Förde- 
rung unseres Skilaufes. 

Kein Abend im Smoking — ein Abend in 
Stimmung und Humor." 

Zu dieser Veranstaltung ist jedermann herz- 
lich eingeladen, der einen Abend beschwingter 
Fröhlichkeit erleben will. (Siehe Anzeige) 

So einfach war die Lösung des großen 
Rätsels. 

Nach einem Leserbrief, der uns in diesen 
Tagen erreichte, soll in der Siedlung am Bir- 
kenwaldchen in 4 Hausgärten In der Goethe- 
straße von einem Experten der Schfidiingsbe- 
Icämpfung aus Frankfurt starke Nester der 
San-Jos6-Laus, eine.s überaus gefährlichen 
Schädlings für Obstkulturen, festgestellt 
worden sein. Der Einsender, ein Langener 
Baumpfleger, hält es für unverständlich und 
gewissenlos allen Obstbaumbesitzem in Lan- 
gen gegenüber, daß trotz dieser alarmieren- 
den Feststellung noch keinerlei Maßnahmen 
zur Vernichtung dieses gefährlichen Schäd- 
lings unternommen wurden. Da die San-Jos6- 
Laus, wie unser Gewährsmann behauptet, 
überall auf der Welt, wenn Immer sie fest- 
gestellt wird, die gesamte organisierte Schäd- 
lingsbekämpfung auf den Plan ruft, erscheint 
es ihm begreiflicherweise nicht faßbar, daß 
hier in Langen überhaupt nichts In dieser 
Angelegenheit geschehen soll und — wie auch 
wir feststellen konnten — keiner sich für zu- 
ständig hält. Der Einsender macht sich zum 
Sprecher seiner Kundschaft und zu dem aller 
Gartenbesitzer In Langen. 

Selbst wenn es sich hier um einen über- 
triebenen oder gar blinden Alarm handeln 
sollte (das zu beurteilen fehlt uns, ehrlich ge- 
sagt, die genaue Kenntnis der Zusammen- 
hänge), so hat doch ganz ohne Zweifel der 
Einsender dieser Zuschrift das Recht und 
vielleicht sogar die Pflicht, die Öffentlichkeit 
auf diese Vorgänge aufmerksam zu machen. 
Die Art, wie er das tat, gleicht einem Not- 

schrei, der nicht ungehört verhallen sollte. 
Wir nehmen nicht an, daß Langen so rück- 

ständig oder gar nachlässig ist, um Gefahren 
dieser Art nicht zu erkennen, oder erkennen 
zu wollen, wenn andererseits auch die zahl- 
losen, verwahrlosten Obstbestände im Stadt- 
gebiet alle Möglichkeiten hier offen zu lassen 
scheinen. So nachlässig sollte man aber auf 
keinen Fall sein, daß man untätig zusieht, wie 
ein Gebiet, das ein einziger herrlicher Obst- 
garten sein könnte und es bei anderen wirt- 
schaftlichen Voraussetzungen wahrscheinlich 
auch wäre, völlig verkommt und Brutstätte 
von Schädlingen wird, denen unter Umständen 
nur noch mit der Vernichtung der verseuch- 
ten Bäume selbst beizukommeii ist 

Jahreshauptversammlung 
der Jungen Union 

Am 5. April fand die Jahreshauptversamm- 
lung des Crtsverbandes I.angen dur Jungen 
Union statt. Im Tätigkeitsbericht des Vor- 
standes wurde auf die erfolgreiche politische 
Arbeit im Jahr 1962 hingewiesen. Bo.sonders 
erwähnt wurde der Erfolg der „Berlin- 
Woche", der erfreuliche Mitgliederzuwachs u. 
die Besserung dos Verhältnisses zur CDU. 

Die .lahreshauptver.sammlung bestätigte den 
biiierigen 1. Vorsitzenden Claus Denke ein- 
mütig in 3t;incm Amt. Der weitere Vorstand 
setzt sich wie folgt zusammen: 2. Vorsitzender 
R. Zehfuß, Schriftführer und Kassenwart 
Frl. Helnen, Beisitzer H. Benisch und F. Mül- 
ler. Durch die Verkleinerung des Vorstandes 
wurde die Bedeutung der Mitgliederversamm- 
lung verstärkt. 

Im Hinblick auf die kommenden Kommu- 
nalwahlen will die Junge Union Langen den 
Schwerpunkt ihrer zukünftigen politischen 
Arbeit auf die Probleme ihrer Stadt und des 
Kreises legen. Regelmäßige Informations- 
abende mit den Stadtverordneten und dem 
Stadtrat der CDU, sollen den Mitgliedern der 
Jungen Union auch weiterhin die Möglichkeit 
geben, sich mit den kommunalen Problemen 
und Aufgaben vertraut zu machen. 

* Wer sah verdächtiges Auto? In der 
Walter-Rietig-Straße wurde am Moptag in den 
späten Abendstunden ein Personenauto ge- 
sehen, das Spuren aufwies, die von einem Un- 
fall iierrühren konnten. Da außerdem der 
Fahrer des Wagens unter Alkoholeinfluß 
stand, merkte sich ein Passant das amtliche 
Kennzeichen des Fahrzeugs und verständigte 
die Polizei. Da jedoch das angegebene Kenn- 
zeichen nicht stimmte, sucht die Polizei z. Zt. 
nach weiteren Zeugen, die in dieser Ange- 
legenheit klärende Angaben machen könr.ea 

Aas der Welt des Films 

Die San-Jos£-SchildIaus 
Nach unseren Erkundigungen werden In 

diesen Wochen Bekämpfungsmaßnahmen ge- 
gen die San-Jos6-Schildlaus durchgeführt. 
Jeder BeBall Ist über die Bürgermeisterei beim 
Pfanzenschutzamt anzumelden. Es besteht 
eine Anmeldepflicht des Grundstüokeigen- 
tümers. Die Bekämpfung erfolgt durch ölhal- 
tige Spritzmittel. Die Mittel werden dem Nut- 
zungsberechtigten von amtswegen gestellt, die 
Durchfültfung ist Sache des Nutzungsberech- 
tigten. 

Von der San-Jos6-Schildlaus werden in 
erster Linie Stein- und Kernobst befallen. Die 
Schildläuse sind an dem roten Punkt auf dem 
weißen Schildchen zu erkennen. 

Jungsoziaiisten besuchen Hess. Landtag 
Am Freitag, den 5. April, besuchten die 

Langener Jungsozialisten den Landtag in Wies- 
baden. Der Abgeordnete unseres Wahlkreises, 
Wilhelm Arnoul, hatte dazu eingeladen. Die 
10 Teilnehmer der Fahrt, unter ihnen der 
1. Vorsitzende der SPD, Helmut Langenbach, 
brachen gegen 8 Uhr von Langen auf. Nach 
der Ankunft in Wiesbaden führte Wilhelm Ar- 
noul die Jungsozialistengruppe durch den im 
ehemaligen herzoglichen Schloß untergebrach- 

meinsames Mittagessen eingeitommen. Den 
Abschluß der Fahrt bildete schließlich, nach 
einem kleinen Stadtbummel, der Besuch eines 
Caf6s, zu dem der Gastgeber eingeladen hatte. 
Herrn Wilhelm Arnoul sei hier nochmals für 
seine Mühe und sein Entgegenkommen ge- 
dankt. 

. Um möglichst vielen jungen Menschen aus 
allen Schichten Gelegenheit zu geben, am 
öffentlichen Leben teilzunehmen, planen die 
Jungsozialisten unter anderem, nach der Som- 
merpause eine Sitzung des Bundestags zu be- 
suchen. Einzelheiten werden reciitzeitig in den 
Veranstaltungen bekanntgegeben. 

geladen. Als Veranstaltungsort wurde der 
kleine Saal der Turnhalle gewählt. Der Beginn 
der Veranstaltung wurde auf 20 Uhr festge.- 
setzt. Mitglieder und Lehrgangsteilnehmer sind 
mit ihren Angeiiörigen herzlieh eingeladen. 

der Verbesserung der Wirtschaftsstruktur der 
Zonenrandgebiete, sowie der Prozentsatz des 
an den Bund abzuführenden Gewerbe.-.teuer- 
aufkommens. Nach Beendigung der Sitzung 
wurde in der Gaststätte des Landtags ein ge- 

♦ Flächenbrand auf einem Baugrundstück. 
Das Anzünden von ausgetrockneten Freiflächen 
Ist in Langen zu einer wahren Plage geworden. 
Es vergeht kaum ein Tag, an dem nicht ein 
Flächenbrand gemeldet wird. Am Montag- 
nachmittag geriet im Wohngebiet im Singes 
das ausgedörrte Gras eines Bauplatzes in 
Brand und gefährdete eine in der Nähe 
stehende Garage. Ais die Feuerwehr eintraf, 
hatten beherzte Männer den Brand bereits ge- 
löscht. Das Feuer soll von zwei Buben ange- 
zündet worden sein. 

• Zechpreller festgenommen. In einer Wirt- 
schaft in der Fahrgasse wurde am Montag- 
abend ein Mann aus Frankfurt festgenommen, 
der eine beträchtliche Zeche nicht bezahlen 
konnte und auch keinen Ausweis bei sich 
hatte. Es wurde Strafanzeige wegen Zech- 
prellerei gestellt. 

„Alt-Heidelberg" (UT, Karfreitag). In die- 
sem Bildstreifen liegt der ganze Zauber der 
romantischen Universitätsstadt am Neckar. Er 
ist ausgestattet mit der überschäumenden 
Fröhlichkeit junger, unbeschwerter Menschen 
und trägt als Hauptthema die Gcsciiichte einer 
großen Liebe. 

„Der schwarze Panther von Ratana" (UT; 
ist ein bemerkenswerter Abenteuer-Farbfilm, 
der von dem .,Stahlnetz"-Regisscur Jürgen 
Roland inszeniert wurde. Alle Aufnahmen zu 
diesem Film wurden in Bangkok, der Haupt- 
stadt Thailands, gedreht. Um den Raub eines 
der berühmtesten Edelsteine rankt sich die 
hochdramatische Handlung. 

„Der unheimliche Rächer" (UT-Spütvorstel> 
iung). Ein Film, der den „Western" zugerech- 
net werden muß. Eine Dosis Romantik, wir- 
belnde Pistolen, krachende Flintenschüsse, ein 
„toller Kerl" auf der Jagd nach vei-wegenen 
Pferdedieben sind so etwas wie Handlungs- 
ersatz in diesem aufregenden Ge.achehen 

„Taras Buiba" (LiLi). Dieser Film spielt im 
16. Jahrhundert, als die ukrainischen Kosaken 
die Polen Im Kampf gegen die Türken unter- 
stützten und selbst immer wieder in Konflikte 
mit ihren polnischen Verbündeten verstrickt 
wurden. Taras Bulba, von Yul Brynner dar- 
gestellt, ist der urwüchsige Anführer der Ko- 
saken, dessen Temperament wenig für Frie- 
den.szeiten taugt. 

„Morace 62" (LiLi, Dienstag — Donnerstag). 
Das in diesem Film festgehaltene Problem bil- 
det die Blutrache, die, längst überwunden ge- 
glaubt, für die Beteiligten selbst völlig uner- 
wartet die Korsische Kolonie in Paris in zwei 
sich mit tödlichem Haß verfolgende Gruppen 
spaltet. 

„Der Fluch vom Monte Brave" (LiLi-Spät- 
vorsteliung). Der Film handelt vom aben- 
teuerlichen Erleben zweier junger Amerikaner, 
die sich in Mexico eine Farm gekauft haben, 
von der fortwährend Vieh verschwindet. In 
einer ihnen feindlichen Um%velt müssen die 
beiden Amerikaner ihren ureigenen Kamp', 
bestehen. 

„Achilles" (Lichtburg) ist ein Farb-Großfilm, 
der sich mit gewaltigem Aufwand ein Thema 
aus dem klassischen Altertum gestellt hat. Die 
Helden der griechischen Sage werden in ihm 
lebendig: Hektor, Paris und Achilles, die 
schöne Helena und der ihrem Raub folgende 
Kamp! um Troja, an dem die sieggewohtiten 
Griechen beinahe verbluteten und der schließ- 
lich durch eine List entschieden, mit dem Un- 
tergang der wehrhaften Stadt endet 

„Keine Angst vor großen Tieron" (Licht- 
burg. Dienstag—Donnerstag) ist eine kö.stliche 
Filmknmödie mit Heinz Rühmann in der 
Hauptrolle. Durch Anwendung pfiffiger Hei- 
terkeit wird dem tierischen Ernst mit außer- 
gewöhnlichem Lacherfolg in diesem Film zv 
Leibe gegangen. 

Großer Ostermarkt - Frühlings£est 

IN LANGEN AUF DEM 3UXPLATZ 

vom 14. bis 16. April 1965 und 20. bis 21. April 1965 

Kommen Sehen Staunen 

Großer mo<derner Vergnügungspark mit 
den neuesten und modernsten Fahrge- 
schäften aus USA. 

Jjhel - Trubel - Heiterkeit 

an sämtlichen Tagen. 

Ob groß, ob klein, alle müssen auf dem 
Langener Ostermarkt gewesen sein. 

Dienstag großes Kinderfest mit Freifahr- 
ten und sonstigen Überraschungen. 

Eintritt frei! 
Es laden ein; die Schausteller 
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Sie bezGubern 
durch Ihr Haar! 
Erhalten Sie sich Farbe 
U.Glanz der Jugend durch 

dte mod. Hoorforbenkoimefib 

Ein frohes Osterfest 
wünscht Ihr 

Haoipllege Salon 
Wallslraße 12 

Die GetchUfttxeil am Osteriornttag: 
Ab 7.00 Uhr. 

Meiner verehrten Kundschaft, allen 
Freunden und Bekannten ein recht 

frohes Osterfest 

Sepp Späth und Familie 

RESTE 

In Frühjahrs- und Sommerstoffen 
und anderes mehr 

Vcrkaufritag am Donnerstag, 
dem 18. April 1963, von 9.00—16.00 Chr 
Gaststätte „Frankfurter Hof". LutherpL 

Kein Kaufzwang! Selbstbedienung! 
Verkauf größtenteils nach Gewicht I 

Selbstnäher sparen Geld! 
RESTIA Spezialgeschäft für Reste, 

Grete Fritsch. Marktheidenfeld/Main 

Schone Gesdienk" zum Oslcrfcs» sind 

elegante Lederwaren 

aus dem Hause 

J. K. BACH 

Sie gewinnen Zeit 

und maclien 

sicti's leicliter 
wtnn Si» Ihr« Kraft« 
•Inttlltn. D«fholbt am 
fttan gltich mit Bouipartrt 
In b^uemen Menatsroten 
anfangen. Wohnungsbau* 
pr6ml« bl« 400 DM gibt «f 
auch fOr 1963. Sie werden 
ub«ntitd>t sein» wl« tAn«!l 
ildi Ihr Sporgetd durdi diet# 
staatlidi* Hilf« und dtn Zirtli 
v«nn«hrt. 
Von unMrtn 6auspor«m 
wohnen t^on über 275000 
Im eigenen Heim; liokonnon 
Ihnen bertöligen: Auf WO* 
stenro^ iit^ Verlaßt UiMn 
audi SU sldi heltenlos bc« 
raten durdi 
BezirKsioiffif K « '' ® '» 
Offenbach, WlojonslraO© 11, 
Tel. 84306; Sprectizoi! In lan* 
gen: langonof Volksbank, 
Ecke Bahn» u. Frledflcbstraß«, 
Montag u. Donnerstag nachm. 

((»1« tohchtBxuptrtimr^l 

Wüstenrot 

Aßieö püA dm ßcMen 

WRHl-Smtm 
seit 1792 
b*w«rirt - l»««ohrt 

Samenhaus 

O. Bohnstedt 
Langen, Marienstraße 2 

Realschulzug Wallschule 
Wer sich für die Aufnahme in den Real- 

schuIzuG an Ostern 1963 beworben ha»«-^ 
von den abgebenden Schulen als a) geeignet, 
b) bedingt geeignet erklärt worden. 

Die Gruppe a) gilt ohne weiteres als aufge- 
nommen und erhalt keine besondere Mit- 
teilung. 

Die Gruppe b) hat bereits an einem cm- 
wöchigen Probeunterricht teilgenomrnen. Das 
Ergebnis wurde den Eltern schriftlich mitge- 
teilt. 

Alle Schulanfänger für den R-Zug haben 
sieh am Freilag, dem 19. 4. 1963, um 7.30 Uhr 
in der Wallschule einzufinden, sofern sie nicht 
durch die Schulleilung der Albert-Schweitzer- 
Sehule eine andere Nachricht erhalten haben. 

Die Aufnahme der Schulneulinge findet am 
Freitag, dem 19. 4. 1963, um 10 Uhr in der 
Wallschule statt. 

Langen, den 8. April 1963 
Die Schulleitung; Mann 

m 

Wir suchen : 
für unseren umfangreichen 
und zahlungsfähigen Kundenkreis 
Häuser. Grundstücke • Wohnungen 

Frohne K.G. 
Sctiucliardtslr.lB • EcHe Lul»enstr.| 

Tei.Sa.-Nra6037^ 

^Kopfschmerz 

Nduralaien und Frauensehmerxon 1 

In Apoth. DM 1.60 u. 3.?0 

Rasche Hilfe bringt 

Sonnen- 

Brillen 
Messeneuheiten, preis- 
wert. 

Drogerie 

yyiei^tiet 

Familietianzeigen 
gelangen in jedes 
Hau« durch Ihre 

Langener Zeitung 

Statt Karten! 
DANKSAGUNG 

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnatoe '^ölöUli^'en 
und Schrift, Kranz- und Blumenspenden bejjicm so frühen ploUl^^^^^^^ 
Heimgang meines lieben, guten Mannes und treusorg •» 
Schwiegersohnes, Bruders, Schwagers und Onkels 

Heinridi Friedr. Wilh. Busekist 

sagen wir hiermit unseren tielempfu^^^^^^^^ 

BSrg''schiift,'den Arbcitskamerken für die 

ÄXKÄÄ 
und Alterskollegmnen des Jal^gangs 1908/W für Kra 

Äe rstillin bedenken 
bei ihm waren. 

In stiller Trauer: 
Anna Busekist geb. Heck 
lleiner Busekist (Sohn) 
und alle Angehörigen 

Langen, den 10. April 1963 
Außerhalb 23 (Hochspannung) 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur jwenrt Hausarzt nicht erreichbar) 

12. 4. (Karfreitag) 
Dr. Otto, Bahnstraße 110 / Tel. 2894 

13./14. 4. (1. Feiertag) 
Dr. Gräifenstein, Goethestr. 7, Tel. 2129 

15. 4. (2. Feiertag) 
Frau Dr. G. Harike, Annastr. 2, Tel. 3740 

ZahnärztHdier Soiinlagsdienst 
Nur .n -ringenden Hauszahnar.t 

Notspredistunde 11-12 Uhr am 
12. 4. 1903 

Zahnarzt Dr. Saehrendt, Bahnstraße 81 
14. 4. 1963 

Zahnarzt Stahl, RhelnstraOe 9 
15. 4. 1963 

Zahnarzt Starke, Garten^traße 108 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereltsohaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß. 
In der Woche *om 13. 4. - 19. 4.63 
Elnborn-Apothcke, Bahnstraße 69 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie für 
die vielen Kranz- u. Blumenspenden beim Heimgang unseres 
Ueben Entschlafenen 

Justus Schäfer II. 

sagen wir allen Verwandten, Bekannten und Nachbarn herz- 
lichen Dank. Besonderen Dank Herrn Prediger Walter Röthlg 
für die Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: ' 
Wilhelm SchSfer und Frau 

Ijngcn, HeinrichstraBe 8 

DANKSAGUNG 

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Tdlnahme 
durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden beim He 
gang unserer lieben. Entschlafenen. 

Frau Susanna Kaiser 
geb. Steltz 

""i "pSr 

In stiller Trauer: 
Marg. Keim geb. Kaiser 
Philipp Kaiser und Frau 
sowie Enkel und Urenkel 

Langen, Im April 1963 
Luthersti-aße 31 

wi^trchltcht TjadnicA^^ 
Evangelische Kirche 

Gründonnerstag, 11. April 
18 Uhr: Feierliche Einholung der Glocken 

für die Martin-Luther-Kirche. 
20 Uhr: Abendmahlsgottesdicnst in der 

Stadtkirche (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Joh. 13, 1-15 
Lieder: 421, 246, 160, 217 . 

20 Uhr; Abendmahl.":gotlcsdienst im ue- 
meindehaus (Ffr. Schüfer) 
Predigttext: Jerem. 31, 31-34 
Lieder: 156, 55, 159, 136, 160, 165 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke. 

Karfreitag, 12. April 
9 30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfr. Dr. Ziegler). Im Anschluß die Feier 
des Heiligen Abendsmahls. 
Chordienst: Kirchcnchor (Stadtkirche) 
Predigttext: Lukas 23, 33-48 
Lieder: 60, 63, 65, 401, 62 JoVnna 

•).30 Uhr: Gottesdienst im Gerneindehaus 
" (Pfr. Lauber). Im Anschluß die Feier des 

Heiligen Abendmahls.   
Chordienst: Kinderchor und Kirchenchor 
(Oberlinden), Instrumentalkreis. 
Predigttext: Lukas 23, 33-48 
Lieder: 66, 63, 65 Kein Kindergottesdienst 

15 Uhr: Andacht zurTodesstunde Christi 
Kollekte: Für den Dienst an Israel und 
das Palästinawerk. 

Sonntag, U. April (Heiliges Osterfest) 
9.30 Uhr: Festgottesdienst in der Stadt- 
kirche (Pfarrer Dr. Ziegler). Im Anschluß 
die Feier des Heiligen Abendrnahls. 
Chordienst: Kirchenchor (Stadtklrche) 
Predigttext; Matth. 28, 1—10 

9^0^ Uhr: Festgottesdienst im Gemeindeteus 
(Pfarrer Schüfer). Im Anschluß die Feier 
des Heiligen Abendmahls. 
Predigttext: Matth. 28, 1—10 
Lieder: 80, 76, 136 

»1. «cnd.,b.lt 

Montag, 15. April (2. Ostertag) 
9 30 Uhr: Festgottesdienst m der Stadt- 
kirche (Püarrer Dr. Ziegler) unter Mitwli- 
Kung des Posaunenchors 
Predigttext: Lukas 24, 3fr—49 

Festgottesdienst im Gcmeu^e- 
hLs Pfarrer Schüfer) unter Mitwirkung 
des Kirchenchors (Oberlinden) 
Predigttext: Lukas 24, 36—49 
Lieder: 79, 76, 80» 81 . . j c+^rU 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke. 

Stadtmission Langen 
14. 4.. 17.00 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Kirche Langen 

Beichtgelegenheit: 17.30—19 Uhr u. nach 
Hochamt 

17 Uhr: Schülergottesdienst 
20 Uhr: feierliches Hochamt 
Karfreitag, 12. April - Streng gebotener Fast- 

und Abstinenztag ißon iq Tlhr. 
Beichtgelegenhcit: &-12 X^hr. 16.30-19 VW, 

lliTfre'J^dcr Beichtvater Ist während des 
ganzen Tages anwesend 

15 Uhr: Gedächtnisfeier des Leidens und Stcr 
bcns des Herrn 

SÄiSÄ.. rar. n« 

Fr^der Beichtvater ist anwesend 
20 Uhr: Weihe des Feuers, der Osterkerze und 

des Taufwassers . i 
Anschließend feierliches Ostervigilamt 
Ostersonntag 14. April - Festfeier der Auf- 

« "l« "■ 

8.45 Uhr: feierliches Hochamt mit Predigt 
10 Uhr: Schülergottesdienst mit Predigt 
11 Uhr; Spätmesse mit Predigt 

- 18 Uhr: feierliche Ostcrvesper 
Ostermontag, 15. April 
Beichtgelegenheit: ab 6.45 Uhr bis zum 

Evangelium 
7.30 Uhr: Gemelnschaftsmesse 
8.45 Uhr: Hochamt 

10 Uhr: Schülergottesdienät 
11 Uhr: Spätmesse 
18 Uhr: Ostervespcr 

2 Kirche Jesu Christi 
I der Heiligen der letzten Tage 
I Sonnntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
I 18 Uhr Predigtgottesdicnst 

I Neuapostolische Kirche 
■ Während der Renovierung unserer Kirche, 
I Wiesenstraße 6. finden 
I Karfreitag 9.30 Uhr und Sonntag 9-30 "" 
I Saale des UT-Kinos, Rheinstraße . 2, statt. 
■ Melhodiilengemeinde (Evang. frolklrehe) 
I Ludwig-Erk-Schule, Raum Nr. 12 
I Mittwoch, den 10. April, 20 Uhr, Bibels^ 

I Notruf« ^ 3 
I überfaU,Verkehrsunfall Langen 
■ Feuerwehr L<angen j 
I Rotes Kreuz, (Krankentransport) 

Stadt-Bfloberei, ZimmerstraBe 
BOoher-Ausgabe 

Samstags 14-16 u. mittwochs l'l.SO-^O^ 

hRNGEN' T£l 7889 

Achilles 

DEIl SCMW»RZE 

PAMTHER 

VON RATÄNÄ 

imheiinlichem 

Top.fR^fan<>n gedeihen' besMr 
i Öleßwassfer 

iZesiaitfmt WdhtatlioH 
Langen - Oberlinden 

Telefon 2112. 
S a m .11 a g bis Ostermontag 

Sa. 18.00 u. 20.30, 1. u. 2. 0.sterfeiertag 
16,00. 18.00 und 20.30 

Frohe Ostern 
mit unserem auserle.senen Programm 1 
Bitte geänderte Anfangszeiten beachten! 

Sa. u. Feiertage: 18.00, 20.30 

Donnerstag u. Karfreitag täglich 20.30 
Karfreitag 16.00, 18.00, 20.30 

nie unsterbliche Liebesromanze 
Es spielen die 3 Bongos 

Ea ladet freundlich ein: Familie Then 

&teidel6etQ 

Turnverein 1880 Dreieichenhain e.V. Sabine Siiijen, Christian WoUf 
Ein Farbfilm 

Freigegebon ab 6 Jahren I Ostermontag ab 17.00 Uhr 

Oster-Fcstprogramm 
ab Samstag täglich 20.30 

Sa. 18.00, 20.30, So. 18.00, 2U.30, 
Mo. 18.00, 20.30 

„Stahlnetz" - Regisseur Jürgen Roland 
schuf auf märchenhaftem Schauplatz 

diesBn großen Abenteuer-Krimt ! 

in der Turnhalle mit der Kapelle 
E X C E L S I O K 

Zum goldenen Ring, Langen 

Allen unseren verehrten Güsten wün. 
sehen wir ein frohes Osterfest und 

laden zur 

HHterfiutUwgsmusik 

mit Zanz 

Ein gewaltiger Farbfilm in Großformat 
mit internationaler Besetzung und un- 
gewöhnlich kostspieliger Ausstattung ! 
Ein Farbfilm: Gewaltig, grandios, mit- 
reißend, voll spannender Unterhaltung. 
Das gewaltige Heldenepos der Grie- 
chen! Das Schicksal des größten Hel- 

den des klassischen Altertums. 
Ein Meisterwerk nach Homers liias 

mit; Gor don Mitchell, Jacques Berga- 
rac, Christina Gajoni, Gloria Milland, 
riero LulII u. v. a., sowie ein Riesen- 
aufgebot von weiteren Darstellern und 

Komparsen! 
Freigegeben ab 12 Jahren ! 

WANtMAKEH-BIIAIIDBCTEII 
DUYRQlfE-PlllBYlllfEZ 

liiitl0cke-VI»4Mttnua 
? -i tHRISTINE KAUFMAHW 

MSI'W ..uWiMlSM-«»!!»»«! 
J UlTktnf-M Mirlll IkM pimmiDii. usiuiKcoiii 

am Ostersonntag um 18.00 Uhr recht 
herzlich ein. 

Fam. Herb. Schwager 
TischbestelUmg Langen Gartenstraße B 
erbeten. Güte Küciie - Gepfl. Getränke 

MARIANNE KOCH ■ HEINZ DRACHE 
HORST FRANK Dsrolhee Patltw ■ Bra4 Hwrit 

Ucbina Billl • Cvio Tamberlaiii 
und CHRIS HOWLANO 

Rejlt: Jütien Rislanil l«t: Jikann >il nm m luWIiM 
1*«»: "US lirtktl 

(k rtnsMiM ii miiisciM tu itrii-riiM tmi >■ vertA 

TAI\A8 IlüLUA 
Tony Curtis und Yul Brynner, zwei 
große Darsteller gemeinsam in einem 
Film! Christine Kaufmann in ihrem 
ersten Hollywood-Film! Die großartige 
Verfilmung von Nikolai Gogols welt- 
bekannter Erzählung ! Ein grandioses 
Filmepos mit Stars von Weltklasse! 
Die erregende Geschichte des großen 

Kosakenführers! 
Frei ab 12 Jahren ! 

Sa. u. So., 22.30: Spätvorstcllung! 

Das Geheimnis 

der schwarzen Bande 

mit Randolph Scott, Ruth Roman. 

Stars von Film und Fernsehen in einem 
überwältigenden Farbfilm - Abenteuer ! 

Freigegeben ab 16 Jahren I 

Sa. u. So., 22.30: Spätvorstellung I 
1. u. 2. Feiertag, 16.00: Jugendvorstellg.! Spätvorstellung nur Samstag, 22.30 

u. Jugendvorstellg. 1. u. 2. Feiertag, 16.00 Dienstag bis Donnerstag - Wo. 20.30 Uhr 

Der Fluch von 

Monte BRAVO 

auch die überempfindliche Haut 

KOSMETIK Ein immer junges Filmlust- 
spiel! Ein Erlebnis dank der 
unvergleichlichen Komik Heinz Rüh- 
manns! - Ein Festschmaus der guten 
Laune - eine glanzvolle Komikerparade! 
Mit Heinz Rühmann, IngcbSrg Kürner, 
Gustav Knuth, Maria Paudicr. Erich 
Ponto, Josef Sieber, Ursula Herking, 

Beppo Brem, Ruth Stephan u. v. a. 

Ein CinemaScopefilm aus dem mexikan. 
Urwald. — Kon Kaynard und sein IVunderschim 

mel Tarzaii 
urd ,fcid>nann|^<A9 
DROGERIE 

Wei^nef 
Fahrgasse 

Ab Dienstag, täglich 20.30 
Ein spannender, harter Kriminalfilm 

Frei ab IG Jahren ! 

Räumungsverkauf 
wegen Umbau neue 
Mobcl weit unt. Preis 
zu verkaufen: Schlaf- 
zimmer, Wohnzimmer, 
Küchen, Kleinmöbel, 
Couchtische. 

Dieburger Straße 14 

bei „PatBonen" 
CHARLES AZNAVOUR 

RAYMOND PELLEGRIN 
GIQVANNA RALLI 

JEAN LOUIS IRINTIGNANT 
REGIE ANDRE VERSINI 

VERLEIH SCHORCHT 

am 1. und 2. Osterfeicrtag Langen (Hessen) - Vor der Hohe 4 

OSTERSONNTAG 

Tanz und Kabarett 

Unseren werten Gästen und Kunden 
wünschen wir INSERATE 

bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

ein frohes OSTERFEST 

Familie Georg Jacoby 
Herzliche Ostergrvße Allen Freunden und Bekannten 

Erstmolig in langen. Samstag, den 20. April in der 
Turnhalle des Turnvereins Langen 

üans.- und ^nietkaCtun^Ja&ead 

unter dem Motto 

und Pfingsten 

vom Teppich-Speziallager mit der Groß- 
stadtauswahl in Sprendlingen - Nord 
einen neuen Teppich. Bitte helfen Sie 
mit, daß wir weiterhin unsere Spitv:en- 
qualitäten so billig wie möglich anbieten 
Icönnen, indem Sie auch Ihre Bekannten 
auf unsere Annoncen hinweisen. 
Ca. 200 Teppiche, Brücken u. Läufern are 
zur Besichtigung - Fachberatung - Vor- 
führung im Haus - I.agerpreise. 

INDUSTRIE-MUSTER-ZENTRALE 
Busstelle Sprendlg.-Nord um die Ecke, 
Karlstralie 10, i.H. Teppich-GroOhandlg. 

H. W. AHLERT 
Besuch mögl. Freitag und Sonnabend 

oder täglich nachmittags 

TURNVEREIN 1863 LANGEN EV 

SCHNEE-SCHMELZE 
Ostersonntag, den 14. April 1963 

Es spielt die vom Kostümfest des ACL be- 
kannte Kapelle 1e?£ÜiheüMet-'Gaii&-&un&(!^ 

Zünftige Einlagen, und andere Überraschungen. 
mit dem 

Tanz- und Schauoirchester 

Horst Schmidt, Dannstadt 

Alaendicosse 4,00 DM 
Beginn 20.00 Uhr 

Eintritt im Vorverlcouf 3,00 DM 
Soalöfhiung 19.30 Uhr Sämtliche 

Handelfdünger 
auf Lager, Bestellungen werden prompt 
ausgeführt. 

Vorverkautsstellan; 
J.K. BACH, Fahrgast - RElSEaURO BECKER, Pavillon 
KARL KLEPPER, aohnstraea IIS 
Ski-Gilde Langen Hess. Ski-Veiband Bei. 1 

Ausikhtw Veran»l«»t»r 
Anfang 20.00 Uhr Eintritt DM 2,S0 



Größeres teilmöbl. 
Zimmer 

dringend gesucht. 
Off. u. Nr. 50ß a. d. LZ 

250er Triumph 
la Zustand, z. verkauf. 

Neckarstraße 62 

Wir erötfnen unter Männorchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

MnrKoii Fieitaß, !l.30, 
■ ChmiRsstiiiule 

i. Vercinslnkal „Wcin- 
gold".    

Wir heiraten 

Wetnef + ^etliniie WefHet 
geb. Hannerspiirfer 

Langen, den 17. April 1963 

, , . . n„ M Wilhelmstraße 5 Nordendstraße 33 

TAGESCAFE 
Möbl. Zimmer 

an berufstätige junge 
Dame ab 1. 5. 1963 zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 507 a. d. LZ 

am 1. Ojter-Felerlag Ford MI 7 
Garagenwag., TÜ, ver- 
ftcuert u. versichert, z 
verkaufen. 

SteubenstralJe 98 

Farn. Goißendörfer 
Im SInges 20 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

Bahnhofsnähe, z. ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 509 a. d. LZ 

NSU Lambretta 
zu verkaufen. DM 125. 

Anemonenweg 103 
(Oberlinden) yUetHet "VttHidewskt 

Zfudet "Vanielewski 
geb. Block 

Möbl. Zimmer 
zum 1. 5. gesucht. 
Off. u. Nr. 496 a. d. LZ 

Renault Dauphine 
2farbig, Bauj. 60, neu 
bereift, TÜ bi- Ende 64 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 514 a. d. LZ 

Siinntag. 14. April G3, 
Veibandsspiel in Hun- 
fcld gegen SV Hünfeld. 
Abtahrl wird in der 
Ver.'jammlg. bekannt- 
gegeben. 

Montag, den 15. April 1963, um 15.0( 
Albertus-Magnus-Kirche zu Langen. 

Kirchliche Trauung 
in der Sankt 

Alt. Ehepaar, ruhige 
Mieter, sucht schnell- 
stens 

2 Zimm. u. Küche 
Off. u. Nr. ROI a. d. LZ 

Opel Kapitän 
Bauj. 58, preiswert zu 
verkaufen. 
Off. u. Nr. 505 a. d. LZ 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

fl. Wasser, an nur so- 
lid. Herrn zu vermiet, 

Leder-Herth 
I (neben Rathaus) 

langen 
VVerncrpUl* 
(ntbcn iler n<«fn Toll) 

Junger Beamter sucht 
ab sofort 

möbl. Zimmer 
mit Frühstück i. Raum 

[Langen. Angebote mit 
Preisarigabe erbet, an: 

Jürgen Brandau, 
Fulda, Ahornweg 27 

NEUERÖFFNUNG 

Kachelofen - Luftheizungen, 
Kamine, Plattenverlegung- 

Reparaturen 

Günter Macher 
Ofenbauermeister 

Langen, Straße der deutschen Einheit 
Tel. 3598 (ab 19.00 Uhr) 

ChiM V0e4 

Ve^etet 
Dipl.-Chem. 

An einz. Person oder 
älteres Ehepaar 

2 Zimmer 
Kochnische, Bad, in 
Erzhausen zu vermiet. 
Beteiligung an d. Aus- 
baukosten als Mietan- 
rechnung. Autoabstell- 
möglichkeit im Hause. 
Off. u. Nr. 492 a. d. LZ 

Langen, Ostern 1963 

Gabelsbergerstraße 5 

Wer übernimmt es, ein 
älter. GartcnhSuschcn, 
3 X 4 m, abzureißen 
gegen Ubernahnfie des 
Bauholzes als Brenn- 
holz? 
Off. u. Nr. 518 a. d. LZ 

Opel Rekord 
fabrikneu, Mod. 62.'63, 
zu stark zurückgesetzt. 
Preis. 

Aulohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Tel. 3853 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

günstig zu verkaufen. 
Vollhardt, 
Südl. Ringstraße a-1 

OÜISGSUPM 
langen 

Simntag, 21. April 1963 
Wanderung 

Darmstadt — Lichten- 
berg. Abf. mit Omni- 
bus ab Arbeitsamt um 
7.15 Uhr. Fahrpreis 
DM 3,75 Anmeldung 
bis Mittwoch, 17. .^pril 
bei H. Heim. Leukerts- 
woc 28. Frisch auf! 

Stielt yOehnet IZeHttte &teU Suche 
1 Zimm. u. Küche 

auch Altbau, evtl. östl. 
B 3, f. ält. ruh. Dame. 

Kurz, Ffm., 
Darmstädt. Ldstr. 75/79 

1. Osterfeicrtag 1963 Moderner 
Kinderwagen 

Modell 62, z. verki 
Wolfsgartenstr. 2 

Fichten- 
Ballenpflanzen 

zu verkaufen. 
Jakobi, 
Forsthaus am Linden 
Telefon 3857 

Langen, Langestraße 23 Opel Rekord 
1. 5 Liter, Vorführwag., 
3000 km, hawaiiblau, 
mit Garantie, DM 5700. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Tel. 3853 

Einfamilienhaus 
Neubau, Bungalowstil, 
beste Wohnlage, 7 Zi., 
2 Bäder, 2 Küchen, öl- 
zentralheizg, Heißwas- 
serversorgung, Garage, 
ca. 400 qm Garten, ge- 
gen Mietvorauszahlung 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 522 a. d. LZ 

Kinderwagen 
mit Sportwagen-Ein- 
satz zu verkaufen. 

Helfmann. Karlstr. 10 

Ihre Verlobung geben bekannt 

JfMtfaiitt /Zniiff * &tofst %o(h 

Ostern 1963 

Obst- u. Gartenbau- 
Verein Langen 

Die Meldungen f. den 
Vereinsausflug 

nach Geisenheim am 
5, Mai können ab sof. 
schon gebucht werden 
bei Herrn Georg Lang, 
Wiesgäßchen 3 (Fahr- 
preis 6,— DM). 

Wilh. Helfmann 
Mühlstraße 30 

Kostüm 
grau, Größe 44, 

Kindersportwagen 
Fahrradkörbchen 

preiswert abzugeben. 
Uhlandstraße 21 L 

Opel Caravan 
Modell 62/63, zu stark 
zurückgesetzt. Preis. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Tel. 3853 

Guterhaltener 
Kindersportwagen 

zu verkaufen. 
Marienstraße 13 p. 

Sprendlingen 
Mittelstraße 11 Langen 

Bahnstraße 110 Bauplatz 
z. verkauf., ca. 600 qm, 
in guter Lage, Nähe 
Steinberg, Straße aus- 
gebaut, qm DM 40,—. 
Off. u. Nr. 498 a. d. LZ 

Briefmarken- 
sammlung 

eventuell aus Nachlaß 
Deutschland u. Kolo- 
nien, europ. Staaten, 
sucht Privatmann. 

Wittek. 
Bad Homburg v.d.H., 
Brüningstraße 36 

Sehr gut erhaltener 
Kindersportwagen 

zu verkaufen. 
Bischoff, 
Neckarstraße 61 

Wer übernimmt es, 
1400 am Wiese, m. Gar- 
tenfräse umzuarbeiten? 
Oft. u. Nr. 517 a. d. LZ 

1 alte 
Standuhr 

sowie 1 Regulator (alt) 
oder Wanduhr (auch 
reparaturfähige) zu 
kaufen gesucht. 

Goethestr. 72 p. lks. 
Wer sucht 

Nebenverdienst 
mit eigenem PKW? 
Off. u. Nr. 510 a. d. LZ 

Guterhaltener 
Handwagen, 
Kindertisch und 
Stiihlchen 

preiswert abzugeben. 
Hohnel, 
Wilh.-Busch-Str. 7 

Zuverlässige, jüngere Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg Ostcrfcier 

Unsere diesjähr. Oster- 
feier findet, wie üblich, 
am 1. Osterfsiertag 
Sonntag, 14. April 1963, 
nachmittags 14.30 Uhr, 
im Saal unseres Ver- 
einslok. Gasth. „Zum 
Lämmchen" statt. Alle 
Kleinen u Großen sind 
hierzu herzlich emge- 
laden. — Wir bitten, 
pünktlich zu sein und 
die Teilnehmerkarte 
nicht zu vergessen. 

Der Vorstand 

zur Pflege von Praxis- 
räumen und Haushalt 
gesucht. 

Dr. Greifenslein 
Goethestraße 7 

Wiese 
in Egelsbach, wenn 
mögl., zwisch. Langen 
u, Egelsbach zu pacht. 
gesucht. 
Oft. u. Nr. 516 a. d. LZ 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Erika Schnell 

Wäscheschleuder 
ganz neu, zu verkauf, 
abends nach 18 Uhr. 

Prinz, b. Künstler, 
Langen, Trittstr. 7 

Ihre 
Verlobung 

geben 
bekannt 

Saubere, ehrliche 
Küchenhilfe 

für abends in Dauer- 
I Stellung gesucht. 

Gasthaus Luthereiche 
Lutherplatz, Tel. 3634 

Wiesengrundstück 
ca. 700 qm, Parz. „Am 
neuen Bach", pro qm 
8,— DM, zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 520 a. d. LZ 

Küchenherd 
mit Elektrobackrohr, 
guterhalten, gratis .ab- 
zugeben. 

Dr. Pohl, 
Vor der Höhe 40 

Langen, Frankfurter Str. 32 

Suche f. meine Tochter 
Lehrstelle 
als Friseuse 

[in Langen od. Sprend- 
lingen. 
Oft. u. Nr. 511 a. d. LZ 

Zu verpachten: 400 qm 
Gartenland 

im „Neurott". 
A. Mühlbach, 
Langen, Annastr. 34 

Bcr-Kredite 
für Jedermann! 
0,4 "/o Zinsen pro Mon. 

KRANZ SCIILAUD 
Langen, Bahn.str. 38 

Ge.'ichäftszeit: Montag 
bis Freitag V. 17-19 Uhr 

'Ältere Küche 
Bett und 3 Stühle 
billig abzugeben. 

Egelsbach, 
Wolfsgartenstr. 

vom 16. bis 20. 4. 1963 

keine Sprechstunde Suche 
Ackergelände 

am Appenröder Weg z. 
kaufen. 
Off. u. Nr. 519 a. d. LZ 

Wer übernimmt 
Gartenarbeit 

und freitags od. sams- 
tags Straßenreinigen l 

I R. Rodehau, 
Friedrichstraße 18 

Gebrauchtes 
Bauholz 

2 Jahre alt, 0 10/14, 
lfd. Meter 2,20 DM, zu 
verkaufen. 

Langen, Karlstr. 15 

Gebi-auchtes 
Dam«n- und 
Herrenlahrrad 

z. kauf, gesucht. Preis- 
1 angebote u. Nr. 508 LZ 

Schama 
bzw. Spottdros.scl, evtl. 
mit Käfig zu kaufen 
gesucht. 

W. Wilisch, 
Pittlerstraße 3 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Gisela Sdamidl * Helmut Boos 

14. April 1963 

Wiese 
an d. Geheck, 1094 qm, 
gegen bar zu verkauf, 
Preisangebote unter 
Nr. 503 an die LZ 

Kinderliebe Frau 
halbtags oder ganztags 
zur Betreuung von ^ 
kteinen Mädchen ges. 
Off. unt. Nr. 500 oder 
Tel. Langen 3R74 

Langen, Bahnstraße 45 

Oster - Samstag 

keine Spredistunde 

Blauer 
Wellensittich 

entflogen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

Köbres, 
Odenwaldstraße 40 

Neckarstr. 85 Wilhelmsti". 83 
im Loh zu verkaufen. 
Ott. u. Nr. 512 a. d. LZ 
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DIE WOCHE 

In Düsseldorf 
hat sich im Auftrag des nordrhein-west- 
läiischcn Arbeits- und Sozialministermms 
Rogieiungsdirektor Peter Lauscher in semer 
Eigen.schatt als Landesschlichter in die Tarif- 
verhandlungen zwischen der IG Metall und 
der Metallindustrie eingeschaltet,' um das 
festgefahrene Tarifgespräch wieder in Gang 
zu bringen. Am Dienstag appellierte er noch- 
mals an die Tarifpartner in der Metalhndu- 
stric, noch einmal zu Besprechungen zusam- 
menzukommen, zu denen die IG Metall si<J 
am Mittwoch auch entschied. Dies geschah, 
nachdem die IG-Metall für Nordrhein-West- 
falcn bereits eine Urabstimmung festgesetzt 
halte, die am 24. April stattfinden und in der 
die gewerkschaftlich organisierten Arbeit- 
nehmer der Metallindustrie darüber entschei- 
den sollten, ob sie die von der Gewerkschaft 
geforderte achtprozentige Lohnerhöhung not- 
falls auch durch einen Streik erzwingen wol- 
len Bundesarbeitsminister Blank hatte kurz 
vorher erklärt, daß er eine achtpro.zentige 
Lohnerhöhung in der Metallindustrie für die 
1,8 Millionen Arbeiter und Angestellte in 
Nordrhein-Westfalen für untragbar halte. Er 
meinte dazu; in diesem Jahr werde die Pro- 
duktivität der Industrie um etwa 4",'o steigen. 
Jede Lohnerhöhung über diesen Satz hin- 
aus müsse sich daher in Form von Geldent- 
wertung auswirken. Auch die Arbeitgeber in 
der Metallindustrie des Landes versuchten, 
der Forderung der Gewerkschaft mit Ver- 
nunftsgründen zu begegnen und rechneten 
vor, daß die Forderung der Gewerkschaft 
einen Mehraufwand von 2,9 Milliarden im 
Jahr bedeute. Brenner und die IG-Metall 
blieben diesen Erklärungen gegenüber jedoch 
ungerührt und betonten von neuem, ihre For- 
derung notfalls auch mit einem Streik durch- 
zusetzen. 

Wie anders in BerUn 
jenseits der Mauer. 

Ljort gehen die Sorgen der Arbeiter andere 
Wege. Für sie geht es nicht um ein paar Mark 
mehr, sondern um die Ablehnung rücksichts- 
loser Ausbeutung. In Ost-Berlin erklarte das 
SED-Politbüromitglied Erich Honccker auf 
einer Tagung des SED-Zentralkomitees, die 
Arbeiter und Werksleiter in verschiedenen 
Betrieben hätten gefordert, die Ziele des 
Volkswirtschaftsplanes entsprechend der 
durch den strengen Winter entstandenen 
Planrückstände herabzusetzen. Sogar einige 
Wirtschaftsfunktionäre sollen sich gegen die 
Anweisung gesträubt haben, in kürzester -Zeit 
die Planrückstände aufzuholen. Honecker, der 
diese „verwerfliche" Haltung entsprechend 
geißelte, erklärte dazu, das SED-Politbüro 
habe alle Parteiorganisationen angewiesen, 
mit aller Entschiedenheit den Kampf zur 
Aufholung der Planrüekstände zu führen. 
Ganz besonders gelte dies für exportwichtige 
Industriezweige, die Investitionsvorhaben, die 
Grundstoffindustrie und das Bauwesen. Um 
dies zu erreichen, soll in allen wichtigen Be- 
trieben die „politische Führungstätigkeit" 
der SED gesteigert werden. 

Im Arbeiter- und Bauernstaat gibt es aber 
keinen Streik. Dort wird der Arbeiter ja auch 
nicht ausgebeutet, denn es ist sein Staat, für 
den er arbeitet und opfert. 

In Bonn 
ist noch immer Thema Nr. 1 die Kanz,...- 
Nachfolge. Bundeskanzler Adenauer ist in 
seinem Urlaubsort Cadenabbia allem An- 
schein nach nicht dazu bereit, der Nominie- 
rung seines Vizekanzlers und Bundeswlrt- 
Echaftsministers, Prof. Ludwig Erhard, zum 
Nachfolgek.mdidaten zuzustimmen. CDU'CSU- 
Fraktion.svorsitzender im Bundestag, von 
Brentano, ist während der Ostertage zweimal 
beim Bundeskanzler in Cadenabbia aufge- 
taucht, um in mehrstündigen Gesprächen 
diese Frage zu ventilieren. Er steht in seiner 
Mission vor keiner leichten Aufgabe, umso- 
mehr als seine eigene Chancen, Kanzler zu 
werden, in den letzten Tagen erheblich ge- 
stiegen sind. Noch ist nicht ersichtlich, auf 
welchen Kandidaten die wirkliche Gunst des 
..Alten" eigentlich liegt. Bundesaußenminister 
Schröder, für den der Kanzler eine gewisse 
Schwäche zu haben schien, hat erlwblich an 
der realen Möglichkeit, Kanzler zu werden, 
eingebüßt, da er — wie sich in diesen Tagen 
eindeutig herausstellte, auf keinen Fall von 
der CSU akzeptiert werden wird, selbst wenn 
es darüber zu einer Spaltung im christlichen 
I.ager kommen sollte. 

So geht das Rätselraten um die Kanzler- 
nachfolge also weiter. Die SPD hat die christ- 
lichen Parteien daran erinnert, daß sie nicht 
;tllein den neuen Kanzler bestimmen kön- 
nen, da ■ dieser auf Vorschlag des Bundeg- 
piiisidrnlen vom Bundestag gewählt werde. 

Man wird also einen Kandidaten finden müs- 
sen, der, wenn er schon gegen den Willen der 
SPD durchgebracht werden soll, wenigstens 
die Zustimmung der CDU/CSU und der FDP ^ 
hat und der zugleich auch für die kommende ^ 
Wahl zum Bundestag eine gewisse Anzie- 
hungskraft auf die Wähler garantiert. Dieser 
Mann aber könnte — die die Dinge zur Zeit 
stehen — eigentlich nur Erhard oder aber 
Gerstenmeier heißen, dessen Anhängerschaft 
im Bundestag weit größer ist als allgemein 
bekannt sein dürfte. 

In Kairo 
feierte man mit großem Jubel die Geburt der 
neuen Vereinigten Arabischen Republik (VAR) 
zwischen Ägypten, Syrien und dem Irak, die 
am Mittwoch mit der Unterzeichnung des 
Vertrags über den Zusammenschluß dieser 
Länder vollzogen wurde. Mit diesem Vertrag, 
den für Ägypten Staatspräsident Nasser, für 
Syrien Generalleutnant Tassi und für den 
Irak Ministerpräsident El Bakr unterzeich- 
nete, wird die Bundesregierung in Kairo nun 
für die Außenpolitik, die Finanzen, die Wirt- 

schaft und die Verteidigung der drei Länder, 
die zusammen 37 Millionen Einwohner haben, 
verantwortlich sein. Etwa Mitte September 
soll die Volksabstimmung und die Wahl des 
Bundespräsidenten erfolgen. Geplant ist da- 
bei die Bildung eines Unterhauses, dessen 
Mitglieder proportional zu der Bevölkerung 
der einzelnen Landesteile gewählt werden 
und einen „Bundesrat" mit paritätischer Be- 
setzbng der drei Landesteile, etwa so, wie das 
auch in der Bundesrepublik Deutschland ge- 
regelt ist. Der unitarische Charakter dieses 
Zusammenschlusses kommt darin zum Aus- 
druck, daß Bundesrecht vor Landesrecht ran- 
gieren soll. In dem vorliegenden Entwurf der 
Verfassung wird die Freiheit der Rede, der 
Versammlung und der Religion garantiert. 
Doch ist der Islam als Staatsreligion vorge- 
sehen. Man braucht nicht allzuviel Fantasie 
zu entwickeln, um zu erkennen, daß vor 
allem die Frontstellung der Araber gegen- 
über Israel diesen Zusammenschluß letztlich 
begründet hat. Das ist zugleich auch die in- 
ternationale Belastung, die von diesem Bünd- 
nis ausgeht. 

Privatisierung greift nach Mammuthäusern 

Wohnbaugesellschaften unter der Lupe — 250 000 neue Wohnungsbesitier ? 
Bundeswohnungsbauminlster Lücke wird in den nächsten Tagen mit Abgeordneten des 
Bundestages über die Möglichkeiten der Privatisierung von Sozialwohnungen beraten. Die 
Anregung des CDU-Abgeordneten Dr. Lud», der dieses beliebte Thema vor kurzem aufge- 
griffen hat, fand große Resonanz bei privatisierungsfreudigen Politikern und erwartungs- 
frohen Käufern. Es fehlt aber auch nicht an warnenden Stimmen. Jnristische, wirtschaft- 
liche und technische Schwierigkeiten müssen überwunden werden, bevor der großzügige 
Verkauf von Sozialwohnungen beginnen kann. 
Auf 2,3 Millionen Wohnungseinheiten wird 

der augenblickliche Besitz der gemeinnützi- 
genWohnungsbauunternehmen in der Bundes- 
republik zur Zeit berechnet. 32 Milliarden 
DM an öffentlichen Darlehen wurden seit der 
Währungsreform für ihre Errichtung ausge- 
geben, und 42 Prozent des gesamten Bestan- 
des gehören der öffentlichen Hand des Bun- 
des, der Länder und der Gemeinden. Allein 
750 000 dieser Wohnungen sind Genossen- 
schaftsbesitz und damit nach Ansicht der 
Fachleute von jeder Privatisierung ausgenom- 
men, weil die „Genossen" bereits Mitbesitzer 
sind. Theoretisch bleiben damit für eine Pri- 
vatisierung nur 1,55 Millionen Wohnungen 
übrig — immerhin noch genug, um das Hferz 
der Eigentumspolitiker höher schlagen zu las- 
sen und ihren Privatisierungseifer zu beflü- 
geln. 

Anonym oder privat? 
Die Entflechtung <les großen anonymen 

Wohnungsbesitzes, der sich dank staatlicher 
Förderungsmaßnahmen und steuerlicher Vor- 
teile in der Hand weniger Mammutsgesell- 
schaften angesammelt hat, bleibt trotzdem 
eine dankensv/erte Aufgabe. Allerdings soll- 
ten die Schwierigkeiten nicht unterschätzt 
werden. Wohnbauunternehmen haben privat- 
rechtlichen Charakter, die Unantastbarkeit 
ihres Eigentums ist im Grundgesetz garan- 
tiert. Daraus ergeben sich rechtliche Beden- 
ken, möglicherweise sogar ein Verfassungs- 
streit über die Frage, ob der Gesetzgeber 
nachträglich die Träger des .sozialen Woh- 
nungsbaus verpflichten kann, wesentliche 
Teile ihres Besitzes zum Kauf anzubieten. 
Nicht minder groß sind die technischen Be- 
denken. Die meist in Mielblocks zusammen- 
gefaßten Sozialwohnungen sind nicht nach 
dem Gesichtspunkt der Aufteilbarkeit ent- 
worfen worden. Es dürfte nicht leicht sein, 
Häuser zu privatisieren, an deren Haustür 
64 verschiedene Namen verzeichnet sind, die 
eine gemeinsame Zeijtralheizung, möglicher- 

weise sogar eine Fernheizung, eine gemein- 
same Wasserversorgung, vielfach dünne 
Wände und enge Räume haben. 

Staat schafft Anreize 
Aber über diese Art von Bedenken kann 

nur die Praxis entscheiden. Die privatisie- 
rungsfreudigen Bundestagsabgeordneten in 
Bonn jedenfalls beabsichtigen, Anreize für 
beide Seiten zu schaffen, die gegenwärtigen 
und die künftigen Besitzer. Wer solche Woh- 
ungen als Familienheim erwirbt, soll frei von 
Gebühren und der Grunderwerbsteuer sein. 
Bei vorzeitiger Rückzahlung der öffentlichen 
Darlehen sollen bis zu 65 Prozent der Hypo- 
thekenschuld erlassen werden. Und schließ- 
lich sollen auch die Buchgewinne der Woh- 
nungsunternehmungen, die aus den Erlösen 
des Verkaufs herrühren, steuerlich begünstigt 
werden, wenn die eingenommenen Gelder 
wieder im Wohnungsbau angelegt werden. 

Der Bund zuerst 
Immerhin glaubt man in Bonn, daß minde- 

stens 150 000, wahrscheinlich sogar 250 0000 
dieser Sozialwohnungen ..privatisierungsreif" 
sind. Der Bund der Großbesitzer soll nicht 
ausgenommen sein. CDU MdB Luda meint 
sogar, die Mietwohnungen des Bund.is, die 
insgesamt einen Wert von 1,2 Milliarden DM 
darstellen, sollten als Versuchsobjekt für die 
nachfolgenden Verkäufe dienen. Im Bonner 
Wohnungsbauministerium ist man skeptisch: 
Es handelt sich meist um Dienstwohnungen 
für Beamte und Soldaten, die häufig versetzt 
werden und deshalb wenig Interesse an einem 
Erwerb ihrer Mietwohnungen haben könnten. 
Außerdem, so meint man, bestehe die Gefahr, 
daß diese Wohnungen schon in der nächsten 
Generation „dienstentfremdet" werden. Aber 
solche Einwände schließen nicht aus. daß mit 
Sicherheit noch in dieser Legislaturperiode 
eine neue Privatisierungsaktion anrollt, die 
anders als die Volksaktien ein Eigentum ganz 
persönlicher Art verspricht. 

Bidault bleibt In Brasilien. Der frühere 
französische Ministerpräsident Bidault, Vor- 
sitzender des Widerstandsrates gegen de 
Gaulle, ist von Rio de Janeiro nach Belo 
Horizonte abgereist, wo er während seines 
Exils in Brasilien wohnen wird. 

USA: Weitere Preiserhöhungen in der Stahl- 
industrie. Ungeachtet des "Appells von Präsi- 
dent Kennedy ist es in der amerikanischen 
Stahlindustrie zu weiteren entscheidenden 
Preiserhöhungen gekommen. Als fünfte und 
sechste Firma gaben die Armco Steel Corpo- 
ration und die US Steel Corporation, der 
größte Stahlerzeuger der USA, eine Erhöhung 
ihrer Preise bekannt. 

US-Botschafter Dowling verlUBt Bonn. Der 
bisherige amerikanische Bot.schafter in Bonn, 
Dowling, der aus dem diplomatischen Dienst 
ausscheidet, wird voraussichtlich schon in der 
kommenden V/oche in die Vereinigten Staa- 
ten zurückkehren. Der neue US-Botschafter 
in Bonn, McGhee, wird sein Amt bereits im 
Mai antreten. 

Starker Osterbesuch in Ost-Berlin Das 
Osterfest wurde in Berlin zu einer überwäl- 
tigenden Demonstration deutschen Zusam- 
mengehörigkeitsgefühls über alle Grenzen 
hinweg. Trotz langer Wartezeiten auf über- 
füllten Straßen fuhren Tausende Bundesbür- 
ger nach Ost-Berlin, um Verwandte und 
Freunde wiederzusehen. 

Geheimnisverrat in England. Über Ostern 
wurde wieder ein Geheimnisverrat in Eng- 
land bekannt. Unbekannte, die sich „Spione 
für den Frieden" nennen, haben unter den 
Protestmarschgruppen der Atomwaffengeg- 
ner, die nach Aldermaston unterwegs waren. 
Tausende von Exemplaren einer Flugschrift 
mit amtlichen Geheimdokumenten verteilt. 
75 Demonstranten wurden festgenommen. 

Wegen Wirtschaft»-Vergehen hingerichtet. 
Acht sowjetische Textilarbeiter sind im Ge- 
biet von Lemberg in der westlichen Ukraine 
wegen Wirtschaftsvergehen hingerichtet wor- 
den. Sie sollen zwei Millionen Rubel unter- 
schlagen haben. 

Äln begehrtes „Fotomodell" ist diese Polliel- 
rehilfln aus ZOrldi, wenn sie den Kommando- 

pasten Ihrer »Verkehrskamel" erklimmt. 

Das erste britische Atom-U-Boot wurde am 
Mittwoch in Dienst gestellt: Pie 3500 Tonnen 
große „Dreadnought" wurde in Barrow-in- 
Furness ihrer Bestimmung übergeben. Das 
Schiff ist ein Jagd-U-Boot und mit Torpedo» 
bewaffnet. Es ist schneller und sicherer als 
die amerikanischen atomangetriebenen Unter- 
seeboote. 

Um Bonner Teilnahme an NATO -Atom- 
streitmacht. In Bonn begannen am Mittwoch 
zweitägige Beratungen zwischen amerikani- 
schen und deutschen Experten über tech- 
nische, militärische und finanzielle Probleme 
für den Aufbau einer multilateralen NATO- 
Atomstreitmacht. 

Kommt Kennedy nach Frankfurt? Aus 
Bonn kommt die Nachricht, daß US-Präsi- 
dent Kennedy auf seinem geplanten Deutsch- 
landbesuch möglicherweise auch Frankfurt 
am Main, Heidelberg oder München besuchen 
wird. Unter Umständen könnte der US-Präsi- 
dent auch eine Ansprache — etwa in der 
Frankfurter Paulskirche — halten. 
Lohnerhöhung in der Chemie-Industrie. Für 
die 75 0(Ki Arbeiter und Angestellten der che- 
mischen Industrie in Hessen Ist in der Nacht 
zum Mittwoch in Wiesbaden zwischen der 
Gewerkschaft Chemie, Papier, Keramik und 
dem Arbeitgeberverband der Chemischen In- 
dustrie ein neuer Tarifvertrag auf 18 Monate 
vereinbart worden. Danach erhalten die Ar- 
beiter und Angestellten rückwirkend vom 
1. Januar 1963 an 7,6 bis 7,7 Prozent mehr 
Lohn. Voin 1. Januar 1964 an ist eine weitere 
Erhöhung um zehn bis elf Pfennig (3,9 Pro- 
zent) vorgesehen. 

Treffen Brandt — de Gaulle. Der Regie- 
rende Bürgermeister von Berlin, Willy Brandt, 
wird am kommenden Mittwoch in Paris mit 
Staatspräsident de Gaulle zusammentreffen. 

Flucht im Schützenpanier. Am Mittwoch- 
abend brach in einem Schützenpanzerwagen 
ein Angehöriger der Volksarmee durch die 
Sperrmauer nach West-Berlin durch. Obwohl 
der Panzerwagen in der Elsenstraßo im West- 
Berliner Bezirk Neukölln in der Mauer stek- 
kenblieb, gelang es dem Flüchtling, West- 
Berliner Gebiet zu erreichen. Mit einem Lun- 
gensteckschuß wurde er in ein West-Ber- 
liner Krankenhaus eingeliefert. 

Italiens KP-Chef kritisiert ChrusciUschow. 
Der Parteichef der italienischen KP, Togiiatti, 
brachte in einer Pressekonferenz das Mißfal- 
len seiner Partei über die von Chruschtschow 
ausgelöste parteiamtliche Schelte an sowje- 
tischen Schriftstellern und Künstlern libe- 
ralerer Richtung zum Ausdruck. Er sagte 
u. a.: „Wir teilen nicht die Haltung, die von 
der Sowjetunion der Kunst gegenüber einge- 
nommen wird". Der 70jährige Togiiatti er- 
klärte: „Nach unserer Meinung ist Toleranz ge- 
boten, wenn jemand über künstlerische Aus- 
drucksmöglichkeiten spricht." 

Schwere Anklage gegen israelische Agen- 
ten. Der Erste Staatsanwalt des Kantons 
Basel-Stadt hat am Dienstag den beiden 
israelischen Agenten Ben Gal und .loklik er- 
öffnet, daß er gegen sie vor Gericht Anklage 
erheben werde. 

Neue Kimpfe In Katanga. Heftige Kämpfe 
zwischen rivalisierenden Stämmen in der 130 
Kilometer nördlich von Elisabethville liegen- 
den Katanga-Stadt Jadotville haben znhl- 
reiche Todesopfer gefordert. 
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SUSflLM*tS~sßuui 
Langen, den 19. April 1963 

Weißer Sonntag 
Dureh die noch vom Osterglanz leuchtende 

Welt, durch den jungen Frühling, den man in 
ersten Weidenkätzchen und Vogelrufen ahnt, 
pchi'eitcn am Sonntag junge Christen zum 
Ti.-ich des Hen-n, um zum ersten Male zu kom- 
munizieren. 

In vielen Stunden des Lehrens und Lernens 
wurden die Kinder auf diese Feier vorbereitet. 
Nicht nur die Eltern werden morgen den jun- 
gen Menschen das Geleit geben, wenn die 
Glocken von der Kirche rufen, sondern auch 
Verwandte und Bekannte wollen die Hände 
falten, um an diesem Tage für die Jungen und 
Mädel den Segen Gottes zu erflehen. In un- 
serer Zeit, die uns kaum noch Raum laßt zur 
Besinnung, die in Haß und Sünden vergeht, 
ist der christliche Glaube, zu dem sich am 
Weißen Sonntag die katholischen Kinder be- 
kennen, wie ein Fels im brandenden Meer. 

Weißer Sonntag . . . Stunden der Feier der 
Erstkommunion, aber auch Stunden nachdenk- 
licher Besinnung auf den Glauben, für den 
der Heiland zu Golgatha sein Leben dahin- 
gab. 

WIR GRATULIEREN 
, . . Frau Elisabeth Klein, Mittelweg 1, zum 
84. Geburtstag am 20. 4.; 
. . . Herrn Wilhelm Schmidt, Langestraße 19, 
zum 79. Geburtstag am 21. 4.; 
, . . Herrn Ludwig Müller I., Leukerls^^'eg 23, 
zum 84. Geburtstag und Herrn Philipp Hart- 
mann I., Neckarstraße 36, zum 76, Geburtstag 
am 23. 4. 1963. 

Allen Geburtstagskindern wünschen wir auf 
ihrem ferneren Lebensweg alles Gute. 

Die Schule begann wieder 
Seit heute früh erteilen die Volksschulen 

wieder Unterricht. Das Gymnasium hatte be- 
reits gestern seine Pforten nach den Oster- 
ferien wieder geöffnet. Verschiedene Schüler 
mußten ihre gewohnten Schulen wechseln, 
weil sie infolge der Neueinteilung in einen 
anderen Bezirk eingewiesen wurden. Wegen 
des Schulbeginns herrschte vielfach Unklar- 
heit. Einige Volksschüler kamen bereits am 
Donnerstagfrüh zur Schule und mußten un- 
verrichteter Dinge wieder heimkehren. Sie 
waren umsonst so früh aufgestanden. 

Am Sonntag Bc.sichtigung der neuen Schule 
Die am gestrigen Donnerstag eingeweihte 

neue Schule im Stadtteil Oberlinden (Albert- 
Schweitzer-Schule) wird am Sonntag (21. 4.), 
von 10—17 Uhr der Langener Bürgerschaft zur 
Besichtigung freigegeben. Der Eingang der 
Schule befindet sich in der Straße „Am 
Ginsterbusch". 

• Wiedergrüudung der Deutschen Lebens- 
rettangsgesellschaft In Langen. In Langen 
wird am nächsten Freitag, 26. April 1963, 20 
Uhr, in der Scwimmbadgaststätte die Deut- 
sche Lebensrettungsgesellschaft (DLRG) Orts- 
gruppe Langen wiedergegründet Die Orts- 
gruppe Langen ist jetzt dem Bezirk Otten- 
bach zugeteilt Die vom Bezirksvorstand be- 
auftragten Personen laden alle Mitglieder so- 
wie alle Interessenten der DLRG zu der Ver- 
sammlung herzlich ein. 

• Städtische Bühnen Frankfurt. Am Sams- 
tag (20. 4.) wird um 20 Uhr im Großen Haus 
„Willkommen in Altamont", Drama von Tho- 
mas Wolfe, aufgeführt Der Bus fährt zu dieser 
Vorstellung um 19 Uhr. 

• Alte Frau von Moped angefahren. Am 
Mittwoch gegen Abend ereignete sich in der 
Bahnstraße, in Höhe der Flachsbachstraße, ein 
bedauerlicher Verkehrsunfall. Eine 80jährige 
Frau, die die Bahnstraße überquerte und sich 
bereits auf der rechten Fahrbahnseite befand, 
wurde von einem Moped erfaßt und zu Boden 
geschleudert. Die Frau mußte ins Kranken- 
haus eingeliefert werden. Der Mopedfahrer 
und seine Mitfahrerin kamen bei dem Unfall 
ebenfalls zu Fall. Beide wurden verletzt. 

Frau unsittlich belästigt 
Am Dienstag gegen Abend wurde eine Frau 

: von einem unbekannten Manne beim Spazier- 
, gang zwischen Schwimmbad imd Paddelteich 
I unsittlich belästigt. Der Täter ist etwa 20— 

22 Jahfe alt, hat blondes Haar und trug einen 
dunklen Trenchcoat. Wer sah am Dienstag- 
abend zwischen 19 und 20 Uhr einen solchen 
Mann in der Nähe des Paddelteiches? Nähere 
Hinweise nimmt die Langener Kriminalpolizei 
entgegen. 

Autobahnverkehr durch Langen 
Am Ostersonntagabend war die Autobahn 

zwischen Ausfahrt Langen und Frankfurt 
durch einen Unfall für einige Stunden blok- 
kiert. Der aus Richtung Süden kommende 
Verkehr wurde deshalb ab Ausfahrt Langen 
über Mörfelder Landstraße — Langen umge- 
leitet In der Zeit von 21 und 23 Uhr floß der 
gesamte Ostverkehr durch die Bahnstraße — 
August-Bebel-Straße auf die Bundesstraße 3. 
Lange Lichterketten beherrschten für längere 
Zeit das Straßenbild. Die Bahnschranke sorgte 
dafür, daß die Schlange für einige Zeit unter- 
brochen wurde. 

* GcbiB gefunden. In der Bahnstraße wurde 
Anfang dieser Woche eine doppelte Zahnpro- 
these gefunden. Wer eine solche vermißt, soll 
sich mit der Langener Polizei in Verbindung 
setzen. 

* Schäferhund zugelaufen. Beim Langener 
Tierschutzverein befindet sich seit einigen 
Tagen ein Schäferhund, der zugelaufen ist. Der 
Besitzer kann sich dort melden. 

* Gaststättenbesitzer mit dem Messer be- 
droht / Wildwest in Langen. In einer Gast- 
stätte in der Heinrichstraße, die von einem 
Amerikaner betrieben wird, wurde am Sams- 
tagabend die Polizei zu Hilfe gerufen. Dort 
wurde der Lokalinhaber von einem amerika- 
nischen Soldaten mit einem Messer bedroht 
Angeblich sollte ein deutscher Gast von den 
Amerikanern, die zu viert waren, zusammen- 
geschlagen worden sein. Als die Funkstreifen- 
t^satzung eintraf, flüchteten die Amerikaner 
in Richtung Gartenstraße. Die Polizei verfolgte 
sie und konnte sie in einem Grundstück in der 
Feldbergstr. stellen. Sie wurden vorläufig fest- 
genommen. Bald darauf traf die amerika- 
nische MP mit 3 Autos ein, die die Ameri- 
kaner in Empfang nahm. Nach einer länge- 
ren Suchaktion wurde das Mesesr in dem 
Grundstück in der Feldbergstraße gefunden. 

„Gas - die Energie von morgen" 
Zu diesem Thema veranstaltet die Volks- 

hochschule Langen am kommenden Freitag 
(26. April) um 20 Uhr im Dreieichgymnasium 
an der Goethe.straße einen Vortragsabend, auf 
dem die oft gestellten Fragen; Soll man seinen 
Haushalt noch mit Gas versorgen? Ist das 
Heizen mit Gas rationell und sicher? beant- 
wortet werden sollen. 

Die Gaswirtschaft hat durch die verbilligten 
Vollversorgungstarife den gasversorgten Haus- 
haltungen neue Möglichkeiten des Enecgiever- 
brauclu erschlossen. Neue Entwicklungen 
haben sich auf dem Gebiet der GasgerSte 
angebahnt. Schließlich hat auch der lang- 
andauernde harte Winter die Energiever- 
sorgung der Bevölkerung vor schwierige 
Probleme gestellt. Interessante Einzelheiten 
auf diesem Gebiet soll der vorerwähnte Vor- 
trag vermitteln. 

♦ t'ber 2000,— DM gestohlen. In der Nacht 
zum Montag brachen zwei junge Männer in 
die Büros ihrer Firma in der Moselstraße ein 
imd stahlen dort zwei Bargeldbeträge in Höhe 
von über 2000,— DM. Bei den Tätern handelt 
es sich um einen 21jährigen Mann, der in 
einer Betriebsunterkunft wohnt und einen 
19jährigen aus Erzhausen. Nach dem Diebstahl 
wollen sie in Richtung Bahnhof geflohen sein 
und die Geldkassette in der Nähe des Bahn- 
dammes weggeworfen haben. In den frühen 
Morgenstunden des Montags wurden sie in 
Frankfurt festgenommen. Das Geld konnte 
Eichergestellt werden. Sie wurden inzwischen 
dem Haftrichter in Langen vorgeführt, der 
Haftbefehl erließ. 

• Vorfahrt nicht beachtet. Auf der Kreuzung 
Gabelsbcrgerstraße — Mainstraße stießen am 
Dienstagmittag ein Motorroller und ein Per- 
sonenwagen zusammen. Der Rollerfahrer 
wurde leicht verlelzt, an beiden Fahrzeugen 
entstanden Schäden. 

* Betrunken am Steuer / Führerschein 
sichergestellt. Am Mittwochabend wurde in 
der Heinrichstraße ein Mann beobachtet, der, 
erheblich unter Alkoholeinfluß stehend, sich 
an das Steuer seines Personenwagens setzte 
und losfuhr. Er kam allerdings nicht weit, 
denn bereits an der Bahnstraße hatte ihn die 
Polizei eingeholt. Er mußte seinen Fülircr- 
schein abgeben und sich einer Blutprobe un- 
terziehen. 

* Gegenseitig angezeigt. Auf der Polizei- 
wache erschienen am Ostersonnlagabend zwei 
Autofahrer, die sich gegenseitig wegen ver- 
kehrswidrigem Verhalten anzeigten. Jeder der 
beiden gab an, daß ihn der iwideie einm;.l 
überholt und der nachfolgende lahrcr dann 
mit dem Fernlicht geblendet liabe. ScMieRlich 
einigten sich die beiden Streitenden in Gegen- 
wart der Beamten. Dem einen davon trug der 
Besuch allerdings einen Mangelzctlei ein, 
denn das eine Fernlicht funkliumerle nicht. 

• Hilflos im Zimmer. Vom Ostersonnlag auf 
Montag lag eine Frau liiifios in ihrem Zimmer 
in einem Haus In den Tannen, bis ihr Hilfe 
zuteil wurde. Infolge eines Beinbruches mußte 
sie das Bett hüten. Als sie es kurz verlassen 
hatte, wurde sie von einem Schwindelanfall 
überrascht und blieb hilflos im Zimmer iiegen. 
Erst am Morgen hörte der Hausbesitzer das 
Klopfzeichen der Frau. Die Polizei mußte 
durch das Fenster einsteigen und die Wohnung 
von innen öffnen, die die Frau abgeschlossen 
hatte. So konnte der Beduucinswertvn ge- 
holfen werden. 

• Im Vorbeifaliren gestreift. In der Rhein- 
straße mußte am Mittwochvormittag der 
Fahrer eines Personenwagens sein Faiirzeug 
wegen eines entgegenkommenden Lastwagens 
scharf nach rechts fahren und streifte dabei 
einen parkenden Personenwagen. Als der 
Fahrer an die Unfaiistelie zurückkehrte, war 
der parkende und bestimmt auch Ijeschädigte 
Wagen nicht mehr da. 

Festlidie Einweihung der Albert-Schweitzer-Sdiule 

Ein großer Tag für Langen — Stolz und Freude über ein wohlgelungenes Werk 

In festlichem Kähmen wurde am Donnerstagnachmittag die neue Schule In der Wohnstadt ausschusses, daß der Kreis Offcnbach 
Oberlinden, die Albert-Schweitzer-Schule, ihrer Bestimmung übergeben. Diese neueste und bereit sem werde, fmanztell zur Behebung der 
wohl schönste Langener Volksschule Ist in mancherlei Hinsicht eine glückliche Schöpfung. Schulraumnot in Langen beizutragen. 
Eingebettet in das Kulturzentrum der Wohnstadt noeh der Natur verbunden, ist sie In Weitere Gratulanten zu d^ wohlgelunge- 
ihrer weitläufigen, aufgelockerten Form eine Bildungsstätte, wie sie für die Langener Jugend nen Schulneubau waren Dr. Ohlm^, der ^- 
».r niPhl •u-hSnrr Hpnkhar ist. Dazu tritt — während der Einweihungsfeier kam dies deut- schaftsführer der Nassauischen Heim_statle, gar nicht schSner denkbar ist. Dazu tritt ■   _ u 
licn zum Ausdruck — die überaus günstige Namensgebung, die in ihrem christlich huma- 
nistischen Hintergrund dankbarsten Nährboden bildet, auf dem die Lehrerschaft dort wird 
aufbauen können. 
Groß war die Zahl der Gäste, die sich zur 

Einweihungsfeier in der Turnhalle der neuen 
Schule eingefunden hatte. Bürgermeister Um- 
bach hieß sie im Namen des Magistrats herz- 
lich willkommen. Unter den namentlich auf- 
geführten befanden sich Schulrat Frank und 
Segierungsdirektor Plewe als Vertreter der 
Schulbehörde von Kreis und Land. Stadtver- 

Plewe die sogenannte Förderstufe, während er 
im neunten Schuljahr, das bald überall ein- 
geführt sein werde, einen Übergang von der 
Schule zum Beruf sah, der in seiner ganzen An- 
lage zur Berufsschule überleiten müsse. 

Was hast Du Gutes getan? 
Mehr noch als die Festansprache von Re- 

der der Stadt für die Errichtung der Schule 
in der Wohnstadt dankte und Oberstudien- 
direktor Schlüsselburg, der eine Buchspende 
überbrachte. Rektor Mann, der Senior der 
Langener Rektoren, ül)ermittelte die Glück- 
wünsche der örtlichen Schulleiter und legte 
dem Lehrerkollegium der neuen Schule nahe, 
jede Gelegenheit zu benutzen, um das Vor- 
bild Albert Schweitzers den Kindern gegen- 
wärtig zu erhalten. Er und der Leiter der 
Volkshochschule, Friedel Jensen, bereicher- 
ten ebenfalls die Schulbibliothek durch Buch- ocnuloenurue vun uiiu i-.ctuu. ouautvci-   . r., * i —- 

ordnetenvorsteher Dr. Mehne, die Vorsitzende ßierungsdirektor Plewe stand spenden. Herr Jensen beanspruchte Priori- 

20. April 
Diese „Schneeschmelze", um die im Ge- 

heimen mancher Disput geführt wurde, findet 
am Samstagaliend, 20 Uhr, im Rahmen eines 
Tanzabends mit lustigen Einlagen in der TV- 
Turnhalle statt. Veranstalter sind der Hes- 
sische Skiverband und die Siti-Gilde Langen. 

Rhein-Main-Bühne bringt „All Frankfurt" 
Für die Abonnenten des Theater-Rings Lan- 

gen bietet sich am kommenden Sonntag, dem 
21. April, ein besonderer Theater-Genuß: Die 
Rhein-Main-Bühne bringt in der Turnhalle 
am Jahnplatz das Frankfurter Lokalstück „Alt 
Frankfurt" zur Aufführung. Adolf Stoltze, der 
t>ekannte Lokaldichter, schrieb es in Frank- 
furter Mundart .Egon Zehlen und Maria 
Madlen-Madsen spielen in den Hauptrollen. 
Beginn 20 Uhr. An der Abendkasse sind noch 
einige Karten zu erhalten. 

des Landeselternijeirates Frau Mönch-Liebner, 
Kreisbeigeordneter Böhn in Vertretung von 
Landrat Heil, Kreis-Oberbaurat Wöhrn und 
MdB Philipp Seibert neben vielen anderen 
Langener Stadtverordneten. Das Gros der 
Festversammlung stellten aber die Pädagogen 
aus Langen und Umgebung ,an ihrer Spitze 
Oberstudiendirektor Schlüsselburg vom Lan- 
gener Gymnasium uad die Rektoren der Lan- 
gener Volksschulen, Hauptlehrer Miedtank aus 
Götzenhain, als Vertreter der Lehrerschaft aus 
dem Westkreis Offenbach und Mitglieder des 
Schulbeirates als Vertreter der Elternschaft. 

Mit einigem Stolz verwies Bürgermeister 
Umbach auf die Tatsache, daß mit dieser 
Schule schon der dritte Schulneubau im Nach- 
kriegs-Langen eingeweiht werden konnte. Der 
Bürgermeister wertete dies als sicheres Zei- 
chen für den Emst mit dem man sich in 
Langen um die Behebung der Schulraumnot 
bemühe. An die Jugend, die diese Schule be- 
völkern wird, richtete der Bürgermeister die 
Mahnung, fleißig zu lenien und tüchtige, ver- 
antwortungsbewußte Menschen zu werden. 
Auf- und Umbau im Schulwesen 

Regierungsdirektor Plewe, der die Grüße 
des Regierungspräsidenten von Darmstadt 
überbrachte,betonle in seiner Festansprache, 
daß zur Zeit üijerall im Land das Schulwesen 
sich im Aufbau und organisatorischen Umbau 
befinde. Ausführlich behandelte er dieses 
Thema und die Aufgaben, die daraus für das 
Land und die unmittelbar betroffenen Städte 
und Gemeinden erwachsen. Als wichtigstes 
derzeitiges Problem—tiesonders in den Wachs- 
tumsgemeinden — bezeichnete er die Beseiti- 
gung der Schulraumnot und parallel damit den 
Umbau des gesamten Bildungssystems das aus 
der überholten vertikalen Anordnung, die 
nach unterschiedlichen, in sich geschlossenen 
Schultypen ausgerichtet sei, in den angestreb- 
ten horizontalen Aufbau des gesamten Schul- 
wesens dränge, in den einzelnen Bildungs- 
stufen, organisch miteinander verbunden, einen 
geschlossenen Bildungskomplex ausmachen. 
Damit sei die Mögli'jhkeit gegeben, von jeiner 
gewissen Bildungsstufe ab jederzeit mit einer 
geschlossenen Schulbildung die Schule zu ver- 
lassen. Als wichtigen Baustein dieses neuen 
Bildungsweges betrachtete Regierimgsdirektor 

von Prof. Dr. Schütz aus Ludwigsburg im 
Mittelpunkt der Schuleirtweihung. Professor 
Schütz, ein persönlicher Freund von Albert 
Schweitzer, sprach mit großer Innigkeit und 
Bewunderung von dem großen Menschen und 
Humanisten, dem er sich durch eine 40jährige 
Freundschaft verbunden fühlt. Im Auftrag 
Albert Schweitzers hatte er es sich zur Auf- 
gabe gemacht, über dessen Werk zu sprechen. 
Sein Bild von dem gütigen, der Natur und 
der leidenden Kreatur innig verbundenen 
Menschen Albert Schweitzer, der auf den ver- 
schiedensten Wissensgebieten, in der Musik, 
Medizin, Religion und sogar im Bauhandwerk 
gleichermaßen bedeutend sei, gipfelte in der 
Frage, die sich Albert Schweitzer selbst und 
die er auch seiner Umgebung immer wieder 
stelle; „Was hast Du an diesem Tag Gutes 
getan, damit Du den nächsten Tag verdienst?" 
Prof. Schütz sprach aber auch von dem Un- 
dank, dem Albert Schweitzer auf seinem von 
der Sorge um den leidenden Mitmenschen ge- 
zeichneten Weg begegnete. Auch heule ver- 
suchten selbstherrlich gewordene Afrikaner 
das Lebenswerk Albert Schweitzers in den 
Schmutz zu ziehen. „Weißer Mann geh' heim 
rufen sie ihm zu und haben keine Ahnung, 
welch großes Menschtum das Werk Albert 
Schweitzers vorausgesetzt hat." Das Spital 
in Lambarene sei für ihn das „sprechende 
Element seiner Menschlichkeit und Religion". 
Der Name Albert Schweitzers verpflichte die 
Schüler und Schülerinnen der nach ihm be- 
nannten Schule, fähig zu sein zu Verzicht, 
freiwilligen Opfern und zu steter Hilfbslje- 
reitschaft der leidenden Kreatur gegenüber. 

Zahlreiche Spenden 
Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne, der 

im Namen der Langener Bürgerschaft Dr. 
Schütz für sein Kommen und seine freund- 
lichen Worte dankte, überreichte diesem 
einen Geldbetrag zum weiteren Ausbau des 
Hospitals in Lambarene mit der Bitte, diesen 
Betrag an Alt)ert Schweitzer weiterzuleiten. 

„Wir versprechen", so sagte Dr. Mehne, „für 
uns und diejenigen, die nach uns kommen, daß 
in dieser Schule der Geist Albert Schweitzers 
immer lebendig bleiben soll." 

Kreisbeigeordneter Böhm stiftete der Schul- 
bibliothek drei Buchbände und versicherte 
im Auftrag von Landrat Heil und des Kreis- 

tätsrechte für die Volkshochschule bei der 
Namensgebung der Albert-Schweitzer-Schule 
und verwies darauf, daß bereits eine ganze 
Anzahl Langener zu den Förderern der 
Aibert-Schweitzer-Stiftung zählen. 

Hauptlehrer Miedtank, Götzenhain, über- 
mittelte die Glückwünsche der Lehrerschaft 
aus dem Offenbacher Westkreis. 

Die Schlüsselübergabe 
Zur Schlüsselübergabe ergriff Langens 

Stadtbaumeister Toiliie im Auftrag von Kreis- 
Oberbaurat Wöhrn das Wort, weil dieser, wie 
Herr Toiilie betonte, die Ansicht vertrat, das 
Stadtbauamt sei so wesentlich an dem Neubau 
beteiligt gewesen, daß ihm auch die Zeremonie 
der Sclilü.-iselübergabe zustehe. Der Stadtbau- 
meister überreichte den Schlü.ssel Bürgermei- 
ster Umbach, der wiederum diesen an Rektor 
Reith, den Rektor der neuen Schule, übergab. 

Im Namen des Lehrerkollegiums und der 
Schülerinnen und Schüler dankte der Rektor 
der Stadt für den Schulneubau. Man wisse, so 
sagte er, daß dieser Neubau große Opfer ge- 
fordert haije und daß diese Opfer seitens der 
Stadt gern für die Jugend gebracht worden 
seien. Sein Dank richtete der Rektor der 
Albert-Schweitzer-Schule auch an den Land- 
kreis Offenbach, das Land Hessen und an alle, 
die in irgendeiner Form mithalfen, die Schule 
zu errichten, indem Rektor Reith noch für die 
zahlreichen Spenden dankte, betonte er, daß 
der Name der Schule immer eine besondere 
Verpflichtung für die Lehrer darstellen werde. 

I.«bhaften Beifall erntete Bürgermeister 
Umbach mit der Bekanntgabe namhafter 
Spenden aus Industrie, Handel und Gewerbe, 
die für die neue Schule eingingen. Darunter 
befand sich auch die komplette Ausstattung 
eines Schulraumes. 

Den musikalischen Rahmen der Feierstunde 
schuf der Schülerchor der Ludwig-Erk-Schule 
und der Langener Instrumentalkreis, beide 
unter der Leitung von Lehrer Kollbacher. 

* Landestheater Darnutadt Die nächste 
Theaterfahrt der Besuchergruppe Langen 
findet am Dienstag, 23. April statt Zur Vor- 
stellung gelangt „Die lustige Witwe" von 
Lehär. Abfahrt des Busses um 19 Uhr am 
Bahnhof und an den bekannten HaltesteUen- 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Der erste Sdiiütag 
Die Mapi» lag schon liing.'^t gepackt 
da oben auf dem Kleiderschrank, 
und frisch gewaschen, neu bejackt 
geht Hänschen heut' den schworen Gang. 
Nun ist es al.so doch soweit: 
Des I,ebeiis ganzer Ernst beginnt — 
Den Eltern tut's ein bi.spel leid: 
Mein Gott, er ist ja noch ein Kind! 
Doch Hänschen fühlt fäch inter'ssant, 
seit Wochen gibt er kaum noch Ruh', 
man nimmt ihn zärtlich bei der Hand 
und führt ihn dem IleiTn Lehrer zu. 
Zuerst gibt er da mächtig an, 
doch als die Mutti fortgeschickt 
und er sie nicht mehr fragen kann, 
fühlt er sich einsam und bedrückt. 
Der Unterricht ist nichts für ihn 
(wie er am Nachmittag gesteht); 
man muß sich ganz erheblich müh'n, 
daß er am nächsten Tag auch geht ... 
Doch schließlich ist er dran gewöhnt 
und macht es ihm auch kein Pläsier, 
sein Vater schmunzelt stolz ver.söhnt: 
„Das Pflichtgefühl hat er von mir!" 

Carlheinz Walter 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Charlotte Heck geb. Lautenschläger, 
Ernst-Ludwig-Straße 57, zum 72. Geburtstag 
am 20. 4.; 
. . . Frau Emilie Reichl geb. Eier, Niddastr. 20, 
zum 71. Geburtstag am 22. 4.; 

Herrn Alois Reichl, Niddastraße 20, zum 
n Geburtstag, Frau Anna Anthes geb. Chri.st, 
Wiesenstraße 6, zum 80. Geburtstag und Frau 
Margarete Luckgei' geb. Weber, Woogstr. 1, 
zum 72. Geburtstag am 23. 4. 

Wir wünschen allen Geburl'Jtaßskindern 
weiterhin einen gesegneten Lebensabend. 

e Ehrenausschuß des Roten Kreuzes geneh- 
migt. Nachdem dem Ortsverein des Deutschen 
Roten Kreuzes in Egelsbach vom Regierungs- 
präsidenten in Darmstadt die Genehmigung 
zur Bildung eines Ehrenausschusses gegeben 
wurde, nimmt dieser seine Tätigkeit aus An- 
laß des 50jährigen Verein.sjubiläums im Som- 
mer dieses Jahres auf. Zahlreiche Bürger der 
Gemeinde Egelsbach haben ihre Zusage zur 
Mitwirkung in diesem Ehrenausschuß bereits 
gegeben. Erstmals treffen sie sich zu einer 
Aussprache am Freitag, 19, April, im Saale 
des „Hessischen Hofes'* (Henssel), um sich 
sclüüssig zu werden, wie sie dem Jubelverein 
bei seinem Fest helfend zur Seite stehen 
wollen. 

e Elscnbahnerversammlung. Morgen abend 
(20. 4,) findet im Eigenheim-Saalbau eine Ver- 
sammlung der Eisenbahner statt Thema dos 
Abends ist die Brennstoffversorgung 1963/64. 

e Ausstellung von Ausweisen. Wie jedes 
Jahr, werden auch in diesem Jahr, wenn im 
Frühjahr und Sommer die Hauptreisezeit be- 
ginnt, Personalausweise und Reisepässe be- 
nötigt. In der Hauptreisezeit kommt es immer 
zu uner\vünscht langen Wartezeiten, weil die 
Gemeindever\valtung den dann einsetzenden 
Ansturm nicht bewältigen kann. Deshalb sollte 
möglichst schon jetzt der Antrag auf Verlän- 
gerung von Ausweisen gestellt wer 'en. 

e I.andestheatcr Darnistadt. Zur 9. (vor- 
letzten) Vorstellung 1962/63 fährt die Egels- 
bacher Besuchergruppe am kommenden Diens- 
tag, 23. 4., zur gewohnten Zeit. Es wird die 
Operette „Die lustige Witwe" aufgeführt. 

Leistungsschrclben der Stenografen 
Diesmal in Michelstadt i. O. 

Der Bezirk Darmstadt im Hessischen Steno- 
grafenverband führt alljährlich ein Leistungs- 
schreiben durch, das in wettkampfmaßiger 
Form abgehalten wird. Mit der Durchführung 
wird jeweils ein Mitgliedsverein des Bezirks 
betraut Die Wahl für dieses Jahr fiel auf den 
Verein Michelstadt i. O. Da dieses herrlieh 
gelegene Odenwaldstädtchen auch als Ziel 
eines Vereinsausfluges geeignet ist, hat sich 
der Vorstand des Stenografenvereins 1952 
Egelsbach e. V. entschlossen, am 12. Mai, dem 
Veranstaltungstag für das Leistungsschreiben, 
seine Teilnehmer an dem Wettbewerb im Bus 
nach Michelstadt zu bringen. Mitglieder, die 
als Teilnehmer oder nur als Ausflügler mit da- 
bei sein woUcn, können sich montags oder 
donnerstags, abends während der Ubungs- 
stunden, bei den Unterrichtsleitem melden. 
Der Teilnehmerpreis für Mitglieder beträgt 
3,75 Mark. 

1964 ist Egelsbach als Austragsort für das 
ßezirksleistung.sschreiben vorgesehen. Der 
VcreinsvorBtand hat in seiner letzten Sitzung 
beschlossen, diesen für ihn ehrenvollen Auf- 
trag anzunehmen. 

Jubiläumsvorsfcllung des Kiilturkrrisrs 
„Alt-Frankfurt" von Adolf Stolze 

Als Abschluß seiner die.'ijährigon Veranstal- 
lung.sreihe bringt der Kulturkreis Egelsbach 
aus Anlaß seines 10jährigen Bestehens und 
als Jubiläumsvorstellung am 28. April um 
19.30 Uhr im EigenhPim-Saalbau durch die 
Landesbühne Rhein-Main Adolf Stolzes Volks- 
stück in sieben Bildern „Alt-Frankfurt" zur 
Aufführung. 

Dieses Stück hat bei seiner Premiere, die 
kürzlich anläßlich der Einweihung des Neu- 
baues dos „Theaters am Turm" in Frankfurt 
stattfand, großen Anklang gefunden. In allen 
Rollen gut besetzt, unter anderem mit Egon 
Zclilen als „Muffel", Maria-Madien Madsen 
als „Frau Muffel", Toni Mag als deren beider 
Sohn, Otti Ottmar als „Frau Schnippel", Ur- 
sula Köllner als die ,.Gärtnerin Frau Funk" 
und Gaby Reichardt als „Babettc Strampel" 
werden den Zuschauern in gekonntem Spiel 
Frankfurter Uwüchsigkeit und Humor dar- 
bieten. 

Die Auflülirung dauert gut 2'''i Stunden. Der 
Beginn der Vorstellung mußte deshalb auf 
19.30 Uiir vorverlegt werden. In Anbetracht 
dessen, daß insgesamt 22 Mitwirkende bei dem 
Spiel sind, umfangreiche Kulissen für die 
Szeneric des alten Frankfurt geschaffen wer- 
den mußten, ist es verständlich, daß die Büh- 
nenleitung für die Aufführung in Egelsbach 
ein höheres Honorar al.i sonst üblich fordert. 
Aus diesem Grunde mußten alle Eintritts- 
preise für den 28. 4. um 0,50 DM erhöht wer- 
den. Wünschenswert wäre, daß diese Vorstel- 
lung vor einem ausverkauften Hause stattfin- 
den könnte. 

Hoher Besuch auf Wolfsgarten 
Nur einen Tag weilte der Gemalil der tyiR- 

lischon Königin, Prinz Philip, Herzog von 
Edingburgh, auf Schloß Wolfsgarten zu Be- 
such von Prinz Ludwig von Hessen und Prin- 
zessin Margret. Die Angaben im Fernsehen 
und in vielen Zeitungen, der Prinz .sei ein 
Bruder von Prinzessin Margrot sind falsch. Die 
Mutter des Prinzen Philip ist vielmehr eine 
Cousine des Prinzen Ludwig. Man kann auch 
.sagen, Prinz Ludwig ist ein Vetter der Mut- 
ter des Prinzen Philip. Der englische Besuch 
hat Wolfsgarten bereits wieder verlas.sen und 
ist an den Bodensee nach Schloß Salem zum 
Markgrafen von Baden gefalu'cn. 

Prinz Philip hat sein Töchterchen, die 12- 
jährige Prinzessin Anne mitgebracht, die zum 
ersten M<il in Deutschland ist. 

Fahrer ohne Führerschein 
Im 91. Lebensjalir ist auf Schloß Wolfs- 

garten einer der ersten Autofahrer Deutscii- 
lanws, Georg Laun aus Rü.sseisheim gestorben. 
Laun war der Leibfahrer des letzten Groß- 
lierzogs Ernst Ludwig von Iles.sen. Als Laun 
in IXirmstadt 1944 ausgebombt wurde, holte 
ihn Prinz Ludwig nach Wolfsgarten. 

Laun, ursprünglich Schmied, sattelte in den 
Opolwerken in der Jahrhundertwende auf 
Autoschlosser um und beherrschte bald die 
Lenkung der Fahraeuge. 1903 erwarb der da- 
malige Großherzog das erste Opelauto und 
Georg Laun wurde sein Chauffeur. Laun fuhr 
auch Kaiser Wilhelm II. und den Zaren Niko- 
laus II. von Rußland und die Zarin, die be- 
kanntlich eine Schwester des Darmstädter 
Grpßherzogs war. 

Beilagenhinweis 
Die heutige Ausgabe enthält als Beilage 

einen Prospekt über Haustür-Vordächer der 
Firma Friedrich Denzel, Neu-Isenburg. 

OFFENTHAL 
o Goldene und silberne Konfirmation. Am 

kommenden Sonntag, dem 21. April, wird im 
Rahmen eines feierlichen Goltesdienstes in 
der Offenthaler Kirciie die goldene und .sil- 
berne Konfirmation gefeiert. Folgende ehe- 
maligen Offenthaler Konfirmanden werden 
das Fest der goldenen Kcmfirmation bogeiien: 
Georg Zimmer, Schulstraßo; Georg Kappel, 
Arheilgen; Ern.st Karl Sommerlad, Langener 
Straße; Wilhelm Jost, Mo.«:sel; Margarete 
Weilmünster geb. Knecht, Dieburger Straße; 
Katharina Schneider gob. Kohl, Schulstraßo; 
Susanne Zimmer geb. Groh, Dieburger Straße; 
Maria Kloßmann geb. Karach, Dietzenbach. - 
Die 25. Wiederkehr ihres Konfirmationstages 
tjegehen: Karl Wolf, Schulstraßo; Georg Jung, 
Langener Straße; Heinricii Stapp, Schul- 
straßo; Johanna Frank geb. Köppon, Bahn- 
hofstraße; Katharina Hcppel geb. Zimmer, 
llüssclsheim; Eise Sehlee geb. Groh, Taunus- 
straOe; Anna Hallor (verheiratel i.d,Schweiz); 
Marie Scibel geb. Röder, Langener Straße; 
Lina Frey geb. Noll, Schulstraßo; Paula Enge) 
geb. Haller, Götzenhain; Anneliese Lindner 
geb. Liihr, Querstraße; Gretol Zimmer, Außer- 
halb; Grelel Stroh geb. Fritsch, Götzenhain: 
Luise Sommerlad, Langener Straße; Elisabetli 
Keller geb. Haller, Bahnhofstraße; Magdalone 
Lötz gob. Karach, Messeler Straße. Audi 
alle anderen, jetzt in Offenthal wohnenden 
goldenen und silhornen Konfirmanden sind 
herzlich.st zu dem festlichen Gottesdienst ein- 
geladen. 

GÖTZENHAIN 
g Französische Gäste beim HSV. Viele 

Freunde des Handballs säumten am ersten 
Osterfeiertag kura nach 18 Uhr den Platz des 
HSV. Der FC Mülhausen (Elsaß) kam zu Be- 
such und trat als elsässiseher Meistor 1962 63 
nach 24 siegreich bestandenen Punktspielen 
gegen die erste Mannschaft des HSV an. Ob- 
gleich die Götzenhainer schon am Morgen ein 
schweres Turnier in Offonbach-Bürgel hinter 
sich gebracht hatten, traten sie mit unbändi- 
gem Kampfgeist an und besiegten die Gäste 
verdient mit 13:11. Auch das den Franzosen 
gewohnte, den Hoimspielern jedoch unge- 
wohnte Kleinfold konnte den Götzenhainer 
nichts anhaben. Die Gäste hatten in Torwart 
Glad (B-Nationalspicler), Riegel und Baumann 
drei Internationale in ihren Reihen, die in 
Technik und Rafines.se ihre Oberliga-Klasse 
bewiesen, doch Lehr, Fenchel, Bauch und 
Messer zeigton sich als ihre Meister, und Tor- 
wart Kohl hielt hor\'orragend wie immer. — 
Im Vorspiel schlugen die Franzosen die AH- 
Mannschaft der Turngemeinde Dietzenbacii 
mit 13:9 Toren. — Der Abend führte Gäste 
und Einheimische in der Sporthalle zu fröh- 
licher Unterhaltung zusammen. Der Vorsit- 
zende dos HSV Götzenhain, Friedrich Klepper, 
Ohrte die französischen Spieler und über- 
reichte schöne Gastgeschenke. 

Garage 
zu vermieten. 

Ecke Ostendstraße / 
August-Bebel-Straße 

Anzeigenannahme 
(Sr EgelibMb 

Oskar Dredisler 
Heidelberfcr Str. S 

e Küchenhilfe 

J. Wtest l Sfibne 
GmbH. 

VW-Oro6h«ndlai 
Datmtlndl 

HcInrIctiilt.S?. Tal. nMi 

Werden Sie selbst 

Hausbesitzer! 
Warum tollten Si* nicht 
idioffan, wos cn jedam 
Arbaittlag 150 Wütlan- 
rol-Bau(par«r (niiaitt Ar- 
baiter und Angattallta) 
trraidtan: «in- hübtchat 
•iganat Haim. Nutzan Si* 
diaVortaila.dia Ihnandar 
Staat und Wüifanrot bla- 
tan. Ganaua Auikunft 
und wartvoll« TIpi gibt 
Ihnen 

BailiV«l«llei F. R. K • 11 a i, 
Ollonbach, WlaionitioOa tt, 
Tal. S4S0<: Spfochiell In lan- 
gen: Langenei Volkibank, 
Ecke Bahn- u FiledilcMtiaSa, 
Montag u, Donnerilag nachm. 

tfUH« MnN I 

Wüste nrot ' 

Kirdiiidic Nachrichten Egeisbach 
Sonntag, 21. 4. 1963 

10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 22. 4. 
20.00 Uhr; Evangelische Jugend I 
20.30 Uhr: Kirciienchor 

Uirnstag, 23. 4. 
20 Uhr: Mädchenkreis 
19.30 bis 21 Uhr: Evangelisclie Jugend II 

Mittwoch, 24. 3. 
18 bis 20 Uhr: Mädchen-Jungschar 

Donnerstag, 25. 4. 
Ifl Uiir: Evangelische Frauenhilfe 

Frrllag. 26. 4. 
15.30 Uhr: Knabenjungschar. 

Hinweis 
Aufnahme der Vorkonfirmanden Montag, 

den 29. 4. 1963, und Donnerstag, den 2. 5. 1963, 
von 10 bis 19 Uhr im Querbau dos Evang. 
Gemeindehauses. 

Kircfalicfae Nachriditen Götzenhain 
Sonntag, 21. April 1963 (Quasimodo- 

geniti), 10 Uhr: Gottesdienst, 11 Uhr: Kinder- 
gottesdienst. Text: Joh. 21, 1—14. Lieder: 75, 
84, 87, 89, Kollekte für Innenwiederhorstellung 
unserer Kirche, 20Uhr:Konfirmahden-EUern- 
abend im „Darmstädler Hof". 

Dienstag, 17 Uhr; Jungscharen. 20.30 
Uhr: Probe des Kirchenchors. 

Mittwoch, 20 Uhr: Jugondkroise. 
Konfirmandenunterwoi.sung; Mittwoch und 

Freitag 14.30 Uhr. 

Heute, 19. April, 
18.53 Uhr, im 

Werbe-Fernsehen 

r Ihre Vermählung geben bekannt 

^^etfiafd ^oUkardt 

jMgüd *DoUkardt 
geb. Recktenwald 

Egeisbach 20. April 1963 Niddastr. 35 

Ihre Vermählung geben bekannt 

^otstpi^ermi Stkerf * JfeMe Sdietf 
geb. Heck 

Neu -Isenburg 
Wiesenstraße 17 

20. April 1963 
Egelsbach 

Heinestraße 14 
Die kirchliche Trauung findet am 20, April 1963, um 14 Uhr 
in der ev. Kirche zu Egelsbach, die Feier im Bürgerhaus statt. 

Herzlichen Dank sagen wir allen, die 
uns anläßlich unseres 25jährigen Ge- 
schäftsjubiläums mit Geschenken, Gra- 
tulationen und Blumen beehrten. 

Firma Christian Müller 
Anstrich und Verputz 

Egeisbach, im April 1963 
Ostendstraße 14 

Sonntaa 

WiBd <Schw«ln) 
mit Klößen und Preiselbeeren. 
Es ladet freundl. ein 

Farn, Oswald 
Gasthaus zum Wildpark 
Bayerseicli 

Jahrgang 1895 
Alle Schul- u. Alters- 
kolleginnen / -kollegen 
treffen Rieh am 22. 4. 
um 17 Uhr bei Gast- 
wirt Henßel. 

Möbliertes 
2-B0tt-Zlmmer 

mit fließ. Wasser zu 
vermieten. 

Erzhausen, 
Hauptstraße 36 

Fast neuer Warmluft- 
Wohnzimmer-Ofen 

zu verkaufen. 
Egeisbach, Niddastr, 75 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme durch 
Kranz-, Blumen- und Kortenspenden beim Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Jakobine Kühn 
geb. Berck 

sagen wir herzlichen Dank. Auch danken wir Herrn Pfarrer 
KietziS und den Schulkameraden. 

In stiller Trauer: 
Heinrich KOhn 
Familie Job. Trulsrn 
Familie Heinz Strobel 

Egelsbach, Langener Straße 13 
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NACHRICHTER 

Kail-Haupt-Pokal ging endgültig nacli'Egelsbacli 
Egclibaeher Junteni von Berliner n>RtfreundsohRft bedelxtert 

Entscheidendes Derby im Waldstadion 

Noch fünf Spiele stehen dem 1. FC LnnRcn 
bis lum Schluß der Verbundsnmdc bevor. 
Dabei kann er sich In den beiden noch hus- 
stehcndcn Kämpfen auf fremdem Platz bi'im 
Tabellenführer SV Wiesbaden und der TSV 
Heusenstamm keine nUniRroßon Hoffnungen 
machen, Punkte zu Bcwlnnen. 

Es Ist deshalb verständlich, daß den Helm- 
üpielen gegen die SG Nleder-Roden und dio 
beiden Kasseler Vereine ganz besondere Be- 
deutung zukommt, denn nur dann, wenn es 
dem Club fiellngl. diese drei Begegnungen zu 
gewinnen, dürfte ihm auch in der SaUon 63 (14 
die Zugehörigkeit zur Landcsliga sicher sein. 

Damit'Ist den Gastgel>ern in dem bevorste- 
henden Derby ein' Ziel gesteckt, für das es 
<ioh lohnt, so wie bei den Erfolgen der letz- 
ten Wochen auch diesmal wieder allen Ehr- 
^oU aufzubieten und sich nicht etwa auf den 
Platzvorteil zu verlassen. 

Nichts könnte sich jedenfalls für dio Lan- 
(•ener Elf verhängnisvoller auswirken, als 
wenn sie die Mannschaft um Stopper Neu- 
hüusel nicht ebenso ernst nehmen würde wie 
den VfL Marburg oder den VfB Gießen, denn 
gerade auf fremdem Platz hat die SG Nleder- 
Roden schon für manche Überraschung ge- 
sorgt. Sie wird deshalb auch In Langen den 
Kampf nicht von vornherein verloren geben, 
sondern ohne Respekt antreten, zumal sie 
weiß, daß in dieser Begegnung die Entschei- 
dung darüber fallen kann, welcher der bei- 
den Kontrahenten In der I. Amateurlißa 
bleibt. 

nie Sdiwarzweiflen fahren 
nach Ginsheim 

Die Diirinstiidtcr FuGball-A-Klasse West 
bringt am kommenden Sonntag wieder ein 
volles Programm. Mit ausgeglichenem Punkte- 
konto von 20:20 nach 20 Spielen liegen die 
Ggelsbacher nur um 2 Punkte besser als ihr 
sonntüglicher Gegner Ginsheim, der als sehr 
heimstark gilt. Für die SchwarzwciOen wird 
es allmUhlieh Zeit, daß sich die Elf aus dem 
hintex-en Tabelicndrittel entfernt, und nicht 
noch Abstiegssorgen im Egelsbacher Lager 
einkehren. Die gute zweite Hälfte am Vor- 
sonntag gegen Tabellenführer Goddelau lUßt 
dio Hoffnung zu, daß die Mannschaft — wenn 
lie ihr Spiel findet — auch auswSrts zu Punk- 
ten kommen kiann. Allerdings muß besonders 
die Angviffsreihe, die mit zu den schuß- 
schwlichsten der Klasse gehört, etwas resoluter 
auftreten lernen. Im Vorjahr führten die 
Egelsbacher in Ginsheim 2:0 und mußten sich 
am Ende doch mit 4:2 geschlagen geben. In 
Egelsbach unterlag Ginsheim im Vorspiel 
dieser Runde nur knapp mit 3:2 Toren. 

Wenn es gelingt, am Sonntag in Ginsheim 
! Auswhrtspunkte zu holen, dann ist der Weg 
in die Tabellenmitte weiter geebnet. Noch 
müssen 12 Spiele ausgetragen werden. Gerade 
deshalb zUhlt jeder Auswärtspunkt doppelt. 
Die Abfahrt der Mannschaften erfolgt mit dem 
Bus um 12.15 Uhr ab Vereinslokal Theis. Für 
Interessenten Ist Gelegenheit zum Mitfahren 
gegeben. Die .luniorenelf erwartet am Sonn- 
tagmorgen (10.15 Uhr) auf den Brühlwiesen 
die Mannschaft des SV Traisa zu einem wei- 
teren Punktspiel. Im Vorspiel trennten sich 
die Gegner mit 2:2. 

Die äoms trifft auf den FV 00 Sprendlingen 
Auch die Sorna der Sehwarzweißen tritt 

wieder in Aktion. Bereits am Samstag wird 
um 17 Uhr auf den Brühlwiesen die Mann- 
schaft des wieder neugegründeten früheren 
Fußballverelns 06 Sprendlingen erwartet Über 
die Spielstärke dieser Elf ist noch wenig be- 
kant Mit einiger Sicherheit kann jedoch an- 
!(enommen werden, daß noch einige gute 
Spieler aus früheren Zeiten mit von der Partie 
sind. 

Die Freunde der Sorna treffen sich heute um 
ST Uhr Im Vereinslokal Theis. 

SSG-Bandballei in Weiterstadt 
Das zweite Verbandsspiel führt die Hand- 

baller der SSO nach Weiterstadt Gerade noch 
pechtieitleg kommt der M;10-Sieg der Wel- 
terstädter gegen Heppenheim, um die SSG zu 
warnen. Wenn auch ein Längerer Sieg sicher 
ertdieiiit, m dürfen die jungen ehrgeizigen 
Weiterstädter nicht unterschStxt werden, soll 
es keine unangenehme Überraschung geben. 

den Reserven sollte Langen die Ober- 
ImumI bsiuüteo, weim die 3. MÜnntrhaft eine 
ähnliche Leistung wie in Egelsbach vollbringt. 
Für Zuschauer Ist Gelegenheit geboten, tnit- 
lufahren. Abfahrt mit Bu» pünktlich 13 Uhr 
ab ZimuMTStraSe. 
Bereits am Samstag sind auch Schüler- und 
B-Jugendmannschaft in Weiterstadt zu Gast. 
Beide Mannschaften sind neu formiert Auf 
das Abschoeiden darf man gespannt «ein. 

Ebenballs am Samstag tritt die SenJoren- 
mannschaft der SSG erstmals auf den Plan. 
Um 17 Uhr wird man in Egelsbach gegen den 
alten Rivalen antreten. 

Derb/ tet Juceadmannschaftcn 
. Als 8. Mannschaft der SSG-Handballer wird 
ochlieBlich am Sonntag um 10 Uhr die Jugend 
der SSO gegen die des TV antreten. Wenn 
auch die S6G als hob«r Favorit gilt, so haben 
Derbys Immer Ihren eigenen Charakter. Die 
Juiigen des TV werden sicherlich kSmpfe- 
risch eine gute Leistung bieten. Die Freunde 
der Junten «rerdcn daher am Soontagvormlt- 
tag sicherlich aui ihre Kosten kommen. 

TV-Handballer vor schwerer Aufgabe 
1. M. SO Nleder-Roden — TV Langen I. M. 
II. M. SG Arheilgen — TV Langen II. M. 
Das wohl schwerste AuswHrfssplel der Vor- 

runde erwartet den TV nm kommenden Sonn- 
tag. Nleder-Roden, vergangenes Jahr noch Be- 
zlrksllgist, gehört mit zu den Favoriten dieser 
Runde. Sie verloren ihr erstes Punktspiel In 
Pfungstadt knapp mit einem Tor Unterschied 
und Im zweiten Spiel schlugen sie klar Habitz- 
heim mit 10:3 Toren. Demgegenüber konnte 
der TV seine ersten Spiele gewinnen, doch dio 
seitherigen Gegner des TV werden nicht so 
hoch elngeschUtzt wie Nleder-Roden. 

Für den TV gilt es In erster Linie, die Ner- 
ven zu behalten und konzentriert In das Spiel 
zu gehen. Gelingt es, die ersten bangen 
Minuten ohne Gegentreffer zu überstehen, den 
Ball in den eigenen Reihen zu halten und aus 
der Defensive das Spiel zu gestalten, dann 
dürfte ein Punktgewinn möglich sein. Denn 
bekanntlich Itiuft das Spiel der Langener erst 
in den zweiten 30 Minuten. Das damit ver- 
bundene Risiko darf man diesmal nicht ein- 
gehen. 

Die II. Mannschaft bestreitet am Sonntag 
ihr erstes Rückspiel In Arheilgen. Das Vor- 
spiel ging mit 8:1 klar an den Gegner. Doch 
hat inzwischen dio eigene Splelstürkc erheb- 
lich zugenommen. Die Begegnung darf darum 
als völlig offen angesehen v/erden. 

I. M. in Nleder-Roden 10.30 Uhr, II. M. in 
Arheilgen 13.15 Uhr. Heule Ist um 21 Uhr 
Spielerversammlung in der Turnhalle. 

Zum dritten Mal hintereinander weilten 
Egelsbacher Jugendliche über Ostern in der 
alten Reichshauptstadt, um die herzlicho 
Freundschaft, die zwischen Minerva 93 Ber- 
lin und der SG Egelsbach besteht, In sport- 
lichem Wettkampf zu vertiefen. 

Bereits am Karfreitag begannen die Spiele, 
Im Kampf um den Karl-Haupt-Pokal hatte 
man diesmal eine Mannschaft aus dem Ber- 
liner Südkreis geholt. Wiederholt en-ungene 
Kreismeisterschattcn zeugen von der Splel- 
stürkc des NFK Südstern OB. Das Ergebnis 
lautete 3:0 für Egelsbach. Dio sehr gute Tor- 
hüterlelstung der Neuköllner verhinderte eine 
höhere Niederlage. Kaum ein gefUhrlicher 
Ball erreichte das Egelsbacher Tor. Schöne 
Kombinationszüge der GHsto begeisterten 
wieder einmal mehr dio Berliner. 

■Die A-Jugend hatte als 1. Gegner Normanla 
Gemünd. Ihr Spiel war ungewöhnlich schwach. 
Eine umstrittene Schiedsrichtcrentscheidung 
führte zu einem Elfmeter, der das erste Spiel 
für die Schwaben entschied. 

Im Nachmlttagssplel gegen den Gastgeber 
litten die Egelsbacher sichtlich unter Früh- 
jahrsmüdigkeit und blieben meilenweit von 
ihrer sonstigen Form entfernt Mit 3:0 wurde 
auch dieses Spiel des Tages verloren. 

Der Samstag sah alle Fahrt- und Turnicr- 
teiinehmer am Bürgermeisteramt Tiergarten 
zur Stadtrundfahrt versammelt Die markan- 
testen Punkte, wie Olymplastadlon, Ausstel- 
lungsgelände, Stadtautobaiui u, a. m. wurden 
besichtigt. Tief beeindruckt zeigten sich die 
FahrtteÜnehmcr von der Berliner Mauer. 

Am Nachmittiag gingen die Rundenspiele 
des .Tugendtumiers weiter. Mit der TO 75 
Darmstadt und der SO Egelsbach standen sich 

überraschende Niederlage für Tabellenführer Goddelau 
SG Egelsbach — TSV Goddelau 3 :1 (1:1) 

Keiner der Zuschauer hätte nach der 1. hal- 
ben Stunde einen solchen Spielausgang für 
möglich gehalten. Während dieser Zeit rollte 
die Begegnung praktisch nur in Richtung 
Egelsbacher Tor. Die hinteren Reihen der 
Schwarzweißen sahen sich stellenweise hilf- 
los dem Ansturm und Drang der Gäste ausge- 
setzt. Die Außenläufer Leonhardt und Anthes 
waren In Abwehr und Aufbau erschreckend 
schwach. Mittelläufer Gaußmann mußte 
Schwerarbeit verrichten und bekam doch den 
Gästemittelstürmor Wunderle icaum zu fassen. 
Psehom stand gegen seinen Linksaußen auf 
verlorenem Posten und auch Rückert schien 
zunächst recht schwach. Nur einer behielt In 
dieser Drangperlodc des Tabellenführers küh- 
len Kopf: der junge Hüter Jäger. Was er in 
dieser halben Stunde und auch später noch 
hielt, das war schon bewundernswert Zu 
allem Unglück wurde er aber auch in diesem 
Spiel wieder verletzt In der 31. Minute, nach- 
dem er bis dahin sein Tor sauber gehalten 
hatte, prallte er mit Mittelstürmer Wunderte 
zusammen. Der Ball landete zum 0:1 Im 
Egelsbacher Netz und Jäger mußte angeschla- 
gen in die Kabinen. 

Das Schlck.sal der Egclsbacher Mannschaft 
schien schon besiegelt zu sein, als ein wahrer 
„Sonntagsschuß" von Rüster schon 6 Minuten 
später den überrasciienden Ausgleich brachte. 
Von diesem Zeitpunkt an stiegen die Egels- 
bacher Chancen. Zwar hatte der Tabellen- 
führer auch noch der Pause noch 2 große Ge- 
legenheiten zum Torschuß — Egelsbachs 
Schlußmann war nun wieder mit von der 
Partie — aber jetzt schössen dio Gäste aus 
Goddelau zu überhastet. Auch der schwarz- 
weiße Angriff war vor Seitenwechsel nur ein 
Torso. Die Halbstürmer Benz und Rtihl muß- 
ten hinten aushelfen und kamen nicht zum 
Spielaufbau. Sturmspitze Rüster brauchte zu 
viel Raum und Rechtsaußen Leiser stand auf 
falschem Platz. Erst als dieser in der 2. Hälfte 
mit Pschorn den Platz tauschte, wurden seine 
Qualitäten sichtbar. Rüster rückte vom Mit- 
telstürmerposten nach rechts und Pschorn in 
die Mitte. Dieser Ringtausch wirkte sich zum 
Vorteil der Schwarzweißen aus. Jetzt ver- 
diente sich auch der von den Junioren ge- 
kommene Linksaußen D. Graf seine ersten 
Sporen durch entschlossenen Einsatz und 
saubere Flanken. 

Schon in der 3. Spielminute wurde Egels- 
baehs Abwehr aufgeschreckt, als ein Welt- 

schuß von Linksaußen Sturm nur knapp nm 
Tor vorbeisauste. Augenblicke später lenkte 
der Giistehalbllnke Rupp mit der Stletelspltze 
eine Linksflanke in die entlegene Ecke. Doch 
Jäger vollbrachte seine erste Rettungsaktion. 
Auch ein Scharfschuß von Walcher wurde von 
ihm weggefaustet. In der 17. Minute brachte 
Leonhardt seinen Schlußmann durch eine 
schwache Rückgabe In große Verlogenheit, 
doch wieder — wenn auch erst im Nach- 
greifen — verhütete Jäger Schlimmeres. Dann 
hatte Wunderle nur noch Egelabachs Schluß- 
mann vor sich. Aber auch diesmal scheiterte 
der Güstemittelstürmcr. Kurz zuvor hatte der 
gleiche Spieler freistehend vorbeigeschossen. 
Dann fiel das längst verdiente 0:1 der Gäste. 
Pschorn, der nun, wie schon so oft, zwischen 
den Pfosten stand, mußte bis Seitenwechsel 
noch zweimal reitend eingreifen. Vorher hatte 
aber Rüster In der 37. Minute den Ausgleich 
hergestellt 

In der 2. Hälfte bot sich sofort eine günstige 
Gelegenheit für Wunderle, der aber erneut 
kein Schußglück halte. Auch der Halblinke 
Rupp, wohl der eifrigste der Güstestürmer, 
fand freistehend das leere Gehäuse nicht. Dio 
ersten zusammenhängenden Egelsbachcr An- 
griffe führten zu einem schönen Kopfbail von 
Rüster, der an der Latte entlangstrlch. 

In der 53. Minute kam es dann zu einem 
typischen Benz-Tor, der zwei Gegner nach 
Rechtsflanke ausspielte und unter die Latte 
einschoß. Unter dem frischen Eindruck dieses 
Egelsbacher Erfolges verpaßte sogar der bis 
dahin wenig beschäftigte Putz Im Gäsletor 
eine Rüsterflanke und mußte nachgreifen. 
Auf der Gegenseile mußte Leiser gegen den 
durchgebrochenen Rupp im letzten Augenblick 
zur Ecke retten. Wunderle, Goddelaus Sturm- 
spilze, blieb dann nach Kopfballduell im Mit- 
telfeld liegen und mußte leider für den Rest 
der Spielzeit ousscheiden. Das 3:1 und damit 
die sensationelle Niederlage für den Tabellen- 
führer erreichte Rüster 10 Minuten vor Schluß 
im Alleingang. Noch einmal hatte Jäger Ge- 
legenheit, sich auszuzeichnen, als er einen 
Freistoß von Mittelläufer Hölzer mit guter 
Parade unschädlich machte. 

Die Reservemannschaft der Gäste halte zu- 
vor Egelsbachs Reserve mit 0:1 gesclilagen, 
obwohl die Schwarzweißen hier — ähnlich 
wie später Goddelaus erste Mannschaft — eine 
ganze Serie guter Möglichkeiten ausließen. 

Club-Sorna schlagt Osterreichischen Amateurllgisten 
ATSV Sakof-Trlmmelkam — Borna t. FCL Z;4 

Die Soma des 1. FC I^angen hatte In diesem 
Jahr Trimmelkam bei Salzburg zum Ziel ihrer 
Oslerreise gewählt. Trtmmelkam wird durch 
die Mannschaft eines Kohlenbergwerkes re- 
präsentiert, die In der 1. Amateurllga des 
Bundeslandes Salzburg placiert ist Die Lan- 
gener Mannschaft traf bereits am Karfreitag, 
allerdings ohne Ihren beruflich verhinderten 
Stürmer Kunz, am Bestimmungsort ein. Ge- 
nug Zeit also, um sieb dort für das mit großem 
Interesse erwartete Sonntagsspiel zu nkll- 
matlsleren. 

Ais die Mannschaften am Sonntagnachmit- 
tag einliefen, stand das Spielfeld unter Wasser, 
Trotzdem hatten glch etwa 400 Zuschauer 
vom Dauerregen nicht abhalten lassen. 

Das Spiel begann für den Club unglücklich. 
Bereits nach 6 Minuten führten die Öster- 
reicher durch einen Abpraller 1:0. Bei deiu 
darauffolgenden Oegenangriff gelang dem 
aufgerückten Verteidiger Wagner der Aus- 
gleich, doch wurde er hiert>ik gefoult und 
brach sich das Schlüsselbein. Zwar holten die 
Langener einen Ersatzmann ins Spiel, doch 
wurde durch das Ausscheiden von Wagner die 
Abwehr In der Folit^eit stark behindert. So 
war es kein Wunder, daß die Gastgeber kurze 
Zelt später erneut in Führung gehen konnten. 
Doch Link8uuik>n Flelschmann, der sich In 
hervorragender Form befand, konnte erneut 
den Au.sgleich zum 2:2-Pausen3tand erzielen. 

Die zweite Halbzelt sah eine neuformierte 
Gastgeberelf auf dem Spielfeld. Sakog hatte 
4 Spieler aus der Mannschaft herausgenom- 
men und durch Gastspieler benachbarter Ver- 
eine ersetzt Doch wider Erwarten gestalteten 
nun die klug aus der Defensive operierenden 
Langener das Spielgeschehen. So konnten auch 
Torerfolge nicht ausbleiben. Hubicb erzielte 
mit einem unhaltbaren 20-m-Schufl die 3:2- 
Führung, und Flelschmann baute nach einem 
Alleingang über das halbe Spielfeld mit einem 
Tor aus spitzem Winkel das Ergebnis auf 4:2 
für Langen aus. Zwar starteten die Einhei- 
mischen nochmals eine mächtige Offensive, 
doch die Abwehr um Heinz Wcger blieb sat- 
telfest. Was trotzdem noch durc&ickcrtc, war 
eine klare Sache für den ütierragunden Tor- 
wart Müller. 

Langen spielte mit: Müller, Wagner (ab 8, 
Minute Naumann), Bartocha, Sehring, Weger, 
Kardes, Hoffelner, Ifelfer, Slubenvoll, Hubich 
und Fleischmann. 
Aus dem Verhehmreeht 

2 uUc Bekannte aus der IHinktspicIsai^on ge- 
genüber. Wie schon sooft In l'unktohplpien war 
auch dicsesinal die SO Egelsbach .spielerisch 
überlegen. Plazierte Schvlsse winden eine 
Beute des Torstchers der DarmsUidter. Mitten 
in die starke Überlegenheit der Egelsbachcr 
fiel das einzige Tor in diesem Si)iel für Darin- 
stadt. 

Am Ostersonnliig mußte das Spiel Minerva 
!)3 — Egclsbach darül>er ent.schchlen, ob der 
Pokal nun seinen endgültigen Platz in Egels- 
bach finden sollte. Die erste Hnibzeit verlief 
torlos. Die Kleinen waren aufgeregt und 
konnten verschiedene klare Torchancen niciit 
nützen. Als dann mit einem Freistoß der 1. 
Treffer erzielt war, legte dio D 1 alle Hem- 
mungen iib und bestürmte unaufhörlich d.is 
gegnerische Tor. Zwei wundervolle Tore des 
Egelsbncher Rechtsaußen besiegelten die Nie- 
derlage der Berliner. 

Nach Spieischluß stürmten auch die Ersiiti- 
spleler auf das Feld und 13 glückliche F.gels- 
bacher Buben lagen sich In den Armen. 

Im Anscl'iiuß wurde dann die Siegerehrung 
im Beiseln von Bezlrksbürgermeisler Karmitz 
vorgenommen. Als Vertreter dos Berliner 
Senats hob der Bezirksbürgermeister hervor, 
daß das Jubiläumsturnicr als nationales Tur- 
nier «uagesctirieben sei. In Wirklichkeit aber 
nur ein halbnationales Turnier, da die 
SpiirtkiUtieraden aus dem anderen Teil Ber- 
lins und Deutscldands fehlten. Jeder teilneh- 
mende Verein erhielt aus der Hand de.s 
Jugendleiters von Minerva 93, Willi Fischer, 
einen Grundriß der Stadt Berlin mit dem 
Wahrzeichen der Stadt, dem Brandenburger 
Tor, Mit einer "roten Kordel ist darauf die 
Zweiteilung markiert. 

Die Egel.sbacher Jugendabteilung über- 
reichte unter starkem Beifall ein Ölgemälde 
mit einem Motiv aus Egelsbach. 

Der Ehrenvorsitzende des SC Miner\'a 0:t, 
Hen- Großmann, dankte in herzlichen Worten 
allen Jugendmannschaften für ihr Kommen, 

Am DienstaBniorgen wurde dann die Heim- 
reise angetreten und in den Abendstunden 
traten alle Egclsbacher wieder wohlbehalten 
daheim ein. Die kleinen EgclslMU'her, die den 
Pokal nun endgültig heimholen konnten, 
heißen: Edgar Fischer. Adolf Fischer, Heinz 
Richard Beeker, Karl Heinz Petersiikn, Karl 
Heinz Fischer, Werner Kaden, Bernd Blöcher, 
Hans Blalon, Werner Tiinmin, Dieter Anthes, 
Karl Heinz Gnaf, Wiliielm Eichhorn, Rolf 
Fischer. 

Eröffnung der Tennis-Saison 
Am Samstag, 20. April, wird dio diesjährige 

Tennissnison des TKL üü eröffnet. Die neue 
Anlage hinter dem FußUdistadlon soll einmal 
ein Schmuckstück unter den Langener Sport- 
plätzen werden. Für dieses Jahr ist der Bau 
eines Ciubhauses geplant. In den kommenden 
Jaiiren werden drei weitere Plätze folgen. 
Ohne dio Opferbereitscluift der Milgliedcr 
wäre dies nicht mügiicli gewesen. Das Band 
der Kameradschaft, das dadurch fester ge- 
knüpft v.'urde, verleiht dem Verein.slcben neue 
Impulse und läßt berechtigte Hoffnungen für 
die Zukunft zu. Nachdem nun eine vorbild- 
liehe Anlage vorhanden ist wird sich der 
TKL 08 «uch wieder mit .seiner stärksten 
Mannschaft an den Medenspieien beteiligen, 
die am 1. Mal beginnen. Auch eine große An- 
zahl Freimdscliaftsf-plele steht auf dem Pro- 
gramm, von denen dio Spiele gegen Klasse- 
mannschaften wie Fordwerke Köln, TIIC 
Höchst Blau-Gold Frankfurt SKG Frankfurt 
oder TC Benshelm Höhepunkte sind. 

Am Samstag, 27. April, findet um 20 Uhr in 
der „Westendhalle" zur Saisoneröffnung ein 
Frühlingsfeat statt zu dem die Mitglieder, 
Freunde und Gönner des Clubs, sowie all die- 
jenigen herzlich eingeladen sind, die sich mit 
dem Gedanken tragen, dem TKf, OB belzu 
treten. 

Erste Aniateurllgu Hessen 
SG Nieder-Roden — Germ. Wiesbaden 
FV Biebrich — FC Burgsolms 
SV llünfeld — 1. FC Langen 
Hermannia Kas.sel — VfR Bürstadt 
VfL Marburg — FV Kastel 
TSV Heusenstamm — Oerni. Ober-Rüden 

1. SV Wiesbaden 25 39:20 
2. VfB Gießen 23 03:39 
3. Heusenstamm 24 40:20 
4. VfR Bürstadt 26 .■58:39 
5. FV Biebrich 24 52:43 
8, VfL Marburg 24 42:35 
7. SV Hünfeld 24 38:34 
8. Hermiinnia Kassel 24 42:37 
9. CSC 03 Kassel 25 48:41 

10. FC Langen 15 28:42 
11. Nieder-Roden >3 25:28 
12. FVg. Kastel 25 50:64 
13. FC Burgsolms 25 81:54 
14. Germania Wiesbaden 25 :)8:57 
15. VfB Friedberg 25 25:48 
16. Germ. Ober-Roden 23 21:63 

2:1 
2:0 
11 
U:l 
3:2 
2:1 

.15:15 
30:16 
29:19 
29:23 
27:21 
27:21 
28:22 
25:23 
25:25 
25:25 
24:22 
21:26 
23:27 
20:30 
12:38 
9:37 

„Ein Fahrer verliert die Fahrerlaubnis, 
deren vorläufige Entziehung durch gericht- 
lichen Beschluß angeordnet worden Ut, erst 
in dem Zeitpunkt, in dem ihm der Beschluß 
zugestellt oder — formlos — mitgeteilt wird." 
BGH, Urteil 24. 9. 62 ai ZR »4/62) — OLG 
Hamburg (ADAC-Pressedienst) 

Hpirle der FC-Jugend 
B-Jgd. FC Langen—A/B-Jßd, TG Sprendt. 2:1 

Die B-Jugend gewann, wie erwartet, ihr 
Freundschaftsspiel gegen dl" A/B-Jugend der 
TO Sprendlingen mit 2:1, Das Ergebnis hätte 
2 bis 3 Tore höher für den Gastgetjcr ausgehen 
können, denn er bestimmte dreiviertel des 
Spielgeschehens. Lediglich in der Mitte der 
zweiten Halbzeit war der Gegner gleichwertig. 
Die Tore für l4ingun sclK)s.>,en Müller und 
Hilbrich. 

Die Mannschaü: Keinfeider, Hoffeinei, 
Krämer, Hempel, Hilbrich, Schlapp. Müller. 
Zirpel. Scliäfer, Metzger iFlaia), Bach. 

Die Spi«le am nftchstcn Wochenende 
.(unioren: FC Langen—FC Arheilgen (10.151. 
A-Jugend: TSG Wlxhau.sen — FC Langen. 
U-Jugend: GW Uarmstiidt — FC Langen 
IJ-Jugend: SG F.gelsbach — FC Langen (Vor- 

entscheidung der Mcisteischaftl. 
C-Jugend: SKG Gräfenhau.wn — FC Lan- 

gen. H. B. 
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Von Windbiedeis und Uhlenftingern 
tiber die Herkunft hessischer Ulknamen 

Nicht nur die Schllbürgcr von Schllda oder 
die Leute der Schwnrzcnbörner Streiche ha- 
ben ihren Humor bei Vergebung von Ulk- 
namen für die Bewohner von Ortschaften oder 
Landesteilcn. Auch In Hessen finden sich 
zahlreiche Ulk- und Uznamen. „WIndbiedel", 
also ein Schwätzer, Taugenichts, Autschneidcr, 
ist in die.scr Bedeutung für die Bewohner 
Kassels eigentlich nicht zutreffend. Deshalb 
wurde es von der Volkstumsforschung auf dio 
Vorliebe der Kassclaner für Windbeutel, 
jene-- lockere, mit Schlagsahne gefüllte Ge- 
biiek, teilweise zurückgeführt. Eine andere 
Deutung bezieht sieh auf den handgc.stricktcn 
Geldbeutel vergangener Zeit. Man sagte den 
Kasselanern nach, dieser Geldbeutel sei meist 
so mager gewe.sen. daß der Wind durch seine 
Maschen blies. 

„Mückenstürmer" nennt man die Hcrsfeldcr, 
weil sieh einst an einem heißen Sommertng 
an der Stadtkirche rund um den Turm eine 
schwarze Rauchwolke zeigte. Ein Bürger, der 
das sah, schrie „Feuer, die Kirche brennti" 
und alle stürmten unter dem Läuten der 
Sturmglocke zur Kii'che, Tatsiichllcli aber 
h<\tte sich dort nur ein großer Milcken- 

■schwarm versammelt, „llasenschützen" war 
der Ulkname für die Einwohner von Felsberg. 
Der Überlieferung nacii traf ein Laub suchen- 
des Bäucrleln in einer Furche auf einen Hasen. 
Der Mann legte, zum Scherz, seinen Reellen 
auf Meister Lampe an — und war maßlos er- 
staunt, als ein Schuß krachte und der Ila.so 
umfiel. Dann faßte sich der Mann ein Herz, 
packte den Hasen In seinen Sack und suchte 
das Wolle. Aber r<asch stellte ihn ein Jäger, 
der den Hasen erschossen hatte. 

„Uhlenfänger" war der Uznamo für Leute 
aus Waldkappel. In ihrem Kirchturm saß ein 
schauriger Vogel, der nachts erschreckende 
Tone von .sich gab, die den Walkapplern den 
Schlaf raubten. Sie gingen deshalb auf Fang, 
hatten aber das Tier noch nie gesellen. 
Schließiieli konnten sie das sagenhafte Wesen 
in einen Käfig sporien und als „Wundorvogei" 
ins Museum nach Kassel senden, Sie waren 
auf ilirem Weg nach Kassel sehr stolz und 
wiesen überall Ihren „Wundorvogei" vor. Erst 
im Kasseler Museum stellte es sich heraus, 
daß sie eine Eule gefangen hatten. Mit hän- 
genden Ohren zogen sie heim, aber der Ulk- ^ 
name „Uhlenfänger" ist Urnen geblieben. 

Lassen wir uns vom Frühling nicht verführen! 
.lede Juhroszelt hat ilirc eigenen Wärmeprobleine 

mehr den klimatischen Voraussetzungen ent- 
^prieht.! Zu spät bemerken wli; dann, daß eben Von unserer Mitarbeiterin Gerda lleini 

Wer von uns hat sich nicht — von Tag zu 
Tag mehr — auf den Frühling gefreut, auf das 
neu erwachende Grün in der Natur, auf dio 
wärmende Sonne? Wie manchen Tag zwang 
uns der Winter, bei geschlossenen Fenstern in 
der Wohnung zu bleiben und — vor lauter 
Angst, uns zu erkälten — nicht für genügende 
UurchliUtung der Räume zu sorgen, was in- 
folge Sauerstoffmangel uns oftmals Koptweh 
tiereilete'.' Aber nun ist der Vorfrühling da. 
Gewiß aber auch seine Gefahren haben ihren 
Einzug gehalten. 

AU zu optimisti.sch haben wir die Heizung 
ausgesciialtet, bis wir eben doch frösteln. 
Wir liaben vernommen, daß der Gatte er- 
klärte, er habe es endlicli satt, In überheizten 
Zimmern zu leben, man vonvöhne sich bloß 
und erkälte sieh umso schneller. Auch um die 
Wärmegrade diskutierte man: früher, meinte 
der Mann, hätten 18 Grad ausgereicht, um sich 
l)eliaglieh zu fühlen, heute müsse das Thermo- 
meter auf zwanzig, zweiundzwanzig und fünf- 
undzwanzig Grad klettern — und das sei un- 
vernunftig. Wir widerlegten diese Behaup- 
tungen. Wer aber hatte recht? Nun, einmal ist 
zu sagen, daß unsere Ciroßniütter und Ur- 
großmütter weit wärmer angezogen waren 
und deshalb IB Grad das Richtige sein mocli- 
teii. Wir modernen Frauen hingegen, denken 
längst nicht mehr daran, uns derart in Kleider 
einzupacken und deshalb wünschen wir eine 
entsprechend erhöhte Inncntomperatur. Eine 
andere Dinsenwahrhelt Ist, daß normalerweise 
jede Frau mehr Wärme als der Mann ver- 
langt. '25 Grad sind allerdings zu viel — im 
Winter wie im Vorfrühling. 

Doch haben wir uns nicht auch gerade auf 
die.se .lahreszeit gefreut um wieder spazieren 
gehen zu können? X'nd ,selbslverständllch um 
iin.sere frühlingshaft wirkenden Kleider an- 
zuziehen. Gewiß — aber auch hier liegen die 
eingangserwähnten Gefahrenmomente: wir 
überschätzen die Temperatur, berücksichtigen 
kaum, daß es am späteren Nachmittag rascli 
wieder küiiler wird und unsere Kleidung niciit 

doch ein recht rauher, gar nicht lauer Lenz- 
wind weht. In dieses Kapitel der unango- 
ni'iimcn Überraschungen gehören die plötz- 
lichen Wetterumstürze: über Nacht stellen wir 
erschrocken die Rückkehr des Winters fest. In 
all die.sen, leider gar nicht so seltenen Fällen, 
bleibt uns nichts anderes übrig, als die ent- 
sprechende Kleidung und die passenden 
Schuhe anzuziehen. Deshalb: Vorsicht, der 
Vorfrühling hat seine Tücken! 

V 
Aus der Welt des Films 

Fernöstlichen Frühlingszauber lassen uns die BlUtenzwelge der japanUdien Klrsdie 
ahnen. wesksmp 

EIN ZURÜCK 
Vor .50 Jahren 

.Aus dem Schuldienst, Im Frühjahr 1913 
wurde Lc'lu'er Kinkel von Langen an die 
Volksschule Lauterbach (Vogelsberg) versetzt, 
wo er als Hauptlehrer tätig war. Umgekehrt 
kam Sehiilverv.'alter Schwamb von Lauterbach 
nach Langen. 

Die Langener llaushaltungsschnle wurde im 
Fi-ühjahr 1913 von 20 Schülerinnen besucht, 

■An der Höheren BürRCrsehule LangPii be- 
standen vor Ostern 1913 10 Schüler und eine 
Schülerin die Abschlußprüfung.Wegen guter 
.lahresleistungen und befriedigender sclirift- 
llelier Prüriingsarbeiten konnten neun von 
der mündiiclien Prüfung befreit werden. Die 
Prüfung fand unter dem Vorsitz von Geil. 
OhcrM'huirat Block aus Darmstadt statt. 

Vom AnitSRcrlcht. Amtsgerichtsrat Specht 
wurtlc Anfang 1913 zum Amtsrichter in Mainz 
''iTi.innt, Gericiitsassessor Willielm .löckel, 
'^iiiii'n, kam gleichzeitig als Amtsrichter an 
■la< A.ntsgericht Langen. 

Ciiltesdienst In Buchschlag. Vor 50 Jahren 
iiielten Frankfurter und hessische Pfarrer in 
Riiehschlag Gotte.sdienste ab Auch die Lan- 
gener Pfarrer hatten Buch.schlag zu betreuen. 
Hie fiiittesdienste fanden im Winter im Saal 
des alten Forsthau.sos statt, im Sommer wur- 
den iie als Waldgottesdienste abgehalten. 

„Der unlielmllche Komiillce" (LiLl). Zwei 
Weitstars — Stewart Granger und Haya Ha- 
rareet, die sich als Esther in William Wylers 
„Ben Hur" einen Namen machte, spielen die 
Hauptrollen in die.sem Film. Sie stellen ein 
Kliepaar dar, das in einen schweren Bankraub 
verwickelt wird. Dieser Bewährungsprobe ist 
ihre Liebe kaum gewachsen. Jeder verdäch- 
tigt den anderen, 

„Tarzan, der Herr des Urwaldes" (LiLl). 
Durch ein Versehen ist Tarzans Sciiimpanscn- 
froundin von einem Weißen getötet worden. 
Trotz des Grolls, den „Tarzan, der Herr des 
Urwaldes" gegen den Unglücksschützen hegt, 
wird er iiim und den anderen Mitgliedern 
einer nacii legendären Elfenbeinschätzen 
.suchenden Safari mehrfach zum Retter aus 
höchster Not. 

„Stralle der Verheißung" (Lichtburg). Die 
Sehnsucht nach Abenteuer und Liebe führt 
einen Matrosen in die Unterwelt von Neapel 
und verleitet Ihn dazu, das Spiel mit dem Zu- 
fall über sein Schicksal zu entscheiden. 

„Der Henker nimmt Maß" (Lichtburg) ist 
dio Geschichte eines tollkühnen Gefängnis- 
au.sbruches, das dramatische Schicksal eines 
kaltblütigen, skrupellosen Gangsters, der sich 
von seinem Bruder befreien läßt, um diesen 
zu verraten. Aber der Gerechtigkeit entrinnt 
er nicht, 

„Botschaft der Angst" (UT). Der Film ent- 
stand nach Richard Condons gleichnamigem 
Erfolgsroman, Er schildert das Schicksal einer 
amerikanischen Koreakampfgruppe, die in 
chinesischer Gefangenschaft einer gemein- 
samen ,,Gehirnwäsche" ausgesetzt ist. In die- 
.scr Beziehung gibt das Drama vielleicht auch 
eine Erklärung für die vielen, scheinbar un- 
bi'greifllchcn Fälle, in denen Amerikaner 
während des Koreakrieges angeblich zu den 
Kommunisten desertierten oder aber eine 
spätere Rückkehr in die freie Welt ablehn- 
ten. Der Begriff „Gehirnwäsche" ist leider 
Iceine Erfindung phantasiebegabter Romane- 
schreiber oder Filmemacher, sondern ein nicht 
zu leugnendes, trauriges Faktum. 

„Mit Blut geschrieben" (UT). Eine wahre 
Geschichte aus dem Tagebuch eines US- 
Generals erzählt der Film „Mit Blut ge- 
schrieben". Captain Clemons, der Held der 
Geschichte — dargestellt von Gregory Peck — 
war .selbst technischer Berater. Er war es, der 
als Kompagnieführor mit seinen Männern un- 
ter schwierigsten Bedingungen eine feind- 
liche Stellung eroberte. Seine Aufbildung er- 
hielt er in West Point — und obwohl er schon 
12 Jahre bei der „Army" i.st, beträgt sein Al- 
ter erst 29 Juhre. 

„Jimmy und die Piraten" (UT). Hier werden 
die Träume eines Jungons bunte Wirklichkeit. 
Es ist ein Abenteuerfilm, der sich die Herzen 
von Groß und Klein erobern wird. 

Mietverhältnis am Ladenlokal 

Der Bundesgerichtshof hat sich kürzlich 
in zwei interessanten Entscheidungen mit den 
Ansprüchen aus der Vermietung von Ge- 
schäftsräumen auseinandergesetzt. 

In einem Fall hatte der Mieter eines Laden- 
lokals sich bei Abschluß des Mietvertrages 
ausbedungen, daß die Ladenräume für sein 
Geschäft umgebaut werden sollten. Gleich- 
zeitig hatte er im voraus einen erheblichen 
Betrag an Mietzins entrichtet. Die Bauverwal- 
tungsbehörde lehnte jedoch den Antrag auf 
Erteilung einer Baugenehmigung zum Umbau 
des Ladens ab. 

Der Bundesgericiitshof stellte fest, daß die 
Verweigerung der Baugenehmigung einen er- 
heblichen Mangel darstelle, der die Tauglich- 
keit des Mietobjektes zu dem vertragsgemäßen 
Gebrauch aufhebe. In diesem Falle könne der 
Mieter den bereits geleisteten Mietzins zurück- 
fordern oder Schadensersatz vom Vermiete 
verlangen. Der Mieter entschied sich für 

Rückzahlung des Mietzinses, den Ihm der 
Bundesgerichtshof auch zusprach. 

In einem anderen Fall war der Mieter eines 
Geschäftsraumes in Schulden geraten. Einer 
der Gläubiger versuchte nun, sich aus den im 
Mietraum ijefindlichen Sachen des Mieters zu 
befriedigen und diese an sich zu nehmen. Da- 
durch wurde die Gefahr heraufbeschworen, 
daß das Unternehmen des Mieters nach Ent- 
fernung aller verwertbaren Sachen ruiniert 
werden könnte. 

Dem Vermieter steht zur Sicherheit für 
seine Mietzinsforderungen ein Pfandrecht an 
den Sachen dos Mieters zu. Dieses Vermieter- 
pfandrecht erlischt, wenn die Sachen aus den 
Mieträumen entfernt werden. Deshalb räumte 
der Bundesgerichtshof dem Vermieter das 
Recht ein, dem Fortachaffen der Sachen zu 
widersprechen. (Urteile des Bundesgerichts- 
hofes vom 7. 11. 1962). 

Das geht den Geldbeutel an 
Das Programm sieht, heute beginnend, noch 

eine Vortragsreihe vor, die dazu dienen soll, 
etwas zur Aufklärung des Verbrauchers bei- 
zutragen. In der seit Jahren anhaltenden 
Teuerung.swelle fällt es der überwiegenden 
Zahl der Haushaltungen schwer, die täglichen 
Bedürfnisse aus den zur Verfügung stehenden 
Mitteln zu befriedigen. Oft ist es zudem Un- 
kenntnis, preiswert zu kaufen oder sieh auf 
Güter einzustellen, die wirtschaftlicher zu er- 
langen wären. 

Als 1. Vortrag dieser Reihe war für heute 
Abend der Vortrag: Augen auf, beim Lebens- 
mittelkauf! vorgesehen. Er mußte abgesetzt 
werden, und wird am Freitag, dem 3. 5. nach- 
geholt. An ihn schließt sich — wie im Pro- 
gramm vorgesehen — am 10. Mai der Vortrag 
an: „Auf den richtigen Einkauf kommt es an". 

Der bedeutendste Vortrag dieser Reihe, ist 
der am Freitag, dem 26. 4., stattfindende Vor- 
trag. 

Gas — die Energie von morgen 
Für viele Grundstücksbesitzer und Woh- 

nungsinhaber unserer Stadt dürfte die Frage 
der Gas-Vollversorgung, d. h. Kochen und 
Heizen, von Interesse sein. Die außerordent- 
lich günstige Lage, in der sich unsere Stadt 
einmal inmitten eines Netzes lelstüngsfähiger 
Fernleitungen, zum anderen aufgrund gün- 
stiger Lieferverträge mit den Erzeugern, gibt 
vielversprechende Aspekte hinsichtlich der 

Gasverwendung im Haushalt Näheres hier- 
über soll in dem Vortrag, der gemeinsam mit 
den Stadtwerken Langen veranstaltet wird, 
ausgeführt werden. 

Moderne Malerei 
Wir machen unsere Hörer darauf aufmerk- 

sam, daß der am 7. 12. 1962 ausgefallene Vor- 
trag von Christiane Meier am Donnerstag, 
dem 30. 4. nachgeholt wird. Es darf in Erinne- 
rung gelaufen werden, daß dieser Vortrag eine 
Einführung zu der Diskussion über das 
Quinte-Bild im Gymnasium sein sollte. Aus 
diesem Grund hat er nicht an Aktualität ver- 
loren, denn Fräulein Meier demonstriert ab- 
strakte Malerei aus dem Schaffen einer Frank- 
furter Maiklasse. Es dürfte sehr aufschluß- 
reich sein, zu erfahren, welche Gedanken- 
gänge heutige Künstler verfolgen, um ihre 
Kunstwerke zustande zu bringen. 

Wir kommen auf diese Veranstaltung noch 
zurück. 

Wilhclm-Busch-Abend 
Am Donnerstag, 25. 4., im großen Saal dos 

Landes-Flüchtlingslagers, Elisabethenstraße. 
Die Veran.staltung beginnt pünktlich um 20 
Uhr. Sie spricht alle an, die in herzhaftem 
Lachen Entspannung suchen. 

Theaterring Langen 
Ais näch.ste Aufführung bringen wir Fried- 

rich Stoltze's Alt-Frankfurt. Das Frankfurter 
Lokalstück wurde anläßlich der Einweihung 
der neuen Räume des Volksbildungsvereins in 
einer erstklassigen Besetzung herau.sgebracht 
(mit Marie Madien Mad.sen!) und erhielt eine 
erstklassige Kritik. 

Noch freie Plätze werden nur an der Abend- 
kasse verkauft. 

25g.Dose DM 1,85 
50 g Dose DM 3,60 

lOOg-Dose DM 7,10 

^Qualität entscheidet! 

Bei seinem Vorzug der schneiten Zubereitung bleibt er ein 

echter, aromatischer Kaffee zu außerordentlich gunstigem Preis 

Der Puderkaffee für Sie 
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UNTERHALTUNO UND LITERATUR 

Mit dem Buche in der Hand. 

Angst vor der Leseratte? 

Jugend i>t ein gcsdiätzlps Koto-Ob- 
jpkl: this übi-r rlic Wiese stupfcndQ 
Kleinkind mit dem Liimmlcin, der 
fiischcTci-n.ifcri- mit dem MaiBeiilcn- 
Stiiiuß, Müllers Kritze in der Scifen- 
kisle. der junge Sportler, der den 
Kpwr zum Wurf erhebt..nur mit 
dt-ni Hudi — wie merkwürdig — 
wird kaum ein junger Mensdi gc- 
sri'igt, „Das zieht nidit", meinen die 
lüldp'.iblizistiMi. „höchstens mal um 
Tag des Bucties." 

CJewiß. Kleinkind und I.ümmleiin, 
Monsi-hen- und Tierkind rühren in 
Ihrer Unsdiuld. Der Ulumenstriiul) 
bliihl frisdi wie das junRe Miiddien, 
fk-m flotten Fritzchen paßt die farbige 
Soifenkiste wie angegossen, und der 
junge Sportler, sdilank und muskel- 
hart. gleidit dem Speer, der kühn 
niifwärts sdinellt. Wir entdecken da 
Parallelen, die vom Fotografen in- 
stinktiv ins Spiel gebracht werden, 
und der Betrachter genießt unbewußt 
den treffenden Vergleich. Das sind 
tioppelt geladene Bilder, das kommt 
an. 

Aber Jugend und Budi? Auf diesem 
Bild rührt, blüht und bewegt sich 
nidits. Das Papierene,das Druckwerk, 
die Beschäftigung mit dem Geistigen, 
sie bieten keinen leidit eingängigen, 
flcfälligerf Vergleich mit dem Jugend- 
Jichen. Warum? Ist das Buch uoju- 
j;cndlich? Es sieht so au.?, weil die 
Alteren sidi oft ein falsdies Bild, 
eben ein Erwadisenenbild vom Ju- 
gendlichen machen. Respekt, aber 
fluch Scheu vor dem gedruckten Nie- 
derschlag geistiger Arbeit verdrängen 
*l:e larmonische Vorstellung, den 
Cleidiklang von Jugend und Budi. 
,,JuEcnd und stillsitzen, Jugend und 
denken", moint man, „das paßt doch 
nicht zusammen." 

Extreme wie das „vielwissende 
Wunderkind", der „Blaustrumpl", der 
„junge Gelehrte" werden zwar be- 

wundert, eclten »ber als seltene Er- 
scheinungen außerhalb des „Gesun- 
den", Normalen, dem man »Idi eigent- 
lich lieber zurcdineL Leicht werden 
diese Sdiablonen Jungen und M8d- 
dien übergestülpt, die ihre Nasen 
Berne in Budvselten stedcen; „Mein 
Junge Ist jetzt ein Büdierv/urm, sago 
ich Ihnen! Zu komischl Man kriegt 
direkt Minderwertlgkeltskomplcxel" 

Daß sdion das Kind und erst retht 
der Jugendliche — wealfl beelndrudct 
von Erfahrungen — Erkenntnisse 
aufsaugen wleotn trodtenerSdiwamm 
das Wasser, daß «erade der junga 
Mensch auf der Sudie nach der Welt, 
nach Wissen ist, wird eigenartiger- 
weise übersehen, ja die Intensive Be- 
schäftigung der Jugend mit dem Budx 
oft für unangebracht gehalten. Wer 
hat ein lesendes Kind — nidit dt« 
olles versdilitigenden Augen über 
dem Sdiundhett — eigentUch sdion 
richtig betrachtet? Kaum jemand» 
Man überläßt es mit Redjt sich selber. 
Es stört Ja Budj nicht, und der viel- 
beschäftigte Erwachsene widmet slÄ 
dann erleichtert seiner Arbeit. Säho 
man dem jungen Leser aber ujibe- 
merkt zu, würde man ein Bild erha- 
schen, .das das Aufheben wert wäre: 
cJen «füllenden Einblick In die sich 
erweiternde Umwelt, das Versunken- 
sein in ein t>ewegendes Erlebnis, die 
Freude über Antworten auf lewsetid 
Fragen, die an das Leben gerichtet 
werden. Wie also doch Buch und 
Jugend zusammenpassen! Das Bild 
eines jungen Lesers verbreitet Stille, 
kt kein optischer Anstirrm auf das 
Gemüt, aber es hat Tiefe, die ergrün- 
det sein will. Es umfaßt mehr als 
Fritzens Selfenklsten-Foto, so nett es 
auch ist. 

Doch über wcldie Seiton beugt sich 
der Lockenkopf, der Bubenschopf? 
Hat man si<! auf der Suche nach dem 
Lesestoll allein gelassen? Das hat sich 

oft als gefährlidi erwiesen, denn diis 
Schlecht« ist schlüi^rl* und rutscht 
schneller von Hanif lu Hand. Und 
wie stark Ist die Wirlcung des Gelese- 
nen auf den jungen Menschenl Wie 
aber die richtig« Auswahl «reffen bei 
dem großen Angebot auf dem Bücher- 
markt? Auch das gute Jugendbuch ist 
vielen noch ein „Buch mit sieben 
Siegela". 

Hier hat sich allerdings die Xrejc 
Cesellschatt, um einen geistig gesun- 
den Nachwudis besorgt, längst ver- 
dient gemacht. Mit einem auserlese- 
nen, nach Altersstufen gegliederten 
Programm erleichtert die Deutsche 
Buch-Gemeinschaft dn Darmstadt 
auch die Auswahl der wertvollen Ju- 
gendbüdier. Sie sorgt dafür, daß man 
Gutes erwirbt: die fesselnde Ausschau 
In die weite Welt, den bildenden Ein- 
bilde In die mcjdeme Technik, das 
begeisternde Abenteuer, die berei- 

■ themde Begegnung mit dem Tier oder 
dl« echte Jugendgeschichto, In der 
auch deine Probleme spielerisch 
und hoffnungsvoll gelöst werden. Das 
Bild vom lesenden Jungen und Mäd- 
chen, wer mödite es da noch vermis- 
sen? .dbg. 

Die Weltreise Von Valentin Kaiajew 

Venedig ist der Schauplatz des Films „DIE ROTE", der nach dem oleicTi- 
■namigen Bestseller-Roman von Alfred Andersch, der au(A im Auswahl^ 
Programm der Deutschen Buch-Gemeinschaft enthalten ist, entstand. Bitta 
beachten Sie audi die Buchbesprechung. Unser Bild zeigt Ruth Leuwerih 
als rothaarige Franziska und als zwielichtigen Krämer Gert Fröbe, 

Foto Real/Europa'DBG-Archiv 

Eine geraume Zeil, bevor Pudelja- 
Jcin sich anschickte, die Vorbereitun- 
gen zu seiner Weltreise zu ■treffen, 
sagte ich zu ihm folgendes; „Lieber 
Freund, eigentlich hättest du dir neue 
Schuhe .anschaffen können. Schau, 
Pudeljakin, die Zehen lugen dir ge- 
radezu aus den Schuhen hervor. Was 
wird sich Westeuropa und Nordame- 
rika yon dir denken? Man muß 3ich 
wirklich für dich schämen." 

Pudeljakin schien seine eigenen 
Ansichten zu haben. Er war nicht der 
Mann, klein beizugeben. Im Gegen- 
teil, er lächelte geheimnisvoll und 
sagte: „Zehen hin, Zehen her. Schuhe 
— das sind Bagatellen, Die Haupt- 
sache sind die Paßvisa, Und die Ze- 
hen... meinetwegen, wenn sie wol- 

; Jen, laß sie herauslügen, das ist ihrci 
Privatsache. Warte, komme ich niT 

, räch Westeuropa: Weißt du, dort ist 
das Schuhwerk fabelhaft billig. Aus-, 
gezeichnete. Stiefel für nur acht Ru- 
bel nach unserem Geld. Tatsache!" 

_ Im Bahnhof umarmtejch ihn zärt- 
lich. „Vergiß nicht zu schreiben. Dir 
lit das seltene Glück zuteil geworden, 
eine Reise um die Welt machen zu 
dürfen. Schau um dich, benutze die 
Gelegenheit!" 

,.Werde mir schon Mühe geben", 
eagte Pudeljakin gerührt, „sei versi- 
chert." Mit diesen Worten fuhr er 
»ach dem Westen davon. 

Pudeljakin hielt Wort. Nach einer 
Woche erhielt ich von ihm den ersten 
Bericht; eine Postkarte aus Warschau: 
- „Teuerster Sascha! Hurra, hurra, 
hurra! Endlich bin Ich In Westeuropa, 
da» tch zwecScs Erweiterung meines 
geistigen Gesichtskreises so notwen- 
dig brauche. Das erste; was ich tat, 
war, geradewegs vom Bahnhof in die 
Stadt zu gehen, um Stiefel zu kaufen. 
Die Billigkeit hier Ist unbeschreiblich. 
Ein Paar Stiefel kostet nach unserem 
Geld (kannst Du Dir das vorstellen?) 
zehn Rubel. Phantastisch, nhht? Bei 
uns kostet die gleiche QuaHtät min- 
destens vierzig Rubel. Apropo?, irii 

ücfjet die man lesen muß 

Antoinc de Saint-Exupfry, 
„Wind. Sand und Sterne". 270 Seiten 
(DM 6,60). Das berühmte Werk des 
französischen Dichter-Piloten, in zahl- 
losm Auflagen über die ganze Welt 
verbreitet, findet Jahr um Jahr neue 
Freuncle, und die alten kehren immer 
•wieder zu ihm zurück. Der auf e!,nem 
Kurierflug im Felsgewirr der Anden 
abgestürzte Fliegerkamerad GuLUau- 
met, die Wüitenwanderer Prevost 
und Saint-Exupery tragen ein unver- 
sehrtes Bild des Menschen in sich und 
bewahren es unter allen Gefahren 
und Gefährdungen. „Wind, Sand und 
Sterne" i-st ein wahrhaftiges Aben- 
teuerbuch. (Lizenzausgabe der Deut- 
schen Budi-Gemeinschaft, Darmstadt, 
vom Karl Rauch Verlag, Düsseldorf.) 

• 
Edgar Allen Poe, „Meister- 

erzählungrn". 788 Seiten auf Bibel- 
druckpapier, mit neun Abbildungen 
von Alfred Kubin (DM 13,20). Wir 
vereinigen die t>erühmtesten, schön- 
sten und spannendsten Erzählungen 
Poes in einem Band. (Lizenzausgabe 
der Deirt.scht.-n Buch-Gemeinschaft. 
Darmstadt, vom Carl Schünemann 
Verlag, Bremen.) 

• 
Ina Seidel, „Miduela". Auf- 

zeichnungen des Jürgen Brook. Ro- 
.uan, 723 Seiten (DM 13,20). Wenn die 
Dichterin sich im Mhten Jahrzehnt 
ihres reichen Lebens die Aufgabe 
stellt, die Jahre seit 1933 ins epiache 

Bild zu bannen, dann ist sie dazu wie 
wenige berufen. Da» Grundanliegen 
des Romans hat Otto von Taube her- 
ausgearbeitet, wenn er schreibt, die 
Autorin erkläre das Böse jener Jahre 
hauptsächlich aus dem Versagen der 
..Einzelgänger". „Das sind Leute, die 
da wähnten, es genüge, dem eigenen 
Berufe zu leben." Wer sich mit „Mi- 
chaela" vertraut macht, den erwartet 
ein große» Erlebnis. (Lizenzausgabe 
der Deutschen Buch-Gemeinschaft, 
»armstadt, von Deutsche Verlaga- 
Anstalt GmbH., Stuttgart). 

• 
Alfred Andersch, .Die Rote". 

303 Sertcsi (DM 6,60). Nach seiner Ver- 
filmung war Alfred Anderschs Buch- 
erfolg „Die Rote" jüngst in aller 
Munde. In diesem großartigen Roman 
einer Flucht bricht Franziska, eine 
junge Deutsche unserer Zeit, aus der 
Welt aus, in der sie gelebt hat. Sie 
löst irgendeine Fahrkarte, verläßt eine 
völlig unbefriedigende Ehe, obv/ohl 
sie ein Kind erwartet. Wichtig ist ihr 
dabei, daß sie einen Zustand bMndea 
kann, der unerträglich geworden ist, 
daß sie ein neues Lebm beginnen 
kann. Wie sie das tut, berichtet der 
Autor ^t psychologischer Genauig- 
keit, mit einem Realismus, der audi 
rt'e Hintergründe cjurchsichtfg macht. 
Italien gibt dem Roman als Schau- 
platz eine überaus farbige Kulisse. 
Sie heißt Mailand und vor allem Ve-. 
uedig. Xa dieser iaszliüeread-verwif* 

rcnden Stadt wird die Heldin in ein 
beklemmendes Schicksal verstrickt. 
Aber sie meistert es imd erobert die 
gesuchte Freiheit. (Lizenzausgabe cier 
Deutschen Buch-Gemeinsdiaft, Darm- 
stadt, vom Walter Verlag, Ölten.) 

* 
Die hier besprochenen Werke sind 

in der Deutschen Buch-Gemeinschaft, 
Darmstadt, erschienen und Im Rah- 
men der günstigen Mitgli»dsbedin- 
gungen für jeden Bücherfreund er- 
hältlich. Die genannten Preise gelten 
nur für Mitglieder. 

Übrigens ist die DBG-Mitglied- 
schaft für jeden Bücherfreund inter- 
essant. Er kaim zu jeder Zeit Mitglied 
werden und hat die Möglichkeit, zu 
besonders günstigen Bedingungen aus 
einem ständig über 550 Titel umfas- 
senden Auswahlprograimm, das vier- 
teljährlich durch 40 bis 50 Neuersdiei- 
nungen ergänzt wird, wählen zu kön- 
nen. Drei Leistungagruppen kennt die 
Deutsche Buch-Geroeinschaft: Grup- 
pe A = DM 7,60 vierteljährllÄ, dafür 
DBG-Bcicher im "Werts vaa '^iner 
Bucheinheit; Gruppe B •« 13,20 DM 
vierteljährlich, dafür DB(3-Bü<her im 
Werte von zwei -Bucheinheiten; 
Gruppe C = 19,80 DM vierteljährlich, 
dafür DBG-Bücher im Werte von drei 

habe mir dennoch keine Stiefel ge- 
kauft. Man sagt hier, daß die Schuhe 
in Wien doppelt so billig und dreifach 
so gut sind. Ich freue mich schrecJc- 
lich, endlkh in Westeuropa zu sein. 
Ich küsse Dich zärtlich. In Warschau 
i-egnet es. Morgen reise Ich nach Wien 
weiter. Dein Pudeljakin." 

„Grüße Dich, Sascha! Ich schreibe 
Dir aus Wien. Wirklich phänomenall 
Die Sdiuhe — wie man sjch's nur 
wünschen kann. Fabelhaft hübsch: 
neun Rubel nach unserem Geld. Man 
sagt zwar, daß sie in Hamburg noÄ 
billiger sind, weshalb ich vorläufig 
keine kaufte. Um 9.40 Uhr reise i^ 
nach Hamburg. Lieber warte ich die 
vierundzwanzig Stunden, habe Idi 
nicht redit? Hol' mich der Teufel, 
schön ist's dn diesem Westeuropa! 
Allerding.?, Bequemlichkeiten gibt's 
nicht allzu viele, so sind zum Beispiel 
auf den Straßen verschiedene ver- 
dammte Splitter \'erstreut, und Ich 
verletzte mir zweimal ziemlich emst- 
haft die Ferse, tiol's der Kuckucicl 
Übrigens, Wien ist eine Stadt — aller- 
hand! Einstweilen Dein Pudeljakin." 

„IJeber Sascha, kannst Du Dir mein 
Pech vorstellen: Ich komme in Ham- 
burg ausgerechnet Samstagabend an,' 
alle Geschäfte gesperrt. Dem ganzen 
Sonntag steckte ich wie ein Narr im 
Hotelzimmer, ging nicht aus. In daa 
Restaurant wurde ich — der Grund 
Ist mir unbekannt — n'cht hirwinffe- 
lassen. Kaum konnte ich den Montag 
erwarten. Schuhe sind hier wirklich, 
fabelhaft billig, nach tmserem CJclcl so 
etwas wie sechs Rubel. Klingt un- 
wahrscheinlich, ist aber Tatsache. Eirv 
Russe sagte mir, daß man in Frank- 
reich Stiefel buchstäblich umsonst ha-' 
ben könne. Ich werde also bis Paris 
warten. Es brennt nicht. Herzlichst 
Dein Pudeljakin." 

„Tch sAreibe Dir aus Paris. Stiefel 
kosten vier Rubel nadi unserem Geld, 
wa.? sag-st Du? In Marseille sind sia 
noch billiger. Wegen des regnerischea 
Wetters sitze ich «tänciig zu Hause, 
Abends fahre ich nadi Marseille wei- 
ter. Dein Pudeljakin." 

„Beinahe hätte ich mir in Marseille 
Stiefel gekauft. At>end> reise ich nacii 
Neapel. Die italienische Schuiiindu- 
strie, so höre ich. erzeugt die billi.g- 
Äten Schuhe in Europa. Und da be- 
haupten die Leute, Italien sei e'n 
Agrarland. Die Straßen sind, in Mar- 
seille leider sehr schlecht gepflaEtert. 
Ich habe mir die Füße wundgetreten, 
zum Teufel! Es umarmt Dich Dein 
Pudeljakin," 

„Neapel. Schuhe spottbillig, Pflaster 
elend. Sihiffe mich morgen nach In- 
dien ein. Pudeljakin." 

„Bombay. Unverschämtes Pflaster. 
Billigkeit der Schuhe enorm. In Ame- 
rika noch billiger. Fahre iglelch nach 
San Francisco weiter. Dein Pudelja- 
kin." 

„Chicago stop Stiefel baga teile er- 
flehe telegraphisch dreihundert rubel 
•top pudeljakin." 

Ich sandle Pudeljakin die erbete- 
nen dreihundert Rubel. Daraufhin 
verstreichen vier Monate. Von Pudel- 
jakin war weder etwas zu hören noch 
ru sehen. Endlich, zu Beginn des 
fünften Monats, erhielt ich — und da- 
mit endet diese erstaunliche Reise um 
die Welt— aus 03essa eine Postkarte 
des nachstehencien Inhalte»: .,Teuer- 
»ter Sascha! Beinahe hätte ich mir in 
Konstantinc^el Schuhe angeschafft. 
TTnglarubllch billig. Ungefähr andert- 
ha,lb Rubel nach unserem Geld, Aber 
danlc dem Zatall begegnete mir ein 

Rußland ist doch das klassische Land 
dos Leders. In Twer zum Beispiel ist 
die ganze Bevölkerung damit be- 
schäftigt, gute und billige Schuhe zu' 
erzeugen!' Idi werde mich also sofort 
nach Kimry auf den Weg machta 
(nebenbei gesagt, ist es nicht weit von 
Moskau) und dort Schuhe kaufen. 
In Konstantinopel gibt es wenigee 
Hunde. Die Füße denke Dir, habea 
sich schon gewöhnt. Bitte, verklopfa 
meinen blaueiyAnzug um sechzig Ru- 
bel und schicite mir das Geld telegra-' 
phlsch. Freitag reise ich nach Kimry 
ab. Küsse Dich zärtlich, Dein Pudel- 
jakin." 

(VorstchendeHomorcske haben wie 
dem Buch „Die Reise zum wonnigea 
Fisch", herausgegeben von Richard 
Hoffmann und W. A. Oerley, mit Ge- 
nehmigung der Deutschen Buch-Ge- 
meinschaft, Darmstadt, und des Paul 
Neff Verlages entnommen. Die Red.) 

Nobelpreistrajfer 

JOHN STEINBECK 

V oem oefegnete mir ein 
Als er hörte, daß idi Russe sei kostenlos die lllu- und die Absicht hätte, hier Schübe zu 

kaufen, schlug er sich mit teiden ^Mstunde , die auA das gesamte Händen auf die Stirn und rief aus: 
Bacnprofirajiua enthält ^tier liebster, sind Sie von Sinnen? 

John Steinbeck hat den Nobelpreis 
für Literatur erhalten. Das Gewissenj 
das man auch das Gewissen Amerikaa 
genannt hat, führte diesem sozial- 
kritischen Realisten die Feder. Dee 
1902 im kalifornischen Salinas gebo- 
rene Stuctent geht seiner Sache auf 
den Grund, als er plötzlich in New 
York als Gelegenheitsarbeiter unter«' 
taucht, in San Francisco als DocJc- 
arbeiter schuftet und nachts sein er- 
stes Buch schreibt. Aber erst die 
„Früchte des Zorns" (1939), sein Auf- 
stand gegen das Elend der Wander-, 
arbeiter, mactten ihn l:>erühmt uad 
bringen ihm den PulLtzer-Preis ein. 
Nach Gerechtigkeit und Menschlich- 
keit ruft Steinbeck auch in den auf-, 
rüttelnden Romanen „Von Mäusen' 
und Menschen", „Der fremde Gotl" 
und „Stürmische Ernte". Dodi se..i 
Bekenntnis zum Let>en, dessen Sinn- 
erfüllung im menschlichen Miteinar- 
cJer, runden Steintieeks Welt und Werlc 
harmonisch ab. Die wunderlichen 
Schelme von „Tortilla Fiat" strahlen 
eine Lebenifreucie und Heiterkeit aus,- 
die auch die „Straße der Olsardinen"' 
überglänzt. Jotui Steinbec^ geiiort zu 
«Jen wenigen kritischen Dichtem, dia 
die Welt zu verändern scheinen. Mit 
seinem Buch „Jenseits von Eden" —• 
das auch in Deutschland zum Best- 
seller wurde — schuf er sein Haupt- 
werk, das zugleich rein bekanntester 
Roman fcev;orden ist. 
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Brief Ulis WnNhington: 

Viel Geld - für Schrott? 

Zukunftswaffcn der USA. au.s denen nichts uurdc . . . 
Von unserem Sonderkorre.opondcntcn Ernst .Schwab 

... und für Raketen Überall in der Welt .stehen die Rü.stungs- 
planer Immer wieder vor der mißlichen 
Pflicht, Projekte für neue Waffen und Geräte, 
die zukunftsträchtiß .schienen, wieder einstel- 
len zu mü.ssen, weil .sie entweder schneller als 
erwartet von der techniscHen Entwicklung 
überholt sind oder mit den gegebenen Mitteln 
nicht zum Ziele fühn^n können. In den USA 
zeigt sich dieses Problem besonders deutlich; 
viel Geld wird hier nutzlos vertan, was die 
Verantwortlichen der herben Kritik des 
Steuerzahlers aussetzt. Und nicht nur des 
Steuerzahlers . . . 

Nach den Schätzungen eines US-Senatfians- 
.schusses sind innerhalb der letzten drei Jahre 
von der Regierung Verträge zur Entwicklung 
neuer Waffen annulliert worden, für die be- 
reits mehr als zwei Milliarden Dollar inve- 
stiert worden waren. Solche Maßnahmen 
haben nach Ansicht parlamentari.scher Kreise 
Wushingtons zwar alle Verteidigungsminister 
der Vereinigten Staat(:n verfügt, doch zögere 
McNamara offenbar noch weniger als seine 
Vorgänger, waffentechnische Entwicklungen 
zu den Akten zu legen. 

Stop für Flugzeuge 
Beispielsweise wurde die Entwicklung eines 

atomgetriebenen Flugzeuges, an dem zehn 
Jahre lang mit einem Aufwand von etwa 
einer Milliarde Dollar gearbeitet worden war, 
1961 auf Weisung der Administration bei.seite 
getan. Ähnlich war es schon 1959 dem Ma- 
rine-Flugzeug „P 0 M-Seamnster" ergangen, 
nachdem bereits neun Maschinen dieses Typs 
fertiggestellt, besondere Basen errichtet und 
ln.sgesamt 387 Millionen Dollar dafür ausge- 
geben worden waren. Im gleichen Jahre wur- 
den die Aufträge für eine Überschall-Düsen- 
maschine mit hochwertigem Treibstoff abge- 
blasen, als zwei Werke .— nach Investitionen 
von 240 Millionen Dollar — mit der Herstel- 
lung begonnen hatten. Einen Stop muß sich 
nun auch die Entwicklung des US-Zukunft.s- 
bombers „RS-70" gefallen lassen, die nur 
noch — wie man im Pentagon ironi.sch ver- 
merkt — als „eine Art Andenken" fortgeführt 
wird, also lediglich in beschränktem Umfang. 

Zu einem politischen Streit zwi.sehen Eng- 
land und den USA führte die Ein.stellung der 
Arbeiten an der „Skyboldf-Rakete Ende 
1962, zu deren Forschung und Entwicklung 
bereits 353 Millionen Dollar ausgegeben wor- 
den waren. Schon vier Jahre vorher halte 
man die Entwicklung der U-Boot-Rakete „Rc- 
gulus H" nach Investitionen von 146 Millio- 
nen Dollar annulliert, weil die „Polaris" sinn- 
voller erschien. Mit der Ein.stellung der „Na- 
vaho"-Entwieklung, einer Langstreckenrakete 
mit Staustrahltriebwerk, erwiesen sich Mitte 
1957 nicht weniger als CBO Millionen Dollar 
als nutzlos vertanes Geld. Doch damit ist die 
Liste der gescheiterten Flugkörper-Projekte 
noch lange nicht erschöpft, was nicht wunder- 
nehmen kann, du gerade dieses Gebiet Neu- 
land idt und damit viele Irrwege unvermeid- 
lich sind. 

. . , sowie Weltraum -Rakete 
Das gleiche gilt für verschiedene Weltraum- 

Projekte der USA, die gestoppt oder einge- 
schränkt wurden. Zum Beispiel unterliegt das 
Vorhaben „Dyna Soar" — eines Flugzeuges 
mit Raketenantrieb, das auf seine Bahn ge- 
bracht wird, um dann auf die Erde herabzu- 

gleiten und zu landen einer erneuten (Über- 
prüfung: McNamara hat bereits angedeulet, 
(laß es wohl nicht weiter verfolgt werde, ob- 
wohl schon 800 Millionen Dollar dafür aufge- 
wandt worden sind. Auf Studienzwecke be- 
•schränkt wurde das Projekt „Midas" — eines 
Satelliten zur Entdeckung der Detonationen 
feindlicher Interkontinental-Raketen. „Saint", 
ein weiteres Programm, mit dessen Hilfe 
feindliche Satelliten gemeldet werden sollten, 
erlebte ICin.schriinkungen gleicher Art. Die 
amerikanische Luftwaffe schließlich, die 
hoffte;, Priorität für die Entwicklung von 
Raumstationen zu erhalten, ist — wie mim im 
Pentagon hüit — ..mit Güssen kalten Wassers 
ernüchtert worden ". 

Keine neuen Waffen 
Die US-Militärs, die für die Zukunft pla- 

nen, fragen sieh daher, wie eigentlich die 
nächste Generation von Waffen entstehen 
soll, wenn über das unvermeidliche Maß hin- 
aus ein Projekt nach dem anderen „von der 
obersten Leitung Im Pentagon abgewürgt 
oder stark be.schnitten wird". Die Zeitschrift 
„US-News & World Report", die als publi- 
zi.sti.sche Stimme der führenden Militärs gilt, 
stellte unlängst wörtlich fest: „Augenblick- 
llcli sind tatsächlich nur sehr wenig nagel- 
neue Waffen im Entwicklimgsstadlum, ao daß 
der Punkt erreicht .sein dürfte, an dem mit 
dem Verzicht auf die Entwiekung der Waf- 
fen von morgen Schluß gemacht werden muß." 
Die Zeitschrift fragt, ob denn die Zukunfts- 
waffen, für die bereits .soviel Geld ausgege- 
ben worden ist, auf dem ...Schrotlhaufen" lan- 
den sollen. 

Der erste Bischof von Hessen 

Massentaufen im Edertal - Mainz regierte ein Jahrtausend 
Die eigentlichen Anfänge der Bekehrung 

Hes.sens zum Christentum liegen bei den 
Mnssentaufen im Edertal Im Jahre 722. Im 
gleichen Jahr ernannte Papst Gregor II. Boni- 
fatius zum Germanenbischof. Die Fällung der 
Donareiche folgte ein Jahr .später. Man baute 
aus dem Holz des Götterbaumes ein kleines 
Bethaus, das 724 zu einer ersten Niederlas- 
sung der Benediktiner unter dem Namen 
„Frideslar" (Friedesstätte) erweitert wurde. 

Pap.st Gregor III. begann 737, .38 mit der 
kirchlichen Gliederung des Bereiches zwi- 
schen Rhein, Saale und Eder. Für Hes.sen 

Sowjets bauen Jagd-U-Boote 
Gefahr für Polaris-Träger ? 

Während die NATO und vor allem die Ver- 
einigten Staaten sich damit beschäftigen, eine 
multilaterale Atom-Streitmacht aufzubauen, 
die sich auf atomar getriebene Unterseeboote 
stützt, welche mit Polaris-Raketen bestückt 
sind ,ist die Frage am Platz, ob gegen die in 
den 'fielen der Meere operiere.iden Abschuß- 
rampen eine Gegenwehr möglich ist. 

Gegenwärtig sind 10 Atom-U-Boote in die 
amerikanische Flotte eingereiht, von denen 
jedes 16 Polaris-Raketen mit sieh führt. In 
ein paar Jahren wird die Unterwas.ser-Streit- 
macht der Vereinigton Staaten über 41 mo- 
derne Fahrzeuge und 656 Polaris-Raketen ver- 
fügen. Dieses Potential stellt eine ungeheure 
nukleare Feuerkraft dar, sofern nicht bis da- 
hin die Abwehrtechnik dieser Armada einiges 
von ihrer Gefährlichkeit genommen hat. Eines 
Tages wird sich herausstellen, daß auch die 
„Polaris" keineswegs die „letzte Waffe" ist, 
gegen die es keine Gegenwehr gibt. Niemand 
weiß das besser als die Militärs in Washington. 

Tödlicher Gegner Radar 
Um deutlich zu machen, was gemeint ist, 

muß an die Zeit vor rund 20 Jahren erinnert 
werden. Viele Monnate lang hatten nach Be- 
ginn des Zweiten Weltkrieges die deutschen 
U-Boote den Atlantik von der Arktis bis zum 
Äquator und das Mittelmeer vom Suez bis 
Gibraltar beherrscht. Großbritannien l>efand 
sich in einer Umklammerung, die tödlich zu 
werden drohte. Da änderte sich, fast über 
Nacht, die Situation: Die Ausstattung der alli- 
ierten Fernflu^euge mit Bordradar machte 
aus den bisherigen Jägern erbarmungslos Ge- 
jagte. 

Gewiß, die heutigen Atom-U-Boote sind 
nicht mehr nur Tauchfahrzeuge, sondern echte 
Unterwasserschiffe. Sie können wochen-, ja 
monatelatig unter der schützenden Wasser- 
oberfläche bleiben, sie brauchen keine Pause 
zum .Aufladen der Elektroaggregate. Und in 
großen Wassertiefen wirkt kein Radar. 

Allein schon heute sind die Tiefen der 
Ozeane nicht mehr so sicher wie noch vor 
Jahren. Es gibt bereits Unterwasser-Ortungs- 
geräte auf elektronischer, akustischer und 
thermischer Basis, aber sie sind noch weit 
von der Vervollkommnung entfernt. Dazu er- 
schweren die modernen Atom-U-Boote durch 
große Tauchtiefe und durch eine Unterwasser- 
geschwindigkeit bis zu 80 Kilometern pro 
Stunde ihr Auffinden noch mehr. 

Amerikanlscherseits denkt man daran, die 
wichtigsten Meeresgebiete mit einem Netz 
automatisch arbeitender Sonar-Bojen zu über- 
uehen. Und was den Amerikanern möglich 
ist, dürfte auch den Sowjets durchführbar er- 
scheinen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
die Sowjetunion sich durch die wachsende 
„Polaris-Flotte" bedroht fühlt, und daß des- 
halb in den Laboratorien der UdSSR mit 
größter Energie daran gearbeitet wird, wir- 
kungsvolle Abwehrmethoden gegen dieses 
Waffen.sj'stem zu entwickeln. 

Jagd-U-Boote 
Die Nachrichten verdichten sich im.-nar 

mehr, daß die Sowjetunion nicht nur selbst 
raketentragende U-Boote baut, sondern auch 
daran ist, Jagd-U-Boote zu schaffen. Diese 
atomar getriebenen Jäger sind der größte und 

gefährlichste Feind der Raketenträger. Die 
Aufgabe dieser neuen Schiffe be.steht darin, 
raketentragende Feind-U-Boote zu zerstören. 
Noch dürfte es schwer sein, den Gegner In dei 
Weite des Ozeans überhaupt zu finden — aber 
es war früher auch schwer, ein hochfliegendes 
Flugzeug auszumachen und von Jägern an- 
fliegen zu lassen. Niemand kann daran zwei- 
feln, daß ein ausgefeiltes Ortungssystem, in 
welches Uberwasser- und Unterwasserschiffe, 
Flugzeuge und automatiche Stationen einge- 
reiht sind, über kurz oder lang die Raketen-U- 
Boote ihrer dominierenden Stellung berauben 
wird. Wer früher dieses System besitzt ~ Ost 
oder West — kann einen gewalligen Vorteil 
buchen. 

wurde der Angelsachse Witta als erster lles- 
.scnblschof bestimmt. Nach dem Tode von 
Bonifatius begann bereits an seiner Leiche 
der Streit um die Nachfolge, zunäch.st unter 
den Bonifatius-Schülern Lul und Sturm, die 
beide als „Lullus" Patron von Hersfeld und 
als „Sturmius" Patron von Fulda — neben 
Bonifatius — wurden. Lul war besonders 
aktiv, er ging zunächst als Bischof nach 
Mainz, geriet rasch in Konflikt mit der Mönchs- 
gemeinde in Fulda und gründete dann 770 in 
Her.=ifeld ein eigenes Kloster, das er „Trutz- 
Fulda" nannte. Das Kloster dehnte sich rasch 
durch Erwerbung von Land im ganzen Eder- 
tal au.s, wo Lul mit der hes.sischen Kirche zu- 
sammenstieß. 

Der erste Hessenbischof Witta von Bura- 
burg war um 765 gestorben. Papst Hadrian I. 
erhob um 781 Mainz zum Erzbistum. Hessen 
wurde dem engeren Mainzer Sprengel zuge- 
wiesen. Mehr als ein Jahrtausend lang stand 
Hessen unter der kirchlichen Herrschaft von 
Mainz. Die Folge In cien späteren Jahrhunder- 
ten waren schwere und immer wieder auf- 
flammende Kämpfe zwischen He.s.sen und dem 
Mainzer Bischofssiuhl. Das Land und seine 
Bevölkerung haben darunter schwer gelitten. 
Buraburg, der Sitz des ersten Hessenbischüf.s, 
wurde von Lul nicht wieder besetzt. Es wurde 
durch Mainz der alten rheinischen Kultur 
nähergebracht, doch damit erstarb auch lang- 
sam die volksverbundene Ausprägung des 
Christentums in Hessen. 

MainRsdiier unterhalb der WQrxbnrger Feste Marienburg. 

Für den Gartenfreund 
Arbeiten im Gemüse- und Obstgarten 

Wenn die Beete richtig vorliercitct sind, 
kommen als erste Puffbohnen und Schalerbsen 
In die Erde. Es folgen dann Spinat, Karotten, 
Frühmöln-en, Schwarzwurzeln, Peter.sllie, Sä- 
zwiebeln, Radieschen und Mairettich. Zum 
Schutz gegen Vogelfraß werden Spinat und 
Erb.sensamen mit Mennige oder Mcjrkit einge- 
pudert. Die Erbsen können außerdem ohne 
weiteres 5 cm tief gelegt werden, was sie 
ebenfalls vor Vogelfraß schützt. Spinat, 
Schnittsalat und Radieschen werden als 
Zwlschen.suat mit in die Rillen der Wurzelge- 
müse gegeben. Alles Saatgut, außer Spinat 
und Salat werden vor der Aussaat gebeizt 
Auf das Kräuterbeet kommen schon Dill, 
Kerbel und Bohnenkraut zur Aussaat. Die 
übrigen Kräuter können erst später gesät b/.w. 
gepflanzt werden. Zum Schutz gegen Gemüse- 
fliegen (Madigkcjit) sind alle Wuraelgemüse 
mit einem im Fachhandel erhältlichen Gieß- 
miltel zu behandeln. 'Wenn das Laub 5 bis 
10 em lang ist 

Im Obstgarten ist es höchste Zeit für die 
Spritzung des Beerenobstes, der Pfirsiche und 
Kirschen mit Winter- bzw. Austriebspritz- 
mitteln. Bei den übrigen Obstarten kann z, ZI. 
noch mit Gelb.spritzmitteln gearbeitet worden. 
Doch ist es auch an der Zeit die Spritzungen 
mit die.sen Mitteln bald abzuschließen und für 
.spätere Spritzungen nur noch solche Präparate 
zu ver\vcnden, die dem jungen Grün und 
Knospen keiner. Schaden bringen. 

Wie wird Samen gebeizt? 
Das Samenbeizen Ist beim Anbau von Ge- 

müse auch im Haus- und Kleingarten eine 
wichtige vorbeugende Schutzmaßnahme gegen 
übertragbare Krankheiten. Sie ist sehr ein- 
fach durchzuführen, verursacht nur geringe 
Kosten, lohnt In jedem Falle den Aufwand und 
sollte deshalb niemals versäumt v;erdon. Wenn 
nur kleine Samenmengen zu beizen sind, so 
benutzt man ein im Handel erhältliches „Beiz- 
und Siigerät" oder man bedient sich eines 
Glases mit Schraubdeckel. Das Saatgut wird 
eingefüllt, die notwendige Menge eines Trok- 
kenbeizmittels beigegeben und das Ganze 
einige Minuten kräftig geschüttelt. Dabei wird 
jedes .Samenkorn mit einer dünnen Schicht 
des Beizmittels überzogen und dadurch gegen 
übertragbare Krankheiten geschützt. 

Nehmt Rücksicht auf die nützlichen Bienen 
Die Ptlanzen können nur Früchte und 

Samen bilden, wenn der Blütenstaub auf die 
Narbe des Stempels der Blüten gelangt. Im 
Obstgarten geschieht dies zu 80 Prozent durch 
die Bienen. Die Anwendung insektentötender 
Mittel zur Bekämpfung der zahlreichen Pflan- 
zenschädlinge bringt es mit sich, daß die 
nützliche Biene, die ja auch zu den Insekten 
gehört, zu Schaden kommen kann. Deshalb ist 
es auf Grund der Verordnung über bienen- 
schädliche Pflanzenschutzmittel verboten, 
blühende Pflanzen mit Pflanzenschutzmitteln 
zu behandeln, die bei der Nahnmgsaufnahme 
oder bei Berührung auf Bienen tfkllich wir- 
ken. Während des Sommers sollten grund- 
sätzlich Pflanzenschutzmaßnahmen mit bie- 
nenschädlichen Mitteln nur abends nach Be- 
endigung des Bienenfluges vorgenommen wer- 
den. Bienengefährliche PflanA'.enschutzmIttel 
müssen auf den Verpackungen den Aufdruck: 
„Achtung! Bienengef^hrlich!" deutlich lesbar 

______ tragen. 
Blumenerde wird benötigt 

Nach Beendigung ihrer Ruhezeit können 
viele Zimmerblumen umgepflanzt werden. Bei 
schnellwachsenden Zimmerblumen ist das 
Verpflanzen in jedem Jahr einmal notwendig 
und hat am besten vor Beginn des neuen 
Wachstums zu erfolgen. Neben geeigneten 
Töpfen wird zum Umtopfen eine brauchbare 
gute Erde benötigt. Die oft als Betriebsge- 
heimnis gehüteten Mischungsverhältnisse 
gärtnerischer Erden brauchen wir nicht zu 
kennen. Es kommt auf die chemLsche und 
physikalische Beschaffenheit der Erde an. 
Leider handelt es sich bei den im Handel an- 
gebotenen Blumenerden um Mischungen, die 
nicht für alle Pflanzen brauchbar sind. Am 
besten verwenden wir Einheitserde oder ein 
Gemisch aus sterilem Untergrundlehm mit 
Düngetorf (Torfmull) und etwas Sand, das mit 
einer mineralischen Grunddüngung von etwa 
'3 Gramm Volldünger je Liter Erde versehen 
wird. Für die spätere Pflege gilt jedoch der 
Grundsatz, daß torfhaltige Kultursubstrate 
stets feuchter zuhalten sind als normale Erden. 

Pflanzen von FrOhkohl 
Wer Frühkohl pflanzen will, muß sich die 

geeigneten Sorten auswählen. Aus einer Gärt- 
nerei sollten die Jungpflanzen beschafft wer- 
den. Auch Samenfachgeschäfte halten Pflan- 
zen feil. In jedem Fall muß auf gesundes 
Pflanzmaterial geachtet iverden. Von den .Stel- 
len, die uns einmal mit schlechten Pflanzen 
oder verseuchten Pflanzen beliefert haben, 
sollten wir nicht iieziehen. Es ist falsch, beim 
Einkauf allzusehr auf den Preis zu achten. 
Pikierte oder in Erdtöpfen vorkultivierte 
Pflanzen lohnen allemal einen höheren Preis. 
Sie wachsen schnell an und bringen einen 
frühen, hohen Ertrag. Bei Frühkohl sind im 
allgemeinen Pflanzweiten von 40 x 50 cm aus- 
reichend. Hat der Boden vor der Pflanzung 
keine ausreichende Humusdüngung erhalten, 
dann sollte man ein paar Tage vor dem Pflan- 
zen 50 Gramm Volldünger pro qm gleich- 
mäßig ülier die Pflanzfläthe ausstreuen und 
flach einhacken. Beim Pflanzen müssen die 
Wurzeln der Setzlinge gerade in die Erde 
kommen. Außerdem ist der Boden gut anzu- 
drücken. Das ist besonders wichtig, wenn mit 
dem Pflanzholz gearbeitet wird. In Erdtöpfen 
vorkultivierte Pfl.inzen setzt man am besten 
mit dem Pflanzspaten. Die .Setzlinge sollen 
mögliciist in regenfeuchten Boden kommen 
und nach dem Pflanzen einmal angegossen 

rota;Jard* werde«. 



ie affissonne iotki Im % teie 

. , , dodi wir sind müde und zerschlagen, wenn der Vilaniinhaiishalt nicht in Ordnung ist 

<t diese Junge Dame nicht der FrilhlinR in Person? Die FrOhjahrs- 
müdijikeit macht Ihr offensielitlicfa nicht zu sdiaffen... 

Der Frühling ist da, 
zumindest der Kalen- 
der verrät es uns. Ein 
Untrügliches Zeichen für 
den Frühlingsbeginn ist 
leider auch das erste 
Auftreten der typischen 
Müdigiceit, die so gar 
nicht in das allgemeine 
Erwachen der Natur 
hineinpassen mödite. Ob 
jung, ob alt, letztlidi 
sind wir mehr oder min- 
der alle Ijetroficn von 
einer Mattigkeit und iie- 
sonders sÄnellen Er- 
müdbarlceit, die In die- 
sen Monaten auch bei 
verlängerter Sdilafzeit 
oft nidit bewältigt wer- 
den kann. 

Für viele von uns ist 
diese Erscheinung ein 
großes Problem. Denn: 
wer kann es sidi liei dem 
heutigen, dodi in seiir 
vielen Fällen aufreiben- 
den Berufsleben leisten, 
über einen längeren 
Zeitraum von 6—8 Wo- 
chen übermüdet eine 
sdiledite Arbeitsleistung 
zu vollbringen? Letztlich 
doch niemand! Der Wis- 
senschaftler, der Kauf- 
mann oder Tediniker 
ebensowenig wie der 
kleine Angestellte und 
der Arbeiter. Und wenn 
wir an die Hausfrau und 
das vor Ostern beson- 
ders belastete Sdiulkind 
denken, so wissen wir, 
v/elche unangenehmen 
Folgen die Frühjahrs- 
müdigkeit haben kann. 
Der Grund für die 

Salernos ärztliche Lebensluft 
Jte Gesundheitsregein vor der MittelmeerkUste / Von Hermann Ulbridi-Hannibal 
Genau in der Mitte zwisdien dem Vesuv 

nd den eindrucksvollen Tempelruinen der 
lemaligen grie<iiischen Stadl Poseidonia liegt 
\ einem der landsdiaftlidi reizvollsten Kü- 
enstridie des Mittelmeeres die Stadt Salerno. 
) sehr sie audi durch ii^re günstige Lage 
1 einer der sdiönsten Straßen der Erde be- 
ubert, so viel sie auch mit Bauwerken und 
Idnissen, mit Skulpturen und Sarkophagen 
■n alten römischen, langobardischen, nor- 
annisdien und fränkischen Zeiten kündet, 
38 wäre sie ohne ihre Erinnerung an die 
cuola Mcdica", wie die Italiener heute sa- 
n, an ihre weltberühmte Medizinsdiule! 
Wie Horaz in seinen Episteln verrät, soll 
i sdion in der biblisdien Zelt des Kaisers 
ügustus berühmt gewesen sein. Damals 
3hte in Salerno eine „ärztliche Lebensluft", 
n mit Horaz zu reden, die dem Icranken Dich- 
r die Gesundheit wiedergab. Wie die Men- 
den des Altertums gesund blieben und sich 

Miiig für die Hellkunst In der ROmerzeit 
aren such heilluiUÜKe Bäder. Unser Foto 
i(t den Aiurkletderanm der Stabianer Ther- 
m !■ roBpeJi, der Utesten BUer ans rO- 

mithw SScM. 
r Krankheiten achützten, das erfuhren sie 
rt am GoU von Salerno. 
Waim die Schule eröffnet wurde, ist nicht 
loumt. Es steht jedodi fest, daß sie die 
esta Einricfatuns in Westeuropa war, wo 
iit nur Heilkunde, sondern audi Theologie, 
;ilosapble und Jurisprudenz geielirt wur- 
o, daß sie die bedeutendste ihrer Art war. 
in bat eizäiilt, lie sei von einem Griechen, 
lem Juden, einem Araber und einem l^tei- 
r gegründet worden. 
Karl Sudhofl, der deutsdie Gelehrte, der die 

(edizingeschicfate erforschte, iiat das Beste- 
■ea der Aerzieschule vou Salerno in drei 
'erioden unterteilt. Die erste reicht vcnn 
Jr^rung bi« zur Anininft des Afrikaners 
.'onslantinus, eines karthagisdien Mönches, 
m frühen 11. Jahrhundert. Die zweite, die 
'igeotlidie Glanzzeit, die mit der norman- 
nisdien Eroberung einsetzte, liegt zwischen dem 
II. und 13. Jahrhundert. Die dritte, die Ver- 
lallszeit begann In der ersten Hälfte des 
13. Jahrhunderts. Endgültig aufKehot>en 
wurde die Scfaulc erst 1817, lange nachdem 
ihr Buhm dahia war. 

Aua allen damals bekannten lÄndem ka- 
2n die Studenten nadi Salerno, um mit 
m Dolctorfaut der Heilkunde wieder in ilire 
iixut xuiüdcxukehren und im Diensta 

klepios ihr Brot zu verdienen. Ebenso kamen 
Patienten von überall dorthin, um von ihren 
Leiden gehellt und von ihren Besdiwerden 
und Gebrechen befreit zu werden. Sogar die 
Rüdjkehrer aus den Kreuzzügen machten den 
Umweg über Salerno, um dort ihre Wunden 
behandeln zu la.s.sen. 

Wenn die Patienten Salerno wieder ver- 
ließen, verlangten sie von den Meistern der 
Heilkunde ein Vademecum mit Gesundheits- 
regein, nadi dem sie sidi in der Heimat rich- 
ten konnten. Dadurch entstand eine Reihe von 
ürztlidien Vorschriften, die volkstümlidi in 
leoninisdien Versen aufgezeidinet und unter 
verschiedenen Titeln wie „Mediclna Salemi- 
tana" oder „Regimen Sanitas Salernutanum" 
bekannt werden. 

Im Laufe der Zeit sind dle.=e gesundheit- 
lidien Lehrgedichte in alle Kultursprachen 
tibersetzt und immer wieder in Buchform 
herausgegeben worden. Eine Uöstlidie Aus- 
gabe mit in ihrer Art sehr frischen, aber tref- 
fenden Knittelversen des Arztes Johannes 
Curio aus Erfurt erschien beispielsweise 1559 
in Frankfurt am Main. 

Die versifizierten Gesundheitsregeln sind 
aber nicht nur eine Kulturkuriosität der Medi- 
zingeschichte. Obwohl sie schon fast ein Jahr- 
tausend alt siiVd, haben sie In vieler Hinsicht 
audi heute noch Gültigkeit, wie sdion die all- 
gemeinen Gesundheitsregeln der Einleitung 
beweisen. 
„Willst du dich unversehrt und magst gesund 

dich bewahren — 
Lastende Sorgen dann meide und halte den 

Zorn für unwürdig. 
Mäßig bleibe in Speise und Trank, auch denk 

zu erheben, 
Wenn du gegessen, dich bald und Schlummer 

nadi Mittag zu meiden, 
Achtest des allen du wohl, dann wirst dein 

Leben du stredcen. 
Mangelt an Aerzten es dir, so gibt es vor- 

trefflidie Aerzte 
Dreie; ein heiter Gemüt, die Ruhe und maß- 

volles Tafeln. 

Frühjahr.=müdiekeit Ist in der sdiwankenden 
Wetterlage zu sehen, die vor allem in den 
Monaten März, April und Mai vorherrsdit. 
Warme und kalte Luftmassen wediseln sidi 
ab tmd sorgen dafür, daß der l)csonders wet- 
terfühlige Mensch abgeschlagen und müde ist. 
Kopfsdimerzen, Uebelkeit und Nervosität tre- 
ten oft hinzu. Audi Kreislaufbeschwerden 
werden in dieser Jahreszeit besonders häufig 
beobachtet. 

Lange Zeit ist die medizinische Wissenschaft 
nicht dahintergekommen, in weldier Welse 
und warum der menschlidie Organismus von 
den Witterung.ieinflüssen in den Frühjahrs- 
monaten betroffen wird. Dazu muß man wis- 
sen, daß es eine Reihe von Naturstoffen gibt, 
die den menschlichen Hormonhaushalt steuern 
und beeinflussen. Zu die:;en gehören auch die 
Vitamine. 

So ist z. B. bekannt, daß Vitamin C die 
Produktion der Nebennierenrinde — eine un- 
serer widitigsten Hormondrüsen Im Körper — 
anregt. Mit diesem Produktionsanstieg an 
Hormonen geht parallel eine wesentlidie Be- 
lebung des Organismus, eine Veibesserung der 
körperlichen Leistungsfähigkeit und der Wi- 
derstandskraft. Ist die Vltamin-C-Zufuhr da- 
gegen zu gering, vermag die Nebennleren- 
rlnde nur wenig Hormon auszusdiütten: wir 
fühlen uns müde und abgespannt und sind 
es audi. 

Damit wird dio Frage der Frühjahrsmüdig- 
keit zu einer Frage der ausreidienden Ver- 
sorgung des Organismus mit Vitamin C. Je 
weniger dem Körper an Vitamin C zugeführt 
wird, desto müder und abgespannter ist er. 
Offensichtlich erh.llt der Körper in den Früh- 
jahrsmonaten zu wenig des NaturstoHes. 
Woran liegt das? 

Das Max-Plandc-Instltut für Ernührungs- 
forsdiung in Dortmund hat feststellen kön- 
nen, daß die gesamte Vltaminversorgung der 
Bevölkerung nicht nur zwischen den einzel- 
nen Bevölkerung.'ischlditen, sondern darüber 
hinaus audi jahreszeitlidi außerordentlich 
stark schwankt. So erreidite der Durdisdinitt 
eines 4-Personcn-HaushaItes in Deutschland 
bei Vitamin Bi lediglich eine Befriedigung 
des Bedarfes In Höhe von 40—60 Prozent. 
Aehnliche Werte trafen audi für Vitamin C 
zu. Am sdileditesten sdinitten im Jahresab- 
lauf dabei die Monate Januar bis Juni ab. 
Dit Gründe: 

Die Kartoffel als unser wichtigster Vitamin- 
C-L!oferant — Kartoiteln werden fast in je- 
dem Haushalt regelmäßig und in größeren 
Mengen verbraudit — verlieren nadi der 
Ernte im Oktober, etwa ab Januar, einen 
Großteil des Vitamin-C-Gehaltes durch La- 
gerung. Untersucht man sie im April, so findet 
man nur nodi einen kleinen Rest der ur- 

sprünglidi vorhandenen Menge dic.^e.s Nalur- 
stoffes (etwa 3.^ Prozent). Dazu tritt die Preis- 
entwicklung für Obst und Gemüse, die An- 
fang März bis Ende Mai ihren saiKonl}cding- 
ten Höhepunkt findet. Es ist ganz naheliegend, 
daß diese Preissteigerungen viele Hausfrauen 
dazu zwingen, den Verbraudi an Frischgemüse 
und Obst im Rahmen des möglichen einzu- 
sdiränken. 

Es ist also kein Wunder, daß, wie Slati.^tiken 
zeigen, unser Vitamin-C-Verbraudi in den 
Monaten Februar bis April — Mai nui 3!> 
Prozent derjenigen Menge beträgt, die an 
sich ^nötigt wird. Die übrigen G.") Prozent 
fehlen uns. Um der Frühjahrsniüdiglieit zu 
entgehen, sollten sie durdi reines krisiallisier- 
tes Vitamin C, auch Cebion genannt, zuge- 
führt werden. Diesen Naturstoff hält jede 
Apotheke in Tablettenform bzw. als Biause- 
tablette bereit Wird der naturgegebene Be- 
darf an Vitamin C gedeckt, so lassen audi 
die Ersdieinungen der Frühjahrsmüdigkeit 
sdinell nadi. Ein bißchen mehr Schlaf als ge- 
wöhnlidi tut ein übriges, um audi Im Früh- 
ling den Körper frisdi und ausgeruht zu er- 
halten. 

... diesem jungen Mann hingegen so sehr, daß 
er auf der Bank im Park sanft entschlunimrrle. 

Fasten - einst religiöse Übung 

. . , heute eine Methode, das übergewldit zu reduzieren 
Zivilisation macht didc, und so tobt ein täg- 

licher Kampf gegen die überflüssigen Pfunde. 
Ob er immer sinnvoll ausgetragen wird, steht 
dahin, und wenn man gar als Beispiel Men- 
schen nimmt, die ihren von des Tages Mühe 
ersdiöpften Organismus einem Training un- 
terziehen, das einem Weltmeister im Schwer- 
gewichts-Boxen wohlanstünde, mag man die 
I'rage überhaupt verneinen. Immerhin hat 
man in unseren Tagen eine Abmagerungs- 
methode wiederentdedct, die schon die Alten 
übten und deren oberstes Gebot heißt: 
Fasten, oder besser gesagt; Sidi vernünftig 
ernähren. 

In der Tat Ist das Fasten einer der ältesten 
Hellwege, der auch in der Bibel nicht zuletzt 
aus diesem Grunde angepriesen ist. Auch die 
Fastenregeln fast aller übrigen bekannten Re- 
ligionen und Kulte lassen zumindest eine Ver- 
mengung beider Zwedte des Fastens, der reli- 
giösen Einkehr und der körperlichen Gesun- 
dung erkennen. Mit der körperlidien Reini- 
gung sollte zum Beispiel bei der Mehrzahl 
der altgriechischen Philosophen-Zirkel durdi 
die Nahrungsenthaltung eine Reinigung der 
Seele vollzogen werden, die den Mensdien 
erst zum Umgang mit der Gottheit befähigt. 
So oder in Varianten wird das Fasten audi der 
übrigen Religionsgemeinschaften aller Zeiten 
begründet und erklärt. 

Fasten wäre mithin melir. als eine Ab- 
magenmgskur machen. Dennodi trägt auch 

\ 
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die Abmagerungskur, wenn auch nicht den 
Stempel Innerer Reinigung, so dodi einer ge- 
wissen Lebonsändcrung, die sich audi in einer 
geistigen Anstrengung äußert. Wöhrend die 
strengen Fastenregeln des alten Israel zu- 
nädist nodi auf die Frühchristen üiiergingen, 
haben sie heute bei keiner der diristlichen 
Konfessionen entscheidende Bedeutung, da sie 
durch eine Reihe praktisch für alle Situa- 
tionen eines modernen Zivllisationsdaselns 
anwendbarsr Dispensen (Erlasse) außer Kraft 
gesetzt sind. Fasten ist mithin zur „Privat- 
sache" geworden. 

Dennodi gab es audi in neuerer Zeit immer 
wieder wahre Er\veckungswellen, die das Heil- 
fasten auf ihr Panier schrieben. Als ärztliches 
Verfahren wurde es zum erstenmal im Jahre 

Kranke gehören ins Bett 
Husten, Schnupfen, ein wenig Fieber und 

Abgeschlagenheit, was will das schon heißen 
gegenüber „wirklichen" Erkrankungen wie 
z. B. Magengeschwür oder Gallenblasenent- 
zündung. Grippe wird meist nicht ernst ge- 
nommen. 

Wie unbereditigt diese Auffassung ist, zei- 
gen einige Zahlen. 15 Prozent aller Krank- 
meldungen erfolgen trotz allem wegen Grippe. 
Die durdisdinittüche Arbeitsunfähigkeit 
dauert rund 16 Tage. Jede 50. Grippeerkran- 
kung wird zu einem Krankenhausfall. 

Zahlenmäßig allerdings nicht ausdrücken 
lassen sich die Violen Spätfolgen der Grippe, 
mit denen sich der Mensch oft monatelang 
auseinanderzusetzen hat, die nicht allzu sel- 
ten sogar jeder ärztlichen Behandlung trot- 
zen: Kreislaufstörungen, Kopfschmerzen, 
I.elstungsschwäche und Appetitlosigkeit. Viel- 
fach werden diese relativ spät auftretenden 
Ersdieinungen gar nicht mehr mit der Grippe 
in Zusammenhang gebracht, well Husten, 
Sdinupfen und Bronchitis ja Kchon lange ver- 
gessen sind. 

1878 in Amerika proklamiert. Später fand 
eg In Europa begeisterte Jünger. Einer der 
entschiedensten Vertreter des Fa.^tens war 
Buchinger, ein Arzt, der in jungen Jahren 
an einer scheinbar unheilbaren Krankheit 
litt. Auf Anraten eines Laien verschrieb er 
sich selb.st eine Fastenkur — und genas. 

Einer der berühmtesten Faster der Neuzeit 
über ist ohne Zweifel jener Inder, der als 
Vertreter der „sanften Gewalt" in die Ge- 
sdiichte einging: Mahatma Gandhi. Während 
seines passiven Widerstandes gegen die bii- 
tische Kolcniaihcrrsichaft (astete er insgesamt 
fünfzehnmai, wobei er dreimal 21 TMge 

.. lang'Jede-feste Nahrung ablehnte. Er nahm 
lediglich heißes Waaser zu slcfa, munchma! 
mit Zitronensaft veisetzt Niemand würde 
behaupten, daß Gandhi fetiieibia war... 
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Fußgänger-Tunnel soll gebaut werden 

Verkfhr^aiisschuß befaßte sich mit wichtlKm VrrkehrNa»K«'lfRcnhel(rn 

Osterfahrt 1963 

Am Mittwoch vergangener Woche trat der Verkehrs - Ausschuß der Stadt Langen unter 
dem Vorsitz von Stv. Kurt Birken zusammen. Ilaupttheina war der Bau eines KußRäncer- 
Tunnels unter dem Bahnkörper der Main-Neckar-Bahn. Dazu hatte die SPD-Stadtver- 
ordnetenfraktion bereits vor einiger Zeit einen Antrag an den Ausschußvorsitzenden gerich- 
tet mit dem Ziel, diesen Punkt auf die Tagesordnung zu setzen und in einem Beschluß zu 
empfehlen, daß der Tunnelbau so schnell als möglich durchgerührt wird. 

In den vertretenen Ansichten F.inige Tage vorher hatten die Mitglieder 
des Verkehrs-Ausschusses den neuerbauten 
Tunnel in Walldor.' besichtigt. Nach Angabe 
der Bundesbahn seien bei diesem Bauwerk 
zwischen Planung und Ausführung keine 
6 Monnle vergangen. Die Besichtigimg ergab 
über dio l.angener Vorstellungen wiciitige An- 
hiiilspunkle und man kam zu der tJberzeu- 
gunß, daß auch in Lnngen ein Tunnelbau mit 
ähnlicher Zügigkeil möglich sein müßte. 

In der Verkehr.-Ausschuß-Sitzung spra- 
chen sich alle Mitglieder vorbehaltlos für den 
Bau eines f"uli!;:ingcr-Tunnels aus. Man war 
sich klar daiüber, daß durch eine solche Ver- 
bindung zwi.sehen den beiden Stadtteilen be- 
reits eine fühlbare Erleichterung für den Pas- 
santenverkehr eintreten werde. Vor allem die 
Berufsliitigci! und die Fahrgä.ste der Bunde.s- 
bahn hätten nicht mehr dio bisherigen Be- 
.sehriinkungen durch die Bahnschranke zu er- 
Ir.isen Nach Möglichkeit soll auch im Tun- 
nel ein X.u- und Abgang zu bzw. von den 
Bahnsteigen ermöglicht werden. 

Als günstiger Standort wurde die Stelle 
nöidlich oder .südlich des jetzigen Bahnsteig- 
tunnels betrachtet. Nach Möglichkeit soll der 
vorhandene Tunnel in das Bauwerk einbezo- 
gen w<'rden. Auch die Bundesbahn ist dem 
Vernehmen nach an einer solchen Ausführung 
interessiert. 

Der Ausschuß empfahl der Stadtverordne- 
tenversammlung, dem Tunnelbau grundsätz- 
lich zuzustimmen. Damit bis zur nächsten 
Sitzung der Stadtväter keine Zeit verloren 
geht, wurden die Stadtverordnelen Birken 
(FDP), Jensen (SPD), Baeumerth (NEV) und 
.Schenko (CDU) beauftragt, zwischenzeitlich 
mit der Bundesbahn über technische und fi- 
nanzielle Fragen zu verhandeln und das Er- 
gebnis mitzuteilen Wahrscheinlich wird man 
auch in der Zwischenzeit eine Ortsbesichti- 
gung zwischen Vertretern der Stadt Langen 
und der Bundesbahn arrangieren, bei der 
hauptsächlich Fragen des Standorts des Tun- 
nels erörtert werden dürften. 

Der Ausschuß behandelte außerdem die 
Verkehrsverhältnisse in der Friedrichstraße 
zwi.schen Bahnstraße und Bahnhofsplatz. Hier 
ist in letzter Zeit ein merklicher Engpaß ent- 
standen, weil die Straße auf beiden Seiten 
von parkenden Fahrzeugen in Anspruch ge- 
nommen wird und nur noch ein schmaler 
Fahrhahnstreifen bleibt, in dem kaum noch 
zwei Fahrzeuge aneinander vorijeifahren kön- 

Seite der Anlage in dii Bahnstraße gutgehei- 
ßen, die es künftig auch Schworfahrzeugen 
ermöglichen wird, beim Rechtsabbiegen in 
die Bahnstraße auf der rechten Fahrbahn- 
seite zu bleiijen. 

Auf Wunsch des Aus.schußvorsitzenden Kurt 
Birken kam schließlich aucii die Südliciie 
Hingstraße, insbesondere die Kreuzung mit 
der Bundesstraße 3, noch einmal ins Gespräch. 
Er zeigte die großen Gefahren auf, die für 
die Veikehrsteilnehmer der Südlichen Ring- 
straße verbunden sind, wenn sie die Bundes- 
straße 3 überqueren wollen. Ohne Signal- 
.inlage gehe es hier einfach nicht mehr. (An 
den Ostertagcn zeigte sich das sehr deutlich 
(Red.). Verwaltungsseitig wurde in der Sit- 
zung die Zustimmung des Straßenbauamts 
Darmstadt zur Aufstellung einer Signalanlage 
bekanntgegeben, die wenige Tage zuvor ein- 
gegangen war. Allerdings bedarf es hierzu 

Beratungen. Die Straße ist verliältnismäßig noch einer Klärung im Zusammenhang mit 
.schmal und größere Fahrzeuge können nicht der Finanzierung. Trotzdem darf erwartet 
nach rech^ in die Bahnstraße einbiegen, ohne werden, daß die Verampelung der Kreuzung 
dabei die Gegenfahrbahn in Anspruch zu neh- in kürzester Zeit möglich ist. Auch eine bes- 
men. Deswegen kam es bereits wiederholt zu .sere Markierung der .Südlichen Ringstraße, 
Verkehrsunfällen. Es wurde eine Abrundung besonders aber der Verkehrsinseln und der 
auf der Ostseite der Goethestraße (auf der Bordsteine, wurde empfohlen. 

Ausspracheabend mit Bundestagsabgeordneter Dr. Kohut, Langen 

nen. In den vertretenen Ansichten standen 
sich die Möglichkeiten einer Halteverbots- 
zone und die Anlegung von Parkräumen zwi- 
schen den Kugel-Akazien gegenüber. Im letz- 
teren Falle müßten allerdings einige Bäume 
Platz machen und die Randsteine abgeflacht 
werden. Das Beseitigen von Bäumen stieß 
allerdings bei den meisten auf Ablehnung. 
Bevor eine endgültige Entscheidung getroffen 
wird, findet erst noch eine Ortsbesichtigung 
statt. 

Die Einmündung Goethestraße in die Bahn- 
straße war ebenfalls Gegenstand eingehender 

Die Freie Demokratische Partei, Ortsver- 
band Langen, hatte zu einem Aussprache- 
abend mit Bundestagsabgeordneten Dr. Kohut 
eingeladen. Vorsitzender Eberhard Wolff 
konnte einen überaus guten Besuch der Ver- 
anstaltung feststellen. 

In sachlich-fairer Weise vermittelte Dr. Ko- 
hut zu den aktuellen Problemen des Bundes- 
tages seine Vorstellungen. Als Aufhänger be- 
nutzte er das Fernsehinterview Konrad Aden- 
auers am gleichen Abend. Seine Haltung zur 
Koalitionsfrage sei nach wie vor dieselbe und 
leitete davon ab, daß aus dieser beim Kanzler- 
wechsel in bestimmten Wählerkreisen für die 
FDP profitiert wird. Er erläuterte die Haltung 
der Fraktion zur Notstandsgesetzgebung und 
erörterte das Sozialpaket. Zum deutsch-fran- 
zösischen' Staatsvertrag begrüßte er die Hal- 
tung der FDP. Mit der Präambel wird es keine 
Gegensätzlichkeiten mehr zu anderen euro- 
päischen Verträgen geben. England geliore in 
die europäische Gemeinschaft. Nach einein- 
halbstündigem Vortrag ergab eine ausgiebige 
Diskussion Klärung und Aufklärung. Otto 
Zumkeller, Neu-I.senburg, freute sich, daß die 
Bemühungen Dr. Kohuts zur Schaffung einer 
öffentlichen Telefonanlage am Bahnhof Neu- 
I.'^enburg positiv waren. Kurt Birken, der von 

Jugend Europas in Langen 
VII. Internationales I'fingst-Turnier des 1. FC Langen 

Im sechzigsten Jahr seines Bestehens rüstet der 1, FC Langen zur Aun.-ü'htung seines 
7. Internationalen Jugend-Pfingst-Turnlers. „Jugend Europas in Langen', C.ene.- Titel für das 
Turnier dürfte in folgendem kurzen Rückblick .seine Berechtigung finden. 

Ballzauberer dürften noch nicht verges.sen In den vergangenen sechs Jahren waren aus 
zwölf europäischen Nationen dreißig auslän- 
dische Jugendmannschaften Teilnehmer des 
Turniers. Mit ihren Betreuern und Begleitern 
waren etwa 600 Ausländer als Gäste der Be- 
völkerung und des Fußballclubs in Langen 
Wenn einige Mannschaften mehr als einmal 
hier waren und gerne wiederkamen, dann be- 
stätigt dies wohl noch mehr, daß die Gast- 
freundschaft wie auch die Ausrichtung dei 
Turniere ein guter Erfolg waren. Ohne Zweifel 
haben diese Veranstaltungen dazu beigetragen, 
Vergangenes zu überbrücken und neue gute 
Beziehungen, besonders unter der Jugend Eu- 
ropas, zu schaffen. 

Wenn die Diplomaten der verschiedenen 
Länder nicht immer in allem einig waren, die 
Jugend hier war es. Sie stand sich im fairen, 
sportlichen Kampf auf dem Spielfeld gegen- 
über. 

Man kann nur wünschen, daß dieses nun 
schon traditionelle Turnier immer die Unter- 
stützung findet, um zu einem festen Bestand 
bei den Veranstaltungen der Stadt Langen zu 
werden. 

Die Vorbereitungen zum diesjährigen Tur- 
nier stehen vor ihrem Abschluß. Die Zusagen 
der Gastvereine liegen vor. Mit dem Pokal- 
verteidiger Odense BK kommen „alte" Be- 
kannte aus Dänemark. Die Spielstärke dieser 
Mannschaft ist allen Freunden des Turniers 
bekannt. 

Aus Italien kommt mit Sportiva Solbiates 
Arno der Pokalsieger von 1960 wieder. Die 
Spiele dieser temperamentvollen jugendlichen 

Wiener Charme, und nicht nur diesen, darf 
man von Wacker Wien erwarten. Steht doch 
diese Mannschaft zur Zeit an zweiter Stelle 
in der Tabelle der österreichischen Jugend- 
Liga. 

Von unserem Nachbarn kommt mit Football 
Club CASG Paris ein weiterer neuer Gast nach 
Langen. Diese Jugendmannschaft eines Ama- 
teur-Vereins zählt zu den besten Frankreich« 
und dürfte aus ihren Spielen gegen die Ju- 
gend der französischen Profi-Clubs viel Er- 
fahrung mitbringen. 

Aus der alten Reichshauptstadt kommt die 
Jugend des mehrfachen und diesjährigen Ber- 
liner Meisters Hertha B.SC. In jeder Beziehung 
Ist das eine Bereicherung des Programmes. 

Die sympathische Jugendmannschaft der 
Spielvereinigung Fürth dürfte aus dem Jahr« 
1959 ebenfalls noch nicht vergessen sein. 

Aus der Nachbarschaft haben sich die Lilien- 
träger von SV 98 Darmstadt viel Ehrgeiz an- 
gekündigt. 

Gegen diese Mannschaften wird es die Ju- 
gend des Gastgebers in diesem Jahr seht 
schwer haben. 

Der 1. FC Langen hat also wieder alles ge- 
tan, um guten Sport und besten Jugendfußball 
zu bieten. 

Es Ist dem Veranstalter zu wünschen, daß 
er wieder alle Unterstützung findet, um diese 
Veranstaltung zu einem vollen Erfolg werden 
zu lassen. 

einer Ausschußsitzung kam, konnte von ihm 
über den neuesten Stand und seinen Be- 
mühungen um die B 3 unterrichtet werden. 
Heinz Wolff, Sprendlingen, verwies auf dio 
durch seinen Antrag gesenkte Baulandsteuer C 
mit der Bitte, die ersatzlo.se Streichung (von 
der FDP-Bundeslagsfraktion gefordert) unbe- 
dingt durchzusetzen. Die Veranlagungsbe- 
.scheide zeigten immer deutlicher die unsoziale 
Struktur dieser Verordnung. Im Zusammen- 
hang damit wurden die Vorstellungen von 
Minister Mischnick und der Fraktion zu den 
Sozialgesetzen begrüßt. Der Weg der FDP und 
die Ge.spräche zu und mit führenden Gewerk- 
•schaftlern sei Beweis eines aktiven sozialen 
Wirkens. Dr. Kohut konnte in der Beantwor- 
tung der Fragen beweisen, daß er aktiv für 
seinen Wahlkreis wirkt. In geplanten Vor- 
trägen und Referaten wird der Öffentlichkeit 
Gelegenheit gegeben, sich weiter zu infor- 
mieren. 

an die ^^aMgenef ZeitUMg 

Sehr geehrte Herren, 
Der Sonderbericht von Egon G. Schleinitz 
„Sonntags im Township" in Ihrer letzten Aus- 
gabe ist so ausgezeichnet und von einer hier- 
zulande selten anzutreffenden Objektivität, 
daß mein Mann und ich Ihnen dafür danken 
möchten. Ich habe den Aufsatz gleich unseren 
Freunden nach Johanne.sburg geschickt, da- 
mit sie lesen können, daß nicht alles, was in 
Europa über die Südafrikanische Republik ge- 
sciirieJi-Mi •„•ad, Uiiiichtig und entstellend ist. 

Wir haben selost drei Jahre in Südafrika 
gelebt und können die Verhältnisse gut be- 
urteilen. Meine schwarze Hilfe habe ich 
einige Male zu ihrem Heim gefahren, einem 
kleinen Häuschen mit sogar bepflanztem Gar- 
ten und einem Hofhund (wir haben hier weder 
Garten noch Hund). Die Zimmer waren 
schlicht möbliert, sauber und ordentlich ge- 
halten und auf dem Küchentisch waren Blu- 
men in einer Vase. 

Elisabeth wurde von uns gut bezahlt und 
behandelt. Sie bekam nicht viel weniger als 
hier die Raumpflegerinnen bekommen, nur 
hatte sie ganz andere Vorstellungen von dem, 
wa.s zu ihrer Arbeit gehört und vor allem, 
was nicht; sie bügelte alles, al>er keine 
Herrenanzüge. Wenn wir Besuch hatten, 
wusch sie für den kein Taschentuch, wenn sie 
nicht vorher schon Extrabezahlung belcam. 
Im Garten rührte sie keinen Finger, dafür war 
der Gartenjimge da. Nur mit List brachte Ich 
sie dazu, die Garage zu fegen etc. Wenn ihr 
um ein Schwätzchen mit dem Nachbarmäd- 
chen war, verschwand sie ungefragt für einige 
Zeit. Die Mittagspause von 13 bis 14 Uhr ist 
allen heilig. Da treffen sie lich meisteng auf 
dem Rasen vor des Master's Haus und 
schwätzen mit großer Lautstärke. Von dem 
„schweren" Leben der „armen" Schwarzen in 
(ier südafrikanischen Republik könnte ich 
Ihnen noch eine ganze Menge erzählen. 

Sind Sie nochmals herzlieh bedankt für 
Ihren wohltuenden Bericht. 

Hochachtungsvoll 
R. Marion Möbs 

Au« dem Fahrtenbuch der Siedlung „Grüner 
Drache" in der Chrisiiirhen Pfadfinderschaft 

Gründonnerstagabend treffen wir uns zur 
Material- und Verpflegungsausgabe im Spit- 
zen Turm, dann brechen die Mauersegler zu 
der fast schon zur Tradition gewordenen Fuß- 
fahrt zur Tannenburg auf. In Nieder-Beer- 
bach trennt sich die Fahrtenmannschaft, je- 
der bezieht an einer anderen Stelle Posten, 
vom Frankenstein bis zum Felsenmeer, im- 
mer im Absland von einigen Kilometern. Ir- 
gendwo im Wald kriechen wir in den Schlaf- 
sack, dann wird sich noch schnell in eine 
Kothenbahn eingewickelt und geschlafen. 

Die übrigen Sippen fahren Karfreitagmor- 
gen ab, trennen sich hinter Darmstadt und 
laufen in Dreiergruppen die Pfosten an, um 
ihr pfadfinderisches Können unter Beweis zu 
stellen. Einer der Posten läßt Knoten und 
Bünde matlien. ein zweiter fragt nach Wald- 
läuferzeichen, dann sind Feuerstellen anzu- 
legen und ist nach Marschzahl zu marschie- 
ren. Die Nacht zum Samstag verbringen die 
Gruppen getrennt bei den einzelnen Posten in 
den Kothen. 

Samstagmorgen weckt uns der Regen, der 
auf die Kotiienbahnen trommelt. Wir aber 
lassen uns nicht stören, die erste Regcnpau.se 
v/ird dazu verwandt, die Kothenbahnen ab- 
trocknen zu lassen und die Zelte abzubrechen. 
Ziel der Gruppen ist die Tannenburg, wo um 
drei Uhr die Lagereröffnung sein soll. Dort 
aber wartet eine böse Überraschung in Ge- 
stalt des Revierförsters auf uns. Trotz allen 
Zuredens Ist er nicht dazu zu bewegen, die 
Erlaubnis zum Bleiben zu erteilen, und so 
müssen wir ins Stettbacher Tal ausweichen. 
Bis zum Abend stehen dort die Kothen und 
die Jurte. Der neue Lagerplatz gefällt uns 
sehr gut, er ist von drei Seiten von Wald um- 
geben, weiter unten entspringt eine Quelle. 
Nach den vielfältigen Waldläuferwettkämp- 
fen und den anstrengenden Fußmärschen liegt 
sehr bald Stille über dem Wiesengrund, nur 
unterbrochen von dem Knistern der Kothen- 
feuer und dem Knallen des Fahnentuches, da.s 
im Winde flattert. 

Sonntagmorgen ziehen wir nach Jugen- 
heim zum Ostergottesdienst, abends treffen 
wir uns in der Jurte zum Singen mit Klampfe, 
Trommeln, Rasseln und Kastagnetten. Zwi- 
schendurch wird das Ergebnis der Waldläu- 
ferwettkämpfe bekanntgegeben, allgemein ist 
ein erfreuliches Ansteigen der pfadfinde- 
ri.schen Kenntnis.se und Fertigkeiten festzu- 
stellen. Aber wieder werden wir unterbro- 
chen, diesmal vom zuständigen Forstmeister. 
Er zeigt viel Verständnis für uns und erklärt 
nur, wenn wir wieder einmal den Wiesen- 
grund benutzen wollten, sollten wir vorher 
eine Genehmigung einholen, außerdem er- 
warte er, daß wir den Lagerplatz in ordnungs- 
gemäßem Zustand verlassen würden, dies 
können wir leichten Herzens versprechen. 

In einer Singerunde am Montagmorgen 
üben wir mehrstimmige Lieder, dann wirci es 
Zeit, an den Lagerabbau zu denken. Die 
Feuer werden gelöscht, die Feuerstellen mit 
Rasenplacken abgedeckt, die Rucksäcke und 
Affen gepackt. Eine kurze Schlußrunde ver- 
einigt uns, das Osterlager 1963 des Grünen 
Drachen ist zu Ende. -dm 

EIN tBlLdk ZURÜCK 
Von der Ziege bis zum Bienenstock 

Viehbestände vor fünf Jahrzehnten In Zahlen 
In Langen wurde früher viel gemeckert. 

Bitte, verstehen Sie das richtig. Können Sie 
sich vorstellen, daß vor 50 Jahren (1913) in 
Langen fast 1400 Ziegen gehalten v.'urden? 
Statistisch genau wurden im Frühjahr 1913 
1377 Ziegen gezählt. Tatsächlich war die Zie- 
genzucht in Langen in früheren Jahren recht 
umfangreich, da viele „kleine Leute" die Ziege 
als „die Kuh des kleinen Mannes" hielten. 
Der Langener Ziegenzuchtverein hatte in der 
Zucht recht gute Erfolge, Zahlreiche Ziegen 
und Ziegenböcke konnten auf verschiedenen 
Ausstellungen prämiiert werden. 

Außerdem wurden 1913 in Langen gezählt: 
144 Pferde, 2 Esel, 319 Kühe und Binder, 
2 Schafe, 775 Schweine, 6877 Hühner, Gänse 
und Enten und 67 Bienenstöcke. 

Betrachten wir einmal den Viehbestand in 
den Nachbarorten. In Dreteiehenhain wurden 
gezählt: 43 Pferde, 190 Kühe und Rinder, 296 
Schweine, 615 Ziegen, 1850 Stück Federvieh, 
14 Bienenstöcke. 

Egelsbach meldete damals; 66 Pferde, 358 
Stück Rindvieh, 599 Schweine, 738 Ziegen, 
3970 Stück Federvieh und 47 Bienenstöcke. 

Götzenhain; 83 Pferde, 441 Kühe und Rin- 
der, 560 Schweine, 215 Ziegen, 145B Stück Ge- 
flügel, 5 Bienenstöcke. 

Offenthal: 54 Pferde, 418 Stück Rindvieh, 
3.52 Schweine, 216 Ziegen, 1328 Stück Feder- 
vieh, 4Ö Bienenstücke. 

warum Sie Ihren Kafffee 

ungemalilen kauffen sollten 

»Naturversiegoltii, eingeschlossen in der ganzen Bohne 
wird das Aroma des Kaffees am besten bewahrt. 
Ist der Kaffee gemahlen, beginnt das Aroma ver- 
stärkt auszuströmen. Und was verfliegt, geht end- 
gültig dem Kaffeegetränk verloren. Kaufen Sie des- 
halb Ihren Kaffee in ganzen Bohnen, mahlen Sie ihn 
erst unmittelbar vor dem Aufgießen. 
Wählen Sie Onko Kaffee. So bekommen Sie für Ihr 
gutes Geld besten Kaffee — vielleicht den besten, 
den Sie je getrunken haben. Onko Kaffee — diesen 
echten Markenkaffea — erhalten Si« stets röstfritch 
bei Ihrem Kaufmann in drei Geschmacksrichtungen' GOLD ROT BLAU 



MENSCHEN UNSERER ZEIT [ 

Harold Wilson, Führer der OppositlonSptfrtei 

Nur wtnige kennen ihn wirklich 

Hat ' lat Mitlav tiocJt cfne Chance, bei 
den iinciuipn IVolileTi die KonierrdlU'en 
zum .S : t/p zu /lihren? In England meh- 
ren sirli d.p Stimmen, die das beziuei/eln. 
Die MpiniingsforscIiiingslusHtule rechnen 
»Iii der Müglirli!:eil eines Wahlsieges der 

Sie haben herausgefunden, 
d '.abour i)i der Gunst der Massen 
si- Sallle die.<e Enltricklting anhalten, 
da:. . iruriir Harold Wilson, der neue Füh- 
rer ihr oegeiiuiirligpn Oppostionspartel, 
in du. Hnus nntrnir.g Sireet Nnmmer 10 
eiiir 

' 1948: Gründung der Max-Planck-Gesellschaft 

Di* interessantesten Gedenktage der Woche 

DER RITTER UND HUMANIST ULRICH VON HUTTEN 
wurde vor 47S Jahren, un 21. Apiil li88, ku( Burg Slcckclberg bei Fulda Keborrn. Das (^c- 
milde von Wlih. v. Lindenjdiinit zeigt Ulrich von Hollen im Kampf mit Franzosen zu Viterbo 
1516. Hutten starb am 29. August 1523 auf der Iniei Ufenau im zaricher See. (Aufn.: Hr.ndlce) 

Seil l'.'"9 muß sidi die britische Labour- 
Parlti mit der Rolle der Oppositionspartei 
iiTi Piirlament begnügen. Alle bisherigen Ver- 
suche. wieder die Regierung zu übernehmen, 
sind Be.scheiterl. Doch der englische Wähler 
weiß aus alter firfahrung, daß es nicht gut 
ist, rnn eine der beiden großen Parteien zu 
lange an der Macht bleibt. 

Die Konservativen haben nadi der Meinung 
der BiHen in den letzten Jahren viele Fehler 
gem.Tf' t Andererseits betrachteten viele von 
ihnen die Machtkämpfe Innerhalb der Labour- 
Partei mit Mißfallen. Sie waren nidit zuletzt 
der Grund dafür, daß jene Partei so lange 
das bittere Brot der Opposition essen mußte. 

Bc.«ondcrs stark trat die innere Zerrissen- 
heit jener Partei nach dem Tode ihres letzten 
Führer.s, Hugh Gaiiskell, zutage. Um seine 
Nachfolse stritten sich die beiden Flügel. Der 
linke wollte den Gewerkschaftler George 
Brown zum Führer küren, der sich gerne be- 
v-nißt proletarisdi gab. Der rechte Flügel da- 
gegen setzte auf Harold Wilson, der schon 
rein äußerlich das genaue Gegenstück zu 
Brown is! Fr wirkt keineswegs wie der Ver- 
treter einer Arbeiterpartei, und kommt auch, 
was heutzutage für einen Politiker wichtig 
ist, im Fernsehen „gut an". Ganz abgesehen 
davon bestreitet niemand seine überragende 
Intelligenz 

Nadi harten Kulissenkiimpfen entsdiied sich 
die Mehrheit der Labourabgeordneten, das 
Elbe Oaitskells in die Hände Wilsons zu 
legen. .Sehr zum Leidwesen der Konservati- 
ven, denn Wilson ist ein gcfährlidier Gegner. 

Oos „Wunderkind" 
Harold Wilson, 48 Jahre alt, wurde als 

Sohn eines Chemikers in der Grafsdiaft York- 
shlre Heberen iOr besuchte das Gymnasium 
und erhielt dank seiner Intelligenz ein Sti- 
pendium für das „Jesus College" in Oxford, 
wo er gleich drei Fücher belegte: Politische 
Wissenschaften, Philosophie und Volkswirt- 
schaft. 

Hatten seipe Studienkollegen und .selbst die 
Professoren anfangs die Meinung vertreten, 
daß er sldi etwas zu viel vorgenommen habe, 
so erkannten sie bald ihren Irrtum. Bereits 
mit 21 Jahren war Wilson nach Examen mit 
höchsten Auszeidinungen Dozent. 

Als der zweite Weltkrieg t)egann, ging Wil- 
son in die Verwaltung, wo er schnell Karriere 
machte. 1945 kam seine erste große Stunde. 
Für einen Nicht-Briten mag es nodi heute er- 
staunlich sein, daß in jenem Jahr die Englän- 
der Churchill und mit ihm die konservative 
Partei abwählten, nadidem der „große alte 
Mann" den Sieg für sein Vaterland erringen 
geholfen hatte. Doch Churchill war der Mehr- 
zahl der Engländer vielleidit zu selbstbewußt 
geworden. Wohl verehrten sie ibn, aber erfah- 
ren in den Spielregeln der Demoliratie woll- 
ten sie einen Wedisel. Labour kam ans Ruder. 
Wilson, der I.abourmltelied war, wurde Par- 
lamentsmitglied und zwei Jahre später Han- 

del.sminister. Er war als Chef des wichtigen 
Ministeriums gerade 29 Jahre alt. 

1951 verließ Wilson die Regierung, sehr 
wahrscheiniidi aua taktiMhan Gründen, denn 
er b«nutcta di« Snit dana<ii, seine Stciiunit in 
der Partei auszubauen. 

Schlagfertig und witzig 
Wilson gibt selbst seinen engeren Freun- 

den viele Rätsel auf. Er gehört nidit zu den 
Leuten, die sich auf eine bestimmte Linie 
festlegen. Man sagt ihm einen Hang zur Eitel- 
keit nach, aber auch seine Feinde geben zu, 
daß er nicht eingebildet Ist und seine Gren- 
zen kennt. Im Parlament ist er als sdilagfer- 
tiger und witziger Redner, mandimal sogar 
sarkastisdi, gesdiStzt. 

Im Privatleben dagegen zeigt sidi der neue 
Labour-Chef von einer ganz anderen Seite. 
Er hat für das gesellsdiaftlidie Leben nichts 
übrig und empfängt in seinem Hause nur sel- 
ten Gäste. Die Zahl seiner persönlichen 
Freunde ist sehr klein. Wer ihn kennenlernt, 
hält ihn für sehr jovial, bis er schon eine 
Minute später feststellt, daß Wilson ein Mei- 
ster im Distanzhalten ist. 

Harold Wilson lebt mit seiner Frau — einer 
Pfarrerstochter — in einem der Vororte Lon- 
dons. Einer der beiden Söhne studiert Mathe- 
matik, der andere besucht noch die Ober- 
sdiule. 

In seiner freien Zeit spielt Wilson gerne 
Golf, und das oft ohne einen Partner. Gegen- 
wärtig arbeitet er an einem Roman, von dem 
er selber sagt, der sei etwas sentimental. 
Abends zieht er sich oft auf den Dachboden 
seines Hauses zurück, um auf dem Harmo- 
nium zu spielen. 

Wilson ist kein Dogmatiker. Was für eine 
Außen- oder Innenpolitik er treiben würde, 
wenn er Regicrungsdief wäre, hat er bisher 
nicht gesagt, „Warum sollte idi mich da fest- 
legen, wenn man gar nicht weiß, welche Pro- 
bleme dann auftreten", sagt er, und damit 
iiat er sicher recht. 

Wahrstheinlidi ist, daß eine Labourregie- 
rung unter seiner Führung nicht radikal wäre, 
sondern eher nach der Mitte tendieren würde 
— frei von ideologischem Ballast, aber des- 
wegen vielleicht auch nach außen hin ohne 
zunudisl festgelegte Linie. 

HAROLD WILSON 
Oppositlonsffiluer im Unterhaus 

WIR ERINNERN UNS 

Anderthalb .Jahrzehnte sind am 26. April 
vergangen, seitdem 1948 die Max-Plandc-Ge- 
sellsdiaft als Nachfolgerin der Kaiser-Wii- 
helm-Gesellsdiaft zur Förderung der Wissen- 
schaften gegründet wurde. Letztere hatte 
durch den Zusammenbruch des Dritten Rei- 
ches von 1945 ihre Existenzgrundlagen ver- 
loren. Viele Institute der Kaiser-Wilhelm-Ge- 
sellsdiaft waren im Kriege schwer besdiüdigt 
oder vernichtet worden. Andere Forsdiungs- 
stätten lagen noch in der Ostzone Deutsch- 

Alands und mußten erst in das Bunde.":gebiet 
verlegt werden, um Ihre Tätigkeit erfolgreich 
wiederaufnehmen zu können. Die Kaiser- 
Wilhelm-Gesellschaft verfügte einst über ins- 
gesamt rund 35 selbständige Institute auf den 
Gebieten der Anthropologie, Biologie, Bioche- 
mie, Arbeitsphysiologie, Psychiatrie, Kohlen-, 
Silikat- und Tabakforsduing, Meteorologie 
und Strörnungsforschung. Es wurden dort 
letzte Rütsel des Werdens und Wadisens ge- 
löst, aber auch vordringliche Tagesfragen der 
Volkswirtschaft untersucht. Dieses umfang- 
reiche Forschungsgut sollte nidit verloren- 
gehen, weshalb man ihm eine neue Organi- 
sationsform im Rahmen der Max-Planck-Ge- 
scllschaft gab. Sie trägt den Namen eines gro- 
ßen, deutschen Physikers, dem schon 1918 der 
Nobelpreis verliehen wurde. PliincJc hat bahn- 
brechend nicht nur auf den Gebieten der 
Quantentheorie, Strahlungs- und Wärmelehre 
gewirkt, sondern auch das moderne physika- 
lische Weltbild mitgestaltet. Die vor 15 Jahrcii 
ins Leben gerufene wissenschaftlidie Gesell- 
schaft hat iiim daher Forschungsgrundlagen 
zu verdanken, auf denen sie bis zur Gegen- 
wart zielbewußt weiterarbeiten konnte. 

* 
Vor 475 Jahren, am 21. April 1488, wurde 

auf der Burg Steckelberg bei Fulda der Dich- 
ter. Humanist und Reicfasritter Ulrich von 
Hutten geboren, der sein reichbewegtes Le- 
ben am 29. August 1523 auf der Insel Ufenau 
«11 Züricher See beschloß. Er war ursprüng- 
lich durdi Gebot seines Vaters für den geist- 
lidien Stand bestimmt, widmete sich jedoch 

in Bologna, Erfurt, Köln, Frankfurt, Dom, 
Hostode und Wien später Studien nadi .'■■einem 
eigenen Willen. Durdi Armut und ein un- 
heilbares, schmerzhaftes Leiden wurde Hut- 
tens Dasein zu einem wirklichen Elend. Um 
so bewundernswerter ist die stolze, uner- 
schrockene Haltung, die er nicht nur in seinen 
immer unnachgiebiger und zielsicherer wer- 
denden Schriften, sondern auch im Kampf 
mit dem Schwert bewies. Kaiser Maximilian 
krönte Hutten, der seine Flugsdiriften als er- 
ster in deutsdier Spradie herausgab, 1517 
zum Dichter. Nach anfänglicher Fühlung- 
nahme mit Luther trat eine Entfremdung 
zwischen den beiden Männern ein. Hutten 
schloß sich nun eng an Franz von Sidcingen 
an, konnte ihn jedoch nidit davon überzeu- 
gen, daß auch die deutschen Bauern in den 
Aufstand einbezogen werden müßten. Der 
Beichsritter mußte in die Schweiz flüchten 
und erhielt unter dem Sdiutz Zwingiis ein 
Asyl auf der Insel Ufenau, wo er im Glau- 
ben an sein Vaterland einsam und verlassen 
starb. Huttens Grab ist unbekannt. Er war 
nicht nur ein stets freiheitlidi gesinnter 
Mann, sondern auch editer Revolutionär, des- 
sen Gedichte und Kampfschriften auf seine 
Mitwelt von stärkster Wirkung waren. Hut- 
tens tragisches Lebenssdiicksai ist später wie- 
derholt literarisdi gestaltet worden. 

* 
Mit Johannes Sdilaf der bedeutendste Vor- 

kämpfer eines „konsequenten Naturallsmus" 
war der Diditer Arno Holz, dessen 100. Ge- 
burtstages wir am 26. April gedenken kön- 
nen. Er kam 1863 zu Rastenburg in Ost- 
preußen zur Welt und starb am 26. Oktober 
1929 in Berlin. Holz war schon 1885 mit sei- 
nem Gedlditljand „Das Buch der Zeit — Lie- 
der eines Modernen" Sturm gegen die damals 
herrschenden ästhetisdien, polltischen und so- 
zialen Anschauungen der bürgerlichen Ge- 
sellsdiaft gelaufen. Im Jahre 1891 sudite er 
dann mit seinem Werk „Die Kunst, ihr We- 
sen und ihre Gesetze" den konsequenten Na- 
turalismus theoretisdi zu begründen. 

DIE WELT UND WIR 

Frankels Carpentier überlistete Rothschild 

Als es noch ksine Interpol gob 
Wirrtor einmal schreibt man im Haus Roth- 

.sdiilU ,.i i'-'d I^ndon an einer Fami- 
liengesc.)!!....- ^.uni erstenmal kam 1857 in 
Prag eine Historie dieser Familie heraus, die 
sich in die höchsten Höhen der Finanzwelt 
aufsdiwang, seit vor 220 Jahren Anselm 
Rothsdiild gcliorcn wurde. 

Als Anselm Rothschild 1743 in Frankfurt 
zur Welt gekommen war, war es nldit leicht 
für einen kleinen Jungen dieses Namens, 
eine gute Schule zu besuchen. Doch als Roth- 
schild am 19. September 1812 tn Frankfurt 
starb, hinterlieO er zehn Kinder, darunter 
fünf Söhne, die seine Bankgesdiäfte über- 
nahmen. 

In diesem Augcntüick begann der utoäe 
Aufstieg der Rothsdiilds — in allen Ländern 
Europas, bis nach Amerika hinüber, überall 
dort, wo es um Geld, um kluge Spekulationen, 
um Aktien ging. Sie hatten eine geschtdite 
Hand und einen vorzüglichen Instinkt. 

Darüber vergingen viele Jahre. BUne» Ta- 
ges war James Rothsdiild einer der ganz 
großen Männer im Geldgesdiäft. Er war so 
klug wie seine Brüder und offenbar so ge- 
schidct wie der alte Anselm Rothsctuid. Er 
glaubte sidi auf seine Menschenkenntnis ver- 
lassen zu können, als eines Tages ein sehr 
manierlidi aussehender junger Mann zu ihm 
kam — ein 8ewis.>ier Frantois Carpentier au» 
Lyon. 

Die brillante Intelligenz des Frangois Car- 
pentier und die selbstsichere Art. mit der 
er auftrat, verenlaBte Jame« Rothsehild, den 
jungen Mann nicht nur mit auf die Heise zu 
nehmen und oftmals zu lien Empfängen im 
lothsdiiid-Palast einzuladen, sondern ihm 
Ines Tagt'S auch die Direktion der Bucbfüli- 
iing fier Norde:senbahner anzuvertrsuen. 

Das war ein großes Gesdiüft — diese Nord- 
eisenlMihn. Alles klappte vorzüglidi. An einem 
Septeml>ernachmittag unterhielt sich Baron 
Jame.5 Rothsdiild mit seinem Sdii^tzling Fran- 
sois Carpentier im Salon in Paris. Sie spra- 
chen ütjer eine neue Al>zwei£linie. „Selbstver- 
ständlich, Sir", stimmte Carpentier begeistert 
«1; „aber idi möchte gerne vorher einen Wei- 
nen Urlaub von vier Tagen nehmen." James 
Rothschild hatte nichts dagegen. Aijer ehe man 
sich trennte, meinte James Rothsdiild; „Wenn 
morgen die Leute erfahren, daß wir eine neue 
Zweiglinie bauen, wird man die Rothschilds 
auf mindestens 100 Millionen Goldfranken 
einsdiiltzen!" Franjois Carpentier lächelte 
verbindlich und meinte: „Eine gewaltige 
Summel Aber wenn Sie mir auf diese gar 
nicht existierenden 100 Millionen wenigstens 
30 richtige Millionen gäben!" Der Baron 
Uchte heUauf und — schenkte Prancois Car- 
pentier gelr.e goldene Uhrkette als Erinne- 
rung an diesen Tag. 

Die vier Tage waren vorütier. Frtmcols 
Carpentier war nicht da. Erst als der Zahltag 
für die Eiscnbahnangestellten kam und vor 
dem Schalter sidi die Schlangen stauten, (ragte 
man nach ihm. Denn er hatte die Sdilüssel 
»um Safe in Verwahrung. Seine Wohnung 
war verriegelt. Man fragte den Bnider Csr- 
pentiers. Der sucktc nur die Schultern und 
antwortete: „Keine Atmung) Aber ich tiabe 
heute mit der Post eine goldene Kette zu- 
geschickt bekommen — mit efnem Zettel von 
meinem Bruder: ,Zum Andenken!*" 

Als man den Safe mit Bothactvilds Sdüüs- 
sel öffnete, mußte man feststelle daQ ctas 
gesamte flüssige Geld der Nordeisenbahn — 
rund sechs Millionen Goldfranken — ver- 
schwunden waren. Zudem ergab sich im Be- 
trieb, daB seit drei Tagea tüAf andeire Per- 

sonen, die gleichfalls zur Budiführung gehör- 
ten, versdiwunden waren, mit Aktien im Wert 
von 24 Millionen Goldfranken. Der Franzose 
hatte seine 30 Millionen ... 

Um nicht etwa mit seinen Helfern an Bord 
Irgendeines Schiffes verhaftet 2u werden, 
hatte er seliist ein Sdiifl gekauft, das tjei 
Liverpool vor Anker lag. Seine „Ferienreise" 
von vier Tagen hatte er von Paris aus nach 
l,ondon angetreten und war von dort nach 
Liverpool gefahren, wo das Schiff schon auf 
ihn. wartete. Ab Bord ging er mit seinen 
fünf Komplizen und einer sehr schönen Frau 
namens Georgette. Damals gab es noch keine 
Interpol. Man fand nie wieder eine Spur von 
den sechs'Männern und der Frau, Audi Egon 
Caesar Conte Corti berichtet in seiner Doku- 
mentation „Die Rothsdiilds — Des Hauses 
Aufstieg, Blütezeit und Erbe" (bei Heinrich 
Schcffler, Frankfurt a. M.) die aufsehener- 

regende Affäre mit Carpentier und knüpft 
daran die Bemerkung: „Man hatte sich ge- 
wöhnt, das Bankhuus Rothschild und seine 
Unternehmungen als durchaus reell geführt 
und seine Beamten als untiedingt zuverläB- 
lich zu betrachten" und war daher bestürzt 
über das Verschwinden Carpentiers. „Das Pa- 
riser Haus nimmt den Verlust auf sich, ohne 
die übrigen Häuser mitleiden zu lassen. Nie- 
mand aber hat über diesen Vorfall eine 
größere Freude als die (mit Rothschild) kon- 
kurrierenden Brüder Pereire, obwohl deren 
Erfolge damals bedenklicti abzuklingen be- 
ginnen. Die Nachrichten, die Anselm Roth- 
schild in Wien über diese Entwlcjilung erhält, 
ermuntern ihn, dem (von Isaac Pereire ge- 
schaffenen Kreditinstitut) Credit mobilier im- 
mer schärfere Konkurrenz zu machen", wobei 
er .sich auch der Hilfe seines angesehenen 
Vetters Lionel in London bedient. 

So spaßig geht es oft zu,.. 

Als sich Joao Praäo in Curiliba (Brasi- 
lieitj Otts d«ni fenster lehnte, »pärte er 
einen dumpfen Schlag in der Noft und sah 
aui der Straße einen Mann mit ehitm 
Bltsrokr davoniau/en. Der Arzt holte ihm 
das Geschoß aus der Nasmhöhle: eine enp 
beschriebene Papierkugel mit Liebestoorlen. 
Oer Verehrer von Prados Tochter hatte sie 
itatt ins Zimmer, dem St^wlegervater in 
sp« In die Niute geblasen! 

Der italienische EiRUHiiutmr Mario Si- 
0uri, ein fcinderreicher Vater, erögnete in 
Sydney eine Obsthamdlung. Oeber dein La- 
den steht: „Maria Siguri A Sohn & xieben 
'/öchler''. 

Fast ei»» Stunde berieteii Polizisten und 
Auto/oJirer, ob man einen schweren Auto- 
truefc, der sidi unter einer BisenboiiN- 
brücke t»ei Montreal festgeklemmt hatte, 
ct^ntomtierim oder deren Träger anheben 

tollte. Och Ausschlag pab ein ZwHif^äifi- 
ger, der vomchhtg. die Luft mum den Heijen 
zu tauen. woduriÄ das Fohrzctig freikam. 

Anderthalb Slimder. tag in Sivamsea 
(Englartdi ein Betrunkener auf dem Stra- 
flenpflastet. ohne daß sich Pottzei ma ihn 
Ictlniatcrle. Sie htelt ihn füx einen Studen- 
ten, die in der Nihe gegen di« Aloni- 
bomtM demonstrierten und sich au) die 
Straße gelegt hatten 

Seit 6 Jahren kämpfen die Filipinos 
Francisco Perez und Moise* IViinal« um 
Genehmigung ihrer Namensänderungian- 
trige. Der «rate tniii steh kün/tip yraneiecv 
Z-Z-Z, der' rweite Moises T-T-T nennen. 
Die Jurutea sind sich nodi nicht darüber 
einig, ob die «naussprediiichen Buchsta- 
benkombinatiomen Namen (iarstellen oder 
nicht 
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Wertvolles Remis des Clubs in Hünfeld 
Auch dem SV Ilünfcltl ßcliing es nicht, die 

seit Mitte I'Vbruar unbe.siegto Clubelf zu 
M-hliiRen, s(jndcrn die G.isio nahmen mit 
rineni I:l-Unentschicdon einen wertvollen 
I'unkl mit nach HiUi.se. IJic.sei Teilerfolg ist 
be.sondcis boachUich, wiMin m.nn bcrücksich- 
tigl. flüß der Neuling in der Vorrunde in Lan- 
gen 3.0 gewann und nacii einer Viertcl^tunfle 
.Spielzeit auch die.smiil alle Trümpfe in der 
Mand zu haben sihien, denn der Club lag bis 
dahin bereit.s 0:1 im Rückstand. Außerdem 
hatte .sich Reichert auf dein ungewohnten 
Ilartplatz verletzt und schied für zehn Minu- 
ten aus. um flann lediglich als Statist aut den 
Rccht.saußenpdslcn zurückzukehren. 

Diich den zunächst glücklicheren Ga.'.t- 
ncbei-n ging trotz zahlenmäßiger Überlegen- 
heit überraschend schnell die Luft aus. Es ge- 
lang ihnen nicht, die Clubabwehr mit dem 
Kührlingstreffer zu sehockieron, sondern die- 
.•-es Tor halle im Gegenteil zur Folge, daß die 
Gä.ste nun alle Kräfte mobilisierten und nicht 
nur in der Nähe des eigenen Strafraums ein 
undurchdringliches Bollwerk bildeten, son- 
dern darüber hinaus mit ihrem schnellen 
Vier-Mann-Sturm die gegnerische Hinter- 
mannschaft oft in aige Verlegenheit brachten. 

Im Abwehrzentrum des 1. FC langen stand 
mit Kreli ein Stopper, der an diesem Tag in 
der Lage zu sein schien, den keineswegs harm- 
lo.seii Innen.sturm des SV Hünfeld a'Icin zu 
halten. Fast alle Zweikämpfe mit dem agilen 
Mittelstürmer Wagner entschied er für sich 
und sorgte mit weiten Schlägen nicht nur für 
Luft, sondern leitete damit meist sofort sleile 
Gegenangriffe ein. Neben ilim zeichnete sich 
zunächst Metzger II durch seinen F.insatz und 
seine konsequente Bewachung des Halbrech- 
ten Kru.se aus, während Pollieh und Hölzke 
eine gewisse Anlaufzeit brauchten, ehe es ge- 
lang, Spielmacher Kircher und den spurt- 
schnelleii Siebert in Sehach zu halten. Später 
war es aber dann gerade Hölzke, der durch 
energisches Dazwischenfahren dem rechten 
Flügel der Gastgeber allen Wind aus den 
Segeln nahm. 

Betz. der für Gleiser als Halbrechter be- 
gann, kam nach der Verletzung von Reichert 
auf dem rechten Verteidigerposten besser zur 
Geltung. Hier konnte er seine Kämpferquali- 
tätcn richtig unter Beweis stellen, während 
ihm vorher im Angriff die nötige Übersicht 
für den Spielaufbau zu fehlen schien. 

Torhüter Metzger I hatte keine Chance, den 
Gegentreffer zu verhindern. Seine besten Lei- 
stungen zeigte er in der .Schlußpha.se, als er 
mit tollen Paraden dafür sorgte, daß es beim 
1:1 blieb. 

Die Angriffsaktionen des Clubs wurden 
auch diesmal weitgehend von Kespor und 
dem zwisciicn Sturm und Abwehr pendelnden 
Metzger II gut dirigiert. Von ihnen kamen die 
Steilvorlagen für Mikulas, Kafl'enberger und 
Kuhlmann, denen es wiederholt gelang, ihren 
Bewachern davonzulaufen und frei zum 
Schuß zu kommen. Doch im enl.-,cheidenden 
Augenblick tehlte es diesen drei Stürmein 
leider an der nötigen Konzenlration. um den 
allerdings einige Male auch großartig reagie- 
rcn^ imerling im T'>r des „kleinen HSV" 
.■■chlaeen zu können. 

Auf .jeden Fall darf man feststellen, daß 
das 1:1 nicht ,.ciniauerl" wurde, sondern daß 
der Club praktisch mit 10 Mann eine ab.solut 
ausgeglichene Partie lieferte und den einen 
Punkt durchaus verdient hatte. 

Obwohl die Gäste in den Anfangsminuten 
ohne Respekt aufzutrumpfen begannen und 
mit einem flachen Freistoß von Kesper und 
einem nur knapp über das I.attenkreuz strei- 
chenden Bogenschuß von Mikulas für Unruhe 
in der gegnerischen Abwehr sorgten, glaub- 
ten die Gastgeber anscheinend, das Spiel 
schon gewonnen zu haben, als es ihnen in der 
8. Minute glückte, durch Siebert, der eine 

mustergültige Flanke von Kirchcr zum 1:0 
in Net/, kanonierte, in Führung zu gehen. 
Doch die einheimischen Zuschauer halten sich 
zu früh gefreut und umsonst Hoffnungen auf 
emen klaren Sieg gemacht. Ein plazierter 
Direktschuß von Kaffenberger auf Vorlagi: 
von Mikulas wurde zwar von Simmerling 
großartig gemeistert, und außerdem hatte 
der Schlußmann der Gäste Glück, daß der 
freistehende Kaffenberger über den Kasten 
.-chüß, nachdem ein Fernschuß von Kesper 
vom Lattenkreuz abgeprallt war, aber der 
Au.sßloichstrcffer ließ trotzdem nicht lange 
auf ii(h warten. 

In der 24. Minute war i s so weit. Der Club 
erhielt im Anschluß an einen Eckball von 
rechts einen indirekten Freistoß im gegne- 
rischen Strafraum zugesprochen. Fast die ge- 
samte Mannschaft des SV Hünfeld versam- 
melte .sich auf der Torlinie. Aber Kesper fand 
mit seinem Flachschuß eine Lücke direkt 
neben dem Pfosten und erzielte das längst 
verdiente 1:1. 

Nach diesem mit zehn Mann erzwungenen 
Ausgleich kehrte Reichert auf das Spielfeld 
zurück, vermochte jedoch nur eine Statisten- 
rolle auf icchtsaußen zu übernehmen, so daß 
der Club nach wie vor gezwungen war, mit 
vier Angriffsspielern auszukommen. Er ließ 
sich dadurch aber nicht entmutigen, sondern 

war in der 2. Halbzeit sogar noch zu einer 
Steigerung des Tempos und Einsatzes fähig. 
.Simmerling mußte sein ganzes Können auf- 
bieten, um einen .Schuß von Kaffenberger 
nach guter Vorarbeit von Mikulas mit der 
Faust neben den Pfosten zu lenken und hatte 
außerdem Glück, daß Mikulas drei Minuten 
vor .Schluß nicht dii Huhe behielt, als er in 
h.ilblinker Position ungedeckt das Leder ci- 
hielt. 

Metzger I im Tor des Clubs wurde ledig- 
lich in den letzten zehn Minuten auf eine 
harle Probe gestellt. Einmal Warf er sich 
einem Fernschuß von Kirchcr entgegen und 
hielt sicher vor zwei anstürmenden gegne- 
rischen Angriffsspielern und zum anderen riß 
er unmiettelbar vor dem Schlußpfiff eine ge- 
fährliche Flanke mit einer tollen Parade auf 
der Torlinie an sich. 

Im Vorspiel mußte die Reserve des Clubs 
eine unverdient hohe 2:6-(l :I)-Niedcrlagc hin- 
nehmen. 

Offenthal — Ilergcrshausen 0:3 
Im Heimspiel der Offenthaler entpuppte 

sich Hergershausen als ein sehr unbequemer 
Gegner, der unbekümmei t aufspielte und in 
den Hinterreilien seines Gastgeliers viel Ver- 
wirrung schuf. Am Ende hatte man mit 0:3 
das Nachsehen. Selbst das Ehrentor blieb den 
Offenthalern, die an diesem Tag ihre wirk- 
liche Form nicht erreichten, versagt. 

FiiUliall A-Klasse Darmstadt (West) 
SG Egelsbach 
FC Leoheim 
TSV Trebur 

- TSV Goddelau 
SC Griesheim 
SV Erzhausen 

II A N U B A L L 

SSG Langen - TG Oberroden 19:17 (9:5) 
Man hätte sich für die Mannschaft der SSG 

einen stärkeren Gegner gewünscht. Diese 
Mannschaft der TG Ober-Roden, die immer- 
hin eine Klasse höher spielt, war nur ein 
Sparringspartner. Selbst wenn man unter- 
stellt, daß zwei oder drei Leute bei den 
Gästen gefehlt haben, so war ihre I-,eistung 
nicht landesligareif. Von dem Spiel der Lan- 
gener Mannschaft hingegen darf man mit Zu- 
friedenheit reden. Es war immerhin erst das 
zweite Feldspiel der Saison. Dafür lief der 
Ball streckenweise wirklich sehr gut. Man 
sah nicht nur Tore, die mit „Gewalt" erzielt 
wurden, sehr oft fielen Treffer nach schönen 
Spielzügen. Schon die Verteilung der 19 Tore, 
alle Stürmer hatten gleichmäßig Teil daran, 
zeigt, daß kombiniert wurde. Ein weiteres 
zeigte dieses Spiel: überraschend scheint auf 
die Deckung Verlaß zu sein. Selbst als Mül- 
ler bei Halbzeit nach einem heftigen Zusam- 
mcnprall ausscheiden mußte, wurde es nicht 
anders. .Jost fügte sich gut ein. Überragend 

...Überall im Haushalt 

gegen 

groben 

Schmutz 

aber nach einer kurzen Anlaufzeit Vogel im 
Tor, der in der zweiten Halbzeit einige „tolle 
Sachen" bravourös hielt. 

Das Spiel begann mit einem schulmäßig 
einstudierten Angriff, der prompt durch Nau- 
mann zum ersten Treffer führte. Wenig spä- 
ter fielen Nrmmer 2 und 3. Die Langener 
wollten offensichtlich zeigen, wer Herr auf 
dem Platze war. Doch nicht immer konnten 
sie das. Besonders zwischen der 15. und 25. 
Minute kamen die Rodgauer mächtig nach 
vorn, angetrieben von dem „bulligen" Schrod, 
der auch diemal den Hauptanteil der Ober- 
Rodener Treffer erzielte. So kamen auch die 
Gäste auf 7:5 hei'an, ehe die Langener den 
Halbzeitsland von 0:5 erzielten. Für den bei 
einem Zusammenprall verletzten Müller kam 

nach der Pau.se Jost in die Mannschaft, der 
sieh mit einem Treffer sofort gut einführte. 
Überhaupt lief das Langener Spiel nun bes- 
ser als vor der Pause. Zwei Ober-Rodener 
Zählern stellten die Langener 10 entgegen. So 
gab es am Schluß einen klaren Sieg der SSG, 
der selbst in dieser Höhe verdient war. Es 
spielten: Vogel; Schäfer, Fritz.sche; Wambold, 
Müller (Jost (1), Jähnert (1), Naumann (4), 
Kretschmann II (3), Kreischmann I (4), Rang 
(3), Knöbl (3). 

Das Spiel der Reserven fiel aus. 

SSCü-Jugciid — SG Dietzenbach Jugend 13:9 
Die Jungen der SSG hatten sich eine 

schwere Aufgabe gestellt. Aber wie so manche 
andere meisterten sie auch die.se gut. Aller- 
dings mu.ßte die Langener Mannschaft sogar 
einen 6:2-P.ückstand aufholen. Daß .sie dies 
vermochte, zeigt, daß sie neben dem guten 
spielerischen Können nun auch die rechten 
Nerven besitzt. Jedenfalls war die Jugend des 
Oberligisten Dietzenbach der rechte Prüfstein. 
Die Langener Mannschaft konnte zufrieden- 
stellen. 

Erstmals spielte eine neu formierte B- 
Jugcnd, die ihre Sache recht ordenUfch 
machte. Gegen die A-Jgd. der SKG Sprend- 
lingen gab es nur eine knappe ll;9-Nicder- 
lage. 

Bereits am Samstag trennten sich die Sehü- 
lermannschaften der beiden Langener Ver- 
eine mit einem leistung.sgerechteii Unent- 
schieden. 

IlANDBALL-ERGEnNISSE 
Bezirksklasse, Gruppe U'est: 

SG Egelsbacli — TuS Rüsselsheim 

Aus der Rechtshilfe des ADAC 
„Die durch eine unerlaubte Handlung kör- 

perlich verletzte Ehefrau hat einen eigenen 
Schadensersatzanspruch wegen ihrer Beein- 
trächtigung in der Führung des Hau.shalts. 
Das gilt auch, wenn ihr die Verletzung vor 
der Ehe zugefügt worden ist." BGH 25. 9. 62 
— DAR 1)3, 16 (ADAC-Pressedienst) 

1. T.SV Goddelau 23 .')0:32 
2. SV Weiter;stadt 22 4!):2i; 
3. SV fjizhausen 20 42:39 
4. .SKV Mörfelden 21 38:33 
5. TSV Trebur 22 63:45 
6. Vfll Groß-Gerau 21 32:28 
7. SKG Roßdorf 20 38:35 
8. SC Griesheim 20 47:29 
9. SV Nauheim 21 48:43 

10. SG Egelsbaeh 20 32:,38 
11. T.SG Wixhausen 22 45:.')2 
12. TG Bessungen 21 47:44 
13. VfB Giii.sheim 22 44:46 
14. SKV Büttclborn 22 43:60 
15. SV St. Stephan 20 31:42 
16. FC Leeheim 22 34:55 
17. TSG Darmstadt 21 29:62 

3:1 
2:1 
1:2 

31:1.=) 
28:16 
27:l.i 
26:16 
26:18 
23:19 
22:18 
21:19 
21:21 
20:20 
20:24 
19:23 
18:20 
18:26 
15:25 
15:29 
10:32 

Am kommenden Sonntag: Büttelborn gegen 
Goddelau, Nauheim — Leeheim, St. Stephan 
gegen Weiterstadt, Mörfelden — Trebur, TSG 
Darmstadt — Erzhausen, Groß-Gerau gegen 
Roßdorf, Wixhausen — Griesheim, Ginsheim 
gegen Egelsbach. 

Fußball A-KIasse Darmstadt (Ost) 
FSV Spachbrücken — Hassia Dieburg 1:3 
TSV Höchst — SV Groß-Biebcrau 3.0 
Baitenhausen — Groß-Umstadt 1:1 
SG Ueberau — FV Eppertshausen 2:1 
SV Hainstadt — Viktoria Dieburg 2:0 
S.SG Offenthal — Hergershausen 0:3 
TSV Seckmauern — FSV Groß-Zimmern 0:7 

20 60:25 34:6 1. Hassia Dieburg 
2. Schaafheim 
3. Hergershauscn 
4. Babenhausen 
.^. Groß-Zimmern 
6. Eppertshau.sen 
7. TSV Höchst 
8. SG Ueberau 
9. Groß-Umstadt 

10. Viktoria Dieburg 
11. SSG Offenthal 
12. F.SV Spachbrücken 
13. Sandbach 
14. Groß-Bieberau 
15. SV Hainstadt 
16. TSV Seckmauern 

Am kommenden Sonntag 

18 
20 
19 
19 
20 
19 
19 
19 
19 
21 
20 
19 
19 
18 
19 

42:21 
55:38 
42:30 
56:31 
39:29 
34:21 
45:43 
34:25 
40:35 
23:32 
28:41 
23:43 
26:44 
22:50 
15:84 

28:8 
26:14 
25:13 
24:14 
24 16 
23:15 
22:16 
18:20 
18:20 
15:27 
14:26 
13:25 
13:25 
10:26 

1:37 
Hassia Dieburg 

gegen Halnstadt, Groß-Bieberau — Schaaf- 
heim, Eppertshausen — Viktoria Dieburg, 
Groß-Umstadt — Ueberau, Groß-Zimmern ge- 
gen Babenhausen, Hergershausen — Seck- 
mauern und Spachbrücken — Höchst. 

Fußball B-Klasse Darmstadt 
TG 75 Darmstadt — RW Darmstadt 2:0 
SV Traisa — Zwingenberg 6:1 
Tu.S Griesheini — Eschollbrücken l ;0 
SKG Erfelden — GW Darmstadt 1:() 
SKG Hahn — SKG Ober-Ramstadt 3:0 

. 1. TG 75 Darmstadt 19 46:28 31:7 
2. GW Darmstadt 19 47:26 23:15 
3. SKG Hahn i7 46:28 21:13 
4. Ober-Ramstadt 19 47:36 21:17 
5. Zwingenberg IH 46:47 20:) 6 
6. Gräfenhau.scn ]9 48:42 19:1U 
7. SKG Erfelden 18 31:40 18:13 
8. RW Darmstadt 19 41:36 18:20 
9. Wolfskehlen 19 50:54 18:20 

10. TuS Griesheini 18 29:39 17:19 
11. Eiche Darmstadt 19 49:56 17:21 
12. Rohrbach 18 48:51 15:21 
13. SV Traisa 18 37:10 15:21 
14. SSG Langen 18 27:46 13:23 
15. Eschollbrücken 18 27:46 10:26 

Am kommenden Sonntag: Ober-Ramstadt 
gegen TG 75 Darmstadt, GW Darmstadt gegen 
Wolfskehlen, Traisa — Rohrbach, Escholl- 
brücken — Eiche Darmstadt, Langen — Er- 
felden, Grieshelm — Zwingenberg, RW Darm- 
stadt — Hahn. 

(Weitere Sportberichte siehe Seite 4) 

Sie könnten einen guten Wagen bauen aus den Teilen/dieman wegwirft. 

Aber keinen richtigen Volkswagen. 
In Wolfsburg arbeitel ein Heer von Inspekfewen. Und 
die hoben nichts anderes zu tun, ols VW-Teile zu prö« 
fen. Und wegzuwerfen, vvenn sie nidtis taugen. Teile, 
die anderen ols gut genug ersdieinen würden. 
Nicht so den VW-Inspekteuren. 

IfOr sie ist gut genug nicht gul genug.) 
Ein Wagen, der longe leben soll, muO perSekl sein. 
Wann Ist ein Wagen perfekt? 
Wenn er In seinen Einzelteilen perfekt Ist. Solila In der 
Polsterung nur eine Naht nicht richlig schlleöen, der 
ganze Wagen ginge zurOd, 

Pr&f«n Si« d«n Volkswfls«» auf eln*r hobftfohrth 

DomH nimmt mon es sehr genou. 
Auf die Inspekteure muß man sidi da schon veilassen 
können. Das kann man audi. 
Wissen Sie, was mit den Pröfern gesdiieht, bevor mon 
sie den Volkswagen prüfen Iq61? 
Man prüft sie. 

Ihre VW-Händler in Offenbach Stadt und Land 
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Der gute Rat des Theater-Direktors 
Klein« Getchiditen von großen Mimtn 

Zu dem Wiener Burglhcater-Dlrcklor Laube 
k;im einmal ein junger Autor und reichte ihm 
»ein Dran\a „Feuer und Wasser" ein. Da er 
auf wiederholte scäiriftlldie Anfragen keinen 
Bescheid erhielt, sudite er Laube peri^önlidi 
«iif und fragte nacli dem Sdildtsal seines 
Stückes. 

„Ja, wissen Sie, lieber Freund", meinte 
Laube, „ich möchte Ihnen schon raten, da.s 
Stück zurückzuziehen, denn diese Misiung 
muß imbedingt ... ZIachen erzeugen!" 

Gute Ausiede 
Bei Max Reinhardt beklagte sich einmal 

eine Schauspielerin, die Ihm Ihre Aufwartung 
hatte machen wollen: 

„Gestern sagte mir Ihr Diener, Sie wären 
ausgegangen, obwohl ich Sie ganz deutlich 
am Fenster gesehen habe." 

„Dies ist sdion mögUdi", erwiderte Bein- 
hardt, lügt« jedoci] höflidb hinzu: 

„Es geht mir halt wie dem Theaterpubli- 
kum: So oft Ich Sie sehe, bin Idi ganz weg.** 

VnnSdge Sorge 
Eteonora Duse, die große Schauspielerin, 

gastierte das erste Mal In Paris. Nach der 
Vorstellung wurde sie In die Loge des Prä- 
sidenten von Frankreld] geführt und Felix 
Faur« dankte Ihr bewegt für den Abend. Nun 
gestand Ihm die Duse, daß sie zuerst ein wenig 
Angrt gehabt habe. 

„Wer lächelt, wird nicht ernst genommen" 
Dat behauptel jedenfallt Erich Kästner 

Schwesler?" 

In un.scrcn Tagen sind Humorzeidinungen 
„ohne Worte" sehr beliebt geworden, oder doch 
Illustrationen, su denen man nur wenige 
Worte zu machen braucht und die manchmal 
so etwas wie eine Denkaufgabe für den Be- 
sdiauer darstellen, der sich die darin verbor- 
gene Pointe selbst „erarbeiten" soll. Deshalb 
ist, nach der Interpretation Eridi Kästners, 
die er in „Heiterkeit braucht keine Worte — 
Humor der Welt im Bild" (FadceltrSger-Ver- 
lag, Hannover) gibt, „der Zeichner — beson- 
ders der Karikaturist — mit dem Sdirift- 
steller viel enger verwandt als mit dem 
Muler". Diese gewagte Behauptung stimmt, 
nach Kästner, „sogar noch dann, wenn der 
Maler und der Zeichner ein und dieselbe Per- 
son sind. Es gibt innigere Familienbande als 
die Personalunion. Der Zeidiner und der 
Schriftsteller sind Zwillinge. 

Daß die heranwachsenden Maler und Zeich- 
ner morgens gemeinsam durcäis Tor der 
Kunstakademie gehen, hat immer wieder zu 
Fehlschlüssen geführt. Die Zeichner sind keine 
.farblosen' Maler, sondern Schriftsteller ohne 
Buchstaben. Ihre Schrift ist anders. Meine 
These", so fährt dann der Autor fort, „scheint 
nicht viel Anklang gefunden zu hatien. Man 
hat mir weder zugestimmt, noch widerspro- 
chen. Woran liegt das? Ich habe, als Ich sie 
aufstellte, gelächelt! Das war ein Fehler. Wer 

Ohne Worte 

„Angst? Wovor?" meinte Faure. 
„Nun, Ich spredie eine fremde Sprache." 
„Wie, Madame, Sie haben Italienisch ge- 

spielt?" rief der Präsident aus. „Ihre Kunst 
ist so groß, daß Ith gar nicht gemerkt habe, 
daß Sie nidit französisch sprachen." 

etwas lädielnd behauptet, verhert an Glaub- 
würdigkeit. Wer lächelt, wird nicht ernst ge- 
nommen. Was kann man dagegen tun? 
Lächeln." Oft wird heute von den Zeichnern 
nur die Pointe berichtet und die Geschid-.le 
weggelassen, ,4och auch das ist literarisches 
Kunststück. Und die Zeidmer haben es darin 
weiter gebracht als die Schriftsteller. 

Jedenfalls beide sind Erzähler. Beide ver- 
binden Stift und Feder. Beide schreiben auf 
Papier. Der eine bedient sidi der Budistabcn, 
der andere schreibt in Bilderschrift. Kr ist der 
glücklichere Erzähler. Er braucht nichl über- 
setzt zu werden. Er kann durch t)ber.selzun,ij 
nidit entstellt werden Für den Zeichner gibt 
es keine fremden Sprachen. Er schreibt in der 
Muttcrspradie aller Völker. Er ist ein Bllder- 
sdiriftsteller. Er gehört zur literarischen Welt. 

Diese These ist kein kapriziöser Einfall, 
sondern das Resultat Jaiirzehntelanger Erfah- 
rungen. Idi war", so gesteht Kästner, „mit 
vielen soldier .Zwilling^brüder' gut bekannt 
und mit einigen von Ihnen eng befreundet. 
Unsere VerAfandtschaft war mit Händen zu 
greifen, ob wir nun In den Redaktionen de- 
battierten, In den Kneipen lachten oder durdi 
fremde Städte sdilenderten. Wir hatten den 
gleichen Blick, den gleidicn Zorn und die 
gleiche Lust an Spaß. Wir liebten die spitzen 
Bemerkungen und die spitzen Bleistifte. Und 

niemand von denen, die uns In Berlin, Purli 
oder Salzburg am Kaffechau-stl.sdi kritzeln 
sahen, hätte mit Bestimmtheit sagen können, 
wer der Schriftsteller und wer der Zetdmer 
sei, außer er hätte uns über die Schulter ge- 
bildet, (Und das tut man Ja nichtI)' Die Satire 
und der Humor, der Witz und die Ironie er- 
leben zur Zelt eine überaus glanzvolle Kpodie 
— ein tröstlicher Llditbllcii in unserer so oft 
als zu sndillch vcr.whrlepnen Welt. 

£äiherUdie Kleinigkeiten 
Immer wcwlsscnhad 

Räuber: ,JDle Uhr herl" 
Ueberfallener: „Ja, gleich — Idi mochte sie 

Ihnen nur erst stellen — sie gehl fünf Minuti n 
nach!" 

Die Trösterin 
Fritzdien hat von seinem Vater eine Tracht 

Prügel bezogen, die längst fällig war. Jetzt 
sitzt er In der Edie und heult. Da kommt 
«ein Sdiwesterchen und verbucht. Ihn zu trö- 
sten: 

„Mach dir nicht« draus, wenn wir groß sind, 
verbauen wir unserer Kinder einfach auch 
coi" 

Auf Umwcfen 
Pelcr (beide Hände auf dem Rücken hal- 

tend): „Mama, ra! doch mal, was Ich da hin- 
ten habe." 

Mutter: „Schokolade?" 
Peter: „Nein." 
Mutter: „Bonbons?" 
Peter: „Nein — ein Loch In der Hösel" 

DIE FRENDSBURGS 
ROMAN VON ELSE SOJA 

Copyilght by „Ulog", Woslsndorl. duict) Verlag von Giaborg t Wiatbadun 

12. Fürt.seizunß 
,.Uuten Abend, Vater —- sagt er lungiani. „Was ist«? Du rufst nadi mir?" , 
Dann wird er sehr blaß. Die Patientin klagt 

tjber furchtbare Schmerzen, fiebert, schreit — 
— und die Operationsschwester behauptet, es 
müsse etwas passiert .sein — es fehle eine 
parmnadcl, die sie in der Hand des Opera- 
teurs gesehen haben will, es bc,stehe der Ver- 
dadit, daß . 

Schweißtropfen stehen auf Jodoks Stiin. Die 
Patientin ist ein zartes Geschöpf. Wird sie eine 
nochmalige Operation überstehen? Wenn sie 
daran stirbt, hat Jodok .sie auf dem Gewissen. 

Und die Folgen? 
Jodok krallt die Finger in die Sdiläfen. 
„Meinen Mantel —" st(>ßt er heiser hervor, 

negine reicht ihm sdiweigend, was er benötigt. 
ßr nimmt alles, ohne zu danken. Stürmt ohne 
Gruß davon. 

Auf dei Straße i:;t es kalt und dunkel. Die 
Ilacht ist rauh und nebelfeudit. Jodok lauft 
dur(^ den Nebel. Er friert bis ins Mark und 
sdilägt mit den Zälinen aufeinander. Es ist 
wohl nidit die rauhe Luft allein. Angst würgt 
iim, tödlidie Angst. 

Ein leeres Mietauto rollt heran. Jrxlok winkt 
wie ein Verzweifelter. Der Wagen halt. 

„Zum Krankenhausl" befiehlt Jodok. 
Medianisdi starrt Jodok In das Wagenspie- 

ßelchen. Wie lang Ist es doch her, daß er 
mit Rcgine in ein soldies geschaut? 

l'nd Jetzt? 
Jodoks Gesidit verzerrt sidi. 
„Wenn es sdiiefgeht, bin ich erledigt." 
Ein Frendsburg tötet einen Mensdien durd) 

FahrlUssifikeit. Ein Frendsburg kommt vor 
Geridjt, whd bestraft. Verliert seine Existenz. 
Muß sich In einen Winkel verkriedien, wo iim 
keiner kennt. 

Ob er so weiterleben könnte? 
„Nidit eine Stunde —" sagt .Todok l.iut Kr 

1,1 bleich bis in die Lippen. 
Der Wagen rollt duidi die Nadit. 

Ganz früh am Morgen klopft Frau Krne.';te 
im lieginens Tür. 

„Idi bitte didi", beginnt sie hastig im Ein- 
treten zu spredien. „Hast du eine Alinung 
was geschehen ist? Nun sind sie beide i idit 
daheim die ganze Nadit — wie.so ist denn 
Jiidok fortgegangen, um Himmels willen? 
Wart ihr denn nicht Im Theater?" 

Reglno hat sldi schlaftrunken im Bell auf- 
Cerlchtct Sie Ist erst gtgen Morgwi In blal- 
fidiweren Schlummer ycrsunkes und dar Ein- 
tritt der Professorin bat sie aufgesdircdct. 

„Natürlidi waren wir, Mama —" versetzt 
sie stammelnd und streicht das wirre Haar 
aus der Stirn. „Dann i'- ■ "ir heimgekom- 
men — und da läutete das Telefon — —, 
Vater hat Jodok angerufen. Er mußte sofort 
ins Krankenhaus. Mehr weiß ich audi nicht 
Aber id) bin fast die ganze Nacht wach gele- 
gen. Idi glaube, Jodok hätte Vater folgen sol- 
len gestern abend —." 

,,Adi was —" lehnt die Professorin ürgerlifh 
ab. „Fang du nur nichl audi so an. Vater ist 
überängstlich und tyrannisdi gewissenhaft. 
Sein Beruf ist li«n stets das Widitlgste — nidit 
nur das — einfadi das allein Wichtige. Das 
Privatleben mußte immer zurücktreten. Adi 
Kind, du weißt noch nidit, wie einer Frau 
zumute ist, die immer beiseite ge.schoben wird. 
Sei du nur froh, daß Jodok andei's geartet 
Ist!" 

„Wenn er aber nun Unannehmlichkeiten 
hat?" widerspricht Hegiiie, „Soll Ich wünsdien, 
daß er mir zuliebe leidet in seinem Beruf — 
wo Vater so stolz ist auf den Namen Frends- 
burg?" 

„Hört mir schon damit auf —Frau 
Erneste schreit es pl'itzlidi heraus und Regine 
schaut ihr betroffen in das erregte Gesicht, In 
dem role Flecken-stehen, „Der Name Frends- 
burg das ist der Götze, dem er (ipfert sein 
ganzes Leben lang — — unbekümmert, ob 
eins glüdciidi ist oder nidit Nun hat er 
J.1 seinen allen Liebling wieder — Jörg 
Frendsbuigl Seit irgindelner von den 
Rausdiebilrten den Jörg gelobt hat, seither ist 
er wie ausgewediselt. Der Jörg war ihm stets 
lieber als seine eigenen Kinder ach ja, 
Ith weiß dodi. warum - — 

Sie bricht in ein kuimpfhafles Sdiluclizen 
aus und lieginc hal d^i.-; Gefühl, daß die Pro- 
fessorin tiald bereuen werde, was sie eben 
hemmung.'slns herausgesdiricn hat. In der Tat 
trocknet Frau Erneste piötzlidi die Augen und 
sieht da« Junge Miiddien verwirrt an. 

„Du mußt verzeihen .^tammell sie ver- 
legen. „Idi habe .schiedii gesdilufcn. Da reiUen 
zuweilen die Nerven. Was idi geredet iiabe — 
du mußt es nldit zu sduver nelimcn." 

Regine sagt unvermitleil: 
„Idi wüßte gern, was gesdiehcn ist. Sollten 

wir nicht anrufen?" 
„Behüte —enlgegnet die Piofessorin er- 

schrodien. „Vater hat sich von Jeher alle An- 
rufe von daheim verbeten. Wenn er uns etwas 
sagen will, ruft er seibat an. Es ist furchtbar, 
wenn imio In Borge is! t/nd iOt bin oflten ge- 
itanden in Sorqi uni fiiriok, wenn ihnt wirk- 
lldi etwas passiert .sein sulltc — Vater wäre 

zu allem ImstaTide. l£r wurde seinem sonn 
zuliebe nidits unterdrüdcen, würde den armen 
Jodok allen Folgen preisgeben. So ist er. Und 
darum ist mir bang um meinen Jungen." 

Reglne ist aus dem Bell gesprungen und 
beginnt sich hastig anzukleiden. 

„Idi fahre hinüber zum Krankenhaus." 
Frau Erneste atmet auf. 
„Es wird das beste sein. Die Ungewlßiielt 

ist das Schlimmste. Und dir ist der Vatei be- 
stimmt nldil böse, wenn du hinkommst." — 

Der Morgen ist frostig und ncbelverhangen, 
da Reglne einige Zelt später aus dem Miet- 
auto steigt. In der Toreinfahrt des Kranken- 
hauses wird sie angehalten. Der Portler darf 
um diese Zell keine Besuche vorlassen. 

„Ich muß den Herrn Professor sprechen — 
oder seinen Sohn, Doktor Frendsburg — —." 

Der Portier sieht nodi immer unschlU.ssig 
drein. Da sagt eine Stimme hinter Hegine: 

„Die Dame ist wirklich die Schwlegortoditer 
des Herrn Professors Frendsburg. Idi bürge 
für sie — 

Der Portier grinst und reißt die Kappe vom 
Kopf. 

„Wenn Sie das sagen, Herr Doktor — —." 
Reglne ist beim wohlbekannten Klang die- 

ser Stimme bis unter die liaarwurzein errötet. 
Jorg geht nun mit rasdien, langen Schritten 
neben ihr und sie hat Mühe, ihm zur Seite 
zu bleiben. 

„Ich bringe Sie zur chirurgisdien Abteilung, 
mein Fräulein", erklärt .Jörg gut gelaunt. 
„Idi fürchte irgendein V.on'.i.jinier/i-'rberus 
wehrt ihnen sonst den Eintritt. Übrigens - 
Herr Professor befindet sich zu so ' Irüliei 
Stunde heute hier?" 

"•'a —vensetzt Regine beklommen. „Es 
— ist etwas Besonderes, glaube idi — ein 
sdiwei'er Fall — Mama ist sehr besorgt — 
und idi natürlidi auch ." 

Jörg schaut sie von der Seite an. Natürlidi 
Ist sie um Jodok be.sorgt, die feine, großäugige 
Hi'gine. Jodok hatte sdion immer Glüdc 4ei 
den Frauen. Ufid nun zum ScliluB nimmt er 
sidi die schönste und beste 

Im Hot vor der chlrurgisdien Abteiiung be- 
gegnet den beiden ein kleiner, gesdimeidlg ge- 
Ijauler junger Mann mit icderfarbigeni Teint 
und lebhaften Augen. 

„Guten Mtirgcn, Vorehrlestcr", begrüßt er 
Jorg und sein Bilde liaftet ein bißdien neu- 
gierig auf Hegine. 

,,Maiulli, nehmen Sie <lie Dame bitte jetzt 
unter Ihren Sdiutz", tritt .lörg auf den Ge- 
nannten zu „Sie wünsdit die Heilen Frends- 
burg zu sprerhen." 

Der kleine Marulli zieht vor Erstaunen die 
Brauen hoch und verneigt sidi artig. 

„Ich siehe selbstverständlich gern zur Ver- 
fügung. Aber — Idi bezweifle, ob es möglidi 
sein wird. Herr.icht nämlich große Verwirrung 
drinnen —" fügt er halblaut hinzu, mit einem 
Blick auf die unauilällig gespannt zuhor- 
diende Rcgine. „Irgend was klappt nidit. Der 
Jodok Frendsburg ist eben auch nicht unfehl- 
bar. Nicht ein BruchteU vom alten Herrn. 
Ohne ihn wiire dtr Kraii) sdion («itig. Der 
Junge hat eine Rluvonschlampeiel begangen 

— Operation muiste wieaernoii wuiul-ii. isi 
soweit gut vorbei, aber — die Patientin ist am 
Verlöschen. Nette Besdierung das." 

Jörg Ist mit kühlem Gesieht zurückgetreten. 
„Kollege Marulli. Sie wis.sen, idi liebe Spi- 

talklatsch absolut nidit. Er interessiert mich 
nicht", sagt er etwas scJ.'arf. 

Marulli lacht verlegen. Räuspert sieh. 
„Und ich dachte, es würde Sie interessieren. 

Handell es sich doch um Ihre Verwandten, die 
Sie seinerzeit kalten Blutes abfallen ließen. 
In solchen Fällen gönnt man den anderen 
doch ein bißchen Blamage, wie?" 

„Weshalb sollte idi irgendein Interesse an 
einer solchen Bloß.stellung haben?" Jorg 
Frendsburg mißt den Kleinen mil einem BlicJ', 
daß dieser unwillkürlirli zurückweicht. 

„Und wi'idie fjumpen.seele freul .sich über- 
haupt am i-'ech anderer Menschen?" 

Marulli ist dunkelrot geworden. 
„Selbstveiständlidi niemand — wai diich 

nur alles Sfherz — —" stottert er und winlct 
einer jungen Arztin, welihet er plötzlich mil 
dem Ruf: „Verzeihung, ich habe der Kollegin 
was Widitlges " naiheilt. 

Jörg und Rcgine sind zurüdigebiiebi n und 
sehen sich an Dann bricht Jörg In ein klei- 
nes f.adien aus 

„Wie sifh die Men.sdien fieueii wi^oii einer 
stoipcrt. Sie hoffen, ihn trelen zu kKiinun. 
wenn er zu Fall ki-mnit Alle:.aml ein Lumpen- 
pack." Er brldit ab und sdiliigt sidi auf don 
Mund „Verzeihung — " 

„Herr Doktor, Ich glaube, Sie meinen e# 
gut. Und irh gebe Ihnen redit", sagt Regine 
herzlich. Dann wird Ihr Gesidil sehr ver/agl 
„Aber was machen wir Jetzt eigentlich?" tragt 
sie kindlldi. 

„Marulli Ist uns davongelaufen. So gieifen 
v.'ir zur Selb.'.lhilte", gibt er iiiriiclnd ziirüdc 
„Ich fühle Sie In den Tagesraum und lufe 
dann meinen Vetter an." 

„Sie geben sidi viel Mühe ineinelwegon — " 
Regine sdiaut aus leuchtenden Augon dank- 
bar zu ihm auf. Fügl mit sdinellem Atem hin- 
zu: „Sie sind überhaupt sehr gut. Auch wie 
Sie vorhin zu Marulli ge.sprodien haben — — 
wenn das die Familie meines Verlobten ge- 
iiört hätte —" Sie stndct. Sagl gleich darauf 
heiler: „Es wird noch alles gut. Sie werden 
also Liesei operieren — " 

Jörg sieht sie fragend an: 
,,Sie haben schon mil Anna ge.sprodien? Die 

ist wohl zu Tode froh, die arme Haut?" 
Hc^gine* Kchültell den Kopf. 
„Nein. Herr Doktor. Das Mädditn hat viel 

Stolz und Ehrgefühl. Anna will durchaus 
nichts davon wissen und Ihre Wohltat nicht 
annehmen. Sie muß viel gelitlen haben, die 
Arme, In ihrer Verlassenheit Nun ist sie ganz- 
lidi verbittert, auch wenn man gut zu ihr Ist." 

Jörg Ist neben Regine einen sdimalen Kor- 
ridoi entlang gegangen Nun bleibt er jäh 
stehen und schüttelt den Kopf. 

Fortsetzung (olgl 
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Monsieur Dupont verreist übers Wochenende 

„Am Wochenende bin idi nidit da ...", er- 
klärte Monsieur Dupont einem Gesctiäfts- 
treund am Telef-m. „Idi muß drin£ead ver- 
reisen." Da er ein vielljeschäftigtcr, vielver- 
langter Mann war, mußte er diese Worte nodi 
öfter in 4en nächsten Tagen wiederholen. 
„Ich brauch Sie am Sonntag nicht", teilte er 
der Haushälterin mit. ,ßie können au Ihrer 
Sdiwester fahren." Aucb BlandUe, »einer 
Freundin, ginj die Beisebotsdiaft zu. In 
ihma Falle war sie in leicht bedauc-rndcra 
Ton jefaaUen. 

Als letztem erz&hlte es Monsieur Duix.>nl 
den> Hausroeinter. „Idi verreise, Marcel." Er 
war am Fenster der kleinen Loge stehen ge- 
blieben, das laltige Gesidit unter dem weißen 
Haargebtiisch hob <icb ihra aufmerksam ent- 
gegen. „Am Montag bin idi wieder hier ... 
Fallf Jemand nadi mir fragt" 

Als Monsieur Dupont den Paternoster be- 
stieg, war er gewiß, aUe davon uaterriditet 
lu haben, daß er nm Wochenende nidit in 
seioer Wohnung anzutreffen sei, — — — 

Am folgenden Abend sdilich eine Gestalt 
geräusdilos die Hintertreppe des eleganten 
Appartementhause« empor. Das sdimala Stie- 
genhaus v.'ar leer und verlassen, ganz unbe- 
merkt eelanfle Monsieur Dupont in seine 
Wc>bnun,g hinein. Als er die Hintertür ver- 
sdiloscen haUe, fühlte «r sich veruubt, einen 
Indianextanz zu t&uzen. Niemand vermutete 
üin hier, niemand hatte Ihn gesehen, niemand 
würde ihn <tören. Die nächsten 21 Stunden 
lang war er sein eigener Herr. 

Er flsdite ein Paar Würstchen aus dem Eis- 
fithrwk und verschlang sie iult und achtlos 
im Stehen. Dann schlenderte er in sein Zim- 
mer. Er warf sieb auf die Couch und steUta 
eine Flasche in Reichweite auf den Teppidi, 
Er Iwite kein Glas, denn er braudite keinä. 

Von Diditern und Gelehrten 
Freimütiges Urleil 

Gottfried Keller war seiner oft freimütigen 
Ofienloeit wegen bekannt. 

Kiixmal kam also ein junger Dicirtcr zu ilim 
und wollte aus berufenem Munde ein Urteil 
ül)er seinen eben vollendeten Eoman hören. 
Das hätte er nicht tun sollen, denn Keller las 
das Buch und schrieb sdion wenige Tage 
später an den Verlasser: 

„Sehl' geehrter H/;rr! Ilu- Stil ist wirklich 
flüssig — Ilir Budi aber ist ül^erllüssig." 

Erfladungeti 
Kurz vor seinem Tode mußte Albej-t Ein- 

stein noch an einer ihm zu Ehren veranstalte- 
ten Feier teilnehmen. 

An der damit verbundenen FesttaXel unter- 
hielt man sieb angelegentlich über große 
Mathematiker. Neben Einstein saß eine junge 
Damo, wohl die Tcchter eines Aussdiußmit- 
gliedes, „Wußten Sie auch, Herr Professor", 
fragte sie plötzUd), „daß der berühmte Pascal 
sdion als Kind seine Kopfschmerzen mit 
dem Erfinden geometrischer Probleme be- 
kämpfte?" 

Albert Einstein sdiaute die junge Dame 
Ireundiidi an und antwortete: „Ich muß ge- 
stehen, das habe idi bisher nodi nicht gewußt. 
Idi pflegte in der Schule unangenelune The- 
men mit dem Erfinden von Kopfsdamerzen 
zu bekämpfen." 

Beriiiimiiifit 
„Wann und wo v/ird ein Dichter zum Klas- 

siker?" fragte jemand Bertrand Busseil, Der 
englische Spötter antwortete: „Von dem 
Augenblick an, da ihn die ganze Welt zu 
kennen wünsdit, ohne sich die Mühe zu ge- 
ben, seine Werke zu lesen," 

Kurzgesdiidilt! von Rosemarie Sdiiiling 
Die I>ampen waren ausgelösdit, die Vor- 

Irtinge zur Seite gezogen und träumerisdi 
blickte Monsieur Dupont den tanzenden, bun- 
ten Lichtern der Großstadt zu. Er war in 
Itefster Seele glüdciich und zufrieden. 

Eine gute Stunde wohl mochte er sidi seiner 
betdiaulidien Ruhe hingegeben haben, der 
Si>iegel der Flasche war bereit« ein gutes 
Stück gesunken, als ein verdäditiges Geräusdi 
ihn authordien ließ. Die Vordertür wurde 
behutsam geöffnet und fiel mit dem ihr eige- 
nen leisen Knarren ins Schloß zurück. Sdiritta 
kamen über den Fiur. Die Tür zum Neben- 
raum wurde geöffnet, das Lidit eingeschaltet. 

Behutsam riditete Monsieur Dupont eich 
auf, das Zimmer lag wie eine hellerieuditete 
Bühne vor ihm. Er fühlte Neugier und ein 
leichtes RausdigefUhi, die Szene erschien ihm 
zu unwirklidi, um zu beunruhigen. Dann be- 
trat ein Akteur den Sdiauplatz. Es war Mar- 
cel, der Hausmeister. 

„Idi sollte aufstehen und ihn zur Rede 
stellen", dadite Monsieur Dupont, dann fiel 
ihm ein, daß er verreist war. So blieb er lie- 
gen, halb sdiuldbewußt, und schob sich nur 
leise ein Kissen ins Genick, um bequemer be- 
obachten zu können, 

Marcel ging zum Fernsehapparat und 
dreht« ihn an. Dann sdiob er sich einen Ses- 
sel zuradit, ließ sich hineinsioken und Icramto 
umständlich in seinen auügebeulten Taschen. 
Er fand den Tabaksbeutel und die Pfeife, 
hielt beides jedodi vorerst nur still in den 
Händen und bildete aufmerksam, leicht vor- 
geneigt, den Apparat an. Monsieur Dupont 
konnte von seinem Beobaditungsposten aus 
sowohl die BildRäche, wie Marcels Gesidits- 
ausdrudc deutlich erkennen. 

Ein Junger, feister Mann lädielte dem ihm 
unsichtbaren Publikum gewinnend zu. Er 
hob bald die linke, bald die rechte Hand mit 
runder Gebärde, er redete ununterbrochen. 
Aber Monsieur' Dupont hörte keinen Ton, die 
Gla.stür v,ar gesdilossen. Er hatte Mühe, nicht 
laut zu ladien, es war ein Anblick von grotes- 
ker Komik. Die runden Augen des Sprediers 
blickten beschwörend ins Nichts, die Finger 
beugten und streckten, die Hände öflneten 
und sdilossen sich. Die vollen Lippen sdiim- 
merten feucht. „Wetten, daß er lispelt?" dadite 
Monsieur Dupont vergnügt. 

Eine Bewegung im Vordergrund der Szene 
erinnerte ihn wieder an Marcel. Der hatte in- 
zwischen seine Pfeife angtv.ündet und starrte 
den Redner an. „Was mag er denken?" fragte 
sich Monsieur Dupont ... und schon bekam er 
die Antwort. Marcel stand auf und schnitt 
dem Redner mit einem Handgrifl den Lel>ens- 
faden ab. 

Dann ging er durch den Raum. Nicht etwa 
mit dem scheuen, schnellen Schritt des Ein- 
dringlings, sondern mit der ruhigen Seibst- 
verständiidikeit des Besitzers. Hier strich er 
leicht ül)er eine polierte Fläche, dort knipste 
er ein welkes Blatt von einer Pflanze, da 
rüdite er ein Bild zurecht. Mit wachsender 
Aufmerksamkeit sah Monsieur Dupont ihm 
zu. 

Als Marcel an die Hausbar kam, blieb er 
stehen und öilnete sie. „Aha", dadite Mon- 
sieur Dupont ... al>er er sollte sich getäuscht 
haben. Zwar nahm der Alte nacheinander 
einige Flaschen heraus, hielt sie ans Lidit, 
studierte, andächtig fast, die Etiketten, dodi 
stellte er alies wieder sorgsam an seinen 
Platz. Er Zug ein flaches Fiäschdien aus der 
eigenen Tasche, set'/.te es an den Mund und 
nahm genußvoll, mit geschlos.seiien Augen, 
einen tiefen Zug. 

Dann ging der Gentleman in der geflick- 
ten Hose zurück zu seinem Sessel, nahm eine 
Zeitung aus der Tasche, breitete sie über den 
Tisdi und begann zu lesen. Manchmal hob er 
den Blick, schaute versonnen ins Zimmer und 
nickte zufiieden vor sich bin. 

Ais der alte Mann die Zeitung bis zur letz- 
ten Seite durdistudiert hatte, stand er schwer- 
füllig auf. Er rückte den Sessel zu :.!'inem alten 
Platz, sdiüttelte dat Kissen auf und mustert« 
alles genau mit sdiräggeneigtem Kopf. Der 
Raum sah wieder aus, wie er ihn angetroffen 
hatte. Das Licht erlosdi, mit leisem Knarren 
fiel die Tür ins Schloß. 

„Nun muß er in seine muffige Küche zu- 
rück", dachte Monsieur Dupont mit flüchti- 
gem Bedauern, und er sah den dunklen, voll- 
gestopften Baum ganz deutlich vor sich. Er 
r(x4i den Bügeldunst, den E.^sensqualm, er 
hörte das Geplärr des Enkelkindes und er 
wußte nur zu gut, was Marcel in der schein- 
bar leeren Wohnung gesudit und gefunden 
liattc. 

Monsieur Dupont hat noch ein unvergefs- 
Ilches Wodienende ungestört und heimlich in 
seiner eigenen Wohnung verbracht, und diese 
dann am Montag in der Frühe genau so ver- 
stohlen verlassen, wie er sie in der Samstag- 
nadit betrat. 

„Wae war besonderes los, Marcel?" hat er 
am Montagabend beiläufig gefragt, als er aa 
d«r Hausmeisterloge vorüberkam, 

„Nein", bat der kleine Hausmeister ilim 
höflich geantwortet und kaum die schweren 
Lider gehoben. „Es war gar nichts besonderes 
los, während liiirer Abwesenheit, M';nsieur 
Dupont..." 

Im Keukenhof, dem bolländisdien TtiJpenpara- 
dies, sind auch die Helsjes eine Augenweide. 

Foto: Weskamp 

Liebe auf Umwegen 
Kurzgescfaidite von H. P. Aegler 

Es war bereits das dritte Mal in dieser 
Woche, daß Fred Meier die Bibliothek be- 
trat und zielljewußt auf die Abteilung, die 
botani.sche Werke bereithielt, Z'jsteuerte. 

Nidit, daß er etwa ein besonderes Interesse 
für die Botanik gehabt liiitte — doch von 
diesem Platz aus konnte er, scheinbar in 
Büchern schmökernd, Anita, die hübschere 
der beiden Bibliothekarinnen, unauffällig irn 
Auge behalten. 

Im Laufe einps einzigen Monats hatte Fied 
mehr als ein Dutzend botanisdier V/erke ent- 
liehen und wieder zurückgebracht, ohne cudi 
nur einen einzigen Satz aus einem der Bücher 
gelesen zu liaben. Alies, was er damit ge- 
tan lialte, war, daß er zärtiidj auf den 
Datumsstempel blidcte, den Anita jeweils 
darin anbradite. 

Er wußte, daß sie Anita hieß, denn so wurde 
sie von den anderen Benutzern der Biblio- 
thek genannt, von den fröhlidien, gutaus- 
sehenden Studenten, die immer mit ihr 
scherzten. Fred haßte diese Rivalen von gan- 
zem Herzen. Kam er aber selbst in die Nähe 
Anitas, wurde er so ungelenk und sein Ge- 
sidit verzog sidi zu einem einfältigen, ver- 

-legenen Grinsen, Dies war um so bedauerll- 
dier, als er eigentlich ein ganz netter junger 
Mann war. 

Jetzt beobachtete er, daß Anitas Kollegin 
zum Essen ging. Der große Augenblick war 
da — er mußte es wagen. Diesmal würde er 
sie ansprechen, etwas über das herrliche Wet- 
ter sagen oder irgend etwas ähnliches. 

Er blätterte hastig zwei, drei Bücher durch, 
um eines mit einem rnöglidist leeren Vorblatt 
zu finden, wo sie den Stempel mühelos hin- 
setzen könnte. 

Im dritten Buch aber fand er eine Karte; 
jemand jnußte sie als Lesezeidien benützi 
und zwischen den Seiten vergessen haben. 

Einen Augenbiidc iiieit er mit dem Blättern 
inne, um die Karte zu lesen. Ein Gedidit! 
Ein Liebesgedicht! 

Nicht übel, dachte Fred, nachdem er das 
Gedidit gelesen hatte. Allerdings war er in 
puncto Literatur alles andere als sachver- 
ständig. Wie kann man nur so zerstreut sein 
und ein pcrsönlidies Gedidit in einem Bibiio- 
theksbudi vergessen! 

Er wußte, daß gefundene Gegenstände am 
Pult abgegel)en werden mußten. Nun würde 
er e.ndlich einen Vorwand finden, um mit 
Anita zu sprechen. Er würde ihr erklären 
müssen, wo und wie er die Karte gefunden 
hatte. 

Fred trug das Budi zu Anitas Pult, und sie 
.stempelte es, ohne ihm auih nur einen einzi- 
gen Blick zu sdienken. 

„Eh ,.. hm ,.. diese Karte ..begann 
Fred verlegen. 

Anita ergriii die Kaite und las. 
Und dann sah Fred, daß sie heftig errötete. 

Dann hob sie den Blick und starrie ihn an, 
fragend und mit großen Augen. 

„Das ist — das ist sehr nett von Ihnen!" 
stammelte sie. „Idi weiß gar nldit, was idi 
sagen soll." 

Fred begriff nicht. Doch er hatte sidi vorge- 
nommen, mutig zu sein. „Oh ... aber wissen 
Sie ..setzte er deshalb seinerfeits den ge- 
slotterten Dialog fort, 

„Bitte, bitte, entschuldigen Sie sich nicht!" 
flüsterte Anita schnell, „Ich bin sidier, daß Sie 
es elirlich meinen, Aijer ich ... nun, i^ kenne 
Sie doch noch gar nicht!" 

Einen Augenblick zögerte Fred, nodi 
immer verwirrt. Dann aber kam ihm blitz- 
artig sein lange abwesend gewesener Men- 
schenverstand zu Hilfe. Sie glaubte also, er 
habe das Gedidit für sie geschrieben? 

„Sie können mich gerne näher kennenler- 
nen, wenn Sie wollen", sagte er kühn. „Sind 
Sie heute abend frei?" 

„Ich — ich könnte es einriditen", antwor- 
tete sie zögernd. „Idi bin um sedis Uhr hier 
fertig." 

„Fein! Ich warte also draußen auf Sie — 
um sechs!" 

Er ergriff das Budi und versdiwaiid durdi 
die Türe, so rasch wie möglich, damit sie sidi 
ja nicht etwa nodi anders besinnen könnte. 
Was für ein Glück, daß er die Karte gefun- 
den hatte! 

Anita las das Gedicht noch einmal und 
lächelte gedankenvoll. Und als sie die Karle 
in ihre Handtusche steckte, dachte sie: Kr 
hätte mich nie im lieben anzuspredien ge- 
wagt, wenn ich mit dle.«em Gedidit nicht ein 
wenig nachgeholfen hätte .., 
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AMtenle ^tehmß wltb nicht ctnsi ßettOMMen 

Vorsäumle Vorbeugung gleidit unbezahlten Rechnungen - Gesunclheitsvorsorge liegt im argen 

Selbst im Zeitalter des oißanisicrten Ratrn- 
kniifs und eines -^«'hr weitgehenden Krcdit- 
V . sens cniplindet jeder ord«>ntlidie Norinal- 
burgcr eine unbezahlte Rechnung wie eine 
i.niente Drohung, wobei nicht so sehr der Ge- 
il,inke des noch Bezahlenmüsfens im Vorder- 
grund ftcht als vielmehr die Beklemmung, 
im denkbar ungeeigneten Moment die au.s- 
-ichcnde .Schuld bezahlen zu müssen. Und 
ifi.utet man den oft zitierten Sparwillcn der 
nuiidesdeulsdien richtig, dann muß man die 
tiefsten Gründe dazu doch in der Tendenz 
Miellen, siili Sieherungen gegen unvorhtrge- 
sohene fmanzlelle Belastungen zu schaffen. Im 
wirtschaftlichen Denken sind wir zu der eben- 
so trivialen wie aber immer gültigen Erkennt- 
nis vorgestoßen, daß es wiciitig und vor allem 
ricJitig Ist, durdi eine umsichtige Planung Ge- 
fahrdungen durch Zufälligkeiten weitgehend 
einzuschränken. Zum mindesten ist es aber 
auch dem Dümmsten klar, daß jeder Etat ins 
Wanken kommt, wenn das Soll das Haben 
überschreitet. Unbezahlte Rechnungen stehen 
aber Immer auf der Sollseite. 

Was sid) im Wirtschaftlichen als gute Ver- 
haltensweise herausgestellt hat, müßte sich 
d')Cft eigentlich ohne weiteres auf das gesamte 
r.,ebeDsverhalten des Menschen mit Erfolg 
üljertragen lassen. Was man hier Planung, 
Vorsieht und Klugheit nennt, müßte als Vor- 
sorge insgesamt und besonders für unser ge- 
sundheitliches Verhalten selbstvc-rständlidi 
sein. Im Gegenteil: Die Belastungen auf wirt- 
^chaftlichem Gebiet sind im Normalfall über- 

fdiaubar, weil wir sie im voraus kennen, die 
Belastungen auf gesundheitlichem Gebiet sind 
es leider nicht. Wir wissen nidit, wann wir die 
Rcdinungen, die uns vorgelegt werden, qmt- 
ticrcn müfapcn, und wir wissen nie, in welcher 
Höhe und über welche Dauer wir sie quittie- 
ren müssen. Alle Maßnahmen gesundheitli- 
cher Vorbeugung, die wir unterla.'.sen haben. 

Warum sdinardien 
Männer stärker? 

Amerikanisdie Gelehrte haben sich 
mit der Frage beschliftigt, warum Män- 
ner im allgemeinen öfter und stärker 
sdinarchen als Frauen. Sie kamen dabei 
zu der Feststellung, daß Männer mehr 
ultraviolette Strahlen absorbieren als 
Frauen, wodurch ihr Sdilcf tiefer t.st 
und sie ausgeruhter sind. 

find unbezahlte Rechnungen, mit denCn wir 
sehr, sehr bitter belastet werden können! 

Jedoch scheint es dem Menschen eher ge- 
geben zu sein, wirtschaftlich vorauszuplanen 
als gesundheitlldi vorzusorgen. Dr. Raymond 
White, der Direktor der „American Medical 
Aüsoziatlon" madite kürzlich seine Lands- 
leute darauf aufmerksam, daß die USA auf 
Grund einer eingerissenen Nadilüssigkeit der 
Bevölkerung hinsiditlidi eines ausreichenden 
Pockensrhutzes sehr ernst gefährdet sind. Nacli 
Meinung des amerikanisdien Mediziners 
könnte schon ein einziger Fall zu einer Kata- 
strophe führen. 

Die Ereignisse in der Bundesrepublik in 
den letzten Jahren dürften diese amerikani- 
sdie Warnung nur sehr deutlldi unterstrei- 
ciien. Audi in der Bundesrepublik Deutsch- 
land hat in den letzten Wodien eine Zahl die 
Üffentliclikeit aufhorchen lassen: 3000 bis 5000 

Kinder sind jührlidi auf Grund der Rhesus- 
faktor-Unverträglichkeit ihrer Eltern aufs 
schwerste gefährdet. Wenn alle jungen Paare, 
die heiraten wollen, sich einer Rhesusfaktor- 
und Blutgruppenbestimmung unterziehen 
würden, dann ließe sich diese Bedrohung der 
Neugeborenen weitgehendst aus.schalten. Ein 
vorbeugender Sdiutz gegen Wundstarrkrampf 
könnte diese qualvolle Infektionskrankheit 
ganz zum Erliegon bringen. Unvei^tändlieh 
muß jedem denkenden Menschen die Tat- 
sadie bleiben, daß die Tuberkulose immer 
nodi jährlidi aber Tausende von Neuerkran- 
kungen hat und damit Millionen Mark unse- 
res Volksvcrmögens vet-sdilingt. 

Keine Familie, deren Kinder ungesdiüizt 
gegen Kinderkrankheiten sind, weiß, wann 
und wie sdiwer diese Krankheiten bei ihr 
zuschlagen werden. Keiner weiß, ob ihn nidit 
Pocken, Kinderlähmung, Wundstarrkrampf 
oder Tuberkulose padten können. Überall lie- 
gen die Rechnungen offen, die uns das Schidcsul 
präsentiei'en kann. Ist es unter diesen Umstan- 
den nicht klüger, diese Rechnungen durch eine 
geplante Vorsorge rechtzeitig zu begleidien? 

Dr. G. Walter 

Sehr xchidi tat dieses sommerlidie Kleid aus 
italienischem Leinen, weiß mit rostfarbenen 
Blenden. F"'": Hubs Flöter 

Großversuch mit Texas-Girls 

Untergewidit. Wachstumsstörungen, sdiledi- 
ter Knochenbau, schlechte Zähne und Seh- 
schwierigkeiten können bei jungen Menschen 
als Folgen falscher Ernährung auftreten. Dr. 
Paulinc B. Made festete darum ein Jahr lang 
122 Mädchen der Staatlidien Frauensdiule 
Denton (Texas). Dat)ei sollte vor allem die 
Rolle des günstigsten Fettanteils in der Er- 
nährung Jugendlicher erforsdit werden. 

Wissenschaftler stellten vier Gruppen zu- 
sammen. Alle Mäddien bekamen denselben 

Gemütlich wird das Zimmer durch Blumen 

Oline einen u'ellcrbcslafldigen "Mantel geht e® 
nifiit. Sehr hübsch sind diese hellen Modelle 
für die helle Jahreszeit. Giirlel und Aermel- 
Datten unterstrcidicn den sportlichen Charak- 
ter dieser Mantel. Foto: Leonard 

Blumenschmuck gibt jedem Zimmer die per- 
sönliche Note. Er muß jedoch nidit gleich em 
Lodi in die Haushaltskasse reißen. Wer 
Freunde hat, die ein Grundstück am Fluß 
haben, wo die alten Weidenbäume stehen, ist 
fein raus. Sie werden gewiß gestatten, daß 
Sie sich ein paar Zweige mitnehmen. Aber, 
bitte, mit der Gartensdiere abschneiden. Denn 
Zweige von den Bäumen abzureißen ist eine 
häßlidie Unsitte — und es tut den Bäumen 
weh! „ „ j 

Wer beim Waldspaziergang Spaß daran 
hat, ohne Weg und Steg durch die Gegend zu 
streifen, wird sicher hier und da einen frisch 
gefällten Baum finden. Davon darf man sidi 
getrost ein paar Zweige absdineiden. Audi 
der strengste Forster hat da nichts dagegen. 
Wer nidit ganz sicher ist, was erlaubt ist und 
was verboten, der frage am besten einmal 
einen Forstbeamten oder, wenn es sidi urn 
Privatwald handelt, den Eigentümer. Auf 
Forstfrevel stehen nämlich harte Strafen, de- 
nen man sich auf keinen Fall aussetzen sollte. 

Gesunde Kost mit Quark und Milch 

Die Mildi und ihre Nebenprodukte gehören 
zu den natürlidisten Nahrungsmitteln. Außer 
ilirem Gehalt an wertvollen Nährstoffen und 
Vitaminen bieten sie uns auch eine Fülle wohl- 
«hmeckender Speisen. 

Pikante QuarUpastete 
375 g Quark, 50 g geriebener Käse, 1 Ei, Salz, 

Paprika, Pfeffer, 2 Zwiebeln, 50 g ButUr. 
T e 1 g : 12.') g Mehl, 7S g Bindeniehl, 125 g But- 

ter, Salz, 2 Eßlöffel Wasser. 
Zwiebeln In Butter goldgelb rösten, mit Eigelb, 

KüM, Gewürzen und Salz unter den Quark rni- 
«dien. Eiweiß redit steif sdilogen und unterzie- 
h«;n, die Masse in die Form füllen. 

Knettelg bereiten und kalt stellen, dann nldit 
zu dünn ausrollen und mit dem größeren Teil 
davon eine mittelhohe, gutgcfettete Auflaufform 
auslegen Darauf die Quarkfülle geben und mit 
einem Telgdeckel abschließen. Pastete mit Milcri 
und Eigelb bestreidien. mit Teigresten verzieren 
iiiid goldgelb backen. 

Quark-Kartoffeln 
(WO g Kartoffeln, 400 g Quark, 1 Ei, Oel, Paprika, 

Salz, Kümm'.'l „ , , , , 
Die Kartoffeln gut waschen, mit Oel beplnse.n, 

auf ein Bledi setzen Oben eine Kerbe einschnei- 
den, mit etwas Kümmel überstreuen, Blech in die 
Uohre schieben und gar backen. Quark durdi ein 
Sieb pressen, Ei und Gewürze darunlei'gebcn. 
Wenn Kartoffeln fast gar, die Masse In die Ker- 
ben lullen und olles nodi einmal kurz übertaadcen. 

Bunte Quarkbrdtcfaen 
ZVI K Quark. 4 Eül Milch oder Sahne, Salz, 

Paprika, Kümmel, Schnittlaurh, 4 iJ'f ^ Bro^'^V'"- 
Quark durdi ein Sieb btreichen, mit Mllth oder 

■Sahne sahnig rühren: '/j mit Paprika abschmek- 
ken, '/• mit gehad(tem Kümmel, Vi m^ kleln- 
c.hacktem Schnittlauch vermischen. Brötchen 
halbieren, etwas aushöhlen und aufrüsten, Quarlt- 
. ii'm In die Brötdien streidien, glätten, kleine 
Tupfer aufspritzen, mit Paprika überstäuben und 
mit Schnittlaud) bestreuen. 

Hausmittel gegen Sommersprossen 
SoramerBpros.scn sind keine Sdiünhellsfeh- 

Inr Tausendundein Mittel werden seit Ur- 
croOniutters Zeiten zu Ihrer BcEeitigung an- 
gepriesen, Bleldimlttel, SchUlkuren, Abfra- 
R'n. Eines der notürlldistcn Hausmittel Ist, 
Gurkentcheiben auf die Sprossen zu legen, mit 
f;urkenEaft getrHnktc Kompressen tägUdi 
/.welmal zwanzig Minuten auflegen. Zitronen- 
saft Ist ebenfalls ein gutes Blel^tnlttel. 
einfachsten ist ein geschidctes Moke-up. Widi- 
lig dabei ist: Es muß einen Ton dunkler sein 
«U die Sommersprossen. 

Vanille-Gricß-Schnitten 
1 1 Mildi, 250 g Grieß, 2 bis 3 Eßlöffel Zudter, 

2 Eier, 1 Prise Salz, Butter, Semmelmehl. '/i Va- 
iiillestange, editer Vanlllezudcer zum Bestreuen. 

Aus allen Zutaten, außer den Eiern, unter stan- 
digem Rühren einen steifen Brei kodien, 2 ge- 
quirlte Eidotter und ein Eiweiß darunterziehen, 
fingerdick auf ein Blcdi oder gewässertes Brett 
streidien und erkalten lassen. Dann In Studce 
sdineiden, diese beiderseitig in dem zweiten ge- 
sdilagcnen Eiweiß und etwas Semmelmehl wal- 
zen, In Butler goldgelb backen und mit editem 
Vanillezucker bestreuen. 

Aber das ist audi gar nicht nötig. Es gibt ge- 
nug, was man nehmen darf, ohne Sdiaden 
anzuriditen. 

In Laubwäldern findet man beispielsweise 
Moospölsterthen. Wenn man sidi ein wenig 
davon mit nach Hause nimmt, lassen sich da- 
mit hübsche Schalen sfedcen: Ein paar Zweig- 
lein, ein paar Blüten — man lernt rasdi, was 
gut zusammen paßt und anmutig aussieht. 
Jetzt im Frühling ist auch ein Graspölster- 
chen sehr hübsdi, in das ein paar Gän.^e- 
blümdien und Forsythienzweige, vielleicht 
audi ein paar Waldanemonen hineingested^t 
werden — und schon hat man den Lenz im 
Zimmer. 

Vom Frühjahr bis tief in den Herbst hinein 
ist ein Blumenstrauß, am Wegrand gepflückt, 
ein reizvoller und sehr persönlidiet Zimmer- 
sdimudc. Er kostet doch nidit mehr als das 
Bücken. Im Gegenteil — man hat viel mehr 
Freude am Spaziergang, weil man mit oHe- 
nen Augen draußen ist. 

Eines aber .sollte keine Blumenfreundin 
vergessen: Man sei be.sdieiden, \yenn man sidi 
etwas aus der freien Natur mit heimnimmt. 
Man nehme immer nur das, was im Ueber- 
fluß vorhanden ist, denn audi andere wol- 
len sich daran freuen und nichts sieht häß- 
lidier aus als ein ausgeräubertes Stück Natur, 
als ein Strauch, dessen erreichbare Zweige 
mutwillig abgerissen worden sind. Niemals 
dürfen wir Schaden anriditen. Ein einzelner 
Zweig in einer schmalen Vase oder sogar in 
einer apart geformten Weinflasdie s^müdct 
das Zimmer mehr und vor allem persönlicher, 
als es ein Vielfadies davon tun könnte. Nicht 
die Menge madit es, sondern die liebevolle, 
sorgfältige Zusammenstellung. 

Spei.sezettel, der sidi nur in der Art der Fette > 
und der Menge des Fettanteils untersdiied. 
Die Gruppe mit dem hödisten Fettanteil er- 
hielt Magarine und andere Pflanzenfette für 
alle Brat- und Back^varen, als Brotaufstrich 
und als Beigabe zu Gemüse. In der Kost mit 
dem geringsten Fettanteil waren Margarine 
oder andere pflanzliche Fette nicht enthalten. 

Ein Jahr lang aßen die Mädchen streng nach 
Vorsdirift. In der Auswertung der großan- 
gelegten Untersudiungsreihe erpb sich, daß 
diejenigen Mäddien die günstigsten Ergeb- 
nisse zeigten, die eine Kost mit dem höchsten 
Fettgehalt gewählt hatten. Sie erreiditen bes- 
.■;ercs Aussehen, größere Energie und das für 
Körpergröße und Alter riditige Gewicht. 

Nach sorgfältigen Analysen der gereichten 
Lebensmittel und Untersudiung der Mäddien 
wurden u. a. folgende Erkenntnisse gewon- 
nen: 

1. Nicht ein einziges Mädchen aus der Gruppe 
mit dem höchsten Fettanteil halte nach der 
Beendigung des Tests Übergewicht. 70 Pro- 
zent der Mäddien aus der Gruppe mit dem 
niedrigsten Fettanteil behielten dagegen ihr 
Ubergewidit, das sie durdi fettarme Nahrung 
so gern loswerden wollten. 

2. Mehr als die Hälfte aller Mädchen aus der 
Gruppe mit dem hödisten Fettanteil an der 
Nahrung litt zu Beginn des Versudisjahres 
unter Akne, jener hartnäckigen Hautkrank- 
heit, die von den Talgdrüsen ausgeht. Nach 
Absdiluß des Tests waren diese Mäddien, die 
mit ihrer Nahrung ausschließlidi Margarine 
und andere pflanzliche Fette zu sich nahmen, 
völlig frei von diesen häßlidien Beschwerden. 
In der Gruppe mit dem niedrigsten Fettanteil 
an der Nahrung zeigten sich Schwierigkeiten, 
den Versudi überhaupt durdizuhalten, denn 
die Akne verschlimmerte sich. 

3. Um die Widerstandsfähigkeit gegen Er- 
müdungsersdielnungen festzustellen, riiußten 
alle Sdiülerinnen gleidimäßige Arbeitstests 
erledigen. Die Mädchen der Gruppe mit dem 
hödisten Fettanteil an der Nahrung zeigten 
mehr Energie, mehr Lebhaftigkeit und bes- 
seres Wohlbefinden als die fettarm ernährten. 

4. Die mit Vitamin-A-Margarine ernährten 
Mädchen zeigten eine ausgesprochene Verbes- 
serung in der Fähigkeit, sidi der Dunkelheit 
anzupassen. In den anderen Gruppen wurden 
dagegen Versdilechterungen festgestellt. Bei 
ihnen wurde auch ein erhöhter Schutz gegen 
Anämie festgestellt. 

„CilaC- ehcz „C^tanbe^aMc" -^~CaßeskLeibcz aus'^azls 
ii»/ihronr1 fipr Ror'fc fltlTlZ hßWUßt ti 

Die Pariser Frühlings- und Sommermode 
10113 legt sich nicht nur auf eine Linie fest, 
fie rlAlet aicU vielmehr an zwei tehr unter- 
schiedliche Frauentupen; an die „oro/Se Dame , 
die überschlanke elegante Frau, und an einen 
sehr jungen TvP, äer die „Giol" 
Erfolgtroman tuieder auferstehen läßt. Wäh- 
rend sich die „grande Dame" durch eine ge- 
streckte. schmale Silhouette uit breiten Schul- 

tern, hoch gelegter Tailic, flachen llu,len und 
unbetonten Räclccn auszeichnet, wird der 
„Gigi"-Stil durch kurze Jucken, in natürlicher 
Höhe betonte Taillen, aufgelockerte Röcke, 
alodclg oder iti Falten gelegt, charakterisiert. 

Kennzeichnend für die neue FriiWlnos- uticl 
Sommermode aus Paris sind ferner die tuleder 
fn« Biick/eld gerückten Ärmel, die Kraoe« 
Ktid .■Schultern. <lie das Oberteil variieren und 

betonen, während der Rock ganz bewußt un- 
auffällig bleibt. 

Die neuen Tageskleider präsentieren sic/i 
schlank, gestreckt, gerade. Meist sind sie 
ärmellos, sehr viel kragenlos, hochgeschlossen, 
mit optisch hochgelegter Tollte, die durch 
Quernähte, Pas.ien, vorn spitz ansteigenden 
Miederrödcen, Bolero-Effekten und hoch ge- 
legten Gürteln oder Blenden erreicht wird. 

Mantelkleider werden ebenfalls zu den 
meist gebrauchten Vokabeln der neuen Som- 
mer-Mode aus Paris gehören. Auch sie sind 
überwiegend schmal und gestrecict in der Sil- 
houette, haben zweireihige Knopfverschlüsse 
und übersdilag-EfJekte am Rock, dazu Uemd- 
blusenärmel, die in Vt Länge mit einer Man- 
schette abschließen. 

Das Kleid für die kleine zierliche Frau 
wurde mit gleicher Aufmerksamkeit bedacht. 
Hierbei haben selbstverständlich entspre- 
chende Proportionen die Schnitte diktiert. 
Uochgezogene Taillen, breite Mieder, hohe 
Quernähte, kleine Eckenkrägelchen, Plastrons, 
Bolero- und Spenzer-Effekte sollen den Klei- 
nen und vor allem den jungen Mädchen vor- 
behalten sein. 

Modell-Besdireibung: 
1. Schmal gehaltenes, schlichtes Straßen- 

kleid mit den neuen hoch angesetzten Armein 
lind breiterer Schulterlinie. Schräge Taschen- 
patten. ^ ,, 

2. Zum Jugendlich beschwingten, ausgestell- 
ten Rock das ärmellose Bolero mit Blenden- 
verzierung, das den Gürtel darunter sehen 

'"3. Betont einfaches Kleid mit der angedeu- 
teten hohen Taille und modisch gekreuz- 
ter Nahtführung. Dazu der sehr aktuelle, fast 
bis lum Hals reiclisrtde /Irinousschnitt. 

4. Getupfter Kragen mit Schleife und Man- 
schetten am rund ausgesdinittenen Kleidchen 
mit angeschnittenen Armein. Der Rock isi 
vorne in Biesen abgenäht und hat hinten etn 
lose flatterndes Schürzenteil. 
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DAS GESCHÄFT 
DER GUTErJ SCNUHREPARATUR 

VOLKSBANK »DREIEICH« 
INTERNATIONALE 

^ FREMDENVERKEHRS 

^ AUSSTEllUNG 

14. BUNDESFACHSCHAU 

FÜR DAS HOTEL- 

UND GASTSTÄTTENGEWERBE 

19.-28. April tägi.9-18Uhr 

Alle Volksbanken und Raiffolaenkassen zahlen 
ab sofort aus dem Guthaben Ihres Volkabank-Spar- 
buches aus, was Sie unterwegs auf Reisen nötig 
haben ~ soweit eine besondere Kündigungsfrist, 
ein Kennwort oder sonstige Sperrvermerke nicht 
vereinbart sind -. Diese Banken und Kassen sind 
an mehr als 18000 Orten vertreten; nur Ihr 
Volksbank-Sparbuoh und Ihr amtlicher lichtbild- 
ausweis sind vorzulegen. 

Innerhalb des gesamten Bundesgebietes öffnen 
sich Ihnen jetzt tauaende Bank-Schalter, so daß 
Sie atißer Ihrem Volksbank-Sparbuch kaum noch 
Bargeld mitnehmen müssen. 

V«rkies*lung 

in 2 Stunden trocksn 

Isoliert feuchte Keller, 
(Vasserelnbrüebc dauerhaft. 

Fahrrfider 
in allen Preislagen Bewährt in Denkmalpflege, Wasserbassins, Aufzugschächten 

und Stollen. 
MULLER & RIEDEL - Darmstadt 

Ehref.straße 5 - Tel. 7 45 72 
Sdincldttr 
OorotbMnitr. 1-10 Deswegen Jede Reise mit dem Sparbuoh 

Ihrer Bank 

der VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH 

Sie sparen t 

bares Geld an 

Großpackungen! 

Wir suchen für unseren Zweigbetrieb 
In Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 25-27 

gelernte Schuhmacher 
Wir zahlen hohe Löhne und gewähren 
zusätzlich soziale Leistungen, Alters- 
versorgung. 
Arbeitskleidung wird gestellt. 

Sarglager 

Überführungen 

Rechnen Sie kühl 
Fordern Sie viel— 

Wir sudien einige 

Mitarbeiterinnen 

mit Schreibmaschinenkenntnissen 
für verschiedene Abteilungen un- 
seres Hauses. 
Wir bieten übertarifliche Bezah- 
lung und Dauerstellung. 
Damen, die an einer solchen Tätig- 
keit interessiert sind, wollen sich 
bitte schriftlich bewerben bei 

DR. KOHUT KG 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen/Hessen, Rheinstraße 27/29 

Verlangen Sie 
die kSItestarke AEG-Gefriertruhe! 

Auch an Private 
AH« Schrelbmasdiinen 
HedieomtBcfiinen - Diktiergerät« 

VervielfältlgunQS-Apparato 
Neu ab leO.* 
Bit ^ 90.« 
TZ Anz.ab 10.« 
Neuwarttge 

sehr billig 

Kälte nach Maß... 

durch Temp«ratureln»Ullung nach Ihren Wünschen 
Schneltgefrier-Etnrichtung 
Echte Qefrtertamperatgr bis zu etwa — 35* C 
Kälteabgab'e nldit nur von den Winden, sondern auch vom 
Boden d«r truh« 
ZwangsbelQfteter Verflassiger, daher hohe KäUeleislung 
auch bei sommerlichen Temperaturen 
Automatische Temperaturkontrolla 

TZ 
Miels tnll 
MietKaut Garantie 
GOntlier Schmidt KG, Ffm. 
KaiaMttr. TS (Vom Hbf. S. Hau» r*cM«y 
8-16 durchflehend * Sa. gesdilosaen 

Unverbindliche Vorführung und Beratung 
Wir suchen für unser modern einge- 
richtetes Geschäft 

die auch tiir leicht« Stepparbeiten an- 
gelernt werden, für unsere Filiale 

Neu-Isenburg, 
FrauUarter SU. 25/2T, TeL 3378. 

Wir zahlen einen guten Anfangsstunden- 
lohn und erhöhen ihn nach erfolgter 
Einarbeitung. Weitere zusätzliche Ver- 
gütungen werden innerhalb eines Jahres 
gewährt. Arbeitskleldimg wird gestellt 
Rufen Sie bitte in unserem Geschäft an 
und vereinbaren Sie eine Unterredung. 

IHR KALTEFACHMANN IM DREIEICHGEBIET 

Langen - MDhIstraBe 8 - Tel. 3764 

Groß* Au&wahl in: 

Haushaltskühlschränke, Tiefkühltruhen, 
Elektro-Geräte, Bastler-Werkxeuge, Pump«n 

für Haus und Gortcru 

imiaHUisaEHänael: 

Sdhuh-dtanM 
Das GescbSft der gaten Schuh-Reparatur 



Jetzt Öltanks kaufen 

den eigenen ölvorrat vergrößern ! 
Prüfen Sie pelbst ! 

Kill Sonderangebot \'on ovalen llaushalt-üllanks 
mit ülstandnnzeigcr und Pumpe: 

1000 Liter 170,— DM + Pumpe 33,— DM 
750 Liter 145,— DM + Pumpe 33,— DM 
550 Liter 130,— DM + Pumpe 33,— DM 

Für automatische Ölversorgungsanlagen verlangen Sie Ange- 
bote und kostenlose Beratung. 

sicher 

sauber 

bequem 

Walter Dröll 
Ölöfen - ölherde 
Dreieichenhain, Fahrgasse 38 
Telefon 67493 

Männlidie und weibliche 

Arbeitskräfte 

für saubere und interessante Arbeiten inunsere Kunststoff- 
Abteilung bei guten Verdienstmöglichkeiten zum sofortigen 
oder späteren Eintritt gesucht. 

^ Fensterbäu 

GmbH. & Co. - Pittlerstraße 

Ein saftiger 

Sonntagsbraten 

vom „SCHADE" aus eig«n*r 

Schlachtung: 

Rinderbraten ^ aa 

ohne Beilage 500g V*Ow 

Schweinebroten -r qa 

ohne Beilage 500 g 0«# w 

Rindergulasch 

500 g 3.40 

Frische 

Brotwurst soog 2.50 

Nur in Selbstbedienungsläden mit 
Frisciifleisch-Abteilung erhältlich. 

Langen, Bahnstraße 104-106 
Langen-Oberlinden, Farnweg 

..und noch 3°/. Rabätf ! 

Gute 

Gebraucht- 

wagen 

Gelegenheiten 

1 VW Exp. mit Schiebedach, Bj. 61 
1 VW-Exp.,B3. 61 
1 VW-Exp. mit Schiebedach, Bj. 60 
1 VW-Exp. mit Schiebedach, Bj. 54 
1 VW-Exp. 1957 
1 VW-Pritsche, Bj. 1960 
1 VW-Pritsche, Bj. 1959 
1 VW-Combi, Bj. 1958 
1 Opel-Rekord, Bj. 1961 
1 Opel-Kapitän DM 900,— 

Bequeme Ratenzahlung ohne Wechsel, 
ohne Vollkasko. 
Besichtigung auch samstags v. 9-15 Uhr. 

Alfons Straub 
VW-Vertrags-Händier 
Darmstädter Straße 47- 
Telefon 3787 

-51 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem; 

Taunus 12 M, 1960 2950,— 
Opel Rekord, 1957 2750,— 
DKW AU 1000, 1960 2950,— 
VW Export, 1957 2400,— 
Lkw Borgward, 1961 2450,— 
DKW Junior, 1961 2550,— 
Goggo Kombi 700, 1960 2400,— 
VW Export, 1959 3100,— 
Taunus 17 M, Saxomat 2950,— 
Taunus 12 M, 1959 2300,— 
VW 11, 1959 3100,— 
Opel Rekord, 1960 3650,— 
NSU Prinz, 1961 2600,— 
Renault Dauphine, 1959 2500,— 
Opel Rekord, 1960 3300,— 
Anzahlung ab DM 500,- / Finanzierung 

AUTOHAGE 
Ffm., Zeil 2, Zeil 17, Friedberger 

Anlage 1, Berliner Str. 56, Bockenheimer 
Landstr. 81, Ludwlg-Landmann-Str. 300, 

Bergerstraße 134, Am Dornbusch 29, 
Hedderichstr. 81, Kurmainzer Straße 87, 
Westerbachstraße 204, Mörf. Landstr. 
(Riedhof), Schmittstr. 47 - Ruf: 33 08 31 

Sdlämen Sie sidi 
dovor. zu iprechen? Niehl nötig. Hömorrhoiden mitOryck-u.Sppn- nungsgefühl, Juckon, Sdifnerzen, Blutungen im Enddarm können lehr gut behoben werden durd) DR, MDLLER'S HÄMORRHOIDA^ KUR (Apotheken). Aufklörungs» »cfirift kotenlos v. Pharm. Fabrik Fulda, Postf. 747 I U 

WKV 
hilft Ihnen 
bei der Finanzierung 
Ihres Autos, 
zu günstigen 
Bedingungen - 
mit geringen 
Formalitäten 

WKV WARiN-KREDIT-BANK OMBH 
i FRANKFURT AM MAIN ■ Zill 77 

Häuser Bauplätze 

Wohnungen 

laufend in Langen und Umgebung ge- 
sucht. Für den Verkäufer-Vermieter ent- 

stehen keine Kosten. 

Hanfred Naumani Imnobllien 
Feldbergstraße 7 - Ruf 3237 

„Selbstfclebende FuBbodenplatten" 
Belegen Sie Ihre Wohnung selbst mit 
Linoleum oder Kunststoffplattcn auf 
jeden Boden ! 
Lagerverkauf: 
Mo.-Fr. 15.-18.30 Uiir, Sa. 8.-12.00 Uhr 
Erbitten Sie Angebot: 

Störmer-Versand 
6079 Sprendlingen, Wingertstr. 49 

Leere und möblierte Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

LINDNER 

Frankfurt a.M 
Tel. 331268 u. 
337384 
Weserslraße H 

Ur frriMhiiriiM 

Wil bringen wirkliche 

Preissensationen! 
# wir dürfen keine Preise vergleichen. Bitte # 
W verglekhen und disponieren Sie entsprechend # 

KÜHLSCHRÄNKE 

13S 

■ lltfr, Sptiiolaui- ^ fDtKung,gultlirt* 
W tchQl«,bomp).nur AWw 

oder 1 
Hl 19 X 

• 1B.- 

■ 1SI 
^ Ut«r, luxutmed. 1 m.oll.Schikanan. O f D ■ «inichl. ■■ m ■■ 

od«r 1 
^22x 1 

FERNSEHER 

59 

cm Tiichmodoll f 
mi..ll.n iiUll 
Progromwon WwW 

odor 1 

59 

cm Stondgorät 
^It.ll.n ff Uli 
Programmon m 

odor 1 

W 39.-1 

Weitar« Beispiele unterer Leistungsfähigkeit: 

TONBANDGERÄTE QR . 1* 
in olltn Autführungsn u. PrsifMait«n Abt w. 20.- 

STEREO-RumNunkgerttte ORQ . 'i'«" 
m.9R8hr^17Kr*U*n^nt«nn«,8 Watt Abi AlrWe 18.* 

NUSIKSCHRÄNKE 9QS . 
mit Radio und 10 • Plottantpialor Ab: AWwe | 

FERNSEHKOMBINATIONEN lOTn . 
m.Rodiou.1O-PI.-Sp!*Ur.AtlePro0r. Abt IJa'we 

edor 
74 X 
63.- 

Sofortige Lieferung 

Oh ne Anzahlung 

llire 1. lohlung im lull 
iBIItz-Reporoturdienst m. 11 Speziol-Werkctatt- # 

wogen und Insgesamt 21 Kundendlenst>Fahr- # 
zeugen, auch wenn Ihr Gerfit nicht von uns Ist! 9 

Höchstpreise f. ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWAG HE 
DAS GROSSE F E R N S E H FAC H O E SCH Ä FT HITSSENS 
Franl<furt/AA., Licbfraucnstr., Ecke Holzgraben 

O.tf Ä Ml io«'rnonn und 23<J 
TE L E F O N: 29 25 78 + 29 2614 + 2 28 68 

« Cclr^hair.on. Roth*>rrjas'»o 1B,-Ti»l. .3-7 6 5 
Ii|||#f IA|% ^ Hfitioii, Rospn'itroß«) 17. 2 32 9^9 
■ IllUlwlle Friodbrrri, Kaiserslr. 109, 'T(>l. ' 77 IS ■ III I 1 Dnfrp'.lqdt, RUrinsfrolio 12. Toi. 7 09 50 

Einem 

Kaufmann 

mit starker Neigung zu technischen Zusammenhangen bieten 
wir Gelegenheit, sich in das Gebiet der Steuerungs- und 
Regelungstechnik einzuarbeiten. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen wie Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften, Lichtbild sowie Nennen der Gehalts- 
wünsche erbeten unter St A 62 223 an 

CARL GABLER WERBEGESELLSCHAFT MBH, 
7 Stuttgart N, Königstraße 62 

Wir suchen noch eine gewandte 
Steno-Kontoristin 

mit guten Umgangsformen, die außer der Erledigung von 
Verkaufskorrespondenz auch die Vorführung unserer Spezial- 
Schreibmaschinen übernehmen würde, eine 

Steno-Sekretörin 
mit guten engl. Sprachkenntnissen einschl. engl. Stenographie, 
eine 

kaufm. Angestellte 
für Abrechnungskontrollen - flotte Rechnerin eine 

kaufm. Angestellte 
für unsere Rechnungsabteilung, eine 

Hilfsarbeiterin 
für leichte Arbeiten in unserer Hausdruckerei und einige 

Stenotypistinnen 
für verschiedene Abteilungen unseres Hauses. 
Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und leisUmg:-;- 
gerechte Bezahlung. Persönliche oder schriftliche Bewerbun- 
gen mit den üblichen Unterlagen erbeten an 

Addressograph-Multigraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Str. 5 
Tel. Langen 66041 

Eheversprechungeii mit Prügeln bezahlt 

Dringende Warnung vor Thailand-Ehen 

Im Land der weißen Elefanten haben weiBe Frauen keine Rechte - Kein Konsul kann helfen 

Amerilcanische und europäisdie 
Botschafton in Bangkok machen sich 
Sorge um heiratslustige Frauen aus 
der Neuen und Alten Welt, die sich 
durdi blumige Versprechungen nach 
Thailand locken lassen. Sind sie erst 
einmal auf siamesisdiem Boden, 
können sie ein schriftlich gegebenes 
Heiratsversprechen nicht mehr ohne 
Zustimmung ihres Zukünftigen, des- 
sen Eltern oder der Behörden zu- 
rücknehmen. 

■ Voriges Jahr versuditen 32 Ame- 
rikanerinnen und 27 Europäerinnen 
zu fliehen. Sie hatten sich oft mo- 

Kunterbuntem Ponoptikum [ 
Ein Esel hat nldit nur das | 

Familienglück des Landarbeiters | 
Juaa Romano aus der spanischen | 
Stadt Murcia empflndlich gestfirt, j 
sondern ihn überdies die Liebe j 
zweier Frauen und 50 000 Peseten j 
(3300 Mark) gekostet. Der Esel j 
hat Don Juan als Bigamisten ent- i 
larvt, indem er stSrrlsdl. wurde | 
und seinen Herrn, der zwei j 
Frauen diente, angriS und sdiwer | 
verletzte. Im Krankenhaus be-1 
gegneten sich dann die beiden j 
Ehefrauen, die voneinander nichts j 
gewußt natten. Jeder von ihnen ■ 
sprach das Geridit jetzt einen | 
Sdiadenersatz von 25 000 Peseten j 
zu. Und Don Juan wandert nach j 
seiner Genesung 14 Monate ins | 
Gefängnis. Der verräterische Esel j 
wurde vom Gericht gepfändet,; 
weil der Angeklagte die Prozeß- j 
kosten nidit bezahlen kann, | 

1100 Söhne Thailands, in europä- 
bdien Staaten sind es sogar 4980, die 
an den vcrsdiiedensten Universitä- 
ten promovieren wollen. Nadi einer 
amtlichen Bangkoker Verlautbarung 
beziehen 52S5 „Vorzugsschüler", be- 
sondere Begabungen also, Stipen- 
dien für ihr Auslandsstudium. Diese 
„VorzugsschOler" stammen jedodi 
nidit aus wohlhabenden Familien, 
und nur der TerhältnlsmäBig kleine 
Rest gehdrt lu den sechs Stufen des 
„Erbadels", der sehr reich Ist. Diese 
Thailänder sind aber meist durcli 
Sippenbindung verpflichtet, eine 
Siamesin zu heiraten. Nur die bit- 
terarmen Empfänger thailändisdier 
Stipendien für das Auslandsstudium 
wollen um jeden Preis eine Ameri- 
kanerin oder Europäerin zur Fran 
nehmen. Deshalb schildern sie ihr 
Leben in Thailand viel zu rosig. 

Manchmal behaupten sie, ihrer 
Familie ein sduriftliches Eheverspre- 
chen als „Loslösung" von der Sippa 
mitbringen zu müssen. Tatsädilidi 
ist eine soldte schriftliche Zusage der 
Braut in Thailand üblich. Sie ver- 
pflichtet die junge Frau aber 
zugleich, vom Tage Ihrer Unter- 
schrift an bis zum Lebensende „ge- 
horsam und demütig über sich und 
ihr Leben" durdi ihren Mann ver- 
fügen zu lassen. Das thailändische 
Gesetz bestimmt lediglich, daß der 
Mann seine Frau oder Braut niiht 
„brutal mißhandeln oder töten" darf. 

Aus diplomatischen Gründen kön- 
nen ausländische Botschaften und 
Konsulate, Gesandtschaften und 
Konsularvertretungen nicht offiziell 
vor schriftlichen Eheversprechungen 

natelang geweigert, den buddhisti- 
schen Landesglauben oder die musel- 
manische Religion anzunehmen und 
den Weg zum Traualtar im Geleit 
der sechs Buddhapriester oder nach 
den Riten des Korans anzutreten. 
Sie kamen nicht einmal bis zum 
Hafen, zum Flugplatz oder zu ihrer 
Botschaft. Der Marm, dem sie sich 
versprachen, ließ sie durch Hand- 
langer von der Straße weg „rauben" 
und nahm in aller Öffentlichkeit 
Züchtigungen vor. Gegen ein solches 
Verhalten sind nicht nur die diplo- 
matischen Vertretungen der ameri- 
kanischen und europäischen Länder, 
sondern auch die Landesbehörden 
und die thailändische Regierung 
machtlos. 

Nach den Buchstaben des Geset- 
■es ist eine Frau gleidi welcher Na- 
tionalität einem Thailänder bereit« 
„eindeutig angetraut", wenn sie dem 
Mann ein schriftliches Eheverspre- 
(hen gegeben hat und thailändischen 
Boden betrat. In Amerika studieren 

nach Thailand warnen. Selbst der 
thailändische König hat es entrüstet 
abgelehnt, jüngst Bittgesuche zwei 
amerikanischer, einer schwedischen 
und einer dänischen Mutter entge- 
genzunehmen, deren Töchter sich 
leichtfertig schriftlich einem thai- 
ländischen Studenten versprochen 
hatten. Junge amerikanische und 
europäische Frauen, die nicht plötz- 
lich wie Gefangene In Siam leben 
wollen, bewacht von oft haßerfüll- 
ten Priestern und fanatischen Gläu- 
bigen der ganzen Familie, sollten 
sich immer wieder sagen: Vorsicht 
bei Eheverspreihungen an Thailän- 
der! Es genügt, es nur in einem Lie- 
besbrief gegeben zu haben. Ist dann 
auch der Verlockung einer Reise nach 
Bangkok nicht zu widerstehen, endet 
mit dem Ausrollen des Flugzeuges 
oder der Landung des Schiffes auch 
oft die Freiheit. Bei der ersten 
enttäuschten Äußerung über die be- 
scheidenen Verhältnisse oder etwja 
einer Entrüstung; „Es war ja alles 
Schwindel, was du erzählt hast!" 
macht der plötzlich ganz und gar | 
veränderte junge Mann zum Ver- s 
gnügen seiner Familie ohne Zaudern | 
von seinem Züchtigungs-„Recht" <3e- j 
brauch. ^ 

Eine Flacht auf alwnteuerlichcm ; 
Wege ist bishel' nur der Engländerin | 
Elisabeth Mirrey gelungen. i • 

Letzte Rettung | 
Dr. William Carn ous New York j 

war um seine Chinchillazucht be- | 
sorgt, weil die Weibchen die Mann- | 
chen mit Bissen vertrieben. Das än- | 
derte sich erst, als er die Männchen I 
mit Rasierwasser einsprühte. Auf 

HABEN SIE ETWA ANGST? 
Was meinen Sie, wie ich erschrak, als der Fotograf seinen schwar- 
zen Kasten langsam durch meine Gitterstäbe schob. Aber als gebil- 
deter Zoo-Tiger weiß man ja schließlich Bescheid und hält still. 

1 J n"' : FotoiWeskamp einmal tuurdcn die Chinchilla-Da- ; 
men zutraulich. 

i 

Da schlug die zarte Tatjana kräftig zu 

Das tägliche Brot bestand aus Briketts - Der böse Erich und sein armes Medium 

„Jetzt! 

In Annas Armen blieb er kalt 
Polizei rettete Salvatore vor der Wut der Schwiegermutter 

Drei Tage dauerten die „Flitterwo- 
chen" von Salvatore Sanmarco, dann 
holte ihn Polizei ab — zu seiner Er- 
leichterung. Nicht freiwillig hatte er 
die Zeit mit Anna Messina In einem 
Ihm imbekannten Schlafzimtner 
verbracht. Ja, er war noch nicht ein- 
mal mit Anna verheiratet, sondern 
auf Befehl der Ex-Schwiegermutter 
geraubt worden, die ihn mit dem 
Mädchen einsperrte, um die Ehe zu 
erzwingen. Jeden Tag schob sie dem 
Pärchen das Essen ins Zimmer. Sal- 
vatore rührte es ebensowenig an wie 
die ihm aufgezwungene Braut. Am 
vierten Tag erschien Polizei und er- 
löste ihn. Seine Mutter, besorgt über 
das Verschwinden des Sohnes, hatte 
Vermißtenanzeige erstattet. Dadurch 
kam man dem Bräutigamsraub auf 
die Spur. 

Salvatore tmd Anna waren einige 
Zeit in Palermo ,Anitcinander ge- 
gangen", woraus man schloß, daß sie 
ein Paar würden. Eines Tages aber 
künciigte Salvatore die Freundschaft. 
Das war Annas Mutter zuviel, sie 
zeigte ihn wegen Verführung einer 
Minderjährigen an, kam aber damit 
nicht durch, weil Salvatore zwei 
Jahre jünger als die 20jährlge Toch- 
ter war. Darauf iiiszenierte sie den 
Raub. 

Bartolomeo Ciresi, ein Freund der 
Familie, überflel den Treulosen 
nachts auf der Straße, bündelte ihn 
zusammen und fuhr ihn in eine ge- 
mietete Wohnung, deren Schlafzim- 

mer vergitterte Fenster hatte. Hier 
harrte Anna des ehemaligen Bräuti- 
gams, doch was ihr schon vorher 
nicht gelungen war, glückte ihr auch 
nicht in den drei Tagen traulicher 
Gemeinsamkeit.. Jetzt ist Salvatore 
wieder frei. Nur Anna befindet sich 
noch hinter Gittern, diesmal im Ge- 
fängnis, in das sie mit der Mutter 
unter der Anklage des Menschenrau- 
4)es eingeliefert wurde. 

Zeigt her Eure Nägel... 
Ein Pittsburgher Stahlwerk hat 

für seine Arbeiter einen Maniküre- 
salon eingerichtet. Das geschah auf 
Rat des Betriebspsychologen. Unter 
der Arbeiterschaft hatten sich Un- 
ruhen verbreitet, denen keine un- 
erfüllten Lohnforderungen zu- 
grundeiagen. Der Betriebspsychologe 
tand heraus, daß sich die Stahlarbei- 
ter um so deklassierter fühlten, je 
mehr sie verdienten. Ihre rauhen 
und ungepflegten Hände störten die 
Ehefrauen, die auf Grund des Ver- 
dienstes ihrer Männer sozial aufge- 
stiegen waren. "Schließlich 1>ekamen 
die Männer wegen ihrer abgebro- 
chenen Fingernägel und der rissigen 
Hände einen Minderwertigkeitskom- 
plex, der sich durch Nervosität und 
Unzufriedenheit am Arbeltsplatz 
Luft machte. Mit der Eröff- 
nung des Maniküresalons gewannen 
die Arbeiter wie mit einem Zaulier- 
schlag ihr Selbstvertrauen zurück. 

Der 20iährige Erich Pittner, Hilfs- 
arbeiter aus Wien, hat es faustdick 
hinter den Augen, mit denen er seine 
18jährige Ehefrau Tatjana hypnoti- 
siert. Unter dem Einfluß seiner 
Blicke ißt die schöne Tatjana 
Schmierseife und Briketts. Und 
jetzt hat sie, selbst nicht einmal 
50 Kilogramm sdiwer, einen Nacht- 
wächter zusammengeschlagen, einen 
kräftigen, breitschultrigen Mann. Die 
Wiener meinen, daß das nicht mit 
rechten Dingen zugegangen ist. 

Vor einem Jahr haben sich Pitt- 
ner, damals Schuhmacher, und Tat- 
jana kennengelernt. Sie heirateten 
bald darauf, aber als Tatjanas Mut- 
ter zum erstenmal zu Besuch bei dem 
Jungen Glücic weilte, demonstrierten 
die beiden Jungvermählten bereits 
ein seltsames Eheleben. Pittner, in- 
zwischen zum Verkäufer avanciert, 
starrte seine Frau an, die teilnahms- 
los aber emsig an einem Brikett 
knabberte. Als sie ihn aufgegessen 
hatte, setzte der treusorgende Ehe- 
mann ihr eine rohe Kartoffel 
vor und zum Nachtisch Schmierseife. 
„Tatjana war das willfähige Medium 

ihres Mannes", sagt die Mutter heute, 
die sich nur damals, bei ihrem er- 
sten Besuch, in die „inneren Ange- 
legenheiten" des Paares gemischt 
hatte. Daraufhin hatte sie Ohrfeigen 
von dem jungen Mann bezogen, war 
aber froh, so glimpflich davonge- 
kommen zu sein. Er hätte sie ja 
auch hypnotisieren können ... 

Erich Pittner, von seinen Erfolgen 
überwältigt, brütete indes in seinen 
Musestunden über okkulten Büchern. 
Und er machte Fortschritte. Nachdem 
die Briketts aufgegessen waren, aß 
Tatjana, vom zwingenden Blick 
ihres Gemahls willenlos gemacht, 
Waschpulver. 

Wie weit ging die Gewalt, die er 
über das mit ihm verheiratete Me- 
dium hatte? In Kreisen der Wiener 
Polizei ist man der Meinung, daß 
er das ausprobieren wollte, als er 
sich zum Ueberfall auf den Nacht- 
wächter eines Warenhauses an- 
schickte. Er preßte dem Nachtwäch- 
ter die Arme zusammen, aber der 
Ueberfailene konnte sich aus dem 
Griff befreien. Da traf ihn ein Sand- 
sack auf den Kopf und raubte ihm 

das Bewußtsein. Die schöne Tatjana 
hatte zugeschlagen. Der Mann wurde 
gefesselt und seiner Brieftasche be- 
raubt. 

Jetzt haben sich Sachverständige 
für Okkultismus des Falles ange- 
nommen. Diese Frage, sollen sie be- 
antworten: Kann ein Mensch unter 
dem Einfluß von Hypnose ein Ver- 
brechen begehen? Daß Tatjana in 
<••#•••••••••••••••••••••••••••••#••••••••••••••• 

i Gehört • notiert i 
1 kommentiert | : : 
• Die englische „Nationale Liga: 
S für das Buch" hat einen Feldzug ; 
: einsreleitet, um das besonders auf * 
; dem Land herrschende Analpha- ! 
• betcntum in Großbritannien zu; 
: bekämpfen. Die Leiter der Kam- : 
; pagne sind sich darüber im kla- | 
2 ren, daß man den Betroffenen; 
: einen Anreiz bieten muß, damit j 
• sie am Studium des Lesens und : 
; Schreibens Gefallen finden. Man ; 
: wirbt modern und attraktiv, denn * 
; man hat sich das Beispiel eines : 
! Soldaten zu Herzen genommen,; 
: das nun zur Untermauerung der • 
• These dieser Liga wurde: Der; 
; Soldat, ein braver Analphabet,; 
: befaßte sidi überaus eifrig, mit S 
: dem ABC, um die berühmten ; 
• Liebesabenteuer der Lady Chat- • 
• terley lesen zu können, von denen • 
: er soviel hatte rühmen hören.: 
: Bisher hatte man an diesen volks- ; 
: bildenden Gebrauch der so ver- S 
: schmähten erotischen Literatur: 
{ noch nicht gedacht. Wer weiß,; 
• vielleicht ist der Tag nicht mehr j 
: so fern, an dem die gestrengen : 
: Kultur- und Innenminister das t 
I Verbot gewisser „leichter „Bücher" | 
: wieder aufheben, um Analphabe- | 
{ ten einen Anreiz zum Lesenler- • 
• nen zu geben. ; 

„Ob blond, ob braun, ich liebe alle Frau'n..Jeder richtige Mann (und 
wer wäre das nicht Im Frühling) wird den Operettentenor verstehen kön- 
nen. Bei dem reizvollen Anbllcfc dieser Mädchen fiele auch einem moder- 
nen Paris die Wahl schwer. Foto; Dr. Wolff&TntscIilcr 

••••••#•••••••••••••*•••••••••••••••••••••••••>•• 

hypnotisiertem Zustand Briketti, 
Waschpulver und Schmierseife ver- 
zehrte, steht fest. Was darüber hin'< 
aus geht, muß noch bewiesen wer- 
den. Tatsaclie ist nur, daß die knapp 
1,55 Meter große Wegelagerin in 
„nüchternem" Zustand keiner Fliege 
etivas zuleide tun kann. 

I Die kuriose Meldung | 
I In Lanraster (Staat New York) | 
I wiu-de George G. Morgan wegen | 
I Autodiebstahls verhaftet. Als die | 
I Polizei Um faßte, saß er in einem 1 
I Wagen, den er einem Autohäud-1 
I ler im fast 3000 km entfernten! 
I Texas entführt hatte. EmpBrt er- | 
j klärte Morgan der Polizei: ,Jch | 
I wurde vom Händler aufgefordert, | 
I eine Probefahrt zu machen. Aber | 
t <!r hat nicht« davon gesagt, wie { 
5 weit ich fahren darf!" | 

Stippelflip 

und der 

neue Hut 



Jumbo und die beiden Brote 
Ein Märdien von der Treue / Von Frani Berger 

Es war einmal ein Elefant, der einem gü- 
tigen Herrn in Treue diente und, dankbar wie 
eben Elefanten sind, eine große Zuneigung 
zu ihm faßte. Eines Tages bemerkte er, daß 
der Herr seine schöne Fülle verlor und nur 
nodi dürftige Mahlzeiten zu sich nahnri. Da 
ließ er von den sieben Broten, die er täglidi 
erhielt, eines für ihn liegen. Aber der Herr 
beachtete es nicht und, ehe noch die Sonne 
am Horizont verschwand, war das Brot schon 
verschimmelt und ungenießbar geworden. 

Der kluge Elefant erkannte, dgß er sich nur 
selber sdiädigte, ohne seinem Herrn zu nützen, 
und wurde traurig. Er grübelte die ganze 
Nacht, bis ihm beim ersten Morgenstrahl der 
Sonne seine Erinnerung zu Hilfe kam. Kaum 
konnte er die Stunde erwarten, da Häuser 
und I^den ihre Türen öffneten, klemmte er 
hastig z\vei Brote unter seinen Rüssel und 
trabte eiligst dem großen Gebäude zu, in das 
er seinen Herrn bei guten Zeiten so häufig 
hatte versdiwinden sehen. In dem weiten Saal 
summte es wie in einem Bienenkorb von den 
vielen Federn, die kritzelnd über das Papier 
liefen. Am Schalter stand ein würdiger Greis, 
der Scheine sdinell durdi seine Finger gleiten 
ließ. . „ , 

„Ich möchte für meinen Herrn zwei Brote 
sparen", sagte der Elefant zu ihm. 

„Lieber Herr Jumbo, das Ist leider nicht 
möglich, da wir nur Geld uls Spareinlagen 
annehmen können", antwortete der Greis. 

„Sie haben aber doch draußen auf der Tafel 
vermerkt, daß Sie alle Wcchselgcschäfte er- 
ledigen. Seien Sie bitte so nett, die Brote in 
Geld zu wediseln." 

Der Greis schüttelte den Kopf. Als er aber 
die liebevoll-flehcnden Blicke des Elefanten 
sah, bat er ihn, Platz zu' nehmen, falls er einen 
geeigneten Stuhl finden könne. Er werde mit 
dem Direktor sprechen. 

Der Direktor runzelte die Stirn. „Natürhdi 
können wir kein Brot nehmen. Das ist klar. 
Aber noch wctiiger können svir uns von 
einem Elefanten nachsagen las.sen, daß wir 
dodi nicht alle Wediselgesdiäfte erledigen. Ich 
übernehme die Brote selber. Schreiben Sie zu 
meinen Lasten Jumbo den zehnfachen Preis 
gut. Die Liebe zu .seinem Herrn muß belohnt 
werden." 

Siehe da, nun wollte jeder die beiden Brote 
haben, die Jumbo täglich brachte und von 
denen es hieß, daß in ihnen die Macht der 
Liebe lebendig sei. Immer höhere Preise wur- 
den bezahlt, und ehe nodi ein halbes Jaiir 
verstrichen war, hatten der Herr und sein 
Elefant Ihre schöne Fülle wiedergewonnen. 
Der Direktor aber setzte Jumbo ein Denkmal 
in Gestalt eines Sparelefanten mit zwei Bro- 
ten im Rüssel. Und auf dem Sockel ließ er 
den Spruch anbringen: Jumbo, der uns mit 
seinen Broten gezeigt hat, daß auch wir Men- 
schen nidit für uns selbst sparen, sondern 
für die, die wir lieben. 

Direkter Kurs auf die Insel 
Mortin und Monika / Skizie von L. Kahlberg 

DER SCHXFER und SEIN UEBLINGSLAMM (Aufn : Carl Nahei) 

Es war am dritten Tag nadi ihrer Hodizeit. 
In .Ajaccio hatten sie sich ein Motorboot ge- 
mietet und waren weit auf das Meer hinaus- 
gefahren. Martin saß am Steuer. 

„Liebling", sagte Monika, die sidi vorn auf 
dem Dach der Kajüte in der Sonne räkelte, 
„Liebling, ich möchte auch mal ans Steuer'." 

„Dann komm doch, Schatz!" 
„Ich habe aber nicht viel Uebung im Fah- 

ren. — Läßt du mich trotzdem ...?" 
„Natürlich, mein Engel! Du weißt, daß ich 

dir dodi jeden Wunsdi erfülle. Außerdem 
werde ich vorsiditshalber ein bißchen mit auf- 
passen." 

Sie tausditen zunächst ein paar Küsse und 
dann die Plätze. Nun saß Monika am Steuer, 
und auf dem Kajütendach aalte sich Martin 
in der Sonne. Von Zeit zu Zeit öffnete er die 
Augen, verfolgte blinzelnd die Fahrkünste sei- 

Sie waren beide noch sehr jung 
Im Hause war es still / Von Ludwig Nordstrom 

Lukas Aabygge sitzt jeden Abend an sei- 
nem Stammtisch und trinkt Whisky mit Was- 
ser. Manchmal begegnet er Anna Hökert, die 
mit Markus Skedin verheiratet ist und drei 
Kinder hat. Früher einmal glaubte man, er 
werde sie heiraten. 

An einem Sonntag küßte er sie zum ersten- 
mal. Sie waren beide noch sehr jung. Er 
war Gymnasiast. Es war ein wundervoller 
Tag, mit Sonnenschein und frischem Seewind. 

Auf der Mole traf Lukas Anna Hökert 
und sagte: 

„Komm mit mir nach Hause. Anna. Dann 
sitzen wir auf unserer Veranda und beobachten 
die Schiffe, die einfahren." 

Sie hatte nichts dagegen, und so gingen sie. 
Lukas Mutter mochte Anna Hökert gern. 

Sie setzte ihr ein Glas Wein und Keks vor. 
Anna saß auf einem Sofa. Lukas stand am 
Fenster und rauchte eine Zigarette. Schließlich 
drehte er sich um und sagte: 

„Wollen wir in mein Zimmer hinaufgehen, 
Anna, und den Sonnenuntergang sehen?" 

„.la", sagte Anna, „ich weiß nicht, dann ist 
deine Mutter ja ganz allein." 

„Geht nur, Kinder", sagte Frau Aabygge 
und streichelte Annas Hand. „Ich will noch 
meine Blumen begießen, und dann lese ich." 

Und so gingen die beiden jungen Leute in 
Lukas' Zimmer hinauf. 

„Setz dich, Anna", sagte er. 
Sie setzte sich und er legte seinen Kopf 

in ihren Schoß. 
„Ist es so schön?" fragte sie lächelnd. 
„Ja, es ist so schön, daß ich sterben möchte." 
„Möchtest du nicht lieber leben?" 
„Ja", murmelte er, „wenn idi dich küssen 

darf." 
Aber da schüttelte sie leise den Kopf und 

fuhr mit den Fingern durch sein Haar. Dann 
beugte sie sich zu seinem Ohr hinunter und 
flüsterte: 

„Denke doch, wenn deine Mutter herauf- 
kommt, was würde sie glauben?" 

„Ich kümmere mich nidit darum. Ich will 
didi küssen, darf ich, Anna? Ich muß!" 

Aber wieder schüttelte sie den Kopf. Da 
ballte er die Hände, sah ihr in die Augen 
und fragte: 

„Sag mir eines, Anna! Hast du schon je- 
manden geküßt?" 

„Nein", sagte sie und sah ilim gerade in 
die Augen. .omn 

,4Iat dich auch noch niemand geküßt? 
fragte er nach einer Welle. 

Sie zögerte, dann sagte sie lächelnd: 
„Vielleicht!" 
Da umfaßte er sie und antwortete im sel- 

ben Augenblidc: 
„Daiin will ich der erste seih, den. du küßt. 

Ich will es, und du mußt es tun!" 
Sie starrte ihm in die Augen und neigte 

das Gesicht zu seinetn hinunter, hob es aber 
gleich wieder in die Höhe. 

„Ich kann oidit, Lukas!" 
„Ich sage, du sollst", forderte er und lag 

^"db öSfnetc sie die Augen weit, die Hände 
um sein Kinn gelegt, px-eßte Eis ihre Uppen 
mit die seinen, bis sie schliefllich aufsprang, 

heftig und tief aufatmete und sich dann an 
den Schreibtisch setzte, den Kopf in die 
Hände gestützt. 

Lukas strich sich das Haar glatt, lachte wie 
ein glücklicher und siegreicher Mann und 
ging zu dem Mädchen hin. Sie regte sich 
nicht, er legte die Hand auf ihre Schulter 
und flüsterte ihren Namen. Aber als das nicht 
half, küßte er ihr dunkles Haar und flüsterte: 

„Anna, verzeih mir!" 
Das mußte wohl die richtige Formel sein, 

denn sie erhob sich leise und sah ihn mit 
einem schüchternen Lächeln an. Da beugte 
er sich über sie und küßte sie noch einmal. 

„Jetzt gehen wir zu deiner Mutter hin- 
unter", sagte sie. „Meinst du nicht, daß sie 
auf uns wartet?" 

Vor dem Spiegel strich sie sich die Haare 
zurecht, und als sie hinuntergehen wollten, 
vertrat er ihr den Weg und küßte sie. 

„Jetzt nicht mehr", sagte sie. ,J)eine Mutter 
könnte es merken." 

Als sie hinunterkamen, stand seine Mutter 
am Fenster und blickte auf die Mole hinaus. 

„Hast du gelesen, Mutter?" fragte er. 
„Ja, das auch. Aber ich habe auch über 

allerlei Altes nachgedacht, was nicht mehr 

Später begleitete Lukas Anna durch die 
stillen Straßen bis an die Haustür, wo sie 
sich mit einem Blic^ trennten. 

Als er wieder heimkam, war es still im 
Hause, unci er stand lange an seinem Fenster 
und blickte zu dem Nachthinunel auf. 

Horst öffnete den Bratofen 
Der Hochzeitstag / Skizze von Rolf Hans Nüssler 

Elli war an diesem Tage besonders gut auf- 
gelegt. Ihre Absicht, ihrem Mann zum ersten 
Hochzeitstage eine Ueberraschung zu be- 
reiten, gab ihr so viel Schwung, daß ihr die 
Arbeit spielend von der Hand ging. Sie stellte 
vorsorglich die Teller warm, beobachtete die 
kochenden Klöße und sah immer wieder in 
den Bratofen. 

Plötzlich öffnete sich die Tür und ihr 
Mann stand strahlend, mit einem Strauß roter 
Rosen In der Hand, vor ihr. 

„EUimaus!" 
Die junge Frau fuhr erschrocken herum. 
„Wo kommst du denn her?!" 

. „Aus dem Büro!" . 
„Aber — du kommst doch sonst Inuner vier 

später!" 
„Aber, Liebling, Ich habe mich beeilt, um 

endlich die Frau zu umarmen, die ich vor 
einem Jahr geheiratet habe." 

Horst drücäcte Ihr die Rosen in die Hand 
und küßte sie herzlidi. Plötzlich zog er die 
Luft durch die Nase und schnupperte. 

„Du, sag mal, was riecht denn hier so?" 
Elli glaubte ihre ITberraschung entdeckt 

und sagte etwas ärgerlich: „Mach, daß du ins 
Zimmer kommst!" 

„Ja, ja. Ich gehe schon", erwiderte Horst 
lachend. An der Tür drehte er sich um und 
begann erneut zu schnüffeln. „Entschuldige, 
Liebling, aber der Gestank hier, der ist 
wirkllÄ fürchterlich .. 

Ein starrte ihn an. 
„Gestank nennst du das?!... Gestank? 
„Verzeih, wenn ich dich gekränkt habe" — 

sagte Horst beschwichtigend, „aber ich weiß 
niät, es riecht wirklich so ..." 

Elli ließ sich schluchzend auf den Küchen- 
stuhl sinken. 

„Das ist doch die Überraschung lur dich! 
„Was? — Der Gestank?" 
„Nein!" scäirle EUl. „Aber das, was nach dei- 

ner Behauptung den Gestank macht!" 
Horst nahm die Schluchzende in den Ami 

und versuchte sie zu trösten. 

„Aber, EUimaus, deswegen brauchst du 
doch nidit zu weinen!" 

„Nein, nein", heulte Elli, „du hast gesagt, 
es stinkt!" 

„Aber wenn ich dir nun sage, es stinkt nicht. 
Je länger ich rieche, um so mehr kommt es 
mir vor, als ob es gut riecht ... Ich kann mir 
bloß nicht erklären, wo das herkommt." 

„Was?" fragte Elli und schluchzte von 
neuem auf. 

„Na das ... was da so — gut riedit." 
„Aus dem Bratofen ... Ich habe eine Pute 

gebraten — und nun kommst du nach Haus 
und sagst, sie stinkt..." 

Horst öffnete den Bratofen und besah sich 
die Pute, die bereits goldbraune Färbung an- 
genommen hatte. 

„Mein Gott, ist die Pute schön!" rief er be- 
geistert. „Seit wir verheiratet sind, bin ich 
noiäi nie einer so schönen Pute begegnet!" 

Unwillkürlich begann Elli unter Tränen zu 
lächeln. 

„Wirklich?" 
„Bestimmt, EUimaus!" 
„Und warum hast du erst gesagt, sie 

stinkt?" 
„Ich war noch nie dabei, wenn eine Pute 

gebraten wurde, und da kam mir der GeruA 
ein bißchen merkwürdig vor. Aber jetzt weiß 
idi, woran es liegt. Du hast sie mit Kastflnlen 
gefüUt. — Kastanien riechen immer so 
komisch!" 

Elli sah erstaunt auf. 
„Mit Kastanien? Nein!" 
„Dann kann es nur am Fleisch liegen, war 

das Fleisch nicht mehr gut?" 
„Aber, Horst, ich weiß gar nicht, was du 

redest, es war eine ganz frische Pute." 
„Ich meine ja das Fleisch, womit du sie ge- 

füllt hast." 
EUi sah ihn ratlos an. 
„Aber Liebling, wie kommst du denn auf 

FüUen? 1 ~ Die Pute war doch innen gar nicht 
hohl ..." 

ner jungen Frau und sagte im liebevollsten 
Flitter\vochenton: 

„Fahr nicht so schneU, mein Liebes!" Oder: 
„Sei so nett und dreh das Steuer ein bißchen 
nadi rechts, Liebling!" 

AllmähUch aber tat die Sonne ihre Wirkung, 
und Martin döste nur noch selig vor sich hin. 

Monika hatte inzwischen eine winzige Fel- 
seninsel ins Auge gefaßt, die ihr wie eine 
eigens vom Herrgott für Hochzeitsreisende ins 
Meer gesetzte Oase der Einsamkeit erschien. 
Dort wollte sie anlegen. Am Steuer des Motor- 
bootes fühlte sie sich nun schon sehr sicher 
und fuhr munter darauf los. 

Sie hatte die Insel schon fast erreicht, als 
Martin wieder die Augen öffnete. Erschrok- 
ken fuhr er auf: Das Boot befand sich in 
voller Fahrt, geradewegs auf eine kleine 
Felsen-spitze zu, die nur ein paar Meter vor 
ihm aus dem Wasser ragte. 

„Sofort nach links abdrehen!!" rief er. „Los! 
SchneU!" 

Monika zuckte zusammen. Dann starrte sie 
an Martin vorbei, als ob er Luft wäre, und 
rührte sich nicht. 

„Verdammt! Bist du taub und blind!? Du 
sollst nach links abdrehen! Schnell!!" schrie 
Marlin aus Leibeskräften. 

Aber Monika reagierte wieder nicht. 
Nun sprang Martin auf, aber es war schon 

zu spät. Es gab einen Ruck, der sie beide ins 
Wasser schleuderte, gleich darauf ein Krachen, 
ein Splittern. Das Boot war in der Mitte aus- 
einandergeborsten. Zum Glück war wenig- 
stens den beiden Hochzeitsreisenden nichts ge- 
schehen. Sie konnten sich schwimmend auf 
die kleine Felseninsel retten. 

Martin machte sich sofort daran, einem 
Segler zuzuwinken, der schon ein paar Mi- 
nuten später die Schiffbrüchigen sichtete und 
Kurs auf die Insel nahm. Monika saß stumm 
und frierend dabei und starrte auf das blaua 
\^&sser« 

Als Martin, froh über die Aussicht auf bal- 
dige Rettung, sich zu ihr setzte und seine 
Arme um sie legte, stieß Monika ihn fort. 

,,Du bist an aUem schuld!" sagte sie bose. 
Martin sah sie erstaunt an. 
„Wieso ich? SchUeßlich hast du doch nicht 

das getan, was ich dir befahl! — Warum hast 

BeineBt den Sdiritt! Bemeßt den Schwung! 
Die Erde bleibt noch lange Jung! 
Dort lält ein Korn, das stirbt und ruht. 
Die Ruh ist saß. Es hat es gut. 
Hier eins, das durch die Scholle bricht. 
Es hat es gut. Süß Ist das Licht. 
Und keines fällt aus dieser Welt. 
Und Jedes ISlIt, wie's Gott gefällt. 

C. 7eriUmnd Weyer 

du das Steuer nicht sofort herumgerissen, 
Liebling?" , 

Da funkelte ihn Monika zornig an unü 

^'^.^ch hätte es schon getan, wenn du mich 
nicht so furchtbar angeschrien hättest! — 
Merk' dir das ein für alle Mal; Du hast in 
höflichem Ton mit deiner Frau zu sprechen! 
— In jeder Situation!!" 

Zwei Alte 
Als der große schwedische Asi'Jnforsdier 

Sven Hedin bei dem Reiter- und Hirtenvoike 
der Kirgisen in der weiten Grasebene am Fuße 
des Mus-Tang-ata, des 7880 Meter 
„Vater der Eisberge", im östlichen Pamir 
weilte, veranstaltete die Jugend ihm zu Ehren 
ein Reiterspiel, zu dem auch alle Würden- 
träger unter Führung des greisen Häuptlings 
Choat Beck hodi zu Roß als Zuschauer er- 
sÄienen waren. Da der Reiterkampf 
heuer wild und hart geführt wurde, sagte 
Sven Hedin zu dem neben ihm haltenden 
Stammesoberhaupt: „Für uns Alte ist es docn 
ein Glück, daß wir nicht mit in dem wiasten 
Knäuel der Kämpfer sind." LSchelnd erwiderte 
der weißhaarige Reiter: „Ach, Herr! Es sind 
wahrsiäielnlich 100 Jahre vergangen, seit lu' 
6p alt war wie Ihr heute." 

Wir suchen 

1 Buchdrucker 
der als Einrichter für unsere 
Spezial-Druckmaschinen 
tätig sein kana 

und einige 

Heimarbeiter 

.•i-Tage-Woche, leichte, ange- 
nehme Arbeit, gute Bezahlung. 

Vorzustellen in der Geschäfts- 
zeit von 8—16 Uhr. 

KARL GRONEMEYER KG. 
Spezial-Druckerei 
Langen, Mörfelder Landstraße 35 
Telefon 2107 

Wenn Sie einen Kleinicredit brauchen 

— unsere Tör steht Ihnen offen! Wir beraten Sie individueSI, 

sachlcundig und diskret. Wir haben, ein offenes Ohr für Ihre 

Sorgen und Wünsche — und helfen Ihnen gern« 

bczirkssparkasse: langen 

Im QjcVitm 

Liegestühle 
stabile Ausführung mit Armlehne u. 
großem FußteU 21,90 DM 
extra starke Ausf. mit Untergurte, 
aufgesetzte Armlehne, großes Fußteil . 29,80 DM 

Camping-Liegen 
Leichtmetall, zwei Beine, uni Bezug . 28,9# DM 
dto. mit modernem Karo-Bezug . . 37,50 DM 

Camping-Liege 
extra groß, dreibeinig m. Polslerbezug 74,— DM 

Gartensessei 
mit Plastikschnur in versch. Farben . 35,— DM 

Gartensessel 
großes stabiles Gest. mit Volesclinur . 55,— DM 

Gartensessel 
aus Holz . I • 25, DM 

Gartentische 
rund oder eckig in versch. Größen. 

Gartenschirme 
150, 180, 200, 220 cm 0 in allen Preis- 
lagen, durch geschlossenen Einkauf 
sehr günstige Preise. 

Camping-Sessel 
zusammenklappbar 

Camping-Tische 29Ü0 

19,80 DM 
13,50 DM 

J. K. Bach 
Fahrgasse 17 
Parkmöglichkeit im Hof • Eingang Wassergasse 

Für unsere moderne 

FriBchflalsctiabtelluna in 
DreielcHentialn suchen wir 
tüchtige 

Metzgergesellen 

Wir bieten gute Arbeitsbedingungen, güns- 
tige Arbeitszeit und stellen Arbeits- 
kleidung. 

Frankfurt/Main 
Postfadi 2205 
Hanauer Landstraße 161/173 

Beim Evang. Gemeindeamt Langen ist die Stelle eines (einer) 

Verwaltungsangestellten 

nach BAT VIII zum sofortigen oder späteren Eintritt zu be- 
setzen. Dienstwohnung ist nicht vorhanden. Aufstiegsmöglich- 
keiten sind gegeben. Erwünschte Kenntnisse: Veranlagung 
und Erhebung von Steuern, Steuerbuchhaltung und Steuer- 
karleiführung, Stenographie- u. Schveibmascliinenkenntnisse. 

Bewerbungen mit Bild und Lebenslauf an Evang. Gemeinde- 
amt Langen, Bahnstraße 46, Telefon 2820, erbeten. 

Gute Positionen 
bieten wir jüngeren Damen sofort oder später als 

Sekretärin 
des Verkaufsleiters, und als 

Stenoicontoristin 
in unserer Einkaufsabteilung. 

Kenntnisse in Stenografie und Maschinenschreiben werden 
üblicherweise erwartet. Sachgemäße Einarbeitung ermöglicht 
aucli Anfängerinnen (nach abgeschlossener Lelirzeit) die Be- 
werbung für dieses Stellenangebot." 
Wir bieten 5-Tage-Woche, verbilligten Mittagstisch. 
Vorsprache erbeten: 

TÜRK & PABST 
Xlteste deutsche Feinkostfabrik GmbH 
NEU-ISENBURG, Hans-Böckler-Str. 16, Tel. 3605-06 

2 Lagerarbeiter 

gesucht. 

Baustoff-Hancke 
Neckarstraße 15, Telefon 3713 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. 2 für Bauslellen- 
verkehr gesucht. 

H. Eichler 
Zementtransporte 
Sprendlingen, Darmstädter Str. 41 

Maschlnenstepper (innen) 
für Damenmäntel, auch halbtags, sofort 
gesucht. 

E. Riemann 
Darmstädter Straße 19, 1 Treppe 

Millionen 
-fach bewährter konkurrenzloser Ver- 
brauchsartikel bringt im Direktverkauf 
haupt- oder nebenberuflich hohen Ver- 
dienst u. begeisterte Dauerkunden. Auf 
Kartenanfrage ausführliches bemustertes 
Angebot kostenlos ab Fabrik. 

WILHELM!, Wicsbaden-Bicrstadt 

ACHTUNG METALLBERUFE ! 
Vom Volksschüler in 6 Monaten zum 
Techniker u. Werkmeister mit Zeugnis 

und Diplom. 
Techn." u. Werkmeister-Lehrinstitut 

(6079) Sprendlingen 
(Kostenlose Lehrpr. anfordern!) 

Weiblicher 

Friseurlehrling 
sofort gesucht. 

SALON H El L. 
Sprcndlingen 

Luisenstraße / Ecke Frankfurter Straße 

BesteliurigeKtür' 

Saaticartoffein 
frühe, mittelfrühe und späte 
werden angenommen. 

Phil. Keim II. 
Fahrgasse 5 - Telefon 3848 

^cchetto 
ist ein von der Haar- 
seite geschliffenes 
Kalbleder. Ein Kolb- 
feli ermögiicht durch 
seine Größe 
besonders vorteil- 
haften Zuschnitt. Das 
gleichmäOige und 
samtweiche Mochetta 
eignet sich gut 
für elegante Paletots 
und Mantel. 
Naturlich bei 
LEDER-VATER 

Deutschlands größtes Spezial- 
geschäft für Lederkleidung 
rfm.. Houpiwochc und KaUerstr. II Düsseldorf, Grat-Adolf-Straße 82 Duisburg. Sonnenwall 56 Essen. Kellwigerstrafie 45 Dortmund, ftrüdtslraße 56 

i 

VERKÄUFERIN 
(Lebensmittel) evtl. auch andere 
Branche 

groBes Interesse als Kassiererin 
sucht Dauerstellung ganztags in 
Langen. 

Offerten erbeten unt. Nr. 537 an die LZ. 

Der neue 

STADTPLAN 

von Langen ist einge- 
troffen ! 

Erhältlich in sämtlichen Kiosken, 
Optikergeschäft Oeder und im 
Verlag der Langener Zeitung. 

Abwechslungsroiclier 
Speisezettoi, 
wirtschaftliche 
und großzügige 
Vorralshaltang. 
Eine EISFiNK Kühl- und 
Gefrierkombination bringt der 
Hausfrau wirksame Entlassung 
Alla VotxUgs der mdenun TMIiDhlkonseryierunii verelnigl mit deiren eines i«rSu(ntgen 
komfortablen MUtcluukeil MoMt« inH 3MI und! 4M I ia Sei*«»- oili» Ththlorm 
2 Aggngate • dalor j»*n Abteil einieln regelbar. Ertihren Sie mehr über ille 
EIS FIN K - Komblneflonen I Sti ilnd tschnitch pjrteli», lelttungislerk und imi hoher 
gueiitsi: Eiot Anschaffung fiir's Leben, 
Farbprospekte und Bezugsquellennachweis durch 



So schlank 

guten Essens! 
Der ärgsle Feind der 
schlanken Linie isl weni- 
ger das Essen, sondern 
die Darmträgheit-Wenn 
die Nahrung allzu lange 
Im Darm bleibt, dann 
wird sie zu gründlich aus* 
genutzt. Wenn Sie gut 
essen, aber schlank blei- 
ben wollen, sollten Sie 
die Veidauung kräftig an- 
regen. Täglich zweimal 
Stuhlgang: Das ist ein 
viel erprobtes Schlank- 
heitsgeheimnis I 
Der b'^kannte Gaüenforscher Prof. 
Dr.med.H-.Much hat ein Präparat 
{joschaften, das auf alle vier Or- 
gane, nämlich Leber, Galle, Dünn- 
tnd Dickdarm in schonendsler 
V/eise wirkt. Es sind die „Dragees 
Neunzehn", Nur diese „Dragees 
Neunzehn" enthalten den einzig- 
ertigen Wirkstoff „Extr. Fei. suls 
Much". Er regt die Leber zur ver- 

stärkten Galleproduktion an, regelt 
auf natOrliche Welse die gesamte 
Darm- und Verdauungstätigkeit» 
wodurch das übergevvJcht reguliert 
wird. „Dragees Neunzehn"slnd ein 
reines Naturprodukt. 
Ihre Apotheke hat „Dragees Neun- 
zehn" Immer vorrätig. 
Packung 40 Stück DM 1,90. 
Klinikpackung 150 Stück DM5.60. 

Wir suchen 

Maschinen-Näherinnen 

(keine Bandarbeit) 

Büglerinnen (Ueine Presse) 

bei gutem Verdienst. 42-Stunden-Wocho. 

Fahrgeldrückvergütung. 

THEO FAIGLE Fabrikation von Damenröckcn 
Frankfurt am Main, Kaiserstraße 79 

Wir suchen : 
für unseren umfangreichen 
und zahiunigsfähigen Kundenkreis 
Häuser • Grundstücke • WohViungen 

Frohne K.G. 
Schuchardtstr.18 • Ecke Lul»en»tr. 

Tcl.Sa.-Nr.26037-3C 

NA55QVIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

BETRIEBSELEKTRIKER 
für Verdrahtung und Installation von 
Werkzeugmaschinen. 

Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellung erbeten Montag bis 
Freitag von 8.00 bis 16.00 Uhr — bei vorheriger schriftlicher 
oder telefonischer Anmeldung auch bis 17.30 Uhr— an 

NASSQVIA WEimUSMASCHIHillFmH H.1I 
uiiiixriilUirt-ii)* 

verschwinden!— Schöne reine Haut durch 
SCHWANENWEiSS 

eOlD Z50 • EXTRA STARK 4.35 • VERSTÄRKT Hü • f ETTf B£l 1« 
FRAU tllS«8ETH FHUCHT • HANNOVC« • FORDERN S!E PROSPEKTE AN 

ASTRA-MÄSCHINENFABRIK" 

sucht Lageristen 
Packer, Dreher, Teileschlosser 
Kontrolleure, auch weibliche 
Werkzeugmacher, Elektriker 
Jugendliche HIKsarbelter 
XUerer Hilfsarbeiter für Hallenreinigung 
(auch Pensionär) 

Wir zahlen Höchstlöhne und bieten 5-Tage-Woche, ange- 
nehmes Betriebsklima, fortschrittliche Arbeitsbedmgungen, 
Werkskantine, Altersversorgung. 
Bewerbungen erbeten: 

E. G. HENKEL Neu-Isenburg, Dornhofstraße 40 
Telefon: 8342 oder 8778 

WIR BIETEN 

Teilbeschäftigung 

für 

Weibliche Angestellte 

im mittleren 
Fernmeldedienst. 

Damen ab 21 Jahren Informieren #lcl> beim 

Fachliche Vorkenntnisse nicht 
erforderlich 
Kein Samstags- oder Sonntags- 
dienst 
Arbeitszeit wahlweise 
von 7.30-12.00 Uhr oder 
von 11.30-16.00 Uhr 
Gute Bezahlung 
Kinderzuschlag ab 1. Kind 

Jernmeldeamt 2 
6 Frankfurt 1 
Große Eschenheimer Straße 14, 
Personalstelle Zimmer 514a, 
Fernruf: 28662306 

Wir suchen zum baldigen Eintritt: 
Kraftfahrer 

mit Führerschein Klasse 2. Baustellen- 
erfahrung erwünscht, jedoch nicht Be- 
dingung; 

Baggerführer 
möglichst mit Erfahrung auf Fuchs- 
Baggern oder ähnlichen Geräten. 

AUG. FICHTER KG. 
Bauunternelimung 
Bauhof Sprendlingen 
Robert-Bosch-Straße 1—7 

Olfeuerung 
für Umstellungen und Neubauten nach 
Vorschrift montiert, 2 J. Garantie - bis 
70 000 WE, DM 1290.- zuzügl. Öltank zum 
Herstellerpreis. 
Anfrag. üb. Postfach 3854 Frankfurt/M. 

Kraftfahrer 
Fiihrerschenn Klasse 2, 

Beifahrer 
Lagerarbeiter 

in Dauerstellung gesucht. Eintritt sofort 
oder spater. 

Dr. Walter Scherer KG 
Langen, Wilh.-Leuschner-Platz 4 
Telefon 3801 

Wir empfehlen zur Frühjahrspflanzung: 
Birken, Trauerweiden, Hainbuchen 

in verschiedenen Größen, 
Obstbäume aller Art, 

Ziersträucher, Heckenpflanzen, 
NadclgehSlze. 

Dudda 
Baumschule - Dreieichenhaln 

Schillerstr. 30, Tel. Langen 67261 

PaItU Pica^M 
ließ sich eine lange 
schwarze Nappa- 
Lederhose anfertigen. 
Solche Wünsche 
erfüllt natürlich 
LEDER-VATER 

Deutschlands größtes Spezial- 
geschäft für Lederkleidung 
Ffm., Hauptwache und Kalserstr. 18 Düsseldorf, Grol-Adolf SUoße 82 Duisburg. Soimenwatl 36 Essen, KeltwigerstraQft 45 Dortmund, BrUckstraße 56 

t 

WKV 
gewährt Ihnen 
Kredite, 
auch in bar, 
wenig Formalitäten — 
günstige Bedingungen 

WKV WAREN-KREDIT-BANK GMBH 
( FRANKFURT AM MAIN ■ Zill 11 

Bar-Kredite 
für Jedermann! 
0,4 »/o Zinsen pro Mon. 

FRANZ SCHLAUD 
Langen, Bahnstr. 39 

Geschäftszeit; Montag 
bis Freitag v. 17-19 Uhr 

Klosettstühle 

Verbandskästen 
Hausapotheken 
Verbandsschränke 
Fußpflegeeinrichtungen 
Elektrische Massagcapparate 
Höhensonnen 
Hörapparate 
Bestrahlungslampcn 
Galv.-Farad-EIektrisierapparate 
Klima-Masken Hico 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt a. M., Tel. 332634 
Münchner Str. 17 / Ecke Weserstr. 
Xrzte- u. Krankenpflegewaren 
Lieferant aller Krankenkassen 

MJM MARKENWARE 

Sauerkirsish-KonfitUre 

450 g-Gias 

L 1.35 

► 

Belg, junge 
Qualität sehr fein 

Erbsen -98 
ein, 1/2 Dose 

Ingelfinger 

Houshalhnischung-yo 
1:1 Karotten u. Erbsen 1;1 Dose * 

1,28 

L 

Böltlunder 

Würstchen 
1 Glas mit 5 Stück ä «) g 
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Jm ^ttMQeM etteötl 

TV Langen schlägt Fechtclub Offenbach überlegen 

Mol liewe Langener,es 

HUND UM DEN 

fpieMöhunäurnnm 

I<amg«na> 
s erste Friehlingsgewltter rung dos Fremdenverkehrs ^ 

Am veraangenen Mittwoch standen sich In Damit bt der Turnverein 1BB2 Langen zum 
— der Turnhalle am Jahnplatz dlo Junioren- erstenmal Meister und darf den Bezi^ bei 

Der neue Vorsitzende des Langener Ver- mannschaften des TV Langen und des Fecht- den Hessischen 
kehrs- und Verschönerungsverelns, Wilhelm club.s Offenbach im Kampf um dla Meister- vertreten, die anii 5. Mal in Offenbath ausge- 
Kömpel, hat zwar in das Programm seines schaft des Bezirks Offenbach-Hanau-Fulda der tragen werden. A.uch dab^ Hifrrh ni» 
künftigen Wirkens eine einfallsreiche Förde- Florettfechter gegenüber. gpncr Jungen bei guter Kondition dwchau 

Iinßsaewiuur rung des Fremdenverkehrs in Langen vorge- Mit Kühn und Lohmann waren nur noch e nen der vorderen Pl^htze belegen, mmA sie   - „ riP «sehen ob er aber Regen Vorfälle gewappnet zwei Fechter der Langener Mannschaft dabei, sich schon seit mehreren Wochen unter der 

SclTirg'jÄcIo^^^^^^^ LtnVn'eT^O^'^ts^^^^^^^^ Äa^h'^Sif ^Ä'e^aÄÄ Ä ?n1ensiv"«a^f^e K^p^^o^^^! 
|«e Sun Größe iTch'dor? e[n®Zimm®%Ät ha^^ SbTcber M^ntcÄ^des Turnvereins ' He"r;-orzuheben bleibt die Leis^tu^ 

^e^BraneThäng? ^ «ebabscht wem derart ausfallend Se^^ArßeSel"-^fsÄgen'S^ 
soUe. Awwer annere wisse des schembar net ^ Hilfe rler. aie sog r z ß Abschluß der Kämpfe hatten alle drei Mann- gerechtes Urteil fUllte. Besonders erfreulich ist 

™o„. s..n w «.eh. « fd.. ^ 
Jod Waa Kind waaß versichert wurde — dringend notwendig, hat Am Mittwoch wollten die Langener aber ge- 
„Rhein-Main-Bühna net i „^er den Ruf Langens als eine die Fremden nau wissen, wer die bessere Mannschaft ist. 
Bühne" scl^ireiwe dut. Naja, J j „jei gastfreundlich erwartende Stadt nicht gerade Mit einem überzeugenden 10:5-Sieg revan- den größten 

grad schce aus. 
mache sich uff sl _ ^ ^ ^ wprnnn muuie. war zwar - w« u.« -.v. ....    , . . _ beachtenswert, wenn man be- 

I der Bezirk Offenbach-Hanau-Fulda 
Bühne" sc^tfeiwe aut. «aja, eäs^freündikh erwii'iendTStaÄ Mit einem überzeugenden 10:5-Sieg revan- den gröUten Fechtbezirk in Hesseri bildet 
aanemme, daß mer aU Interesse am Lustspiel gastfreuiidlich erwaitenae h g ^hierten sie sich für die damalige knappe Diese Langener Mannschaft ist damit eben- 
hawwo. Dann sieht niSmlich manches schon e geiora.ri. Niederlage. Die jüngere Offenbacher Mann- falls zur Teilnahme an den Hessischen Mann- bißje freundlicher aus. An O^ernha^^^ Drei Schuß scharfer Munition schaft verfügte noch nicht über die nötige schaftsmeistersctaften berecWigt 
Anwohner vom nn • j Kampferfahrang, so daß Langen nie um den ö 
Widder ihr kostenlos Schauspiel gehabt un befanden sich in einem Revolver, mit dem am gigg bangen mußte. Das zeigt auch die Einzel- mann (TVL), 3. Senkbeil (TVL), 4. Berger 
lasse allerhand Kritik vom Stapel. Ja, wann gamstagnachmittag vor Ostern drei Jungens Wertung in der die ersten drei PlUtze von (FCO), 5. Weigand (FCO), 6. Humbert (TVL), 
mer da wohnt, da kann mer kaa Aag zuau, 12 und 13 Jahren am Paddel- Langener Fechtern belegt wurden. '• Willner (FCO), 8. Claus (FCO). 
Ich glaabs. Es Beste war halt, solche volKs- anscheinend „Räuber und Gendarm" , 
feste e bißje außerhalb zu veraastalte. Fragt gpiejgn wollten. Der Aufmerksamkeit eines 
sich bloß wo. Erwachsenen ist es zu danken, daß alle drei 

r.».. nrntna mit de Verrohrung von de Sterz- Schuß im Magazin der Pistole blieben und 
aU r"'"-"""'- gelese. Ei, die keinen Schaden anrichten konnten. Vor der toch J 1 Euch sogar ins Bild ge-i Polizei gestand der 13jährlge, die Pistole zu- 

tl^fBassto^rs bas^ifrt dÄFkaa Ma^^ hause „gefunden" und von dort mitgenom- 

FDP für Abgabe 
des Langener Gymnasiums an den Kreis 
Neuer Antrag an die Stadtverordneten- 

versammlung soll gestellt werden 
en Fa^m ab Awwer winn schon die Sterz- men zu haben. Das Leben, das Kinder wie Der Kommunalpolitische Arbeitskreis der toch^ohrt-e forchtbar wort - is, dann E'^a'^hsene heute zu leben gezwun^^^ beschäftigte sich eingehend mit der 
könnt me ja aach glei dort den Festplati hie- (man denke nur an Frage der Schulträgerschaft für das Dreieich- 
macbe (des maane manche Leut). Um des m der Bundrarepubllk über die Ostertage), Gymnasium. In Anbeti-acht der starken Be- 
Langener Theater awwer zu vervollständige, ist weiß Gott gefahrlich genug und die For- Haushaltplanes durch das 
sollt me sich aach glei um e aastennig Stadt- deirang, Hai^feuewaffen unter Verschluß zu städtische Gymnasium herrschte bei den Be- 
hall bemiehe. Ei, e Bürgerhaus wär aach net halten, erscheint daher auch mehr als be- j-gtungen im Arbeitskreis Einmütigkeit dar- 
«rhlecht un aus de Sicht von viele Vereine rechtigt. daß für die Langener Bürger und ihre   
Beseh e dankbar Uffgab. Gev/iß, unser Kass Kinder keine ins Gewicht fallenden Vorteile eine Zugmasciime uberholen 

ziemlich plott, mir wisse's, awwer drlwwei- »Was es nicht alles gibt damit verbunden sind, wenn das Gymnasium mit dieser zusammen, 
babbele kann mer ja emaL konnte man sagen, angesichts eines Vorfalls, stadteigen ist. Entsprechend ihrer früheren * Motorroller gegen Auto. Auf den fließen- „1, „„ „ T ni„inn=!cp in de der sich am Ostermontag in Langen zutrug, Einstellung ist die FDP daher unbedingt für den Verkehr achtete der Fahrer eines Perso- 
e mit dp Post-Leld-Zahle. Jeder, Für die Polizei wird es sicher nicht leicht sein, die Abgabe der Schulträgerschaft, und der nenwagens nicht, als er am Sonntagnachmit- 
d^^wo tarn vo^aufÄ scäelwe du^^^ festzustellen, ob der Täter in dieser Geschichte Arbeitskreis beauftragte den gewählten Ver- tag aus dem Parkstmfen in der oberen Bahn- 

* Vorfahrt nicht beachtet. Zu einem Zusam- 
menstoß kam es am Sonntagvormittag auf 
der Frankfurter Straße in Höhe der Einmün- 
dung Gabelsbergerstraße. Der Fahrer eines 
aus der Gabelsbergerstraße kommenden Per- 
sonenwagens versäumte, auf die Vorfahrt zu 
achten und stieß auf der Bundesstraße 3 mit 
einem aus Riclitung Sprendlingen kommen- 
den Personenauto zusammen. Dabei wurden 
beide Fahrzeuge beschädigt. 

Unfall beim Überholen. In der August- 
Bebel-Straße ereignete sich am Samstag ein 
Verkehrsunfall. Ein Personenwagen wollte 

6070 uff Karte un Brief. Bloß unser Post einen Schabemak ausführen oder sich be- 
mecht an jedem Briefkaste un Postaudo Re- reichem wollte. Jedenfalls griff dieser durch 
klame mit 607. Ei, was is en da jetzt richtig? ^gs offene Fenster eines Kraftwagens, in dem 
607 oder 6070? Des hätte gern emal allerhand Liebespaar befand, ergriff ein Paar 
Langener gewußt. Schließlich will, mer ja nix pamenhandschuhe und eine Bluse und Ver- 

treter der FDP, Stv. Kurt Birken, den bei der 
letzten Stadtverordnetensitzung abgelehnten 
Antrag des Magistrats aU Antrag der FDP 
neu einzubringen. 

Ahorn-Baum beschädigt. In der vergange- 

emal wisse daß die Haltestell am Postamt schah in der Nähe des Landesfluchtlingswohn- Verursacher des Schadens entfernte sich 
West jetzt in die Mierendorffstraß verlegt is. heims, also sozusagen mitten in Langen. Den i<nbemerkt. Die Langener Polizei bittet ihn, 
Aach wann des Haltestelle-Schild immer noch „Witzbold", der sich dort Seitenheitswert er- sich umgehend zu melden. Auch etwaige Zeu- 
— ohne Hieweis — am aale Blatz steht, so warb, sucht nun die Polizei. Wer kann dazu gen sollen sich mit der Polizei in Verbindung 
ebbes waaß mer doch. Zum Happy-End aach Angaben machen? setzen, 
noch ebbes Erfreuliches. Aus halbamtliche 
Kreise is die Meldung dorchgesickert, daß der 

. -Elbtunnel" for Fußgänger dies Jahr noch 
öagefange wem deete sollt. Ei, der Daus, des 
wär ja e klassisch Stick. Awwer noch is de 
Vorhang noch net ganz hoch un die Biehn net 
frei. Des erhebt die Spannung. Ihr seid sowie-« 
so meistens bloß Zuschauer, die klatsche. 
Aktiv debei sei un noch Regle fiehm, des 
könne ja aach bloß wenige (odder roU mer 
sage: wolle bloß wenige). Egal, de Fiiehling .a 
da un des Naturschauspiel verdeckt schnell 
die Kulisse. Uff meim Prograinmzettel steht 
ganz unne, daß die „sperrige Gieter" im Mui 
abgefahm wem. Un des bezeichen ich ala 
Happy-End. Un dademit for heut: 

Theater is was Scheenes als 
zum lache, flenne — jedenfalls 
geht's alle Leut, wie mer so sieht 
doch stets e bißje ans Gemiet 
Es Lewe kann Theater sei 
des lieht an uns, ob lustig, frei 
ob tragisch, traurig mer es sieht 
des Lewe geht aam ans Gemiet 

defi ßSo-dmi 

Seit Gründonnerstag hat 
die Langener „Martin- 
Luther-Gemeinde" üi der 
Wohnstadt „Oberlindcn" 
Ihre vier neuen Bronze- 
glocken. 

Straße herausfuhr. Ein nachfolgender Motor- 
roller konnte nicht mehr ausweichen und so 
stieß dieser gegen den Personenwagen. Beide 
Fahrzeuge wurden beschädigt. 

* Schlägerei. Auf dem Juxplatz vor der 
Turnhalle entstand am Sonntagabend eine 

Leuten, 
erheblich 

am Kopf verletzt, daß er ins hiesige Kreis- 
krankenhaus zur Behandlung gebracht wer- 
den mußte. Bereits in den Nachmittagsstun- 
den entstand in der Bahnstraße vor einem 
Kinn eine Schlägerei, bei der ein junger Mann 
ebenfalls erhebliche Verletzungen davontrug. 
Der Schläger wurde bis jetzt noch nicht er- 
mittelt. 

Leser sprechen sich aust 
Verüf£enUich\m« unter <Uo«€r Rubrik mit voller 
Namensnennung. Verantwortung überlassen wir 

dem Einsender. 
„Der ewige Juxplaiz in Langen" 

Es gab einmal eine Zeit, in der einmal im 
Jahr „Kerb" gefeiert wurde, ein Volksfest, 
auf das sich Jung und Alt freute und das 
durch seinen traditionellen Charakter Sinn 
und Berechtigung hatte. Selbstverständlich, 
daß die vom Kerbeplatz akustisch betroffenen 
Anwohner die vorübergehende Störung ihrer 
Ruhe bereitwillig in Kauf nahmen. 

Was aber in den letzten Jahren den Bürgern 
, j T .t, ^oniror. rund um den Jahnplatz und in der weiteren Durch den starken Urlaubsverkehr auf Bun- Hände falten und an Luthers Wort denken j,iaig ja^r mit Weih- 

desstraßen und Autobahn hatte der Wagen der mögen: „Zwei Dmge sind es, dje "1^ nachtsmarkt, Ostermarkt und wie sich die Zu- 
Firma Baustoff-Werner, der die Glocken in halten, Gottes Wort und der Christen Gebet, gammenbailung minderwertiger Juxplatzdar 
Bad Friedrichshall-Kochendorf holte, etwas Bei der Sonntagsglocke sprach er das jjjg^^ngg^ „0^^ nennen, gefallen lassen 
Verspätung. In der Gärtnerei Schroth wurde Lutherwort: „Gottes Volk kann nicht ojuie jj widerspricht allen guten Sitten und 

- - - ge- Gottes Wort und Gottes Wort nicht ohne ^itiprtpn . Ka 
Drum strengt Euch aa, 
in uns're Stadt, 
daß mer stets schee 
Theater hat 

guten 
dem oft zitierten „Kampf dem Lärm". 

Was denkt sich der Magistrat bei der Er- 
der Wagen mit Tannengrün festlich _ 
schmückt und fuhr im langsamen Tempo, von Gottes Volk sein!" 
einem Streifenwagen der Langener Stadt- Die Sterbeglocke möge den Menschen trost- ig^^nis dieser in dichter Folge auf die Ein- 
polizei eskortiert, durch die Straßen der Stadt lieh ins Herz rufen: „Wenn ich einmal soll einprasselnden „Volksfeste"? 
zur Martin-Luther-Kirche in die Berliner scheiden, so scheide nicht von mir • • ■ Wenn die Stadt glaubt, sich auf Kosten der 
Allee. Dort hatten sich viele Gemeindeglieder Die Festglocke aber soUe den R^ nach Nerven eines kleinen Teils der Bevölkerung 

Euem Schorsch vom Vierröhrenbnmnen eingefunden, um die Übernahme der Glocken den weitertragen in Getriebe und Urmst aes j j Tausender in den Stadtsäckel zaubern mitzuerleben. AUtages. Dazu sagte Karrer lauter die Worte ^ ^.g ^jg^g^ 
von Martin Rinckart. „Der ewig reiche CJott pfiirhten. die ihr auferlegen. Als Einleitung zu einer kurzen Feier spielte von Martin tiincKan: „uer ewig reiciic uuui. jun-g^gisg jjjje Pflichten, die ihr auferlegen, 

der Posau^enchor die Intrada eines alten soll uns bei unserm Leben, ein immer iron- Wohl all Ihrer Bürger im Auge zu haben. 
Meisters und den Choral „Lobe den Herrn..." lieh Herz und edlen Fri^eden geben und uns in Namen der Anlieger und wohl im Namen 
Dann hielt Pfarrer Lauber als Seelsorger der seiner Gnad erhalten fort und f^ und uns Mphrrahl der Langener Bürger, erhebe ich ^ .--j- -r.! ..1 j— „11=-o,. „con or ,in n öffentlichen Protest gegen die Vielzahl der uns 

die Nachtruhe raubenden sogenannten „Volks- 
feste". 

Die Betroffenen hoffen, daß es nur dieses 
Protestes bedarf, um den Magistrat zu veran- 

Stimmungsvoll« Osterieier beim 
r.HfumlTiirtitirarrin I nnnMl Gemeinde die Eingangsliturgie, über der das aus aller Not erlösen hier und dort' „ . ^ betlugellUCnTVercin «.nngen Wort: „Alles wird geheiligt durch das Wort Dieser Vers wurde dann auch nach Gebet, 

n»r TTHihlinc und mit diesem auch der Gottes und Gebet" stand. Vater Unser und Segen, von den Posaunen 
Osterhase hl""»" ihren li-inviig nicht nur Der stellvertretende Vorsitzende des Ev. begleitet, als Abschluß gesungen. _ 
HrniiRnn In FpM Wald und FIut sondern auch Kirchenvorstandes grüßte die Glocken und gab Während der Osterfelertage nahmen viele 
drinnen und zwar im fJaalbau '„Zum Lämm- in die Obhut von JjaubM. In ein^ ^gener ® aüfge- lassen, den Jannpiatz nur nocn lur aie „n.eru- 
chen» Dort feiert© nämlich der „Kaninchen- kurzen Ansprache nannte Pfarrer Lauber die Glocken, die unter dem Glockent^ aulge vertretbare Sonderfälle als Juxplatz frei- 
em» (TflfHispTzuchtverpin 1903 Langen" seine Glocken .Rufer zu Gott". In der stillen Woche stdlt waren, zu besichtigen. In diesen Tagen _„_gj,g„ 

Der Saal, der der Jahreszeit entsprechend gn, Qrab und in Nöten. Ptorrer Lauber nannte so Gott will, bei der Einweihung des Ge- Wurm, Neckarstraße 6, (3unthM Wu^^^^ 
mit Grünzeug aufgeputzt wurde, beherlwrgte ^gnn noch einmal die Glocken: Die Betglocke meindezentrums ihre Stimmen erklingen karstra^ 8. Ludwig Sallw^, N^ckars.raue u, 
auch in diesem Jahr wieder einen lebenden gon erinnern, daß wir auch im Alltag die lassen. Heinrich Bottner, Neckarstraße 7. 
(Oster)-Hasen Inmitten einer großen Schar  —  
kleinner und mit Goldpapier umhüllten 

Fiat 600 

Elisabethenstraße 41 

Schokoladenhasen. Natürlich fehlten auch die 
'dazugehörigen bunten Ostereier nicht; eine 

Augenweide besonders für die Kleinsten. Für 42 000 km, TU. bis Dez. 
die Erwachsenen und größeren Kinder gab es 1964, zu verkaufen, 
ein gut arrangiertes buntes Programm, das Lichtenberg, X^angen 
durch den 1. Vorsitzenden Gg. Werner eröff- 
net wurde und im Zeichen des SOjührigen 
Jubiläums stand. 

Im wesentlichen brachte es nette "Kinzchen, 
Sudele und einige musikalische Untermalun- 
gen. Die Kinder überreichten dem l. Vor- 
sitzenden anläßlich des Veieins-Jubiläums 
eine Tisch-Glocke, um „zu schlichten einen 

BMW 600 
zu verkaufen, 1500 DM. 

Dietz, Schulgasse 7 

Vespa 150 T 

Gartenstraße 99 
bösen Streit", wie sie bei der Ubergabe zum ^ ^ ' 
Ausdruck brachten. Mit einem besonderen 
Osterpräsent dankte der 2. Vorsitzende H. 
Hunkel allen, die dazu beigetragen hatten, 
diese Osterfeier zu gestalten, sowie allen Mit- 
wirkenden auf der Bühne. Ganz besonders 
dankte er Frau Rosel Endlein für die Gestal- 
tung des Programms. 

VW-Verlrag 
200 DM billiger abzu- 
geben. Lieferg. im Mai. 
Off. u. Nr. 528 a. d. LZ 

Jetzt schon für die 

Zukunft sorgen 

Gas 

Energie von 

heut 

und morgen 

Stimmt diese Behouptung ? 

Soll man seinen Haushalt noch mit 
Gas versorgen ? 

Ist das Heizen mit Gas rationell 
und sicher? 

Diese Fragen beantwortet der Vortrag 
der Volkshochschule Laiigen 
am Freitag, dem 26. April 1963, 
um 20 Uhr im Dreieichgymnosium, 
GoethestroBe 

ul 

; i-.l 



ERRUNE 

Gicht, Rheuma 

ISHttHous und Apothe^ 

.itvtchKche Uac^'o^ 

und noch 3°/o Räbdtt! 

Gartensclilrme 
In großer Auswahl bei 
Schlrm-Liska 
Neckarstrnße 3 an der Post 

Rrparataren schnell und preiswert 
in eigener Wcrkstott I 

Fahrschule Erich Stöckle 
Langen, Kaplaneigasse 5 

GrDndliche fachmann. Fahransblldang 
Tiicoretisdier Unterricht 
Montag und Donnerstag lö Uhr 
Anmeldung lüglicli - Telefon 2819 

In Dreieichenhain 2u vermieten, 
Dreleiehenhoin, Fahrgasse 15. Im Culth» *dei Ml 4«# _ Alttrilltdien nenn» W»" •'« ^ 

tWttn doch Mhr. D«n''» "«'■men Sie OUhovo-Cr«m5-tllo. 81« *"• 
iftnit Ihren Teint und ro«4t Ihn Hirtel- (»s. NoA heute ein« Padiuni lus Ihici 

Fach-Drogcrien 
VW-Handl«r Alfons Straub 

Telefon 3787 
Langen, Darmstödter Straße 47-51 

sucht für einen Herrn des Verkaufes 
n, Zimmerwohnung 
per 1. bis 15. 5. 1963 

Langen, Lutherplatr, Telefon 35 41, 
und Bahnstraße 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. 2 bei gutem Lolin 
gesucht. 

Raupen- u. 

Baggerarbeiten 
tibernimmt: 

Hch. Sehring Vili. 
Rhoinstraßc 8, Telefon 2545 

Wir suchen lür sofort 
Eintagsküken 

Original SUverllnes Hybriden in i'ot, 
amerikanische Hybriden in weiß. 

Eintagshähnciien 

jeden Samstag von 9 bis 12 Uhr. 
PARADIESFARM WALLDORF 

möglichst mit Führerschein. 
5-Tage-Woche, leistungsgerechte Be- 
zahlung. 

Poterson Clottiing GmbH. 
Neu-Isenbarg 
Frankfurter Str. 188a, Tel. 3393 94 

Zipperlein, ileifo Glieder, Reißen 
kommen oft von angesammelten 
ScIiladslofFen. Birkenheide löst, 
öffnet die Nieren und sdiwemmt 
das Obel durch mehr Urin ous. 

Birkenheide Lloyd 600 
BJ. 56, Austausch-Mot. 
15 000 km, auch i. Ein- 
zelteilen zu verkaufen. 

Wolfsgartenstraße 1 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Kl. 2 für Fernverkehr 
gesucht. 

Wolf Kienast 
Mörfelder Landstraße 31 

Amtlich« Bekanntmachungen 
Zu verkaufen; 

6 LKW-Reifen 
8,25 X 20, Preis DM 90 
p. Stück. 

Telefon 3807 

Wollen Sie »ngenehm. Nebenverdienst? 
ISüßwarengroßhcndelsges. hilft Ihnen 

dazu. Wir vergeben Bezirke in ver- 
schied. Größen z. Füllen u. Kassieren 
von autom. Markenartikel-Kleinver- 
kaufsstellen einer Weltfirma. Mogl. 
Verdienst nachweisbar. Mindestkapi- 
tal DM 3600,—. Bewerbungen unter 
1/12 250 an Heimatzeitungs-Kreis 
Südwest, München 15, Sonnenstr. 29. 

Opel Caravan 
Vorführwagen, günstig 
zu verkaufen. 

Wolfsgartenstraße 23 
Telefon 2695 

Doppelte Vorteile 
VW Export 

1954, mit Schiebedach, 
preisw. zu verkaufen. 
Anzusehen Samstag ab 
14 Uhr und Sonntag. 

Egelsbach, 
Taunusstraße 32 

Doppelter Genuß! 

Holländischer, zatter 

Kopfsalat 
fOhl«n Si« lieh dopp«ll wohtJ 
kstuMrtgtiunQ, EnUchlodtung, 
I Gcwichtiobnohm» durch dl« 
'awotnthmift. idtniMjMlrktCf^ 

Opel Caravan 55 
Motor 17 500 km, verst. 
u. vers., umständehalb, 
abzugeben. 
Ott. u. Nr. 540 a. d. 540 

Holländische 

Radieschen 
125er Vespa 

Bau]. 59, TÜ. bis 1965, 
versteuert u. versieh., 
zu verkaufen. 

Südl. Ringstraße 68 

nur solange Vorrat, Bündel ^ 
(ca. 25 Stück) • 

Lutberplalz u. Bahnstraße 
Formosa 

Für Torte oder Nachtisch 
tiefgekühlte AUen, die beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Erdbeeren 
Frau Babette Dröll 

geb. Adrlon 
250 g Paket 

ihre AnteUnahme enviescn haben, sprechen wir unseren tief- 
empfundenen Dank aus. 

Familie Karl Wissnef 

Langen, Wilh.-Leuschner-Platz 6 

Zalin&rztiidier Sonntagsdienst 
Nur In dringenden Mllen, wenn HiuBzaHnarxt nicht erreichbar 

Notspredistunde 11-12 Uhr am 21.4. 
Zahnarzt Dr. Kummer, Elisabethenstr. 2 

TODESANZEIGE 

Apothekendienst m Langen 
Sonntegi- und NachtdlenstbereltfchaH 
l>eginnend Samstag nacnmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschlufl: 
In der Woche *oro 29. 4. - 26. 6? 

Dr. Theobald, Apotheke am Lutherplati 

Notrute 
Rotes Krcui, (Krankentransporn 

ÜberfaU,Verkehrsuntall Langen 
Feuerwehr Langen 

Sladt-Büoherel. ZImmerrtrafle 
Bücher-Ausgabe 

Samstags 14-16 u. mittwochs 14.30-16.30 

hRHCEN- T£L. 2889 

Zum goidenen Ring, Langen 

UntetkttlUmqmm'ik' 

tanz Telefon 21 Ii 

Ab Freitag 20.30 Uhr, Montag 20.30 Uhr 
Samstag u. Sonntag 18.15 u. 20.30 Uhr 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30 Uhr; Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 

So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Ab Freilag bis Dienst»^ tSgl. 20.30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 18.00 u. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 16 Jahren 

am Sonnabend, dem 20. April 19G3 
Es ladet ein: 

Familie II. Schwager 
Langen, Gartenstraße 9 

Gute Küche ! — Gepflegte Getränke I 

/Zestaiirant WaCdstadioH 
Landen - Oberlinden 

Wochenlang lief der Film in groRen 
Städten mit Riesen-Erfolg! 

Ein Meisterwerk pointierter Darstellungs- 
kunst u. hintergründiger Lebensweisheit 
Ein Spiegel unseres Lebens: vom frivol- 
vergnügten Sittenbild über die ironisch- 
hintergründige Gaunerkomödie bis zur 

packenden Dramatik. 
Mit Danielle Darleux, Alain Delon, 

Mel Ferrer usw. 
Frei ab 18 Jahren 

Freitag und Samstag, je 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Mit Blut geschrieben 
Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

Jimmy und die Piraten 
Es spielen die 4 Roccatioi 

Es ladet freundlich ein: Familie Then 

STRASS! 
Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 

erlernen Sie sicher und gut 
im 

Stenografenverein 1897 Langen e.V. 
Unterrichtslokal:Wallsohule 
Unterrlohtsabende: Dienstag 

und Freitag 19-22 Uhr 
Eintritt und Anmeldung 

zu den Lehrgängen Jederzeit 

Gastliaus zum Goldenen Löwen 

Am Samstag, dem 20. 4. 1963 
Freitag und Samstag, je 22.30 Uhr 

Spätvorstellung 
Ein atemberaubender Film 

Der ünliciitiliclitt 
Koitinlictt 

Ein dreistes Gangsterstück, das seines- 
gleichen sucht! Ein mit teuflischer Be- 
rechnung ausgeführter Geldraub — 
Mittelpunkt eines Reißers voller aus- 

geklügelter Raffinesse. 

Prttlsskaf 
Ein moderner Film/ der sich wagemutig 
über die herkömmlichen dramaturgi- 
schen Gesetze hinwegsetzt. - Zufall oder 
Schicksal? Was wäre, wenn .... Eine 
Entscheidung, vor die jeder einmal ge- 

stellt wird. - Mit: 
Maria Adorf - Karin Baal - Johanna 
von Koczian - Wolfgang Wahl - Paul 

Müller - Gretl Schörg u. a. 
Freigegeben ab 16 Jahren 

Beginn 20 Uhr 
Es ladet ein Fam. Anthes jun. 

Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

Tarzan 
DER HERR DES URWALDES 

Freitag und Samstag, je 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Der REIZKER 

nimmt Maß 

Einladung zur 

Jaiirestiauptversammlung 
am Samstag, 27. April 1963, , 20 Uhr, im 
Restaurant „Weingold", Rheinstr. 33—35. 

Tagesordnung; 
1. Bericht des Vorsitzenden, 
2. Bericht des Kassenwarts, 
3. Entlastung des Vorstandes, 
4. Neuwahl des Vorstandes, 
5. Anträge und Verschiedenes, u. ajäolSf- 

liche ♦'ragen des Langener Gewerbes, 
Frühjahrsausflug. 

Anträge bitten wir bis zum 26. 4. 1963, 
vormittags, bei dem 1. Vorsitzenden, 
E. Wallenfels, einzureichen. 
Wir bitten um vollzähliges Erscheinen. 

Einer der atemberaubendsten Reißer, 
den Sie je sahen! - Der tolldreiste Weg 
eines Sträflings in die Freiheit! - Mit: 

Jack Palance und Barbara Lang 
Heute abend, 20.00 Uhr, spricht Frau 
Ulla Illing, Leiterin des Seminars 
für Politik in Frankfurt, in einer Ver- 
anstaltung der Langener Jungsoyialisten. 
Das Thema lautet: Sonntag 16.00 XJhr Jugendvorstellung 

Keine Angst 

vor wilden Tieren 

Ein Filmlustspiel mit; 
Heinz Rühmann - Rutb Stephan 

Beppo Brem u. v. a. 
Freigegeben ab 10 Jahren 

Rußland heute' 
LANGEN HERTHA 

DAMENHÜTE 
Anferti^ng und Umarbeitung Im Atelier 

BRAUTSCHMUCK 
MODEWAREN 

Der At)end findet wie üblich im Saal 
des Kindergarbens, Zimmerstraße, statt. 
Alle Mitglieder und Interessenten sind 
herzlich eingeladen. 

Arbeitsgemeinschaft 
der Jungsozialisten I.angen 

WemerpUts 
(neben der n-ruen Post) 

Tisch-Kreissägen 
[iJBe «b DM 199.SIO 
lOMon. Raten OM17.*.An<.0M46.%Criiliprotp. 
Susemilil GmbH Ar)ip*df-Tftunul. 

Opel Kadett 
sofort lieferbar. Finan- 
zierung ohne Wechsel, 
verkauft 

Autohaus Sehroth 
Opcl-Händler 
Langen, Telefon 3833 

Guterhaltener 

Erstmalig in langen. Samstag, den 20. April in der 
Turnhalle des Turnvereins Langen 

und QZnt^^kaUunt^^a&end 

unter dem Motto 

Betr.; Besichtigung der Velth-Gummi- 
werke AG, Höchst im Odenwald 
am 27. April 1963. 

Abfahrt 8.00 Uhr vom Verkehrspavillon 
des Reisebüros Becker, Bahnstraße. — 
Anmeldescbluß Mittwoch, 24. April 1963, 
Wir bitten, wie bei unserem Vortrag be- 
sprochen, interessierte Teilnehmer, ihre 
Teilnahme per Postlcarte oder Telefon, 
Langen 3715, mitzuteilen. Ohne Anmel- 
dung ist eine Teilnahme nicht möglicli. 

Industritgtwerlischalt Ben - Steiai - Irden 
Zahlstelle Langen 

Heute Freitag. 20.00 Uhr, findet im 
kleinen Saal der Turnhalle des Turn- 
vereins unsere diesjährige 

JAHRES-HAUPTVERSAMMLUNG 
«tatt, zu der wir alle Mitglieder unserer 
Gewerkschaft nochmals einladen. 
Tagesordnung: 
1.Bericht des Vorsitzenden und Haupt- 

kassierers. 
2. Neuwahl des Zohlstellenvorstandes 
3. Bericht von der Generalversammlung 

der Verw.-Stelle Ffm. 
4. Verschiedenes. 

Da allen Mitgliedern sciion eine 
schriftliche Einladung zugegangen ist, 
soll diese Anzeige nur noch als Hinweis 
dienen. Wir bitten deshalb alle Kolle- 
gen, da wichtige Probleme zur Diskus- 
sion stehen, heute abend recht zahlreich 
anwesend zu sein. 

Der Vorstand 
i. A. gez.: Beck 

wegen Einberufung 
billig abzugei>cn; an- 
zusehen ab 17 Uhr. 

Stephan, Annastr. 25 

Opel Rekord 
1,5 Ltr., Vorführwag., 
hawaiiblau, 4000 km 
gelaufen, Garantie, 
DM 5700,—. Finanzie- 
rung ohne Wechsel, 
verkauft 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Telefon 3853 

SCHNEE-SCHMELZE 

Es spielt die vom Kostümfest des ACL be- 
kannt« Kapelle 

Zünftige Einlagen und andere Überraschungen. 

Reifen-Quari 
Langen 
Büro: Goethestraße 48 
Kundendienst-Station: Siemens- 
Straße 9 Abendl<asse 4,00 DM 

Beginn 20.00 Uhr 
Eintritt im Vorvarkauf 3,00 DM 
Saalöffnung 19,30 Uhr 

Vor verkauf SS tallen: 
J.K. BACH, Fahrgasse - REISEBÜRO BECKER, Pavillon 
KARL KLEPPER, Bahnstraße 115 
Ski-Gilda Langen Hess. Ski-Verband Bez. 1 

Ausrichter Veranstalter 

5-kg-Wasdivollautomat 

fahrbar auf Rollen (Ausstellungsgerät), mit voller 
Garantie für nur DM 890«- ru verkaufen. 
FLADDNG, Sprendlingen, Frankfurter Straße 7* 

auf dem Juxplatz. - Großer moderner Vergnügungspark - Mit den 
neuasten und modernsten Fahr- u. Belustlgungs Gesjchäflen aus USA. 

lUBEl ■ TRUBEL • HEITEBKEIT - Geöffnet ab 14.00 Uhr 

Es laden ein: die Schausteller 

r 



Miinnciciior 
LIEDERKRANZ 
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IIouli-, Fi-ciliiR. 20.a0, 
rbiiiiKSStundc 

i. Vci'pinslokiil „Wcin- 
pold". 

Sonntag, 21. April 1963 
A'cvbandsspiel gegen 
die SG Niedcr-Roden; 
1. Mannsch. 15.00 Uhr, 
Ppscrvcn 13.15 Uhr. 
Abt. Sorna 
Heute abend 20.00 Uhr 
'Sitzung im Clubhaus 

Sport- 
SlngtriiMdi- 
fchalt 18S9*V. 
lingti 

Abt. Turnen 
Ab Montag, 22. April, 
beginnen wieder un- 
sere Turnstunden. 
Montags: 
18.45-18.00 Kleinl<inder 
18.00-19.30 Schüler 
20.30-22.00 Turner. 
Dienstags: 
17.00-18.30 Schülerinn. 
20 15-22.00 Frauen. 
Donnerstags: 
20.00-22.00 Turner und 

Turnerinnen. 
Freitag, 19. Apni 1963, 

Spielerversammlung 
um 21.00 Uhr. 
Samstag: Soma hier 
16 Uhr SKG Hahn. 
Sonntag: 1. u. 2. Mann- 
schaft hier gegen SG 
Erfelden, 13.15 Uhr u. 
15.00 Uhr. 

Verein für Dentsche 
Schäferhunde (SV) 
Ortsgruppe Langen 

Am Freitag, 19. April, 
findet um 20 Uhr im 
Hotel Deutsches Haus 
unsere Monatsversammlung 
statt. Alle Mitglieder 
mit Frauen sind herz- 
lichst eingeladen. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1898^99 
Wir treffen uns am 
Sonntag, 21. April 1963, 
9.15 Uhr, am Eingang 
der evang. Kirche zur 

goldenen 
Konfirmation. 

Anschl. Kranznieder- 
legung am Ehrenmal. 

Jahrgang 1912^13 
Zu der am 20. 4. 1963 
stattfindenden 

Zusammenkunft 
bitten wir alle Neu- 
bürger unseres Jahr- 
ganges, die an der 50- 
Jahr-Feier interessiert 
sind, im Gasth. „Zum 
Lämmchen", Schaf- 
gasse, zu erscheinen. 

Renault Dauphine 
2farbig, Bauj. 60, neu 
bereift, TÜ bis Ende 64 
zu verltaufen. 
Oft. u. Nr. 514 a. d. LZ 

Opel Rekord 

Am Freitag, 26. April, 
20.15 Uhr findet in der 
■Westendhalle unsere 

Jahres- 
hauptversammlung 

statt. Um zahlreiches 
und pünktliches Er- 
scheinen wird gebeten. 
Am Montag. 22. 4. 63, 
20.3Q Uhr, treffen wir 
uns bei Pausch. 

Stenografenverein 1897 
Samstag, 20. April, um 
20 Uhr 

Ehrenabena 
im kleinen Saal der 
Turnhalle. 

Bj. 58, grün, TÜ. über- 
prüft, Finanzierg. ohne 
Wechsel, DM 2750,—. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Telefon 3853 

NSU Prinz III 
Hj. 61, aus 1. Hand, in 
sehr gepflegt. Zustand, 
günstig zu verkaufen. 

DKW-Lotz, 
Obertshausen, 

Tel. Heusenstamm 2404 

Opel Caravan 
Bj. 59, TÜ überprüft, 
grau, guter Zustand, 
DM 2700,—, im Kun- 
denauftrag zu verkauf 
Finanzg. ohne Wechsel. 

Autobaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Telefon 3853 

DKW Junior 
Bauj. 1961, 18 000 km. 

Fralwllilg.FtHrwihr 
Longen günstig zu verkaufen. 

Die tbung am Sonn- ^ . 
tag, 21. April, fällt aus. g^shaSen, 

Der Ortsbrandmeister jcl. Heusenstamm 2404 

Obst- u. Gortenbou- 
Viriin Langen | 

Der Verein macht am 
5. Mai 1963 seinen 

Ausflug 
nach Geisenheim. Der 
Fahrpreis beträgt ca. 
6,— DM. Meldeschluß 
am 26. 4. 1963. Anmel- 
dung bei den Mitglie- 
dern Wilh. Helfmann, 
Mühlstr. 30, und Georg 
Lang, Wiesgäßchen 3. 

Wir heiraten 

^201% &teymaMH * Jmgtttt) &teymaHH 
geb. Kaulter 

Langen, den 20. April 1963 

Langen, Mainstr. 25 Frankfurt/M., Niedenau 72 

Kirchl. Trauunj am Samstag, den 20. 4. 1963 um 15 Uhr in der 
Evangelischen Kirche Langen. 

\    r^rz=zziii=z=i 
Bekanntmachung 

Ich habe meinen Be- 
ruf als 

Totenfrau 
niedergelegt. 

Frau Becker, Langen, 
Leukertsweg 4 

Guterhaltenes kompl. 
Eßzimmer 

kaukasisch Nußbaum, 
zu verkaufen, und fast 
neuwertige 

Doppelbettcouch 
mit passendem Sessel 
aus Platzmangel preis- 
wert abzugeben. 

Gutenbergstraße 7 I. 
Telefon 3894   

Zum Hausputz: 
Erstklassige 

Reinigungsmittel 
für alle Böden. 

J.K. BACH Langen, 
Fahreasse 17 
Betonmischer 

mit Elektromotor, ca. 
150 1 Inh., z. kauf. ges. 

Schäfer, Wasserg. 22 
Betonmischer 

100 1, Elektro-Motor, z. 
vermiet., pro Tag 12,-, 
pro Woche 50,- DM. 
Guterhaltener Kinder- 
wagen preisw. z. verk. 

Mularczyk, Frankf. 
Straße 5, Tel. 66438 

WIR VERLOBEN UNS 

Monika Qillid/ 
Heinrid) Sdtultheiß 

DARMSTADT 
Ludwigstraße 20 

LANGEN 
Uhlandstraße 23 

Langen, 2 0. 4. 63 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke zu unserer Ver- 
lobung danken wir, auch in Namen un- 
serer Eltern, recht herzlich. 

Uta Springmann 
Günter Seibert 

Langen, im April 1963. 

Für die vielen Blumen, Geschenke und 
Gratulationen anläßlich unserer Verlo- 
bung danken wir allen Verwandten, 
Nachbarn und Freunden auch im Namen 
unserer Eltern recht herzlich. 

Renate Hell 
Erich Wehner 

Langen, 19. 4. 1963 
Langestraße 23 

Verkaufe 
Kreidler-Florett 

49 ccm, guterhalten, ca. 
10 000 bis 15 000 km, 
gegen bar für 400,- DM 

Schafgasse 23 part. 
Samstag ab 14 Uhr u. 
Sonntagvormittag. 

I.Mandolinen-Orchister- 
Langin gegr. 1934 
Cbungsabend 

Montag, 20 Uhr, „Zum 
Rebenstock", Rheinstr. 
Interessenten sind 
herzlich eingeladen. 

OrlEvcrein Langen 
Kameradinnen u. Ka- 
meraden, am 24. 4. 63 
um 20 Uhr findet bei 
Kam. Pausch, Gasthaus 
„Zum Lämmchen" eine 

Mitglieder- 
teriiammlung 

statt. Es spricht Kam. 
Stadtmüller. 

Der Vöratand 

VW 61 62 
anthrazit, Schiebedach, 
37 000 km, best. Zust., 
DM 4000,-, im Kunden- 
auftrag, Finanzierung 
ohne Wechsel. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Telefon 3853 

Renault 4 CV 
Bauj. 1958, la Zustand, 
preisgünst. z. verkauf. 

DKW-Lotz, 
Obertshausen, 

Tel. Heusenstamm 2404 

DKW 700 
Meisterktasse, Bj. 1952, 
günstig zu verkaufen. 

W.-Rathenau-Str. 13 

Ford 12 M 1960 
42 000 km, TÜ. über- 
prüft, günstig im Kun- 
denauftrag zu verkauf. 
Finanz, ohne Wechsel. 

Aatohaot Sehrstüi, 
Opel-Händler, 
Langen, Tel. 3853 

Für die überaus zahlreichen Glückwünsche. Blumen und Ge- 
schenke zu meinem 90. Geburtstag danke ich allen Freunden, 
Bekannten und Nachbarn aufs herzlichste. Besonderen Darik 
Herrn Landrat Heil und Herrn Bürgermeister Umbach, d e 
die Glückwünsche der Hess. Landesregierung, ^es Landrats- 
amtes und der Stadt Langen überbrachten. Außerdem danke 
ich herzlich der kath. Kirchengemeinde und Herrn Pfarrer 
Dr. Kratz für die besondere Ehrung. 

Anna "Wurst 

Elisabethenstraße 51 

Opel Rekord 63 
fabrikneu, z. stark her- 
abgesetztem Preis zu 
verkaufen, Finanzierg. 
ohne Wechsel. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Telefon 3853 

Lambretta 56 
guterhalten, zu ver- 
kaufen, DM 150,—. 

Gisbert Kober, 
Schillerstraße 3 

Opel Rekord 
Bj. 58, TÜ bis Dez. 64, 
76 000 km gelaufen, zu 
verkaufen. 

K. H. Kummetat, 
Aug.-Bebel-Str. S 

Opel Caravan 
1,5 Ltr., fabrikneu, 
DK 6300,—, verkauft 
Finanz, ohne Wechsel. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Telefon 3853 

Opel Rekord 58 
gut. Zustand, 46 000 km 
gel., Garagenwag., TÜ. 
vorgefahren, 4fach neu 
bereift, zu verkaufen, 
anzusehen Fina-Tank- 
stelle zwischen Langen 
und Sprendlingen. 

Ford 12 M 
Bj. 1962, 3000 km gel., 
V-i Jahr alt, perlwedß, 
DM 4500,—, i. Kunden- 
auftrag zu verkaufen. 
Finanzg. ohne Wechsel. 

Autohaus S«!hr«tb 
Opel-Händler 
Langen, Telefon 3853 

Motorroller 
Zündapp - Bella 200, 
fahrbereit, billig zu 
verkaufen. 

Umbach, Wallstr. 33 

Wegen plötzlicher Erkrankung bleibt die 
Praxis geschlossen. 

Zahnarzt Or. med. dent 

Gerhard Block 

Vertretung übernehmen: 
Zahnarzt Dr. Saehrendt 
Zahnarzt Wilhelm Stahl 
Zahnarzt Horst Vletor 

Wohnzi.-Schronk 
(m. Kleiderfach) sowie 

Bettcouch 
preiswert abzugeben. 
Anzusehen bei 

Rothenberg, 
Carl-Ulrich-Straße 6 

Gartengrundstück 
in Langen zu pachten 
gesucht. 

Barthelmes, 
Forstring 21 

Bauerwartungsland 
im Erlen, 900 qm, zu 
verkaufen. 
Off. u. Nr. 530 a. d. LZ 

Grundstück 
zwisch. Hochspannung 
und Bayerseich, Nähe 
B 3, zwecks Abstellung 
zu pachten gesucht. 
Off. u. Nr. 523 a. d. LZ 

Baumstück 
m. Gartenland, 900 qm, 
am Schwimmbad zu 
verkaufen. 
Preisangebote unter 
Nr. 527 an die LZ 

Acker 
am Lehmkautenweg *. 
verpachten. 
Schrctstraß« 30 

Moderner 
Kinderwagen 

ZU verkaufen. 
Wicht, Egelsbach. 
Darmstädter Land- 
straße 15, Tel. 3518 

Paidi-Bett 
sowie Kleiderschrank 
(1- od. 2türig) gesucht. 
Off. u. Nr. 536 a. d. LZ 

Sekretärin 
für Arztpraxis gesucht, 
halb- oder ganztägig, 
Steno und Schreib- 
maschine. 
Off. u. Nr. 535 a. d. LZ 

Junge Frau sucht 
Halbtoi 

Mottensikke 
Mottengift 

und geruchloses 
Motteiispray 

aus der Fach-Drogerie 

^ndie 
Lutherpl. - Bahnstr. 

Welches Mädchen, 
13—15 Jahre alt, plant 
auf ärztl. Anordnung 
einer Privatitranken- 
kasse einen 4-—6 wöch. 

Aufenthalt 
an der See und sucht 
eine Partnerin? 
Off. u. Nr. 529 a. d. LZ 
Guterhaltene kompl. 

Küche 
neuwert., sowie kompl. 

Wohnzimmer I 
und schöner 

Kleiderschrank 
Wandkloppbett 
mit Matratze 

billig abzugeben durch 
M»bel-8chmidt 
Schafgasse 7 

Bauerwortungslond 
Baumstück, Hinter der 
Geheck, 800 qm, gegen 
Angebot zu verkaufen. 
OH. u. Nr. 642 «- d. LZ 

igs- 
beschöftigung 

Off. u. Nr. 534 a. d. LZ 

Reinmachefrau 
2 X wöchentlich für 
2 Stunden gesucht. 
Off. u, Nr. 543 a. d. LZ 

Tüchtige 
Schneiderin 

zum Nähen im Hause 
gesucht. 
Off. u. Nr. 544 a. d. LZ 

Gebild. erfahr. Dame 
gesetzt. Alters, Pflege- 
kenntnisse, unabhäng., 
sucht 

Haushaltführung 
bei Dame oder Herrn. 
Beste Referenzen. 

Margar. Zeiner, 
694 Weinheim, 
Hauptstraße 33 

Alles zur 
Augen-Kosmetik 

(Neu, wir füllen alle 
Mascara-Süfte auf, 
egal welcher Firma) 
Fach-Drogerie 

■^n6ie 
Lutherpl. - Bahnstr. 

Kosmetik 
Massage 
Fußpflege 

bei Ihnen zu Hause. 
Tel. Anmeld. 12-14 Uhr 

Langen 3336 

10-Plattenwechsler 
mit Glasvitrine, billig 
zu verkaufen. 

Walt.-Rietig-Str. 60 

1 Wohnzimmer 
(zwei Schränke), 

1 Schlafzimmer, 
1 Elektro-Herd, 
1 Kohle-I^ird (Garni- 
tur) äußerst preiswert 
abzugeben. 
Off. u. Nr. 526 a. d. LZ 

Neuer, bl. gemusterter 
Konfirmanden- 
anzug 

für große Figur, für 
50,— DM zu verkauf. 

W.-Rathenau-Str. 13 

Guterhaltenes 
Schlafzimmer 

mit Matratzen zu ver- 
kaufen. 

Schneider, 
Aug.-Bebel-Straße 5 

Gasbackofen 
Sflammig, guterhalten 
billig zu verkaufen. 

Gartenstraße 81 

Schönes 
Gartenhäuschen 

(Holz) doppelwand., m. 
Veranda, sehr gut. Zu- 
stand, günstig zu ver- 
kaufen. 

Reimann, 
Langen-Oberlinden, 
Magdeburger Str. 7 

Mädchenfahrrad 
zu kaufen gesucht. 

Hoffmann, 
Gabelsbergerstr. 45 

Schone Äpfel 
zu verkaufen, 5 Pfund 
1.— DM. 

Lerchgasse 9 
Sptistkortoffeln 

jzu verkaufen. 
Sehretstraüe S 

neuartiger Chanel-Pumps 
mit apartem Fersenriem- 
chen aus schwarzem Lack, 
schlichtes Blatt In neuer 
spitzer Form, bleistiftzarter 
Absatz 

Langen - Bahnstraße 27 

Möbl. Zimmer 
mit Badbenutzung an 
einzelnen Herrn z. ver- 
mieten. 

Darmstädter Str. 48 p. 
Freundlich möbliertes 

Zimmer 
Bahnhofsnähe, an be- 
rufstätigen Herrn zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 531 a. d. LZ 

2 Zimmer 
Küche u. Zubehör von 
ruhig. Mieter gesucht. 
MVZ, evtl. Reparatur 
möglich. 
Off. u. Nr. 524 a. d. LZ 

2 möbl. Zimmer 
an Herren zu vermie- 
ten im Oberlinden. 
Off. u. Nr. 525 a. d. LZ 
Wir suchen für einen 
Angestellten unseres 
Hauses eine 

2y2-ZI.-Wohnung 
(auch Altbau). 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und 
Likörfabrik 
Langen/Hessen, 
Rheinstraße 27/29 

Kleines möbliertes 
Zimmer 

für Herrn gesucht, def 
wochentags zeitweise 
abwesend ist. Bahn- 
hofsnähe bevorzugt. 

Telefon Langen 3189 

Tausche 
2 Zimmer 

Küche u. Bad, I. Etage 
in Ffm.-Oberrad, Soz. 
Wohnungsbau, gegen 
gleiche od. etwas klei- 
nere Wohng. In Langen. 
Off. u. Nr. 541 a. d. LZ 

Olympische Winter- 
spiele Innsbruck 1963 

2 Doppelzimmer 
in Leutasch 

abzugeben. 
Off. u. Nr. 539 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
von zwei berufstätigen 
Herren gesucht. 
Off. u. Nr. 538 a. d. LZ 

Italienischer 
Lakritz 

in Scheiben hilft bei 
all. Magenbeschwerden 

Beutel —,50 DM 
In Stücken 

Traubenzucker 
sehr nahrhaft, 

250 g —,45 DM 
Fach-Drogerie 

■&nöie 
Lutherplatz und 
Bahnstraße, Tel. 3551 

ISfähr. Schüler 
uaBMen sucht Anfent- 

halt iB deutscher Fa- 
milie (Juli/Aug.) gegen 
Bezahlung oder Aus- 
tansck. 
OH. u. Nr. 471 a. d. LZ 

Heu 
ZU verkaufen, u. klein® 

Wohnung 
geboten gegen Mithilfe 
(auch alleinstehend) in 
Landwirtschaft. 

Lutherstraße 53 

Altere alleinstehende 
Dame sucht 

Zimmer 
Küche, WC, evtl. Bad 
in Langen, mögl. Nähe 
Stadtmitte. 
Off. u. Nr. 532 a. d. LZ 

Suche 
3 Zimm. u. Küche 

auch .Altbau, evtl. Re- 
novierung, in Langen 
oder Umgebung. 

Müller, Langen, 
Egelsbacher Str. 29 

Möbl. Zimmer 
zum 1. 5. zu vermieten. 

Jakoby, Egelsbach, 
Aug.-Bebel-Str. 26 

1 Wohnung 
(Altbau) an alleinsteh, 
ruhige Frau ohne An- 
hang zu vermieten. 
Off. u. Nr. 533 a. d. LZ 
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H EIZWT^TB LÄT*r FV/R DIE S"r75:DT L7^ N G E N V N D D E N DREIEICHGÄV 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis; monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trügerlohn, 
Krück und Verlag: Buchdruckcrei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstüdter StralJe 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigungsblail der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 33 Dienstag, den 23. April 1963 Jahigang 15/56 

Ein „Toter" heiratet 
Drittel aller Zuschriften. Auch solche Fälle, damit auch eine Witwenrente für sich selbst 
die Gegenstand eines Gerichtsverfahrens sind und eine Waisenrente für das gememsame un- 

Bitte um nachträgliche Trauung — 
Aus der Arbeit des Bundestags- 

Petitionsausschusscs 

SPD begeht hundertjähriges Bestehen 
Der SPD-Vorsitzende Erich Ollenhauer hat oder bei denen der Instanzenzug noch nicht eheliche Kind erreichen. Der Ausschuß hat oi. u-j ^ -ti . .. .. . . V.. ... . _  j  j:   <rnr,wift TTf Vnnnto am SoHntag in Bochum bei der Eröffnung erschöpft ist. können nicht behandelt werden, dieses Anliegen eingehend geprüft. Er konnte —11. innru j i »-i." 

Beleidigende Zuschriften, die sogar straf- sich aber der seit 1951 gesetzlich verankerten der Festwoche ,,100 Jahre demokratischer 
rechtlich verfolgt werden können, werden Ansicht der Bundesregierung nicht versagen, Sozialismus , mit der zuglei^ zahlreiche 

Krieg und Nachkriegswlrren haben harte ebensowenig bearbeitet wie unsachliche, un- daß die Schließung einer Ehe mit einem Ver- Feiern zum hundertjährigen Bestehen der 
Schicksalsschmp he^org^^^^ gebührliche oder ver^v.rrene Eingaben. Äuß'nÄ^ß,'d'e 
ders auß^ew^nlicher und kM Unerfüllbare Wünsche Einsenderin auf die Möglichkeit hinzuweisen. 

auLchiiß fih- Petitionen beschäftigte. Frau K. Aber auch viele menschlich berechtigt er- für das Kind Waisenrente aus den gesetz- 
imd ihr Kind wurden 1945 im Durcheinander scheinende Wünsche sind beim besten Willen liehen Versicherungen zu bMntragen, unter 
des Zusammenbruches von ihrem Mann und und bei allem menschlichen Verständnis nicht der VorausMtzung, dab die Vaterschaft und 
Vater eetrennt. Nachforschungen blieben ver- zu erfüllen. So bat ein junges Mädchen aus Unterhaltspflicht des verunglückten Vaters 
ffeblich 1952 erwirkte der in der Sowjetzone dem Saarland, dessen Verlobter bei einem für das Kind festgestellt ist. Für die Antrag- 
lebende Ehemann die Todeserklärung seiner Grubenunglück kurz vor der geplanten Heirat stellerin selbst konnte der Aus^huß nur 
Frau und heiratete eine andere. Erst als auch getötet worden war, um die Genehmigung empfehlen, gegebenenfalls eine behördliche 
Frau K. vier Jahre später In der Bundesre- zur nachträglichen Eheschließung. Sie wollte Namensänderung zu beantragen, 
publik ihren Mann für tot erklären lassen 

1": drei tage Zeitgeschehen 

quenzen Sn zweiter Emißung der arabischen Welt unter goopoo Beschäftigten in der Metall- 
strophal. Ihr Ehemann aus dessen zweiter Führung scheint nicht mehr allzu weit jndustrie getroffen wurden, forderte Gewerk- 
Ehe '"^wischen ebenfalls^ ^on seiner Erfüllung entfernt zu sein. Am Schaftsvorsitzender Brenner die Arbeitgeber- 
pnpn war, machte von d^ Wochenende hat die Welle der arabischen gelte auf, die noch verbleibende kurze Zeit zu 
lichkeit, diese zweite Ehe auf^ Einigungsbestrebungen auch Jordanien er- vernünftigen Angebot zu nützen. Der 
pte Frau wieder zu h^^^ daß faßt, das seither noch als westliches Bollwerk Gesamtverband metallindustrieller Arbeit- 
brauch. Die tragische Folge davon_\\ar^aau angesehen werden konnte. Unter der Jugend geberverbände erklärte demgegenüber am 
man Frau K. die bis dahin gewährte Kriegs- Landes hat deutlich erkennbar der ara- 
hinterbliebenenrente entziehen mußte. Nach bjgejje Nationalismus an Boden gewonnen, 
den bestehenden gesetzlichen Bestimmungen sie in mehreren Städten für den 
hatte Frau K. aber auch keinen Unterhaltsan- Anschluß Jordaniens an die Vereinigte Ara- 
spruch an ihren früheren Ehemann. In ihrer Republik demonstriert hatte, sprach   3t« T>oftHr»ncnn!55Phnß . . —V . «  •_  X  ;x 

Sonntag in Köln, daß er diese Aufforderung 
als ein Ultimatum betrachte und nicht daran 
denke, unter Druck zu verhandeln. Die Ge- 
werkschaft schlage damit selbst die Tür zu 
weiteren Verhandlungen zu. Auch die einsei- 

SPD eingeleitet wurden, ein nachdrückliches 
Bekenntnis zur Demokratie, zur freien Welt, 
zur Wiedervereinigung Deut.schlands und zur 
Freundschaft mit Frankreich abgelegt. Vor 
rund 1000 Zuhörern im Bochumer Schau- 
spielhaus sagte Ollenhauer, die Auseinander- 
setzung der SPD mit dem Kommuni-smus sei 
zugleich der Kampf zwischen Demokratie 
und Diktatur, bei dem es keinen Kompromiß 
geben könne. 

Kennedy will 5 deutsche Städte besuchen 
Präsident John F. Kennedy wird auf seiner 

Europareise Im Juni voraussichtlich fünf 
deutsche Städte besuchen. Kennedy werde 
von Italien nach dem Köln-Bonner Flughafen 
Wahn fliegen und von dort mit dem Kraft- 
wagen nach Bonn Weiterreisen. Von Bonn 
aus werde er Frankfurt besuchen, wo eine 
Rede des Präsidenten in der Paulskirche vor- 
gesehen sei. Kennedy wird dann Heidelberg 
und München besuchen. Letzte Station des 
Deutschlandsbesuchs wird Berlin sein. 

Spanischer Kommunistentührer hingerichtet 
Zwei Tage nach dem Todesurteil ist der 52 

Jahre alte spanische Kommunistenführer 
Julian Grimau Garcia Im Hof des Caraban- 
chel-Gefängnisses In Madrid -lurch Erschießen 

Not wandte sie sich an den Petitionsaiisschuß Wochenende auch das Parlament mit Beurteilune der IG-Metall eines ange- hingerichtete worden. Staatschef Franco und 
des Bundestages, Aber auch diese im Grund- einfacher Mehrheit für diesen Anschluß aus. messenen" Angebotes wird von den Arbeit- das Kabinett hatten alle Appelle, das Leben 
gesetz verankerte Institution, an die jeder ^urde gleichzeitig Ministerpräsident gehorn als Anmaßung" zurückgewiesen des Mitgliedes des Zentralkomitees der spa- 
Bürger Bitten und Beschwe^ KUai das Mißtrauen ausgesprochen. Das ® ergebnislosen Verhandungen im nischen Untergrund-KP zu schonen, übcr- 
Ai.ccnV,,,» i^nnfö TTi'nii K. auch nlcht un-   -   f -.t* .«H w «vnn 1 rt XTt ir<f<n!nTT/^n   _   . _ .    . ^ - 

im 
in r VA, i. w,«,, xr tin-   ...  ijonnKoniiiKi Oer ivieiau - lariipaniier i« Abschuß konnte Tiau K. auch u gleichen Tag von König Hus^in von Nordrhein-Westfalen bot am Wochenende der 

KÄpter-WUwenren^e gelebf hi^^ Arbeits- und Sozialminister Grundmann bei- 
eine Arbeit aufnehmen. Da sie solange nicht 
gearbeitet hatte, ist nun auch ihr Rechtsan- 
spruch aus der Sozialversicherung vermindert. 

Fragwürdiges Gesetz 
Der Petitionsausschuß des Bundestages 

nig beauftragte nach vorliegenden Meldun- Seiten seine Vermittlertätigkeit an, wäh- 
gen Sherif Hussein Ibn Nasir mit der sofor- j.end heute in den Bezirken Hamburg und 
tigen Bildung einer Ubergangsregierung, die Schleswig - Holstein die Tarifgespräche In 

konnte sich nur mit der Bitte an die Bundes- 
regierung wenden, zu prüfen, ob nicht doch 
noch nach dem Kriegsopfergesetz, dem So- 

die Neuwahl des am Sonntag aufgelösten 
Parlamentes vorbereiten soll. In den Städten 
soll es auch zu Zusammenstößen königstreuer 
Truppen mit Demonstranten gekommen sein. 
Übpr das Ausmaß dieser Unruhen herrscht 
noch Unklarheit. Nach Meldungen syrischer 
Zeitungen soll es bei diesen Zusammenstößen 

der Metallindustrie aufgenommen werden sol- 
len. Für Bayern kündigte der zweite Be- 
zirksvorsitzende Wöhrle zu kommendem Don- 
nerstag den Beginn der Lohnverhandlungen an. 

gangen. 
Handelsprotokoll Muskau - Peking. Die 

Sowjetunion und China haben in Moskau ein 
Protokoll über den gegenseitigen Warenaus- 
tausch für das Jahr 1963 unterzeichnet. 
Gleichzeitig wurde ein Protokoll unterzeich- 
net, das eine vorfristige Rückzahlung chine- 
sischer Schulden an die Sowjetunion vorsieht. 

zialversicherungsrecht oder im Rahmen der zahlreiche Tote und Verletzte gegeben haben. 
Sozialhilfe wenigstens die ärgsten Härten für . , 
Fi-au K. beseitigt werden können. Das Er- Trauer in Israel 
gebnis dieser Prüfung steht noch aus. Ferner Angesichts dieser sich überstürzenden Er- 

FDP fordert Notstandsgesetz gegen Ver- 
kehrschaos. Der kommunalpolitische Bun- 
deskongreß der Freien Demokraten hat die 
Bundesregierung in Hannover aufgefordert, 
sie solle mit einem Notstandsgesetz versuchen. 

Fällt heute die Entscheidung T 
Heute soll die offizielle Benennung Prof, 

Ludwig Erhards zum Kanzlerkandidaten er- 
folgen. Die Mehrheit des Fraktionsvorstandes die Probleme des Straßenbaues zu lösen, 
der Bundestagsfraktion CDU/CSU halte sich     —. .       — dabei — wie zuverlässig verlautete — nach Adenauer nicht nach Amerika. Bundes- 

egte der Ausschuß an zu u^ eignisse im panarabischen Lager des Nahen vierstündiger Unterredung für Bundeswirt- kanzler Adenauer hat die Einladung der amc- 
nicht bei einer eventuellen spateren Änderung Ostens streift der Blick auch Israel, das poh- „chaftsminister Professor Ludwig Erhard als rikanischen Zeitschrift „Time" abgelehnt, zu 
des Ehegesetze.s auch die BesM tisch mit dieser Entwicklung verflochten ist. ^tSaTdVdater^^^^ Bundes- deren vierzigjährigen Bestehen am 6. Mai 
Unterhaltsgewahrung g^ndert Dort bangt man seit dem Wochenende um Se" Adenauer habe sich bei der Diskus- nach New York zu kommen. 

Fhf'^nfo?^ Sion auf den Boden der Tatsachen gestellt. Unterhaltsanspruch, wenn die Ehe infolge jjach dem letzten ärztlichen Kommunique ist 
einer — auch irrtümlichen — Todeserklärung stündlich mit dem Ableben Isaak Ben Bwi 
aufgelöst worden ist. Ob der Bundestag sich ^u rechnen. Ben Bwi leidet an Magenkrebs, 
je zu einer solchen Änderung entschließen auf andere Organe übergegriffen 
k.nnn, ist eine offene Frage. Auf keinen Fall Ministerpräsident Ben Gurion saß am 
ist in absehbarer Zeit damit zu rechnen. 

9000 Briefe 
Die Petition der Frau K. ist eine von den 

rund 9000, die beim Petitionsausschuß des 

Samstag zwei Stunden am Krankenlager sei- 
nes alten Freundes. Auch der israelische 
Außenminister, Frau Golda Meir, soll ernst- 
haft erkrankt sein und mußte in Tel Aviv in 
ein Krankenhaus gebracht werden. Die Fol- 

Vierten Deutschen Bundestages seit dessen gen dieser, das politische Leben Israels läh- 
Konstituierung im Oktober 1961 eingegangen menden Krankheitsfälle, gerade zu diesem 
sind. Siebenundzwanzig Abgeordnete" unter Zeitpunkt, werden in ihrer ganzen Bedeu- 
Vorsitz der SPD-Abgeordneten Frau Helene tung vielleicht erst zu einem späteren Zeit- 
Wessel haben die schwierige Aufgabe, diese punkt sichtbar werden. 

wurde von Sitzungsteilnehmern betont. Bun- EvanKellsch-lutherisctae G'eneralsynode. Mit 
destagspräsident Eugen Gerstenmaier sagte einer internen Bischofskonferenz hat in Nüvn- 
nach Verlassen des Sitzungsraumes „Endlich berg die Generalsynode der evangelisch- 
haben wir einmal nicht für die Katr gearbel- lutherischen Kirchen Deutschlands begonnen, 
tet". Wie in Bonn verlautet, konnte sich Bun- an der bis Freitag 12 Bischöfe und 38 Syno- 
deskanzler Adenauer bei der Fraktionsvor- dale teilnehmen. Die Generalsynode steht un- 
standssitzung nicht mit der Absicht durchset- ter dem Hauptthema „Kirche und Jugend", 
zen, den Fragenkomplex der Kanzler-Nach- Den Bischöfen u. Synodalmitgliedern der lu- 
folge zu vertagen. therischen Landeskirchen in der Sowjetzone 

Vizekanzler Professor Ludwig Erhard, wurde die Reise nach Nürnberg versagt, 
nach der Sitzung sichtlich überrascht von „Thresher"-Wrack noch nicht gefunden. Die 

Suche nach der mit 129 Mann untergegange- 

Fülle von Zuschriften nach genau festgelegten 
Bearbeitungsrichtlinien zu prüfen und zu ent- 
scheiden, wie ihnen entsprochen werden kann. 
Frau Marie Elisabeth Klee von derCDU/CSU- 
Fraktion bezeichneten kürzlich im Bundestag 
den Petitionsausschuß als eine unmittelbare 
Kontaktstelle zwifchen Volk und Parlament, 
eine Nahtstelle zwischen Gesetz und Mensch. 

dem Andrang der Journalisten, meinte: „Das 
scheint ja heute ein großer Tag zu sein". Bun- 
desaußenminister Gerhard Schröder, Im hell- nen „Thresher" kann nach Mitteilung eines 
grauen Sommeranzug, wettete mit einem Marinesprechers Wochen oder gar Monate 
Journalisten um eine Flasche Sekt, daß in dauern. Ein Sprecher sagte, das Suchgebiet 
acht Tagen noch kein Nachfolger für den sei inzwischen weiter eingeengt wtjrden, doch 

Im Lohnkonflikt der Metallindustrie haben Kanzlerposten genannt sein werde. „Ich bin habe man noch keine Spur des Wracks ent- 
steh über das Wochenende die Fronten V3r- heute ja nur Zuschauer", sagte Schröder. decken können. 

Verhärtete Fronten 

Brief aus der Landeshauptstadt 
Ungebührliche Eingatten 

Wer freilich annimmt, man brauche nur an 
den Petitionsausschuß zu schreiben, um mehr 
C!eld zu bekommen oder Entscheidungen an- 
derer Behörden außer Kraft zu setzen, ist im 
Irrtum Der Ausschuß kann weder Leistungen 

Hier Ist es schön, ein Mann zu sein 

denen er insgesamt rund 60 000 Mark ab- 
knöpfte. Es stellte sich bald heraus, daß das 
einzige, was „vielversprechend" war, der 
„Studioinhaber" selbst war, dessen Laden 
bald geschlossen wurde, als die Karrieren auf 

Welch ein Glück, dem starken Geschlecht Stadt kann sich neuerdings nur noch so helfen, sich warten ließen. Jetzt hat das Gericht sich 
anzugehören! Dieser Meinung werden die daß in den meistbefahrenen Innenstadt-Stra- ihm und seinem Kompagnon zu beschäf- 

  nu.i.. männlichen Hessen sein, nachdem das Sta- ßen die Halieverbots-Zonen ausgedehnt wer- tigen. 
bewilligen, noch Entscheidungen in der Sache tistische Landesamt in Wiesbaden soeben mit- den. Sogar die mit so viel Kostenaufwand aui- Ebenfalls ohne viel Arbeit wollte ein Mann 
treffen. Er ist lediglich ein Kontrollausschuß teilte, daß gegenwärtig in diesem Land 250 000 gestellten und einträglichen Parkuhren muß- Geld kommen, den jetzt die Wiesbadener 
fiegenüber Regierung und Verwaltung, der be- mehr Frauen als Männer zu Hause sind. Zu- ten verhängt, werden. Dies alles, um dort drei Polizei kassierte. Er betätigte sich als Trick- 
rechtigten Beschwerden nachgehen und ent- mindest zahlenmäßig Ist das schwache Ge- statt zwei Fahrbahnen zu erreichen und den ^jeb in landeshauptstädtischen Warenhäusern 
sprechende Empfehlungen geben kann. Wie schlecht in Hessen damit das starke Ge- Stauraum vor den signalgeregelten Kreuzun- und spezialisierte sich dabei auf Kosmetika. 
•sehv. ierig seine Aufgabe ist, geht schon dar- schlecht! Um bei den jüngsten Zahlen von der gen zu verkürzen, nachdem es in den Haupt- gj. glaubte, "recht geschickt vorzugehen, indem 
aus hervor, daß es seit Oktober 1961 nur 176 Bevölkerungsentwicklung zu bleiben: voraus- Verkehrszeiten bereits zu einem heillosen er als einseitig Armamputierter auftrat und 
Petitionen waren, deren Anliegen voll ent- sichtlich noch in diesem Jahr wird die Ein- Durcheinander gekommen ist. das Diebesgut im leeren rechten Rockärmel 
f^prochcn werden .konnte — das sind etwa wohnerzahl des Landes die Fünf-Millionen- Heilloses Durcheinander stellte ein Gericht verschwinden ließ. Die Waren-Detektive wur- 
2.39 Prozent aller Eingaben. Etwa 7 Prozent Grenze erreichen. Nur rund 67 000 fehlen noch, auch in den Konten des „Schlagerstudios aufmerksam, als er eine Aktentasche von 
wiu'den als Material für die künftige Gesetz- und im Jahresdurchschnitt nimmt die Bevöl- Wiesbaden" fest, das ein geschäftstüchtiger ünken Hand in die scheinbar amputierte 
ßchung der Bundesregierung oder an die Bun- kerung um rund 70 000 zu, wobei die Zuwan- und bereits 16mal vorbestrafter junger Mann rechte Hand überwechseln ließ . . , 
testagsausschüsse weitergeleitet. 23 Prozent derung in das industriereiche Land eine grö- eingerichtet hatte, um mit dejn „Drang nach 
konnte der Ausschuß nach Eingang der Stel- ßere Rolle spielt als der Geburtenüberschuß, oben" Geschäfte zu machep. Er TOt die Aus- 
iiingnahme der Bundesregierung für erledigt Daß Wiesbaden hinter Frankfurt und vor bildung junger „Talente" zu Schlager- und , i . x ^ Turjf ♦hoIipK 
«'rklSren. Überhaupt nicht helfen kann der Kassel die grüßte Stadt Hessens ist, wird nicht Filmstars an, kassierte dicke Vorschusse, \;er- SpargejemU hat begonnen Mit 
Petitionsausschuß des Bundestages, wenn für nur aus der Einwohnerzahl (über 257 000) hökerte Tonbandgeräte an die sämtlichen wachsenden Ertragen hat in ^mpertn^m 

Gegenstand der Petition ein Landespar- deutlich, sondern auch anhand der Verkehrs- „vielversprechenden« Nachwuchs - Künstler Spargelemte emgcseUt. ^ Sonnig wuraen 
Inmerjt zuständig ist. Das betrifft über ein entwicklung. Die PoUzei der Landeshaupt- und konnte 2 300 Interessenten verbuchen, insgesamt drei Zentner Spargel gesiocnen. 
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Morgenkonzert 
Wie still und grau lag lange Monate hin- 

durch die Welt am Morgen vor unserem Fen- 
ster. Durch den Nebel kamen allenfalls sum- 
meftde Mo^orgcräusche oder Schritte In unser 
Ert\'aehen und bedrückten unsere ohnedies 
nicht sehr optimistische Stimmung noch mehr. 
Jetzt aber weckt viele von uns wieder munte- 
rer Vogelruf, denn mit dem ersten Tagesschein 
sind die kleinen Sänger wach, treuen sich 
ihres Lebens und triUieren munter drauflos, 
ob nun die Sonne scheinen will oder nicht. 

Diese Lebensfreude, die uns aus dem Mor- 
genlicd der kleinen Sünger entgegenkliiigt, 
stimmt auch uns fröhlich und lü8t uns viel 
heiterer »ns Tagewerk gehen. Nein, man 
braucht sicB in deft Vogelsttmmen nicht aus- 
zukennin, muß nicht unbedingt wiswn, ob es 
eine Meise ist ödet ein Stdr, «ine Amsel oder 
ein Fink, die da irgendwo vOr unserem Fen- 
.ster den Weckruf zwitschern. Es genügt, daß 
sie da sind und uns täglich von neuem leigen, 
wie schön das Leben »ein kann, wie glücklich 
sich jeder Tag beginnen laßt, auch ohne Reich- 
tum und ohne Ruhm. 

WIR GRATULlERßN 
. . . Herrn Wim. Andreas Leithner, Bobert- 
Küch-SlraBe 4, zum 77. Geburtstag am 24. 4.; 
. . . Herrn Adolf Pawlik, Uhlandstraße 13, 
zum 87. Geburtstag, Frau Kath. Werkmann, 
Neckarstraße 38, itum 76. Geburtstag und 
Herrn Karl Friedrich Fritzsche, Oartenstr. 54, 
zum 76. Geburtstag am 25. 4. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

OoMane Hoehielt 
Am kommenden Donnerstag (25. 4.) feiern 

die Eheleute Hermann SkoniezkI und Frau 
Martha geb. Dünkel, Waltsr-Rletlg-Stfaße 38, 
Ihre Goldene Hochieit. We beiden Jubilare, 
die 42 Jahre in Frankfurt wohnten, bevor sie 
vor etwa 2 Jahren nach Langen kamen, er- 
lreuen sich seltener geistiger und körperlicher 
Frische. 2 Sühne und deren Familien nebst 3 
Enkeln werden den Reigen der Gratulanten 
anführen, dem auch wir uns mit herzlichem 
Glückwunsch anschließen. 

40 Jahre Im Diensi der Stadt Langen 
Heute fand im Rathaussaal eine kleine 

Feierstunde statt, bei der Bürgermeister Um- 
bach namens des Magistrats dem Stadtober- 
inspektor Peter Bärtnx fir dessen 
Tätlgicelt in der Stadtverwaltung seine Glück- 
wünsche aussprach. Gleichzeitig überreichte er 
eine Urkunde und würdigt« die Verdienste d«» 
Jubilari. Für die Personalvertretung über- 
brachte Stadtoberin.ipektor Neubecker di« 
Glückwünsche. 

Herr Bärenz leitet seit vielen Jahren die 
städtische Liegenschaftsverwaltung und hat 
sich vor allem bei der Industrieansiedlung und 
bol den Baulanderschiießungcn beachtliche 
Verdienste erworben. Als tengjähriger Ge- 
schäftsführer der Gemeinnützigen Baugenos- 
senschaft hat er auch groBen Anteil an der 
Wohnungsbauförderung in Langen. Zu den 
Gratulanten geborten auch die Bediensteten 
der Stadt, die der Frter beiwohnten. Die Lan- 
gener Zeitung gratuliert ebsnfaU« recht herz- 
lich, verbunden mit allen guten Wünschen für 
die Zukunft. 

Geehrt wurde in der Feierstunde auch Herr 
Stadtoberinspektor Fritz Brehm, der seit 
25 Jahren In der Langeoer Stadtverwaltung 
tätig ist. Herr Brehm hatte seinen Jubiläums- 
tag am 1. ApriL Wir berichteten bereits dar- 
über. 

* Eodlieh BaumUüt*. Fast über Nacht hat 
die Baumblüte begonnen. Es sind Kirschen- 
bäume, die ihr weißes Blütenkieid angelegt 
haben, zur Freutle der Beschauer und als 
sichtbares Zeichen für die Vorzüge unseres 
Klimas, trotz der Verspätung in diesem Jahr. 

• Der Jahrgang 11(92/93 trifft sich am 
morgigen Mittwoch (24. 4.) um 17 Uhr im 
„Rebenstock". Bei dieser Gelegenheit kann 
auch die Eintragung zur Teilnahme an dem 
für den 15. Mai vorgesehenen Ausflug nach 
Münster am Stein vorgenommen werden. 

• Vortragsabend des VdK. „War.n komm»; 
die Neuordnung der Rente oder die verspro- 
chene Novelle? Uber dieses Thema wird Herr 
StadtmOUer von der Bezirksgeschäftsstelle in 
der Versammlung des VdK am Freitag (26. 4.) 
im Gasthaus „Zum Lämmchen" sprechen. Die 
Mitglieder der Ortsgruppe Langen werden aus 
diesem Anlaß dazu aufgerufen, durch ihr 
zahlreiches Erscheinen ihr Interesse an einer 
gerechten und baldigen Verbesserung der 
Rentenversorgung zu bekunden. 

* Ldtffinge in Kunscbrift aari Mascliaes- 
scbreib*ik Eis beginnen beim Stenografenver- 
ein Langen wieder Kurs« {Qr Anfäacr und 
Forfgeachrittene, sowohl in Kurzschrift als 
auch Im. Maschinenschreiben. Kenntnisss in 
dieeen yäsehem Kind Vorbedingung täi «ine 
AulstiegHBdgUchkeit in vielen Berufszweigen. 
Die Lelugangsteilnehmer erhalten nach abge- 
.scUossener Ausbildung ein Zeugnis, das bei 
Industrie und Behörden anerkannt wird 
(siehe auch Anzeige). 

Tarmin für die SommerschuHerien 
Di« diesSälirigen Sonunerlerien in den Sclui- 

len Hessens i^bea vom 10. JuU bis 20. A«igust. 
Der 10. JuH Ist äer erste, der 20. August der 
letzte Fierientag. 

WciBar Sonntag 
Der Sonntag nach Ostftrn, der-Weiße Sonn- 

tag, hat nicht nur füt den kathollsthen Teil 
der Devölkerunl immer wHder seinen beson- 
deren Reiz. Die kleinen EMtkommunikanten, 
die Miidchtn In Ihre« weißen, braulllch an- 
mutenden Kleidern und die Jungem im 

Leser sprechen sich ausi 
Vtrnfftmtllcmin* nur Namcnsfifiinng 

VerafttWortun* wir dfrn F:ir™»n''«r 
nSIlTesterMhleStli Im AprM" 

Beim LcMti de* „()lf*nt1ifhpn Protrste;;" 
gegen den „«wlgtn" Ju»plnt:< drttngte .-«Ich 

* Angeblieh angefaliren. Am Sonntagabend 
wurde aul der Kr*iMtra0e nach Dreieichen- 
hain ein Mann nebm der aulie- 
funden, der »Ich lirafnplhafi hin- und h«- 
Wälzte. Er gito an, von tin#m Aut« angelah* 
Ttti worden *u sein. Der Mann wurde inl 
Krelskrankcnhius gebfacht, wo der Af*t 

     — —   keine Verletfungen feststellen konnte. E« er- _ „ , 
strengen Schwarz, das so gut «u den feier- _ ^ vielmehr, daß der eingelieferte einen mir der V«t!lelch mit dem Abend nuf an 
lieh getragenen und festlich geschmückten enHentischen Anfall erlitten hatte. <l»m dal zu Ende gehende .Jahr nach "Hein 
großen weißen Kerzen paßt, beherrschen auf ^ ^ Brauch hinausgeschossen wird. GCwin Ist 
ihrem Weg zur Kirche und zurück In den • ruBbatlspieler bestohlen. Eine böse Uber- aber, daß das alle Jahr auch ohne .Sihioße- 
SchoB der festUch versammelten FamUle da« rasohung erlebten mehrere Fußballspieler am rel ein Ende findet. Dl« protestierenden Neit- 
Straßenblld und erheischen Beachtung, auch gamitag, als sie nach einem Spiel aul dem kartlrlAer müßten nämlich vtm allen l.Hn- 
von denen, die diesem Brauchtum innerlich Sportplatz an der Zimmerstraße In die Um-    — t_< 1_.,. 
fernstehen. Es Hegt etwas so Rührendes, Zar- kjeldekabine kamen. Dort hatte inzwischen 

  ' ' «In Dieb In dem unverschlossenen Umkleide- 
raum „Nachschau" gehalten und dwei meh- 
rere Geldbörsen geleert. Auch ein Feuer^ig 
ließ er mitgehen. Die Kriminalpolizei schal- 
tete sich sofort in die Ermittlungen ein. 

tes und zugleich Bedeutendes üb«r den Kin- 
dern, die en diesem Tag mit gläubigem Her- 
zen ihrem Schöpfer erstmals bewußt begeg- 
neti. Leider fehlte in diesem Jahr weitgehend 
der strahlende Sonnenschein, der eigentlich 
den wirkungsvollsten Rahmen für dieses Pest 
bildet, das sich nur zu einem Teil im Schatten 
der Gotteshäuser abspielt. Die milde Früh- 
lingsluft und eine Natur, die mit den ersten 
Obstbaumblüten ihr Festkleid anzulegen be- 
gann, bildete allerdings «inen gewissen Er- 
satz für die meist fehlende Sonne, 

• SpreoliUg der Handwerkskammer Offen- 
bacb. Am Donnerstag. 25. April, findet von 
9 bis 12 Uhr in den Räumen der Kreishand- 
werkerschaft Offenbach/Main, Lulsenstr. 7S, 
«in Sprechtag der Handwerkskammer Datm- 
Btadt statt. 

Schulanfang - einmal anders 

gener Bürgern am besten diirübi-r lnfi)rmloil 
sein, daß die Tage dos „ewigen" Juxes iiuf 
dem Jahnplatz gezählt sind, nnchrtcm vor 
einiger Zelt die Stadt einen anpehnllchon Teil 
dieses öffentlichen Platzes zur Bcbnuiing nn 
die Deutsche Bundespost verkauft h,^^ Mit 
(fnm vom Jahnplatz verbleibenden Rc.sl wird 
dem Jux kaum mehr gedient sein. F.inp F.r- 
satzmöglichkeit wird somit gesucht und ge- 
fundan werden mUssen. Man Miilte indessen 
dieser Entwicklung ruhig ihren Laut liissen. 
So aber bemüchtigle sich nur der Schiuistcl- 
1er eine aus seinem Blickprunkt vorsiKndlichc, 
aber überflüssige Krfcgung. 

Robert Bacumerth, Frledrichslriiße 14 

das war das Motto der Aufnahmefeler für die 
ABC-Schütien, die die Ludwig-Efk-Schute 
gemeinsam mit der Albert-Schweltzer-Schule 
im großen Saal des Evang. Gemeindehauses 
nach vorausgegangenen Gottesdiensten beider 
Konfessionen beging. Der große Saal war 
überfüllt und .«lelbst in den Gängen und im 
Vorraum standen Eltern und Angeiiörlge der 
Schulanfänger. Der Schulleiter der Ludwig- 
Erk-Schule, Rektor Kichert, begrüßte mit 
herzlichen Worten alt und jung. Sein beson- 
derer Gruß galt der Vorsitzenden des Kreis- 
elternbeirats, Frau Ursula Mönch-Llebner, 
und den Mitgliedern des Elternbeiräte». Rek- 
tor Eichert stellte den Anwesenden auch den 
Schulleiter der Albert - Schweitzer - Schule, 
Konrektor Reith, vor. Eine besondere Über- 
raschung bot die Klasse 3d mit ihrer ^hrcrin, 
Frau Hoch. Die Kinder zeigten zunächst ein 
geschickt zusammengestelltes Sing- und Tanz- 
spiel zum Lob des Frühlings, und im Anschluß 
daran die heitere „Tierschule". Es handelte 

auch nicht fehlen. Die Klasse 2c halte unter 
der Anleitung ihrer Lehrerin, Frau Hager, 
Körbchen gebastelt, die mit einem «üßen In- 
halt von den Schulanfängern des letzten Jah- 
res als bcsondcrn Gruß den neuen ABC- 
Schützen überreicht wurden. _ , 

Dann zogen die Jüngsten unter dem Geleit 
von Vati und Multl mit ihren Lehrerinnen 
und Lehrern zum ersten Schultag in die Schule. 

Afrikanische Schulleiter besuchen Langen 
Auf einer Studienreise, die von der eng- 

Mischcn Universität Birmingham durchgeführt 
wird, wollen am morgigen Mittwoch afrika- 
nische Volksschullehrer und Rektoren ihren- 
Aufenthalt in Frankfurt zu einem Abstecher 
nach Langen benutzen, um hier die Schul- 
verhältnisse einer deutschen Kleinstadt ken- 
ncnzulcmcn. Gegsil 14.45 Uhr soll die öirl- 
kanische Schulleitergruppe In der Geschw.- 
Scholl-Schule eintreffen, wo sie von Bürger- 
meister Umbach und Rektor Kalbcrlah emp- 

vom ersten Schultag in der Tierschule. Natür- fangen werden wird. Die Afrikaner, die dort 
lieh kam die Schnecke zu spät, was vom 
„Herrn Lehrer" im feierlichen Zylinder dies- 
mal noch fröhlich zur Kenntnis genommen 
wurde. Als sich dann Malkasten, Lesebuch 
und Tafel persönlich mit den Tierlein be- 
kannt machten, war die Freude groß. 

Lehrerin und Kinder bildeten eine innig 
verbundene Spielgemeinschafl, die heiter und 
fröhlich ihre Rollen vortrugen. Herzlicher Bei- 
fall war der Dank dafür. Der Osterhase durfte 

kurz dem Unterricht beiwohnen werden, fah- 
ren anschließend nach Oberlinden, zur Be- 
sichtigung der neuen Albert-Schweltzer- 
Schule, die in mancherlei Hinsicht, insbe- 
sondere aber durch Ihre aufgelockerte Bau- 
weise, für die Gäste aus Afrika interessant 
sein dürfte. Nach einem abschließenden klei- 
nen Imbiß in der Geschwister-Scholl-Schule 
wird die Studiengruppe zu einem Theater- 
besuch wieder nach Frankfurt zurückkehren. 

Die Straße ist kein Spielplatz 
ernste Gefahr auf der Südlichen RinfstraSe 

Die Südliche Ringstraße wird immer stärker 
befahren. Auf dem Abschnitt zwischen Wil- 
helmstraBe und MühlstraBe sind in den letzten 
Jahren viel« Wohnungen gebaut worden. Di» 
Kinder der Familien, die dort wohnen, wollen 
spielen, und leider drängen sie gerade dort in 
iaesonders groBer Zahl auf die Fahrbahn der 
StraOe, die noch vor einiger Zeit kaum be- 
fahren war. Auch ist die Südliche Ringstraße 
durch viel« parkend« Autos an beiden Seiten 
eingeengt, nicht allzu breit. Kinder laufen oft 
zwischen diesen parkenden Autos hindurch 
plötzlich auf die Straß«, spielen dort mit dem 
Ball oder laufen Rollschuh. Dalsei nimmt der 
Verkehr auf dieser Straße von Tag zu Tag zu. 
Wer die derzeit dort herrschenden Verhältnisse 
kennt, kann sich nur wimdem, daß nicht 
schon mehr passiert ist. 

Dabei sind in unmittelbarer Nähe riesige 
unbebaute Freiflächen vorhanden, die wm 
Spielen geradezu einladen. Eltern, die nicht 
mit altem Nachdruck auf diese ungefährlichen 
Spielplätze verweisen, genügen ihrer gesetz- 
lichen Aufsichtspflicht nicht. 

Wir machen auf diesen bedrohlichen Zu- 

stand aufmerksam, weil wir befürchten, daß 
auf der Südlichen Ringstraße mit Sicherheit 
bald Verkehrsopfer zu beklagen sein werden, 
wenn sich an dem Verhalten der dort spielen- 
den Kinder und deren Eltern nichts ändert. 
Noch ist es Zeil, Schlimmes zu verhüten! 

Autodieb gefoSt 
In der Nacht zum Samstag wurde ein Per- 

sonenwagen, der auf dem Parkplatz Sofien- 
straße.'Nördliche Ringstraße abgestellt war, 
aufgebrochen. Es wurden 2 Führerscheine, der 
Kfz-Sch«in< und 2 Schlüsselbunde entwendet 
Als Täter wurde am folgenden Tage ein jun- 
ger Mann aus d«r Sofi«nstraßo ermittelt, der 
In gleicher Nacht In einem Firmengrund- 
stück In der AnnastraBe einen Lastwagen und 
einen Personenwagen aufgebrochen liatt«, und 
dann mit einem gestohlenen X^astwagen in 
angetrunkenem Zustand nach Offenbach ge- 
fahren war. Dort hatte er einen Verkehrsun- 
fall verursacht und wurde von Polizeibeam- 
ten festgenommen, die ihn später ihren Lan- 
gener Kollegen übergaben. 

* Von Ausländern anBCgrlftcn und v>'rlel7.l. 
In der Njcht zum Sonntag wurden zwei Jnnge 
Männer, die sich auf dem Weg von der obe- 
ren Bahnstraße nach dem westlichen Sladt- 
teil befanden, von mehreren .^usl8^dern an- 
gegriffen und erheblich verlcl-/f Die polizei- 
liche Fahndung nach den Tiltern verlief er- 
gebnislos. Um sachdinllche Hlnwel.oc bütet die 
Langcner Polizei 

* Fahrrad »estohlen. Aus dem Anwesen 
BahnstraOe 29' i» wurde in der Nacht zum 
Samstag oder Sonntag ein Herrenfahrnul ge- 
stohlen. Ks handelt sich um ein Fabrik.it 
„Göricke" mit schwarzer Lackierung. Da am 
Sonntag in der Taunussiraße ein Damenfahr- 
rad gefunden und von der Polizei sicherge- 
stellt wurde, wird angenommen, daß dieses 
Rad mit dem Täter in Beziehung steht. Wer 
kann der Polizei Angaben darüber machen? 

Jir diangen erleSt! 
SelbAt In LanKen ipBrlKir 

wurde dieser Tage der Krieg im Verborgenen 
zwischen Ägypten und Israel. Ein Mann aus 
Langen, der gegenwärtig In Ägypten tfillg 
ist, brachte der Polizei ein Paket, das an Ihn 
gerichtet war und dessen Herkunft Ihm ver- 
dächtig schien. Als die Langener Beamten 
erfuhren, warum der Mann gewisse Beden- 
ken hatte, das Paket zu öffnen, schaltete sie 
ihrerseits das Sprengkommando ein, das sich 
unter Einschaltung aller Vorsichtsmaßnah- 
men der schwierigen Aufgabe unterzog, ein 
solches r» ket zu öffnen. Aber, oh Wunderl 
Es war gar kein Sprengstoff drin, sondern 
eine weit harmlosere Ware, die auch tat- 
sächlich bestellt worden war. Es muß schon 
aufregend sein, in Ägypten zu arbeiten! 

Ein „schneiiiiger' Faltrer 
Die Passanten hielten ihn zwar für einen 

kompletten Idioten, er sich dagegen wahr- 
scheinlich für einen schneidigen Fahrer, all 
er auf einem schweren Motorrad mit rund 
80 km/.?td. aus der Elisabethenstraße über 
die Westendstraße flitzte. Dabei hätte er Se- 
kunden später schon irgendwo als „Abzieh- 
bild" liängen können. Doch das wäre, nach 
unserer Ansicht, nicht einmal das Schlimmste, 
das ihm hätte passieren können. Die kleinste 
Schramme eines Unschuldigen, der durch 
solche Idiotie zu Schaden kommen kann, ist 
höher einzuschätzen. 

In den Sterabach gefallen 
Jammervoll heulte am Freitagvormittag ein 

Hund, der In der Nähe der RheinstraSe In den 
Sterzbach gefallen war und trotz versweifel- 
ter Versuche allein nicht wieder herauskam. 
Ein Anwohner befreite schlieBlich den armen 
Vierbeiner aus seiner mifilichen I.age. „Herr- 
chen". dem der Ausreißer entlaufen war, holte 
ihn später ab. 

Die 
FrSlilinfsftst der SSG 

 Mitglieder der Gesangsabteilung der 
SSG haben die letzten Wochen eifrig geübt, 
damit ihr traditionelles Frühlingsfcst am 
kommenden Samstag (27. 4.) in der Halle des 
TV ein voller Erfolg wird. 
Gern erinnert man sich noch an das Früh- 

Wer sah di« RSpel am Werk 7 
In der Nacht zum Freitag wurden mehrere 

Eisenpfoaten, die an einer Wiese am „stump- 
fen Turm" frisch in die Erde eingesetzt wor- 
den waren, von Unijekannten mutwillig her- 
ausgerissen. 

In der Nacht zum Montag wurde gegen 1.15 lingsfest im vergangenen Jahr, onm Jdhr der Scheibe des FeuermeWcra anri Tau 
Astronauten, als m einem „Raumschiff die 
Länder Europas „überflogen" und vorv den 
Sängerinnen und Sängern in Bild und Ton 
vorgestellt wurden. 

In diesem Jahr will man wieder einmal den 
guten, alten Vater Rhein besingen. Mit ihren 
Gästen werden die MitgHe<ter der Gesangl- 
abteilung eine „Rheinfahrt" unternehmen. Ob 
in einer „StrauCwirtschalt", oder auf einem 
„Bheindamp{«r- die Sängerinnen und Sänger 
woUen ütb«r»lk die rechte Stimmung zaubern. 
Durch das Rahmen-Programm wird Günter 
Ki«fer di« Besucher führen und eine gute 
K^llc loU zum Tana aufspielen« Zu der 
Veranstaltung, die nach ibien umfangreichen 
Vorbcreitunaan ein votier Erfoig zu werden 
venprieht, sind am kommenden Samstag 
auch di« Fr«unde und Gönner das Veraia« 
herzlich eingeladen.   -— ' ' 

4 Vmi^ti'uöd' erheblichen Sachschad«» ipib Alf# Ött evdillfl. KifAsilgWIlSlfMl* 
es bei einem VerkehrsunfBlt «Set »ich am 

nusplatz von Untjekannten eingeschlagen und 
der Feuermelder in Tätigkeit gesetzt. 

Am Sonntag verschwand in den späten 
Abendstunden ein Moped, das ein Mann aus 
Sprendlingen vor einem Kino in der unteren 
Bahnitraße abgestellt hatte. Einige Zeit da- 
nach wurde das Fahrzeug In der oberen Gar- 
tenstraSe, Nähe Lulherstrafle, wiedergefun- 
den. 

An einem Personenwagen, der in der ver- 
gangenen Woche am Taunuspiatz abgestellt 
war, wunle von unbekannten Tätern beide 
Fahrtrichtangsanzeiger abgebrochen. Wer 
Hinweise und suchÄenllch« Angaben mathen 
kann, wird gebeten, sich mit der Poliasi in 
VefbintfuBg zu setaen. 

Samstagiuictunittag auf der Buntfcstitr^ M 
zwischea WaOdocf und ifitteiduk ereignote. 
D«r Fahrer «loes FenoMowageds Batte ta 
spät bemerkt, ditB eis voranfährMMler Wagen 
nach Uaks ia dem Wald abbi«(«tx woBte u. fuhr 
gegen dM vonlniCabfegäe FahneuC. Alle vier 
Insaaaen des aufgeCthremcn Wagen* trugen 
Verlettuagen davon. 

ChMtvr-AMl-FMMmwcrk 
Am 23. Api^l findet ein Kafteeitachmittag 

des Gustav-AdoIf-ftauenwerte» um HJO Uhr 
im groSen Saal des CenmiMielkauses statt 
Alle Mitglieder slad mit Freisen und Be- 
kannten berxUch dasu eingeladen. Es wird 
gebeten, die gestifteten Kuehoo am Saiasfag 
im Gemeindehaus abzulieferft. 

Des geht den GeMt>eufel an 
Als 1. Vortrag dieser Reihe bringen wir 

am kommenden Freitag, 26. 4., einen Beitrag 
zu den Kosten der Haushaltsfütirung, indem 
wir zu dem Thema „Gas — die Energie Von 
morgen?" Fachleute zu Wort komm«m lassen. 
Die Kosten der Versorgung mit Warme ma- 
chen einen nicht geringen Teil der privaten 
Haushaltsausgaben aus. Besonders der ver- 
gangene Winter hat dies deutlich werden las- 
sen. Dabei gewähren die verschieden jn 
Brennstoffe: Kohle — 01 — Gas unterschied- 
liche technische Vorteile, die oft durch fina.n- 
zielle Zugeständnisse erkauft werden mü.st.. ii. 
Hat hierbei das neuerdings stark aufkom- 
mende Gas eine Wettbewerbschance? Gibt es 
ütierhaupt soviel Gas. daß man sich auf eine 
Vi^versorgung einlassen kann? Wia teuer i. 
diese? Sind die Geräte technisch so voHkouv 
men, daß man sie bedenkenlos im Hausttiiit 
verwenden kann? Auf alle diese Fragen sol- 
len die Verbraucher eine Antwort eriiallen. 
Zur Frage des Gasangebotes spricht Fr. Jen- 
sen, Mitglied der Betriebtikommission der 
Stadtwerke, zur Frage der technisciien Ver- 
wendung im Haushalt, Dr. F^ied«^ Frankfurt 
am Main. Di« Ausführungen weiden durch 
Dias veranscliaulicht. M Uiw Oymnasism an 
der CoetlnestraB«. Eintritt frei! 

Alexander Starke, «in hervorragender Re- 
zitator, wird einen Abend über den lachen- 
den Fhib»oyhen gestaRon; am Donnerstag, 
25. 4., 20 Uhr, im groBen Saal da« Landes- 
flüchtllngslagers Eri3abeüien3t.-aBe. 

seile ,1 
LANOKNBB ZEITONO Dienstag, den 2:). April IBM 

Egelsbacher Nachrichten 

Kreistagssitzung in Offenbach Rente auf Verdacht entziehbar 

Sieh da: ein Schmetterling 
Da taumelt ein bunter, IcuchtcnclPr Punkt 

durch den Sonnen.schein, läßt sich auf- und 
niedenschweben, umkreist den erstaunten 
Menschen geräuschlos und flieht Ins Welte. 
Ein Schmetterling — der erste in diesem 
Jahr, den man sieht. Das kleine bunte Wesen, 
kaum mehr als ein Hauch, beschwingt uns 
wie ein munteres Lied, plötzlich Ist der Som- 
mer da, wir denken nn Reisen und Ferien, 
an grüne Wiesen und einen tiefen bliuien 
Himmel. In unseren Alltag, In die graue, enge 
Stadt kommt so ein Schmetterling wie ein 
Gruß aus der Ferne geflogen, wie ein Trost, 
der uns sagen will, wie schön die Welt ist 
und wie glücklich es macht. In der Sonne zu 
leben... Wir müßten uns eigentlich ein 
wenig schlecht vorkommen, wenn wir beden- 
ken, was wir uns alles vom Da.seln wün- 
schen, was wir vom Schicksal fordern, wie 
unzufrieden wir sind und wie undankbar. 
So ein kleiner Schmetterling im Frühling er- 
lebt das Glück, nach dem wir uns sehnen, 
über das wir Bücher schreiben, von dem wir 
Immer und Immer wieder reden. 

Ist es wirklich so schwer, glücklich zu sein? 
Müssen wir Geld dazu totien. Automobile, 
Häuser, den ganzen törichten Luxus? Oder 
genügt es nicht, einfach zufrieden zu sein, 
bescheiden das hinzunehmen, was das Lebcin 
uns schenkt und dankbar zu lächeln, wenn 
die Sonne scheint? Ein Schmetterling... und 
wir, die Menschen! Es gibt viel darüber nach- 
zudenken, vielleicht tut man's mal wenn mon 
Zelt hat... Aber wann wird das sein? 

Und während man seinen Geschäften nach- 
geht, fliegt der bunte Schmetterling gerade- 
wegs In den sonnigen Himmel seines Glücks 
hinein! 

WIR GRATULIEREN 
... Frau Marie Werkmann geb. Gräser, Woog- 
straße 14, zum 72. Geburtstag am 24. 4.; 
. . . Frau Margarethe Wiemer geb. Weber, 
Schlllerstraßc 16, zum 84. Geburtstag, Frau 
Anna Laß geb. Pcetz, Kirchstraße 7, zum 
73. Geburtstag, Frau Anna Kühn geb. Gauß- 
mann, Niddastraße 44, zum 70. Geburtstag 
und Herrn Jakob Wurm, Ostendstraße 4, zum 
70. Geburtstag am 25. 4. 

Wir wünschen den hochbetagten Egelsbacher 
Einwohnern zum neuen Lebensjahr Zufrieden- 
hell und recht viele glückliche Stunden. 

Kreisbrandinspektor lobt Egelsbachs 
Freiwillige Feuerwehr 

„Auch nach langem Winterschlaf bewies 
die Egelsbacher Feuerwehr, daß sie sich nöch 
Immer in äußerst guter Einsatzbereitschaft 
befindet" Dies äußerte Krei.sbrandinspektor 
Leichter aus Neu-Isenburg anläßlich der am 
vergangenen Samstagabend stattgefundenen 
Inspektionsübung der Egelsbacher Freiwilli- 
gen Feuerwehr. Die Wehr war mit 34 Mann 
und ihren ganzen Geräten ausgerückt. Sie 
unternahm als erste.s, auf Anregung von 
Kreisbrandinspektor Leichter, eine Schul- 
übung und anschließend einen Brand-Angriff 
auf den Aus.sledlerhof Fiebig. Kreisbrand- 
Inspektor Leichter lobte vorbehaltlos die Lö- 
sung der gestellten Aufgabe und hob hervor, 
daß die Egelsbacher Wehr, die er als erste im 
Kreis Offenbach In diesem Jahr inspizierte, 
trotz der langen Winterruhe einen sehr guten 
Ausbildungsstand aufweise. Er gratulierte 
dem Kommandanten Thomin und Bürgermei- 
ster Wannemacher. Für die Bewohner von 
Egelsbach, so meinte er, sei es s'cher eine Be- 
ruhigung, sich in der Obhut einer solchen 
Feuerwehr zu wissen. Bürgermeister Wanne- 
macher versprach im Namen der Einwohner- 
schaft möglichst bald eine neue Leiter anzu- 
schaffen und mit dem Bau eines neuen Ge- 
rätehauses zu beginnen. 

Als nächste Übung ist für den 30. April eine 
Nachtübung, zusammen mit dem Roten Kreuz 
vorgesehen, bei der auch der Telefontrupp des 
Egelsbacher Jugend-Rot-Kreuzcs eingesetzt 
werden soll. q. 

* GroBes Bauprojekt begonnen. In der letz- 
ten Gemeindevertretersitzung gab Bürger- 
meister Wannemacher bekannt, daß mit den 
Kanalbauarbeiten in der Wolfgartenstraße 
begonnen wurde. Dieses Bauprojekt, so be- 
tonte der Bürgermeister, sei das größte der 
Gemeinde Egelsbach seit 1945. Seine Kosten 
belaufen sich auf 354 000,— DM. Hierzu kom- 
men noch Materialkosten in Höhe von 
133 000,— DM. Über die Sitzung der Ge- 
meindevertretung, in der der Haushallsplan 
behandelt wurde, werden wir In der nächsten 
Ausgabe der LZ berichten. g 

eOTZENHAIN 
g KrBte Kommunion, 34 Jungen und MiicJ- 

chen nus Drcleichcnhnin, Gützenhnln u. Offen- 
Inal verBnmmollen sich «m Sonntngmorgen tin 
der Götzenhainer Schule, um von hier aus 
zum kutholfschcn GotteshauK zu ziehen, wo 
MO ihre erste heilige Kommunion empfingen. 
Aur Götzcnhnin waren es folgende Kinder: 
Willi und Elfric<le Bender, Rheinstraße 37, 
Manfred Ilonl, Am Heng.stbach n, Udo Krebs, 
Brühlstraße 23, Hnns-Joachlm Siebenhorn, 
Rinptr. 4, Anna Maria Bcnlsch, Am Hengst- 
bach 4, Gabriele Creter, Kreuzstr. r>, Gabriele 
Herth, Langener Straße 8, Jürgen Dec.hert, 
Goldgrubenstraße 10, Edeltraud Kaiser, Brühl- 
strnßc. 

g Erster Bchultag. 30 Jungen und Mädchen 
wurden am Donnerstag In die hiesige Volks- 
schule eingeschult. In beiden Gütteshäusern 
nahmen sie zuvor mit den schon seitherigen 
Schülern an Schulgi)ltesdien.<!len teil. In der 
Schule erlebten sie nach einführenden Worten 
und dem Begrüßungshandschlag den Schul- 
leitcrs ein heiteres Märchenspiel von den 
ochülern, die soeben ins zweite Schullahr auf- 
gerückt waren und die sich nun schon so er- 
wachsen vorkamen. Fräulein Brandt hatte in 
mühevoller Arbelt die ganze Märchenwell des 
,,V^'"''"''^'®"'''nde8 lebendig werden lassen und 
führte nun Schlaraffen vor, die so dumm 
waren, daß sie nicht einmal ihren Namen 
wußten. „Nein, so dumm will ich nicht blel- 
bel , sagte der Peter im Spiel, und die Schul- 
anfänger sprachen es nach und können es 
hoffentlich in Zukunft recht gut halten. 

g Einführung der Konfirmanden, Noch steht 
zwar die Konfirmation der jetzigen Konfir- 
manden bevor, aber da beginnt schon der 
Unterricht für die Kinder des nächsten Jahr-» 
gange.«), die zu Ostern in die siebente Volks- 
fichulklasse gekommen sind. Sieben Mädchen 
und 14 Jungen nehmen daran teil. Sie werden 
nun als einen Teil ihrer Vorbereitung für die 
Konfirmation auch den sonntäglichen Gottes- 
dienst auffassen müssen. Am letzten Sonntag 
waren sie darum zum erstenmal mit ihren 
Eltern und Paten besonders zur Einführung 
ins evangelische Gotteshaus geladen worden 
und hörten erste Worte über Abendmahl und 
Konfirmation. Am Abend vertiefte Herr Pfar- 
re Wollweber die Anliegen der evangelischen 
Chri.stenheit um die Konfirmation In einem 
£.lternabend der Konfirmandeneltern. 

OFFENTHÄL 

WIR GRATULIERE-N - 
. . . Herrn Friedrich Preidel, Mes.seler Str. 2 
zum 7!>. Geburtstag am 24. 4.; ' 
. . . Frau Elisabeth Wolfenstätter geb. Schee- 
rer, Langener Straße 34, zum 87. Geburtstag 
und Frau Elisabeth Lang, Taunusstraße 11, 
zum 77. Geburtstag am 26. 4. 

Den hochbetagten Offenthaler Geburtstag.-;- 
kindern wünschen wir zum neuen Lebensjahr 
Gluck und Zufriedenheit. 

Die Fahrschule 
Da sitzt man dann auf einer Bank 
wie seinerzeit als Schüler 
und hört von Kupplung und vom Gang, 
von Bremse, Luft und Kühler. 
Der Lehrer war .so'n netter Mann, 
Lls wir die Meldung brachten, 
jetzt brüllt er alle wütend an, 
die keine Vorfahrt achten. 

Man hat schon seine liebe Not! 
Wie leicht kann-man sich irren, 
wenn Kreisverkehr und Parkverbot 
den armen Kopf verwirren. 
Wann fährt man nun mit Abblendlicht? 
Und was tut man bei Regen? 
Wo endet das Gesamtgewicht 
auf unmarkierten Wegen? 

Links kommt ein Rad, von rechts ein Kind, 
wie .soll man sich verhalten? 
Da Sie schon in der Kurve sind, 
wär's Wahnsinn, jetzt zu schalten. 
Wenn beim Examen im Verkehr 
Sie nicht was Bess'res zeigen, 
dann wird der Prüfungsingenieur 
glatt aus dem Wagen steigen. 

Ein GrSnlandhof in Darmstadt. Auf der 3. 
Hessischen Landwlrtschaftsausstcilung vom 
19. bis 26. Mai 1963 wird im Rahmen einer 
Bausonderschau der Wirtschaftshof eines 26 
ha großen Futterbaubetriebes In natürlicher 
Größe gezeigt. Angeregt durch verschiedene 
Versuche des In- und Auslandes soll hier 
erstmals ein Beispiel dafür gegeten werden, 
wie man Rindvieh in LaufstälJen ohne Ein- 
streu hallen kann. Neben dieser Neuerung 
wird auch die vollautomatische Fütterung von 
Gärfutter, Heu und Grtinfutter dargestellt 
Werden. Der Hof wird zum Teil aus vorge- 
fertigten Bauelementen errichtet und spät« 
in Oberhessen wieder aufgebaut. 

Ti9eli-Kr«iss4gsB 
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Wenn der Beamte irrt . ., 
Jeder Mensch kann sich einmal irren 

Warum denn nicht auch ein Beamter? Aller- 
dings unterscheidet man streng zwischen ver- 
schuldetem und unverschuldetem Irrtum 

Eine unrichtige Gesetzesauslegung — hat 
der Bundesgerichtshof In einer Grundsatzent- 
scheidung unlängst festgestellt — ist eine 
schuldhafte Amtspflichtverletzung, wenn sie 
gegen den klaren, bestimmten und völlig ein- 
deutigen Wortlaut des Gesetzes verstößt oder 
wenn die Auslegung sich in Gegensatz zu einer 
gefestigten höchstrichterlichen Rechtspre- 
chung stellt 

Wenn jedoch der Inhalt der gesetzlichen 
Regelung nicht klar und bestimmt sei und 
auch noch keine Klärung durch höchatrich- 
terliche Rechtsprechung erfahren habe so 
treffe für eine zwar objektiv unrichtige, aber 
nach sorgfältiger Prüfung gewonnene recht- 
lich vertretbare Rechtsansicht einen Beamten 
auch dann kein Verschulden, wenn sie später 
von den Gerichten mißbillgti werde. (Urteil 
des Bundesgerichtshofs v. 20. 9. 1962). 

Morgen Mittwoch (10 Uhr) trifft nach län- 
gerer Pause wieder einmal der Offonbacher 
Kreistag zusammen. Im Mittelpunkt der Sit- 
zung stellt der Haushaltsplan 1903 des Krei- 
ses, der im ordentlichen Teil 32 Millionen 
Mark, im außerordentlichen Teil 12,ß Mlll. 
Mark umfaßt. Intcro.s.-iant für die Gerndnclrri 
und Stiidte; die Kreisumlage, die seither 32°,o 
betrug, wird nicht erhöhl. 

Au.sgewicsen Im Kreishaushalt sind wieder 
große Summen für Schulneubauten (2,2 Mil- 
lionen für die Krelsberufsschule Sprendlin- 
gen), aber auch für den Bau des neuen Krel.s- 
krankenhauses in Langen mußten betriicht-' 
liehe Betrüge eingeplant werden. 2 800 000 DM 
stehen aus Rücklagen zur Verfügung, man 
will sie nun um 4,2 Millionen erhöhen, so daß 
f^ur den ersten Bauabschnitt 7 Millionen Mk 
bereitstehen. AllerdlngM kann der Kreis diese 
4,2 Millionen I^ark nicht allein verkraften 
■SO daß vom Land ein Zuschuß von 2,a Mlll' 
Mark erwartet wird. Der Bau des Kranken-^ 
hauses wird auf 25 Mlll. Mark geschätzt und 
wird in mehreren Baiiab.schnitteii au.sgeführt. 

Internisten tagen in Wiesbaden 
Ruod fünftausend Fachärzte für Innere 

Medizin aus der Bundesrepublik, Schweden 
England, Dänemark, Belgien, Holland, Liixem- 
bürg, der Schweiz, Frankreich, Italien, Öster- 
reich, Jugoslawien, den USA und Japan neh- 

"r^^^ng der Deutschen Gesell- 
T«. 1^ j Innere Medizin teil, die gestern in Wiesbaden eröffnet wurde. Im Mittelpunkt 
der bis Donnerstag dauernden Beratungen 
stehen die akuten Formen der Erhaltung des 
^ben« durch künstliche Nieren, künstliche 

iIV"!" j'- ^"'^rkühlung und ähnliche Hllfs- 
H'Jh ii " Vergiftung, bei Hirn- und Nierenschäden angewandt werden. 

CDVyFDF-KoalUlonsabkommen 
In Rheinland-Pfalz .scheint die Entschei- 

dung über die Bildung der neuen Landesregie- 
rung gefallen zu sein. Die Verhandlungskom- 
misslonen von CDU und FDP wollen bei ihrer 
nächsten Zusammenkunft am Donnerstag 
schon ein neues Koalitionsabkommen formu- 
iJeren,. 

Eilzug fuhr in Baukolonne 
morgen 

ä u " • ■■ Hersfelder Bahnhofes ein Eilzug in eine an den Gleisen 
arbeitende Baukolonne raste. Zwei 38iährlge 
Miinner, beide aus Wüstensach.sen (Kreis 
Hünfeld), wurden auf der Stelle getötet ein 
weiterer Streckenarbeiter erlitt leichte Ver- 
letzungen. 

1 8*''*'art werden, warum der aus 
T-nn j Bauunternehmer einem Teil der 45 Mann starken Baukolonne An- 
weisung gab, mit der Arbeit auf dem Gleis 
m bcgimffin,- obwCW-«le rtjn-dcr Bundesbahn 
TK "'5^'Renehmifit war. Als der Eilzug mit über 100 Stundenkilometer Geschwindigkeit 
hcranbrauste, standen bereits zwei Maschinen 
zum Auskoffern auf dem Gleis. ^ 

Wagenwäsche kostenlos? 
Das Landgericht Frankfurt hatte vor einiger 

einem Tankstellcnbesitzer verboten, seinen Kunden 
einen kostenlosen Waschplatz zur Verfügung 
zu .stellen. Das Urteil war In die Berufung ge- 

aSoÄ'orden!'* °'^'-'"'"'®=S«>-|cht 
Überlassen von Waschplälzen zur 

Hchf V» f r Berufungsge- richt fest — Ist als eine erlaubte Zugabe an- 
zusehen, die nicht nur handelsüblich Ist, son- 

keU dSlt®'"® """ ®®'"'"8^vertige Kleinig- 
pie BereiUtellung von Selbslwaschplätzen 

sei eine Folge der gegenwärtigen Entwicklung 
auf wirtschaftlichem Gebiet und im Ver- 
kehrssektor. Auf der einen Seite stehe ein 
immer größerer Mangel an Arbeitskräften, 
auf der anderen Seite wach.se die Zahl der 
Kraftfahrzeuge ständig. Unter diesen Um- 
standen wären die TanksteUen kaum noch In 
in der Lage, Nebenarbeiten wie Wagen- 
waschen, Abschmieren usw. im verlangten 
Umfange auszuführen. Es handele sieh hier 
um ein^ Vorgang, der auf anderen Geble- 
ten die Wirtschaft bereits zu anderen neuarti- 
gen Maßnahmen, wie z. B. der Einrichtung 
von Selbstbedienungsläden oder zur gestei- 
gerten Aufstellung von Verkaufsautomaten 
mit emer gewissen Zwangsläufigkeit gebracht 
habe. 

Dwhalb erscheine es mit vernünftigen 
kaufmännischen Gepflogenhelten durchaus 
vereinbar, wenn eine Tankstelle ihren Wagen- 
waschplatz ihren Kunden unentgeltlich zur 
Verfügung stellt, soweit sie ihn nicht selbst 
nutzen kann. 

Denn — und hier spricht offenbar der 
Kraftfahrer in den Richtern — die Kund- 
chaft, deren Wagen aus Zeitmangel nicht 
gewaschen werden könnten, und die vielleicht 
an andrer Stelle das Selbstwaschen nicht vor- 
nehmen könnte, würde es leicht als mangeln- 
des Entgegenkommen oder fehlenden Kun- 
dendienst ansehen, wenn Ihr die Selbslwasch- 
gelegenhelt nicht eingeräumt würde. 
(Urteil de.s Oberlandesgerlchts Frankfurt vom 
12. 7. 1962 — 6 BU 103 61 — veröffentlicht in 
„Betriebsberater" 1962 Seite 821) 

Sl« ii(h 
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Versicherte mUssen vorgewurnl sein / 
Bundessozialgerlchl entscheidet 

Nicht selten kommt es vor, daß die Ar/.lc 
bei einem sozialversichertcn Kranken clon 
Verdacht auf ein Leiden hegen, das dem Be- 
troffenen die Rückkehr ins Berufsleben un- 
möglich macht. Wenn nun dem Kranken im 
Falle der Erwerbsunfähigkeit eine Hcnte zu- 
stehen würde, so erhebt sich die Frage, ob der 
Verslcherung,strilger die Rente gleich zahlen 
oder abwarten soll, bis siel, der Verdacht auf 
Enverbsunf.'ihigkeit be.slHtlgt hat. Oft wird 
daher dem Betroffenen seine Ei-werb.sunfiihig- 
keit.s-Rente „vorsorglich" — also sozusogen 
auf Verdacht — gewährt. Läuft diese Rente 
schon eine längere Zeit, und bestätigt sich der 
Verdacht der Arzte nicht, so erhebt sich dif 
Frage, ob dem Arbellnehmcr die Rente nun 
ohne weiteres entzogen v.'crden kann 

Für den ähnlichen Fall, daß eine Erwerbs- 
unfilhlgkeits-Rente auf Grund einer ärztlichen 
rchldlagno.se zuerkannt wurde, hat da» Bun- 
dessozialgcricht diese Frage bereits vor län- 
gerer Zell verneint. Nun halte es sich mit der 

f#»^BIENENHONlG 
rein, wie die Natur ihn g/bf 

Rente „auf Verdacht" zu befassen. Hierbei kam 
es zu der bedeutsamen Entscheidung, daß eine 
solche Rente wieder entzogen werden könne 
wenn sich der Verdacht auf ein Ixilden, das 

"der gar Enverbs- unfahigkeit mit sich bringt, nicht bestätigt 
hat Sonst — so meinten die Richter — könne 
man es dem Ver.slcherungsträger kaum zu- 

v^ährcn «"'"'he Rente zu ge- 
Allerdlngs gaben die Richter dem Versiche- 

ninpträger den dringenden Rat, die Rente In 
„bis zur end^l- IWn Klijrung des Befundes oder nur für eine 

^fristete Zeit «xler unter VorbehaU des 
Wideriufcs zu gewähren. Dem Betroffenen 
müsse von Anfang an klar sein, daß ihm die 

vorsorglich zugebilligt wurde. An- 
dernfalls kann der Versicheningsträger schon 
Inhi"' prekäre Lage kommen, die Rente wedter- /.ahlen zu müssen, obwohl sich der Verdacht 
auf ein^iden, das den Versicherungsfall aus- 
lost, nicht bestätigt. Dieses Urteil ermöglicht 
^nrau"i ^""''•■''^''""«sträger, unbesorgt „vor- 
fÄ-n gewähren und dam't »chafen. (Akten- zelchen, BundCFsozinlgericht 4 RJ 32(r80) 
Rechtseck©: 

„Wer mit einem Kraftfahrzeug in eine he- 

auf 80 bis 85 m eln.iehen kann, nach links ein- 

nuf '""«"'^hster Be.schleunigung Fahrbahn.selte der l.andstraße zufahren, um von llnk.s heran- 
nahende Verkehr.steilnehmei- — „unsichtbare 

Si r " 
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(estliefie 

StundeM 
gestalten wir die per- 
sönliche Elnladungi- 
druckaache, das Plakat 
für die Cffentllche 
Werbung, das Pro- 
gramm für die Veran- 
staltung und das Fest- 
buch oder die Fest- 
zeitung, 
Buchdruckeret 
Kühn KG. 
Darmitädter Str. 26 

Herren-Hüte 
Herren-Mutzen 

E. MOUer 
Egelsbach 

Westendstraße 8 

Morgen Mittwoch 

23.4., 19.25 Uhr, 

i. Werbe-Fernsehen 

't* 

^eftkmawi 

Saif*rver4lal|U| 186f Efirisbach t. V. 
27. April 1M3, 20,30 Uhr 

Festlicher Abend 

Herzlichen Dank für die vielen G«- 
schenke und Aufmerksamkeiten zu un- 
serer Hochzeit. 

Günter Meyer ood Frau 
Renate geb. Blöcber 

Egelsbach, im April 1963 
Taunusstraße 26 

Für die uns zu unserer Verlobung über- 
mittelten Glückwünsche und Geschenke 
danken wir, auch im Namen unserer 
Eltern, recht herzlich. 

Edda KnöB 
Alfred Cierwick 

Egelsbach, April 1963 
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Ein Tintenfleck ist schnell gespritzt 
Kradi mit dem Lehrer konnte sid» Hannes nldil leisten - Die verflixte Rechenarbeit 

Diener Steinesel ist au ■ISrrixdi, daB nur »ein« 
Herrin mit Ihm fertig werden kann. Sein bra- 
ve» AuMChen tSlisdit nSmllch. Foto: Weskarnp 

ircidi kam durch den Garten, stieß die Türe 
zu dem kleinen Hausgang auf und freute »Idi 
wieder einmal tibcr die beiden Vögel, die In 
das schmiedeeiserne Türgitler eingearbeitet 
waren. Herrlich, daß als endlich hier wohnen 
durften, In diesem schönen Haus mit dem 
Garten. Nur Hanne.i schimpfte, weil die Par- 
terrewohnung ausgeredinet sein Klassenleh- 
rer bewohnte. Als wenn das etwas aus- 
mathte, wenn der l,ehrer so nett war. 

Hm, nett? Heidi kannte Ihn Ja eigentlich 
nur vom Grüßen am Morgen. Hannes dage- 
gen genoß den Herrn Jeden Vormittag, Aber 
daß er so auf diesen Herrn Polter sdialt, 
hing bestimmt nur mit seinen sdilediten 
Rechennoten zusammen, na und die waren 
bestimmt bcreditigt, das wußte Heidi genau, 
denn sie saß oft genug mit Hannes beisam- 
men und versudite ihm zu helfen. Naja, aber 
die« Haui war hübsch, und Frau Folter war 
audi sehr nett, und das Baby war einfach süß. 

Mit solchen Gedanken ging Heidi durch die 
Haustür und blieb wie erstarrt stehen. Mit- 
ten In dem kleinen Gang war ein riesengroßer 
Tintenfleck. ScheuBlldi sah er aus auf dem 
gelben Linoleum. Heidi beugte sich vor und 
dabei entdeckte sie ganz In der Ecke^ de» 
Flures ein kleines blaues SpUttcrchen, ein 
Edcchen von einem blauen Füllfederhalter, 
und den kannte Heidi nur zu genau. Es war 
ein ganz gewöhnlicher Füller, von dem dies 

Edcchen stammt und dieser Füller gehörte 
ihrem Bruder Hannes. 

Ganz schwach saß Heidi auf der Treppe 
und dadite nach. Hannes Füller war kaputt 
gegangen — vielleicht bei einer Rauferei mit 
seinem Freund Fit, der heute kommen wollte. 
Ja, so würde es gewesen sein. Daß die Jungen 
den Fleck nicht beseitigt hatten? Doch, doch, 
sie hatten es versucht. Da war Ja an der 
einen Stelle gekratzt und auch gewlsdit wor- 
den. Aber die Tinte von Hannes war gut, die 
ließ sld» nicht beseitiBen. Heidi wußte das 
aus eigener Erfahrung. 

Was tun? Krach mit Herrn Polter konnte 
Hannes sich Jetzt nicht erlauben und Pit auch 

Venus-Schiffe landen in Südamerika 
Aulregung Im Jahre 2011 - Alle Raketenstattonen sind alarmbereit 

Die neuen abwaschbaren Kun.ststoS-FoUen- 
zeitungen, die am 23. April des Jahres 2011 
erschienen, waren Im Nu vergriffen. Die Zel- 
tungsboys, auf ihren RaketenroUsdiuhen die 
automatischen Fließbandstraßen entlang Ja- 
gend, konnten gar nicht genügend Nadischub 
beschallen. Kein Wunder auch, denn die Ga- 
zetten überschlugen sich beinahe In Ihren 
Ucbcrschrlftcn. „Mondmänner In Brasilia ge- 
landet?" — „Invasion vom Saturn?" — „Welt- 
raumschilTe greifen Südamerika an". Die Mel- 
dungen waren sehr unvollkommen. Was hatte 
sich nun wirklich ereignet? Was war ge- 
schehen? Hören wir dazu am besten Capltain 
Julio von der 27. Haketenabwehrstaffel. 

„In der Nadit vom 22. zum 23. April war 
ich Wachhabender bei der 27.", berichtet Julio. 
„Um genau 0.17 Uhr gab Sergeant Ramirez 
von der Strahlenerfassung.izentrale plötzlich 
Alarm. Ich raste in den abgedunkelten Raum 
und machte gleich auf dem roten Blldschhm 
zehn oder zwölf unbekannte Objekte aus, die 
sich mit einer Geschwindigkeit von etwa 
90 000 Meilen Je Minute der Erde näherten. 
Der nunmehr von mir ausgelöste Alarm 
wurde an sümtllche Raketenstationen der Ver- 
einigten Weltmilchta weitergeleitet." — So- 

weit also Capltain Jullo von der 27. Was 
dann weiterhin gesdiah, das lesen wir in 
sämtlichen Blättern vom 24. April, die inzwi- 
schen über dl« Ereignisse vollständig Infor- 
miert waren. 

„Ergänzend zu den Berichten von gestern", 
go heißt es da, „können wir heute mitteilen, 
daß es sich bei der ausgemachten Raum- 
ichifl-Flotte um kein Invasionsgeschwader ge- 
handelt hat. Die Raumschiffe, die von der 
Venus kamen und die Erde ansteuerten, 
waren entgegen anders lautenden Meldun- 
gen von der Zentrale ,Kontakt Venus — 
Erde' avisiert worden. Als sie mittels ihrer 
Antennen den durch ihr Erscheinen ausge- 
lösten Alarm feststellten, drehten die SdiUIe 
sofort ab. Wie die Zentrale ,Kontakt Erde — 
Venus' weiterhin mitteilt, sollte diese Fahrt 
des 19. Venus-Raumschiflgeschwaders ledig- 
lich dazu dienen, die nunmehr veralteten 
Schiffe auf etwaige Weiterverwendung hin zu 
erproben. Bekanntlich stammt das 19. Ge- 
schwader aus dem Jahre 2003. Die technische 
Ausrüstung sowie die Marschgeschwindigkeit 
von 90 000 Meilen Je Minute gelten seit ge- 
raumer Zeit als vollständig überholt." 

niiäit der nodi viel weniger. Langsam sdilicii 
Heidi die Treppen hinauf. Hannes öffnete. 
„Hast du schon was gesagt?" flüsterte Heidi. 
Hannes tippte sich nur deutlich mit dem Fin- 
ger an den Kopf, dann ging er in sein Zim- 
mer zurück. 

Eine Weile stand Heidi ratlos. Dann hörte 
sie in der unteren Wohnung eine Tür klap- 
pen und schon setzte Heidi sich in Bewegung, 
lief die Treppe hinunter und läutete. Herr 
Polier selbst machte auf. „Was verschafft mir 
die Ehre?" fragte er fröhlich. 

„Ich, Ich habe. Es ist... Ich wollte nur 
sagen, daß Ich den Tintenfledc gemacht habe 
und daß ich sofort versuchen will, ihn wegzu- 
machen", brachte Heidi heraus. 

Herr Polter machte große, runde Augen. 
„Du liast den Fleck da gemacht?" Aber das 
ist ja unangenehm, wer weiß, wie wir den 

beseitigen können? Wie kam d;is denn"" 
fragte er erstaunt. 

„Ach, es passierte eben, aber nun will ich 
auch alles tun, ihn wegzubringen", beteueite 
Heidi. Aber da wurde Herr Polier schreckiidi 
nett. Er wolle .sich gleich morgen beim Fadi- 
hündler erkundigen, was zu tun sei, und so 
schlimm sei es hoffentlich nicht, und da halje 
Heidi einen Apfel. Strahlend hüpfte das 
Mädel die Treppe wieder hinauf. Der Sdireck 
war ausgestanden und Hannes Noten braudi- 
ten nicht zu leiden. Sie wollte dem Bruder 
gleich Bescheid sagen, aber die Familie saU 
sdion beim Abendessen und nachher konnte 
sie ihm nur zuflüstern: „Ist sdion in Ordnung, 
keine Bange." Hannes sah sie erstaunt an. 
Aber dann mußte Heidi ins Bett, e.'i war spä- 
ter als sonst. 

Als Hannes am anderen Morgen zur Schule 
lief, traf er Herrn Polter. „Junge, Junge, du 
hast mal eine netto Sdiwester", lachte der. 
„Hm, von der Nähe sieht das nidit immer 
ganz so aus", meinte Hannes. „So?" wunderte 
sich der Lehrer. „Dann sag' ihr mal einen 
schönen Gruß, den Tintenfleck im Treppen- 
haus machte ich selbst gestern, als ich den 
I'adcen Hefte heimtrug und das Glas Füller- 
tinte ausrutschte. — Deine RediCnarbelt Ist 
übrigens dieses Mal ganz richtig, mejn Junge," 

Wer fängt Giftschlangen? 
Die Bewohner des Dorfes Bokanlce in der 

Nähe von Zara an der kroatisdien AdriakUsle 
verdienen sich ihren Lebensunterhalt durch 
das Fangen von Giftschlangen. Die Tiere wer- 
den verpacict und in die verschiedensten Län- 
der versdilckt, wo das Gift der Sdilangen für 
medizinische Zwecke verwendet wird. Etwa 
50 DM zahlt man für eine Giftschlange. Schon 
die Kinder lernen, durdj v/elche besonderen 
Handgriffe die Schlangen angepackt werden 
müssen, damit sie nicht beißen können. Im- 
mer wieder müssen die Erwachsenen die 
Feststellung machen, daß sich die Kinder 
beim Schlangenfang viel ge.sdiickter beneh- 

miB 

mcn als die Väter und Mütter. Dies gilt be- 
sonders für den Fang der sehr gcfährlidien 
Sandvipern. Die Kinder gebrauchen gegabelte 
Stangen, die den Tieren hin'tcr dem Kopf 
aufgesetzt werden. Mit emem besonderen 
Handgriff erfassen die Kinder die Schlange 
und verstauen sie In einem Sack. Alles muß 
rasch gehen, denn angegriffene Schlangen 
sind in ihren Bewegimgen üußer.'-t schnell. 

DIE FRENDSBURGS 
ROMAN VON EISE SOJA 

Copyiiahl by „tllaa". W»«l«näotl, durch Verlag von Grabetg » GOrg, Wrsibaden 

13. Fortsetzung 

JDat flode Ich sehr unvemunicig vua nuna. 
lÄ habe Ihr meine Hilfe angeboten und ich 
halte das Angebot aufrecht — — Nun, das 
beste wird wobl «ein, sie kommt mit der Klei- 
nen selbft zu mir", fügt er lächelnd hinzu. 
iJdt denke, sie hat mir einiges zu erzählen, 
wovon Idi bisher nichts gewußt habe. Wenn 
lle skh ausgesprochen hat, wird Ihr leichter 
zumute sein und sie wird vernünftig werden." 

Mit diesen Worten öRnet Jörg raiÜA die Tür 
zum Tagesraum und läßt Regine eintreten. 
„Und nun, mein Fräulein, werde ich mich be- 
mühen, die Herren zu erreichen." 

DamK entschwindet er über den langen 
Korridor. 

Regine fcbaut ihm aus groOen, heiOen Au- 
gen wie verzaubert nach. Was Ist er doch für 
ein prächtiger Mensdi. Er hat also richtig von 
nidbts 0ewun und (reut sich auf das Bekennt- 
nis der Jungen Mutter. Und die törichte, 
glüddidie Anna schämt sidi, vor ihn hinzu- 
treten und ihm sein Kind zuzuführen. 

Sie wird es aber doch tun müssen. 
GlDdtUdie Anna ... 

* 
„Wag Neues?" 
„Immer dasselbe." 
Vater und Solin stehen sich in dem weiß- 

getüncbtca Raiun gegenüber. Der Professor 
lehnt an der matten Glasscheit>e des Fensters. 
Jodok ist eben eingetreten. Sein Gesicht Ist 
aschfahl, die Augen übemäditig. 

„Wenn sie stirbt", sagt der Professor nach 
elz^ sdnreren Schweigen, „wird es also 
einen Fall Frendsburg geben. Ith kann ur>d 
darf didi dann nicht schützen. Das siehst du 
wohl ein." 

,J>u bist grausam —" sagt Jodok mit blas- 
sen Lippen. „Bist kein Vater." 

„Idi trfn ein Mann auf verantwortungsvol- 
lem Posten. Und Idi tue stets nur, was ich 
mu8. Und nun wollen wir ein Letztes ver- 
sudieo, tmi die Patientin zu retten: Bluttrans- 
fiisioflu** 

Aul dem ICorridor läuft ihnen die FQegerin 
nach. 

„Herr Professor ~ Herr Doktor — ein An- 
ruf am Haustelefon — einer der Herren möge 
sidi melden — 

Der ProfeMor winkt barsch ab. 
„Wer tsrnner es ist — wir sind jetzt fiiir nie- 

mand zu sprechen." 
„ für niemand ru sprechen —wlder- 

holt dl« diensteifrige Schwester am Apparat 
die Worte des Vorgesetrten, J8i* hängt mit 

emem Seufzer den Hörer aur. sagt laui vor 
sich hin: 

„Marulli scheint redit zu haben. Eine ganz 
arge Sache." 

Dann kehrt er zu Reglne in den Tagesraum 
zurOdc. 

„Mein Fräulein — wir haben leider gar 
kein Glück." 

Reginens Augen fragen erschrocken. 
„Die Herren sind derzeit für niemand zu 

sprechen." 
„Um Gottes willen — was geht da vor?" 
Jörg tut das junge Geschöpf in seiner Angst 

leid. 
„Vlelleidit eben ein etwas schwieriger Fall 

— derlei kommt doch öfter vor —" sucht er 
zu beruhigen. ,31eit>en Sie bitte hier. Ich ver- 
suche später nochmals, Verbindung zu erlan- 
gen." 

„Es ist kein alltäglidier Fall —" murmelte 
Regine zitternd. geht um Sein oder Nldit- 
sein. Um 0en Ruf und Namen der Frends- 
burgs. Jodok — war gestern abend leichtsin- 
nig. Vater tiat Ihn gewarnt. Und nun steht es 
sehr schlimm —." 

Jörg hat aufgehorcht. So also steht es. Jodok 
war wieder elmnai leichtsinnig. Wie oft hat es 
ihm der Professor vorgehalten, damals, als sie 
beide heranwachscmde junge Menschen waren. 
Jodok, der verwöhnte Sohn .des Frendsburg", 
der Korpsstudent mit den noblen Passionen 
und Jörg, der Frühverwaiste, der „Oberallzu- 
viel", der sich sein Brot mit Stundengeben 
verdiente, indessen der reiche Vetter die 
Abende in der Kneipe verbrachte, Hunde 
tiiclt und Machen t>eühlte. Und als sie ihn 
dazu gebracht hatten und er Haus Frends- 
burg verlassen mußte, war das Lcl>en ncxh 
harter für ihn. Als Bettelstudent bat er sich 
durchgeschlagen. Mehr als einmal Ist ihm auf 
der Gasse elend geworden vor Hunger, wenn 
er eben törldit war, für das verdiente Stun- 
dengeld ein Buch zu kaufen statt Brot Was 
aus ihm geworden ist, das bat er sich selbst 
zu verdanken. Haus Frendsburg hätte Ihn zu- 
grunde gehen lassen. Er schuldet keinen Dank 

Und denncxh. Ein Makel auf dem alten 
Medizinernaioen . E» wäre Jiirg Frends- 
burg nicht gleichgültig. 

Regine hat skh erhoben. 
„Herr Doktor — ich kann so nicht nach 

Hause — und allein tulte Ich es hier nicht 
aus — bitte, tteUen Sie mir doch!" 

Ihre Wangen ^lien. In ihren Aufen glän- 
zen Tranen. JSrg bat sie noch nie so sdiön ge- 
sehen. Sein Atem fleht rascbei als sonst. 

„Ach was —" stOAt er mit eisern Lächeln 
hervor. „Ich rtskicre es. tch «sbe hinüber. 
Vielleicht seiingt es mir v.-ihCTes ju erfah- 

ren und Sie zu benachrichtigen. Damit Sie 
sich nicht länger mit der Ungewißheit quä- 
len —." 

In der chirurgischen Abteilung geht es leb- 
haft her. Pflegerinnen hu.schen mit verstörten 
Gesichtern üttcr den Gang. Jörg fragt nach 
Frendsburg und erfährt, daß sich der Profe.s- 
sor eben vorhin habe etwas zurüdcziehen 
müssen. Ein kleiner Schwächeanfall . 

Jörg klopft an die bezeidinete Tür und 
tritt dann rasch ein. Frendsburg lehnt wie 
zuvor am Fenster. Er reibt eben die Schläfen 
mit einem essenzgetränkten Taschentuch. Bei 
Jörgs Eintritt hebt er nicht den Kopf und 
meint wohl, zu seinem Sohn zu sprechen, 

„Noch niemand zur Verfügung? Hat denn 
keiner Blutgruppe AB? Habt ihr's Im Rund- 
funk durchsagen lassen?" 

„Blutgruppe AB? Wer braudit einen Blut- 
spender?" fragt Jörg, alles um sich her ver- 
gessend. 

Jetzt schaut Frendsburg auf. 
„Du —?" (ragt er betroffen. „Was führt dich 

zu mir?" 
„.lodoks Braut ist hier. Sie Ist In großer 

Sorge —" antwortet Jörg schnell. „Aber das 
ist Jetzt nicht so wichtig. Du suchst einen 
Blutspender der Gruppe AB. Ich stehe zur 
Verfügung." 

Frendsburg ist Ilmi einen Schritt entgegen- 
getreten. 

„Du — du wolltest " 
„Ja doch —" drängt Jörg. „Ich weiß, was 

auf dem Spiel steht Marulli hat mir alles er- 
zählt" 

„Klatschmaul —" sagt der Professor erbit- 
tert. „Ja. Sie weiden sich alle, wenn es kritisdi 
wird. Freuen sich, wenn man Unglüdc hat. 
Das heißt, wenn etwas geschieht, ist es nicht 
ein Unglück. Es Ist Jodoks Schuld, Und er 
würde sie schwer bülScn müssen." 

„So weit darf es nicht kommen —" fäll! 
Jorg hastig ein, „Bedenke sein Lebensglück. 
Und dann — das Mäddien — seine Braut, 
meine ich. Etwas so Liebes — und wie sie sich 
sorgt —" 

Er bricht ab, durchflutet von einer lieißen 
Welle und einem Schmerz, den er nidit ganz 
versteht Dann rafft er sich zusammen. 

„Jede Minute ist kostbar. Ich bin bereit." 
Die Tür wird aufgerissen. Jodok steht ver- 

stört auf der Schwelle. 
„Sie ist tjowufltlos. Schwäche — — Und 

kein brauchbarer Blutspcndcjr. Es ist um —" 
Er verstummt Schaut Ijcfremdet auf Jörg, 

dann auf Frendsburg. 
,J)er Blutspender hat sich gefunden." Die 

Stimme des Professors klingt rauh. ,4iein 
Vetter Jörg stellt sich zur Verfügung." 

Eine Blutwelle schießt Ober Jörgs Gesicht. 
„AusgeKhIossen — das — das können wir 

nicht annehmen " , 
„Doch", fSUt der Profes.sor mit Nachdruck 

ein. „Jörg weiß, um was es geht Er will eine 
Sterbend retten. Und nun kommt" 

Bt gebt hoch aufgerichtet zur TOr —. 
Regine tiat lange Zeit allein im Tagrauin 

cewattet Endlich baUen Schritte Uber den 
. Korridor. Der Professor seil»! Icommi zu Uw. 

Sein Gesicht Ist gerötet, seine Augen Klän- 

gen, und er streckt dem Jungen Maachcn ooia? 
Hände entgegen. 

„Mein armes Kind — du hast seil g'^stern 
abend keine gute Stunde mehr. Aber es mußte 
sein. Nun hoffe Ich, daß v/Ir über den Berg 
sind. Daß wir die Patientin am Leben erhal- 
ten. Mein Neffe Jörg hat sein Blut zur Ver- 
fügung gestellt." 

„Jörg?" — Es klingt wie ein Jauchzen. Re- 
gine ist aufgesprungen. Nun stüret sie dem 
Professor aufweinend an den Hals. 

„Vater — liebes Väterchen — nidit wahr — 
du verzeihst " 

„Wenn alles gut ausgeht, will Ich .Jodok für 
dies eine Mal verzeihen", sagt der Professor 
gerührt „Die heutige Nadit wird ihm eine 
Warnung sein. Du armes Kind hast ihn so 
lieb. Du zitterst und weinst " 

Regine verbirgt das erglühende Gesicht an 
der Schulter des Professors. 

„Natürlich mußt du wieder gut sein zu 
Jodok —stammelt sie verwirrt „Aber ich 
meine, du — ihr sollt jetzt Jörg verzeihen. 
Er hat den Namen Frendsburg gerettet — 
sein Blut hat er dafür gegeben —" 

Sie sagt es inbrünstig, mit ge3chlos.;enen 
Augen, und es zuckt um ihren Mund. 

„Reginchen — du Disl so erregt — so kenne 
ich un.sci Töditerchon la aar nicht " Der 
Professor streldieli mitleidig das verwirrte 
Haar des Mädchens ..Weißt du — idi hab' 
den Jörg immer lieb -^hnhl Et Ist so ganz 
das Kind seinei Mutter Ihre Augen hat er. 
Und Ihr Herz. Bloß den Schädel hat er von den 
Frendsburgs. Ge.scheit und eigensinnig. Der 
beste Frendsburg ist er — jetzt darf ich es 
laut sagen, ohne Mama zu kränken. Ihrem 
Mutterherzen tut es weh —" 

„Du verzeihst ihm also? Jörg gehört In Hin- 
kunft zu un.s?" drängt Reginc» tiittend. 

Frendsburg sieht sie forschend an, sie senkt 
die Lider Sagt iel.«« verwirrt: 

„Weil er Jodf>k geholfen hat — —" Und 
«chäml sich der Heuchelei. 

Der Professor streicht sidi gedankenvoll 
über die Stirn. 

„Wir werden uns aussprechen. Danach wird 
swischcn uns Khirhcit herrschen. Und nun geh 
'asch iieim. zu Mama. Sie hat sidier viel Sor- 
{en gehabt In dieser N.icht und tut mit leid", 
ügt er hinzu. Seine Stimme klingt weicher 
ils sonst. ..Sag ihr. es war ein ereignisreicher 
rag." 

„Es war ein wunderschöner Tag", flüstert 
tegine, da sie später durch die Anstnit.ihöfe 
'.eht. 

Der Nebel beginnt sich zu hcbt;n. Diirdi seine 
ichleier .schimmert der blaßblaue Hcrbsthlm- 
nel. Die Sonne durchbricht den grauen Dun.=l 
md streut mattes Gold auf das Pflaster. Re 
jine trinkt die frische Liifl mit tiefen Ateni- 
tügcn in sich und Uich'-it dem Tag entgegen 
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FÜR DIE FRAU... 

Es sind immer die kleinen Dinge ... 
Es sind wohl immer die kleinen Dinge, die 

unscheinbaren, die mit entsdieiden, ob das 
Gehalt Heller für Pfennig wie Schnee in der 
Sonne zerfließt oder ob doch wenigstens eine 
Kleinigkeit übrigbleibt für Sonderanschaf- 
(ungen oder Notzeiten. Es ist das meist Un- 
l>cachtetc: Strom- und Heizungskosten spie- 
len z. B. in der Ubergangszeit und im Winter 
eine große Rolle. Die elektrische Kochplatte 
ist etwas Wunderbares, wenn sie nicht stän- 
dig — völlig unnütz — au( „groß" eingeschal- 
tet ist Wenn im Badezimmer, im Keller oder 
au( dc?m Speidicr nachts aus Versehen das 
Licht brennt, so bekommt das der Kasse nicht. 
Der am leichtesten beheizbare Raum (viel- 
leicht der kleinste) kann als gemütliches „Wln- 
terzimmer" eingerichtet werden. Wenn wir Im 
Winter aus dem schlecht bchcizbaren Balkon- 
«immer ausziehen, dür(te das unserem Geld- 
beutel ausgezeichnet dienen. 

Aber es gibt auch sonst noch viele unbe- 
achtete Kleinigkeiten. Eine flotte Schürze, ein 
schönes Schürzenkleid sparen „Ausgangsklel- 
dung", die Schlüsseltasche den Verschleiß von 
ICleidung und Taschen. Die richtige Schuhsohle 
(lange trag- und ttaltbar) tiU(t nicht nur 

beim Kinderschuh. SorgfBltrges scnuoeputzen 
schont das Oberleder. Besonders unseren Her- 
anwachsenden muß man das immer sagen, 
daß die Stelle, an der sich Oberleder und 
Schuhsohle begegnen, nicht vemachlSsslgt 
werden darf. Vieles Wechseln und Lüften 
kommt Kleiderstoffen zugute. Kleine oder 
große Plastikdecken, Sets oder Platzdecken 
sdionen die Wäsche. 

Es kommt au( die kleinen Dinge an, auch 
l>cim Kodien. Ständige Resteverwertung 
könnte (ast eine Sommerrelse einbringen. 
Wenn man es geschidct madit (würzen, ver- 
ändern, verlängern, mit anderen Zutaten an- 
richten), merkt niemand etwas davon. Eine 
Haartracht, die den Friseur nur in besUnun- 
ten Abständen erfordert, ein zeitloser Kleider- 
schnitt, der mit Winzigkelten zu verändern 
und zu verschönen Ist, gute Pflege der Som- 
mer-, Obergangs- und Winterkleidung (mit 
passenden Schutzhüllen), tadellos saubre 
Schranke, Schuhspanner, die die Form der 
„guten" Schuhe Ober Jahre hinaus erhalten, 
helfen den Etat aufbessern und erlelditem 
uns zugleich das Leben, denn über nichts 
wird in der Ehe t>ekanntlich mehr gestrittea 
als übers Hebe (3eld. 

Wie mache ich es richtig? 

Wie lassen sich. Wasserflecken aus einem 
WoU-Kunstfater-Mischgewebe entjernen?, da 
Fleckmittel keinen Erfolg braditen? 

Vermutlich handelt es sich bei den Flecken 
um eine Appretur des WoUbestandteiles, die 
wasserlöslich ist Au( jeden Fall ist es (alsch, 
einen Wasserfledc mit einem Fledcmittel zu 
behandeln, das vor allem au( Fettflecken ab- 
gestimmt ist Wahrscheinlich werden die Flek- 
ken verschwinden, wenn das Kleidungsstück 
Im ganzen ccwaschen wird. 

„Edite" Blondinen sind selten 
Wenn man der Wissenschaft glauben darf, 

dann werden blonde Mensdien In etwa ein- 
hundertfünfzig Jahren auf der ganzen Welt 
so selten zu flnden sein wie heute in südlichen 
Ländern. Noch Im 19. Jahrhundert besaß fast 
ein Drittel aller Mensdien weißer Rasse einen 
blonden Haarschopt Heute Ist der Anteil der 
Blondhaarigen si^on auf weniger als ein 
Fünftel zurückgegangen, In den USA bei- 
spielsweise findet sich folgende Häufigkeit der 
Haarfarbe: 48 Prozent besitzen braunes, vier- 
zehn Prozent sdiwarzes, 22 Prozent graues 
oder welßcis, 7 Prozent rotes und nur 8 Pro- 
zcnt bloDdes Haar. 

Bei Ihrer Geburt zeigen zwar viele Kinder 
blondes Haar. Meist Im 14. oder 15. Lebens- 
Jahr ändert sich Jedoch Ihre Haarfarbe, sie 
„dunkelt". Oft tritt diese Veränderung schon 
zwischen dem 4. bis 7. Lebensjahr ein. 

Selbst In den skandinavischen Ländern, dem 
Dorado der Blondhaarigen, ist der gleiche Pro- 
zeß zu beobaditen. 

Unsere Kleine luar krank, und die Windeln 
»ind voller Salbenflecken. Wie mufl ich sie 
behandeln, damit sie wieder weiß und uicicft 
tü erden? 

Die Windeln werden wieder weidi und weiß, 
wenn man die durch medizinische Salben ver- 
ursaditen Anschmutzungen heiß einweicht 
und vorspült Dann, wie üblldi, die Windeln 
In Wasdimlttel-Lauge bis zum Kochen brin- 
gen, zehn Minuten ziehen lassen und gut spü- 
len (bis das Wasser klar bleibt). 

Wie entfernt man diese ha/IIichen pelben 
Sengstellen aus der Wäsche? 

Falls keine zu starke Ansengung erfolgte, 
können Sie es mit einem guten Wasdipulver 
versuchen. Nehmen Sie 7 bis 8 g des Wasch- 
mlttels auf ein Liter Wasser und lassen Sie 
die Stelle ein bis zwei Stunden bei 80 bis 90 
Grad ziehen. Danach gründlldi ausspülen. Das 
hilft sicher. Außerdem raten wir, da Sie wohl 
kein Reglerbügeleisen haben, während des 
Plättens die Sdinur des Bügeleisens ab und 
an aus der Leitung zu ziehen, damit das Eisen 
nicht zu heiß wird. 

Und nocfa ein Tip: Bitte vergessen Sie nicht, 
den Kühlsdirank abzuschalten, wenn Sie ihn 
einmal in der Woche gründlich sauber machen. 
Mit warmem Wasser und einem Spülmittel- 
zusatz Ist das im Nu erledigt Wenn öfter be- 
sonders tiefe Temperaturen eingestellt wer- 
den, sollten Sie ansdiließend das Abtauen /or- 
nehmen. Ein allzu dichter „Schneebelag" setzt 
die Kälteabgabe des Verdampfers an den 
Schrank herab. Schalten Sie den Kühlschrank 
(ür längere Zeit ab (während des Urlaubs zum 
Beispiel), muß er unbedingt ausgeräumt und 
gereinigt werden und während der Zeit ge- 
öffnet bleiben. 

Aus der Welt des Films 

Für den Urlaub und für Wuchenendfahrten 
Ist dieses KostGm wie geschaffen, denn außer 
dem schmalen Rock gehört zu der schicken 
Jacke im Uniformstil noch eine lange Steg- 
"OS®- Foto: Schollen 

Sehr fescii ist die .,Krawatten"-Hodc. Die 
CestreKte Blase der Jangen Dame erbSIt darcb 
die mit lockerem Knoten gebandene Krawatte 
■ad den modisch aktuellen Kentkragen den 
besonderen Pfiff. Modell; Jouppien 

Perücken wieder hochmodern 
In Trlest arbeitet eine große Perückenfabrik 

auf Hochtouren, denn die italienischen 
Frauenhaare sind auf dem Modemarkt be- 
sonders gefragt. Sie sollen wegen der Verwen- 
dung von Olivenöl in der Küche, geschmei- 
diger unci zur Verarbeitung von Perücken 
brauchbarer sein. 

Unvermeidliches Übel 
Ein gutes Mittel, Mißgeschick nicht nur zu 

ertragen, sondern daraus Gewinn zu holen, Ist, 
daß man sich gewöhnt, unvermeidliche Übel 
als Willensübungen zu betrachten. Wir stellen 
uns so ein: Komme, was kommen muß, ich 
nehme es hin, meine Kräfte daran zu messen 
und zu erhöhen! Übel seien mir willkommen 
als Übungen, meinen Willen noch mehr zu 
härten! Uwe Jens Kruse 

LANGENER ZEITUNO 
Vetantwortlleh für Pulltlk und Lokalnachrlclilcn: 
Friedrich Schfidllch; für Unterha-Itung u Anzeigen: 
Ch. Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG. langen, Darmstüdter Straße 26. Ruf 3893 

„Lola, das Mädchen aus dem Hafen" (Licht- 
burg) ist ein Film, der eine wesentliche Aus- 
sage zu machen hat In ihm werden Schick- 
sale und Bilder aus der Schattenseite des 
Lebens mit dem realistischen Blick und der 
reichen Phantasie Junger Talente aufgezeigt 
die der „Neuen Welle" ihren be.^timmpnden 
Inhalt zu geben berufen sind. 

„Der Inspektor" (Uli) ist die Geschichte des 
Erlebens eines Inspektors der niederländischen 
Polizei, der beauftragt wurde, einen früheren 
Gestaporfiann zu überwachen, der sich nach 

Kriege verdächtig machte, heimatlose 
Madchen unter falschen Versprechungen ins 
Ausland zu locken. Unglückliche Umstände 
lassen den In.spektor schließlich .selbst zum 
Fluchthng werden. 

„Verdammt ohne Gnade" (UT). Unter die- 
sem Titel verbergen sich stürmische Aben- 
teuer eines Texas-Rebellen, der zu einem ge- 
furchteten Pistolenschützen wurde, weil er 
sich seiner Haut wehren mußte. Ein Mann 
bekennt sich zum „Recht des Stärkeren" um 
gegen Unrecht und heimtückische Gewalt an- 
zugehen. 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 
Versorgungsrenten: 

Donnerstag, den 25. April 1963 
von 8—12 und 15—18 Uhr 

Angestelltenrenten einschl. Kn., VBL VAP- 
Freitag, den 26. Apri! 1363 von 8—'l2 Uhr 

Arbeiterrenten von 1-2300; 
Montag, den 29. April l.ies 
von 8—12 und 15—18 Uhr 

Arbeiterrenten von 2301 bis Schluß und 
Bundesbahnrenten: 

Dienstag, den 30. April 1963 
von 8—12 und 15—18 Uhr 

Unfallrenten und Kindergeld: 
Dienstag, den .30. April 1963 
von 8—12 und 15—18 Uhr 

Renlenzaliltage 
Egelsbach; 

Versorgungsrenten, Kn, VBL, VAP: 
Donnerstag, den 25. April 1963 
von 9—12 und 15—18 Uhr 

Angestellten- u. Arbeiter-Renten 
von 10 0001 — 10/1000 u. 20,'0001 — Schluß- 
Freitag, den 26. April 1963 
von 9—12 und 15—18 Uhr 

Arbeiter-Renten 10/1001 — Schluß: 
Unfallrenten und Kindergeld: 

Montag, den 29. April 1963 
von 9—12 und 15—18 Uhr 

Götzenhain: 
Versorgungs- und Versicherungs-Renten: 

Samstag, den 27. April 1963 
von 9—12 und von 15—17 Uhr 

Unfallrenten und Kindergeld: 
Dienstag, den 30. April 1963 von 9—11 Uhr 

Offenthal 
Versorgungsrenten: 

Donnerstag, den 25. April 1963 
von 9—10.30 Uhr 

Versicherungsrenten: 
Freitag, den 26. April 1963 von 9—12 Uhr 

Unfallrenten und Kindergeld: 
Montag, den 29. April 1963 von 9—10.30 Uhr 

DEN STIER IM NACKEN 
Eine Erzählung von Dieter Kaergel 

Er waren die Walderdbeeren, die meinen 
•"Vater lockten, nicht auf dem Weg zu blel- 

t>eQ, sondern noch einen kleinen Pirsdigang 
zu wagen. Er kannte eine gute Stelle. Und 
so stemmten wir uns einen kurzen Steilhang 
Itinan, um dem Duft der Beeren nachzugehen 
Kfein Vater liebte bei soldien Gängen, sein 
schweißnasses Taschentuch an die Stodcspitze 
zu knoten, so daß ein Fähnchen entstand, das 
er wie ein Parlamentär über der Schulter trug. 

Auf einer Uchtung, von der eine sdiarfge- 
«Mittene, schmale Schneise zum Dorf hinab- 
führte, trug uns der Wind das Gewirr ferner 
Stimmen entgegen, daß — wenn wir auch 
kein Wort verstehen konnten — große Erre- 
gung verriet Der Lärm kam von Seidels 
Hofe zu uns herauf. 

„Was sie da unten nur wieder haben mö- 
gen", meinte mein Vater und nahm das Ge- 
schehnis zum Anlaß, mJt mir über den Vor- 
teil des Abstandes zu den Ereignissen zu spre- 
chen. „Man muß nicht immer inittendrin sein." 

Er schulterte das weiße Fähnchen auf die 
Imke Seite, verharrte dann aber plötzlich und 
lauschte. Wir härten nichts. „Ich mufl midi 
getäuscht haben, aber mir war, als trete hin- 
ter uns etwa^ s<±wer auf." 

Wir ginge: weiter — aber da war es wle- 
om: ein dünn, es Stampfen, das bis unter die 
Sthuhsohlen wrHterbebte. Wir sahen hinter 
uns und erkunnten die gegen das Abendrot 
gezeichnete Silhouette eines mächtigen Tier- 
körpers. 

.Jjine Hirschkuh!" hauchte mein Vater und 
faßte meine Hand. Idi hatte Hirschkühe da- 
mals nur Im zoologischen Garten gesehen. Die 
Gediungenhelt und Breite des Körpers, die 
«J^n, stämmigen Beine unseres Verfolgers 
aber ließen mich stutzig werden. 

Ist kein Hlrsdi", sagte ich. Mein Vater 
neigte sich nach vom und hielt die rechte 
Hand wie ein Späher flach über die Augen, 
dann pfiff er leise durch die ZUuie. ,J3u, das 
•st ^idels Stier!" Vaters Stlnune klang ton- 
iJU" " ober erfüllte ihn wtmderbare Männ- Ufhkeit, und Ich wußte nUht, ob ich dem mir 
nicht geheuren Tiere oder dem Mut des Va- 
ters größere Aufmerksamkeit schenken sollte. 

Der prächtige Mann nämlich ging einen 
Schritt dem Stier entgegen, zückte seinen 
Stock wie einen Degen und rief: „Du gehst so- 
fort nach Hause!" 

Diese recht sdiulmeisterliche Ermunterung 
eines tapferen Herzens verfehlte allerdings 

jede Wirkung auf den Unhold. Und da der 
Wille eines Stiers UQl>eugs&m sein kann, er- 
schien es uns geraten, daß wir mit dem „Nach- 
Hause-Cehea" den Anfang wagten. 

„Nidit umdrehen!" kommandierte der Va- 
ter. „Der Bursche ist gefährlidi. Er hat es 
schon zu einiger Popularität gebracht und 
stand schon zweimal In der Zeitung. Vor 
einem halben Jahr hat er ein .^uto in den 
Graben geworfen, ein Jahr zuvor ging er 
einen Zöllner an und stieß Ihn krankenhaus- 
reif." 

„Es ist besser, du ziehst deine Fahne ein", 
sagte Idi. Mein Vater behauptete, daß sie, da 
sie weiß und nicht rot sei, beruhigend auf 
das Tier wirken werde. Ith klärte ihn auf, 
daß nicht die Farbe, sondern die Bewegung, 
das Plattem eines Tuches, den Stier erregt. 

„Wir kapitulieren nicht", meinte er, löste 
das Tuch vom Stock und wischte sich den 
kalten Schweiß von der Stirn. Im gleidien 
Augenblick sprang er einen Schritt nach vom. 
Doch nodi ehe ich nach der Ursache seiner 
plötzlichen Bewegung forsdien konnte, spürte 
auch ich im Rücken einen derben, kurzen 
Schub. Die bullige Wucht mehrerer Zentner 
saß uns Im Nacken. 

„Der bringt uns noch zum Dauerlauf", 
„Stur bleiben!" meinte der Vater. 
Da aber geschah etwas, was ims das Blut 

aus dem Gesicht trieb. Es war das helle, 
hedielnde Bellen unseres Dadcels, den irgend- 
wer im Hause freigelassen und uns entgegen- 
geschidct hatte. Wenn uns der Hund entdeckte, 
mußte es zu einer Reizung des Stiers kommen, 
die gefährlich war. S^neckes Erscheinen 
würde unsere List, die Unbefangenen zu spie- 
len, zerstören. 

Das Bellen kam bedrohlich näher. Auch der 
Stier wurde unruhig. Er ließ ein rasselndes, 
niesendes Atmen hören. 

„Dumme Töle!" zlsdite der Vater, und das 
war viel; denn Schnecke war sein Wander- 
kamerad. Eine Weile hörten wir nidits von 
Ihr, dann aber rasdielte es im Unterholz — 
wir sahen die dünne, braune Sdiwanz.spitze — 

und sdion jagte sie auf uns zu. Idi habe nie 
gesehen, daß ein Hund aus heftiger Bewe- 
gung in so plötzliche Erstarrung fallen kann. 
Zehn Meter vor uns verwandelte sich Sdinecke 
in ein Denkmal — eine Sekunde lang — dann 
aber erbrach sie sich in ein wütendes, furcht- 
bar schrill klingendes Bellen. 

Der Stier — wir vernahmen und fühlten 
es — war stehengeblieben. Die Daekelin be- 
grüßte uns kurz wie jemand, der im Augen- 
blick Wichtigeres zu tun hat. Und sie halle 
es auch. Ihr kleiner, schmaler Leib klebte auf 
dem Waldboden. Sie robbte sich Meter um 
Meter an den Widersacher heran. Der Stier 
stand breitbeinig und gelassen in abwarten- 
der Haltung. Sein mächtiger Nacken bog sich 
wie der Kamm eines Gebirges. Wir Insteten 
uns rückwärts an einen Baum heran und 
fühlten uns erbärmlich. 

Im gleichen Augenblick aber schoß Sdinecke 
wie ein Schrapnell nach vorn, sprang einen 
Haken und jagte unter dem mächtigen Leib 
seitwärts hindurch. Der Stier riß sich herum 
— nie hätte ich Ihm solche Behendigkeit zu- 
getraut — aber Schnecke war schneller, slob 
zwischen seinen Vorderbeinen hindurch, wir- 
belte um ihre Achse, raste auf die rechte 
Flankenselte zu und umspann das gewaltige 
Tier mit ihrem geifernden Bellen wie eine 
Spinne ihr größeres Opfer. Der Riefle ."^tand 
geraume Weile tatenlos und wie gelähmt, 
dann aber bradi er mit der Wucht einer I.o- 
komotive los und polterte mit steif nach hin- 
ten gestelltem Schwanz den Weg zurück, den 
wir gekommen waren; hinter ihm her das 
jubelnde, sieghafte Bellen. 

Wir saßen schon am Tisch und hatten unsere 
Erregung kaum verwunden, :ils Schnecke vor 
der Tür bellte. Wie eine Heldin emplingen 
wir sie. 

Vater und Sohn reckten sich in den Ses- 
!>eln. Das war mal ein Abenteuer! Und der 
bewiesene Oleichmut zeugte von Männlichkeit. 
Die liebe Mutter aber ereiferte .sich gegen den 
Ungeist der Stierkämpfer. Wir dagegen hat- 
ten vor den Männern in der Arena einige 
Achtung; denn dort gibt es keine Bäume und 
— keinen Dadiei. 

i 
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LANOIsNEK /.»uliUIMi Dicnsiag, den 23. April 1963 

NACHRICHTEN 

1. Fnßball-AmatcurllRa Hessen 
Tiibcllpnführer Wiesbaden mußte auch am 

leizlcn Spielsonntag beide Punkte dem Geg- 
ner überlassen, diesesmal der Fvg. Kastel mit 
L' I. Damit ist der VfB Gießen, der am letzten 
Sonntag Bürstadt klar mit 3:0 besiegte, zur 
ernsten Gefahr für den Tabellenführer KC- 
wnrden Mit einem Verlustpunkt weniger be- 
lastet, steht er sogar günstiger als der Tabel- 
lenführer. Klar geschlagen wurde der Tabel- 
lendritle Heusenstamm bei der SV ITünfeld 
14:0). Der 1. FC Langen blieb auch am letzten 
Spielsonntag unljcsiegt und konnte sich in 
die Tabelleninitte vorschieben. Imponierend 
ist der klare Sieg Ober-Rodens gegen Burg- 
solms. 
KV Kastel — SV Wiesbaden 2:1 
1, FC Langen — SG Nieder-Roden 2:0 
VfB Gießen — VfR Bürstadt 3:0 
Germania Ober-Roden — FC Burgsolm.s 3:1 
VfB Friedberg — Hermannia Kassel 1:3 
VIL Marburg — SC 03 Kassel ^'1 
Germania Wiesbaden — FV Biebrich 1:0 
SV Ilünfeld — TSV Heusenstamm 4:0 

1. SV Wiesbaden 26 40:22 
2. VfB Gießen 24 66:3!) 3|.:16 
3. TSV Heusenstamm 25 40:30 29:-l 
4. VfL Marburg 25 46:36 29:21 
5. VfR Bürstadt 27 58:42 29:25 
6. SV Hünfeld 25 42:34 28:22 
7. Hermannia Kastel 25 45:38 2i;23 
8. FV Biebrich 25 .'>2:44 27:23 
B. FC I^angen 28 .30:42 27:25 

10. FVG Kastel 26 52:65 20 26 
n. CSC 03 Kassel 26 49:45 25:27 
12. SG Nieder-Roden 24 25:30 24:24 
13. FC Burgsolms 26 62:57 23:29 
14. Germ. Wiesbaden 26 39:57 22:30 
15. VfB Friedberg 26 26:51 12:40 
16. Germ. Ob.-Roden 24 24:64 11:37 

Am nächsten Wochenende spielen: SV Wies- 
baden — FV Biebrich (Sa.), Germ, Ob.-Rodcn 
  VfB Gießen, SG Nieder-Roden — CSC 03 
Kassel, TSV Heusenstamm—FC Langen, Ger- 
mania Wiesbaden — Fvg. Kastel, FC Burg- 
solms — Hermannia Kassel, SV Hünfeld — 
VfR Bürstadt. 

Am 1. Mai spielen: SG Nieder-Roden — SV 
Hünfeld, Germania Wiesbaden — Germania 
Ober-Roden. 

Beim 2:0-DerbYSieg des Clubs kamen die Zuschauer erst in der zweiten Halbzeit 
aul ihre Kosten 

Rückerl einen seiner gefürchtetcn Freistötle. 
Torhüter Haft reagierte großartig und lenkte 
den Ball um den Pfosten. Auch JUger auf der 
Gegenseite konnte sich in der 7. Minute aus- 
zeichnen, nachdem der Halbrechte Kramer 
scharf geschossen hatte, flog er in die bedrohte 
Ecke und hielt. Nachdem die Ginsheimer ge- 
rade im Begriff waren, Egelsbachs Tor zu be- 
lagern, fiel völlig ülx:rra£chend das 0:1. Graf 
hatte sich auf der linken Seite gegen seinen 
scharfen BewTacher Bender durchgesetzt, 
flankte nach innen, wo Rühls Schuß in der 
Deckung hiingenblieb, aber Benz im zweima- 
ligen Nachsetzen den Ball doch mit dem Kopf 
unterbrachte. Nun versuchten die Ginsheimer 
mit Macht, den Ausgleich zu erreichen. In der 
20. Minute jedoch hatte Pschorn fast das 0:2 
geschafft, als eine weite Vorlage die an der 
Mittellinie stehende Gastgeberabwehr pas- 
sierte, Egelsbachs Mittelstürmer alleine auf 
das Tor von Haft zusteuerte und über diesen 
den Ball in Richtung leeres Tor hob. Vemvei- 
felt vei'suchte Verteidiger Handler noch zu 
retten, aber das Leder sprang zum Glück für 
ihn am rechten Torpfosten vorbei. Eine 
wirklich paradoxe Entscheidung des Schieds- 
richters hätte nach einer halben Stunde bei- 
nahe zum billigen Ausgleich geführt. Zuerst 
war Jäger im Herauslaufen hart bedrängt 
worden. Etwas später kam darauf der fällige 
Freistoß für Egelsbach, dabei halte der EgeKs- 
bacher Schlußmann eine verständliche Bewe- 
gung ausgeführt, die bedeuten solll^,^ daß der 
Pfiff etwas zu- lange ausblieb. Völlig unge- 
rechtfertigt wandelte darauf der „Unpartei- 
ische" den schon gegebenen Freistoß für 
Egelsbaeh m einen indirekten Freistoß etwa 

Nach Ablauf der 1. Halbzeit fragten sic;h die 
Zuschauer beim Derby zwischen dem 1, FC 
Langen und der SG Niederroden mit Recht, 
ob sie wirklich zu einer Begegnung zweier m 
den letzten Wochen besonders erfolgreichen 
Mannschaften gekommen seien. Auf beiden 
Seiten sah man, von einigen wenigen Szenen 
abge!)then, alles andere als modernen Erfolgs- 
fuliball. 

Es ist zwar bekannt, daß sowohl die^^SG 
Nieder-Roden als auch der 1. FC Langen über 
<iabile Abwehrreihen verfügen, aber dies 
reichte nicht als Entschuldigung für die 
schwachen L.-'istungen der Stürmer aus, die zu 
eng und außerdem immer wieder zu hoch die 
Bälle weiterzuleiten versuchten und der geg- 
nerischen Hintermannschaft damit ihre Auf- 
gabe sehr erleichterten. 

Im Mittelfeld sorgten zwar die Außenläufer 
Pollich und Metzger II und der Halblinke 
Ki"^per durch guten Einsatz von Anfang an 
für ein Übergewicht der Gastgeber, aber in 
der Nähe des gegnerischen Strafraums wurde 
nicht weiträumig genug operiert, so daß der 
Ball immer wieder in der Abwehrkette der 
Gäste hängen blieb. 

Die Aktionen des Nieder-Rodencr Sturms 
waren allerdings während der ersten 45 Mi- 
nuten noch um einen Grad harmlose^ 
Si'hwflrzc, der dicsmül für don in Hünfeld 
verletzten Reichert rechter Verteidiger spielte, 
hatte nach kurzer Anlaufzeit den gegneri-schei) 
I,ink.saußen Staudt sicher unter Kontrolle, 
und gegen Hölzke bekam Zäh ebenso wie Neu 
gi'gen de;-, schl .'.sicheren Stopper Kreti kaum 
einen Stit' 

Am ehe.- n \ .i,it:.ndcii es noch die Halb- 
ftürmer cer Gäste Strauß und Brehm, sich 
einer konscQuenten Bewachung zu entziehen, 
weil Pollich und vor allem Metzger II ihre 
Hauptaufgabe darin sahen, den eigenen An- 
ß'-iff auf Touren zu bringen. Trotzdem ver- 
fügten die Außenläufer der Platzherren aber 
zum Glück über genügend Kondition, um im 
entscheidenden Augenblick auch in der eige- 
nen Hälfte zur Stelle zu sein und ihre Gegen- 
.spieler nicht frei zum Schuß kommen zu 
lassen. 

Daß gegen mustergültig weite und direkte 
Spielzüge auch die sonst recht sattelfeste Ab- 
wehr von Nieder-Roden machtlos ist, wurde 
leider nur einmal in der 27. Minute klar be- 
wiesen. Mikulas war auf rechtsaußen gewech- 
selt, flankte über sämtliche Gegner hinweg 
zu dem in haiblinker Position stehenden 
Kaffenberger, der sofort mit dem Kopf zu 
Kesper weiterleitete, und ehe überhaupt ein 
Gästespieler Gelegenheit hatte, einzugreifen, 
prallte der Flachschuß des Langener Halb- 
linken unhaltbar von der Innenkante des 
Pfostens zum 1;0 ins Netz. 

Dieses „Bilderbuchtor" hätte allerdings 
schon fünf Minuten später egalisiert werden 
können, denn als Hölzke einmal einen Augen- 
blick nicht aufpaßte, erhielt Zäh freistehend 
eine Flanke von links, traf aber zum Glück 
für die Gastgeber mit seinem Kopfball nur 
die Latte, 

Dafür stand jedoch Fortuna kurz vor dem 
Seitenwechsel auch noch einmal auf der Seite 
der Gäste: Kuhlmann sprang bei einer leicht- 

Verdientei Auswärtseriolg tfir Egelsbach 
VfB Ginsheim — SG Efelsbaoh 1:3 (0:2) 

Mit der gleichen Elf wie am Ostersamstag 
gegen Tabellenführer Goddelau, nämlich mit 
Jäger, Leiser, Rückert, M, Anthes, W, GnuD- 
niann, Leonhardt, Rüster, Hühl I, Pschorn I, 
Benz und Graf traten die Schwarzweißen in 
Ginsheim an, Egelsbachs Anhänger konnten 
sich diesmal über eine gute Leistung ihrer 
Mannschaft freuen, die es geschickt verstand, 
trotz starker Feldüberlegenheit des Gastge- 
bers, besonders vor der Pause, aus den weni- 
gen sich bietenden Gelegenheiten Tore zu er- 
zielen und damit den Platzheixen den An- 
griffsdrang zu rauben. Natürlich hatte auch 
die Abwehr, lange Zeit stark untei- Druck ge- 
setzt, ein enormes Arbeitspensum zu leisten. 
Aber mit zunehmender Spieldauer und nach 
dem 3. Treffer der SchwarzwelUen brachte 
(liir Ginsheimer Sturm sie nicht mehr In Ver- 
legenheit. Laufend versuchten die Gastgeber, 
iliren schuflstarken Mittelstürmer Schmiedl in 
Nation zu bringen, die hinteren Reihen der 

10 m vor dem Giistetor um. Die Ginsheimer 
waren aber selbst so überrascht, daß sie dic- 
.«es Geschenk überhastet vergtiben. Bis zur 
Pause wurde dann Jäger trotz des ständigen 
Anrennens der Gastgeber nicht mehr auf eine 
ernste Probe gestellt, seine Vorderleute besei- 
tigten immer rechtzeitig die Gefahr. Fast mit 
dem Seitenwechsel gelang dann das 0:2. Dies- 
mal bereitete Rüster den Einschuß vor, seine 
Flanke von rechts sprang über Pschorn und 
seinen Mittelläufer Guthmann, der dahinter 
stehende Rühl vollendete sicher. 

Nach der Pause hatte dann Pschorn zwei- 
mal, jeweils nach Vorarbeit von Benz und 
Rühl, große Gelegenheit zum Einschuß, aber 
beide Male ging der Ball nur knapp daneben. 
In der 54, Minute fiel aus dem Gedränge der 
Anschlußtreffer durch Traupel, Jäger ruschte 
der scharfgeschossene Ball aus kurzer Ent- 
fernung noch durch die Hunde. Die endgül- 
tige Entscheidung brachte jedoch schon 3 Mi- 
nuten später ein Freistoßtor von Rückert. 
Graf war an der linken Strafraummarke ge- 
legt worden und mußte für wenige Augen- 
blicke hinter die Seitenlinie, Noch einmai 
mußte leiser eine gefährliche Situation mit 
befreiendem Schlag klären, und auch Jägei 
tauchte richtig bei einem gefährlichen Kopf- 
ball von Schmiedl. Die Egelsbacher brachten 
in den Schlußminuten das 3:1 sicher über die 
Zeit und waren dem 4. Treffer näher als die 
Gastgeber dem Anschluß, 

Auch die scliwarzweiße Rescr\'e bezwang 
ihren Gegner verdient mit 4:1. Lediglich die 
Junioren unterlagen nach recht schwacher 
Leistung ihrem Gegner aus Traisa mit 0:2. 

sinnigen Rückgabe dazwischen und verfehlte 
das leere Tor aus spitzem Winkel nur um 
Zentimeter, 

Nach der Pause bekam das Derby dann 
endlich Farbe. Während Nieder-Roden noch 
einmal alles auf eine Karte setzte, wenigstens 
einen Punkt zu eiobern, verdoppelte auch der 
Club seine Anstrengungen, um sich den Sieg 
zu sichern, Schiedsrichter Grobs aus Altheim 
blieb ein souveräner Leiter dieser Partie und 
verdiente sich dadurch, daß er mit seinen 
klaren und rechtzeitigen Entscheidungen 
keine Härten aufkommen ließ, ein Lob, Er 
erkannte auch meist sehr genau, wer sich bei 
den sich nun häufenden spannenden Duellen 
oder kritischen Situationen im Strafraum 
nicht ganz erlaubter Mittel bediente, 

Metzger I, der vor dem Seitenwechsel kaum 
ernsthaft geprüft worden war, bekam in den 
ersten zwanzig Minuten der 2, Halbzeit ge- 
nügend Gelegenheit, sich auszuzeichnen. Mit 
Bravour hielt er in der 55. Minute einen 
Bombenschuß von Reichenbach, nachdem der 
von Strauß getretene Freistoß von der Mauer 
abgeprallt war und verhinderte 10 Minuten 
später, als er einen raffinierten Kopfball von 
Brehm mit toller Parade unter sich begrub, 
j.rneut den möglichen Ausgleich, 

Dazwischen lag aber die 61, Minute, in der 
das 2:0 des Clubs hätte füllig sein müssen. 
Denn dadurch, daß nun die Gegenangriffe des 
Club,s über die sich mehr und mehr im 
Tempo steigernden Außenstürmer Kuhlmann 
und Mikulas vorgetragen wurden, erhielt der 
Langener Innenslurm mehr Bewegungsfrei- 
heit, und Kesper hatte bei einem seiner Starts 
in die sich nun bietenden Lücken nur noch 
den gegnerischen Torhüter vor sich. Anstatt 
sofort zu schießen, umspielte er den Schluß- 
mann der Gäste zwar recht elegant, traf aber 
dann nur den inzwischen auf die Torlinie zu- 
rückgeeilten linken Verteidiger Neckermann, 
und der Nachschuß des freistehenden Kuhl- 
mann sprang von der Latte in die Arme des 
einige Meter vor dem Kasten stehenden Klein. 

Kurz danach hatte Klein erneut Glück, 
denn bei einem Freistoß von Pollich verlor 
er zunächst ein Duell gegen den hochsprin- 
genden Kuhlmann, konnte aber im Nachgrei- 
fen das L«der gerade noch auf der Linie an 
sich reißen. 

Somit fiel dann das 2:0 erst in der 70. Mi- 
nute in einem Augenblick, als kaum jemand 
damit rechnete. An der Strafraumgrenze ste- 
hend nahm Gleiser einen von Mikulas hoch 
hereingehobenen Eckball direkt und kano- 
nierte ihn für Freund und Feind unerreich- 
bar flach in die lange Ecke. 

Damit stand der Erfolg des 1. FC Langen 
endgültig fest, denn Nieder-Roden hatte nicht 
mehr die Kraft zu einem energischen End- 
spurt, sondern mußte im Gegenteil froh sein, 
daß Mikulas nach einem gelungenen Allein- 
gang etwas zu hoch zielte und Schiedsrichter 
Graba keinen Elfmeter für Langen gab, als 
Kaffenberger in der letzten Minute von zwei 
Gegnern im Strafraum in die Zange genom- 
men wurde. 

Im Vorspiel unterlag die Reserve des Clubs 
1:2 (0:2), wobei Torwart Becker eine Viertel- 
stunde vor Schluß mit einer Sehulterverlet- 
zung ausscheiden mußte. 

SSG Langen — Erleiden 2:2 (1:1) 

Die Chance, durch einen DoppelpunWge- 
winn vom Tabellenende etwas abzurücken, 
wurde von den l-angenern nicht genutzt. Ob- 
wohl ein Sieg des Platzbesitzers dem Spiel- 
verlauf, sowie den gezeigten Leistungen eher 
entsprochen hätte, offenbarte auch diesmal 
wieder das Langener Sturmspiel' die alten 
Schwächen. Von wenigen Ausnahmen abge- 
sehen, waren die Angriffsaktionen zu durch- 
sichtig angelegt, so daß die gewiß nicht sat- 
telfeste Gästeabwehr immer wieder Abwehr- 
möglichkeiten fand. Selbst die Tatsache, daß 
man in diesem so wichtigen Spiel auf be- 
währte Kräfte, wie die verletzten Schreiber u. 
Hausmann, sowie don gesperrten Pasas ver- 
zichten mußte, täuscht nicht über vorhandene 
Schwächen hinweg. 

Dabei fing das Spiel, wie schon so oft, recht 
verheißungsvoll für die Langener an. Der 
nach langer Pause erstmals wieder eingesetzte 
Detzer brachte den Gastgeber mit schönem 
Schuß bereits in der 2, Minute in Führung, 
Die dadurch nervös gewordene Gästeabwehr 
mußte in der Folgezeit bange Minuten über- 
stehen, wobei ihr das Glück einige Male Pale 
stand. Erst mit zunehmender Spieldauer ge- 
lang es Erfelden, das Spielgeschehen offen zu 
gestalten. Ein angezweifelter, hinter die Tor- 
linie getretener Eckball, führte dann kurz 
vor dem Pausenpfiff zum Ausgleich, 

Die zweite Halbzeit brachte zunächst Vor- 
teile für die Langener Mannschaft. Nach einer 
Drangperiode gelang es dem Platzbesitzer 
durch Wiederhold erneut in Führung zu 
gehen. Doch währte die Freude nicht lange, 
da sich Tormann Kippert postwendend durch 
einen, aus spitzem Winkel getretenen, heim- 
tückischen Aufsetzer überraschen ließ. Noch 
einmal setzten die Langener alles auf eine 
Karte, und die Gäste wurden in den Schluß- 
minuten arg in ihre Hälfte gedrängt. Doch 
wurden die wohlgezieltesten Schüsse von 
Schmidt, Mager und Detzer von dem sich un- 

erwartet steigernden Erfelder Schlußmann 
zunichte gemacht. Eine vielbeinige Abwehr 
sorgte dafür, daß das schmeichelhafte Unend- 
schieden für die Gäste gehalten wurde. 

So ,stand die Mannschaft: Kippert; Zabel, 
Herth; Mager, Werner, Lipp; Wiederhold, An- 
thes, Detzer, Ramano, Schmidt. 

Im Vorspiel behielt die Reservemannschaft 
der SSG, durch Tore von Ruschin (2), und 
Stiefling (1), mit 3:0 Toren klar die Oberhand. 

Bereits am Samstag gewann die ßSG- 
SOMA mit 1:0 Toren (durch Hunkel) gegen 
Hahn, 

Keine neuen Einteilungen 
In den oberen Amateurklassen des Hes- 

.<;ischcn Fußball-Verbandes bleibt die Eintei- 
lung wie seither. Auf der Tagung in Grünberg 
mußte der Plan auf eine Hessenliga als Spitze 
mit einer zweigeteilten I. Amateurliga fallen- 
gelassen werden, weil für diese Neueinteilung 
eine Satzungsänderung notwendig gewesen 
wäre, die jedoch nur der Verbandstag m« 
Dreiviertelmehrheit der Stimmen beschließen 
kann. 

Die Aufstiegspiele zur ersten Amateurliga 
beginnen am 2. Juni, Sie werden wieder in 
drei Gruppen mit je drei Mannschaften aus- 
getragen. Der Bezirk Fulda kann in diesem 
Jahr zwei Vertreter stellen, 

Fußball-A-Klasse Darmstadt (West) 
SKV Büttelborn — TSV Goddelau 
SKV Mörfelden — TSV Trebur 
SV St, Stephan — SV Weiterstadt 
TSG Darmstadt — SV Erzhausen 
VfR Groß-Gerau — SKG Roßdorf 
TSG Wixhausen — SC Griesheim 
VfB Ginsheim — SG Egelsbach 
FC Leeheim — SV Nauheim 

Ein Mann 

ein Wort 

Batavia 
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GW Darmstadt — TSV Wolfskehlen 
SV Traisa — SV Rohrbach 
TSV Eschollbrücken — Eiche Durmstadt 
SSG Langen — SKG Erfelden 
TuS Griesheim — Zwingenberg 
RW Darmstadt — SKG Hahn 

Schwarzweißen ließen wenig Lücken für ihn 
zum Torschuß, Auch der schnelle Linksaußen 
Weber und der sehr spiellreudige Halblinke 
Krameri die zu den besten Platzherrenstür- 
mem zählten, waren bei ihren Gegenspielern 
Leiser und Leonhardt in besten Händen. Harte 
Zweikämpfe lieferten sich auch Rückert und 
Traupel sowie Anthes und Christ, wobei die 
EgelsbacWer meistens besser aussahen. Mit- 
unter hatten die Gastgeber in Schiedsrichter 
Marschik-Mainz noch einen Verbündeten, denn 
mehr als einmal benachteiligte er die Gäste. 
Die Egelsbacher überwanden auch dies mit 
elserner Ruhe und selbst der AnschluBtreffer 
in der 2, Hälfte brachte sie nicht aus dem 
Gleichgewicht, Den be.sseren Fußball und die 
größere Übersicht, das mußten auch die Gins- 
heimer neidlos anerkennen, brachten je<ien- 
fulls die Egelsbacher mit. 

Die erste große Möglichkeit hatten die 
•Schwarzweißen. Vor der Strafraumgrenze trat 

FuSball B-Klasse Darmstadt 
SKG Ober-Ramstadt — TG 75 Darmstadt 2:3    2:B 

7:0 
4:1 
2:2 
4:0 
1:1 

20 49:30 33:7 
20 49:31 23:17 
18 47:29 22:14 
20 49:30 21:19 
10 46:51 20:18 
20 S5:66 20:20 
10 48:42 19:19 
19 33:39 19:19 
10 33:42 19:19 
20 42:37 19:21 
19 44:40 17:21 
20 5ü:60 17:23 
19 48:58 15:23 
19 20:48 14:24 
19 31:47 12:28 

1. TG 75 Darmstadt 
2. GW Darmstadt 
3. SKG Hahn - 
4. Ober-Ramstadl 
5. Zwingenberg 
6. Wolfskehlen 
7. Gräfenhausen 
8. TuS Griesheim 
9. SKG Erfelden 

10. RW Darmstadl 
11. SV Traisa 
12. Eiche Darmstadt 
13. Rohrbach 
14. SSG Langen 
15. TSV Eschollbrücken 

4:2 
3:1 
2:3 
3:6 
1:1 
2:6 
1:3 
4:0 

24 52:36 31:17 
23 52:28 30:16 
21 48:42 29:13 
22 41:34 28:16 
23 64:48 26:20 
22 33:29 24:20 
21 53:21 23:10 
21 39:36 23*19 
21 35:39 22:20 
22 48:47 21:23 
23 44:58 20:26 
23 47:62 20:26 
21 47:44 19:23 
23 45:49 18:28 
23 38:55 17:29 
21 33:45 15:27 
22 32:63 10:34 

Am kommenden Sonntag: TG Bessungen ge- 
gen Weiterstadt, Wixhausen — Erzhausen, St, 
Stephan — Goddelau, Mörfelden — Leeheim, 
Groß-Gerau — TSG Darmstadt, Ginsheim ge- 
gen Roßdorf, Büttelbom — Griesheim und 
Nauheim — Egelsbach. 

A-Klasse Darmstadt (Ost) 
Hassia Dieburg ~ SV Hainstadt 
SV Groö-Bieberau — Schaafheim 
FV Eppertshausen — Viktoria Dieburg 
Groß-Umstadt — SG Ueberau 
FSV Groß-Zimmem — Babenhausen 
Hergershausen — TSV Seckmauern 
FSV Spachbrücken — TSV Höchst 

1. TSV Goddelau 
2. SV Weiterstadt 
3. SV Erzhausen 
4. SKV Mörfelden 
5. TSV Trebur 
6. VfR Groß-Gerau 
7. SC Griesheim 
8. SKG Roßdorf 
9. SG Egelsbach 

10. SV Nauheim 
11, TSG Wixhausen 
12, SKV Büttelborn 
13. TG Bessungen 
14. VfB Ginsheim 
15, FC 'Leeheim 
16. SV St. Stephan 
17, TSG Darmstadt 

1, Hassia Dieburg 21 63:28 
2, Sciianfheim 19 45:23 
3, Hergershausen 21 59:39 
4, Babenhausen 20 44:32 
5, FV Eppertshausen 21 43:29 
6, Groß-Zimmern 20 58:33 
7, Höchst 20 36:22 
8, SG Ueberau 20 45:45 
9, Groß-Umstadt 20 36:25 

10. Viktoria Dieburg 20 40:39 
11. SSG Offenthal 21 23.32 
12. FSV Spachbrücken 21 29:43 
13. Sandbach 19 31:43 
14. SV Groß-Bieberou 20 28:47 
15. SV Hainstadt 19 22:53 
16. TSV Seckmauern 20 16:88 

3:0 
2:3 
4:0 
2:0 
2:2 
4:1 
1:2 

36:6 
30:8 
28:14 
26:14 
26:16 
25:15 
25:15 
22:18 
20:20 
18:22 
15:27 
14:28 
13:25 
13:27 
10:28 

1:39 
HassUi 

Am kommenden Sonntag: TG 75 Dai'mstadt 
gegen Wolfskehlen, Griesheim — GW Darm- 
stadt, Zwingenberg — Rohrbach, Erfelden ge- 
gen Hahn, Eiche Darmstadt — Gräfenhausen, 
Eschollbrücken — RW Darmstadt und Langen 
gegen Traisa. 

Am kommenden Sonntag: Höchst — 
Dieburg, Schaafheim — Spachbrücken, Offen- 
t);al Groß-Bieberau, Seckmauern gegen 
Sandbach, Babenhau.sen — Hergershausen, 
Ueberau — Groß-Zimmern, Viktoria Dieburg 
gegen Groß-Ums-tadt und Ilainstadt — Ep- 
pertshausen. 
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AaswlrUimidcti wlifeii di^lt ichwir 
Weitersladt II — 8BG Uilt«n Ii 7:11 (i:S) — WellersMt 1 — itO Ungen I 9:10 ():•) 
Nach Ihrem erfolgreichen Start in Egslsbach 

mußten die SSG-Handballer am letzten Wo- 
chenende abermals reisen und trafen auf den 
Aufsteiger, den SV Weiterstadt. Gar zu leicht 
hatte man sich diese Begegnung Vorgestellt, 
Ein paar verspätete Ostereier wollte man der 
Weiterstädter Mannschaft ins Netz legen, so 
unkte man vor dem Spiel. Nun, es waren auch 
deren zehn, doch der Gastgeber blieb der 
Langener Mannschaft im Torwurf nichts 
schuldig. Neun Tore standen am Ende auf 
ihrer Seite, und Langen war am Ende froh, 
mit einem Tor Unterschied dieses Spiel für 
sich entschieden zu haben. 

Vom Anfang weg entwickelte sich unter der 
Leitung von Schiedsrichter Schöllkopp aus 
Groß-Bieberau ein sehr temperamentvolles 
Spiel, Schon beim ersten Angriff Langens 
hatte Naumann gute SchuBposition, doch »ein 
Schuß ging knapp am Tor vorbei. In der zwei- 
ten Minute war es dann Kretschmatin I, der 
nach einem Musterangriff mit einem seiner 
gefürchtelen stahlharten Schüsse ins kuiT.e 
Eck du» 0:1 markierte. 

Zwei Minuten später l4-m-Ball für Weiter- 
stadt und da.i Remis war hergestellt. Fünf Mi- 
nuten lang hatten beide Mannschaften es auf 
dar Hanü. die Führung an «Ich zu reißen. End- 
lich ifi der 10. Minute glückte Rang mit einem 
Alleingang der Führungstreffer. Als aber in 
dar 12, Minute Lnngtins Hintermannschaft all- 
zu hart einstieg, deutet« der Schiedsrichter 
auf den 14-m-Punkt, Dem Ausgleich fol^e 
aber postwendend die erneute Führung der 
Langener Mannschaft, Naumann setzte sich 
gegen die Abwehr der (Jastgeber klar durch 

-und brachte Langen wieder mit 2:3 Toren in 
Front. In der 22. und 28. Minute war es dann 
Knöbel, der einmal mit 14 m und zum anderen 
mit einem schönen flachen Ball ins lange Eck 
den sehr guten Weiterstädter Schlußmann be- 
zwang. In der 27. Minute holt Weiterstadt ein 
Tor auf. Eine Minute später abermals 14 m 
für Langen. Knöbel tritt zur Verwandlung des 
Strafwurfes an, doch der Ball findet nicht den 
weg ins Weiterstädter Tor. Aber eine Minute . 
vor der Pause macht Knöbel diesen Patzer 
wieder wett und stellt mit einem herrlichen 
SihuB ins obere rechte toreck den 3:6-Halb- 
zeitstand her. 

Nach dem Wechsel verteiltes Feldspiel. In 
der 36. Minute kommt Weiterstadt auf 4:6 
heran. Wieder kommt es zu einem 14 m und 
wieder kann der jetit etwas nervöse Knöbel 
den Ball nicht verwandeln. In der 40, Minute 
macht es Jähnert seinen Sturmkameraden vor, 
wie Tore auch in der Bedrängnis erzielt wer- 
den können. Obwohl sein Gegner auf seiner 
Wurfhand steht, kann er mit der anderen 
Hand verwandeln. Kurz darauf erzielt Ra.ig 
die 4:8-Führung und keiner glaubte, daß Wei- 
terstadt noch einmal ghnz bedenklich heran- 
kommen würde. In der 46, Minute erzielen die 
Weiterstädter das 8:8, Von dieser Minute an 
wird das Spiel überaus hart. Vornehmlich 
Weiterstadt bringt eine sehr rauhe Gangart 
Ins Spiel. Rang, Kretschmann, Naumann usw. 

sind di» Opfer dieser unfeschlachten Spiel- 
weise. wfll Haken und Ösen versuchen sie das 
Langener Sturmspiel tu hemmen. Schieds- 
richter Schöllkopf pfeift hier das einzig rich- 
tige, 14 m heißt seine Parole. In diesen letzten 
12 Minuten des Spiels gibt es nicht weniger als 
sechs 14-m-Bälle. Naumann versucht sich an 
Stelle von Knöbel, hat Glück, sein Ball springt 
vom Pfosten ins Tor und Langen führt mit 
B:9 Toren. In der 49. Minute kommt Weiter- 
stadt *u seinem sechsten Tor, 6:10 heißt es 
durch Naumann mit 14 m. Jetzt setzen die 
Weiteratädter noch einmal alle."i auf eine 
Karte, Bis zur ."iS, Minute kommen sie auf 
9:10 heran. Dazwischen allerdings liegen noch 
zwei verschossene 14-m-Bälle für Langen, 
verschossen von Rang und Kretschmann II, 

Die letzten Minuten des Spiels verbringen 
die I.angener «tamit, den Ball in den eigenen 
Reihen zu halten und »ichern sich somit wie- 
derum zwei wertvolle Auswärtspunkte, 

Die Reserve *am im Vorspiel zu einem kla- 
ren ?:I4-ErfoIf, Erfolgreichster Spieler war 
hier Manfred Prims, der allein vier M-m- 
Bälle verwandelte und an Feldtoren die Mehr- 
zahl der Treffer auf seine Person verbuchen 
konnte, 

Schüler und B-Jugend kamen kampflos zu 
ihren Punkten, da der Gegner nicht antrat, 

SSG-Jugend — TV Langen Jugend 32:1 (13:1) 
Die Jugend des TV Langen hatte außer 

einem lobenswerten Eiter der SSG nichts ent- 
gegenzusetzen, Aber auch dieser Eifer er- 
lahmte immer mehr, da die Jungen der SSG 
auch in der Kondition haushoch überlegen 
waren. So gab es am Ende ein Rekordergebnis, 
das aber den Leistungsunterschied richtig 
aufzeigt. 

Es spielten und warfen die Tore: TV Lan- 
gen: Distelmann, Deisler, Schösser, Lenz, Bu- 
randt, Stock, Rösser, Weiß P, (1), Weiß H, J, 
Jost, Schmidt (Späth). — SSG Langen: Sparr, 
Herold (1), Friedet, Spreu (4), Sauerbier (3), 
Gleim, Hausmann (2), Sehring (5), Schreiber 
(10), Steitz (7), Hofmann (Müller). 

Seniorenkampf In Egelsbach 
Nach langer Pause traten erstmals die 

Senioren der SSG-Handballer auf den Plan. 
In Egelsbach stellte man sich der in letzter 
Zeit sehr erfolgreichen Mannschaft der SG 
Egelsbach zum Freundschaftskampf Die sehr 
zahlreichen Zuschauer sahen ein Spiel, das 
bis zur letzten Minute seine Spannung behielt. 
Die alten Burschen befleißigten sich eines 
sehr schönen Handballspiels, und hie und da 
blitzte noch einmal ihr früheres Können auf. 
Langens Starke lag wohl in der Abwehr, 
nicht nur allein wegen der gesetzteren Her- 
ren. Hier hatte man es besonders mit dem 
sehr wurfstarken Schlerf zu tun, Rolf Maul 
Im Tor Langens war aber an diesem Tag 
SondeclclassQ. Er., riß die Zuschauer immer 
wipder zu Beifallsstürmen hin, wenn er mit 
gewagten Paraden totsichere Tore des Geg- 
ners zunichte machte. Im Sturm wollte es bei 

dteMm ersten Spiel noch nicht to richtig 
klappen, D«i harmonische Zusammenaj^al 
fehlt hier noch, doch das dürft« «Ich nach 
weiteren Spielen schon einstellen. Erfolgreich- 
ster Torschütze war an diesem Tag der »ehr 
agile Langener Außenstürmer Vollhardt, — 

Unschfine Szenen in Nieder-Roden 
BO Nieder-Roden — TV Langen 8:T (4:1) 
SG Arheilgen It M. — TV Langen tZtt» (*:«) 

Was den TV am Sonntag erwartete, hatte 
mit Handball und Sport nichts mehr zu tun. 
Es war, als spielte man dort einen „Western" 
etwa unter dem Titel: „Faustrecht im Tal von 
Nieder-Roden" Auch war der Schiedsrichter 
seiner Aufgabe in keiner Weise gewachsen. 
Er traf mehrfach Entscheidungen, die einfach 
nicht zu verantworten waren. Zunächst ging 
Nieder-Roden mit 2:0 In Führung, und nach 
einem Gegegentreffer des TV erzielte Beck- 
rnann im Alleingang das 2:2. Doch wurde 
dieses 2, Tor der Langener unerklärlicher 
Weise nicht anerkannt. Nach der Pause schien 
Nieder-Roden nur noch mit üblen Fouls den 
TV-Sturm in Schach halten zu können. Daß 

Vilbels Spezialsprudel scheint jetzt schon 
seine Früchte zu tragen, — Winke und Jäh- 
nert In der ersten Halbzeit, sowie Elmer nach 
dem Wechsel vervollständigten die Tor- 
ichützenliste. Am Ende stand wohl das ge- 
rechte 6:6-Unentschieden. 

Mit Sport hat das nicht mehr viel za tun 
das Spiel trotzdem bis kurz vor Schluß aus- 
geglichen war, spricht für die spielerische 
Überlegenheit der TV-Mannschatt. Fünf fili- 
nuten vor Spielende wurde schließlich Rechts- 
außen Butz mit einem Faustschlag In den 
Leib brutal zusammengeschlagen und mußte 
ins Krankenhaus gebracht werden. Der 
Schiedsrichter stand tatenlos dabei. Dagegen 
wurde eine Minute .später Mittelläufer Dröll 
nach einem Zusammenprall mit einem Geg- 
ner vom Feld gewiesen. 

Der TV spielte mit Seifert, Berg, Förster, 
Schmidt, Dröll, Krumm, Butz, Beckmann, 
Dachtier, Reitz und Eulenberg. 

Die 11. Mannschaft verlor auf Grund einer 
schwarhen ersten Halbzeit in Arheilgen mit 
10:12 Toren. 

TV-Leichtathleten 
in Rüsselsheim erfolgreich 

Bei den Bahneröffnungswettkampfen im 
Rüsselsheimer Stadion, wo sich am Wochen- 
ende Südhessens Leichtathleten ein Stelldich- 
ein gaben, konnten die teilnehmenden TV- 
Leichtathleten schöne Erfolge verbuchen. Mit 
Spannnung erwarteten dabei die Langener die 
Begegnung des Ex-Langeners Karlheinz Lie- 
derbach, der nun zur Läuferstaffel der Frank- 
furter Eintracht zahlt, mit dem hoffnungs- 
vollen TV-Sprinter Helmut Glas, Die beiden 
Sprinter machten das Rennen unter sich aus 
und passierten In 22,8 Sek. zeitgleich die Ziel- 
linie. Dieser schöne Erfolg von Helmut Glas 
kann als vielversprechender Auftakt zur kom- 
menden Saison gewertet werden. 

Auch in der 200-m-Staffel, an der die Lan- 
gener Glas, Jung, Pfeiffer und Jahn teilnah- 
men, wuchsen die Langener über sich hinaus 
und ließen nur der siegreichen Staffel vom 
Polizeisportverein Mainz den Vortritt. Die 
Mainzer bewältigten die Strecke in der guten 
Zeit von 1:35:2. Einen 1. Platz sicherte sich 
die TV-Leichtathletin Ingelore Senkbeil im 
Speerwurf mit 22,60 m. 

Den 2. Platz erreichte im 3000-m-Lauf der 
Langener Alfred Kurz in 9:38:6, während 
Dieter Steitz In 2:41:8 hinter den tieiden Main- 
zern Steckenreuther und Kuhlmann den 3. 
Platz beim 1000-m-Lauf belegte. 

Im Speerwurf wäre ein weiterer Sieg dem 
TVL sicher gewesen, hätte Reinhard Kretsch- 
tnar, der sich zur Zeit auf einem Lehrgang 
befindet, teilnehmen können Er ist jederzeit 
für 60 Meter gut und hatte mit auch nur 
annähernd dieser Leistung seine Konkurren- 
ten überwun(Jcn. Ottfried Kretschmar kam in 
dieser Disziplin mit 48,38 m auf den 4, Platz. 
Der Sieger, Heinz Stieglitz vom IV Groß- 
Gerau, erreichte 51,8 m. 

Eine schöne Leistung vollbrachte auch der 
Langener A-Jugendliche Detlef Leist, der Im 
400-m- und im 1000-m-Lauf an 3., Stelle an- 
kam. Sieger in diesen beiden Läufen war 
Becker von ASC Darmstadt. 

Persönliche Bestzeiten erreichten beim 
lOOO-m-Lauf Hans RudkowskI (2:38:8), Erwin 
Tippel (2:48:7) und der B-Jugendliche Edgar 
Hancke (2:56:4). 

Hamtball-Ergebnisse 
BEZIRKSKLAS8E, GRUPPE WEST: 
TV Bürstadt — TuS Griesheim 
TV Trebur — SKG Ober-Mumbach 
SG Weiterstadt — SSG Langen 
TuS Rüsselsheim — SKG Bonsweiher 
VfL Heppenheim — SG Egelsbach 

1. TUS Rüsselsheini 34:29 
2. Bauschheim 18:13 
3. Langen 18:18 
4. Ober-Mumbach 40:29 
5. Trebur 14:12 
6. Heppenheim 24:24 
7. Griesheim 34:31 
8. Weiterstadt 27:,33 
9. Bonsweiher 22:26 

10. Bürstadt 18:28 
11, Egelsbach 24;.30 

A-KLASSE DARMSTADT, GRUPPE I; 
TG 75 Darmstadt — TSV Pfungstadt 
TV Münster — TV Groß-Umstadt 
SG Nieder-Roden — TV Langen 

1. Pfungstadt 44:24 
2. TV Langen 29:20 
3. Nieder-Roden 30:25 
4. Urberach 12:12 
5. Habitzheim 12:14 
6. Münster , 20:20 
7. TG 75 Darmstadt 
8. Groß-Umstadt 25:3.? 

17:28 

10:18 
14:12 
9:10 

11:11 
14:10 

5:1 
4:0 
4:0 
4:2 
2:0 
2:2 
2:4 
2:4 
1:3 
0:4 
0:6 

7:18 
9:6 
8:7 
6:0 
4:2 
4:2 
2:2 
2:2 
2:4 
2:4 
0:G 
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Joachim Weber 
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CbarrttAt lain, wie «Änalj 
•Idi Illr9|)argald durdi dlasa 
staatlMi* Hilf« und den Zint 
varmthrt. 
Von akuran Bauiparam 
wohnMt schon übar 275000 
im algartan Halm; tl« kSnnan 
Umn baiiatigant Auf WO- 
stanrdt. ht VarlaBI lonan 
•udi tia thh kostenlos Imh 
itten durdi 
Bsiintiiaiiei F. R. K e 11 e I 
Offenboth. Wlesenttiaße tl. 
tel ^S<6. Sprechzeil in Lari' 
gen Uingenot Volktbank. 
ecke Behn u FrledrlChttreft« 
Montig u Donnerstag nachm 

Gr88U tftuttilil BiutpariuiiM 

Alle'-' fiVr cias. Bolt! 

Lang-en. Fnhr.grisse 

Jedermann 

weiQ, daO man mit QualitSt 
den billigsten Einkauf tStigt. 
Deahaib verlangen Sie zur 
Pflege llirer PuBbddcn nur 
REGINA-Hartwaobs. Ei wird 
alle Ihre Erwartungen 
übertreffen. 
— Audi In der beliebten 
Piastticpackung erhfiltlicii — 

REGINA 
HARTGIANZWACHS 
"»'t echtern BRi^Jafri^rppntlnöl 
lum Reinigen nor RUDINAL 

Drogerien ENSTE, Lutherpl. u. Bahnstr. 113 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Kl. 3, mit Fahrpraxis, 
der auch beim Be- und Entladen mit- 
hilft, sowie 

1 Hilfsarbeiter 

sofort gesucht. 

A. JESCHKE 
Langestraße S 

Leere und möbüerti WotmiiHjen 
fOr Amerikaner sucht 

LINDNER 

Prankfurt a. M 
Tel. 331268 u. 
337384 
WeseralreGe » 

PHILIPS 

Hinter dem Ohr 

Hörgeräte 

Unverbindliche Erprobung: 

Lange«: Freitag, 26. 4. 8,"?, von 8—10,30 Uhr, 
bei KADIO-WERNER 

Nen-Isenburg: Freitag, 28. 4. 63, von 14.30 bis 
16 Uhr, bei ELEKTRO-EDER 

Werksbeauftragter: G. Buhl, 6 Nieder-Esch- 
bach/üb, Pfm.-Bonames, fiahnstr, M 

Tejlzahlu.iry .2(ischüsse ■ Hausbesuch 

l/#^l 

invi'IVK:iu<MI 
.anpaßbar 

Kennen Sie mich! 

Ob Sie den dritten 
Mann tuio Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Rund 
wiederhaben möch- 
Mn, ob Sie Ito (•- 
braticbtea Kl&Wer 
verkauft» «oOm 
oder etWag tna 
Privathand tu kau- 
fen baabalchUsM 
- ganz (lelcli: teh 
helfe Ihnenl Für 
wenig Geld iteha 
Ich IhM« n» Vw" 
(ügung. Bitte, be- 
aualiw Si« dl» Q«- 
scMftsteRe dIeM« 
Blattei, dort er- 
warte Ich Stet 

DM 
.KMm Aiunijitt" 

DANKSAGUNG 

Für die unserer lieben Entschlafenen 

Christiane Lang 

erwiesene große Anteilnahme, sowie für die Karten, Kranz- und Blumen- 
spenden sagen wir allen unseren herzlichsten Dank. In^esondere danken 
wir Horm Plarrer Lauber Itir die trostreichen Worte am Grabe. 

Im Namen der Angehörisen: 
Ana! Garnier geb. Lang 

Langen, den April IW) 
Friedrichstraße 7 



Fü 
CirnvtrciN 

tses 
raiistball-Abl. 
SiimMng, 27 4. 63, ab 
20 Uhr. Ciifc Treusch 

Jeden Mittwoch ab 
18 30 Uhr 

Infnrnialions> 
HrsprrrhunS. 

Frninde willkommen! 

Dienstag bis Donnerstag, je 20.30 Uhr 
Botschafter der Angst 

tHITHUr 
iniinjiHi 

Ortsverein Langen 
Berichtigung! 

Kameradinnen u. Ka- 
meraden, am 26. 4. 03 
um 20 Uhr findet bei 
Kam. Pauseh, Gasthaus 
„Zum Lämmchen" eine 

Mitglieder- 
versammlung 

statt. Es spricht Kam. 
Stadtmüller. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1892^93 ^ 
Wir treffen uns morg. 
Mittwoch, 24, April 63, 
um n Uhr im „Reben- 
stock". Daselbst Ein- 
tragung für den Aus- 
flug am 15. Mai nach 
Münster am Stein. 

.lugendgruppe 
Morgen abend 20 Uhr 
findet unser Clubabend 
im Clublokal Cafe 
Krone statt. 

Jugendleiter 

FMIEWNnCHNICOlM 

Telefon 2UZ 
Des großen Erfolges wegen bis einschl. 

Dienstag, 20.30 Uhr, verlängert 

Der Teufel und die 10 Gebote 
Der amüsanteste Film des Jahres 

Nur Mittwoch u. Donnerstag, 20.30 Uhr 
Der inspeKtor 

Mit Stephen Boyd u. Dolores Hart 
Waffenschmuggel, Lasterhöhlen, Glücks- 
ritter, zwielichtige Gewerbe: Inspektor 
Jongmann und seine Schutzbefohlene 

fliehen vor der Gesetzlosigkeit, 

I. A. Werner 

Jahrgang 1914 15 
Gemütliches 
Beisammensein 

am Samstag, 27. 4. 63, 
i. Gasth. „Zum Lümm- 
chen". Flüchtlinge und 
Neu-Zugezogene sind 
herzlich eingeladen. 

Wir haben uns verlobt 

Uta %at6etltth * &teiHZ 

Langen, 19. April 1963 

östliche Ringstraße 11 Nördliche Ringstraße 3 

Jahrgang 1929 30 
Am Freitag, 26. April, 
um 20.30 Uhr findet in 
der Gaststätte „Zum 
Lümmchen" (Pauseh), 
Schafgasse, unsere mo- 
natliche Zusammen- 
kunft statt. 

Wir suchen für einen Angestellten 
unseres Hauses eine 

2^2-Zimmerwohnung 

(auch Altbau). 

Dr. KOHUT KG. 
Weinbrennerei und I-,ikörfabrik 
Langen Hessen, Rheinstr. 27'29 

Wir suchen 

1 Rolladen-Monteur 
oder einen 

Bauschlosser 
der an Rolladen-Montage-Arbeit 
interessiert ist. 

Geboten wird abwechslungsreiche Arbeit, 
gute Verdienstmöglichkeit. 

GEBR. SCHNEIDER 
Rolladen-Fabrik 
Außerhalb 16 (Darmstüdter Ldstr.) 

KrankenfaltfahrstUhl« 
System Everest und Jennings für 
Zimmer und Straße und zum Mit- 
nehmen im Auto, auf Wunsch mit 
Klosett-Einrichtung 
Verbandskästen und -schränke 
Haus-Apotheken 
elektr. Massage-Apparate 
Höhensonnen Original Hanau 
Bestrahlungslampw 
Galv. und farad. raektrisier- 
Apparate 
Hioo-Klima-Masken 
Gesichtssauna 
Fußpflegekoffer mit Motor 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt ». M., Telefon 33 26 31 
Münchener Str. 17/Ecke Weserstr. 
Ärzte- und Krankenpllegewaren 
Bei allen Kassen zugelassen 

20 mal 5 Pfennig ist audi eine Mark 

Daran sollten Sie denken beim Einkauf von Schulheften aller 
Liniaturen, beste Qualität zum Preis von nur 15 Pfennig. 
Ferner erhalten Sie alle Schulbedarfsartikel gleichwertig gut 
und billig bei 

Spielwaren-Horneburg 
Langen/Hessen, Stresemannring 5 (Am Lutherplatz) 
Telefon Langen 2934, nach 19 Uhr 3371 

Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 

erlernen Sie sicher und gut 
im 

Stenografenverein 1897 Langen e.V. 
Unterrichtslokal:Wallsohule 
Unterrichtsabende: Dienstag 

und Freitag 19-22 Uhr 
Eintritt und Anmeldung 

zu den Lehrgängen jederzeit 

Familienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus durdi Ihre | 

Langener Zeitung 

Klein- und Möbeltransporte 
führt schnell und preiswert aus 

HORST DEGLOW 
Langen, Bahnstraße 57, Tel. 3745 
Aral-Tankstelle 

INSERATE 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

spätestens 
montags und 
donnerstags 
jeweils 10 Uhr. 

Wir stellen ein: 

1 Buchhalter (in) 

(selbständiges Arbeiten Voraussetzung) 

1 Steno-Kontoristin 

(evtl. auch halbtags) 

I 
Wir bieten: Dauerstellung und Übertarif liehe Bezahlung. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbeten an: 

SCHRÖD ER & ÖHRLEIN 

BAUUNTERNEHMUNG 

Sprendlingen, Rostüdter Str. 18-20, Tel. 66004 u. 68005 

Tel. 2209 
Dienstag bis Donner.ilag 

Wo. 20.30 Uhr 

Schön möbliertes 
Zimmer 

ohne Beltwäsihe im 
berufstätiges Fräulein, 
Selbstreinigung, z. ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 54n a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
Nähe Bahnhof, mit all. 
Komfort, an berufstät. 
Alleinstehende ab 1. 5. 
zu vermieten. 

Telefon 3564 

Eine hinreißende Geschichte mit vielen 
köstlichen Einfällen - voller pikanter 

Zärtlichkeit und gewagter Frechheit. 
Ausgezeichnet mit dem Großen Preis 
der Französischen Film-Akademie 
Mit Anouk Aimee und Marc Michel 

Frei ab 18 Jahren 

Für die vielen Geschenke und Gratu- 
lationen anläßlich ihrer Verlobung 
bedanken sich recht herzlich 

Edith Hergl 
Wilfried Steininger 

Taunusstraße 27 

Bor-Kredite 
für Jedermann! 
0,4 '/o Zinsen pro Mon. 

FRANZ SCHLAUD 
Langen, Bahnstr. 39 

Geschäftszeit: Montag | 
bis Freitag v. 17-19 Uhr 

Jetzt schon für 

Zukunft sorgen 

Gas 

Energie von 

heut 

und morgen 

Für die vielen Geschenke und Gratu- 
lationen anläßlich unserer Verlobung 
danken wir allen, auch im Namen unse- 
rer Eltern, recht herzlich. 

Gisela Schmitt 
Wilhelmstr. 63 

Helmut Boos 
Neckarstr. 55 

Verzweifelt. 
Suche teilmöblierle."! 

Zimmer 
oder Leerzimmer, da 
ich Kündigung erhalt, 
habe. 

Wiemann, Bahnstr. 59 

Wohnungstausehl 
Gartenhäuschen, zwei 
Zimmer, Küche, Keller 
(Bad kann eingerichtet 
werd.), sonnig, i. Bahn- 
hofsnähe gegen 1 Zim- 
mer (Miete DM 60,—), 
Küche und Bad, auch 
in Nähe des Bahnhofs, 
von berufstätig, allein- 
stehend. Dame gesucht. 
Off. u. Nr. 551 a. d. LZ 

Alt. berufstä,tige Dame 
sucht 

Leerzimmer 
mit Küchen- u. Bad- 
benutzg. in Bahnhofs- 
nähe für sofort oder 
später. 

1 Off. u. Nr. 545 a. d. LZ 

IWir suchen für einen 
Angestellten unseres 

I Hauses eine 
2y2-Zi.-Wohnung 

1 (auch Altbau). 
Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und 
Likörfabrik 
Langen/Hessen, 
Rheinstraße 27/29 

Wohnung, 
Mietvorauszahl ungen, 
Baukostenzuschüsse 
finanziert für Sie 
WKV 
günstige Bedingungen- 
wenig Formalitäten 

WKV WAREN-KREDIT-BANK GMBH 
6 FRANKFURT AM MAIN ZEH 71 

TEPPICHE 

kauft man im Teppich-Spezial-Lager 
INDUSTRIE-MUSTER-ZENTRALE 
Sprendlingen-Nord, Karlstraße 10 

1. H. Teppich-Großhandlung H. W. Ahleri 

Der langandauernde harte Winter hat 
die Energieversorgung auf eine 
schwierige Probe gestellt. 

Die Gaswirtschaft hat die Probe 
bestanden. 

Wird sie das auch in Zukunft? 

Wird immer genügend Gas zur Ver- 
fügung stehen? 

Wenn Si« lich für diese Fragen Interessie- 
ren, 10 besuchen Sie bitte den Vortrag der 
Volkthochichule am Freitag, 26. April 1963, 
20 Uhr, Im Dreielchgymnailum, Goelheitr. 

1 Zuverlässige 
Putzhilfe 

I 2 X 3 Stund, wochent- 
Ijich gesucht. 

Thierolf, 
Frankfurter Str. 39 

1 Frau zum 
Ausbessern 
utid Bügeln 

I von Wäsche 1 x wöch. 
[einige Stund, gesucht. 

Off. u. Nr. 546 a. d. LZ 
joder Telefon Nr. 3564 

Ihren Olofen reinigt 
I und reguliert 

blofen-Dienst 
Egelsbach 
G. Kock, Schulstr. 41 

VW Export 57 
93 000 km, zu verkauf. 

[Anzusehen ab 18 Uhr. 
Oppermann, 
Südl. Ring.straße 169 

Fahrschule Erich Stöckle 
Langen, Kaplaneigasse 5 

GrOndllche fachmfinn. Fohraysblldung 
Theoretischer Unterricht 
Montag und Donnerstag 19 Uhr 
Anmeldung täglich - Telefon 2819 

VW 52 
In best. Zustand, um- 
ständehalber abzugeb. 
Preis 1200 DM. Nach- 
zufragen: 

Schillerstraße 14 
ab 19 Uhr 

Koli-Anhönger 
Piccolo, Bauj. 1961, zu 
verkaufen. 

Frankfurter Str. 39 

Kraftfahrer 
Führerschein Klasse 2, 

Beifahrer 
Lagerarbeiter 

in Dauerstellung gesucht. Eintritt sofort 
oder später. 

Dr. Walt«r Schercr KG 
Langen, Wilh.-Leuschner-Platz 4 
Telefon 3801 

Guterhalt, gebrauchtes 
Herrenlahrrad 

zu kaufen gesucht. 
Scharf, 
Beethovenstraße 22 

Laufställchen u, 
Klappstühlchen 

ZU kaufen gesucht. 
Oif. u. Nr. 550 a. d. LZ 

Holztreppe 
13 Stufen, 0,80 m breit 
(gerade) zu kauten ge- 
sucht. 
Off. u. Nr. 547 a. d. LZ 

Spargelpflanzen 
zweijährig, Ruhm von 
Braunschweig, zu ver- 
kaufen. 

Luthi-rstraße 73 

H EllWTSiTB LTtT-r F \y R D l E STADT LÄNGEN VN D DEN DREIEICHGÄV 

F.rschcint wöchentlich z w e 1 m a 11 dienstags und freitags. 
Bezugspreis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädtpr Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveilcündlgungsblali der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimcterzcile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordriung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Miteinander 
Die Schwierigkeiten, die sich um die Noml- 

nieiung des Nachfolgers Adenauers in den 
letzten Wochen ergeben hatten, sind über- 
wunden, Ludwig Erhard wurde in geheimer 
Abstimmung als Kandidat für die Kanzler- 
naci>tolge von der CDU CSU-Fraktion ge- 
wählt, 

24 Stunden nach der Entscheidung der CDU/ 
CSU-Bundestagsfraktion wiederholte Bundes- 
kanzler Dr. Konrad Adenauer vor dem Bun- 
deskabinett seine Versicherung, den Kanzler- 
kandidaten zu unterstützen. Adenauer ver- 
sicherte Erhard seine uneingeschränkte Mit- 
arbeit und die Bereitschaft, ihm alle seine Er- 
fahrungen mitzuteilen. Der Kanzler bekun- 
dete, daß auch die Fe.stigkeit und Stetigkeit 
der Politik unter Erhard fortge.setzt \^erde. 
Ebenso unterstrich er die Zusammenarbeit 
mit der FDP in der Koalition. In der Kabi- 
nettsitzung sprach Bundesminister Walter 
Scheel für die FDP die Befriedigung seiner 
Partei über die Nominierung Erhards aus. 
Die CDU-Entscheidung habe bei der FDP 
Achtung und Sympathie gefunden, die Erhard 
dort .schon lange besitze. Scheel betonte die 
Bereitschaft zur Erhaltung der Koalition mit 
der CDU. 

Deutsche Vorleistung 
Wenn nicht alle Anzeichen trügen, wird die 

Bunde.'tregierung noch vor der Ottawa-Konfe- 
renz der NATO, die Ende Mai stattfinden soll, 
den amerikanischen Plan einer „Multilateralen 
Atommacht" endgültig akzeptieren. Die jüng- 
sten Erklärungen dos Staatssekretärs von 
Hase wie.sen in dieser Richtung, ließen aller- 
dings auch für jeden, der Zwischentöne zu 
hören versteht, deutlich genug anlclingen. daß 
sich Bonn von Washington unter Zeitdruck 
gesetzt sieht und seine Entsclieidung daher 
schneller treffen muß, als es der Sache viel- 
leiciit gut tut . . . 

Die Position des Weißen Hauses ist /.ienilich 
klar: Kennedy will das — in den Sä 7 und 8 
des Bahama-Abkommens notdürftig konzi- 
pierte — Projekt unter Dach und Fach haben, 
weil er aus innerpolitischen Gründen einen 
biindnispolitischen Erfolg braucht. Daraus er- 
klärt es sich, daß er vor allem die Bundes- 
republik hart bedrängt, denn nur sie kommt 
als zahlungskräftiger Teilhaber des Unterneh- 
mens in Betracht, da Frankreich von vorn- 
herein nein gesagt hat und England alienialls 
einen .symbolischen Beitrag Ici.sten wird, wäh- 
rend alle anderen Partner das kostspielige Un- 
ternehmen ohnehin nur mit Minimalsummen 
unterstützen können. 

Ebenso sicher ist, daß Washington nicht 
daran denkt, an den amerikanischen Atom- 
gesetzen irgend etwas zu ändern. Daraus folgt, 
daß sich das Angebot der USA auf „Polaris- 
Frachter" mit multinationaler Bemannung be- 
schränkt, also atomgetriebene U-Boote, die 
zweifellos zweckmäljiger wären, gar nicht 
mehr zur Debatte stehen. Auch in der Frage 
der Entscheidungsgewalt über die neue Streit- 
macht behalten die Vereinigten Staaten prak- 
tisch das alleinige Verfügungsrecht. 

Nun ist die Frage berechtigt, ob sich ein 
deutscher Beitrag zu dem Unternehmen über- 
haupt lohnt. Nach amerikanischen Angaben 
beziffern sich die Kosten der Sache auf rund 
20 Milliarden DM, die in einem Jahrzehnt auf- 
zubringen wären. Die Beteiligung der Bundes- 
republik würde sich auf 33 — 40 Prozent, also 
auf 7 — 8 Milliarden DM stellen. Vorerst we- 
nigstens, wenn sie nicht noch höher werden. 
Stehen der finanzielle Aufwand und verteidi- 
gungspolitischer Nutzen somit nicht in einem 
krassen Mißverhältnis? 

Pulverfaß Jordanien 
Die Vereinigte Arabische Republik, Modell 

1963, ist noch nicht einmal auf dem Papier 
komplett, da droht sie schon den ganzen Vor- 
deren Orient in gefährliche Verwicklungen 
zu stürzen. Es war zu erwarten, daß die pan- 
arabischen Funken zuerst nach Jordanien hin- 
überfliegen würden. Dort befindet sich das 
Pulverfaß, von dessen Explosion eine Ketten- 
reaktion ausgehen könnte, die schwer zu kon- 
trollieren wäre. Die neue VAR enthält ein 
umstürzlerisches Prinzip. Sie läßt nur „be- 
freite", das heißt praktisch republikanische 
Araberstaaten zu und unterstellt, daß die 
„unfreien", wozu neben fünf Monarchien auch 
Tunis gehört, durch gewaltsamen Umsturz 
befreit werden müßten. Mit Jordanien möchte 
die starke Fünfte Kolonne Nassers in diesem 
I.and, das eine Million Palästina-Flüchtlinge 
beherbergt, den Anfang machen. Nasser hat 
den Flüchtlingen die Rückkehr in die Heimat 
und deren Wiedervereinigung versprochen. 
Dem ist König Hussein Im Weg. 

Aber Hussein, an Mordanschläge und Um- 
sturzversuche gewöhnt, ist nicht der Mann, 
sich durch Drohungen und Furcht einschürh- 
lern zu lassen. Noch hat ei die Armee, die 
»ich aus Beduinen zusammensetzt, fest in der 

Hand. Er ist entschlossen, Gewalt mit Ge- 
walt zu begegnen — und wenn möglich, aus 
eigener Kraft. Man erinnert sich allerdings 
daran, daß er 1958, als die erste panarabische 
Welle nach der Gründung der ersten VAR 
und dem Umsturz im Irak Jordanien und den 
Libanon wegzuschwimmen drohte, die Eng- 
länder, der Libanon aber die Amerikaner 
ins Land rief. Werden die Angelsachsen wie- 
derkommen, wenn er in äußerste Bedrängnis 
gerät? 

Keine Bundestagssitzung in Berlin. Der Ber- 
liner Senat ist gestern von der Absage der für 
Mai geplanten Bundestagssitzung in Berlin 
verständigt worden. Die Vorbehalte der drei 
Westmächte gegen eine Arbeitssitzung in 
Berlin haben in der deutschen Hauptstadt 
Enttäuschung hervorgerufen. 

Bekenntnis zur Versöhnung. Zu einer ein- 
mütigen Demonstration für die Aussöhnung 
mit Frankreich, aber auch zu einem unver- 
rückbaren Bekenntnis zu den bestehenden 
europäischen Gemeinschaften u. zur Freund- 
schaft Amerikas ist es im Bundestag gestern 
bei der ersten Lesung des deutsch-franzö- 
sischen Vertrages gekommen. Mit großem 
Beifall der Regierungsparteien wurden die 
Worte des Bundeskanzlers begrüßt, daß der 
Vertrag jahrhundertealte Spannungen zwi- 
schen zwei Nachbarvölkern beenden solle. 
Von den Sprechern aller Fraktionen wurde 
die Notwcndeigkeit dieses Zieles unterstri- 
chen. Als Spreeher der Opposition wies je- 
doch der Abgeordnete Herbert Wehner mit 
Nachdruck darauf hin, daß der Vertrag nicht 
zu einer Exklusivität zweier Staaten führen 
dürfe. 

ISundesverteidigung.smlnbiter Kai-Uwe von Hassel beging in seinem Wohnort GlUcksburg sei- 
nen 50. Geburtstag. Ein Musikkorps der nundesmarine spielte vor der Wohnung des Ministers 
auf, als die Schar der Gratulanten eintraf. Unser dpa-BlId lelgt den Leiter des Marine- 

Muslkkerps, KapItSnIeutnant Sdi efer, der Minister von Hassel gratuliert. 

Verschärfung im Lohnkonflikt 
in der Metallindustrie 

Gespräche zwischen den Vorsitzenden der 
IG Metall und dem Gesamtvorstand der 
metallindustriellen Arbeitgeberverbände über 
eine Beilegung des drohenden Streiks sind 
gestern nach zehnstündiger Verhandlung er- 
gebnislos verlaufen. Die Arbeitgeber machen 
die IG Metall für das Scheitern der Einigungs- 
verhandlung verantwortlich. Damit rückt ein 
Arbeitskampf in unmittelbare Nähe. 

Erhard empfängt Brenner. Bundeswirt- 
schaftsminister Erhard wird am Samstag den 
Vorsitzenden der Industriegewerkschaft Me- 
tall, Brenner, zu einer Unterredung über den 
Lohnkonflikt in der Metallindustrie empfan- 
gen. Zweifellos wird Erhard gegenüber Bren- 
ner seine Besorgni.? über die zugespitzte Lage 
im Tarifstreit und den drohenden Streik zum 
.«•usdruck bringen. 

SPD-Vor.stand zu Erhards Ernennung. Die 
Kanzlernachfolge und der deutsch-französische 
Vertrag nach der ersten Lesung im Bundestag 
stehen im Mittelpunkt der Beratungen, zu 
denen der SPD-Vorstand heute und morgen 
in Bonn zusammentritt. Die Sitzung findet 
unter der Leitung des Parteivorsitzenden 
Erich Ollenhauer statt. 

Ist Chruschtschow amtsmüde? Minister- 
präsident Chruschtschow hat am Mittwoch 
erstmals auf sein hohes Alter hingewiesen 
und durchblicken lassen, daß er möglicher- 
weise eines seiner Ämter in andere Hända 
logen werde. In einer Rede vor Industrie- 
und Bauarbeitern im Kreml sagte er: „Ich 
bin schon 69, und ich habe das Recht, das zu 
sagen. ,ledermann wird verstehen, daß ich 
nicht für alle Zeiten die Positionen, die ich 
jetzt in Partei und Staat innehabe, behalten 
kann." 

Erler bei Kctinedy. Der stellvertretende Vcr- 
siizonde der SPD-Bundestagsfraktion, Erler, 
hat am Donnerstag im Weißen Haus in 
Washington, wie er sagte, ein „sehr inter- 
essantes Gespräch" mit Präsident Kennedy 
geführt. Die Unterredung dauerte dreißig Mi- 
nuten. Anschließend traf Erler zu einem etwa 
emstündigen Gespräch mit dem außenpoli- 
tischen Berater Kennedys, McGeorge Bundy, 
zusammen. 

Kreistag genehmigte die neuen Haushaltspläne 
Haushalt der sozialen Fürsorge — Böse auf Frankfurt 

Nach fast elfstündiger Sitzungsdauer des 
Kreistages im Offenbaclier Kreishaus wurden 
gestern die Entwürfe des ordentlichen und 
außerordentlichen Etats 1963 trotz sachlicher 
Bedenken und Gegensätze ohne Gegenstimme 
angenommen. Nur 19 Gegenstimmen wurden 
festgestellt. Der ordentliche Haushalt weist 
die beachtliche Summe von 33 Millionen DM 
aus, der außerordentlidie Haushalt ist mit 
12,7 Millionen DM veranschlagt. 

In seiner Haushaltsrede verglich Landrat 
Jakob Heil die Etatsummen seit 1953. Aus 
sechs Millionen seien heute im ordentlichen 
Haushalt 33 Millionen geworden. Das sei ein 
Zuwachs von jährlich zwei bis vier Millionen 
DM; rund 16 Millionen wurden hier allein für 
soziale Angelegenheiten, 5,2 Millionen DM für 
Gesundheitspflege, fast ebensoviel für das 
Schulwesen aufgewendet. 

„Auch der ordentliche Haushalt 1963 hat 
mit seinen 12,7 Millionen DM eine für den 
Landkreis Offenbach bisher unbekannte Höhe 
erreicht", bekannte der Landrat. Als Ursache 
nannte er: „Bau des Kreiskrankenhauses 
Dreieich, des Gymnasiums in Mühlheim, der 
Berufsschulen in Hausen und Sprendlingen 
und des zweiten Jugenderholungsheimes Aff- 
höllerbach sowie die Anlage eines Sportplat- 
zes für das Einhardgymnasium in Seligen- 
stadt. 

Die Ursachen dieser Entwicklung seien in 
der stetig besser werdenden Ausgestaltung 
der Daseinsfürsorge und -Vorsorge zu sehen: 
Zunahme der Sozialausgaben, erweiterte Ge- 
sundheitsfürsorge, verstärkte Schulentwick- 
lung beispielsweise. Deshalb nannte der 
Landrat den Entwurf auch einen „Haushalt 
der sozialen Vor- und Fürsorge". Grund- 
sätzlich waren auch die Fraktionssprecher 
Weigand (SPD/Dietzenbach), Henckel (CDU/ 
Sprendlingen), Bareiter (FDP/Steinheim) und 
Jäntscher (GdP/Neu-Isenburg) dieser Mei- 
nung. 

Der Zustimmungsverzicht von CDU und 
FDP wurde mit einigen grundsätzlichen Be- 
denken vor allem in den für Öffentlichkeits- 
arbeit des Kreises bestimmten IflO 000 Mark 
im Etat begründet. 

200 000 Menschen wohnen im Kreis 
In seiner ausführlichen Etatrede rprach 

Landrat Heil auch über die Entwicklung der 
Bevölkorune im Kreisgcblet, Ende des Jahres 
1962 zählte man hier 195 000 F.Bmvohner, Jel»t 

sei die Grenze von 200 000 Einwohnern in den 
29 Gemeinden bereits überschritten. „Damit 
ist der Kreis Offenbach," so sagte der Land- 
rat, „der an Einwohnern größte und am dich- 
testen besiedelte Landkreis in Hessen und ge- 
hört zur Spitze der sogenannten Großkreiss 
der Bundesrepublik". 

Aber auch die. wirtschaftliche Kraft des 
Kreises sei gewachsen. Trotz der günstigen 
Wirtschaftslage bleibe jedoch die Haushalts- 
lage sehr angespannt — eine Erscheinung, die 
auch für Bundes- und Länderhaushalte zu er- 
kennen ist. 

Die Kreisumlage 
Die Kreisumlage als Haupteinnahme bringe 

11,6 Millionen Mark, also 1,1 Millionen Mark 
mehr als 1962. 

Der Landrat führte dazu aus: „Die gesam- 
ten Einnahmen des Kreises, also auch die Ein- 
nahmen aus der Kreisumlage, kommen aus- 
schließlich wieder der Kreisbevölkerung zu- 
gute. Sie fließen in irgendeiner Form wieder 
in die Gemeinden zurück, sei es dadurch, daß 
der Kreis Krankenhäuser baut und unterhält, 
Berufs- und Höhere Schulen schafft, Verbin- 
dungsstraßen zwischen den Gemeinden unter-, 
hält und zahlreiche weitere Maßnahmen der 
kommunalen Daseinsvorsorge übernimmt. 

Ein großer Teil der Kreiseinnahmen gehe 
sogar unmittelbar in die Gemeinden zurück: 
Für Volksschulbauten rund eine Million Mk; 
für Kindergärten, Tagesstätten und Spiel- 
plätze 650 000 Mark; für Sportanlagen 300 000 
Mark. 

Weitere 415 000 Mark seien als Beihilfen für 
leistungsschwache Gemeinden verfügbar, und 
erstmals in diesem Jahr werde auch der von 
den Gemeinden und Städten des Kreises bis- 
her zu leistende Fürsorgeaufwand in Höhe 
von 547 000 Mk. vom Kreis mit übernommen. 

Mindestens rund 1,5 Millionen Mark über- 
nehme der Kreis davon als echte freiwillige 
Leistung. „Hinzu wird kommen als ebenso 
freiwillige Leistung die Übernahme eines Mil- 
lonenbetrages als Investitionskosten für die 
Müllverbrennungsanlage". 

Böse auf Frankfurt 
Zwei Stunden lang wurde heftig gegen die 

Stadt Frankfurt polemisiert. Hier waren es 
die zwei Nachbarschaftsverträge der Stadt 
Frankfurt nüt d«r 1300 Einwohner zählenden 
Flugplatzgemeinde Zeppelinheim, die die 

Gemüter erregten. Nach Ansicht des Offcn- 
bacher Kreistages sabotiert Frankfurt mit 
solchen vom Landkreis Offenbach keines- 
wegs gebilligten Nachbarschaftsabkommen 
die geplante überregionale Zusammenarbeit 
in einem Planungsverband Untermain. Der 
Kreistag forderte Landrat Heil als Vertreter 
in diesem Planungsgremium Untermain auf, 
auch dort seinen Protest vorzutragen. Außer- 
dem betonten die Kreistagsabgeordneten, 
wenn Frankfurt seine bisherige starre Hal- 
tung in dieser Angelegenheit nicht ändere, 
werde man eventuell die Kündigung einer 
Mitgliedschaft des Kreises Offenbach im Pla- 
nungsverband Untermain erwägen. 

Einstimmig billigte der Kreistag einen Be- 
schlußvorschlag des Kreistagspräsidenten 
Hans Muntzke (SPD), der sich in scharfer 
Form gegen die große Nachbarschaft Frank- 
furt wendet. 

Dazu Landrat Heil: „Solange Zeppelinheim 
meiner Aufsicht unterstellt ist, werde ich 
meinen gesetzlichen Auftrag erfüllen und für 
die Selbstverwaltung eintreten, ob dies der 
Zeppelinheimer Gemeindevorstand einsieht 
oder nicht". 

Der Landrat befürchtet, daß Zeppelinhcim 
durch den letzten Vertrag restlos von Frank- 
furt abhängig werde. Eine sogenannte Fach- 
beratung Frankfurts für Zeppelinheim und 
der von Frankfurt zugesagte Finanzzuschuß 
In Höhe von 50 000 Mark pro Jahr könnten 
sich als „goldene Kette" erweisen, durch die 
Zeppelinheim an Frankfurt gebunden werde. 

Der CDU-Kreistagsabgeordnete Fritz Bru- 
der aus Seligenstadt wehrte sich dagegen, 
daß die Nachbarstadt Frankfurt mit einer 
kleinen Gemeinde des Kreises Offenbach ver- 
handle und Verträge abschließen wolle, ohne 
den zuständigen Landkreis zu hören. 

Kreistagsabgeordneter Bareiter von der 
FDP bezeichnete die Methoden FranV "Is 
einen „hinterlistigen fortlaufend r J- 
lichen Akt gegenüber dem Landkic. i- 
bach". Wenn Zeppeliuheim von Frankiurt ue- 
schluckt werde, dann sei dies sicher nur ein 
Anfang. Der Appetit Frankfurts auf Einge- 
meindung anderer Nachbarn werde bestimmt 
wachsen. Bareiter war der Ansicht, daß spä- 
ter auch einmal von Frankiurt eine Eln(!e- 
meindung der Stadt Neu-Isenburg, der Ge- 
meinde Buchschlag und der Gemeinde \Viill- 
dorf im Landkreis Gr.-Gercu vorgeüchen .sei. 
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LANOINKB ZBITONQ 

Freitag, den 26. April 19C3 

• Wasserwaace v®r*chw*iid. Am Miltwc^H- 
naciimittag verscliwand aus 
am Leerweg eine Wasserv^ap. Sie gchö^ 
einem Auslander, der dort beschäftigt ist 
Die Polizei konnte das Gerät trotz eingehen- 
der Ermittlung nicht mehr finden. 

• Fuß(In(erin »ngefahren. Belm Ubenju^ 
ren der Fahrbahn wurde am Dienstagvormit- 
tag auf der Frankfurter Straße in Höhe der 
Bezirlissparicasse eine Frau von einem Per- 
sonenwagen erfaßt und verletzt. Sie kam ins 
hiesige Kreiskrankenhaus. 

RUND UM DEN 

QP/euahJUniiunfte^i 

Laac«a«> a«k«bk«» 

^A4*STADtM^t^z;^uui 

Langen, den 26. April 1963 

Motorisierter Frühling 

Schon lange ist der "'cW mehr 
einiig und allein eine Angelegenheit, die un 
fdi- gute Mutter Natur selbst angeht. So 
sond.rhor es klingt: Es gibt auch einen tech- 
nischen Frühling, einen motonsieiten Lenz 
^zusagen, der sich pünktUrh mit ersten Blu- 
ten und leuchtenden Sonnenstrahlen 
det Während draußen auf den Wiesen die 
Blumen Pich entfalten, entfaltet sich m den 
StrXn der Städte, auf den Chausseen und 
Autobahnen der Motorfrühling. Autos aller 
Größen und Arten, Motorräder und Motor- 
?öl er er^vachen aus dem Winterschlaf und 
surrrn. rattern und tacken munter nebenein- 
nnrier her oder aneinander vorbei. ^ , 

Wir sind in unserer lauten Zeit 
und Lärm gewöhnt, wir achten nicht ^esOT- 
ders auf die Zunahme an 
die Statistker wissen zu berichten, daß d« 
Verkehr mit motorisierten 
Len? um rund ein Drittel zunimmt. Das inag 
natürUch hier und dort verschieden sein, aber 
ohne Zweifel lockt die Sonne immer mehr 
Mr '-"n aus den grauen Städten hinaus ms 
bliv le Land. Der Weg zur Natur ist für 
viele weit geworden, man muß schon fahren 
und sei's im Autobus. Das ist die Meinung 
leider so vieler Menschen, die nicht wissen, 
daß ein Gang in die Umgebung so viel Schö- 
nes bietet. 

WIR GRATULIEREN 
...Herrn Karl Bartol, Südl Ringstraße 171 
ziim 77. Geburtstag am 27. 4. 1903 

Frau Barbara Krämer, Südh Ringstr 64, 
zlim 79. Geburtstag und Frau Emilie Marga- 
«Ihe Jochem. Südl, Ringstraße 28, zum 84. 
Geburtstag am 29. 4. 1963 

Frau Lina Keim, Rheinstraße 35. zum 79. 
Geburtstag und Frau Wilhelmine Kath. Helf 
mann, Flachsbachstraße 25, zum 80. Geburts- 
tag am 30. 4. 1963. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin zufriedenen Lebensabend. 

Von der Dreieich-Schule, 
Gymnasium Langen 

Mit Wirkung vom 1. April 1963 wurden fol- 
gende Lehrkräfte an die Dreieichschule Gym- 
nasium versetzt: Assessorin im Lehramt 
Dusic^' Milosevic, Darmstadf, Assessor >m 
Lehramt Rolf Herth, Langen; Assessor im 

dei- Dreieichschule, ^ymnasi^. die St^wn^ 
referendare Heinz Blankenberg. FrwiWi^t/ 
^^I^T-Schwanheim, Wolf-Dieter Pa^c^ 
Neu-I«pnburg. Hans Schmitt, 
vvald, Horst Fiedler, Neu-Isenburg. Joachim 
Szidat, Frankfurt/Main-Niederrad, ihren Vor- 
bereitungsdienst angetreten. 

• Vom Tod überrascht Als ein hiesiges 
Ehepaar aus der Friedrich-Jahn-Straße nach 
einem Besuch im nahen Sprendlingen s^h 
lur Rast in eine Wirtschaft niedergelas^n 
hatte, wurde der 62iährige Ehemann am 
Tisch von einem Unwohlsein befallen und 
starb kurz darauf. 

• pensions- und RenteniaWungeiK Am 
Bahnhof Langen werden die Pensions-Bezuge 
und Zusatzrenten am Montag (29. 4.) 
8 30 bis 12 Uhr ausgezahlt. 

• Anmeldnneeii «n Lehriängen in Kurz- 
schrift und Maschinenschreiben können ^ute 
beim Stenografenverein langen in der WaU- 
schule vorgenommen werden. (Siehe 
Anzeige). 

• 'lewerbeverein hält Jahresbanptversamm- 
lunE Am kommenden Samstag findet im Ho- 
tel „Weingold" die Jahreshauptvepamnüung 
des Gewerbe-Vereins Langen statt Auf der 
Tagesordnung steht u. a. auch die Neuw^ 
des Vorstandes. Außerdem werden oitiiche 
Fragen des Langener Gewerbes zur Sprache 
kommen. 

• .lahreang 1911/15 trifft sich morgen, Sams- 
tag, zu einem gemütlichen Beisammensein im 
Gakhaus „Lämmchen". 

Die Stodtwerke Langen teilen mit: 
Wir haben festgestellt, daß außer den ^t- 

zungffiemäßcn Müllgefäßen auch andere Be- 
hälter bzw. Tüten mit Abfallen für die MuU- 
abfuhr bereitgestellt werden. Unser Personal 
wurde angewiesen, in Zukunft nur die sat- 
zungsgemäßen Müllgefäße zu eriUeeren. Hier- 
bei stützen wir uns auf die MüUsatzung der 
Stadt Langen § 7. worin es heißt: „Andere 
als die durch die Stadtwerke ausgegebenen 
Behälter werden weder abgefahren noch ent- 
leert." Wir bitten die Bevölkerung sich an 
die Müllsatzung zu halten. 

Ein weiterer Punkt des Ärgernisses ist der 
Standort der Mülleimer. Auch hierbei müs- 
sen wir auf die MüUsatzung verweisen, worin 
es heißt: „Zu den festgesetzten Abfuhrzeiten 
sind die gefüllten Mülleimer auf der Straße 
und zwar auf dem zur Fohrbahn hin liegen- 
den Rand des Bürgersteiges so aufzustellen, 
daß sie den Verkehr nicht gefährden. Nach 
der Entleerung sind die Mülleinr.er unverzüg- 
lich von der Straße wieder zu entfernen. 

Um einen reibungslosen Ablauf der Müll- 
abfuhr gewährleisten zu können, bitten wir 
dio Bevölkerung, ihre Mülleimer, auch dort 
wo Müllboxen aufgestellt sind, auf dem Bur- 
gersteig aufzustellen. 

Hohe Auszeichnung bei den Stenografen 
Goldenet Treueabielchen des Deutschen 

Stenografenbunde? für Heinrich SchUfer. den Ehrenvorsitzenden des Stenografenverelni 

Mit herzlichen Worten begrüßte der Ver- 
einsvorsitzende Hans Eichner (üe anläßlich 
des Ehrenabends des I-®"8ener Stenografen- 
vereins zahlreich erschienenen Mitgli^er, die 
Ehrenmitglieder, Eltern und Gäste, darunter 
Insbesondere den Geschäftsführer des Deut- 
schen Stenografenbundes Dr. WiUi Krat^ch 
aus Bad Nauheim, die Vorsitzenden der Nach- 
bar\'ereine Sprendlingen Egelsbach, Hein 
rieh Kutscher und Hans 
als altes Langener Ehrenmitglied Philipp 
Steitz ^t Gattil Letzteren war die Reise aus 
Bingen zu den Stenografen nach Langen nicht 
^"iton'fand sich wieder einmal zusammen zu 
dem Ehrenabend, der in dieser Form einmal 
lährlich durchgeführt wird und dessen Sinn 
und Zweck es ist, all denen Anerkennung zu- 
teil werden zulassen, die sich durch steno- 
grafische Leistungen oder auch im Maschinen- 
schreiben eine besondere Auszeichnung ver- 
dienten. Darüber hinaus Ehrungen selbstver- 
ständlich auch für all diejenigen, die in jahre- 
langer Aufopferung all ihr Wissen und Ko"" 
nen zum Nutzen des Vereins selbstlos gegeben 
habon. 

Die Ehrungen begannen mit der Bekannt- 
gabe der Ergebnisse vom Vereinsleistungs- 
schreiben in Kurzschrift. Mit einer sehr 
guten Note erhielten Ehrenpreis und Urkun- 
den die Mitglieder Eberhard Muller (60 Sil- 
ben). Irmtiraud Sallwey, Doris Muller und 
Heidi Bremicker (80 Silben), Ingeburg Ka- 
bierschke (100 Silben) und in 180 Silben, der 
höchsten Geschwindigkeit, Ortrun ^®rner, 
die damit gleichzeitig Vereinsmeisterin wurde. 

Für 10jährige Mitgliedsch^aft ini Stenogra- 
fenverein wurden ausgezeichnet durch Treue- 

abzcichen mit einem silbernen Halbtaanz 
Fräulein Doris Steigmann, Frau Waltrun 
Scholz, Herr Horst Kühne und Herr Dieter 
Elchhorn. 

Höhepunkt des Abends war die Ehrung des 
Ehrenvorsitzenden, Heinrich Schäfer, der seit 
1912 dem Verein angehört und 33 Jahre als 
1. Vorsitzender tätig war. Er erhielt das Gol- 
dene Treueabzeichen, die höchste Auszeich- 
nung, die der Deutsche Stenografenbund ver- 
gibt. Sie wurde ihm vom Geschäftsführer des 
Deutschen Stenografenbundes, Dr. Willi 
Kratzsch, Bad Nauheim, überreicht 

Auch die Ergebnisse eine: Foto Wettbewerbs 
mit Landschaftsaufnahmen als Motive wur- 
den bekanntgegeben. Diese Ausschreibung, 
die seit Herbst vergangenen Jahres lief, hatte 
guten Zuspruch. Bei Schwarz-Weiß-Fotos 
erhielten den 1. Preis Heidi 
den 2. Preis Dieter Sallwey. Für den Wett- 
bewerb bei Farbdias bekamen Gunther 
Krumm den ersten und Irmgard Krumm den 
zweiten Preis. 

An dem in jeder Beziehung gelungenen 
Abend zeigten die Stenografen, daß sie sich 
mit spitzen Schuhen auf dem Parkett el^nso 
siclier bewegen können, wie mit spitzem Blei- 
stift auf dem Papier. Die Tanzkapelle Wild- 
hardt aus Offenbach sorgte mit abwechslung^^ 
reichen Weisen unermüdlich dafür, daß das 
Tanzbein geschwungen werden l<t>nnte. üas 
Musikal-Duo Gruber gab mehrere Einlagen 
und fesselte durch seine großartigen Leistun- 
gen das Publikum. Die Stunden gingen lei- 
der allzuschnell dahin. AU die, die dabei wa- 
ren, werden sieh gern an den schonen Abend 
erinnern. 

Ein besonderes Ereignis erwartet die Hund^ 
freunde am Sonntag, den 28. Apnl dem 
Übungsgelände des VPS Langen: Hier treffen 
sich bereits um 7 Uhr alle Gebrauchshunde- 
vereine des Landkreises Offenbach zum Kreis- 
gruppenwettkampf in Seh. H. J 
Verein ist mit der Durchfuhrung dieser 
Kämpfe beauftragt. 16 Gruppen 30-40 
Hunden werden erwartet. Es handelt sich da- 
bei um das beste Hundematerial in der Ab- 
richtstufe I. Leistungsrichter Rothauer aus 
Dai-mstadt wird ein schweres Amt haben, die 
Leistungen der einzelnen Gruppen auf das 
korrekteste zu beurteUen. 

Ab 10 Uhr beginnen die Gehorsams-Ubun- 
gen. Vor der Mittagspause wird Rolf Werner 
aus Ffm.-Sehwanheim, sein Amt als Schein- 
täter antreten. Herr Werner ist ^'s beontos 
harter Figurant bekannt Er wird dazu bei- 
tragen, diese Veranstaltung interessant zu ge- 
stalten. Nach der Mittagspause werden die 
restlichen Hunde in Unterordnung u. SchiUz- 
dienst gerichtet Gegen 17 Uhr werden dei 
Gruppensieger und die besten Hunde m den 
Abteilungen A, B und C verkündet und aus- 

^ Die teilnehmenden Vereine: Drelclchenhain, 
Egelsbach, Neu-Isenburg, Offenthal, Klem- 

Krotzenburg, Mühlheim, Dietesheim, Sprend- 
" D®Im Veran"r und allen Hundefreunden 
iQt 711 diesem sportlichen Ereignis ein guter verlauf und vT allem schönes Wetter zu 
wünschen. 

Frühjahrsprüfung des VPSL 
Am 5 Mai richtet Leistungsrichter Mendel 

aus Kahl am Main die 8"'vorbereitete Früh- 
jahrsprüfung des VPSL. hier N'kolaus 
Heng aus Frankfurt das Amt des «e'zers 
übernehmen. Der Langener VeKin h^ zu 
dieser Prüfung einen wertvollen Wanderpreis, 
teUweife aus Spendenmitteln gesUfte . Diese 
Veranstaltung zeigt neben SCHH. 1. 
Fährtenhund- und SCHH Ill-Pru ungen. 

Es ist anerkennenswert, daß sich in der 
heutigen rastlosen Zeit Männer und Frauen 
zusammenfinden, die den Hund, .den treueste 
Gefährten des Menschen .mit viri Liebe und 
Geduld zu einem Beschützer von Hof und Gut, 
zum unbestechlichen Helfer der Polizei und 
nicht zuletzt, zum Heiter der Ärmsten, der 
^'d«^ EiSritT'für beide Veranstaltungen ist 
frei.   

Sachbeschädigung in der katholischen Kirche 
Unbekannte Täter hinteriießen am Diens- 

tagnachmittag verwerfliche Spuren in der 
katholischen Kirche in der Bahnstraße, ^r 
mutlich zwischen 16.45 und 18.15 Uhr wurden 
Gegenstande, die dem Gottesdienst gewidmet 
sind, beschädigt. Ein ausgelegtes B'"buch 
wurde übel beschmiert, ein Weihw^ser- 
Kupferkessel bescMdigt und sämtliches 
wasser aus den Kesseln wurde auf de", 
boden enUeert. Die polizeilichen Ermittlun- 
gen sind im Gange. Wer Angaben über Per- 
Lnen machen kann, die in der vorgenannten 
Zeit das Gotteshaus betraten oder dann an- 
getroffen wurden» wird gebeten, sich mit der 
Langener Kriminalpolizei in Verbindung zu 
setzen. 

Personenwagen überschlug sich 
Fahrerin verlor die Nerven 

In der Nacht zum Dienstag ereignete sich 
auf der Mörfelder Landstraße ein schwerer 
Verkehrsunfall. Aus noch nicht bekannten 
Gründen überschlug sich dort ein Personen- 
wagen, nachdem er vorher von der Fa^bahn 
abgekommen war. Es wurde ermittelt daU 
das Fahrzeug von einer Frau aus der wohn- 
Stadt Oberlinden gesteuert worden war. die 
scheinbar durcii den Unfall kopflos gewor- 
den, sich durch einen amerikanischen Perso- 
nenwagen mit nach Frankfurt nehmen ließ, 
wo sie ihre Eltern aufsuchte. In dem Auto 
befanden sich noch die Fahrzeugpapiere so- 
wie der Führerschein. Als die Unterlagen dem 
Ehemann in der Wohnung übergeben wurden, 
hatte dieser noch keine Ahnung von dem 
Unfall Der Wagen wurde ganz erheblich be- 
schädigt und mußte abgescWeppt werden. Die 
Fahrerin mußte sich in ärztliche Behandlung 
begeben.     

*■ Glacscheibc fiel auf die Fahrbahn. Wäh- 
rend der Fahrt fiel am Mittwochnachmittag 
in der Rathauskurve eine Glasscheibe auf die 
Fahrbahn. Die Scheibe war auf dem Hänger 
eines Personenwagens aufgelegt. Die G"®®" 
Scherben auf dei Fahrbahn, wurden durch 
Polizeibeamte weggeräumt, so daß niemand zu 
Schaden kam. 

• Auf einer ölspur gestünt. In der Rat- 
hauskurve kam am Montag gegen Abend ein 
Motorrolierfahrer zu Fall. Er war auf eine 
ölspur geraten und mit dem Fahrz^g aus- 
gerutscht. Sein RoUer wurde beschädigt 

• Vom Moped gestürzt. Auf der Mörfelder 
Landstraße kam am Montagabend in der 
Nähe der Autobahn ein Mopedfahrer aus 
noch ungeklärten Gründen von der Fahrbahn 
ab und stürzte. Mit Verietzungen kam er ms 
hiesige Kreiskrankenhaus. Dort mußte er sich 
auch einer Blutprobe unterziehen. 

Dr. Horst Schmidt hält Pressekonlerenz 
in Sachen B 3 

Der Stadtverordnetenvorsteher von Sprend- 
lingen und Bundestagsabgeordneter des Wahl- 
kreises Offenbach-Stadt und Land, Dr. Horst 
Schmidt hält am kommenden Montag. 29. 4.. 
10 Uhr. im Rathaussaal in Langen eine 
Pressekonferenz ab. Dabei wird er der Presse 
das inzwischen fertiggestellte und verviel- 
fältigte Wortprotokoll von der Protestsitzung 
der Städte Neu-Isenburg, Sprendlingen, Drei- 
eiehenhain. Langen und der Gemeinde Egels- 
bach am 8. März 1963 in Langen übergeben. 
Gleichzeitig wird Dr. Schmidt einen Bericht 
über die zwischenzeitliche Entwicklung in der 
Angelegenheit geben. Dr. Schmidt war der 
Vorsitzende der gemeinsamen Stadtverordne- 
tensitzung. in der eine Entschließung wegen 
des beschleunigten Ausbaues der neuen Bun- 
desstraße 3 Frankfurt—Darmstadt gefaßt 
wurde. 

• Mädchen belästigt. Ein Mädchen aus der 
Südlichen Ringstraße wurde am Dienstag- 
abend gegen 22 Uhr von einem jungen Mann 
fortwährend belästigt Nur mit Mühe konnte 
es dem Zudringling entkommen. Dieser fuhr 
in einem beigen Personenwagen, Meicedes, 
mit einem Groß-Gerauer (GG) Kennzeichen. 
Leider konnte die Polizei ihn nicht ausfindig 
machen. In solchen Fällen seilten sich die 
Beteiligten immer das amtliche Kennzeichen 
merken. 

Mel liewe Langener, ihr habt Euch m de 
letzte Dage uffgeregt Vielleicht net allminan- 
ner, awwer doch — wie de Schorsch waaß - 
en gaiSe Haufe. Un ^varum. Bloß weil die 
letzt Leserzuschrift in Sache Juxplatz nct 
aagebracht war. Mer kann so e Volksfest 
net mit de „Schießerei" in de oilvcsternaclit 
vergleiche. Des is an de H.iorn f'' 
Vielmehr sollt mer die Leut, wo bcrechtigle 
Winsch vortrage, unnerstltze un net noch als 
unwissende Dappese hiestelle. Hier fehlt otfe- 
har e bissje Verständnis fnr enunn^r un 
scheinbar net bloß in dem F.nll. De Mangel 
an Vertraue, an Entgegekomine un an Wille 
un Wolle 13 oftmals groß. Awwer ruhig Blut, 
mei liewe Leser, entweder es \verd miiiiches 
besser in Kürze odder — naja, abwarte un 
Tee trinke. 

Seht, de Schorsch hat schon mehrmals ge- 
schriwwe, daß am Keßierblatz die Absperr- 
kette seit Oktower/Novembev 02 kabutt sm. 
Er hat's em Vorsitzende von entm zusiaiinigo 
Ausschuß eweso gemeld wie dem Verein Nix 
werd gemacht. Die Gaaßekett bambelt seit 
6 Monat da erum, un mir all minanner stm- 
wern gedankelos da draa vorbei. Wann da 
emal en Fußgänger iwwerfahrn werd, wun- 
nert's aam net Awwer was hier bekrittelt 
wem soll, des is die Nachlässigkeit, mit dere 
mer solche Dinge aafach iwweigoht Dobei is 
es so aafach zu mache, awwcr^ die aa.J^ne 
Sache sin schc'inbar am schwierigste. Ko- 
misch, gelle. 

Mir wolle, solle un misie wachsam sei. 
Zwar werd des manchem net ins Konzept 
basse, awwer schließlich is e „Konstruktiv 
Kritik" doch besser als de K(jpp in de Sand 
stecke, newahr. Mer muß sei Grenze kenne. 
Des gilt aach for nächtliche Ruhestörer, un 

Großer Wettkampf heim Verein lür Polizei- ü. Schutihonde langen 
am 28. AprU 1963 

dadrunner falle aach Buwe mit Fanfarn, die 
wo ieden Dienstagawend uff de Gaß auspro- 
bier'n. ob se schon blase könne. Sagt dene, 
daß des net gewinscht werd, un mir sin Wid- 
der quitt. Unser Zeit is so voller Krach un 
Lärm, daß mer da manches e bissje mildem 
könnt. Awwer wem sage mir des? 

Im Schorsch seine ..gesarnmelte Werke"' 
ruht noch immer des Projekt P^ddeldeKA. 
Glaabt awwer net, daß des demnächst bei de 
sperrige Gieter mit verworschtelt wem deet 
Naa. mir komme dere Sach ganz langsarn 
näher. Guckt, mei liewe Leser, des langsame 
is des, was aam Nerve kost. E bissje mehr 
Schwung, e planvoll Gestaltung un en rasche 
Entschluß war da netig. Wie viele aate 
junge Langener hawwe ihr freiwiUig Mitar- 
weit aagebote. Mir hawwe's net vergesse un 
deete jetzt im Friehjahr 1963 en sofortige Start 
der Aktion Paddeldeich sehr begrieße. Zeit 
wär's ja. 

Awwer mer kriehe's noch. Es Programm 
for Langens Verschönerung is so umfassend, 
daß es schon net mehr schee is. Aans nach 
em annere soU draakomme, un jeder Lan- 
gener, ihr all minanner. seid dazu uffgerufe, 
mitzumache, mitzuhelfe. Denn: Lange soU 
schöner wem. So hafs neulich emal geheiüe, 
un ^em hat nix mehr hinzuzufiege: 

Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Wem gehören die Damenschube und der VVerkzeugkasten 
In einer Diebstahlssache stellte die Lan- 

gener Kriminalpolizei einen Flugzeugmeeha- 
niker-Werkzeugkasten amerikanischer Her- 
kunft sowie zwei Paar Damenschuhe sicher. 
Der Werkzeugkasten hat einen Wert von eini- 
gen hundert Mark. Bis jetzt Ist der Verlust 
weder bei einer amerikanischen noch einer 
deutsehen Polizeidienststelle gemeldet wor- 
den Wem gehört er? Bei den Damenschuhen 
handelt es sich um ein Paar weiße und ein 
Paar braune Pumps Der Täter will diese 
Schuhe angeblich auf einer Straße In der 
Wohnstadt gefunden haben, was jedoch wenig 
glaubwürdig erscheint. Die Polizei fragt: Wem 
sind Damenschulje (Pumps) in letzter Zeit ab- 
handen gekommen, oder wer kann nähere An- 
gaben über die Herkunft der Schuhe machen? 
Sachdienliche Angaben nimmt die Langener 
Kriminalpolizei entgegen. 

• Besuch im LandesflüohtUngslager. Am 
kommenden Sonntag erwartet man im Lan- 
desflüchtlingslager Langen den Besuch einer 
norwegischen Frauengruppe. 

* Brlefmarken-AussteUung. Wir verweisen 
auch an dieser Stelle auf die Briefmarken- 
AussteUung am Dienstag und Mittwoch im 
„C^f6 Krone". 

Aus der evang. Kirchengemelndo 
Guslav-Adolf-Frauenwerk 

Arn 28. AprU findet der KaffeenachmItWg 
des Gustav-Adolf-Frauenwerkes um 14.30 UM 
im großen Saal des Gemeindehauses statt 
Alle Mitglieder, sowie Freunde und Bekannte 
sind herzlich dazu eingeladen. Es wird gebe- 
ten. ein Gesangbuch mitzubringen, außerdem 
ein Kaffeegedeck. 

BeilaEenhlnwels 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Werbe- 

prospekt über Möbelangebote der Firma An- 
berger KG, Herrsching, bei. 

Seite 3 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 26, April 1963 

Egelsbacher ® Nachrichten 

WIR GRATULIEREN 
... Herrn Johann Kominek, Offenthaler Str. 
8, zum 71. Geburtstag am 27. 4.; 
...Frau Christine Rüster geb.. Graf, Bahn- 
straße 75, zum 75. Geburtstag am 29 . 4. 1963. 

Gg. Valentin Breidert verabschiedet sich 
von der Sängerverelnlguns Egelsbach 

Feierstunde im Elgenheim-Saalbau 
42 Jahre Chordirigieren in einem Gesang- 

verein ist eine beachtliche L<.>istung. Das be- 
deutet ein Leben lang dem Gesang und dem 
Lied dienen. 

Herr Georg Valentin Breidert, heute 68 
Jahre alt, verabschiedet sich nach langjähriger 
Dirigententätigkeit in Egelsbach von den ak- 
tiven Sängerinnen u. Sängern der Sängerver- 
einigung und von seinem ständigen Publikum. 

Aus Anlaß und ihm zu Ehren findet am 
Samstag, dem 27. April, 20.30 Uhr, im Eigen- 
heim-Sa<ilbau eine Feierstunde statt Die Sän- 
gerinnen und Sänger wollen Herrn Breidert 
für seine 42jährige getreue Tätigkeit den ge- 
bührenden Dank abstatten. Viele gemeinsame 
frohe Stunden haben sie in den vier Jahr- 
zehnten gemeinsam mit ihrem Chorleiter bei 
Chorgesang und Unterhaltung verbracht. 

Darüber hinaus bedeutet die Dirigenten- 
tätigkeit von Herrn Breidert eine hohe kultu- 
relle Aufgabe für die Gemeinde Egelsbach und 
für den Deutschen Sängerbund. So haben be- 
reits mehrere Ehrengäste ihre Teilnahme zu- 
gesagt. 

Zur Umrahmung dieser Feierstunde wurde 
die in Egelsbach bereits bekannte und beim 
Chorkonzert im Jubilüum.sjahr gefeierte sym- 
pathische Sängerin Rochangiz Yachmi, AU, ver- 
pflichtet. Sie wird je drei Lieder von E. Gneg 
und A. Dvorak zu Gehör bringen. Die Beglei- 
tung am Klavier hat Musikdirektor Horst 
Welter übernommen, der ebenfalls einige Solo- 
stüeke von Beethoven und Schubert vortragen 
wird. Abschließend erfolgt die Übergabe des 
Cliores an den neuen Dirigenten Herrn Karl- 
heinz Hagelgans. 

Ein bedeutendes Ereignis steht also den 
zahlreichen Freunden des verdienten Chor- 
leiters G. Valentin Breidert und der Sänger- 
vereinigung bevor. Wir verweisen auch auf 
die heutige Anzeige. 

e Nachtübung des Roten Kreuzes und der 
Feuerwehr. Am Dienstag, 30. April, findet eine 
gemeinsame Nachtübung des Deutschen Roten 
Kreuzes, Unterbezirk Dreieich, dem die Orts- 
vereine Langen, Sprendlingen, Dreieichen- 
khain, Götzenhain, Offenthal, Dietzenbach und 
Egelsbach angehören, und der freiwilligen 
Feuerwehr Egel.sbach statt. Ubungsstätte und 
Brandobjekt ist die Wilhelm-Leuschner-Schule 
in der Rheinstraße. 

e Volkstanzabend und Besprechunf; bei den 
Turnern der SG. Heute, Freitagabend, wird 
im Eigenheim wieder ein Volkstanzabend 
durchgeführt. Beginn 20 Uhr. Außerdem sollen 
die bevorstehenden Veranstaltungen bespro- 
chen werden (1. Mai, Himmelfahrt usw.). Am 
Samstag um 0 Uhr werden noch einige Frei- 
wiUige benötigt, um die Leichtathletikanlage 
zu bewässern und zu rechen, da sie vom 
Platzwart gewalzt werden soll. — Am Sonntag 
um 10 Uhr wird Leichtathletik trainiert. Alle 
Interessenten für die am 5. 5. in Gelnhausen 
stittfindenden Bahneröffnungskämpfe müssen 
sich dann anmelden. 

e Die Zifsati-Rrnten und Versorfnings-Be- 
lOge werden bei den Bahnhöfen Egelsbach 
und Erzhausen bereits am 29. 4. 1963 von 
9 — 12 Uhr ausbezahlt. 

Adolf Stolzes „Alt-Frankfurt" in Egelsbach 
Es ännem schnell die Zeile sich, 
Ihr Ruhm is korz bemesse. 
Was heut noch jung im lew'cnsfrlseh 
Is morje meist vergesse. 
Nor aans, des bleibt uns ewig wert 
Un treu zu alle Zeite: 
Die Lieb zu unserm Heimalherd 
Un seine Eigenheite. 

Diese.s vielbeliebte u. meistgespielte Frank- 
furter Lokalstück aus der Zeit vor 1866 hat 
auf nachdrücklichen Wun.sch innerhalb Frank- 
furts eine Neu-Inszenierung erfahren. Wir er- 
leben wieder die Atmosphäre des alten Römer- 
berges mit dem „Gemiesestond", dem „Wäld- 
chestag" und das Treiben im alten Sachsen- 
hausen beim „Äppelwoi". 

Die Landesbühne Rhein-Main bringt dieses 
Stück am kommenden Sonntag, dem 28. April 
1963 für die Abonnenten des Egelsbacjier 
Kulturkreises. Es wird darauf hingewiesen, 
daß die Auffühi-ung bereits um 19.30 Uhr be- 
ginnen muß und daß bei pünktlichem Beginn 
die Saaltüren, um Störungen zu vermeiden, 
während der einzelnen Akte geschlossen blei- 
ben. Die Besucher werden deshalb sehr ge- 
beten. rechtzeitig zu der Veranstaltung im 
Eigenheim-Saalbau zu erscheinen. Karten sind 
an der Abendkasse noch zu erhalten. Kassen- 
Öffnung ist um 18.45 Uhr. 

Etat einstimmig angenommen 
In der letzten Gemeindevertretersitzung be- 

faßte man sich mit der Haushaltssatzung und 
dem Haushallsplan für das Rechnungsjahr 
1963. In Einnahmen und Ausgaben weist der 
Etat im ordentlichen Teil 1 860 712 DM und im 
außerordentlichen 1 203 238 DM auf. Man ent- 
schied sich einstimmig für die Annahme des 
Planes. 
Geld für Wohnungsbau — Geld für die Straßen 

Eine der wichtigsten Aufgaben sei, so sagte 
der Bürgermeister, die Förderung des Woh- 
nungsbaues. Durch die Initiative der SPD- 
Fraktion könne ein an Umfang für Egelsbach 
bisher einmaliges Bauprogramm gestartet 
werden, das allerdings mit rund 284 000 Mark 
— wovon 65 000 Mark für den Ankauf orts- 
nahen Geländes verwendet werden sollen — 
den Haushaltsplan sehr belaste. Egelsbach 
habe zur Zeit 132 Wohnungsuchende, zu denen 
täglich neue hinzukämen. 

Ein weiterer wichtiger Punkt sei die Fertig- 
stellung der Sportplatzanlage, für die für den 
zweiten Bauabschnitt 229 000 Mark erforder- 
lich seien. Dies sei jedoch nur ein geringer 
Teil zur Deckung der Gesamtkosten, die end- 
gültige Fertigstellung der gesamten Sportan- 
lage würde von den Zuschüssen aus dem Rot- 
Weißen Programm abhängen. 

Für den Straßenbau seien ungefähr 52 000 
Mark erforderlieh, da die Baumaßnahmen an 
der Offenthaler Straße Mehrkosten verursacht 
hätten, da einmal die südliche Wiesenstraße 
rnit ausgebaut werden sollte und zum anderen 
die schlechten Bodenverhältnisse bei einem 
Teilbauabsehnitt einen besseren Unterbau er- 
fordere. Auch für den Feldwegebau habe man 
noch 7262 Mark bereitzustellen. Für diese 

Luftsportverein eröffnet die Flugsaison 1963 

Filmvorführung für die Jugend 
Der Luftsportvcrein Egelsbach/Hessen e. V. 

hat in den vergangenen Monaten die beiden 
Hochleistungssegelflugzeuge „Egelsbach II" u. 
„Landrat Jakob Heil" für die kommende 
Flugsaison vorbereitet. In der Werkstatt im 
KeUer des „Bürgerhauses" wurden die Flug- 
zeuge und die beiden Transportanhänger iiber- 
holt In diesem Jahre werden die Segelflieger 
vor allem in Heppenheim a. d. Bergstraße 
fliegen, geplant ist aber auch die ■ Teilnahme 
an den „Deutschen Segelflugmeisterschaften" 
und ein längerer Segelflieger-Urlaub in Idar- 
Oberstein. Die Flieger aus' der Diamant- 
schleifer-Stadt haben den Egel.sbachern in den 
vergangenen zwei Jahren hilfreich unter die 
Arme gegriffen und ihr wunderschönes Flug- 
gelände hoch über dem Nahetal den Segel- 
fliegern zur Verfügung gestellt Viele Mit- 
glieder des Egelsbacher Vereins haben schon 
ihren Urlaub und Uire Wochenenden auf dem 
„Göttschied", so heißt der Flugplatz offiziell, 
verbracht Wenn auch der Weg nach dort 
ziemlich weit und für den Transport der bei- 
den Segelflugzeuge außerdem beschwerlich 
war, die Reise hat sich immer gelohnt Seit- 
dem der Leistungssegelflug in Egelsbach wegen 
der unmittelbaren Nähe des Rhein-Main- 
Flughafens verboten wurde, sind dte „heimat- 
vertriebenen" Segelflieger schon auf vielen 
Flugplätzen in Hessen, Baden-Württemberg, 
Bayern und Rheinland-Pfalz geflogen, den 
rechten Ersatz für ihr „Büschen", den Egels- 
bacher Flugplatz, haben sie allerdings noch 
nicht gefunden. Der Verein und jedes einzelne 
Mitglied mußten deshalb immer wieder große 
Anstrengungen unternehmen, um den Flug- 
sport betreiben zu können. Das schon seit 
Jahren dringend benötigte Transportfahrzeug 
für die Piloten und die Segelflugzeuge konnte 
im letzten Jahr angeschafft werden, allerdings 
muß noch viel Geld aufgewandt werden, um 
das Fahrzeug, einen VW-Transporter, den 
speziellen Erfordernissen anzupassen. — Im 
Winter hat sich der Vorstand intensiv mit 
dem Problem der Jugendförderung und des 
Flugmodellbaues beschäftigt. Am kommenden 
Samstag, um 10 Uhr, möchten die Segelflieger 
den Versuch unternehmen und die Schuljugend 
für den Flugmodellbau gewinnen. In Zusam- 
menarbeit mit der Luftsportjugend im Deut- 

schen Aero Club wird der Verein im Saale 
des „Bürgerhauses" FUme über den Modell- 
bau und den Segelflugsport vorführen. Herr 
Rektor Knetzsch hat sich freundlicherweise 
bereiterklärt, den Schulkindern den Besuch 
dieser interessanten Veranstaltung zu ermög- 
lichen. Selbstverständlich sind auch Gäste 
willkommen. Es ist zu hoffen, daß mit diesem 
FUmvortrag die Jugend für den Flugmodell- 
bau begeistert werden kann. 

Wir haben uns verlobt 

o/rene Lötz 

Priedel Grösdj 

Erzhausen, im April 1963 

Bahnstraße 4 Ludwigstraße 18 

Herzlichen Dank, auch im Namen mei- 
ner Eltern, für die zu meiner ersten 
HeUigen Kommunion erwiesenen Auf- 
merksamkeiten und Geschenke. 

Hans-Jttrgen Gleicbmann 

Egelsbach, Osteridstr. 51 

Suchen dringend einen vertrauensvoUen 

Unterkassierer (in) 

Pfennigsparkasse Egelsbach 
e.G.m.b.H. 

Mehrkosten sei bei der Maßnahme Neuer Weg 
ein größeres Stück ausgebaut worden, so daß 
der Neue Weg nun bis zur Ansiedlungsstraße 
fertig sei. 

Vcrsammlunic beim EhrenausschaA 
des Roten Kreuzes 

Am vergangenen Freitag trafen sich die 
Mitglieder des Ehrenausschusses des Deut- 
schen Roten Kreuzes, Ortsverein Egelsbach, 
erstmals in einer gut besuchten Versammlung 
im Gasthaus „Hessischer Hof". Nach einer 
regen Diskussion wurde der einmütige Be- 
schluß gefaßt, anläßlich des diesjährigen 
Festes in gleicher Weise tätig zu werden, wie 
vor 10 Jahren bei dem 40jährigcn Vereinsbe- 
stehen, das heißt, dem Verein Mittel für die 
örtliche Hauskrankenpflege in die Hände zu 
geben. 

Anfang Mai werden die Beauftragten des 
Ehrenausschusses bei den Mitgliedern zwecks 
Sammlung der einzelnen Spenden vorsprechen. 

damit bereits Mitte Mal feststeht, über wel- 
chen Betrag der Ehrenausschuß verfügen 
kann, um der sich selbst gesteUten Aufgabe 
gerecht zu werden, 

Kirdilidie Nadiriditcn Egelsbadi 
Sonntag, den 28. 4. 1963: 

10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 20 Uhr: Evang. Jugend I 
20.30 Uhr: Kirchenchor 
16—19 Uhr: Aufnahme d. Vorkonfirmanden 

Dienstag. 20.00 Uhr: Mädchenkreis 
19.30 bis 21 Uhr: Evang. Jugend II 

Mittwoch, 18—20 Uhr: Mädchenjungschar 
Donnerstag, 16—19 Uhr: Aufnahme der Vor- 

konfirmanden 
18—19 Uhr: Bücherausgabe der Evang. Ge- 
meindebücherei 

Freitag, 3. 5. 1963, 15.30 Uhr: Knabenjungschar 

Am Montag, 29.4. 

18.17 Uhr, im 

Werbe-Fernsehen 

Teilmöbliertes oder 
Leerzimmer 

von alleinsteh. Dame 
in Egelsbach od. Erz- 
hausen gesucht. 
Off. u. Nr. 572 a. d. LZ 

Stiefmütterchen 
zu verkaufen. 

Joh. Haas, Egelsbach 
Verl. Heidelberger 
Straße (Außerhalb) 

Möbl. Zimmer 
mit Badbenutzung zu 
vermieten. 

Egelsbach, 
Niddastraße 82 

Chaiselongue 
wie neu, zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Arheilger Straße 9 

Guterhaltener 
Faltkinderwagen 

mit Sportwagenaufsatz 
mit kleinen Rädern, zu 
verkaufen. 

Schroth, Egelsbach 
Heidelberger Str. 13 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Rheinstraße 13 

Sängervereintgung 1861 Egelsbach e.V. 

7Q6ilichet -fikenJ. 

aus Anlaß der Verabschiedung und zu Ehren des Chorleiter.'!, 
Herrn Georg Valentin Breidert 

am 27. April 1963, um 20.30 Uhr im Eigenheim-Saalbavi 

Mitwirkende Rochangiz Yachmi, Alt 
Horst Weiter, Klavier 
Chor der Süngervereinigung 1861 

Tankstelle 

in Egelsbach 

steht für Sie bereit 

Bitte, überzeugen Sie sich bei Herrn Heinrich Schlichtmann, 
dem Verwalter unserer Station, von den Spitzenqualitäten 
und der Leistungsfähigkeit der 

STiNNES-FANAL-ErzeUgniss« 

Hugo Stinnes Aktiengesellschaft Wiesbaden, 
Vertretung: Werner Bomholt, Langen,Hessen, Gartenstr. 113, 

Telefon 3861 

Anzeigenannahme 
tflr EgelabMli 

Oskar Dredisler 
Heldelberfcr Str. S 

DANKSAGUNG 

Für die herzliche Anteilnahme beim letzten Gang unserer 
lieben Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Tante 

Maria Lautenschläger 
geb. Gaußmann 

* 6. 10. 1886 t 20. 4. 1963 
sowie für die Kranzspenden, dem Touristenverein Natur- 
freunde und dem Prediger Herrn Rüdiger für die lieben 
Worte danken 

die Hinterbliebenen 
Fam. Georg Lautenschläger 
und Anverwandte 

Egelsbach, 26. April 1963 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme durch Wort und Schrift, 
Kranz- und Blumenspenden bei dem so plötzlichen Heimgang meiner lieben 
Frau, Mutter, Oma, Schwester, Tante und Patin 

Frau Katharine Gaussmann 
geb. Fink 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Dr. Schlapp, Herrn Pfarrer Kietzig für die tröstenden Worte am Grabe, 
sowie den Schulkameradinnen und -knmeraden des Jahrganges 1892/93 für 
die Niederlegung des Kranzes, und aUen denen, die unserer lieben Entschla- 
fenen das letzte Geleit gaben. 

In tiefer Trauer: 
Adam GauBmann 
Marg. Eichbom als Tochter 
Frau Marg, Zimmer, Langen 
Adam Fink, Frankfurt 
Anna Lorenz 
«ra'ie unücre Enkel Helene und llana 

Ernst-Ludwig-StraOe 79 
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NACHWCHTm 

f- f. 
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Die Aussichten dei C»«»» gewinD *i»d günstlj 

bandsrunde l^or. Jahren zu 
Ächen La"desUga und 

der Elite »«u Hmn cünstigcn Punkt- 
stellen auch , . dritten TabcUen- 
verhältnis von 29:2 Gecensatz zur 

?!"°vwimLter zu werden, können sich aber oder Vizemeister zu Heimniedertage er- 

f XrÄJ tr«n W^len. Sie 

L'j;'goner"El£'^''bcsonderem Maße zu etaer 

»ÄÄEÄS: 

SÄirrrwSrÄg 

AneritJ nicht überzeugen Itonnten, nat aer 
Club in den letzten Wochen mit Slcsserie bewiesen, daß er über die notige 
Sollstärke und Kampfkraft verlügt, um auch 
fSÄ zu beachtUchen Erfolgen zu kom- 

""oabei wird von uns keineswegs übersehen, 
daß der Langener Sturm nach wie vor nicht 
zu den schußkräftigsten Tor- 
fiandeslißa gehört und Heusenstamm mit Tor 
hüter Zimmermann und 
Rauch sowie dessen zuverlässigen Nebeiüeu 
ten ein schwer zu übenvindendes Abwehrboll- 
werk besitzt. Doch nachdem es Hünfeld vor 
einer Woche gelang, die Mannschaft 
alten Linde" klar mit 4:0 Toren zu schlagen, 

könnten das Selbstvertrauen, die Energie und 
die spielerischen Fähigkeiten des CTubs ai« 
reichen, um auch in Heusenstamm bindest 
zu einem Teilerfolg zu kommen. 

Club-Sorna erwartet Erzhausen 
Zum ersten Heimspiel dieses Ja^s emp- 

«t?nden s"h biwe Mannschaften in sehr 
schien FreundschafUbegegnungen 8^8®"- 

die beide male Remis endeten. Falls sich 
an der Spielstärke beider nich hat ist mit einer interessanten, aus Spielbegmn 

20 uliJ: trifft sich die Club-Soma zu 
ihrer wöchenUichen Spielersitzung im Club- 
haus. 
Kann Egelsbach weiter Punkte sammeln? 
Diese Frage darf man sich vorlegen, wenn 

die Schwarzweißen am Sonntag auf eigenem 
Gelände den SKV Büttelborn cmP^ne^'J; 
bleibt also bei der von Klassenleiter Alten- 
dorf nach der V/interpause 
benen Terminliste. Erst am 5. Mai sp^" 
Egelsbacher Mannschaft m Nauheim. Mit den 
in den letzten beiden Begegnungen graeigten 
Leistungen der Egelsbacher 
man wirklich zufrieden sein. Nach dem Sieg 
über den derzeitigen Tabellenführer G(^- 
delau konnte man gegen die als seta 
stark bekannten Ginsheimer eme weitere Lei- 
stungssteigerung feststellen. So f'® 
Einheimischen nun wieder ein Plu^unkte 
Konto, und es gelang der Sprung auf den 9. 
Tabellenplatz. 

Der Gegner des Sonntags, Buttell^rn, 
kommt mit einer guten 
war gegen Goddelau erfolgreich. Am Vor 
Sonntag gelang der Elf ein glatter Sieg mi 
4:2. Eine interessante Beg^ung ?n 
diesmal bevor, zurnal Büttelbom ebenfalls in 
Ginsheim gewann. Für die 
BoUte es Ansporn genug sein, weiter aufwä^ 
In der Tabelle zu klettern, um für die näch- 
sten beiden Auswärtespiele in Griraheim am 
L Mai imd gegen Nauheim am 5. 
Rfickhalt zu haben. Die Auf^be ist keines- 
falls so schwierig, daß sie nicht zu Gunsten 
der Schwarzweißen gelöst werden konnte. 
Die spielerischen Aktien scheinen auf jeden 
Fall bei Egelsbach wieder steigen. 

Spielbeginn der 1. Mannschaften un\ 15 Uhr. 
Vorher 13.15 Uhr Reserven. — Dle_ Jumoren 
treten am Sonntagmorgen um IO.Id Uhr am 
großen Woog bei der TSG 46 Darmstadt an. 

Die Sorna bei tJnloo Wederrsd 
Nach 2 schönen Erfolgen gegen namhafte 

Gegner, erst am letzten Samstag unterlag die 
Sorna des FV 00 Sprendlingen auf den Bruhl- 
wiesen mit «2. tShrt die Egelsbacher Sorna 
morgen rar Union Niederrad. Der Erfolg ge- 

»pn Sorendlingen stand schon praktisch zur 
lausf7esr(3:0). Als nach SeUenwechsel 
Ecelsbachs Abwehr nach einer 
Führung leichtsinnig wurde, nutzto dies d 
eifrigen Sprendlinger mit 2 gnsse 
Torschützen des Siegers: %^"®d,e 
na Anthes I. Morgen darf Jedenfalls aie 
Egelsbacher Soma nicht solche Abwe^sc^^^ 
chen zeigen, denn Niederrad und seine Xlnion, 
in,diesem FaUe die Soma, dürfte heute noA 
einen guten Fußball sp'eten und d es ^ 
stimmt auch ausnutzen. Abfalirt mit 
foÄr ab Vei-einslokal T^eis^ wo sjch dte 
Soma auch heute abend, 21 Uhr, zu 
Besprechung trifft. 

Fußballer der SSG empfangen den SV Trais» 
Am kommenden Sonntag empfängt die SSQ 

rtpn SV Traisa. Der Gegner, der schon seit 
JaSren zu den Angstgegnem der Langener 
^^TfLfen'v'^siegteÄrbth^auZr: 
rhen'\ntTMsheH|en spielen dieser Saison 
vermochte er allerdings kaum zu uberzeugen. 
Tus diesem Grunde dürfte die kommen^ 
Beeeanung auch vollkommen offen stehet^ 
Snn? darf man sein, ob es den Langenern 
Köngen wird, die Serie der 
loren gegangenen Spiele gegen Trais 
stoppen. 

Spiele der FC-Jugend 
vom vergangenen Wochenende 

SG Egelsbach D-Jugend — FC Langen 3 :0 
Ihren Traum von der Meisterschaft hat ^le 

D Jugend mit ihrer Niederlage gegen Egels- 
bac^aTgeträumt. Sie hatte ihrem Gegner in 
snielerischer Weise nichts entgegenzusetzei^ 
Def Se^er spielte technisch besser und 
schneller. 

C 1-Jgd. SKG Gräfenhausen — FC Langen 0:2 
Die C 1-Jugend gewann ihr Au^tsspiel^ta 

Gräfenhausen verdient mt 2.0 Toren. Di 
Platzherren wehrten sich zwar sehr t^ier, 
ÄnTh Tann doch durch 2 To^^^Ä 
geschlagen geben. Die 
Passmann, Motzekempa, Hoffeiner, K^^s, 
Rindfleisch, Hubert, Wittner, Schwarze, Hich- 
bauer, Rapp. 
B 1-Jugend GW Darmstadi — FC Langen 0:1 

2 Punkte brachte die B-Jugend mit nach 
Hause. Man hatte den 
schätzt und kam über em j-O 
naq goldene" Tor verwandelte Llnksauuen 
Bach'durch einen Kopfball, nach einer Flanke 
von Schäfer. Danach wurden noch zahlreiche 
andere Chancen vergeben. Die Ma^^haft. 
Reinfelder, Hoffeiner, Krämer (Schafer), 
Hempel, Habrieh, Schlapp, Daßbach, Zirpel, 
Müller, Fiala, Bach. 

AI-Jugend TSG Wixhausen — FC Langen 2:2 
Nach liartem Kampf holte die A 1-Ju^nd 

einen Punkt vom. Tabellenzweiten ,der TSU 
Wixhausen. Ein großer ErMg. wfn man be- 
denkt daß die Gäste lange Zeit mit nur 9 
Mann durchstehen mußten. Die Tore s^pssen 
Böhnig und Fischer. Die Mannscliaft. Pasche, 
Funk, Lampert, Böhnig, J'^cher, Bormut, 
Vetter, Herth, SchaUe .Gerhard, Palland. 

Junioren: FC Langen — SG Arheilgen 2 :2 
Ein sehr schmeichelhaftes Uneutschieden 

nahmen die Arheilger aus Langen mit. Schon 
deswegen, wenn man bedenkt, daß die Ar 
heiiger durch ein Eigentor (i-nropeler) und 
einen unnötig verschuldeten Elfmeter (Keitzel) 
zu ihren Treffern kamen. Beide Spieler mach- 
ten dieses wieder gut und schössen die feh- 
lenden Tore zum Ausgleich. Die Langener er- 
zielten, trotz größter Anstrengung keine 
Treffer mehr. 

Die Spiele am kommenden Wochenende 
Am Samstag muß die D-Jugend um 15 Uhr 

gegen Eiche Darmstadt antreten. _ 
Die C1 spielt um 16 Uhr gegen den nicht 

zu unterschätzenden Gegner der SSG La"®®"- 
Für die B-Jugend dürfte kaum eine Chance 

vorhanden sein, einen Punkt gegen die 
Darmstadt 98 zu erkämpfen. GewaMm doch 
die DarmstSdter kürzlich in Berlin ein Turnier 
mit 6:0 Punkten und 24:0 Toren. Spielbeginn. 

^ Für die A-Jugend dürfte es ebenfalls sehr 
schwer sein, dem FC Arheilgen am Sonntag 
um 10 Uhr beide Punkte abzutrotzen. 

Die Junioren müssen am Sonntag bem SV 
Traisa antreten.    

Egelsbacher JngendfnBbaH üandball 

Am vergangenen Wochenende waren dte 
eingesetzten Jugend- Schülermannsclwf- 
ten mit wechselvollem Erfolg auf dem Rasen. 
Während die Schülermannschaften so ab- 
schnitten, wie man es erwartete, gingen beide 
Jugendmannschaften leer a""- 
spielten: D 2 SG Egelsbach — 
sei 1:3; D 1 SG Egelsbach — D Jugend 1. FC 
Langen 3:0; C 1 SG Arheilgen — ^ 1 SG 
Egelsbach 0:5; B 1 SV 98 Danrnt. Jg. -B 
Jugend SG Egelsbach 8:1; A 1 SV 98 D»™" 
stadt — SG Egelsbach 7:1. Die kleinen Egels- 
bacher standen In Messel auf verlorenem 
Posten, zudem noch einige Ausfalle zu bekla- 
gen waren. 

In der sogenannten Meisterschaftsvorent- 
scheidung zeigte die Egelsbacher D 1 von 
Anfang an, wer Herr im Hause war. Nicht 
einen Augenblick hatten die Langener Gele- 
genheit, das Egelsbacher Tor in Gefata zu 
bringen. Auch hier stand nicht alles auf dem 
Felde, da einige Spieler nicht eingesetzt wer- 
den konnten. 

Im vorletzten Punktspiel zeigte sich die 
C 1 wieder einmal melur von ihrer besten 
Seite. In regelmäßigen Abständen fielen die 
Tore Bei etwas mehr Einsatz und Uneigen- 
nüuigkelt hätte sich das Torverhältnis we- 
sentlich verbessern lassen. 

Bef der A-Jugend gab es 2 grundverscWe- 
den SV 98 Darmstadt nicht in der Lage, das 
Spiel zu ihren Gunsten zu entscheiden. Die 
spielerisch, sowie körperlich wesentli^ stär- 
keren Lilienträger konnten bis zur Halbzeit 
lediglich ein 2:1 herausholen. Nach der Pause 
machten sich dann Konditionsmangel und 
einige Unsicherheiten in der Hintermann- 
schaft bemerkbar, die durch die Stürmer der 
Darmstädter konsequent ausgenutzt wurden. 

Bei der A-Jugend gab es 2 grundverschie- 
dene Halbzeiten. Während die erste Halbzeit 
eine Mannschaft sah, die ohne jegliches Kon- 
zept spielte und wenig kämpfte, ging man 
nach dem Pausenpfiff ganz andere z" Werke 
Nur dem schlechten Decken des 
rechten Verteidigers ist es zuzuschreiben, daii 
hier die 98 noch zu 3 Torerfolgen kamen. 
Man sah in der zweiten Halbzeit auch einmal 
von einigen Spielern den lange vermißten Ein- 
satz. Hin und v/ieder blitzte auch einmal ein 
Kombinationszug durch, so daß das Spiel 
doch eine ganz andere Farbe bekam. 

Die Spiele am Wochenende 
Am kommenden Wochenende stehen fol- 

gende Mannschaften auf dem Rasen: D 2 
Freundschaftsspiel gegen FV 06 Sprendlingen, 
C 1 Rückspiel SKG Gräfenhausen. Auf den 
Brühlwiesen, 16 Uhr. B-Jugend gegen TG 75 
Darmstadt, 9 Uhr, A-Jugend gegen TSG 
Wixhausen, 10.15 Uhr, Sportplatz Bruhlwie- 
sen. Wird es beiden Mannschatten gelin^gen, 
die Punkte zu erringen? Die Möglichkeit hier- 
zu Ist gegeben. 

Erste« Heimspiel der S8G-Handb»ller 
Ihr erstes Heimspiel in dieser' Runde haben 

die HandbaUer der SSG gegen den derzeitigen 
TabeUentührer, TuS Rüsselsheim, zu bestrei- 
ten. Die Rüsselsheimer besitzen eine Mann- 
schaft die nun schon seit Jahren zur Spitze 
der Bezirksklasse Darmstadt zählt. Man hat 
das Gefühl, daß die Mannschaft nun einmal 
mit Meisterwürden „dran" ist. Aber auch die 
Langener Mannschaft zählt zur Spitze, seit sie 
der Bezirksklasse Darmstadt angehört. So 
sollten eigentlich aUe Vorbedingungen gegcbtn 
sein, daTdie Langener HandbaUfreunde am 
Sonntag ein gutes Spiel zu sehen bekamen^ 
Wie wir aber die Verhältnisse kennen, durfte 
es eher ein Kampf-, denn ein Kombinatioi«- 
sniel geben. Beide Mannschaften spielen nam- 
Uch mit großem körperlichem Einsatz. 
jedoch scheint sicher: D®' 
tas hat viel getan, um vorlaufig in der Spit 
zengnippe der Klasse zu bleiben. Leider kön- 
nen die Langener nicht ' j^P' nl*' 
da Fritzsche beruflich verhindert ist. Die 
Lücke sollte jedoch von Metzger geschlossen 

Die Reservemannschaft, kann sie in be- 
währter Aufstellung antreten findtrt ^e 
ihr Spiel, ist hoher Favorit gegen Russelsheim. 

S^elbilginn I. Mannschaft 11 Uhr, Reserve- 
mannschaft 9.45 Uhr. 

Am Sonntagvormittag fahrt die Jupnd- 
mannschaft der SSG nach Braunshardt und 
trifft dort auf einen stärkeren Geper als s e 
ihn an den letzten Sonntagen hatte. Tro z 
allem sollte, wenn auch nach Kampl, aie 
Jugend der SSG den Sieg erringen. 

Bereits am Samstag stehen sich um 16 Uhr 
die Schülermannschaften des TV Langen und 
der SSG gegenüber, anschließend spielt die 
B-Jugend der SSG-Handballer gegen Ihre 
Freunde aus Schneppenhausen. Beides sind 
Verbandsspiele, beide Spiele seien den Hand- 
ballfreunden empfohlen. 

XV Langen — TG 75 Darmstadl 
Der Angstgegner des TV, 75 Darmsta^ ist 

am kommenden Sonntagmorgen Gast in Ober- 
linden. Durch das Ausscheiden ihres Spiel- 
machers Buchert und nach dem derzeitigen 
Tabellen.sland zu urteilen, scheinen sie an 
Spielstärke verloren zu haben. So mußten sie 
am vergangenen Sonntag auf heimischen 
Boden eine empfindliche Niederlage (16:7) 
gegen Pfungstadt hinnehmen. Dies ist aller- 
dings keine Freikarte für den TV. denn nach 
dem unfairen Spiel in Nieder-Roden fallen 
die Spieler Butz und Dröll durch Verletzung 
und Reitz aus beruflichen Gründen aus. Das 
sind empfindliche Lücken in der Mannschaft, 
und es bleibt in Frage gestellt, ob die Rese^e- 
spieler diese Lücken ausfüllen können. Dar- 
um heißt es für den TV. mit größter Sorg- 
falt in das Spiel zu gehen, denn mit einer Nie- 
derlage wäre der 2. Tabellenplatz dahin und 
ein Rutsch ins Mittelfeld nicht zu umgehen. 

Spielbeginn: II. M, 9.15, I. M. 10.30 Uhr. 

GÖTZENHAIN 

g Jubiläumsfest des Männergesangverelns 
„Germania". Der Männergesan^erein . Ger- 
mania" rüstet sich für sein großes Jubiläum. 
Bereits am Samstag, dem 18. Mai. wird er 
unter Mitwirkung der Ortsvereine eine „Aka- 
demische Feier« abhalten. Als die eigenthchen 
Festtage wurden der 7. bis 10. Juni ieslge 
setzt. Auf dem Sportplatz des HSV wird ein 
großes Festzelt errichtet werden. Das Pro- 
gramm sieht vorläufig folgenden Verlauf vor. 
Freitag, den 7. Juni: Bunter Abend im Fest- 
zell ausgestaltet von Künstlern von Funk und 
Fernsehen mit anschließendem Tanz. Samstag, 
den. 8. Jiml: FreundschafUsingen des Jubel- 
vereins und befreundeter Vereine mit etwa 
insgesamt 1500 Sängp'fi und v/iederum an- 
schließendem Tanz. Sonntag, den 9 Juni, 
13.30 Uhr: Großer Festzug durch den Ort untei 
Beteiligung der Ortsverein und der Burger- 
schaft Götzenhains. Anschließend buntra Pro- 
gramm Im Zelt und auf dem Festplatz und 
wiederum als Ausklang allgemeiner TaM. Der 
Montag, der 10. Juni, wird den fröhlichen 
Kehraus bringen. Als Festpräsident wurde der 
Vorsitzende des HSV Götzenhain Friedrich 
Klepper gewonnen. Schinnherr des Festes 
Herr Dr. Egon Schumacher vom Hoigut Neu- 
hof. \ 

g Wir gratulieren. Gestern feierte I^rr 
Heinrich Heberer, Rheinstr. 6, seinen 79. Ge- 
burtstag. Heute wird Frau Marie Berghoff 
geborene Klaus, Philippseicher Straße 18, 72 
Jatire alt. Am Montag vollendet Herr Ernst 
Kister, Alter Berg, sein 84. Lebensjahr. Mag 
den lieben betagten Ortsbürgern auch im 
neuen Lebensjahre Gottes Segen beschieden 
sein.  - 

Kirdilidic NacliriAten Erzhausen 
Sonntag, 28. 4. 1963, 10 Uhr: Haupt- 

ßottesdienst, (Dekanatsjugenddiakon G. D. 
Kehr. Ober-Ramstadt). 11 Uhr: Kindergottes- 
dienst. 

Montag. 20 Uhr: Evangelische Jugend. 
Dienstag. 20 Uhr: Kirchenchor. 
Donnerstag. 20 Uhr: Posaunenchor. 

Kirdilicbe Nachriditeis Götzenhain 
Sonntag. 28. 4. 1963 (MIsericordlas Domlnl) 

Kollekte für die Arbeit der Frauenhilfe 
Lieder: 75 — 178 — 85 — 89 — 254 
Predigttext: Joh. Ev. 21. 15—19 
10.00 Uhr: Gottesdienst 
11.00 Uhr; Kindergottesdienst 
20.00 Uhr: Frauenhilfe 

ERZHAUSEN 
ez Von der Schule. Nun hat das neue Schul- 

jahr begonnen. Für einige brachte es den 
Übergang in die weiterführenden Schulen, 
aber für die Kleinsten einen sehr wichtigen 
Lebensabschnitt, ihren ersten Gang zum neuen 
Schulhaus. In diesem Jahre wurden 75 Kinder 
aufgenommen, 37 Buben und 33 Mädchen, die 
von ihren Klassenlehrerinnen Frau Rolle und 
Frau Gödel betreut werden. Lehrer Kehror 
wurde an die Volksschule seines Wohnorts 
nach Langen versetzt. Da von den zuständigen 
Stellen kein Ersatz für ihn beschafft werden 
konnte, muß nun eine Klasse (51 Schüler) bis 
auf weiteres von Frau Rolle mit übernommen 
werden. Die Frage des Nadelarbeitsunterrlchtä 
steht trotz Bemühungen der Schulleitung 
immer noch offen. 

ez Am Samstag Sportabend. Morgen. Sams- 
tag, 27. 4., veranstaltet die Turnabteilung der 
Sportvereinigung im Sportheim einen Sport- 
abend. Neben Turnen, Spiel und Tanz der 
Kinder, werden auch die Turnerinnen der Ab- 
teilung in Gymnastik und Tanz ihr Können 
zeigen. Als Gäste werden namhafte Turner 
aus Langen und dem benachbarten Egelsbach 
erwartet. Auch die Radfahrabteilung der 
Sportvereinigung trägt durch Reigen und 
Kunstfahren zu dem reichhaltigen sportlichen 
Programm des Abends bei, dessen musika- 
lische Ausgestaltung der Spielmannszug mit 
den Schülern übernommen hat. 

ez Adressentafel am Erzhäuser Bahnhof. 
Beim Verlassen des Erzhäuser Bahnhofs fällt 
dem Besucher nun sofort eine Adressentafcl 
auf, auf der die Namen und Adressen der 
Erzhäuser Geschäftswelt vermerkt sind und 
so das oft lästige Fragen nach Straße imcl 
Betrieb der gesuchten Betriebe entfällt. Die 
Adressentafel paßt sich gut dem Ausblick auf 
die Grünanlagen an 

LANOENEK ZEITUNO 
Verantwortlich für Politik und Lukalnachiichtcii-^ 
Frtedrlch Schädlich; fUr UnterhaltunB .i Anzeltcn- 
Ch Kühn. - Druck und Verlag: 
Kühn KO. langen. DarmstUdter Straße 25. Uu* •* 

l^i« I.o!8ilftseii vom Einerlei des Alltogs 

Zwischendurch mal abschalten, das tun, wozu man Lust 

hat, und einen guten aromatischen Kaffee trinken. Da?, 

ist Entspannung, das tut gut! 

ja: \TaW \ i; l-K-K: <Uilitt-iid«'r. i 

iL^ 

Gewinn und Verlust 
„Gewinn ist das, was übrig bleibt", sagt der 

Volksmund. Niemand kann das Wort Gewinn 
kürzer und klarer definieren. Das ist im 
Haushalt so, das ist in jedem Betrieb so. Aber 
mit einem kleinen Unterschied; eine Hausfrau, 
die am Monatsende etwas übrig hat, wird ge- 
lobt. Einer Firma machen manche einen Vor- 
wurf daraus. Obwohl schon der deutsche 
Sozialistenführer August Bebel erklärt hatte; 
„Ohne Gewinne raucht kein Schornstein". 
Man wirft den Arbeitgebern nicht vor, daß 
sie überhaupt Gewinne haben, sondern daß 
die Gewinne zu hoch seien. Beispielsweise die 
IG MetaU rechnet — bei einer Lohnsumme von 
27 Milliarden — den Arbeitgebern der Metall- 
industrie eine Gewinnsumme von acht Mil- 
liarden vor. Die Rechnung stimmt nicht ganz, 
denn bei den acht Milliarden handelt es sich 
um Bruttogewinne, die sehr hoch — mit 50 
bis 60 Prozent — versteuert werden müssen. 
Dabei schmelzen sie also auf drei bis vier 
Milliarden zusammen. 

Nun, das ist immer nocli viel Geld — aber 
immer noch kein Geld, „das übrig ist". Genau 
so wie Kleider, Hüte. Schuhe und andere Ge- 

Topfpflanzen gedeihen besser 
mit t^{/aire€ im" Gieljwqsser 

brauchsgüter nutzen sich Maschinen, V/erks- 
hallen und Transportanlagen in den Fabriken 
ab. Genau wie eine sparsame Hausfrau legt 
der Unternehmer einen Teil seiner Einnahmen 
zurück, damit er den Betrieb in Ordnung 
halten kann. Diese Rücklagen und Rückstel- 
lungen werden von der Gewerkschaft eben- 
falls unter „Gewinn" angeftihrt, obgleich sie 
alles andere als „übriges Geld" sind. Wie 
sollte man aber ohne solche Rücklagen den 
Bestand der Firma, der Arbeitsplätze und da- 
mit den Verdienst der Arbeiter und Angestell- 
ten sichern? Erst, wenn das auch einkalkuliert 
und abgezogen ist, bleibt wirklich etwas übrig, 
und das ist der Reingewinn. Wer rechnen 
kann, wird einsehen, daß er nur einen Bruch- 
teil der angeführten acht Milliarden darstellt. 

Dieser Reingewinn wäre aiso das umstrit- 
tene Einkommen der Unternehmer. Nun 
stecken aber in dieser Summe zunächst einmal 
die Zinsen für die Kapitalien, die die Firmen- 
:nliaber für ihre Werke bereitstellen mußten, 
namit die Produktion erst mal in Gang und 
^uf den heutigen Stand kam. Da jeder, der 
•jeld spart, Zinsen verlangt und belcommt, 
stehen sie doch wohl auch den Arbeitgebern 
'n voller Höhe zu. Bei den Aktiengesellschaf- 

ten, deren Bilanzen (ihre Gewinn- und Ver- 
lustrechnung) ja bek;mntlich in den Tages- 
zeitungen veröffentlicht werden, wird ein Teil 
des Gewinns als Dividende an die Akticnäre 
verteilt. 

Auf dem Weg über die Volksaktie sind schon 
zahlreiche Arbeitnehmer Aktionäre und da- 
mit Mitbesitzer großer Werke geworden. Wenn 
dabei auf den einzelnen nur verhältnismäßig 
kleine Anteile kommen — sie alle lassen ihr 
Geld dort arbeiten. Allerdings nur ihr Geld. 
Ein Unternehmer, der seinen Betrieb selbst 
leitet, tut aber weit mehr. Er kann für seine 
verantwortungsreiche Tätigkeit keine Vierzig- 
stundenwoche beanspruchen, wohl aber die 
Bezüge, die dem Direktor einer gleich großen 
Aktiengesellschaft zustehen würden. Wenn er 
tüchtig ist und Glück hat, kann er darüber- 
hinaus noch eine Erfolgsprämie erwirtschaf- 
ten. Bei alledem trägt er jedoch allein das 
ganze Verlustrisiko. 

Nun wird jeder verantwortungsbewußte Un- 
ternehmer einen möglichst großen Teil des 
Gewinns wieder in den Betrieb stecken und 
damit modernisieren, neue Entwicklungsver- 
fahren finanzieren, seine Produkte und Ab- 
satzmöglichkeiten verbessern und — Werbung 
treiben. Er will ja weiterkommen, sich seinen 
Anteil an den Märkten von morgen sichern. 
Das wiederum garantiert allen, die bei ihm 
arbeiten, auf lange Sicht ihren Lebensunter- 
halt, die Verbesserung ihrer wirtschaftlichen 
Lage und der sozialen Leistungen; denn nur 
wo gut verdient wird, wo gute Gewinne erzielt 
werden, kann gut und mehr gezahlt werden. 

Provisorium bewährt sich 
Im vergangenen Winter war auf dem Ge- 

lände der Maingaswerke am Frankfurter 
Hafen eine provisorische Verdampfungsanlage 
für Flüssiggas installiert worden. Direkt aus 
dem Kesselwagen wurden Butan und Propan 
in den Verdampfer gepumpt. Anschließend 
dem Kohlengas beigemischt, erhöhten diese 
Gase sowohl dessen Heizwert wie die zur Ver- 
fügung stehende Gasmenge. Mit Hilfe der An- 
lage war es möglich, in den Wochen höchster 
Gasabgabe, die in der Spitze um fünfzehn Pro- 
zent über dem Verbrauch vergangener Jahre 
lagen, den Anforderungen gerecht zu werden. 
Das Provisorium hat sich so gut bewährt, daß 
es nicht nur beibehalten, sondern ausgebaut 
werden soll. Für neue Spitzenbelastungen 
werden Lagertanks für insgesamt 150 Tonnen 
Flüssiggas errichtet. 
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1000 Brücken und 13000 Hektar Wald 
Das unbekannte Berlin — Blick in den ersten modernen GroDstadtatlas der Welt 

Können Sie sich unter einer Fläche von 
884 Quadratkilometer viel vor.stellen? Vermut- 
lich nicht. Um einen Eindruck von diesem 
Raum zu vermitteln, stellten die Schöpfer 
eines umfangreichen neuen Kartenwerkes 
einen Vergleich an den Anfang; Auf 884 qkm 
läßt sich das Ruhrgebiet von Bochum bis 
Gladbeck, München mit Umgebung samt 
Starnberger- und Ammersee oder das gesamte 
Industriedreieck Leipzig-Halle-Bitlerfeld un- 
terbringen. So groß ist „Groß-Berlin". 

Selbst der Berliner kommt aus dem Staunen 
nicht heraus, wenn er im neuen „Atlas von 
Berlin", dem IX. Länderband des von der 
Akademie für Raumforschung und Lande.spla- 
nung in Hannover herausgegebenen Deutschen 
Planungsatlas, blättert. Der Leser erfährt, daß 
Berlins Oberfläche einen größeren Anteil an 
Wald besitzt als Belgien, Großbritannien oder 
sogar die Insel Madagaskar: 15170 ha oder 
17,2 V. H. des Berliner Bodens sind von Wald 
bedeckt, in West-Berlin sind es 16,1 v. H. Für 
die sprichwörtlich saubere und frische „Ber- 
liner Luft" sind außer dem Wald die vielen 
Gewässer verantwortlich, von denen es 189 
innerhalb der Stadtgrenzen gibt. 2 117 ha wer- 
den allein von Seen bedeckt, von denen die 
kleinsten zum Teil erst bei Bauarbeiten im 
vorigen Jahrhundert wieder ausgebaggert 
worden sind — so etwa der Königssee im 
Grunewald. Auf den größeren Seen kreuzen 
Tausende von Dampfern, Motor-, Segel- und 
Ruderbooten. Das größte Gewässer ist der 
Müggelsee im Ostsektor mit 746 ha, während 
der bekannte Große Wannsee mit „nur" 130 ha 
erst an sechster Stelle folgt. Fast 1000 Brük- 
ken zählte man vor dem Krieg, immer sind 
noch nicht alle wieder hergestellt. Die Hälfte 
führt über Wasserläufe, von denen 108 km 
schiffbar sind, darunter allein 74 km Kanäle. 
Spree und Havel durchziehen Berlin auf einer 
Länge von 46 bzw. 30 km. 

Kartoffeln für Würzburg 
Der Rest besteht keineswegs aus Straßen, 

Wohnhäusern und Fabriken. Zu den 6,3 v. H. 
Wasser kommen noch einmal 6,7 v. H. Park- 
gelände allein in West-Berlin. Die Landwirt- 
schaft ist auch nicht zu vergessen. 22 560 ha 
oder 25,5 v. H. der Gesamtfläche Berlins wer- 
den landwirtschaftlich und gärtnerisch ge- 
nutzt, davon in West-Berlin 21,2 v. H. Außer 
Haus- und Kleingärten bleiben für West- 
Berlin immerhin noch 3 800 ha „eigentliche 
Umdwirtschaftliche Nutzfläche" für etwa 835 
Wirtschaften. Aul den Feldern West-Berlins 
werden zu 47 v. H. Getreide, zu 24 v. H. 
Hackfrüchte und zu 22 v. H. Gemüse und 
Blumen angebaut. Der Ertrag der Kartoffel- 
äcker West-Berlins reicht aus, eine Großstadt 
wie Würzburg das ganze Jahr zu versorgen, 
dns Getreide würde den Bedarf von Bamberg 
oder Ludwigsburg decken. 80 v. H der_in 
West-Berlin verkauften Schnittblumen sind in 
der Stadt selbst gewachsen, bei den Topf- 
und Blattpflanzen ist man sogar ..autark". 
4 fiOO Stück Rindvieh und 10 909 Sdiweine 
stehen in den Ställen der Bauern sowie einiger 
Dutzend Schweinemästereien und Abmelk- 

Frau Behrendt hat folgende Ei^ahrung mit OMO gemacht: 

"Mit OMO wird 

alles ladellos 

sauber!" 

betriebe, die sich teilweise mitten in der Stadt 
befinden. 1 Million Liter Milch werden in 
West-Berlin monatlich erzeugt. 

Jeder Vierte fliegt 
Die politische Lage hat sich auf den Ver- 

kehr empfindlich ausgewirkt. Vor dem Krieg 
war Berlin das europäische Verkehrszentrum. 
1938 brachten 330 Zugpaarc, von denen 183 
oder 55 v. H. Schnell- und Eilzüge waren, je 
21 Millionen Reisende von und nach Berlin. 
Heute fertigen die Bahnhöfe des Ostsektors 
220 Zugpaare ab, davon 80 oder 44 v. II. 
Schnell- und Eilzüge. Lediglich 12 Inter- 
zonenzugpaare bedienen den Personenverkehr 
zwischen der Bundesrepublik und West-Berlin. 
1960 benutzten noch 775 000 Fahrgäste diese 
Züge, inzwischen ist der Anteil der Bahn- 
reisenden auf 9 V. H. gesunken. Dafür benutzt 
fast jeder vierte Berlin-Reisende das Flug- 
zeug, das übrigens schon 1937 200 000 Passa- 
giere beförderte. Zwei Drittel der Reisenden 
fahren mit dem Bus; i960 waren es 6.7 Millio- 
nen Fahrgäste, die die täglich ankommenden 
und abfahrenden 1 500 Autobusse benutzten. 
Mit Erstaunen erfährt man, daß 7 von 10 der 
jährlich einlaufenden 150 000 Gütenvaggons 
und 8 000 Schiffe, die Waren nach Berlin brin- 
gen. ihre Rückfahrt leer antreten müssen. 

Ein Fünftel Hugenotten 
..Jeder' zweite Berliner ist in Breslau ge- 

boren", hieß ein geflügeltes Wort. In der Tat 
stellten die Schlesier einen großen Teil der 
Wahlberliner, übertroffen wurden sie freilich 
von den Brandenburgern. 1699 stellten die 
Hugenotten mit 5681 Seelen ein Fünftel alier 
Einwohner. Während des sprunghaften Wachs- 
tums in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr- 
hunderts ging der Anteil der „eingeborenen" 
Berliner immer mehr zurück. 1890 waren nur 
noch 4 von 10 Bürgern (40,7 v. H.) gebürtige 
Berliner. 1943 zählte die Reichshauptstadt 
4,5 Millionen Einwohner, nach Kriegsende 
waren es über ein Drittel weniger. 

Berge in „Eigenbau" 
Eine Vielzahl interessanter Dinge breitet der 

über 10 Pfund schwere erste, moderne Groß- 
stadtatlas vor dem Leser aus. Auf einer Karte 
ist der Staubniederschlag genau aufgezeichnet. 
Er ist für Deutschlands größte Industriestadt 
mit ca. 350 000 Beschäftigten in der Industrie 
erstaunlich niedrig und enthält überdies zum 
großen Teil märkischen Sand. Des vorherr- 
schenden Westwinds wegen schneidet West- 
Berlin in dieser Staub-Bilanz besonders gut 
ab, etwas stärker betroffen ist der Ostsektor. 
Dort befindet sich auch die längste der 9000 
Berliner Straßen, das fast 10 km lange Adler- 
gestell; die kürzeste Straße mißt ganze 18 
Meter; die Neue Gasse. Dafür liegt die höchste 
Erhebung in West-Berlin — es ist ein „selbst- 
gemachter" Berg; der 120 m hohe Trümmer- 
berg am Teufelssee im Grunewald. Der 
höchste natürliche Berg ist wiederum im Ost- 
sektor unter den Müggelbergen zu suchen und 
mißt 115 m. 

„Wenn Kinder richtig spielen, sieht das 
Zeug nachher schlimm aus. Aber mit 
OMO krieg'ich's immer wieder in Ord- 
nung. Mein Eindruck von der Wasch- 
kraft ist unbedingt gutl" 

OMO hat 

u nermüd I iche 

Wasch kra'ft! 

Das zeigt sidi am Weiß - 

das spürt man am Griff! 

Einfach vorbildlich 

wird Ihre Wäsche - 

OMO gepflegt 

Ein Sunllchi-Erzeugnis 

DM t,65 Doppeipakat 
DM 3|30 Rlaoenpakat 
DM 3,30 Famlilanpaket 
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Skandal in Vieux Carre / 
Von HEINZ REIN 

Voi einigen Jahren erlabt. Ith In New OrleaM 
•Inen ThealettWandal gani ••9®"' uf,"" 
ein ledil helOet Abend, vom GoH hei wenle em 
JthwUle . «euchtei Wind, und die Damen waien 
SMen damll '^re F^mao 
*11 riditen Da «aale leinand, heul« abena ireie 
DavI? Fuiler ium .On.zlg.ten 
Glanzrolle au«, nJmllch all Benedikt In .Viel 
Urm um nldJt«'. Da mOBte man dodi unbe- 

widersprach, laBen wir dodi «diattigen 
Pafo alnej hübsdien Restaurant» unter Palinen 
und iwi.Aen ""aulhörllA »prudelnden Sp^ 
brunnen, die eine angenehme Kühle veroreii^ 
ten Ich wai en\ toit etnigen Tagen in New 
Orleans und verstieg mlth zu der Behauptunq, 
°er"al «Äon dieser David Füller daB wir ee.net. 
weqen den kühlen Patio verließen und uns in 
dio Sauna eines Thealeisaales begäben ... 

AKoi ri» kam Idi sdiön an. Ich hatte ganz 
unversehens den Lokalstolz meiner Freunde g^ üoHen und d, „e „un darauf aus waren, inlf 
zu beweisen, weltb ein großer S*ausple!et ihr 
David Füller sei, so waren plötzlich alle dalür, 

Leben Sie In einer Parterre-Wohnung? Dann 
herzllchei Beileid. Ihnen und O«"" xiuset^ 
Leldensaefährtea Zusammen mit den Tauset|, 
den Familtbn, die die unteren Räume eines MIet- 
hauses bevölkern. 

Irnendwlo muß der Klingelknopf einer Par- 
terre-Wohnung magnetische Kräfte »uf '^"nda 
FingerVuTbei Da können 27 Namen am Por al 
stehen. Zur gefälligen Auswahl. Todsicher wird 
der meist ungebeten. - BesuAer a^ den 
untersten drücken. Und kurloserwelsa stets auf 
den rechten Klingelknopf. 

Selbst nach tiefschürfenden Gesprä^n mit 
bekannten Psychologen war es mir nldit ver- 
gönnt, den wahren Grund dafür zu erfahren. 
Es klingelt eben unten rechts. Bastal 

Wer soll das aber auf die Dauer aushalten? 
Mit schäumendem Mund rase Ich 
zur Tür. (Der Schaum ist norh nicht Wulgeifer, 
sondern simple Zahnpasta.) 

.Wohnt hier Frau Meyer im Haus?' will ein 
etwas heruntergekommenes, na A unedlem 
Weingeist duftendes männlidies Subjekt von 
mir wissen. Was geht mich Frau Meyer anl 
Außerdem hat in meinem Hause noch nie eine 
Dame selbigen Namens gewohnt Im Bad 
schäume ich weiter. Diesmal aber vor Wut 
Rrrnrr... Bademantel über, wieder zur Tiir. 

.Was wissen Sie von der Wj^At^keit der 
Hormone lür die weibliche Haut? durchbohrt 
mich eine stattliche Mittvierzigerin. Was soll ein 
Junggeselle schon darauf antworten. .Nichts , 
sage ich beherrscht und schließe die Tür wieder^ 

Kaum habe ! h mich genüßlich an den Kaflee- 
tisch gesetzt, schellt es. Nunmehr zum dritten 
Male. Diesmal ein Jüngling, mit zartem Flaurn 
auf der Oberlippe. Er will mir Im Auftrage sei- 
ner Firma den Fleisdiküchenzettel der Woche 
unterbreiten. Wo Ich immer im Restaurant essel 

Außer zartem Bart hat die Natur den armen 
Jungen noch mit perfektem. Stottern gesegnet. 
Mein sensible» Gemüt leidet Höllenqualen mit 
Ihm. Bi» er fertig Ist Dann bekomc^ er voii mir 
50 Pfennig. Mein Kaffee ist Inzwischen kalt ge- 
worden. Verfl.... 

Fluchtartig verlasse Ich das Haus. Mein Bedarf 
Ist für diesen Morgen gededct 

Nach DlensUthluB geht e» aber w^ter, pum 
habe Ich mein« Beine unter den Tisch gestreckt 
— Rrmn... 

Hören Sie lith einmal eine Viertelstunde die 
lautstarken LobproUungen über einra e^ui- 
tchen Raalerapparat atL Wo Ich mich 
Pticzip und Lu»l BOd> immer naß raslere l W^" 
ren Sl» mal «inen xwel Zentner wiegenden Ver- 
treter ab, der sie unbedingt schaben will, und 
»einen Fuß zwischen die Tür gekleinmt h«. 
Hier hilft keine Höflichkeit mehr. Nur noch 
rohe Gewalt 

.Sie müssen üorlgbleibenf, beschwört mich 
eine Dame, die unter Mißachtung dea Knigge» 
unaufgefordert meine Wolwung beUitt Dl# 
Dame stellt sich als berufen« Vertreterin einer 
Sekte vor. Und schildert mir — ohn« ftuca nur 
einmal Atem zu holen — die Vorzüge, das kom- 
mende Chao* zu überleben, öhria zu 
Nun bin Ich **ar nicht gan* 
liehen Paradies auf Erden überzeugt. Auch eliiige 
Mitmenschen gefallen mir nicht Aber ganz allein 
über diesen Planeten zu wandern ... 

Mehr Ruhe 
Trotz der Personalknappheit werden »ich 

Hotelbesitzer bemühen müssen, ihre GMch^ts- 
führer, dio gern brüllen, oder Keilaer, die ö^ber- 
mäßig mit dem Geschirr klappern, zu mehr Ruhe 
lu erziehep. Sie haben sonst keine Chance, in 
einem Holelführer genannt zu werden, den die 
brilische Anti-Larm-GeselUciisll in diesem JMt 
herausgeben will. In dle«em Führer wordm die 
Hotel» und FremdenUeini« die meisten .Slerne 
erhalten, die dem Gast wirklich Ruhe 
ren Und diese Rube soll »ich nicht nur auf ttie 
Lage des Hauses und d» innere AusilMt^g 
(Doppelfenster in den Schlafzimmern) bez^hen, 
iondern eben oucb auf das Benehmen der Hotel- 
angestelUen. 

Ui Wies 
Den Rekord der Stadl mit den meisten Ver- 

einen dürfte die öslerreichladw 
ten. Nach Feststellungen de* nai 
der zwanzigste Wiener eine mehr octo 
führende Stellung in einem Verein. g'h' 'j«- 
acsamt etwa 00 000 solcher Vereinsfunktionare. 

im Theater lu gehen. Natürlich schloB Ich mich 
an toll» well 14 m«ln* Freund« wieder ver- 
»Ohnen wollt«. t«ll« well Ith auf dl««en David 
Füllet nun wirklich aeugierig geworden war. 

Das Theater lag Im Vleux Cairi. J^enem Stadt- 
teil, In dem nodi viel« Himer aut d« j**' 
»dien Kolonialzeit »tehen, und ao leb «»«l» 
Thpatar aus außen wl« Innen. Ei wurd« recht 
konventionell gespielt, und " 
»eine Roll« ein bißchen zu lehr aut Komik an, 
aber das geßnl dem Publikum, und m erhielt bei 
Jedem Auftritt und bei jedem Abgang viel Bei- 
fall. 

In der großen Pauee gingen wir hmter di« 
Bühne, und meine Freunde 
wie sie Ihn nannten, vor. Et war ein Mann etwa 
Ende der Dreißig, mittelgroß und 
Korpulenz neigend, mit gutmütigem GealAt und 
hellen, fröhlidien Augen. Er 
lidi die Hand, und wahrend et einen Cafe brOIot 
trank und eine didce, »diwarze Zigarre dwu 
raudite. hatten wir ein gutes Gespräch üb« 
Shakespeare. Als die Klingeln das Ende dw 
Pause anzeigten, taglo er, er sei nadi der Vor 

Ich weiß nidit Das stelle Idi mir nun dodi zu 
lanqweilig vor. Und teile diese meine Ansicht 
der resoluten Dame mit Die karin aber 
Gelstesflug nidit fol^n- Oder wlU 
EinstQridige harte Debatte, nach der 6« mw 
sdilleßlidi gelingt, die Tür hinter ihr zu sdihe- 
ßen. Unbekehrt. Ersdröpft. 

Wissen Sie. wovon Idi schwärme? Von einem 
Hodihau». Zwanzig Stodcworke hoA. ""d g^anz 
oben eine V/ohnung. Mit meinem Namenssdiild. 
Oh müßte das eine herrliche Ruhe sein. Dietridi Mühlner. 

Dicke leben 

Herr Reidilich stieg von der Waage. ■ 
zwei Kilo zugenommen, safte er kopfschüttelnd 
zu seiner Frau, deren Blidce seine stattlidie Er- 
sdieinung abtasteten. Sie mußte je«'«'«"®"' 
Ihr Mann mit seiner Leibesfülle fast zu stattlich 
aussah. Et war 1,80 m groß und In den besten 
Ma^esl^Z aber dil 20 Kilo übergewidit 
machten ihm dodi zu sdiaffen. 'mnier häufiger 
benuUte er das Auto. Selbst zum Briefkasten an 
der übem&chstw Edc« fuhr et. 

.Du kodisi eben zu gut', meinte Her- Reidi- 
lich, den besorgten Gedankengang «einer Frau 
untwbredticsnd. .Soll das nun .e'» 
oder ein Tadel sein', fragte si^ Er gab keine 
Antwort Dafür schnaufte er recht vernehrnhd), 
als sie die kleine Treppe zu ihrem 
Sdilafzimmer hinaufgingen. Und doA hatte man 
zu dieser Frage recht viel saget» können. Denn 
an der Henvertetlung und ArlerlMklerose ihrer 
Männer und den «Idi darau» e'Sefaenden Folgen 
lind oft genug die Fr«uen »diuld. Unhewu^ 
natOrlldal Denn »ie haben Ja nui da» beste im 
Aug« wenn lie ihte Männer »o gut pHegen. 

Heute «etz» sich dio Erkenntnis immer mehr 
durch, daB Dicke gefährlich leben. Die Statis^l^n 
der Lebensversicherungen beweiseri es. DiAe 
weiden dreimal so hiuftg von der Artericänver- 
kalkuog und vom Blulhochdrutk brfallen wie 
Ihte sddankea Zeilgeno»«®^!« leiden 
M oft an Trombosen. EiAbolien und Vra«- Irtrankunflen. 85«/. oller Zudceikranken ftber 
40 Jahre sdileppen zu viele Pfunde 
SraM geht hZov. daß die ObergewlAtigen 
Kiarftroeen Aussiditen haben. 9"und end 
leitlunotfähig bis ins hohe Allei zu bleibe^ 
DiAe kränkeln oidit nur Itüh. sie «teiben »udi 

1b unserer bektisAen Zeit 
gleiifcgölua »ein, ob üe em 
?pich«B odec nidU. Solange sich da* Kalowi oer 
Gesdiifte und ErtoiO«. de* ^lemmeriaaUle und 
Vergnöguaaen 
WunsA aU dwi. »u leben und zu gemein. Wewi 
sid) ahet dte ersten Aczeid»» ein« l-elstungs- 
mindefcaq zeiaen und die Pfunde lasti« zu we.- 

»tellung Im Restaurant NapolÄon in der Bourbon- 
■treet aniutteffen und würda sidi freuen, da« 
GesoiSch (orliutet/en. _ , 

Der dritte Akt begann. Die ^ste Szene m 
Leonatos Garten, In der nur die Datnen auf der 
Bühne waren, ging vorüber, die weite Sz^e In 
eTnem Zimmer von Leonatu» Hause bMann, 
Füller kam aut die Bühne Et hatte ein TuA um 
den Kopf, was Ja durchaus In Ordnung war, o« 
•t Zahnschmerzen vorzusdiützen hatte. Kur^voi 
den Auftritten Don Pedro». LeonMo» und Clau- 
dios begann Füller plötzlidi zu «Awariken und, 
Ja, man kann e* nicht anders beieichnen. zu 
arölen, er bewegte sidi vollkommen •mnlo. hin 
und her, er torkelte, ladite blöde vor slA hin und 
lallte, und al» Don Pedro. Leonato und Claudio 
euf die Bühns kamen, scheuchte er «le wie Hüh- 
ner fort. Es war unglaublich, aber es war ao: 
Füller war völlig betrunken. 

Wir sahen uns verblüfft an. Vor etwa zehn 
Minuten hatten wir Ihn erst verlassen, und er 
war durdiaus nüchtern gewesen. Et war «uÄ, 
wie man mir zunOsterte. al es "d«« al» ein 
Trinker, er sollte sogar e'"®'" 
Orden angehören. Es wat völlig rätselhaft. Wa« 
war zwisdien dem Ende der Pause und Fullori 
Auftritt gesdiehen? Und wie tollte es weiter- 

^^E^glng gar nldit weiter. Der Vorhang fiel, und 
gleich darauf rasselte der eiserne Vorhang he^ 
Snter. Ehe sidi das Publikum nodi von seinem 
Erstaunen erholen konnte, viele moditen wohl 
audi geglaubt haben, die Trunkenheit gehöre 
zum Stüde, trat ein Herr aus der Tür des^sernen 
Vorhangs und drüdtte sein Bedauern Ober den 
Vorfall aus, die Vorstellung werde an eiriera 
anderen Tage nadigeholt. die Karten behielten 
ihre Gültigkeit. 

Die Leute lachten, manche sdiiniplten, aber sie 
nahmen es hin und verließen das Theatö. Melrj^a 
Freunde waren sehr bedrüdct sie spraAen wah- 
rend des ganzen Abends von nlAts fj? 
von diesem Skandal. Es langweilte midj sdiließ- 
lich, und da Idi mich der Einladung Füllers ent- 

den beginnen, werden viele dodi naAdeiikiich. 
Sie spüren, daB es jetzt hddiste Zeit ist, das 
Lebcnssteuer herumzuwerfen. 

.Ater wie? Man glaube Ja nidit, daß es mit ein 
paar Pillen und einer sdinellen Abmagerungskur 
getan Ist. Oh nein, da» kann mitunter sogar reAt 
gefälulidi werdenl Das sicherste «nsAad- 
lidiste Mittel, wieder zu einer normalen rigur 
zu gelangen, ist immer nod, weniger z« essen 
und zu trinken. Wir werden didc. weil wir ro^r 
Kalorien zu uns nehrnen. als der Körper brau ^ 
Rund 80 »/i »llei Bundesbürger essen 9"« 
zu viel Gewiß, es ist schwer, sidi einzusc^är^n 
und aulzuhören, wenn M 
Aber e» gibt keinen anderen Weg Und h'e' 
es Didit zuletzt die Aulgabe der Frau, mitzuhel- 

heißt, sie kann eine Diät .usammen- 
«tellen bei der der Mann »id» satt esseri kann, 
ohne didc zu werden 
vor allein mit 
Kartoffeln und Süßigkeiten Drei ^ahkeiien 
müssen genügen Etwaige Hungergeluhle. die 
votnehmlidJ in der Anlangsieil die 
sätze strapazieren, können durch einen Apfel 
oder eine Apfelsine überbrädcl . 

Nicht minder wichtig ist ausreißende Bewt 
auna in frisdier Luft E» Ist zwar wi^nsdiaftlich 
festgestellt worden, daß man 50 K''"'"®'®' 
,chi«en muB, um I Pfund 
ist ia nicht gesagt, daö man die»« Slredce jeden 
Tao laolen mu^Es genögt sdion, wenn man Irn lag lameD m j Gelegenheit wahrnimmt. 
Äu'^Ä. Kreine ^?ego -»'e" g-n^ 
»ätillch zu Fuß gemadnt und der ^hrstuW 
Möglichkeit gemieden werden. Aud» »^end-s muß 
ma? vom Bildschirm losreißen können, orn 
wentoten» einen halbatündiger. Spaziwgang zo 
mÄ L kommt ei» Gramm zum anderen und 
"w« rür*'?erl°M:Ä'i.t, gl« auch für die 

r«ad« Frauen, die ihre »«hlanke Linie 
wiedelhaben woller, sollten »ich vor 
kuten böten, bin «iinelle» ^bm^eriMeW ni^ 
nui aut Herz und Nerven, sondern »chadrt auai 
Tm Au^en D«.h.lb iM bei der OurchfnbrWH, 

lann, entachuldlgt« Idi midi und fuhr zur Bour- 
Rajtanrant Napolion halt« vlal Ahnlic^ 

kelt mit einem Patiset Biitro, und idi betrat * 
erst naA «Inlgem Zögern. Eh» OberrasdiendM 
Bild bot »Idi mit. Fullar «a» inmlttan «Inet Itöh- 
Ilchen Geiellsihafl und neben Jenra^rrn. a* 
von der Bühn« h«tab den Abbrudi d« V°rsleU 
luno bekanntgeo«ben hatt«. Et wat. v^e tdi 
alelä «tfuhi, Äi Direktor de» Tlieelat«. Man 
hätte annahmen dürfen, d»B zwltdien Ihm und 
Füllet «In« «rblttert« •V*i^Vn mU- 
•el. aber et wät nicht en dem. Sie 
«Inander und klopften tid) gegenseitig auf dl« 
^"während Ich noch erstaunt dastand, hatte Fül- 
ler mid» »dJon erblidct Er hdte midi an den 
Tlsdi und itelUe mlcto »einen Kollegen vor. Ehe 
Idi audi nur eine Frage stellen " 
tu mit: .Ich «ehe et Ihnen anj audi Sie hnhen 
mich für betrunken gehalten. Ich gab es m 
.Idi war »todcnöditern*, fuhr Füller lort, .1* 
trinke überhaupt nie.* lA bildete 'hn erstaunt an 
Füllet legte mit eine Hand auf 
haben es aUo auch oiAl bemerkt? Idi hob 
fragend die Sdiullem. .Wa» some IA denn b^ 
meikt haben?' Ober P""er» Gaaldil l e ein 
Lächeln der Zufriedenheit .Daß " 
mand sdieint e» bemerkt tu hahenr Welch ein 
Glückl' Und deshalb habe et •••, 
Bühne brannte, und gar nlAJ ®''"'""' 
Was sollte Ich denn tun?' '"9'® 

idi etwa Feuer, Feuert rufen? Da« halte 
Ifnf Cik gegeben ... Nein, n®!»'®;' 
besLr so Oder sind Sie anderer Meinui^? 

Id, pfliditete Ihm bei. Und dann spradien wil 
Ober Shakespeare. 

'TOetiit die Tf>nusfrau 

fannfisfh . • • 

r, oibt Frauen, die Im Frühling tagelang da» 
gen ü? icLe Heim in eine diaotisdie Wüste ver- 
wandel" Die Männer gehen am besten In» 
Gasthaus oder »*'*®" ''f „i?* gt 
lidie, finden weder ihre uL- 
müllidie Edce. Beim Hausputz sind sie abge 
" D^e^fanatischen Hausfrauen l"}®«^®" 
letzten Winkel, breiten den Inhalt 
ken. Kommoden. Sdiubladen und KoHera au», 
als wollten sie einen Inventur-Ausverkauf ver 
anstauen Kleider und Anzüge baumeln im 
Winde. Die Ausklopter prasseln wie MasAl- 
nenpistolen und die Staubsauger brummen von 

■" AfergeM de'f Fanatismus wirklid, bis In den 
letzten Winkel? Da sind zum B®'f'®\f'® 
ten Die Matratzen kommen an die Luft, aum 
die Kissen, Oberbetten und Decken aller AA 
Hier sollte die leidenschaftliche Wut, alle» "auber zu madien. riditig gelenkt werden: 
Federkissen und Federbetten dürfen nidit ge- 
klonft und nicht staubgesaugt werden. Beim 
Klopfen bredien leicht die Federkiele, beim 
Saugen besteht die Gefahr, daß man sie durdj 
das Inlett heraussaugt 

Hier gibt es nur eines; Alle paar Jahje r®d"" 
betten reinigen lassenlElri^Fadigeschaft erledig 
das mit modeinen Maschinen grundlidi unü 
sdinell. Es gibt Trodcen- und Naßreinigim^ 
Audi das Inlett kann "/'£e"'amßo 
bedenke, daß die Betten soviel sind wie große 
Naditkleider, in denen wir sAlafen Jede NaA^ 
scheidet der Mensch durdi die Haut FeuAtig 
keil aus — bis zu einem fünftel Liter. DurA 
tagllAes SAütteln und Lüften wird ein 9'°®®' 
Teil dieser in den Federn sitzender AussAel- 
diingen wieder entfernt Aber bei J^ährelanger 
Benutzung bleibt ein NiedersAlag hafteri. Da» 
merkt man daran, daß Kissen und 
klumpen. Kommen sie aber aus d®' 
zurüdc, so sind sie wieder prall 
Dann wird der Hausherr, wenn " «'dl hinein 
legt sagen: .Ah, sie duften frisA wie eine 
Wiesel" 

zur sdilanlcen Linie 

jeder SAIankheitsdiät größte Voi^iAt ge^otenl 
Es ist entsAieden gesünder, in Gramen und 
niAt in Pfunden abzunehmen. DadurA wird mM 
niAt nur kosmetisAe NaAteiie sondern auA 
gesundheitUAe SAäden verrneiden. die oft e ne 
Folqe der zu tasAen GewiAlsmmderunq sind 
und" die siA In Reizbarkeit, Neivositat, SAlaf- 
losigkeit und Müdigkeit äußern. 

Wer also ganz siAer gehen und soziwagen 
ohne Risiko abnehmen will, der tut gut daran, 
die inögliAen unlieteainenFolgen 
runuskuf «leiA zu Beginn «u»zusch»Uen, Indern 
ei neben dei Diät zusätzliA eines der modernen 
Vilalpräparate benutzt da» mit dei 
veiminderung und EnlsAlaAung "'"® 
Revitalisleiung und Verjüngung bewirkt. In 
einer VersuAsreihe hat der Berliiiei 
Physiologe Prol Dt von Skramlik '^'9®®'®*''' 
daß es mögliA ist. durA die VarabretAung eine» Glulamin-Aminosaute-Vllamln-Präparale» SA^ 
den einer einseitigen Ernährungswelse zu ver- 
meid:;, und darübl, hlnau» die "n»« 'A®" ^ 
geistigen Fähigkeiten zu »'®'9f" „f' 
dazu da« Westbeilinei Erzeugnl» .Btogluvr. in 
d" .Zert^iifl Iii, die gesamte Innere Med zm 
und ihre Grenzgebirte' ^on 
fuhr von' Aminosäuren untm '"«atz on 
bestimmten Vitaminen |voi allem der 3-Rf 
einsAließUA de» blutbildenden B'«t "j®" 
mensAliAen . "let 
itio einwirkt Die körperliche und geistige Lei- 
stung wiesen eine ausgeprägte Steigerung aut 

Hier ergeben siA 
nur für eine völlig unsAädliAe SAlankheitskur, 
sondern auA für eine durAgrelfende gesund- 
heilliAe Erneoerung Die über 20 «"'v»!!®» 
Wirkstofle befreien den Korper. 
Gehiin- und Nervenzellen, von gilti^n bton 
weAselsAlaAen und lübren ihm neuebelebencje 
Kralle zo. Dank dieser Erkennlnlte kann heute 
»ede notwendig gewordene AbmagerungskuT zu i^n:mwrrUiA®en^ungbrunne»g«taU^ 
Jetzt im Frühjahi ist die riAtige Zeit dafüi. ^ ^ 

Wohnen Sie such im Parterre? 

SAoufs Au^'z'ohTom - ^®'n® 

gefährlich i — Ein neuer Weg 
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Rußland - heute 
Am 19. April berichtete Di, Krapp vom poli- 
tischen Scmiiiiir Ffm. in einer Veranstal- 
tung der Jungsi)7.i;ilisten über seine Htügige 
Kußlandrei.so. Von einem Teilnehmer erhal- 
ten wir darüber folgende Ausführungen: 
Es .sei eine bc.idnverlicho und anstrengende 

Reise gewesen, so erzählte er. mit vielen Paß- 
kontrollen. In Berlin und einem ru.ssischen 
Grenzort mußto er uncl seine Gruppe umstei- 
gen. Sie fuhren durch die O.'ilzonc und Polen 
nach Rußland. Die polnischen Zöllner, über 
die Rus.scn befragt, inacliten keinen Hehl aus 
der Meinung über ihren Nachbarn. An der 
riis.sisclien Grenze verließen die polnischen 
Beamten den Zug, und an ihre Stelle traten 
rus.sische Soldaten mit einem liöniclien. aber 
bestimmton Auftreten. — Der Zug fuhr Mo.s- 
kau entgegen — durch ein endlos weites Land, 
vorbei an Kolcho.sen und Sti'aßL'iidörfern aus 
Holzhäusern. Dr. Krapp berichtete, daß jeg- 
liche Krieg.sschäden beseitigt worden und 
auch in den großen Städten keine Spuren des 
Krieges mehr zu finden gewe.sen seien. — All- 
mählich fauchten die er.sten Städte auf und 
Smolensk kam immer nöher. Von weitem 
schon sah man die goldgedeckten Kuppeln der 
Kathedrale von Smolensk. Die Holzhäuser der 
Stadt sind verschwunden, an ihre Stelle .sind 
Steinhäuser getreten. Der Zug vorließ die 
Stadt und erreichte nach 20stündiger Fahrt 
endlich Moskau. Er durchfuhr die Vororte 
Moskaus. 

Hübsche Holzh.'iuser standen hier mit klei- 
nen Gärten. Dann tauchteß. aus dem Dunst 
die Hochäuser von Moskau auf, Baute»«, die 
an Kasernen erinnerten. Sie stammen aus der 
Zeit Stalins. Scherzhaft wird dieser Bau.stil 
der „Zuckerbäckerstiel" genannt. Auch die 
I.omonossow-Universilät ist in diesem Stil er- 
baut Ihre Höhe beträgt 200 m und sie faßt 
rund 22 000 Studenten. Man muß sich einmal 
klar machen: diese Universität wurde in 
einem Lande erbaut, in dem über die Hälfte 
der Bevölkerung vor einigen Jahrzehnten 
noch Analphabeten waren. Aber Rußland 
mochte — es hat dies zum Teil auch schon 
durchgeführt — in seinem Schulsystem ent- 
scheidende Reformen durchführen. Bis zum 
Jahre 1967 soll kein Jugendlicher vor dem 18. 
Lebensjahr einem Gewerbe nachgehen. — Die 
Universität jedoch kann nur c;ine Elite be- 
.suchen. Diese Auserwühlten sollen nicht zu 
Spezialisten herangebildet werden, sondern fä- 
hig sein, sich aut allen Gebieten des Lebens 
bewegen zu können. Es sollen ebenso ihre 
geistigen wie praktischen, handwerklichen 
Fälligkeiten ausgebildet werden. 

Diese praktische Au.sbildung wird schon auf 
den Schulen durchgeführt. Jeder Schule ist 
ein sogenannter Patenbetrieb angeschlossen, 
aut dem dio Schüler einige Zeit lernen. So ist 
z. B. der einen Schule ein Postamt, der ande- 
ren ein Finanzamt zugeteilt usw. 

Die Straßen Moskaus sind breit und gut 
gebaut. In der Altstadt jedoch .sind sie wie 
überall in den Allstädten großer Städte, klein 
und schmal. Es wird peinlich aut ihre Sauber- 
keit geachtet, und es ist niemandem erlaubt, 
etwas wegzuwerfen oder aut die Erde zu 
.spucken. -i 

Der Ausbau Moskaus, das rund um den 
Kreml gebaut worden ist. erfolgte unter 
Lenin, der auch die Gorki-Straße, die Pracht- 
straße Moskaus bauen ließ. Man sieht nur 
sehr wenige Privatwagen, aber eine große An- 
zahl Taxi.s. Die Fahrt mit dem Taxi ist dort 
.sehr billig. 

Der Stolz der Ru.ssen ist die Metro. In der 
Hauptverkehrszeit fährt alle 30 Sekunden, in 
der übrigen Zeit alle 60 Sekunden ein Zug. Es 
gibt keine Schaffner, sondern man wirft sein 
Geld an der Sperre in einen dafür vorgesehe- 
nen Behälter und zieht sich eine Fahrkarte. 

Geschäftliches 
Am 27. April eröffnet die in Oftcnbaeh, 

Frankfurt'Main und Umgebung bekannte Fa. 
Emil Mueller, Kraftfahrzeuge in OXfenbach'M., 
Große Marktstraße 46, ein neues Ladenge- 
schäft lür ihre FIAT-Fahrzeuge (siehe auch 
Inserat in heutiger Au.sgabe). Vor fast zwei 
Jahren hatte sie in der Sprendlingei- Land- 
straße 234 eine Reparatunverkstatt großen 
Formats eingerichtet einschließlich FIAT-Er- 
satzteile- und Zubehör-Verkaufslager, sowie 
Neu- und Gebrauchtwagenverkauf. Die Firma 
Emil Mueller Kraftfahrzeuge besteht bereits 
.seit 1932 und begann damals in Frankfurt/M., 
Zeil 23, mit dem Verkauf von NSU-Motor- 
rädern. Im Jahre 1953 übernahm sie die FIAT- 
und dio NSU - FIAT - Fabrikvertretung für 
Frankfurt/M., Ottenbach und Umgebung. Un- 
terdessen ist die Firma bereits zwei Jahre in 
Oftenbach ansässig. 

Versucht man ohne Bezahlung durch die 
Sperre zu laufen, .so schließt sich, von einem 
Fotostrahl ausgelöst ein Gitter, und man sieht 
sich gezwungen, doch zu bezahlen. — Die äl- 
teren Bahnhöfe der Metro sind wunderbar 
geschmückt. Die Wände und Decken sind mit 
Darstellungen aus dem täglichen Leben und 
der Geschichte Rußlands in den herrlichsten 
Farben gemalt. Die in der heutigen Zeit er- 
bauten Bahnhöfe zeigen westliche Charak- 
terzüge und sind nüchtern und sachlich. 

Auch im Bus gibt es keine Schaffner, son- 
dern nur den Fahrer. Auch hier benutzt man 
einen Fahrkartenautomaten. 

Der Russe achtet .sehr aut das Benehmen 
seines Mitmenschen aut der Straße. Betrun- 
kene werden von freiwillig kontrollierenden 
Bürgern sofort abtransportiert und kommen 
in Ausnüchterungslokale. Außerdem wird ihr 
Arbeitgeber benachrichtigl, und es droht 
ihnen dio Kündigung. 

Dr. Krapp erzählte uns weiter, daß er auch 
das Mausoleum Lenins besucht habe. Er wa* 
überrascht, mit welcher Hingabe und Ver- 
zückung die Men.schen den toten Lenin be- 
trachleten. 

Auch besuchte er das riesige Kaufhaus Bum, 
ein altes Kaufhaus, das an die zwanziger 
Jahre erinnert. Er stellte fest, daß die Tex- 
tilien sehr teuer (ein Anzug von der schlech- 
tsten Qualität kostet ungefähr 240,— DM), 
Lebensmittel hingegen sehr billig sind. Eine 
russische Arbeiterin verdient 70—75 Rubel im 
Monat, das sind umgerechnet ungefähr 280 bis 
300 DM. Soziale Abgaben fallen weg, da der 
.Staat für die Krankenversicherung auf- 
kommt. An.sonsten muß der Russe Miete, die 
verhältnismäßig billig ist, Gewerkschafts- 
imd Parteibeitrag zahlen. 

Alles in allem gesehen, muß es, den Schil- 
derungen nach, eine intere.ssante und eiri- 
druck.svolle Reise gewesen .sein. F. B. 

Volksmusik 
Zum Friihjahr.skonzcrt des 1. MandollncnOrchesters Langen 

Bei der deutschen Jugend von heute kommt • 
man recht schwer an, wollte man für die 
Volksmusik „eine Lanze brechen". Um vieles 
leichter wäre dies wohl für Jazz und Dixi- 
land. Daß sich die Jugend mehr zu letzterem 
hingezogen fühlt, hat nicht zuletzt seinen 
Grund in der überaus starken Propaganda für 
Schlager und moderne Tänze (nach dem letz- 
ten Schrei) durch Schallplatten, Tonbänder, 
Rundfunk und Fernsehen. Selten kann man 
einmal im Fernsehen einen Meister der Gi- 
tarre, wie etwa Segovia, Bohrend oder Frau 
Dr. Walker sehen und hören. Für viele, auch 
Jugendliche ist dies dann eine willkommene 
und wohltuende Abwechslung, und löst 
höchste Bewunderung .sovohl für das einfache 
Volksinstriiment als auch für den virtuosen 
Spieler aus. Ist doch die Gitarre in weiten 
Kreisen der Bevölkerung als Begleltinstru- 

ster konnte ebenfalls mehrmals bei Musik- 
wettbewerben im Inland erste und zweite 
Preise erringen. 

Die Bürger und Neubürger unserer Stadt 
.sollte es mit Stolz erfüllen, daß Langen die- 
ses Orchester in seinen Mauern beherbergt 
und dieses nach besten Kräften unterstützen 
und fördern. Wiederholt sind Jugendliche, die 
diesem Orchester angehören oder angehörten, 
zu Solisten geworden. So wird z. B. ein jun- 
ger Angehöriger des 1. Mandolinen-Orchesters 
Langen bei dem anfangs Mai im Evangelischen 
Gemeindehaus Langen stattfindenden Früh- 
jahrskonzert sein Können als Gitarre-Solist 
unter,Beweis stellen. 

Es wird an alle musikliebenden Eltern der 
Stadt appelliert, ihre für Musik interessierten 
Kinder und Jugendlichen in die Reihen des 
1. Mandolinen-Orchesters Lungen zu schicken. 

Das erste Mandolinen-Orchester Langen — Hier wird echte Volksmusik gepflegt. 

ment für das Lied bei Wanderungen in Er- 
innerung und nur wenige wissen, was aus die- 
sem Instrument „herausgeholt" werden kann. 
Die Schlaggitarre hingegen, hat indessen bei 
der tanzbeflissenen Jugend mehr Daseinsbe- 
rechtigung und Beliebtheit erreicht. 

Es soll hier keines des moderneren Instru- 
mente oder gar die moderne Musik in Miß- 
kredit gebracht, sondern nur darauf hinge- 
wiesen werden, daß auch eine Konzertgitarre 
und die schon so alte, einfache Mandoline ein 
vollwertiges u. durchaus salonfähiges Müsik- 
und Orchesterinstrument ist. 

Im Frankfurter Raum gibt es einige ganz 
ausgezeichnete Mandolinen-Orchester. Hier 
sei u. a. erwähnt, daß die alljährlich in der 
Frankfurter Goethe-Universität stattfinden- 
den Konzerte des Mandolinen-Orchesters 
„Frisch auf", Eckenheim, jeweils ein Erlebnis 
und erhebender Ohrenschmaus sind. Es sei 
nicht unerwähnt, daß diesem Mandolinen-Or- 
chester beim internationalen Musikwettbe- 
werb in Kerkrade (Holland) gegen stärkste 
Konkurrenz mit ausgezeichneten Orchestern 
anderer Art (Blas- und Sinfonie- Orchester) 
der erste Preis zuerkannt wurde. 

Auch das 1. Mandolinen-Orchester Langen 
(gegi-. 1934), dessen langjähriger Dirigent der 
allseits beliebte, leider aber viel zu früh heim- 
gegangene Heinrich Werner war. steht aut 
hohem musikalischen Niveau. Dieses Orche- 
Sie sind dort in besten Händen und durch die 

musische, erzieherische und bildende Tätig- 
keit den Gefahren der Straße enti-ückt. 

Der Vorstand und die Mitglieder des 1, Man- 
dolinen-Orchesters Langen stehen den geehr- 
ten Eltern gerne beratend zur Verfügung und 
laden diese herzlichst ein, sich in den Übungs- 
stunden, jeweils montags von 20—22 Uhr im 
Gasthaus .zum „Rebenstock" (Rheinstraße) 
vom Probenbetrieb zu überzeugen. Kinder und 
Jugendliche werden gerne von den Mitglie- 
dern des Orchesters in die Kunst des Musi- 
zierens und des Orchesterspiels eingeweiht. 

Singt sein Lied voll Lebensliist 
ein Vögelein aus reiner Brust, 
so kann, ist's Vöglein noch so klein 
sein Liedchen doch das schönste sein! 

Rechlsecke: 
„Ein Verschulden, das darin besteht, daß 

nach Gewöhnung an lange Zeit herrschende 
Verkehrsverhältnisse ein neu aufgestelltes 
Verkehrsschild übersehen wird, kann als nur 
gering bezeichnet werden. Es handelt sich da- 
her um einen leichteren Fall einer Verkehrs- 
übertretuiig, so daß von einer Mitteilung an 
die Zentralkartei abgesehen werden kann." 
(LG Dortmund, BescMuß 18. 10. 62 — DAR 63, 
24 (ADAC-Pressedienst) 

internationale Gastronomie- und 
Fremdenverkehrs-Ausstellung 

Münch^n als Fremdenverkehrsstudt Nr. I in 
der Bundesrepublik ist wiederum zum Treff- 
punkt des internationalen Tourismu.s gewor- 
den: Vom J9. — 28. April beherbergt sie die 
IGAFA — Internationale Gastronomie- und 
Fremdenverkehrs-Ausstellnng —, bereits zum 
4. Male. Es ist die einzige Ausstellung mit 
Marktcharakter, die dem Wirtschaftstaktor 
Fremdenverkehr gewidmet ist. Nach der Un- 
terbrechung durch Kriegszeiten hat sich der 
Fremdenverkehr für zahlreiche Länder zu 
einem Wirt.schaftsfaktor ersten Ranges ent- 
wickelt. 

Das Gewicht dieser Veranstaltung wird 
noch unterstrichen durch die Einbeziehung 
der 14. Bundesfachschau. für das Hotel- und 
Gaststättengewerbe. Dio Bundesfachschau als 
Treffpunkt nicht nur des deutsthen Hotel- u. 
Gaststättengewerbes bot Veranlassung, daß 
sich die Zulieferindustrie umfangreich an der 
IGAFA beteiligt. Sieben Hallen des Ausstel- 
lungsgeländes sind allein dem Hotel- und 
Gaststättenbedarf und vier Hallen der Nah- 
rungsmittel- und Getränkeindustrie gewidmet. 

Ein sehr wesentlicher Teil der IGAFA ist 
dem internationalen Fremdenverkehr vorbe- 
halten. Hier sind rund 20 Länder zum Teil 
durch Kollektivschaucn, zum Teil durch 
deutsche Firmen vertreten. 

Selbstverständlich sind auch die großen 
Verkehrsträger wie Eisenbahn, Flug- und 
Schiffahrtsgesellschaften vertreten. Für den 
Automobilisten wird der ADAC eine Aus- 
kunftsstelle in einem groISen Wagen im Frei- 
gelände errichten. 

Steuererklärungen 1962 
Die Erklärungen zur Einkommensieuer, 

Korperschaftsteuer, Gewerbesteuer und Um- 
satzsteuer sowie die Erklärungen zur einheit- 
lichen Feststellung von Einkünften für das 
Kalenderjahr 1962 sind in der Zeit vom 1. Mai 
bis 31. Mal 1963 unter Benutzung cler amt- 
lichen Vordrucke bei den Finanzämtern abzu- 
geben. Die Vordrucke zu den Erkläi'ungen 
werden den Steuerpflichtigen Ende April 1963 
von den Finanzämtern übersandt werden. 

Steuerpflichtige, die nach der öffentlichen 
Aufforderung zur Abgabe von Steuererklä- 
rungen verptlichtet sind, haben die Steuer- 
erklärungen auch dann abzugeben, wenn 
ihnen dl« Vordrucke hierfür nicht zugesandt 
werden. Im übrigen muß jeder Steuerpflich- 
tige eine Steuererklärung abgeben, den das 
Finanzamt hierzu durch Übersendung eines 
Erklärungsvordrucks oder in anderer Weise 
besonders auffordert. (Siehe auch amtliche 
Bekanntmachung in dieser Ausgabe) 

EIN !S££ck ZURÜCK 
Vor 60 Jahren 

Gaslicht oder Elektrisch? Das war vor 
60 Jahren (1903) das große Problem in Lan- 
gen, „für unsere Stadt genau so wichtig wie 
für sämtliche hiesigen Einwohner", wie es da- 
mals in einer Verlautbarung hieß. Auch der 
Gewerbeverein schaltete sich in die Diskus- 
sion ein und verpflichtete verschiedene Sach- 
verständige zu aufklärenden Vorträgen. Die 
auswärtigen Redner aber, wie beispielsweise 
Prof. Brockmann-Offenbach, gaben meistens 
keine klare Antwort auf diese Frage. Es 
komme immer auf die örtlichen Verhältnisse 
und besonders auf die Bedürfnisse der Indu- 
strie an. Auch könne die Einführung nur 
durch eine kapitalkräftige Gesellschaft über- 
nommen werden. 

Die Gemeindejagd war im Jahre 1903 an 
den Oberst Dawson, den Besitzer -der „Eng- 
lischen Villa" in Egelsbach, verpachtet. Daw- 
son hatte die 6000 Mark Pacht gleich im 
voraus bezahlt. 

Eine Fahnenschleife des Kaisers erhielt im 
Frühjahr 1903 der Langener Veteranenverein. 
In einer Feier Im „Adlersaal" wurde in 
Gegenwart vieler Behördenvertreter „das von 
dem höchsten Kriegsherrn un.seres Vaterlan- 
des gestiftete Kleinod" von den „ehrwürdi- 
gen Mitgliedern des Veteranenvereins" mit 
Freude und Dankbarkeit entgegengenommen. 

Die Volksschule wachs. Durch die ständige 
Zunahme der Schülerzahl mußte die Zahl der 
Klassen an der hiesigen Volksschule im Jahre 
1903 aut 17 bzw. 18 erhöht werden. Die Stadt- 
väter beschlossen, im Schulsaal an der Die- 
burger Straße aus diesen Gründen einen noch 
im Rohbau stehenden Saal auszubauen. Man 
ging gleich einen Schritt weiter und beschloß, 
noch einen weiteren Saal tünchen und her- 
stellen zu lassen, da in Bälde doch auch die 
18. Schulklasse einzurichten war. 

wapum Sie Ihren Kaffee erst 

vor dem Aufgießen nnahlen sollten 

Das köstlicha Kaffee-Aroma hält sic^i am besten In 
der ganzen Bohne. Da ist es »naturversiegeltic. Des- 
halb ist es ratsam, immer nur die Menge zu mahlen, 
die jeweils benötigt wird. Jede Minute, die zwischen 
Mahlen und Aufguß liegt, ist Verlust, 
Also: frischen Kaffee — frisch mahlen -- frisch auf- 
gießen. Wählen Sie dazu Onko Kaffee. Das alles zu- 
sammen gibt Gewähr für besten Kaffee. Vielleicht 
Ist es der beste, den Sie je getrunken haben. Sie 
erhalien bei Ihrem Kaufmann diesen echten Marken- 
kaffee rüstfrisch In drei Geschmacksrichtungen: GOLO ROT BLAU 
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Das letzte Blatt der Partitur 
Berühmte Komponiiten in der Anekdote 

Der beliebte Operettenkomponist Franz 
Lehär wurde einmal von einer begeisterten 
.Verehrerin gefragt: „Was spielen Sie eigcnt- 
lidi am liebsten, verehrter Meister?" — 
l^ehär lächelte und sagte dann: 

„Am liebsten spiele idi Tarock." 
„An Adelaide" 

Einst war Beethoven dabei, einige seiner, 
wie er glaubte, mißlungenen Notenstüdte zu 
verbrennen, als ihn unverhofft der Kapell-* 
meister Barth besucäita. „Was madien Sie da! 
fragte dieser den Komponisten und bat sich 
das ein7jge letzte Blatt noch aus, das der 
Verniditung anheim fallen sollte. Barth las 
mit wachsendem Erstaunen und sagte danni 
,Um Gottes Willen, das wollen Sie verbren- 
nen? Das Lied ist doch einzig sdiön! Hören 
Sie es bitte nur erst einmal an; idJ werde 
C3 Ihnen vorsingen." Anfangs hörte Beetho- 

ven, der bekanntlich In späteren Jahren taub 
wurde, vor lauter IVIißmut gar nicht zu, wurde 
aber doch aufmerksam und rief zum Schluß: 
„Bravo! Sie haben redit. Das Lied soll leben." 
Er feilte noch ein wenig daran und nannte es 
An Adelaide". Es hatte nicht nur emen 

großen Erfolg, sondern es gehört zu P'-etho- 
vens unsterblichen Werken. 

Der Kenner 
Brahms war ein guter Weinkenner. Als er 

einmal an der Geburtstagsfeier eines Ham- 
burger Großkaufmanns teilnahm, kredenzte 
der als geizig bekannte Reiche einen billigen 
Mosel mit den Worten: „Dies ist der Brahma 
unter den Weinen!" Der Komponist sdimun- 
lelte, prüfte die Blume und trank bedächtig 
einige Schlückchen, dann sagte er: „Wissen 
Sie, sdiöner wäre es, wenn Sie uns den 
Beethoven der Weine aus Ihrem KcT" * ^'.r- 
aufholen ließen!" 

„Sie sind brav" 
Sdion als sechsjähriger Knabe trat Mozart 

mit seiner fünf Jahre älteren Sdiwester 
Mannerl an den europälsdien Höfen auf. Nan- 

u'l spielte nur auf dem Cembalo, Wolfgang 
•■1 auf der Geige und später nodi die Orgel. 

„Idi mBchte mal ein IWädchcn finden, das 
mich um meiner selbst liebt und nidit nur, 

um ihre Malheroatikaufgaben lu lösen." 

In Wien ließen sie sidi vor dem kaiserlichen 
Ehepaar hören und wurden allgemein be- 
wundert und verwöhnt. Wie der Vater Leo- 
pold beriditet, ist „der kleine Wolferl der 
Kaiserin Maria Theresia auf den Sdioß ge- 
sprungen und hat sie um den Hals genoni- 
men und rechtschaffen abgeküßt". Auch die 
beiden Erzherzoginnen spielten mit den Kin- 
dern, und als der kleine Wolfgang einmal 
dabei hinfiel, hob ihn die eine auf und redete 
ihm gut zu. Er sagte daraufhin zu ihr: „Sie 
sind brav, ich will Sie heiraten". Die von 
ihm so Verehrte war die später iin-'"'-'-' 'lie 
Königin Marie Antoinette. 

Utngehend erschien der Diener 
Maler Hogarth und der gekränkte Lord 

„Sehr wohl, mein Herr — &h - 
Nacken ausrasieren!" 

Der englisdie Maler William Hogarth war 
dafür bekannt, daß er es ablehnte, beim Por- 
traitieren zu schmeicheln. 

Seine Bilder fielen stets so realistisch aus, 
daß einer seiner Freunde von ihm sagte: 
„Wir zittern alle, wenn er den Stift in die 
Hand nimmt, denn er besitzt das seltene Talent, 
die Menschheit in Farben an den Galgen zu 
bringen." 

Eines Tages malte Hogarth einen alten, scihr 
bekannten Lord, der ungewöhnlich haßlich 
war und gerade deshalb von sich ein scaiones 
Bild haben wollte. Hogarth aber brachte ihn 
genau so häßUch auf die Leinwand, wie er vor 
ilim saß. . . ^ "ij» 

Als Seine Lordschaft das fertige Gemaida 
erhielt, schickte er es wutentbrannt sofort wie- 

£ädierlkhe KleiniQkeiten 
Bewiesen 

, Sag mal, alter Freund, warum beantwortest 
du jede Frage, die ich nun an dich gerichtet 
habe, mit einer Gegenfrage?" 

„Tue ich das?" 
Vorsichtsmaßnahme 

„Meine Dame, ich kann Sie leider nicht 
mehr in den Zuschauerraum lassen, der zweite 
Akt hat bereits begonnen." 

„Adi bitte machen Sie doch eine Ausnahme, 
Ich bin doch die Frau des Autors." 

„Das geht beim besten Willen nicht, (jcnn 
sowie ich die Tür aufmache, Uiutt mir bulrt 
das ganze Publikum weg." 

Vorlaut 
Ach, Sie haben aber einen guten Kuchc^ 

gebacken, Frau Rat!" meinte der Teebesuch. 
Oh Mama hat noch einen viel besseren 

draußen in der Küclie". warf eitrig clie itleine 
Else ein. „Den essen wir, wenn wir alleinc 

Höflichkeit 
„Ich danke dir auch vielmals für das Notiz- 

biichlein, Tante Anna!" 
„Ach, Kind, das war doch nui' eine Kleinig- 

keit —" 
„Das hab' ich audi gesagt, aber Mutter sagt, 

ich muß mich trotzdem bedanken." 
Nicht so schlimm 

Du mußt doch überall ein sehr unwill- 
kommener Gast sein", fragte einer einen 
Schuldenkassierer. 

„Durchaus nicht. Fast jeder bittet mich, wie- 
derzukommen." 

der mit dem Boten zurücäc. Er verweigerte 
auch die Bezahlung. 

Hogarth jedoch wußte sich zu helfen. Er 
schrieb Seiner Lordschaft nach ein paar Tagen 
folgenden Brief: 

,Wenn Euer Lordschaft das Bild nicht bin- 
nen drei Tagen abholen lassen, geht es unter 
Hinzufügung eines Schwanzes und anderer 
Anhängsel an den bekannten Tierbudenbe- 
sitzer Hare, der es ausstellen wird." 

Darauf erschien umgehend ein Diener, 
brachte die vereinbarte Honorarsumme und 
holte das Bild. Als es nun zum zweiten Male 
in die Hände des eitlen alten Herrn gelangte, 
warl dieser es unbesehen In das Kaminfeuer. 

„Ich mag dich sehr, Fred, aber du verdienst 
40 Mark lu wenig in der Woche!" 

DIE FRENDSBURQS 
ROMAN VON ELSE SO}A 

CopyilaM by „utsg". Westendort, durch VeiKiB von Gtaberg & Göia. Wiesbaden 

14. Fortsetzung 
Die kleine Liesel ist ganz still und blaß vor 

Aufregung. Heute soll sie mit der Mutto zu 
dem guten Doktor gehen, der sich Onkel Jorg 
nannte und die Mutter grüßen Ueß. Anna hat 
da« Kind gebadet, und nun sitzt m 
ihrem besten Kleiddien am FrühsMdratisjh. 
Sie würgt an dem Gebäck, das die Mui^r 
xur Bllldisciiale gelegt hat und möchte es bei- 
seite schieben. Aber Anna duldet es nicht 

„Wer weiß, wie lange w>r warten müssen 
"om'toen Mund zuckt es, sie streichelt das 
Kind. Sagt mit tränenrauher Stimme; 

„Wirst oidit weinen, gelt — wenn sie aich 
gleich dort behalten?" 

.Weinen, IchT Mein.* 
JLletel idittttelt entrüstet den Kopf. 
.Mnrd doch der Onkel Jörg dort sein. 
Anna wird blutrot. 
.Sag nldit inimer Onkel Jörg. Das gehört 

sidi nidit Herr Doktor mußt zu ihm sagen. 
* Jteh wlr'dödi audh Tante Regine —".wider- 
spricht UeseL „Und sie hat n^s ^d so er- 
laubt wie der Herr Doktor Onkel J<^. 

J3ie Tante Regine —" Anna preßt die Lip- 
pi aufeinander. Haß und Schmerz in den 

*^timieii whlSgt die alte Pendeluhr überm 
Sofa die zehnte Vormittagsstunde. Anna 
schriebet zusammen. 

„Wir müssen gehen —." 
Ein Schatten verdunkelt die Tür. Frau Er- 

neste ist eingetreten. Ihr Gesicht ist grau, ihr 
Blicit unstet. _ , 

„Ich hab' mit Ihnen zu reden. Sofort. 
Liesels BUdi irrt ersthrodcen -aa »utter. 

Die muß doch sagen, daß sie jetzt kerne Zeit 
haben? Daß sie ins Spital müssen *um Doktor? 

Die Mutter packt Liesel an der Hand. 
Aber das Unfaßliche geschieht und schiebt 

sie aus der Küche. Befiehlt kurz: 
„Geh! — Und komm erst, wenn ich dich 

ruf." 
Frau Emeste geht unruhig in dem kleü^ 

Raum auf und ab. 8ie ringt aaA dem ersl^ 
Wort. Pläiilidi «chnellt es von ihren Lippen. 

„Sie müssen fort von ü*!? T^n 
schon in den nächsten Ta«en. Ich vergüte Ihaen 
alle Unkosten. Idi »orge Oberhaupt für Sie 
und das KincL" 

Anna wirft den Kopf 
„Wohltoten brauch* iA W»«- „L 

belten. Aber wissen 
steUt hab', d«9 Icü Htls über 
Ist der Herr Professor mit mir unzufrieden? 

Die Professorin wira senr rou 
Rr kümmert slcii ctocfa olcbt um liäusUcDe 

Angelegenheiten, Anna. Sie werden unsra Haus 
verlassen. Und Ich werde ihm sagen, daß Sie 
gekündigt haben«*' ^    

„Uad warum, gnädige Frau?" ffÄgt Ann» 

*"^6 ungeduldige Bewegung der Professor^ 
„Anna - die Lage ist doch jetzt für Sie s^ 

pginlirh Wir haben Sie seinerzeit im Haus 
halten, um Ihrem braven alten Vatei viel 
Kummer zu ersparen. Ihr Vater Ist nun tot 
Mein Sohn steht vor seiner Verheiratung. Die 
Rücksicht auf die künftige Gattin meines Soh- 
nes gebietet es, daß Sie letzt 86^^ t-iifinn 

jtox.  ■" Anna lächelt hilflos^ 
bitter'„Du Ueber Gott - es ist doch län^ 
nichts mehr. Er hat doch nur das Fräulein 
gern und ich gönn' ihm sein GlüÄ und allM 
Gute. - Aber warum darf icS 
ben? Damit Ich bleiben kann, tab 
falsdh ausgesagt Nicht nur meinem Vater zu- 
"^^a — das ist dodi aUes 
redet die Professorin hastig airf 5®' 
ein „Wenn Sie Jet7.t gescheit sind, Anna. tM 
Sie auch für Ihr Kind das Beste. Sie beko^ra 
Geld für ein kleines Gesch&ftl — ^endwo to 
der Provinz. Das kann die Liesel elnrMl 
nehmen. So ein armes, haßliches Geschöpf hat 
doch sonst keine Zukunft' — 

Anna will etwas entgegnen. Sie wirf daran 
verhindert, denn die Tür 
net Liesel ist eingetreten. Ein 
vergrämter Zug steht In ihrem Gesicht Sie 
geht hinüber zu Anna und sdimiegt sich an 
''^.Sie sagt immer. Ich bin häßlich. Wanim 
sagst du ihr nicht, daß mich der H®" 
Onkel Jörg gesimd machra wird? Daß wir 
heute ins Spital zu ihm gehen? 

Frau Emeste starrt Anna Ins Gesicht. 
„Was redet das Kind? Ist das wahr? 
Anna umschlingt das Kind. 

Ta cnädlae Frau. Da Sie es nun doch 
^SaeJi - Das Fräulein Regine und «err 
Wolfgäng sind heimlld», ohne «"dn Wis^n, 
bei Herrn Doktor Jörg gewesen. " will 
das Kind operieren, daß es nimmer entstellt 
**Prav Erneste fährt mit der 
Stirn. Ist dieser ganze Tag ein bö^ wumT 
Glaubte sie nicht schon vorhin zu träumen, da 
Reglne strahlend In üur Limmer geilten und 
jubehid berUhtetc, wie Jörg 
ien habe mit seinem eigenen Wut/ Ganz 
ken war das Junge Geschöpf. Hat den a^erm 
gefeiert und verkündet, daß sich nun »He mit 

mm versöhnen müßten, aau in.n oer n-oiessor 
wiäier aufnehmen werde.    

Es hat Frau Emeste tief f®""® ,5 ,^5 ."i 
Von Angst vor dem Kommenden ^trieben ist 
sie zu Anna geeilt, die sie forüiaben will, 
damit die himmelschreiende Lüge vor sieben 
Jahren nicht ans Licht kommen roll. 

Nun aber fährt ein BUtz vom heiteren Him- 
mel nieder. Re^ne ist falsch gegen sle_^e. 
Sie treibt «einüichkeiten hinter dem RuAen 
der Familie. Sie kennt Jorg, hat ihn aul^ 
sucht Jener erste Morgen fällt Frau Emerfe 
ein, da Regtae das Jugendbildnis 
funden und sogleich UebgewcjMen hat Bren- 
nende Angst um Jodoks Glück 
Und maßloser Zorn gegen iraen Woll 
gang. Hellsichtig erkennt sie die Grande seines 
Tuns. Er neidet dem starken Bruder sein 
Glück. Aber noch wacht sie, cUe Mutter, üter 
allem. Noch wird sie mit aller Kraft vers^en, 
den Dingen eine andue Wendung zu 8^'J- 

Jörg Frendsburg darf dieses Ifaus 
treten. Dafür wird sie sorgen. O" 
wird alles begreifen, wenn er erfälm, dau 
Jodoks Glück in Gefahr Ist Nein, Jörg soll 
ihrem Sohn nidit die geUebte Frau 
dürfen, wenn er ihm sdion das Herz des Va 
ters entfremdet hat. — _ „ . ji« 

Einen Augenblick schließt Frau Emeste die 
Augen, von Schwäche übermannt. Dann sagt 
^'^43a^älles kümmert mich nicht Ich halte 
die Kündigung aufr^t, Anna." 

„Und ich nehme sie an, gnä^ge Frau , yer 
setzt diese ruhig. „Ich gehe, sobald m^e Lie- 
sel glücklich operiert Ist Geld nehm' Ichk^es, 
denn ich kann arbeiteii. lA 
zu schweigen. Das halt^ ich auch 

Idem Herrn Jodok nicht sein Glück 
' will. Und darum ist es vielleicht 
'so daß ich geh'. Und jetzt muß ich wirkl ch 
mit dem Kind fort, gnädige Frau — ins : gnital." — 

I JiJun also. Damit wäre der Fall erledigt" 
I FVau Emeste verläßt den kleinen, dumpfen 
Raum und tritt hinaus in den ^rps'ig-klaren 
Spätherbsttag. Aber sie vermag nidit erlel^ 
tert aufzuatmen. Der Alp will nidit von iljfem 
Herzen weldien ... 

Gegen Mittag kommen Vater und Sohn nach 
Hause. Der Professor in guter Laune, heiter 
und gesprächig, Jodok mit üijemächtigem Ge- 
sicht, bleich und in sich gekehrt Frau Emeste 
begrüßt die beiden zurüdchaltend und spricht 
wenig. Wolfgong hat sich gleichfalls im Spei- 
seraum eingefunden und beobachtet die Anwe- 
oenden. Er sitzt am Fenster und scheint mit 
einer Zeichnung beschäftigt. 

„Es ist Zeit, daß wir zu Tisdi gehen", 
schlägt Frendsburg mit einem Blick auf die 
Uhr vor. Jich bin reichlich müde. WoUgang, 
liabe die Güte und schlage den Gong, damit 
Reginchen rechtzeitig erscheint Sie war heute 
wirklich rührend in ihrer Besorgnis imd in 
Ihrer Freude über das Eingreifen Jöi^" — 

WoUgang hat sich erhotjen und will zu»' 
Wand sdireiten, um der Gong zu rühre». 

Frau Emeste tritt dazwischen. Sagt -mit 
sdiarfer Stimme: 

J^uk — trage zuvor oeinen nruuer, um 
welchem Redit er Regine zu Heimlidikeiten 

*^JcSc^^ schnellt empor, während Wolfgäng 
sidi ohne Wimpemzucken langsam umwendet. 
Und beide fragen wie aus einem Munde: 

„Was meinst du, Mama?" 
.Wolfgang hat sich bemüßigt gefühlt, Re- 

fiine mit Annas Kind bekanntzumachen. Re- 
iine hat ein gutes Herz. Das Weine Jammer- 
ding hat Üir offenbar leid getan. Bis hierher 
finde id. nodi nicht viel daran, obgleich das 
Ganze bei einiger Klugheit hätte vermieden 
werden können. , „ j , 

Wer aller hat Regine auf den Gedanken ge- 
bradit mit der Kleinen zum Augenarat zu 
gehen — und ausgeredinet zu Jörg Frendsburg? 

Jodok schießt das Blut ins Gesicht. 
.JDas hat Regine getan? Hinter meinem 

Rüdcen?" 
„Ja. Und Wolfgang hat sie begleitet", er widert Frau Emeste verbissen. 
Jodok pflanzt sich mit verschränkten Ar- 

men vor dem Brader auf. 
„Was Mama da sagt - stimmt das? Wa» hast du darauf zu sagen?" . 
WoUgang mißt den Erregten mit einem kuh- 

^^"jM^'poM^aßt dir, Jodok. Du machst eine 
gute Figur damit Fehlen noch die Stiefel mit 
Sporen und daß du drohend mit ein» Relt- 
peltsdie fuditelst... Idi könnte dir fdj®®" 
falls nichts anderes antworten. Es i^ richtig 
was Mama soeben berichtet hat Re^ne woUtc 
durchaus etwas für das Kind tun. Daß sie ge- 
rade zu Jörg ging, Ist War. abgesehen von 
Jörgs glänzendem Ruf als Facharzt. 
flndS. daß Jörg als Kindesvater verpflic^t 
sei. etwas für die Kleine zu tun. Die Sa^e 
bat auch gehoUen. Jörg hat sich zu einer ko- 
stenlosen Operation bereit erlciärt. J^enfoll- 
ein Beweis, daß er sich verpflichtet fühlt - 
wie unsere kleine Regine feststellt 

Damit schlagt Wolfgang vor, die Diskussion 
zu beenden und zu Tisdi zu gehen; er laßt 
den Gong dreimal durchs Haus sdiallen. 

..So einfach liegt der Fall nicht. 
ber", stößt Jodok zomtg hervor. ..Du hatte.i 
Reglne abhalten, mir sagen müssen, w^ sie 
plant Wie kam sie ülierhaupt dazu, sich 
anzuvertrauen, frage ich? 

„VermuUidi well sie mi^ für geeisne» 
lieber Jodok. Sie weiß, daß du ein eifer^At 
ger Narr bist obgleich du di^ 
daß dir als Mann nichts widerfahren könne. 

WoUgangs sdiadenfrobei Blick reizt 
Zorn bis zur Sinnlosigkeit 
Tür öffnet und Regine strahlend ™ 
rosigem Geslchtchen und glänzende Auge 
eintritt, verstellt ihr Jodolc jäh den Weg. 

„Warum bist du heimlich zu Jorg gelaufen; 
schreit er das Mädchen an 

Nun legt sich der Professor ms Mittel. 
..Jodok — 80 spricht min nicht nii. 

Verlobten." 
Dann wendet er sich Reginc zu. 

Eodsetzung toig» 
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Der Bundesverkehrsminister meint: 

Straßenverkehr im Rhein-Main-Gebiet 

Sache des Landes Hessen und der 

ist hauptsächlich 

Gemeinden" 

Zum er.slcn Male seit der Protestversamm- 
lung am 8. 3. 1963 durch die Städte Neu-Isen- 
burg, Sprendlingen, Dreieichenhain, Langen 
und die Gemeinde Egelsbach hat sich der 
Herr Bundesverkehrsminister jetzt gemeldet. 

Zu der Frage, in welchem der beiden Bau- 
üb.schnilte die neue Bundesstraße 3 als Main- 
Neekiir-Schnciiweg zuerst ausgebaut werden 
.soll, ob im Abschnitt zwischen Frankfurt und 
Darmstadt oder im Ab.schnitt zwischen Darm- 
siadt und Heidelberg hat sich der Bundes- 
minister für VcrV:chr in einem Sciireiben an 
di-n Rundestag.sabgcordneten Dr. Karl Kanka 
in Offonbach geäußert. Dr. Kanka hatte ihn 
geboten, zuer.st die Straße zwischen Frank- 
furt und Darm.stadt au.sbauen zu lassen, weil 
sie. mit Ausnahme der Teilstrecke zwischen 
Darnir.tadt und Eberstadt, stärker belastet sei 
als die Strecke Darmstadt-Heidelberg. 

IDer Bundesverkelii'sminister hat sich dazu 
nun wie folgt geäußert: 

Warum der Bau des Abschnittes Darmstadt- 
Hrideibcrg doch vordringlich sei? 

„Der Bau des Main-Neckar-Schnciiwcges 
(neue Bundesstraße 3) in dem Abschnitt zwi- 
.sc.'tien Darmstadt und der BAB Mannheim- 
Heidelberg hat in erster Linie die Aufgabe, 
in Verbindung mit der bereits seit zwei Jah- 
ren voll im Bau befindlichen BAB-Eckver- 
bindimg Mönchhof-Darmstadt die im zuneh- 
menden Maße überlastete alte Autobahn- 
strecke Frankfurter Kreuz-Darmstadt-Mann- 
heim-Heideiberg zu entlasten. Die besondere 
Dringlichkeit dieses Bauvorhabens geht 
schon aus den weit höheren Verkehrsmongen 
hervor, welche diese Autobahn z. Z. benutzen. 
Während die durchschnittliche tägliche Ver- 
kehrsmenge im Jahresmittel 1960 zwischen 
dem Frankfurter Kreuz und Mannheim 25— 
27 000 Kfz. in 24 Std. betrug, lagen die Spit- 
zenwertü an den Oster- und Pfingstfeierta- 
gen und in den Sommermonaten des Jahres 
1962 sogar 100 o/o und mehr darüber und da- 
mit um das gleiche Maß über der Entwurfs- 
leistungsfähigkeit. Die mit dem Bau des neuen 
autobahngieiehen Straßenzuges ebenfalls ver- 
bundene Entlastung der vorhandenen B 3 
(Bergstraße) tritt dagegen an Bedeutung zu- 
rück. Diese Entlastung ist aber im Hinblick 
auf die weitere Verkehrszunahmo und die 
begrenzte Ausbaufäiiigkeit dieser alten Bun- 
desstraße insofern wichtig, als sie heute schon 
den starken Belustungfen des Ausflugs- und 
Feiertag.sverkehrs nicht mehr gewachsen ist." 

Warum der Bau des Abschnittes Frankfurt- 
Rarnisladt nicht so vorilrlnglicrti sei? 

..Anders liegen die Verhältnisse auf der B 3 
zwischen Frankfurt und Darmstadt. Richtig 
ist. daß dort die BAB-Eckverbindung -.zusam- 
men mit der BAB-Strpcke Frankfuit-Würz- 
burg-Nürnberg, sobald diese fertiggestellt 
bz'v an die BAB-Strecke Nürnberg-München' 
angeschlossen sein wird, zunächst nur den 
vorhandenen Autobahnabschnitt Frankfurtec 
Kreuz-Darmstadt vom Fernverkehr entlasten 
vird. Dadurch wird aber wieder Verkehrs- 
laum für solche Verkehrsteilnehmer frei, die 
(lin.ie BAB-Strecke wegen Überfüllung bis- 
iicn- gemieden und stattdessen die B 3-vorge- 
wogen haben. Der insoweit entlastete Auto- 
bühnabschnitt Frankfurter Kreuz-Darmstadt 
kann dann in entsprechendem, allerdings be- 
grenzten Umfange den auf die B 3 abgewan- 
derten Verkehr wieder aufnehmen. Eine 
wirksamere Entlastung der B 3 in diesem Ab- 
schnitt läßt sieh zweifellos erst durch den 
Bau des nördlichen Abschnittes des Main- 
Neckar-Schnellweges erzielen." 
Warum die Bcwältlguni; des Straßenverkehrs 
im Rhcin-Main-Gebict in vieler Hinsicht mehr 
Aufsähe des Landes und auch der Gemeinden 
sei als Aufgabe des Bundes? 

„Doch darf nicht übersehen werden, daß 
die besonders in letzter Zeit eingetretene sehr 
starke Verkehrszunahme sowoiil auf diesem 
Absphnitt der B 3 als auch zwischen Darm- 
Btadt und Eberstadt auf die außerordentlich 
lebhafte strukturelle Entwicklung dieses Ge- 
bietes als Folge der gesteigerten industriellen 
und Wohnbesiedlung zurückzuführen ist. 
Diese Verkehrszunahme berulit in erster Linie 
auf dem weiteren Anwachsen des Berufs- und 
Pendler- sowie des Versorgungsverkehrs, der 
den Charakter eines ausgesprochenen Kurz- 
.streckonverkehrs hat. Nach dem Grundgesetz 
ist der Bund aber nur für den überörtlichen 
Fernverkehr auf den Bundesstraßen (BAB 
und Bundesstraßen) zuständig und auch nur 
insoweit finanziell verantwortlich. Dieser Auf- 
gabe wird der Bund durch die Planung und 
den Bau der in Rede stehenden Fernsli-aßen- 
verbindungen wie den Bau der Autobahneclf- 
verbindung, des Main-Neckar-SchnelKveges, 
der Ostumgehung Frankfurts usw. sowie den 
Ausbau des übrigen Netzes der BAB und 
Bundesstraßen gerecht. Die Bewältigung des 
ubrigert im .'^usstrahlungsbereich der Städte 
Frankfurt und Darmstadt sehr starken Kurz- 
streckenverkehrs wäre aber Aufgabe einer 
Verkeiirsplanung mit dem Ziele einer.Ver- 
dichtung des regionalen Straßennetzes durch 
Anlage neuer und leistungsfähiscr SIraßen 
sowie Au.sbau vorhandener Verbindunp 'n für 
der) Regional- und Nahverkehr, und zwar von 
Landesstraßen, Kreisstraßtn. Gon^'in-lev r- 
bindungswegen und von Gemeindesiraßjn. 
»ine wichtige zusätzliche Aufgabe einer sol- 
clien Netzverdichtung wäre es nicht zuletzt, 
die stark belasteten Bundesfernstraßon ihrer 
eigentlichen Aufgabe wieder zuzuführen und 
sie vom Kurzstreckenverkehr so weit als mög- 
lich zu befreien. Auf lange Sicht wird man 
V / waclisende Verkehrsaufkommen im Vorfeld der Großstädte, in vorliegendem Fall 

der Städte Frankfurt/Offenbach und Darm- 
st4(tft, mit dem Ausbau und der Ergänzung 
der Bundesfemstraßen allein nicht bewälti- 
gen können, selbst wenn von Seiten des Bun- 
des eine Verdichtung dic>ses Straßennetzes 
durch bereits erfolgte oder geplante Aufstu- 
fungen von Landstraßen in größerem Um- 
fange vorgenommen wird. Um den Kurz- 
streckenverkehr aber schnell und reibungs- 
los abwickeln zu können, bedarf es entspre- 
chender Maßnahmen seitens des Landes, der 
Kreise und Gemeinden." 

Bundesverkehrsminister trotzdem bemüht, au 
helfen: 

„Trotzdem werde ich gemeinsam mit der 
obersten Straßenbaubehörde des Landes Hessen 
prüfen, ob es sich in entwurfsmäßiger, bauli- 
cher und finanzieller Hinsicht vielleicht er- 
möglichen läßt, wenigstens Teilabschnitte des 
neuen Main-Neckar-Schnellweges zwischen 
Frankfurt und Darmstadt zeitlich vorzuzie- 
hen. Die hessische Auftragsverwaltung ist von 
mir gebeten worden, sich dieser Frage beson- 
ders sorgfältig anzunehmen und mir entspre- 
chende Vorschläge zu machen." 

Handschriftlich Iiat der Minister an seinen 
Briet an Dr. Kanka noch angefügt: 
. „Alle Überlegungen und Pläne kosten na- 
türlich Geld, das zur rechten Zeit und zur 
rechten Höhe parat sein müsse, wenn nicht 
die besten Absichten unerfüllte Wunschträume 
bleiben sollten. Immer wieder sei aber auch 
darauf hingewiesen, wie nachlässig und ohne 
Voraussicht auf den Verkehrszuwachs ge- 
wisse Herren ihre Städte in den letzten Jah- 
ren entwickelt hätten. 

Der Kommentar des Abgeordneten Dr. Kanka 
Die Meinung des Ministers dürfte danach 

In die Sätze zusammengefaßt werden können; 
er sei für den Bund besten Willens; und wenn 
man schon Prügelknaben suchen wolle, solle 
man nicht nach Bonn gehen, wie man das 
besonders dann so gern tut, wenn es einem 
im Streit der Parteien gerade paßt. 

Die örtliche Stellungnahme: 
Wenn man diesen Brief eingehend ließt, 

wird man das Gefühl nicht los, daß man in 
Bonn in der Umgebung des Ministers krampf- 
haft nach einer Begründung sucht, wie man 
die eigenen Straßenbauverpflichtungen mög- 
lichst an andere Stellen abschieben kann. Wir 
möchten unsere Meinung zu diesem Brief 
wie folgt zusammenfassen: 

1. 
Die katastrophalen Verhältnisse auf der 

Autobahn zwischen Mannheim und Frankfurt 
schreien geradezu nach Abhilfe. Daß znr Zelt 
entsprechende Maßnahmen im Gange sind, 
wird von jedermann dankbar begrUilt. 

2. 
Die Bundesstraße 3 südlich von Frankfurt 

bis in den Raum Darmstadt hinein hat eine 
ganz andere Funktion, als sie dem Herrn 
Minister immer wieder erklärt wird. Die 
Straße steht in keinerlei Verkehrsbeziehung 
zur Autobahn Frankfurt — Darmstadt. Kaum 
ein Verkehrsteilnehmer der Autobahn wird 
bei Überfüllung auf die B 3 freiwillig auswei- 
chen. weil es erwiesen ist, daß man selbst bei 
schwierigsten Verkehrsverhältnissen auf der 
•Autobahn letzten Ende immer noch schneller 
vorankommt, als auf der Bundesstraße 3 mit 
ihren engen Ortsdurchfahrten und umständ- 
lichen Autobahn-Zu- und Abfahrten. Wer 
wollte ernsthaft behaupten, daß er z. B. beim 
Verlassen der Autobahn Darmstadt schneller 
in Frankfurt wäre, wenn er die Innenstadt 
von Darmstadt, den Ortsteil Arheilgen, die 
Ortsdurchfahrten v<m Langen, Sprendlingen. 
Neu-Isenburg und dann noch die Innenstadt 
von Frankfurt durchfahren würde? Das ist 
doch ein Tor, der so etwas auch nur zu den- 
ken wagt. 

Wir sind auch der Meinung, daß man auf 
lange Sicht das wachsende Verkehrsaufkom- 
men im Räume Groß-Frankfurt mit dem Aus- 
bau und der Ergänzung des Bundesfernstra- 
ßennetzes alleine nicht bewältigen kann. Wir 
glauben jedoch, daß man durch den Bau des 
geplanten neuen Schnellweges Frankfurt — 
Darmstadt uns von der ärgsten Verkehrsbe- 
drängnis befreien kann. Und darauf kommt es 
uns zunächst an! 

Unseres Erachtens sind die Städte in un- 
serem Raum wtdcr nachlässig noch durch 
mangelnde Voraussicht auf dc^n kommenden 
Verkehrs-Zuwachs entwickelt worden. Die 
Menschenansammlungen waren eine zwangs- 
läufige Folge der wirtschaftlichen Ballung. 
Die Wirtschaft aber ist die Grundlage der 
Staatsfinanzen. Sie bringt dem Staat das Geld, 
von dem er lebt. Insofern ist rs geradezu eme 
Verhöhnung der Menschen, die sich in den 
vergangen i Jahren die Köpfe darüber zer- 
brachen, wie sie den arbeitenden Bürger in 
drr Nähe «der an seinem .Arbeitsort selbst 
seßhaft machen können. Daß bei diesen Be- 
mühungen unter anderem auch Verkehrspro- 
bleme entstehen, sollten gerade der Bund im 
Ilinbliek auf seine vielfälligen Steuereinnah- 
men nicht als ein lä.stiges Übcd bezeichnen. 

5. 
In Wirtschaftsräumen bailt sich der Vcr- 

kehr. Wo sich der Straßenverkehr zusammen- 
drängt, werden auch die meisfen Steuern aus 
dem Minera'ölverbraucli (Benzin) und aus der 

Kraftfaiirzeughaltung aufgebracht. Im Kreis 
Offenbach sind zur Zeit ca. 35 000 Kraft- 
tahraeuge zugelassen. Der Kreis hat rund 
200000 Einwohner. In den Städten und Ge- 
meinden an der Bundesstraße 3 wohnen über 
70 000 Menschen, das ist ein Drittel der Kreis- 
bevölkerung. Demnach darf angenommen 
werden, daß auch ein Drittel der zugelassenen 
Fahrzeuge, nämlich etwa 12 000, auf diesen 
Abschnitt entlang der B 3 entfallen. 

Legt man einen jährlichen durchschnitt- 
liehen Kraftstoffverbrauch von 1000,— DM und 
ein Steueraufkommen von 200,— DM pro 
Fahrzeug zu Grunde, dann kassiert der Bund 
alleine von den in Neu-Isenburg, Sprendlin- 
gen, Dreieichenhain, Langen und Egelsbach 
zugelassenen Kraftfahrzeugen über 8 Mil- 
lionen (!) Mark an Steuern! 

Das war 1962 so und das wird 1963 so sein 
und in den zurückliegenden 10 Jahren dürften 
schätzungsweise von den Kraftfahrzeughaltern 
bei uns zusammen mindestens 50 Millionen 
Mark aufgebracht worden sein. Diese Summe 
würde u. a. schon vollkommen ausreichen, um 
die neue Bundesstraße 3 Frankfurt bis in den 
Raum Egelsbach zu finanzieren. So aber wird 
die B 3 jedoch von den vorgenannten Kraft- 
Jahrzeugen nur zu einem Bruchteil benutzt 
und man kann sich leicht denken, welche 
Summe an Steuern alle jene Kraftfahrer in 
den vergangenen 10 Jahren aufgebracht 
haben, die die B 3 regelmäßig befahren. 

6. 
Wir sind der Meinung, daß der Bund die 
Pflicht und Schuldigkeit hat, gerade in jenen 
Gebieten, die ihm die meisten Einnahmen aus 
dem Verkehr bringen, für den Verkehr auch 
etwas Namhaftes zu tun. Die BundesstraBe 3 
Frankfurt — Darmstadt jedenfalls hat in den 
vergangenen Jahrzehnten noch nichts er- 
fahren. Sie besitzt sogar zwischen Langen und 
Sprendlingen und zwischen Neu-Isenburg — 
Frankfurt noch nicht einmal Fuß- nnd Rad- 
fahrwege! 

Wir finden es äuilerst merkwürdig, anderen 
den Bau der Verkehrswege zuschieben zu 
wollen, die für jene Kraftfahrzeuge bestimmt 

sind, von denen der Bund die horrenden 
Steuern einkassiert. Was würde wohl, um ein 
Beispiel zu nennen, Herr Dr. Kanka sagen, 
wenn iiim die Stadt Offenbach wegen der Ver- 
kehr.szunahme zumuten würde, in seinem An- 
we.«en Parkmöglichkeiten zu schaffen, für die 
die Stadt Offenbach dann die Parkgebühren 
kassieren wollte? Dieses Gefühl bewegt uns, 
wenn wir aus dem Brief des Herrn Bunde.s- 
verkehrsministers vernehmen, daß eigentlich 
das Land und die Gemeinden für die Anlegung 
des Verkehrsnetzes in unserem Raum zu- 
ständig seien. 

7. 
Es i.it ermutigend zu hören, daß der Herr 

Bundesverkehrsminister den Auftrag gegeben 
hat, daß die zuständigen Fachbehörden Vor- 
schläge über eine mögliche Vorziehung von 
Teilausbauten des neuen Schnellweges ein- 
reichen sollen. 

Wir sind ja gar nicht so anspruchsvoll und 
würden uns bestimmt auch mit der Teil- 
strecke Frankfurt bis in den Raum Egelsbach 
vorerst zufrieden geben. Der HauptengpaS 
liegt nämlich auf diesem Abschnitt. Und diese 
Teilstrecke müßte sich doch verwirklichen 
lassen. Der Herr Minister würde für diese 
Tat mit Sicherheit vielfache Dankbarkeit 
ernten. 

Der Richter entschied: 

§s 
„Liegen zwischen dem Genuß erheblicher 

Alkoholmengen und dem Antritt der Un- 
glücksfahrt nur 10',4 Stunden, dann genügt 
schon die allgemein vorhandene Kenntnis von 
der Beeinträchtigung der Fahrtüehtigkeit 
durch Alkoholgenuß, um dem Kraftfahrer 
Zweifel an der Fahrtüchtigkeit aufzudrängen, 
ohne daß es dazu einer Kenntnis der Rest- 
aikoholwirkung bedurfte. Hat der Kraftfahrer 
solche Bedenken nicht bfi sich aufkommen 
lassen, dann handelt er fahrlässig. OLG Saar- 
brücken 10. 5. 62 — D.'.R 63, 22 (ADAC- 
Pressedienst) 

§S 
„Unterläßt es ein Kraftfahitr, beim Halten 

statt des Abblendlichts das Standlicht einzu- 
sehalten, so liegt eine Verletzung der Sorg- 
faltspflicht nur vor, wenn noch besondere 
gefahrerhöhende Umstände hinzutr«{er,." OLG 
Hamm 15. 1, 62 — DAR 6.1 13 (.«T / C-Presse- 
dienst) 

la 1I«T 

Rama- 

am besten 

auf Brot! 

Wälilen Sie Rama! Rama — aus edlen 
pflanzlichen Ölen und Fetten, 
reicäi an Vitaminen — ist so wertvoll 
für die Ernährung. Und so beliebt 
bei der ganzen Familie. Genießen Sie 
den vollen naturfeinen Geschmack 
von Rama — am besten auf Brot! 
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mit dem vollen 

naturfeinen Geschmack! 

Werlvo/l- weil pflanzlich 
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D» ,t»«l. mllt.l1t«MA« «.»..u. Europ.. »«••■"1 "■«■ n»'""»«'«» ' . j.n Mortnnha von Thorn 

AI. <le.. «rößtcn Sohn der Stadl T^orn erinnert das Kopernlkus-Denkmal vor lUthau",. 
Der berühmte Astronom wurde 
In Thorn geboren. 

Schlangen-Plage in OslpreuDen 
Einem Bericht der im 

Olsztynski" zufolge war m Ostpreußen im 

Ä...»»i-'crg'i£r Ä 
ÄITÄSSS SUOM. in 
Wald zu begeben. 

Äeln»"d«TÜu|n sLdtget^inde. Vor 

Ä "afn^r.Ä*ÄtM 

Ä war es audi, der 1259 d'e Genehmigung 

HrlliÄrSEäT 

r SÄ™ Ä 
demfpmLrein|weileÄ|^^^^^^ 

"""'vf H. Hier traten im großen Sitzungs- 
saal die preußischen Stände zu ihrem Land- 

tag zu.'«ammen, und sie 
"ÄÄnstlire-ng'ergW'Ä^^ 
Vmrt Taoetzerelen aufs kostbarste ausgezie- 
ret" Ä Dl. sdiweren BeschSdigungen am 
Hathauf bei der Bcsdileßung der Stadt IVOS 
haben DaA und Giebel dürftiger "stehen 
lassen als sie der ursprüngllÄe Zustand des 
Rathause, von 1602/3 aufwies, aber der 
r-nindrlQ des Ordensbaucs blieb unveränd«t, und durÄ Aufsetzen eines weiteren Stock- 
werkes wurde der monumentale ^udiarak- 
♦i>r des Thorner Rathauses verstärkt. riroi ordenszeltUdie Kirdien hatte sdion das 

ÄS 

rs'is 
hprvoreeBangene spätgotlsdie MarlenKlrm . 
Man hft® St.® Johann eh,e vorweggenommene 
Verköroerung des Lutherllcdcs »»E *«uf 
Burg ^st unser Gott" genannt, so fest steM 
dieser um 1250 begonnene, ^^ar kurze, aber 
hnchraeende Backstembau auf der Erde, uoer 
SeS Xwer und gedrungen der «trebeple^^- 
lerlose Glodcenturim mit wurde 
In dem Kirchenschiff von St. Jonann wuru 
das Bildwerk einer Mutter Kind! bTwahrt, das 
widerspiegelte. Die berühmte „Sdione 

iv/i»j/<nhi> von Thorn" Ist eine sanfte Miiria 
voll der Gnaden, eine schlldite junge Mutt^-. Kunstwerke dieses Stil» fanden slA nur nod. 
In Bonn, in Breslau und in .5! 
los sind diese Statuen aus dem 
BchlCBlsdien Kunstkreis des 14. Jahrhunderls 
hervorgegangen. 

f5t Jakob Ist der künstlerisch bedeutsamste 
A' nrtirhtiastc Ziegelbau des Ordenslandes. 

SurÄttn'^RÄ der Glioderunr.en 
und durch die Verwendung von glasierten 
Steinen Whört der Außenbau des Chors zum 
sdiönsten, was die mltt^aUerl.clie 
3:?a';;BSrfÄSLÄ,s. 
läiigen in das frühe 14. Jahrhundert zurück- 
reicht. 

Die Marienkirche, aus spütgotlsdicr .iji 

Son Tläuserzeilen. Hoch steigen ihn- M"t ^rn 

d^rÄäu^e^TuUe di; 
Mensdienherzcn zum Uodistcn zu erhebe . 

Wetterfahnen und Beischlagbrüstungen 
Altes Danzlger KunsUiandwerk 

Fm Bittbrief / Ein schwank aus dem Böhmerland niif den "Tisch und 

'T».'«?«..""0f-nÄS; 
5I,US;*Äp"koS. und oi.™ Kopl- 
Stdüikuot. Alle ""S;, Si- 

ifSlfs-ii:« 
Jesdiken, den er bis zu h^'f 

mmwet anfrierend 

r/ fiel auf einen Promenadenweg des 
jesciiken nieder, gerade in dem Aueenbli*^ 
als ein Reidienberger Bankier — wir wou^ 
ihn der Einfachheit halber 

Gustavs naive und zuversiditlidie Bitte 
^'^'nädisten Vormittag ein Bankdie- 
ner in Gustavs besdieidenes Stubchen, g 

SS a;e ÄÄ;- Ä.« 
" Def Gustav'zlhUe das Geld nadi, str^ es 

«:iÄ®Ärs"d^rbÄ 

GeruL'ts^retb d^ Quittung", sagte der 
Bän° dicnef Iwl; brauchen sie als Beleg, und 

® abieH^: ''!Baähaus Meyer, j;«'! 

der U^^GoU bere'iS"Ul"em Konto, he?" 
fragte ®r- antwortete "der Bote. 

ÜPraW-a, praktläai'l" bekannte der Gustav 
und unterschrieb, 

mfii-mTÄ ÄÄ- B\"nf -r 
MPverDefKari zog tief den Hut und madite 

?!,"ÄrgTfÄ 
a^den Hand seiner Mütze und sagte leicht 

""Def^B^erglb es einen ordentlichen 
®"wafiam'difel^ Gustav? Seit wann ste- 
h^^wir mlUinander auf dem 

Da nahm der G^^^av den Heim M^er 
beim Rodiknopf und sagte, eine ernste So 
®'wte®Ä'wfe denn? I* „vvie wieviel Prozent Sie 
ä^^ve'dTnt tm"-'liei'd^n Gesdiäfte .wl- 
Ä unserm Ujben Herrgott und mir!" 

Auf Danzigs ältestem 
Gotteshaus, der Pfarr- 
kirche St. Katharinen, 
drehte sich auf dem 
Turm eine Wetterfahne, 
die mit der Jahreszahl 
„Anno 1609" selbst ver- 
kündete, wie alt sie 
war. Diese Wetterfahne 
aus starkem Kiij^er- 
blech zeigte am Schaft 
über der Jahreszahl die 
Figur der heiligen Ka- 
tharina, dazu die Mar- 
terwerkzeuge Rad una 
Sdiwert. Welterhin war 
ein bärtiger Krieger 
ausgestanzt, der mlt^ ei- 
ner Hellebarde einen 
Drachen erstach, desren 
flschartiger Leib die 
Wetterfahne abschlou. 
Auf der Spitze des Zap- 
fens drehte sidi em 
kunstvoll gearbeitetes, 
SÄTe.fiffn?5« «»53?'.?* d'r: 

SSSS Ä 

S5*SS-~s'S£- 

«?o eab es eine Wetterfahne von 1769, die 

abfließenden Fasan schießt, oder j ctin 
Äe skurrile der 
Klerter Pelikan herausgearljeitet wur«, ae 

ßisthen Landesstädten zu finden war="i ^er 
danken Ihre eigenartige ^örAeit audi d 
guten Ausnutzung des WerkstoHes. 

BcLschlägc In der Danzlger Frauengasse. 

.ULCIl —  
Fbenso wie diese Windfahnen von Kupi®^- 

sc^fiS^e^den^rgesteUt wurden, haben ^ie Dan, 
ziger Kunstschmiede auch hervorragena 

stavs bescheidenes aiupcnen, 

Unnachahmlicher Zo.,ber_s^l^^Z.^"d^" 
Ala aiiixite aalt die Hampelbaude - GastliaiKeu m ru Als älteste ga „»crhrieben würde, lidien Se ffenl. 

Alle diejenigen, welche einmal als Wande- 

SSÄi* 

toerArt'%t^®'Sndfres!^'ursSli* 

Eir"gefm11^ÄÄ-Ä 
und schleslsdiem Volkswesen gludilldi ver 

3Är,i.rsrÄ'''.rs 

sein, wenn man sidi um den Kacheloten m 
der Baude vereinte, wenn zur Laute Volks 
lieder gesungen wurden «»der gar ein ..uher 
cniplpr die Gäste unterhielt. Wie scnneu 
kamen sich hier Menschen und Herzen niA 
nur in froher Runde, sondern auch In ernsten, 
süßenden Gesprädien nahe, und oft wurden 
daraus Freundschaften oder gar Bande 

^ S^erllch haben auch die Wirte mit ihren 

HFÄ'EÄS 
rastlidikeit waren schon Generationen im 

einer großen Familie gehörig, konnte er den 
tinzlgartigen Baudenzauber, wie tr «"r m 
ffiten dereinst zu finden /t-P™. 

Es gibt nodi keine Geschidite der S'^lesi" .aJn O.bPrib.uden, d«» » «i™ 

fu'r^^^Äge. zi^ Eulen^ und zum 
NeÄÄeÄe Hampel- und P^z- Neue wi-sen. und Schneegruben- 
Saud^s"^ sfnd woW die bekanntesten aus 
Rübezahls Heid! geworden, 
die Hindenburg-Baude m 

n'i^Iand A^r mft dieser Aufzählung 
sind nur wenige Beispiele ohne jede Wwt^^ 
Beeeben. Die Hampelbude im nordiicnen 
Teil dos Riesengebirges galt als . 
;,fiu» Mitte des 17. Jahrhunderts entstanden 
'soln'D^malsliab^ ein Gebirgler an der west- 

lichen Selffenlehne eine Sdiutzhutte 
erbaut, die seinerzeit "'fbraelwte la g 
'ÄäÄÄ bS. s 1.™ 

w«Qitrer Hampelbaude genannt Ä^Auf^dÄppfsXt baute 1850 de^ 
Gastwirt Sommer aus Bad Warmbmnn das 
erste Gästehaus. Doch der hölzerne Bau gmg 
durdi Brandstiftung verloren. Auch der näch 
X Neubau, der sdion einen Spei^^al, 33 
?fasSer' und einen 8™ße" 
besaß fiel dem Feuer zum Opfer. ,,uie 
^reußlsAe Baude" dann, 1862 entstand^, 
war bis in unser Jahrhundert hinwn das te- 
herrschende Gebäude auf der Schneekoppe. 

Eine der ersten sdilesischen Bauden dürfte 
auch die „Alte sdilesische Baude o^'^'j^ILb 
des Kodielfalles gewesen sein, die schon 1770 

Foto: Archiv 

/eußnisse- ihres handwerklichen Können» 
^isD"elswei^ an dem Eisenwerk bewiesen, 
das als Brüstungen die Beischläge vor den 
Danzlger Patrizierhäusem ° .7 
Sdimiedearbeiten, eile zumeist aus g®^au„: 
Jahrhundert stammten, zeigten eine erstaun 
lldie Durchsteckarbeit. Die 
aus denen das barocke Muster gebildet Ist, 
mußten immer wieder In glühendem Zustand 
durchlocht werden, um alle die vlden ve- 
sdiiedenen Spiralen und ..symbolhaften^ 
dien hindurchstecken zu konn^. ^n^brer Ge 
sdilossenheit sind diese sdimledeeisernen 
Brüstungen, wie man sie bes^ders in d^ 
Beischlägen der Frauengasse noch ylelfadi b^ 
wuXn konnte, beredte Zeidien für das fast 
durch alle Handwerkszwdge von Danzlg 
hindurchgehende Kunstschaften gewesen. Auf 
T^Xn und an Türen als Besdiläge, als 
Wirtshaussdiilder und I™""?"®'*®" 
die Alt-Daniiger Kunstsdimiede uns Zeug 
nisse ihrer Fertigkeit hinterlassen. 

erbaut worden sein s^l 
Namen wechselte. Die Graflich Schan 
gott'sdie Verwaltung crrlAtete m^ 
Lstenaufwand die .vSchneegrubenbaude . 
Wie eine Felsenburg ragte sie mit ibrem sie 
benstöckigen Steinturm empor, 
Höhe das großartigste Panorama des Hlesen- 
gebirges zu überblicken war. 

Die Splndlertoude acf dem      
Foto: Löhrlcft 

BDirges lu    
Bis In die ersten Jahrzehnte untres Jahr- 

hunderts hinein war die ZaW cier Bauden a^ 
der „böhmisdien Seite" dM fi?~m 
erößer als auf der relchsdeutschen. In ibrem 
Baustil aber ähnelten sich alle, wenn^elA 
jede Baude hüben wie drüben ihr eigenes 
Gesidit hatte.    

Erst ab 1876 wurden die Schneekcjppenbai^ 
den auch auf Winterbetrieb umgestellt. Ihre 
provlsorlsdien Liegestätten 
denen der ersten Jugendh^bergen, ^r 
schon vor 1900 gab es in den Bauden elektri- 
sches Licht und zum Teil auch 2®"'''"K?"hun' 
Erwähnt seien noch die aus dem ^brhun 
dert stammende „Sdilingelbaucle , die später 
zusammen mit der „Teldibaude" der ^uden 
famllie Häring gehörte, und die vieltesuc^e 
Prinz-Heinrich-Baude, von der aus man 
sonders eindrudcsvolle 
Riesengebirge erleben konnte, und die Spind 
lerbaude« 

In allen Geblrgsbauden Schlesl-ins waren 
die Gästebüdier oft dur* ^''brbunderte Spie- 
»oi Lebens, das sich um und m dies • 
lastlidien Häusern entwidielte. S° 
nuf einer Speisekarte aus dem 18. Jahrfiun 
dert in der Hampelbaude vom Wirt ein^tra- 
gen: „Die kalte Küdie wird ein jc^^ mitte 
bringen, weil idi den Garkoch ni*t kann 
auf die Berge zwingen. / Butter, 
•mf vor Geld bei solcher Not / nilt BUiw-'_; 
Käse. Mildi und Branntwein, Bier und Broi^ 

Düdi es fand sldi aud> die 'olgenfe Ein- 
üaßung: „Auf den Bergen wohnt die Frei 
hnit / auf den Bergen ist es schön; / denn 
es läßt sich viele Meilen / 
ziehcr sehn." Darunter aber stand , 
Hand ,J5as stimmt nicht! Idi bin schon 
A ..., Oljergerichtsvollzielier.' 
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Das Mensdüidie 
Worin besteht eigentlich das viel erwähnte 

,>Ienschlidic", das man heutigentags von al- 
len Selten bedroht sieht und des zu bewahren 
unzählige mahnende Appelle aufrufen? Sage 
keiner, das liege auf der Hand — es lohnt 
sidi. darüber nadizudenken. 

Seinen Platz hat dos Mensdilldie natürlich 
vor allem In dom Verhältnis der Menschen 
untereinander und zueinander. Worin es nun 
Innerhalb dieses Verhilltnlsses bestehe, hat so- 
gar die Wissensdiaft einer Untersuchung für 
wert gehalten, und sie Ist zu dem S^luß ge- 
kommen, es sei die personale Praesenz. Die 
sinngemäße Uebersctzung dafür Ist nicht per- 
sönlidio Anwesenheit, sondern Anwesenheit 
als Person — Anwe.senhcit als Person also 
Innerhalb des Gefüges zwischenmenschlicher 
Beziehungen. Der Gogcnbegrift aber heißt 
Funktion. 

Jeder er.'idieint im Leben „als" etwas: als 
Arbeitnehmer oder -geber, als geistig Schaf- 
fender, als Techniker, als Wissensdiaftler, als 
Hausfrau, als — nun, usw. usw. Das sind die 
Funktionen, durdi die sich die einzelnen von- 
einander unteisdieidcn und auf Grund deren 
sie andererseits auch wieder zu großen, von 
einander getrennten Gruppen zusammenge- 
schlossen sind. 

Aber auch bei den meisten Gelegenheiten, 
wenn sich Menschen begegnen, vertritt jeder 
von ihnen zuerst eint Funktion; die des 
Arztes und des Patienten oder des Lehrers 
und des Schülers, des Vorgesetzten und des 
Untergebenen, des Verkäufers und des Kun- 
den. Meist Ist die eine dieser Funktionen die 
übergeordnete, die andere die unterceordnete. 
Da ärBcrl sich ni.incher und fühlt sich iibge- 
kühlt, wenn ein Beamter In Ihm nur den An- 
tragsteller sieht oder ein Arzt ihn so „unper- 
sönlldi" behandelt, will hinter dem Beamten 
und dem Arzt auch noch den Mensdien spü- 
ren. Wie aber, wenn er selbst die Uborgeord- 
nete Funktion vortritt? Begegnet er der Rei- 
nemndiefrau als Mensdi? Oder dom Tipp- 
fräulein? Oder der Verkäuferin? Wenn Ja, 
dann bedeutet das: Wir haben eine gemein- 
same Basis, ich bin auch nicht viel anderes 
als du; wir sind Privatpersonen mit ihren 
Freuden und Sorgen. 

Die muß man Jn nicht ständig wortreidi 
Im Munde führen nach Art der unseligen 
WartezImmergcschwätzlBkcitl Mit unent- 
wegtem Auspacken von Intimitäten hat es 
überhaupt nichts zu tun, es Ist nur ein Zuge- 
wandt.sein. eine Offenheit, die Jederzeitige Be- 
reitschaft für den Fall, daß einer die mensdi- 
llche Begegnung mit uns sucht — adi, nicht 
einmal dasi Wer weiß denn, wie sehr es ge- 

rade einen erfreut, der Hi Oer untcrgcorani>- 
ten Funktion steckt, wenn er an unserem 
Gruß, an einer Freundlldikelt spürt: Da geht 
nicht nur der Chef, sondern gleichzeitig auch 
ein Mensdi an m!/ vorüber. 

Seine Bewilhrung freilich findet das 
Men.sihlidie erst, wenn es darum geht, etwas 
zu tun, was keinen unmittelbaren oder mög- 
lichen Nutzen vorspricht — meist wird es 
einfach Hilfe sein. FJner völlig fremden Frau 
den Kinderwagen mit die Treppe hinunter- 
zutragen oder Jemanden Im Auto mitzuneh- 
men, den man sich dadurch nicht schlau zu 
eventuellen Gegenleistungen verpflichten 
kann. Aber auch Jemanden einzuladen, einfach 
well er ein netter Men.sdi l.st, statt Immer 
nur solche zu bewirten — und möglichst üp- 
pig, versteht sidil —, die einem nützlich sein 
können. Welt mehr aber liegt es Im Ideellen: 
„Ja, Ich habe die Stunde Zeit, daß Sie mir 
mal Ihre Sorgen unterbreiten" (besonders 
wenn es keine matoriellen sind), „und wir 
wollen gemeinsam zusehen, wie Ihnen zu hel- 
fen Ist." 

Gemeinsan. um! unter vier Augen, das ist 
des Men.sdilichen schönste Pfiegcstätto, auch 
wenn es gar nicht um Sorgen und Zwangsla- 
gen geht. In jedem Gespräch, gerade auch 
im rein fudilichon unter Kollegen, kann hin- 
ter aller Fachllchkelt immer der Mensdi 
,.praesent" blelben._ „The whole man must 
inove at oncc", sagt "ein englisches Sprichwort: 
der ganze Mensch muß in Bewegung sein. Da.s 
äußert sich In der persönlichen Färbung des 
Tones, In einem Lüdieln, einer beiläuflg hin- 
geworfenen privaten Bemerkung, in einem 
Sdierz und schallt die Atmosphäre. Unterhal- 
tungen zwischen Funktionsvertretern haben 
keine Atmosphäre. 

Ist diese Haltung edit, dann wird sie mit 
Selbstverständlichkeit eingenommen und läßt 
sich auch nicht beirren, so oft sie unerwidert 
bleiben mag. Wer seine BereiLschaft zum 
Dienst am Nächsten jedermann aufdrängen 
will, handelt aus anderen Motiven, fällt auf 
die Nerven oder wird ausgenützt. Anderer- 
seits wäre es auch unsinnig, sich etwas dar- 
auf zugute zu tun, wenn man sidi mal einem 
Menschen hat aufsdiließen oder gar Ihm hel- 
fen können. Immer sind beide die Beschenk- 
ten. 

Persönlidie Begegnung, da.s zeitweilige Igno- 
rieren der Schranken, die Konvention und 
Funktionszugehörigkeit zwlsdien uns aufridi- 
ten wollen, das Schmelzen der Schutzschidi- 
ten auch, die jedes lebendige Herz In dieser 
Welt gegen allzu sdimerzhafte Berührung mit 
Kälte und Herzlosigkeit abschirmen müssen 
— das ist das Menschliche. 

Oft mit Kindern unterwegs.. 

Die weiße Weste der „Großen Freiheit" 
Das weltbekannte Hamburger VcrguügUDBS- 

viertel 8t. Pauli, dessen guier Kiif in den 
vergangenen Jahren ein wenig ranipoiilert 
wurde, soll wieder „standesgemäfl" und „sa- 
lonfähig" aufgemöbelt werden. Angesehene 
Gastronomen und renommierte Vertreter des 
Show-GesdiSfts haben sidi zu einer Aktlons- 
Geihelnschaft e. V. „St. Pauli Ist für alle da" 
zusammengeschlossen, um endlich wieder mit 
„weiOer Weste" glänzen zu können. Die gut- 
willigen St. Pauli-Wirte haben bereits ein 
,rIedermann-Programm" präsentiert, um Ihre 
seriösen Absichten tu untcrstreidien. 

Die guten Geister von St. Pauli haben nidit 
geschlafen. Immerhin erwartet die Hansestadt 
In diesem Jahr etwa 8 Millionen Gäste zur 
Internationalen Gartenbauausstellung 1963, 
und man geht wohl nicht fehl In der Annahme, 
daß die Melirzahl der Besucher die Probe 
aufs Exempel machen wird, ob in Hamburg 
— das ja keine Polizeistunde kennt — die 
Nächte wirklich so lang sind und ob man 
„auf der Reeperbahn nachts um halb eins" 
das findet, was man sucht. Für alle diese 
Touristen, Geschäftsleute und „Provinzonkels" 
will die Aktions-Gemcinsdiaft sozusagen eine 
gastronomische Henne sein, unter der sich 
auch fremde Kücken geborgen fühlen können. 

"Auf der Keeperbahn nachts um halb eins..." 
wird dem bösen Nepp der Kampf angesakt! 

Aufklärung tut not, um den Stadtteil zwi- 
schen Alster und Elbe ins rcdite Licht zu 
setzen. Denn St. Pauli ist weder eine Laster- 
noch eine Opiumhöhle. Hier sitzen die Pisto- 
len keineswegs locker, und die Nadit cier lan- 
gen Messer findet nur in KriminaIroma[.en 
stett. Zwar gibt es Sensationsberichtc, die es 
be.sser wissen wollen, aber um besten weiß 
es sicher die Pulizel. Sie spricht von „provin- 
zieller" Kriminallint. Aller natürlich Ist St. 
Pauli keine Kinderliewaliranstalt, kein Moral- 
institut und schon längst kein Ausflug.'izicl 
für Mädchenpensliinate. Wenn es so wäre, 
würde Kt. Pauli eben nicht mehr. St. l'aull 
lein. 

Es soll auch nicht Aufgabe der Aktlon.«- 
Gomeinschaft sein, dem Vergnügung.s-V\jlkan 
St. Pauli die Luft abzuschneiden. Im Gegen- 
teil, das Feuer soll lustig brennen, aber nicht 
stinkend schwelen. Die ehrsamen Streiter für 
St. Pauli wollen, daß die Luft in ihrem Orts- 
teil sauber sei. Deshalb wollen sie auch mit 
durchaus legalen Mitteln Jene zur Ordnung 
rufen, die alles immer wieder in Unordnung 
bringen. Sie wenden sich gegen ungerechtfer- 
tigte Preise, bewußten Nepp und gegen Jene 
goldbetreßten Portiers mit schlediten Manie- 
ren, die den Fremden handgreiflich und mit 
phantasievollem Wortschwall In ihr Etablisse- 
ment zu entführen versuchen. Um nun die 
Außenseiter, die den guten Ruf von St Pauli 
in den letzten Jahren so sehr In Verruf ge- 
bracht haben, ein wenig an die Kandare zu 
nehmen, hat sich die Überwiegende Mehrzahl 
der St. Pauli-Wirte bereit erldärt, sich einer 
freiwilligen Selbstkontrolle zu unterwerfen. 
Wer die Bedingungen anerkennt, dem ist es 
gestattet, einen von der Aktions-Gcnieinschaft 
gefertigten Leuchtkasten ins Schaufenster zu 
hängen, auf dem die Preise der gängigsten 
Getränke zu finden sind. 

Doch damit nicht genug. Man will sich auch 
um schwierige Verkehrsprobleme kümmern 
und steht Im ständigen Meinungsaustausch 
mit den Dienststellen der Polizei, den Ver- 
tretern der zuständigen Ortsbehöide und des 
Hamburger Senat«. Die ersten Sdiritte sind 
bereits gemacht, und die ersten Erfolge sind 
schon sichtbar. Sichtbar inmitten des Ti'ubels 
der Reeperbahn soll auch ein Pavillon, eine 
Leitstelle des Vergnügens sein, in der man 
nicht nur Auskunft und Rat bekommt, .son- 
dern zugleich auch praktische Hilfe ei-warten 
kann. 

Aber St. Pauli hat ja nicht nur die „Reeper- 
bahn" und die „Große Freiheit" mit einer 
schier endlosen Kette der unterschiedlichsten 
Amüsierbetriebe zu bieten. St. Pauli lebt mit 
dem Hafen, und der Hafen lebt, mit St. Pauli. 
Heute umfaßt der riesige Ankerplatz, in dem 
60 000 Menschen arbeiten, den siebenten Teil 
des Hamburger Staatsgebiets. An den 2G9 km 
langen Uferstrecken haben 650 Sdilepper und 
Barkassen und 2800 Sdmten ihre Liegeplätze. 
255 Dienste bieten monatlich bis zu 800 Ver- 
schiffungsmöglichkeiten nadi 1100 Häfen in 
allen Erdteilen an, und über 20 000 Schiffe 
kamen im vergangenen Jahr von See die 
Elbe hinauf. 

St. Pauli ist nicht nur die Ur-Keimzelle 
der Hansestadt, hier stand nicht nur die 
Wiege von Carl Hagenbeck, sondern der welt- 
berühmte Stadtteil hat 1859 auch den ersten 
gewählten Präsidenten der ersten gewählten 
Bürgerschaft Hamburg gestellt. St. Pauli be- 
herbergt die älteste Kirdie und den einmali- 
gen Eibtunnel, hier finden wir die See- und 
die Zeltwarte, die größte Jugendherberge der 
Bundesrepublik und das größte Bismarck- 
Denkmal Deutschlands. 

Allen Unkenrufen halten die Mitglieder der 
Aktions-Gemcinsdiaft entgegen, daß sie St. 
Pauli belleilie nidit umkrempeln wollen. Da.s 
gewisse Etwas »oll schon bleiben. Denn die 
Matrosen werden auch in Zukunft Heimweh 
nach St. Pauli haben, das den Komponisten 
und Textdichtern immer wieder ab schier ur 
erschöpfiicher Quell neue Ideen zusprudelt. 

... dann lassen Sie jetzt 

nach Ihren Reifen sehen! 

Und zwar beim Fachmann ~ 

es lohnt sich! 

Mit dem neuen Continental ReilenpaO erhalten Sie ein 
fachmännisches Urteil über alle Reifen Ihres Wagens 
schriftlich. 
AuBerdem nehmen Sie als PaBinhaberan einer Verlosung 
von 5000 Continental Autoatlanten - Ausgabe 1963 - teil. 

Continental Reifen kosten weniger als Sie denken, 
zum Beispiel: 
BMW 700 NSU Prinz Ford 12 M Opal 1200 VW 1200 
DM 57.60 DM 45,90 DM 60,40 DM 60,40 DM 64.- 

Reifen Schurig, 
Darmstadt, KasinostraBe 60, Telefon 26092 

Richard Kunath, 
Langen, WÜhelmstraBe 12, Telefon 2634 



Die gelbe Sonnenbraut mit weißen Silberkerzen 
„„a Herb.lsl.udm wollen leKt gepllan« werden - rrl.d,» Slallmlst mögen sie gar nld,t 

Der April ist ein bo ausgezeichneter Monat Edelgarbe (gelb), Kugeldistel ftlau). MUdchen- 
für die PHanzung sommer- und herbstblü- 
hender Stauden, daß wir im Blumengarten 
nodi allerlei Verbesserungen vornehmen kön- 
nen. Gerade an ausdauernden Blütenstauden 
steht eine große Auswahl zur Verfügung. Es 
ist deshalb nicht möglich, auf alle farbigen 
Schätze des Staudengartens aufmerltsam zu 
machen. Es seien nur die wichtigsten Stanc^rd- 
arten genannt, die besonders hohen Garten- 
wert haben und in keinem Garten fehlen 
dürften. Wir fühlen sie in der Reihenfolge 
ihrer Hauptblütezeiten auf. 

Juni/Joll: Sommerchrysanthemum (weiß), 
Feinstrahlaster (weiß, rosa, lila), Rittersporn 
(blau, weiß, rosa), Astilbe (viele Farben), 
S<hleierkraut (weiß, , rosa), Taglilie (gelb 
orange, braun), FackeUilie teelb, orange, rot). 

JuU/August: Malerblume (gelb, rot, weinrot). 

auge (gelb), Sonnenauge (gelb), Sonnenbraut 
(gelb bis kupfer), Japar.anemone (rosa, weiß), 
Sonnenhut (gelb mit schwarz), Silbericerzen 
(weiß), Herbstaster (blau, weiß, rosa). Winter- 
astern (gelb, weiß, braun-rot). 

Eine Wodie vor dem Pflanzen bereite man 
den Standort gut vor. Es genügt, den Boden 
einen Spatenstich tief zu graben. Zur B^en- 
verbesserung verwende man Kompost, iori- 
muU, Laub- und Misterde. Frischer Stallmist 
sollte nicht eingearbeitet werden. Dagegen ist 
die Verwendung von Handelsdüngern gut 
möglich. Vorteilhaft wendet man einen 
Humusdünger an, der außer den Hauptnahr- 
stoffen auch Kalk und Humus in den Boden 

'''jetzt können wir auch noch verschiedene 
Blütensträucher pflanzen. Bei trocknem# winai- 

Kunsfstoff-Binder erleichtern die Arbeit 

)le Feinstrahlaster (Erigeron) Ist ein beson- 
ders dankbarer Blüher. 

Streut Sdinittlaudi aufs Rührei 
Schnittlauch ist würzig und vitaminreich 

Vit A B, C) und sollte reichlich für Salate, 
Juark, Rührei und Butterbrot verwendet 
/erden. Hilft bei Magen- und Darmstörungen. 
;esät wird Anfang April in einen hand- 
warmen Kasten und im Mai in Büscheln m t 
;0 cm Abstand ausgepflanzt. Das Beet soll 
andig-lehmig, humos und feudit sein. Sind 
lie Röhrenblättchen ausgewachsen, wird ge- 
(hnitten. Mehrere Schnitte im Jahr sind 
nöglich. Größere Horste teile man im Fruli- 
ahr. Ein Horst gibt etwa 10 Jungpflanzen, die 
n anderer Steile gepflanzt werden. 

Kunststoffe sind dem Gartenbesitzer langst 
vertraut, sie haben ihm schon so manches 
nützUche HUfsmittel beschert, wie Garten- 
schläuche, leichte, doch stabile Gießkannen, 
Abdedcfolien, Beutel und Körbe, Blumen- 
töpfe und Pikierkasten. Eine weitere prak- 
tische Kleinigkeit ist der „Blitzbinder". 

Mit diesem stabilen Binder aus Lupolen 
lassen sidi junge Bäume, Reben, Obstbaum- 
zweige, Tomatenpflanzen, rankende «osen 
usw. schnell und schonend anbinden; für Zim- 
merpflanzen ist er selbstverstänclUch eben^ 
gut geeignet. Mit einem Handgriff läßt sich 
der Binder umlegen und in den VersdilulJ 
einrasten. Die Schlinge kann nach Bedarf 
enger oder weiter gemadit werden. 

Die Vorteile Hegen auf der Hand. Es pht 
" scimeller als mit anderen Bindematerialien; 

die lose Bindung, die Reibstellen, Einwachsen 
de? Heftbandes und Abschnüren des Sälte- 
stromes verhindert, ist damit einfa^er zu 
erzielen; ciie Lebensdauer des Binders ist 

nahezu unbegrenzt, weil das Material nicht 
verrottet und selbst bei starker Zugbeanspru- 
diung nidit reißt. , „ , r» 

Auch als sicherer Beutel- und Sadcversdiluß 
Ist dieser Kunststoff-Binder gut zu brauchen. 

Blutrote „Aida" neben „Konrad Adenauer" 
Man ist emstlich bemüht, Rosen zu züchten, 

lie neben vollendeten Biütenformen, gesun- 
lem Laub, ziemlich fester Resistenz gegen 
Crankheiten und Schädlinge auch herrlich 
lüften. „ ... 

An erster Stelle stehen hier die Teehybri- 
Icn, die wir nach Farben geordnet haben: 

Weiß: ,Virgo', wohl die schönste mit gutem 
mft. ,White Christmas', reichblühend, duf- 
•nd. .Bridal Robe', stark duftend! 
Gelb: Duftrose ,Arlene Francis' reingold- 

elb, von einmaligem starken Duft. ,Bucca- 
leer', hervorragender Duft. ,Sutters Gold, 
anggestreckte Knospen, stachellos, stark duf- 
end. ,Gloria Dei', große goldgelbe Blüten 
rüt karminrotem Rand, herrlicher Duft. 
Lordia', goldgelb, duftend. 

Rosa: jPrlma Ballerina', schlanke, elegante 
Cnospen, die sich nur langsam zu rosa Blü- 
en öffnen, stark duftend. ,Grace de Monaco, 
■efülite Blüte, vornehm duftend. ,Michele 
\feilland', langknospig, zartrosa, lange Stiele, 
icinduftend. 

Bot: ^delrose Hawaii', sehr große Blumen 
von einzigartigem Duft. ,Aida', blutrot, stark 
lüftend. ,Konrad Adenauer", dunkelblutrot, 
amtarti^, groß, von einzigartigem Duft. ,Ena 

Haricness', scharlachrot, gut im Duft. ,Poinset- 
tia', sehr groß, langstielig, duftend. 

Mehrfarbig: Stark duften hier: ,Korde3 
Perfecta', ,Low Song', ,Kleopatra', ,Picadilly', 
,Astree', ,Sterling Silber', ,Eden-Rose', ,Favo- 
rita', ,Grand Gala'. 

Bei den Po'yantha-, Poiyantha-Hybriden- 
und Floribundarosen gibt es nur wenige, die 
duften. Es sind folgende: 

.Stella', rosa, schwach duftend. ,Papillon 
Rose', reinrosa. stark duftend, .Chic*, lachs- 
rosa. duftend. .Signalfeuer', orangerot. duftencl. 
.Fanal', leuchtend rosa, duftend. ,Magenta, 
lavendelfarbig, herriidier Duft 

Auch nur ein paar Kletterrosen duften. 
nämUch: .Gladiator', orange; ,Octavia Hesse', 
vollgefüllte weiße Blüten; ,Dukat', goldgelb; 
.Flash', dunkelrot; ,Köln am Rhein', rosa, 
gefüllt; ,Parade*, rot, gefüllte große Blumen 
mit ungewöhnlich starkem Duft. 

Den köstlichsten Duft hat wohl die altbe- 
bewährte .Marichal-Nlel'-Teerose. Die keich- 
förmlge, gefüllte, lebhaft goldgelbe Blute 
strömt einen feinen Duft aus, den man nie 
vergißt. Sie gedeiht jedoch nur im Gewächs- 
haus. 

Garten- und Zimmerpflanzen, Reben, junge 
Bäume usw. können mit diesem Binder aus 
Lupolen sdionend und ohne Mühe angebun- 

den werden. 

gern Wetter muß man sich damit schon be- 
eilen. Damit die Gehölze nicht Trodcenscha- 
den erleiden, stellt man sie vor dem Pflnnzen 
24 Stunden in Wasser. Bei der Auswahl wird 
man stets auf die spätere Größe achten. Nied- 
riß bleiben (die Zahlen nennen den Blüte- 
monat): Busdiroscn (6/10), Hypericum 
(7/10), Gurtenhortensie (6/8), Potentilla 
(6/9), Splraoa margeritae (7), Hiblscus (7/9), 
Buschklee (7/9). Während die zuletzt genann- 
ten fünf Gehölze etwa Meterhöhe erreichen, 
werden die folgenden mannshodi und größer: 
Schneeflocäcenstrauch (6), Pfeifenstrauch (6/7), 
Buddleia (7/9), Rispenhortensie (7/9), Som- 
mertamariske (8), Perüdcenstrauch («'S • AHc 
diese Sträucher brauchen einen krartlgen 
Rüdeschnitt beim Pflanzen. Den Boden bereite 
man ähnlich vor wie für Stauden. 

Der April ist bereits günstig zum Aus- 
pflanzen einiger einjähriger Sommerblumen, 
besonders Löwenmaul, Pentstemon, Chabaud- 
neiken und Edeiwldcen. Es sind so wunder- 
volle Biütenpflanzen für die Schmudcbeete 
und den Schnitt, daß die Mühe des Pllanzens 
vielfältig belohnt wird. Noch wenig bekannt 
sind die nur 25 cm hoch werdenden Zwerg- 
wicken, ein neuerer amerikanlsdier Zuchttyp, 
den es wie die kletternden Sorten in vielen 
zarten Farben gibt. 

Kleine praklisdie Winke 
Obstspaliere an Südwänden sind mit Rei- 

sig oder Sadttuch zu behängen, um die Son- 
nenstrahlen noch abzuhalten; Stämme wird 
man an der Südseite beschatten. , . , , 

Die Rinde jüngerer Obstbäume ist durdi 
Hasen und Kaninchen gefährdet. Man schützt 
die jungen Stämme durch Drahtgeflechte oder 
Piastikhosen. Auch ein Anstrich von Butter- 
milch unter Zusatz von Schornsteinruß halt 
die Nager ab. 

Gegen Knospenfraß legt man Faserachloier 
oder Kabelfäden um die Baumkronen. 

Ende Februar vertragen noch Sau^kir- 
sdien, Pfirsiche und Aprikosen den Schnitt 
ins alte Holz, sobald die Froslperiode vorbei 
icj 

^ Von Mehltau befallene Stachelbeer-Tneb- 
spitzen sind abzuschneiden und zu verbren- 

""^Frühe E.dbeersorten sollte man mit Pla- 
stiktunneln überdecken, sie blühen dann An- 
fang April und bringen in den ersten Mai- 
tagen bereits Früchte. Zur Blütezeit muß man 
jedoch die Stirnseiten der Tunnel öfTnen. 

Wider die Sünde des falschen Schnitts 

Einige Ziergeholze schätzen keinen nach- 
winterlichen Sdinitt. Ein besdiranktes Aus- 
liditen ist bei ihnen nur nötig, wenn sie zu 
dicht geworden sind und trodcenes Holz zei- 

^'^Bei der Scheinhasel (Corylopsis) wäre jeder 
Schnitt direkt eine Sünde und auch der Gold- 
regen sollte möglichst nldit gesdinitten wer- 

^^Der Rosmarin-Seidelbast (Daphne cneorum) 
und seine Varietät verlotii, auch Konigsblume 
genannt, zwei sdiöne Ziersträucher bis zu 2 m 
Höhe, die im Mai und Juni mit lebhaft rosa- 
farbenen und duftenden Blüten leuchten, be- 
dürfen keines Schnittes. Das Gleiche gilt für 
den bis 4 m hoch werdenden Strauch der 
Scheinerle (Clethra). Im August und Septem- 
ber schmüdst sich die Scheinerle mit 6—15 cm 

langen Blütentrauben. Die Blüten duften und 
leuchten in Weiß. , , » 

Die Kronwicke (Coronlila emerus) ist em 
nur bis 1,50 m hoher Strauch; sie trägt von 
Mai bis Juli gelbe Schmetterlingsbluten; rrian 
darf sie nur auslichten, wenn sie zu dicht 

Ferner dürfen kaum geschnitten werden: 
Baumheide (Erica arborea), Lavendelheide 
(Andromeda), Rosmarinheide (Itea), Trauben- 
heide (Leucothoe), Lorbeerrose (Kalmia lati- folia), Magnolie, Duftbiüte (Osmanthus arma- 
tus), alle Ginsterarten, außer Färberginster 
(Genista tinctoria), bei dem jedoch im Winter 
der letztjährige Zuwachs zurüdczuschneiden 
ist; auch Hamameiisarten (Zaubernuß), Kreuz- 
dorn (Rhamnus), Perückenstrauch (Cotinus) 
und' einige andere werden nicht geschnitten. 

„Braudi Kräutlein viel als Arzenay . . 

Heilkräuter hellen in vielen Lebenslagen - Auf die richtige MisAung kommt es an - Geheime Kräfte des Waldmeisters 

i 
i 

Jahrhundertelange Erfahrung^ waren er- 
orderlich, um die guten Einflüsse der ver- 
chiedenen Kräuter auf den menschlichen Kör- 
•er zu erproben. Die Ül)€rUeferungen natur- 
emäßer Heilmethoden haben im Mittelalter 

• or allem die Klöster gepflegt. Mönche legten 
Cräutergärten an und verfaßten Kräuterbücher, 
Iis Jahrhunderte hindurch weiten Volkskre;- 
en als wertvoller Ratgeber bei Krankheiten 
ind Verletzungen dienten. Ein Kalenderblatt 
lus dem 18. Jahrhundert rät: „Brauch Kräut- 
;in viel als Arzenay." 
Wie wenig doch die Menschen unserer Zeit 

lie heilsamen Naturschätze nutzen, das be- 
weist der In Jedem Jahr In versdiwenderischer 
üUe goldgelb blühende Löwenzahn auf zahl- 
dcäien Brachflächen. Dieses so wenig beadi- 
ta Kraut Ist ein ausgezeichnetes Blutreinl- 
ungsmittel und leistet zusammen mit Brenn- 
esseln, Birkenblättern, jungen Fichtenspit- 

Unsere Vierbeiner 
Kanbidten: Vier Wochen alte Jungtiere fres- 

en schon mit den älteren Tieren mit Vorsicht 
tx;im tibergang von der Winter- zur Sommer- 
lütterungl Anfangs nicht zu viel grünes 
Frischfutter geben, keinesfalls nasses. Ständig 
-sollte Heu in der Raufe sein. Jungtiere kön- 
nen bis zu acht Wodien bei der Mutter blei- 
ben. Für die Nachzucht ungeeignet sind Tiere 
mit eingefallenem Rücken, schmaler Brust, 
schmalem Becken oder schlechtem Bein wuchs. 
Ziegen: lammzeit geht in diesem Monat all- 
gemein zu Ende. MutterUere stets sauber hal- 
ten, öfter bürsten, mögUchst im Freien mel- 
ken. Die MUd» nimmt dann keinen unange- 
nehmen Geruch an. Klauen kontrollieren, 
überstehenden Rand von hinten nacii 
wegschneiden. Gartenschere genügt hierfuij 
Nlacfa WrJdegang stets Wiesenheu und 
.'utter geben. 

zen, Quedienwurzeln, Schafgarbe, Schwarz- 
domblüten, Wegerich. Stiefmütterchen. Waid- 
meister, Walnußblättem gute Dienste. Es ist 
ratsam, melirere Kräuter zusammen zu ver- 
wenden, da sie sich nicht nur im Geschmacäc, 
sondern auch in ihren Schutz- und Wirk- 
stoffen ergänzen und ausgleichen. Wegen ihrer 

Wetterregeln 
„Guter April, »chlechter Mßi " 
„Wie's im April und Maien war, so schließt 

man aufs Weffer im ganzen Jahr." 
reinigenden Wirkung sind die genannten 
Pflanzen auch für Maikuren beliebt, da sie auf 
das allgemeine Wohlbefinden unseres Körpers 
einen guten Einfluß ausülien. 

Löwenzahn regelt außerdem die Verdau- 
ung und Ifann in Verbindung mit Berberitze, 
Bitteriüee, Erdrauch, Faulbaumrinde allen 
denen empfohlen werden, die I^ber- und 
Gaüenbeschwerden haben. Schließlich bewirkt 
diese Pflanze eine stärkere Drüsentätigkeit 
und gilt zusammen mit Knoblauch, Mistel und 
Weißdomblüten als Helfer gegen Arterienver- 
kalkung. , _ . 

Die große Brennessel gUt nicht nur als Rei- 
nigungsmittel, sondern wirkt zugleich blut- 
bildend und wird bei Blutarmut empfohlen. 
Auch bei auftretendem Rheumatismus leistet 
sie außerordentliche Dienste. Zu diesem Zwecic 
ist es am Ijesten, Brennesseln mit Birken- 
biättem, reifen Bohnensdialen, Erika, Hafer, 
Hülunderblüten, Kalmus, Kletterwurzeln, 
Kümmel, Th.vmian, Wacholder, Weidenrinde 
und Ysop zusammen zu verwenden. Schlieö- 
lich ISßt sich aus den Brennesselwurzeln e.n 
Haarwuchsmittel gewinnen, das gleichwertig 
dem Birkensaft Ist. 

Kräuter mit schweißtreibenden Wirkstoffen 
sind außer Birke und Stiefmütterd.en vor 
allem Boretsch, Wetterdistelwurzel, Heide- 
kraut. HoluncSerblüten, Blatter der Schwarzen 

Johannisbeere, Kamille, Lindenblüte und We^ 
warte. Die Blätter der Birke wirken zugleich 
harntreibend. Gleiche Dienste tun: Adcer- 
sdiachtelhalm, Bärentraubenblätter, Pimpi- 
nelle, Bruchkraut, Färberginster, Fenchel, 
Goldrute, Hagebuttenkeme, Vogelmiere, 
Wacholderbeere, Waldmeister u, a. Der Saft 
der Birke darf jedoch wegen der Gefahr des 
Raubbaus an unseren Birken nicht abgezapft 
werden Die sich als Hautunreinigkeiten 
äußernden Schladcen des Blutes werden vor 
nehmlidi beseitigt durch Erdrauch, Kreuzdom- 
beeren, Labkraut, Schlehen und Stiefmütter- 
chen. 

Dem Waldmeister, den wir in schattigen 
Buchenwäldern finden, wohnen, wie es in al- 
ten Kräuterbüchern vortrefflich heißt, ge- 
heime Kräfte inne, die den ganzen inneren 
Menschen ausputzen. Wegen seines angeneh- 
men Geschmacics wird dieses Kraut gern zur 
Maibowle verwendet. Es ist vor cler Blüte am 
wirksamsten; eine Handvoll genügt für 3 4 
Personen. Von ähnlichem Wert sind die gro- 
ßen cremeweißen, eben erblühten Trugdol- 
den des Holunders. 10 Blütenstände 24 Stun- 
den in einen Eimer Wasser, dem Zucker und 
Zitrone zugesetzt werdeji, gelegt, zaubern ein 
vortreffliches Erfrischungsgetränk hervor. Ge- 
filtert und in Selterflaschen gefüllt, verivan- 
delt es sich sogar in prickelnden „Holunder- 
sekt". In Süddeutschland werden die Blüten 
in einen Eierkuchenteig getaucht und in 
kochendem Fett gebacken oder in der Pfanne 
breitet. 

Die Schafgarbe, ähnlich weit verbreitet wie 
der Löwenzahn, enthält wie dieser Wunder- 
kräfte, die den Appetit anregen. Aucti Bitter- 
und Bocäcshornklee, Wetterdistel (Engeli^rz), 
Enzian» Johannis- und Tausendgüldenkraut 
sowie Wacholderbeeveo und Wermut sind aus- 
gezeichnete Helfer. Wermut ist Jedoch wegen 
des hohen Anteils an Bitterstoffen nur in ge- 
ringen Mengen zuzusetzen. Schafgarbe wirk. 

So schaut er aus, der gute und oft bewährt» 
Baldrian. 

auch wohltuend bei Blähungen und sollte 
dann zusammen mit Spitzwegerich, Anis 
Schwarzwurz, Fendiei, Johanni-skraul, Kal- 
mus, Liebstöckl oder Thymian angewendtl 
werden. Magensdiv/ädie und Darmträgheit 
la-isen sich mit allen Wegerichnrtcn behcijen 

Stärkend und anregend wirken ferner außer 
den ini vorigen Abschnitt l)ereits genannten 
Pflanzen Benediktenkraut, Krdrauch, Pfefler- 
minze, Schlehdornblüton und -beeren. Wer 
über nervöses Magenleiden und allgemeine 
Nervenschwäche zu klagen hat, dem können 
empfohlen werden: Baldrian. Beifuß, Fenchel, 
Johanoiskraut, Kamille. Krause Minze. Küm- 
mel, Nelkenwurz, Pfefferminze, 3dilehen. Wet- 
terdistel, Weinraute und Zitronenmelisse. 

Eil dezentes Karo wurde fflr dieses sportliche 
KosiUm mit Uemdblusenarmeln verarbeitet. 
ISemerkenswert sind die aufgesetzten Taschen 
- auch auf dem linken Arm. Foto: Leonard 

Uhr-Tee ist natürlich überhaupt nicht zu den- 
ken! 

Glauben Sie mir: Ich bin keine Raben- 
mutter. Es macht mir Heidenspaß und ist mir 
ein richtiges Herzensbedürfnis, mich gerade 
während der kurzen Ferienzeit intensiv mit 
meinen Kindern zu beschäftigen — nur nicht 
24 Stunden täglich, weil in diesem Falle für 
eine wirkliche Entspannung gar keine Zeit 
bleibt und der „Urlaub" als Kraftquelle wert- 
los wird. 

Könnten nicht zumindest die großen, be- 
kannten Sommerfrischen für die Kinder ihrer 
Gäste einen Kindergarten einrichten, in dem 
man die Kleinen stundenweise, halbtägig oder 
ganztägig „abliefern" kann? Es fänden sich 
gewiß verläßliche und nicht übermaßig teure 
Kräfte dafür, vor allem Studenten, Kinder- 
gärtnerinnen oder junge Lehrerinnen, die 
sich während ihrer Ferien ein Tasrliengeld 

Ich habe einen Pullover mit Lurexfäden. 
Darf ich ihn selbst loaschen? 

Alle Gewebe und Gewirke mit „Lurex", bei 
denen die Grundfasera waschbar sind, können 
auch selbst gewaschen werden. Für den Pull- 
over gilt also das gleiche wie für alle Woll- 
sadien: kalt waschen, Dosierung des Wasch- 
mlttels beachten und sdinell arbeiten (nicht 
länger als 3 bis 5 Minuten waschen), nicht ein- 
weichen. Diese Angaben gelten nicht für 
„lurexähnliche" Game (Etikett beachten!). 

Ich ärgere mich immer wieder über dunkle 
Stellen in den Kragenedcen meiner no-iron- 
und Perlon-Blusen. Was kann ich dagegen 
tun? 

Daß sich Schmutzteilchen aus den Kragen- 
ecken nicht herausspülen lassen, ist ein altes 
UebeL Wir empfehlen, vorbeugend die Kra- 
genecken während des Trocknens hochzustel- 
len. Mögliche Ursache für Ihre Beobachtung 
kann auch abgelöste Appretur sein, die sidi 
mit den Schmutzteilchen der Wasdilauge ver- 
bunden hat. In diesem Fall hilft nur Auftren- 
nen des Kragens, und es ist in Zukunft darauf 
zu achten, daß die Blusen warm und in reich- 
lich Waschlauge gewaschen werden. 

Kann ich meinen guten Pelz selbst ein- 
motten? 

Jeder Pelz braucht Platz und darf nicht in 
einen vollen Schrank gequetscht werden. Ha- 
ben Sie also genügend- Aufbewahrungsraum, 
können Sie ihn zu Hause behalten. Er muß 
natürlich vor dem ForthSngen gründlich aus- 
gebürstet und sollte gleichzeitig auch auf kleine 
Schäden (abgetrenntes Futter, lose Schnallen 
usw.) durchgesehen werden. 

Wie kann man Regenmäntel selbst imprä- 
gnieren? 

Es gibt verschiedene fertige Präparate, die 
nach Gebrauchsanweisung anzuwenden sind. 
Man kann es auch mit essigsaurer Tonerde 
machen, und dann wie folgt: Den Regenmantel 
nach dem Waschen in eine Lösung aus 9 Liter 
Wasser und 1 Liter essigsaurer Tonerde so 
lange taucherv, bis sich der Mantel vollgesogen 
hat. Den Mantel dann nicht auswringen, son- 
dern an der Luft auf nlchtfärbendem Bügel 
ablaufen und trocknen lassen. (Bitte für die 
Prozedur kein Metallgefäß verwenden.) 

Ich muß Gummistrümpfe tragen. Wie wa- 
sche ich sie richtig, damit sie ihre Elastizität 
behalten? 

GummistrUmpfe werden am besten fast kalt 
(25° C) in einer wie für Feinwäsche dosierten 
Lauge gewaschen. Danach gründlich kalt spü- 
len, aber nie wringen, sondern durch mehr- 
maliges Einrollen in saugfähige Tücher vor- 
trodcnen und anschließend trodcnen lassen.' 

Jetzt beginnt wieder die Zeit der weißen Falten- 
röcke und der pastellfarbencn Pullis. Sehr 
hübsch Ist dieses In Wevenitblndung reliefge- 
strickte Modell mit kleinem Ausschnitt und 
kleinem angeschnittenem Arm. Foto: Herr 

Die Männer sind das schwächere Geschlecht 
Jetzt ist es nicht nur Hänselei (und Erfah- 

rung) des täglichen Lebens, jetzt ist es wissen- 
schaftlich bestätigt: Das sogenannte „starke 
Geschlecht" ist in Wirklichkeit das schwache. 
Professor Jean Rostand, einer der führenden 
Biologen Europas, hat es in Paris zugegeben. 
Er bezog sich bei dieser Feststellung auf eine 
Statistik der Geburten und Sterblichkeiis- 
zahlen. Danach werden zwar mehr Männer 
als Frauen geboren, aber es sterben auch 
mehr. Rostand führt diese Tatsache auf eine 
größere Anfälligkeit des „starken Geschlechts" 
zurück. 

„Zur Zeit", sagte Jean Rostand wörtlich, 
„werden in allen Ländern der Erde mehr 
Jungen als Mädchen geboren. Das ist gut so, 
denn es sterben auch viel mehr Jungen. Das 

starke Geschlecht ist in Wirklichkeit seiir 
schwach und verwundbar. Auf 105 neuge- 
borene Knaben kommen 100 Mädchen. Eigent- 
lich müßten es 120 sein, denn die meisten 
Tot- und Frühgeburten sind männlich. Bei 
der Säuglingssterblichkeit verhält es sich 
ähnlich. Auf 100 Mädchen, die in den ersten 
fünf Tagen nach der Geburt sterben, kommen 
130 Jungen. 

Für diese offenbar konstitutionsbedingte 
Anfälligkeit gegen Krankheiten und Gefähr- 
dungen hat die Wissenschaft noch keine Er- 
klärung gefunden. Es gibt auch noch keine 
Erklärung dafür, warum überhaupt mehr 
Knaben als Mädchen geboren werden. Die 
Keimzellen, die das Geschlecht eines Kindes 
bestimmen, sind gleidi häufig vorhanden. 

Geflüpelsalate r,iuf französisch'' 
Die französische Küche hat überall in der 

Welt einen guten Ruf. Französischen Haus- 
frauen fällt auch immer wieder etwas Neues 
ein. Hier sind ein paar Rezepte für Geflügel- 
salate, die wir in Frankreich kennengelernt 

Das Teuerste - das Beste? 
Wenn man sich nur die Zeit nehmen wollte. 

Jedes Angebot aufmerksam zu prüfen — wie 
oft könnte man gute, beste Qualität zu nied- 
rigem Preis nach Hause tragen! 

Ja, die liebe ZeitI Sie fehlt natürlich an al- 
len Ecken und Enden. Und sie, die mangelnde 
Zeit, ist allein schuld daran, wenn wir oft 
60 teuer einkaufen... Stimmt das wirklich? 
Stimmt es auch dann noch, wenn wir unsere 
Kaufentscheide einei ehrlidien Prüfung un- 
terziehen? 

Suchen Sie doch folgende Fragen einmal 
im stillen Kämmerlein zu beantworten: 

Wissen Sie, daß viele Waren deshalb teurer 
Sind als manche gleichwertigen, wcU ein ZoU 
einkalkuliert werden muß? 

Wissen Sie, daß die Erstlinge einer Ernte 
stets am teuersten sind? 

Wissen Sie, daß der hoho Preis auch für 
die Erstlinge der Mode gilt? Ich meine nicht 
die Kleidermode allein, sondern jede Neue- 
rung, seien es nun Fünfeckti.sche oder Kaffee- 
tassen in Blumentopfform oder Gießkannen 
in Haketengestalt oder was immer llire (und 
ihre) blühende Phantasie erdenken mag — 
alle Erstlinge sind teuer, ob sie etwas taugen 
oder nicht. 

Wissen Sie, daß manchem teuren Marken- 
artikel häufig ein bescheidener, billiger und 
voa der Reklame fast vergessener, aber gleich- 
wertiger Artikel gegenübersteht? 

Wissen Sie, daß Ihre eigene Unsicherheit (die 
Verkäuferin könnte schief gucken, wenn Sie 
billig kaufen!), Ihre mangelnde Warenkennt- 
nis (Sie mögen nicht zugeben, daß Sie nichts 
«davon" verstehen!). Ihre verkümmerte Käu- 
Mrdlsziplin Ihnen und Ilirem Geldbeutel man- 
nen schlimmen Streich spielen? Wissen Sie, 
daß auch in Ihrem Herzen ein ganz winziger 
Funke der vielberedeten Prestige- und Stan- 
dardsucht geistert? („Mein Nerz stammt von 
Liquor...", und „Ich muß einen neuen Wa- 
sen haben — der alte steht mir nicht mehr — 
"ad „Was wird Frau Meyer denken?", und 
■.Dieser Kühlschrank ist zwar teurer, aber er 
stellt doch auch viel mehr vor...".) 

Ja, überlegen Sie doch mal meine Fragen 
es steckt ein kleiner Test für Sie selber 

«arm) Und bedenken Sie weiter, weldien 
^Wß es macht und wie gut es Ihrem Geld- 
hfni'*' es Ihnen gelingt, gute und Wuige, preiswerte und dennoch Qualitätsv.-are 
einzukaufen. 

Markttransparenz, also die Durch- 
lr'"8KeU des Gefügfts und der Relation zwl- 

und Qualität der Waren, die Be- 
^es „gerechten" Preises und der 

Qualität wird uns allzuoft schwer, wenn nicht 
r unmöglich gemacht. Da muß noch man- 

ches an Bessemng und „Erleuchtung" ge- 
schehen seitens der beiden Wirtschaftspartner 
Produzent und Handel — aber der dritte, der 
Verbraucher, muß das Seine dazutun, muß 
„mitziehen", sonst wird aus dem Dritten das, 
was man das „fünfte Rad am Wagen" nennt, 
welches nicht nur bedeutungslos hinterdrein 
rollt, sondern schließlich völlig überrollt und 
überfahren wird. Leckerer Salat Yvonne 

haben. Die Grundsubstanz bei allen Rezepten: 
gekodites oder gebratenes, kleingeschnittenes 
Hähnchenfleisch. 

Salat Yvonne 
Hähnchenfleisch mit zerteilten Orangenscheiben 

und halbierten, mit einem spitzen Messer ent- 
kernten Weinbeeren und einer Marinade mischen. 
Marinade aus: 1 Eßlöffel Cognac, 3 EBIöffel Oran- 
gensaft, 1 EUliiffel Zitronensaft, 2 Eßlöffel Oel. 

Salat Jacqueline 
Hähnchenfleisdi zusammen mit Ananasstüdcen 

und Sdiattenmorellen mit einer pikant-süDen 
Sauce übergießen. Sauce aus: 2 Eßlöffel Kirsch- 
gelee, 1 Teelöffel Senf, 1 Eßlöffel Orangensaft, 
1 Eßlöffel Zitronensaft. 

Salat Odile 
Hähndienfleisdi mit Würfeln aus gekochtem 

Sellerie, Streifen von rohem Paprika und fran- 
zösischer Ralimmarinade mengen. Französische 
Rahmmarinade aus: 2 Eßlöffel Zitronensaft, 4 Eß- 
löffel Oel, 3 Eßlöffel frische Sahne, Salz/Pfeffer. 

Salat Claudlne 
Hähnchenfleisdi, Spargelabschnitte und gedün- 

stete Champignons (aus der Dose) mit Mayon- 
naise binden. 

fuMge ^iil in iet hemn /Höic 

Nachdem die Fälle der 
neuen Modelle aus Ber- 
lin, Paris, Rom und New 
York — die Mode ist 
heute internationaler 
denn je — an unseren 
Augen vorbeizogen, sind 
wir uns ihrer betonten 
Jugendlichkeit bewzißt. 
Es hat sich da allmäh- 
lich im Mode-Panorama 
ein Stil herauskristalli- 
siert, der in kindlicher 
Einfadiheit, in Frische 
und Beschwingtheit für 
ganz junge JWädcfien 
und Frauen gesdiafjen 
scheint. Sicher — die 
Modelle sind für ihre 
Generation entworfen, 
für ihren Lebensstil ge- 
arbeitet und werden von 
ihnen getragen. Jedoch, 
wer wollte hier eine 
Grenze ziehen und etwa 
diktieren: bis 2S — und 
danach nicht mehr! 

Jede Frau, die eine 
sManke, elastisdie 
Figur hat, die wach und 
lebendig in ihrem Auf- 
gabenkreis steht, kann 
diese Dinge tragen. Ja, 
wie apart und hübsch 
steht eine graziöse, 
schmale Frav mit wei- 
ßen Haaren in solchen 
Modellen aus! Also auch 
hier gilt es, nicht zu kol- 
lektivieren und keine 
vorgefaßten Meinungen 
zu haben, denn immer 
entscheidet die Persön- 
lichkeit, ob aus der allgemeinen Mode eine 
ganz individuelle Eleganz wird. 

Reizend sind die Kostüme mit kurzen 
Jacken und den leicht ausgestetlfen oder auch 

wieder redit geraden Röcken, die raffiniert 
schlichten Bläschen, die Mäntel in ihren an- 
gedeuteten Redingote-Formen, die Kleiddien 
mit den dezenten Aussdmitten. Häufig wieder 

uon Gürteln unterbrochene, langge.'itrecktl 
Silhouetten wechseln mit lose flatternden 
Chiffonröcken zu unkomplizierten Oberteilen 
am Nachmittag und Abend. 

Modell-Beschreibung 
1. Der ausgestellte Rock im großen Hah- 

nentritt-Muster hat aulgesetzte Ta.ichenpat- 
ten. Dazu eine seidene Bluse mit doppeltem 
Kragen und Schleife — natürlich dür/eri die 
modischen Bündchen nm langen Aermel nicht 
fehlen 

2. Marineblaues Kostüm mit offener Jacke 
zum Rock mit breit gelegter Falte. Eine weiße 
Bluse mit doppelter Knopfreihe und ge- 
schlungenem Kragen sieht dazu „klassisch" 
jung aus. 

3. Zum schmalen schwarzen Leinenkleid ein 
offenes Bolero aus weißem Leinen mit schwai- 
zer ßie.'jenBarnierung. 

4. Aus Seidencrepe ist das Nachmittagskleid 
mit den quergelegten Fallen am Oberteil. Eine 
seitliche Schleife betont die asj/mmetrisdie 
Teilung des schmalen Rockes. 

ölumschläge gegen Sonnenbrand 
Haben wir, trotz aller Vorsicht, einen Sonnen- 

brand bekommen, helfen Oelurnschiäge. vor- 
sichtiges Pudern mit Kartoffelmehl, bestreichen 
mit steifgeschlugenem Eiweiß oder Waschen 
mit lauwarmem Wasser, noit dem ein Eßlöffel 
Reis- oder Hafermehl überbrüht wurde, auch 
Urnschläge mit abgekoditer, lauwarmer Milch 
beruhigen die Haut 

Stellen sich Kopfsdtmerzen, Schüttelfrost und 
Fieber ein — sofort zum Arzt, mit einem Son- 
nenstich ist nicht zu spaßen. 

l^unschitauM: l/izLauf>sött mU IClnbe.taatien 

Ilaben MUtter kein Recht auf Erholung? - Probleme, die niemand sehen will 
oder eino primitive Schaukel. Das alles ließe 
sich ohne viel Geld in einem gemieteten Gar- 
ten etablieren, wo die Eltern ihre Sprößlinge 
in bester Obhut wissen, wenn sie selbst einen 
Tagesausflug machen. 

Größere Hotels oder, auch Familienpensio- 
.nen würden durch Babysitter noch bedeutend 
an „Komfort" gewinnen. Es wäre Sache des 
Hoteldlrektors oder Pensionsinhabers, sich 
mit vertrauenswürdigen Mädchen oder auch 
Frauen des Ortes in Verbindung zu setzen, 
die des Abends für ein paar Stunden die 
Kinder der Gäste beaufsichtigen, ohne gleich 
fürstliche Honorare zu verlangen. J. 

Wie mache ich es richtig? 

Kinderreiche Mütter, die oiine opferwillige 
Großmütter aufs Land fahren, können von 
vornherein ihre Erholungspläne begraben. 
Jede Ruderpartie, jedes Hinausschwimmen 
wird zu einer Ncr\'enprobe. well man ständig 
mit zwei Händen drei Kinder festhalten muß. 
Der Nachwuchs kann unmöglich ohne Auf- 
sldit Im Hotel oder Privatquartier gelassen 
werden. Für die jungen Eheleute gibt es also 
kein abendliches Konzert, kein Tanzvergnü- 
gen in der Sommerfrische. An Ausflüge, ein 
gerulisQmes Nachmittagsschläfchen oderFünf- 

oder vielleicht sogar den Aufenthalt verdie- 
nen möchten. Auch Räumlichkeiten müßten 
sich im Einvernehmen mit den Ortsbehör- 
den unschwer beschaffen lassen. Nur wer selbst 
einmal mit tatenlustigen, energiegeladenen 
oder gelangweilten und daher streitsüchtigen 
Kindern in einem engen Hotelzimmer ohne 
entsprechende Spielsachen drei Tage lang ein- 
gesperrt gewesen ist, ermißt die Qualen der 
betroffenen Mütter. Denn Väter sitzen In sol- 
chen Situationen entweder beim Bridge oder 
lesen irgendwo außer Hörweite auf einer 
Veranda. 

Ein Kind braucht so wenig zum Spielen, 
einige Baumstrünke, ein altes Faß, Kisten 
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Amtlich« Bekanntmachungen 

Ans derWelUes Films 

Klein- und Möbeltransporte 
führt schnell und preiswert aus 

HORST DEGLOW 
Langen, Bahnstraße 57, Tel. 3745 
Aral-Tankstelle 

„Schultz" I 

Discount-Preise J 
mit GaranHo und Kundondienst 

H Kofferradios 
H Kühlscliränke 
H Waschautomaten 
■ Elektro-Kleingeröte 

Schlau 

sein- 

Kobold vX 

nehmen Keim Söhne OHG. 
Annastraße 18, Tel. 2109 
Baustoff«-, Heizöl 

Wir suchen für sofort oder zum 15. 5. 63 
1 ehrliche, gewandte 

Verkäuferin 
1 flotte 

Serviererin 
(zur Aushilfe) 

1 Hausgehilfin 
(auch ältere Frau) 

Wir bieten Leistungslohn, SVj -Tage- 
Woche und auf Wunsch Kost und Woh- 
nung Im Hause. 
Angebote erbittet Bächerei-Kondltorel, 
Cafi-Restaurant B e r c k, Buchschlag, 
Tel. Langen 67362. 

Langen, 
Kohlen, Don modischen Kobold Taschontchitm 

(ührt: 

LEDER-FRICKE 

LANGEN Scillafzimmer 
Wohnzimmer 
Küchen 
Polstermöbel 
Einzelmöliel 

und das alles zu unteren 

AEG-Lavamat 

INDESIT 

Bauknecht 
Möbelkauf leicht gemacht 

Küche, 5-teilig 
Monatsrate ca. 17,— 
Wohnzimmer mit Tisch und 4 Stühlen 
Monatsrate ca. 20,— 
Schlafzimmer kompl. mit Matratzen 
Monatsrate ca. 32,— 695, 
Polstergarnitur 
Einbettcouch mit 2 Sesseln 
Monatsrate ca. 15,— 3Z5,— 
Wir «efern alle M6bel sofort frei Haus, 
ohne Anzahlung. Erste Rate 4 Wochen 
nach Lieferung. 

Die Möbelpussoge 
Inhaber Alfred Röhse 

Aschatfenburg 
Heinsestraße 2—10, Tel. 24840 

Eigener Parkplatz im Hof. Einfahrt nur 
Heinsestraße. 

Vollautomatcn 

220 V> Wechselsti'om, orig. werks- 
verpackt, Modell 63, anerkannt e i n. 
maliger Preis: 

frei Haus ^ ■ 
compl. T 

Discount-Preisen 
audi auf Teilzahlung 

D«r weiteste Weg lohnt tidi 
Bitte beachten Sie: 
Nm« Raum - Nwt* Adraua Wir suchen für sofort oder später 

FLADUNG - Sprendlingen 
Frankf. Str. 79 (neben ARAL-Tankst.) 1 kaufm. Lehrling 

PFAFF 
WXSCHEKEIMASCHINENFABBIK 
LUDWIG PFAFF QmbH & Co. KG. 

Neu-Isenburg 

Lederwaren oller Ar! 
In Erweiterung unserer Betriebe stellen wir zu günstigen 
Bedingungen ab sofort ein: 

2 Kfz-Meclianiker 
für VOLVO PKW und PENTA - Bootsmotore, 
1 Kfz-Mecuaniker 

für VOLVO LKW 
1 Kfz-Elektriker 
1 Betriebschlosser 

mit Führerschein Klasse 2 
Vorstellung Montag bis Freitag von 8.00 bis 16.00 Uhr 
Pcrsonalbüro 

V O i-V O G. m. b. H. 
Frankfurt/Main, Frankenallee 98—102 

Langen 
August-Bebel-Str. 18 

INSERATE 
liitten wii immei 
frähzeitig 
aulzugeben 

spätestens 
montags und 
donnerstags 
jeweils 10 Uhi^ 

Dr. C. SehleuBuer GmbH ,o 
Werk Neu-Isenburg, Schleussnerstraue la 
Personal-Abteaung 

„ASTRA-M ASCH IN EN FABRIK" 
i ■ 

sucht Mascflinensctilosser 

Kontrolleur«, Dretier, Packer 

Lagerarbeiter 

Wir zahlen Höchstlöhne und bieten 5-Tage-Woche, ange- 
nehmes Betriebsklima, fortschrittliche Arbeitsbedingungen, 
Werkskantine, Altersversorgung. 
Bewerbungen erbeten: 

E. G. HENKEL Neu-Isenburi;, Dornhofstraße 40 
Telefon: 8342 oder 8778 

Tüchtige 

Elektro-Mechaniker 

Schalt-Mechaniker 
auch 

-r 

Rundfunk-Mechanfke/ 
sowie 

Techn. Zeichner (innen) 

Konstrukteure und 

Elektro-ingenieure 
zum fi ühosten Eintrittstermin gegen gute Bezahlung gesucht. 

Vor7.ustollen bei 

Fg. Ing. GUnther Ziegler 
Industrie-Elektronik und Automatik 
LANGEN, Pittlerstraße 48 
oder Büro, Frankfurt am Main, BrüdciiofstraOe 5 

Für unsere Lehrlingswerkstatt innerhalb eines modern ein- 
gerichteten mittleren Betriebes im Raum Neu-Isenburg 
suchen wir einen tüchtigen 

Lehrlingsmelster 
Dieser muß nicht nur in der Lage sein, einwandfreie theo- 
retische sowie praktische Kenntnisse und Erfahrungen un- 
seren Mechaniker-Lehrlingen r,u vermitteln, sondern auch 
befähigt sein, die ihm anvertrauten jungen Menschen richtig 
zu führen. 
Entsprechende Bewerber reichen ihre ausführliche Bewer- 
bungsunterlagen, die vertraulich behandelt werden, mit An- 
gabe ihrer Gehaltsforderungen ein unter Off. Nr, 564 a. d. LZ. 

RIVAZZURRA/RIMINI, Hotel Montecarlo 
Dir. am Meer. Deutsche u. ital. Küche, Vollp Vors. DM 9,80, 
Haupts. DM 16,80. Deutscher Besitzer (R. Stassfurth). 

Für unsere moderne 

Frlschfl«ilsc»i«l»tttiluna In 
Drolttlchofltlttln suchen wir 

tüchtige 

Metzgergesellen 

und Hilfskräfte 

Wie bieten gute Arbeitsbedingungen, gün- 
stige Arbeitszeit u. stellen Arbeitskleidung. 

Frankfurt Wain 
Postfach 2205 
Hanauer Landstraße 101/173 

Blech tcfliosser 
Sdiloster 
Mechaniker 
Elektriker und 
HiHsarbeiter 
zum baldigen Eintritt gesucht. 

Autom. Kantinen Comp. GmbH. 
Werk 3 
Neu-Isenburg 
Karl-Ulrlch-Straße 100 

Tüchtigen Kellner 
oder Bedienung, sowie 

1 Eisverkäuferin 
stellt ein: 

Gaststätte zum Schwimmsladlon 
Langen 
Vorzustellen tögl. von 9 bis 20 Uhr 

Wir suchen für unseren Zweigbetrieb 
in Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 25-27 

gelernte Schuhmacher 
Wir zahlen hohe Löhne und gewähren 
zusätzlich soziale Leistungen, Alters- 
versorgung. 
Arbeitskleidung wird gestellt. 

mUH-HANi:A 
. ^ DAS GESCHÄFT . " 

OER OUTEN SCHUHREPARATUR 

Büroangestellte (r) 
und 

Anlernling (weibl.) 
für einfache Buchungsarbciten 
In Steuerbüro gesucht. 

Kurze Anfragen mit Altersangabe unter 
Off.-Nr. 561 an die Langener Zeiutng 

Hilfsarbeiter 
für Putzerkolonne 
stellt ein 

Rudolf Böhm & Sohn 
Langen - Zimmerstraße IS 

WOLF^P.GGröfe 

I Einladung! 

WOLF-Geräte für Garten, Feld 
und Rasen werden unverbind- 
lich vorgeführt 

am 27. 4. 1963 von 9—11 Uhr auf dem 
Gundstück Vor der Höhe (gegenüber 
der Geschw.-Scholl-Schule) n. v. Mbij 
15 Uhr I. Oberlinden, KSnigsberger Str. 

iCoHifenei Samenhaud 
Fahrgajse 21 

ÜBeckefi - 
REISEBÜRO • LANGEN/HESSEN 

Telefon 3778 

UNSER KURZFAHRTENPROCRAMM 

MEIIRTAGESFAIIRTEN 
17. —21.5.63 

23.-26. 5. 63 
(4 Tage) 

17. —21.5. 63 

14. —17. 6. 63 

ili Tage Oberbayern - Saizburger Land - 
Kärnten für nur DM 89,— -t Bef.-Sl. DM 6,— 
einschl. Übernachtung und Frühstück 

31.5. — 3.6.63 Pfingsten 314 Tage Paris, Fahrpreis DM 68,— 
■I- Bef.-St. DM 4,50, einschl. Übern, u. Frühst. 
Im Luxus-Reisebus zur weltbekannten Tuipcn- 
schau in Holland, 4 Tage für 
DM 98,- Gr. C + Bet.-St. DM 7.- (Hulbpcnslon) 
DM 116,- Gr. D + Bef.-St. DM 7,- (Halbpenslon) 

Tage Österreich - Salzburger Land - Saal- 
felden am Steinernen Meer für nur DM 55,— 
-I- Bet.-St. DM 5,— einschl. Übern, u. Frühsl 
ZM Tage zur Internationalen Gartenbau-Aus- 
stellung nach Hamburg zur Junischau 
Fahrpreis mit Frühstück und Übernachtung 
DM 71.— und DM 5,— Bef.-Steuer 

TAGESFAHRTEN 
Mittwoch, 1. 5. Große Moselfahrt. Koblenz - Cochem - 

Traben-Trarbach Fahrpreis DM 14,50 
Herrliche Fahrt durch d. Nassauische Schweiz 
Sauertal Fahrpreis DM 8,— 
Wcsterwalcifahrt - Gelbachtal - Bad Em.i 

Fahrpreis DM 9,50 
Sonntag, 12.5. Rothenburg o. d. T. - Bad Mergentheim - 

Tauberblschotsheim Fahrpreis DM 14,— 
Sonntag, Große Schwarzwaldrundfa|irt. Fahrtverlauf: 
5. 5., 19. 5., 2. 6.,Bruchsal - Gernsbach - Murgtal - Baiersbronn 
16.6., 30.6. - Freudenstadt - Pfalzgrafenwollcr - Wlidbad 

- Enztal - Pforzheim Fahrpreis DM 13,50 

Donner.st., 2 5. 

Sonntag, 5. 5. 

NACHMITTAGSFAHRTEN 
Donnerst., 9. 5. Bad Münster am Stein über Mainz - Ingelheim 

- Bingen Fahrpreis DM 6,50 
Dienstag, 14. 5. Zur BlUtenpracht an die Bergstraße durch un- 

bekannte Täler und bekannte Orte 
Fahrpreis DM 6,50 

Sonntfg, 19.5. Ausflugsfahrt zur BlUtenpracht an die Berg- 
straße. Durch unbekannte Täler im Wechsel 
mit bekannten Orten. Fahrpreis DM 6,50 

ANMELDUNGEN werden in unseren Agenturen entgegen- 
genommen: Reisebüro K. Becker & Co., Langen, Bahnstr, 48, 
Tel. 3778; K. Gunschmann, Langen, Am Lutherplatz, Tel. 2898; 
Papierhaus Noll, Egelsbach, Ernst-Ludwig-Str. 29, Tel. 2095. 

In unserem Betrieb bieten wir einem tüchtigen 

Tejgliniker 
mit guten engl. Sprachkenntnissen, gewandtem ärie&tQ und 
Kenntnissen im Maschinenschreiben eine entwicklunggfShlge 
Position. Das Aufgabengebiet umfaßt vorwiegend die Er- 
stellung von Informations- und Schulungsmaterial für unsere 
techn. Kundendienstorganisation nach engl. Textvorlagen. 

Ferner suchen wir noch eine gewandte 

Steno-Kontoristin 
mit guten Umgangsformen, die außer der Erledigung von 
Verkaufskorrespondenz auch die Vorführung unserer Spezial- 
Schreibmaschinen übeniehmen würde, eine 

Steno-SeKretdrin 
mit guten engl. Sprachkenntnissen einschl. engl. Stenographic, 
eine 

Büroliiifskraft 
mit Schreibmaschinenkenntnissen - flotte Rechnerin -, einige 

Stenotypistinnen 
für verschiedene Abteilungen unseres Hauses, zwei 

Hilfsarbeiterinnen 
für saubere und leichte Arbelten in unserer Hausdruckerei, 
und eine 

Kantineni-iilfe 
für unsere Werkskantine täglich (außer Sonnabend) in der 
Zeit von 11.00 bis 14.30 Uhr. 
Wir bieten angenehme Arbeltsbedingungen und leistungsge- 
rechte Bezahlung. Persönliche oder schriftliche Bewerbungen 
mit den üblichen Unterlagen erbeten an 

Addressogroph - Multigraph 

G. m. b. H. 
Sptendllngsn, Rob.-Besdi-Slr. S, Tel. langen «841 

FnmLjwge 

ganz efaselegt 

in Dose 

1.35 

Belg. Mösl- 

imifertig 
808g Stück 

3.75 

SCHADE-Pieisc 

kleine Preise - 

nichi erst sM 

gestern und iKoie! 

... und noch 3% Rabatt! 



Gute 

Gebraucht- 

wagen 

Gelegenheiten 

Lnngen, Dieburger Straße 59, Telefon 2685/0688732 

♦ Reparaturen aller Fabrikate In rig. mod. Fachwerkstatt 
♦ Antennrnbau- und Reparatur-Schnelldienst 
^ Wir sind Vertragswerkstatt för Industrie und Behörde 

Geöffnet: Montag — Freitag von 16.30 — 18.30 Uhr, 
Samstag ab 9.30 Uhr 

1 VW Exp. mit Schiebedach, Bj. 61 
1 VW-Exp., Bj. 61 
1 VW-Exp. init Schiebedach, BJ. 60 
1 VW-Exp. mit Schiebedach, Bj. 54 
1 VW-Exp. 1957 
1 VW-PrItsche, Bj. 1960 
1 VW-PrItsche, Bj. 1959 
1 VW-CombI, BJ. 19.')8 
1 Opel-Rekord, Bj. 1961 
1 Opel-KapItän DM 900,— 

Bequeme Ratenzahlung ohne Wechsel, 
ohne Vollkasko. 
Besichtigung auch samstags v. 9-15 Uhr. 

Alfons Straub 
VW-Vertrags-Händler 
Darmstädter Straße 47—51 
Telefon 3787 

Oztat Achan an dm kämmenden detdun! 
Woll«n Sie lhr» Heizung umstallen auf 

OI oder Gas 
so holen Sie «Ich günstige Angebote ein. 
Umstellung ob DM 1850,—. 

GERHARD LEV 
Verkoulsbüro für wärmetechn. Luft- u. Olfeuerungs-Anlogen 
Frledrlchslraße 12 - Telefon 2334 

Das richtiqe Angebot 

für eine kräftige Malilzeit: 

Fetter 

Rückenspeck -i Tn 

geräuchert 500 g IfVV 

Schweine- 

bauch 

frisch und gesalzen 
500 g 

Rinder- 

Roilbraten 
500 g 

1,75 

3,60 

Nur in Selbstbedienungsläden mit 
Frisehlleisch-Abtellung erhältlich! 

..und noch 3°/o Rpbött* 

Nur in unseren Filiolen 
Langen, ■ahn»tta«e 104-1M 
Loiiflefl-Oberlinden, Farnweg 

Aus unserem Angebot 
von Uber 100 gebrau<li- 
ten V-Wagen undVW- 

Transportern 

VW Export 
Bj. 1958 O. G. 

2250 — 

VW Export 
Bj. 59 2 450,— 

VW Combi o. g. 
m. Sitz.Bj. 57 2200,-- 
GUnst. Finanzierung 

Herkules K100 
Motorrad Bj 60 200>- 

NSU-Primo V 
Roller Bj. 59 3 50.- 
Helnkel-Tourist 

Roller Bj. 59 7 90.- 

J. Wiest & Söhne 
GmbH. 

VW Großhändler 
Darmstadt 

HeiiirichstraUe 25 Tel. 71091 

FIAT 1500, 1. Hd., 1962, weiß-grau, 
viele Extras 

FIAT 1200, 1959, elfenbein-schwarz 
N8U;FIAT Neckar, 1. Hd., 1962, 

weiß-grau 
NSU FIAT JAGST 770, 1. Hd,. 1961, 

elfenbein . „ 
Opel-Kekord, 1. Hd., 1961, hellgrau-rot 

mit Radio und vielen Extras 
DKW de Luxe, 1. Hd., 1962, 20 000 km, 

sehr gepflegt 
Lloyd 1954, mit .Aust.-Motor, 
sowie verschiedene 
NSU- und Zündapp-Motorräder und 
fabrikneue NSU - Quickly - Mopeds mit 

Nachlaß. - Alle Fahrzeuge sind werk- • 
stattmäßig geprüft und sehr preis- 
günstig. - Finanzierung, auch mit ge- 
ringster Anzahlung möglich. 
FIAT IN OFFENBACH 

Sprendlinger Landstr. 234, Gr. Markt- 
straße 46, Telefon 883521. 

Besichtigung auch Samstag / Sonntag 
möglich I 

+ Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,—; 
Gold 7,50; Lux. 10,—. Sortiment 
je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

Wäctiter 
Dienst jede 2. Nacht f. Fabrik in Egels- 
bach. Monatl. 400 DM. Pensionbre und 
Kentner k. s. m. 
Off. u. Nr. 556 an die Langener Zeituii« 

Wie scilün ist es fUr eine Frau 

wenn Ihr häuslicher leben*l<f«i« ouch ein' 
Stückchen Grün umidilitB», In dem »ich ihr« 

• Kinder »ummefn können uiid »I« Blumen 
schneiden dorf, soviel sie m<fl|. ' 
Für dle«et Ziel lohnt «s sfdi ZU sparen; 
290000 Familien holienes durd»«WOiten-| 
rot" erreiAf. J« «h«' W« ml! Bausparen be- 
ginnen, derto früher werden audi Sie Im 
«Ei9enen" wohnen. Wie ihnen Wösfenrot und 
der Staat dobel helfen, erfahren Sie durch 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach, Wiesen- 
straße 11, Tel. 8 43 06, Sprechzelten Lanpn, 
Langener Volksbank, Ecke Bahn- u. Friedrich- 
straße, Montag und Donnerstag Nachmittag. 

Größte deutsche Bausparl<asse i I 

Wüstenrot la 

Möchten Sie eine krisenfeste Dauerstellung haben ? 
Schreiben Sie uns bitle l 

Sie werden erstaunt sein, auch ältere Angestellte sind uns 
willkommen. Entscheiden wird be uns nicht das Alter son- 
dern die Leistung und die Einstellung zum Mitmenschen. 

Wir suchen für jetzt oder später : 

Stenotypistinnen 

Sciireibkräfte 

Maschinenschreiberinnen 

Locherinnen und Prüferinnen 

1 Programmierer IBM 1401 und 650 

Wenn Sie Interesse an unserem Angebot haben und Arbeit 
suchen, die Freude bereitet (öffentlicher Dienst, Besciwf- 
tigungsort ist Frankfurt a. M.), dann erwarten wir Ihre Be- 
werbung mit einem Foto, einer kleinen Übersicht über Ihr 
bisheriges Tun und Ihrem Lebenslauf (handschuftlich). 
Angebote unter Offerten-Nr. 569 an die Langener Zeitung. 

Freitag, den 26. April 1963 

Die Rache des Hundes Dennoch hat er sidi kriechend aus aem nai 
gescIiUchen und erst nach acht Tagen tauchte 
er wieder aur Er kam zurück — Sie mögen es 
glauben, lieber Herr, oder nldit — und brachte 
einen anderen Hund mit, der noch weit grö- 
ßer war als der unsrige. Mit vereinten Kräf- 
ten fielen die beiden Uber unseren. Hund her 
und rlcJitetcn Ihn so jilmmerlidi zu, daß er 
seitdem kaum noch lauten und fressen kann. 
Als sie ihre Wut ausgetobt hatten, Ist Ihr 
Hund mit seinem Gefährten verschwunden 
und hat sich hier nicht wieder blicken lassen." 

Herr M. staunte nicht wenig über das, was 
Ihm die gute Frau da erzühlle. Wie groß aber 
war erst seine Verwunderung, als ihm bei 
f® 1°^ Whitmore sein Terrier 

o 5)''"®'"' entgegcnsprang und er erfuhr, 
''oBSe so 'ange ge- schmeichelt hatte, bis sie Ihm nach St. Albanl 

gefolgt war, wo dann die beiden an dem Hund 
der Frau Langford so furchtbare Radie nah- 
mcn. 

Ein Fall, für den es aucli heute noch keine 
Erklärung geben dürfte. Hermann ning 

niemand sagen, werae ajt, una au wirsi » 
wissen." 

„Aber du weißt doch, wie du alt wurdest", 
drängte der Junge Baum. 

„Zuerst", erwiderte der alte Baum, „.«land 
ich mit vielen anderen Bäumchen dicht bei- 
einander, und wir waren ein Wald Alle streb- 
ten nach Lichl und Sfinne, und einer hielt 
sich am andern, wenn das tJnvvetler Icam mit 
Blitz, Donner und Regen. Aber viele tütete 
die Axt, oder sie verkümmerten Wenige nur 
wuchsen hoch hinaus. — Und dan.i stand ich 
In einem Hain, weithin sdinttend in Licht 
Sonne und Regen. Da war keiner, an den Icti 
mich halten konnte, wenn die Blitze nieder- 
fuhren. Wir waren zu weit voneinander ent- 
fernt, um einander zu helfen. Um midi wurde 
es licht und lichter, und zuletzt stand ich 
allein, immer allein Im Kampf mit Sturm und 
Regen, und auch Immer allein In Licht und 
Sonne." 

„Also", sprach der junge Baum, „so Ist da.s. 
Zuerst steht man In einem Wald mit vielen 
zusammen, dann in einem Hain, und es sind 
nur noch wenige um dich, und oft sind die 
wenigen recht weit von dir, aber du hast, 
was du ersehnst. Licht und Luft Und zu- 
letzt steht man ganz allein mit allem, was 
man hat. Ich möchte nicht alt werden." 

Sagte der alte Baum: „Dann wirst du nie- 
mals wissen, wie es Ist, wenn man alt wird." 

„Ist das der Mühe wert?" fragte der junge 
Baum. 

„Muß doch wohl sein", erwiderte der alt« 
Baum, „stünde ich sonst hier?" 

P.niil Bourfelnd 

Können Hunde fühlen, denken, kombinie- 
ren, sidi zu gemeinsamen Handlungen ver- 
abreden oder gar organisieren? Seit es Vier- 
beiner der Hunderasse auf der Welt gibt, 
werden diese und ähnliche Fragen immer 
wieder gestellt. Antworten, die allgemeine 
Zustimmung gefunden hätten, sind aber bis- 
her noch von niemandem gegeben worden. 
Am erstaunlichsten sind Jene Leistungen, bei 
denen die Anhänglichkeit an ihren Herrn An- 
trieb Ihres Handelns war. 

Ein Lehrer In der Steiermark hatte Im 
Winter seinen dreijährigen SdiUferhund nach 
Kremsmünster In Oberösterreich verkauft und 
i^t seinem Wagen dem neuen Eigentümer 
überbracht. Sechs Wochen später wurde der 
Lehrer eines Nachts durch lautes Kratzen an 
der Tür geweckt Als er öffnete, lag sein 
Hund völlig erschöpft und mit blutenden 
Pfoten auf der Schwelle. Der Hund kannte 
die etwa 100 km lange Strecke, die beide Orte 
voneinander trennt, nicht Der Pyhmpaß, den 
er überwinden mußte, war verschneit, die 
2500 Meter höhet < Hallermauem vereist Und 
trotzdem halte das Tier sein Ziel erreicht. 

Der Tlerpsydiologe Dr. H. Wohlbold warnt 
aber davor, das Verhalten eines Hundes mit 
menschllilicn Maßstäben zu messen und Ihm 
menschliche Fähigkelten zu unterschieben, 
wenn es auch manchmal den AnsAeln hat, 
als wären diese bei Ihnen vorhanden. Das 
Ergebnis seiner Untersudiungen; „Tiere den- 
ken nldit imd leben wohl Immer In einer Art 

Traumzustand oder Trance." Daß ein Hund 
Immer wieder aus großer Entfernung helm- 
•findet, Ist seiner Ansicht nach nicht eine Folae 
seines scharfen Gerudisinnes, sondern des 
vielbeschworenen „sechsten Sinnes", über den 
er angeblich verfügt, also eines unterbewuß- 
ten QefUhls. 

Außerordentlldies Aufsehen erregte um die 
Wende vom 18, zum 19. Jahrhundert die selt- 
same Geschichte von einem englischen Fudis- 
hijnd, die der Scäirlftsteller Hope In einem 
seiner Werke erzählt. Herr M. aus Whltmore 
in Straffordshire, so wird berichtet, reiste In 
jedem Jahr zweimal nach London. Da er ein 
junger und klüftiger Mann war, legte er zu- 
meist diesen Weg zu Pferde zurück. Fast 
immer begleitete Ihn sein treuer Meiner 
Fudishund. Aus Furcht, das Tier im Gewühl 
der Großstadt zu verlieren, übergab er es In 
der 'Vorstadt St. Albanl einer Bauersfrau 
namens Langford. Er konnte sicher sein, bei 
seiner Ril^ehr den kleinen Reisegefährten 
wohlbehalten vorzufinden. 

Als er einst vor ihrem Hause anhielt, um 
seinen vierbeinigen Freund wieder abzuholen, 
ersAien Frau Langford mit traurigem Ge- 
sicht „Ach, lieber Herr", klagte sie, „Ihr klRl- 

verlorengegangen. Sie glauben nicht, was Idi um Ihn ausgestanden habe. 
Unser großer Haushund hot neuHdi Ihren 
Hund, ehe wir Ihm noch zu Hilfe eUen konn- 
ten, so fürchterlich gewürgt und gebissen, daß 
ich glaubte, er werde sich nie wieder erholen. 

Der Baum und das 

Bäumdien 
Stand ein alter, knorriger Baum ganz allein, 

und zu seinen Füßen strebte ein junger Baum 
zum Licht empor, ein Bäumchen. 

Sprach der junge Baum zum alten Baum: 
„Sage mir, wie Ist es, wenn man alt wird?" 

Entgegnete der alte Baum: „Das kann dir 

Die.se Zeichen in der Wäsche zeigen Ihnen 

wie Sie richtig waschen: 

Vv.i'Sf.'.v.'-'.C-- 

1. l<och-bzw. Weißwasche 
bei ca. 95» waschen 

2. Heißwasche, Buntwasche 
bei ca. 60° waschen 

3. Feinwasche 
bei ca. 30° waschen 

4. Uberhaupt nicht waschen, 

In Persil 59 ist alles enthalten, was Ihre Wäsche 
beim Waschen braucht; Substanzen, die den 
Schmutz weglösen - Substanzen, die Ihre Wäsche 
beim Waschen pflegen. 

Wenn Sie also beicTes wollen — richtig waschen, 
schonend waschen - dann achten Sie beim 
Waschen auf die Pflegezeichen und beim Ein- 
kauf auf Persil 59. Denn Persil 59 wird ständig in 
unseren Labors geprüft — auf die verschiedenen 
Wäschearten abgestimmt. 

das beste Persil, das es je gab! 



naturrein, alkoholfrei 1/1 Fi. o. Gl. 

Baronnie" fruchtig, mild Liter FI. o. Gl, 

in pikanter Sauce 300-g-Dose 

Allgäuer 

Rahm-Romadur 
„Alpenglut" SQo/oFett i.T. 

Stück ca. 100 g 2 Stück 

,., für die Maibowle FORMOSA- 
2/3 Dose 

in Stücken 

, , lui ui« /viuioowie r 

Ananas 

kaufen kluige Kunden 

KONSUMOINOSSENSCHAFI MAIN tAUNÜS t.O.M.B.M. «ANKFUST MAIN 

Sulhc dringend 3 lüclitigc 

Elektromonteure 

bei übel-tariflicher Bezahlung. 
Zuschuß für Essen wird gewährt. 

Franz Klügl 
Eleklro-Anlagcn 

Bwgen-Enkheim bei Frankfurt a. Main 
(auch Buslinie Offenbach Bad Vilbel) 

Waldslraße 1, Tel. Bergen 793 

Was, Ihr Ölofen brennt nicht? 

Nach dem langen und strengen Winter 
hat Ihr ölofen bestimmt eine fachmän- 
nische Reinigung und tJberprüfung ver- 
dient. - Bestellen Sie schon jetzt den 

Ölofendienst Egelsbach 
G. KOCK, SchulstraDe 41, 
denn der nächste Winter kommt 
bestimmt 1 

Oeffentliche Aufforderung 

zur Abgabt der S'eutrcrkifirungin lOr d» 
Kalenderjahr 1962 

Die Erklärungen für die Einkommensteuer 
(elnschlieDIlcb der elnhellllchcn Feststellun^B 
von Einkünften). 
bestcuer und Umsatzsteuer für das Kalender 
jähr 1962 sind in der Zeit vom 

1. Mal bis 31. Mol 1963 
bei den Finanzämtern abzugeben. 
Dflichtige, die Gewinne aus Land- uiid Forst- 
wlrUchaft aus abweichenden Wirtscbartsjah- 
ren bezogen haben, die nach dem 28. Feb. 19()3 
ceendet haben oder enden, sind verpflichtet, 
die Erklärungen bis de" ^ 
Kalendermonats, der a'uf den Schluß 
Wirtschaftsjahrs folgt, einzureichen. 
A. Zur Abgabe von Einkommenstcuererklä- 

rungen sind verpflichtet: 
I. Unbeschränkt Steuerpflichtige iiber das 

Einkommen im Kalenderjahr 1962 u. zwai. 
I Für den Fall, daß keine lohnsteuewUlch- 

tlgen Einkünfte vorliegen 
a) Ehegatten, die im Kalenderjahr 1962 

mindestens vier Monate nicht dauernd 
getrennt gelebt haben, wenn die Summe 
ihrer Einkünfte 3B20 DM oder mehr be- 
tragen hat oder einer der Ehegatten die 
getrennte Veranlagung wählt; 

b) andere Personen, wenn die Summe 
ihrer Einkünfte 1910 DM oder mehr be- 
tragen hat; 

c) nicht dauernd getrennt, lebende Ehe- 
Katten und andere Personen, wenn die 
Veranlagung beantragt wird zur Embe 
Ziehung von Kapitalerträgen, von denen 
Kapitalertragsteuer in Hohe von 
30 V. H. einbehalten worden ist; 

a für den Fall, daß lohnsteuerpflichtige Ein- 
künfte vorliegen 
a) nicht dauernd getrennt lebende Ehe- 

gatten (siehe la) und andere Personen, 
wenn 
aa) die Summe ihrer Einkünfte mehr 

als 24 635 DM betragen hat oder 
bb) die Summe ihrer Einkünfte, von 

denen der Steuerabzug vom Ar- 
beitslohn nicht vorgenommen wor- 
den ist, mehr als 800 DM betragen 
hat oder 

cc) einer der Ehegatten Einkünfte aus 
mehreren Dienstverhältnissen von 
insgesamt mehr als 16 ,"36 DM oder 
eine andere Person Einkünfte aus 
mehreren Dienstverhältnissen von 
insgesamt mehr als B636 DM bezo- 
gen hat oder 

üd) auf der Lohnsteuerkarte ein Ver- 
lust aus Vermietung und Verpach- 
tung eingetragen worden ist oder 

ee) die Veranlagung beantragt wird zur Anwendung ermäßigter SteuersdtzL 
auf außerordentliche Einkünfte, zur 
Berücksichtigung von Verlusten 
oder zur Anrechnung von Kapitai- 
ertragstcuer oder 

D) nicht dauernd getrennt lebende Ehe- 
gatten (siehe la), wenn 
aa) beide Ehegatten Einkünfte aus nichtselbständiger Arbeit von zu- 

sammen mehr als 17 272 DM bezo- 
gen haben oder 

bb) einer der Ehegatten die getrennte 
Veranlagung l}eantragt. 

Die vorstehend bezeichneten 
eben eine Einkommensteuererklärung jedoch 
dann nicht abzugeben, wenn in dem Einkorn 
men nach Durchschnittsätien zu 
SnkUntte au« Land- und Forstw rtschaft 
enihalten sind und die übrigen 
nicht mehr als 600 DM betragen haben. Zu 
den übrigen Einkünften gehören auch die 
Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft, die 
nicht nach Durchschnittsätzen ermittelt wer- 
den. 

II Beschränkt Steuerpflichtige über die in- 
ländischen Einkünfte im Kalenderjahr 
1962 soweit die Einkommensteuer für diese 
Einkünfte nicht durch Steucrabzugsbe- 
träge abgegolten ist. 

B. Zur Abgabe von KSrperscIiaftstcuercrklä- 
rungcn sind verpflichtet: 
1. unbeschränkt Steuerpflichtige (Kapital- 

gesellschaften, Erwerbs- und Wirtschafts- 
genossenschaften, Versicherungsvereino, 
auf Gegenseitigkeit, sonstige juristi^he 
Personen des privaten Rechts, nichtrechts- 
fähige Vereine, Anstalten, Stiftungen und 
andere Zweckvermögen, Betriebe gewerb- 
licher Art von Körperschaften des öffent- 
lichen Rechts, über das Einkommen im 
Kalenderjahr 1962, soweit sie nicht von der 
Körperschaftsteuer voll befreit sind; 

2. beschränkt Steuerpflichtige (Körperschaf- 
ten, Personenvereinigungen u. Vermogens- 
massen, (ffe weder ihre Geschäft.sleitung 
noch ihren Sitz im Inland haben) über ihre 
inländischen Einkünfte im Kalenderjahr 
1962, soweit die Kürpcif-chaftsteuer für 
diese Einkünfte nicht dur£h Steuerabzugs- 
beträge abgegolten ist. 

C. Zur Abgabe von Gewerbcsteuercrklärun- 
geh sind verpflichtet: 

1, alle gewerbesteuerpflichtigen Unterneh- 
men, deren (Sewerbeertrag im Kalender- 
jahr 1962 den Betrag von 7200 DM oder 
deren Gewerbekapital an dem maßgeben- 
den Feststellungszeitpunkt den Betrag von 
6000 DM überstiegen hat; 

2. ohne Rücksicht auf die Höhe des Gewerbe- 
ertrags oder die Höhe des Gewerbekapitals 
a) Kapitalgesellschaften (Aktiengesell- 

schaften. Kommanditgesellschaften auf 
Aktien, Gesellschaften mit beschränk- 
ter Haftung, bergrechtliche Gewerk- 
Schäften) 

b) Erwerbs-' u. Wirtschaftsgenossenschaf- 
ten und Versicherungsvereine auf Ge- 
genseitigkeit, 

c) sonstige juristische Personen des pii- 
vaten Rechts und nichtrechUfahige 
Vereine, soweit sie einen wirtschaft- 
lichen Geschäftsbetrieb (ausgenommen 
Land- und Forstwirtschaft) unterhal- 
ten. der über den Rahmen einer Ver- 
mögensverwaltung hinausgeht, 

d) alle gewerbesteuerpflichtigen Unter- 
nehmen, bei denen der Gewinn auf 
Grund eines Bestandsvergleichs (Bi- 
lanz) zu ermitteln war oder ermittelt 
worden ist., 

D. Zur Abgabe von Umsatzsteuererklärungen 
sind verpflichtet: 
1. Unternehmer, die nur Umsätze .lus frei- 

beruflicher Tätigkeit i. S. des § i» Abs. 1 
Ziff. 1 des Einkommensteuergesetzes 
oder aus der Tätigkeit als Handcl.svcr- 
treter oder Makler haben, wenn ihr Ge- 
samtumsatz (steuerpflichtiger u. steuei - 
freier Umsatz) im Kalenderjahr 1962 
mehr als 20 000 DM betragen hat; 

2 alle linderen Unternehmer, deren Ge- 
samtumsatz (steuerpflichtiger u. steuer- 
freier Umsatz) im Kalenderjahr 1962 
mehr als 12 000 DM betragen hat, 

Landwirte brauchen eine Umsatzsteuerer- 
kliirung nur abzugeben, wenn sie vom Fi- 
nanzamt dazu aufgefordert worden. 

Außerdem ist jeder zur Abgabe einer Steuer- 
erklärung verpflichtet, dem das Finanzami 
einen Steuererklärungs-Vordruck übersendet 
oder der in anderer Weise vom Finanzamt inr 
Abgabe einer Steuererklärung besonders aut- 
gefordert wird. 
Die Steuererklärungen dürfen nur auf den 
amtlichen Vordrucken abgegeben werden; 
diese sind beim Finanzamt erhältlich. 
Wer später erkennt, daß eine abgegebene Er- 
klärung unrichtig oder unvollständl* w». 
verpflichtet, dies dem Finanzamt unveriOg- 
Ilch anzuielgen. 
Offenbach am Main, Im April 1963 

Flnaniamt Offenbaeh-Stadt 
Finanxamt Offenb»oh-L»nd 
Finanzamt Langen 

Pst - es schläft. 
Kurz vor der Einfalirt in die Autobahn 

sind llim die Augen zugefallen. Salt bald zwei 
Stunden schläft es. 

Wir haben das Radio abgestellt. 
Wir haben das Fenster geschlossen. 
Wir unterhalten uns nur noch leise. 
Sein Beltchen ist die Polsterbank im VW 

1500. Darum liegt es so weich. 
Die Unebenheiten der Strasse verschluckt 

eine Federung, bei der jedes Rad einzeln aufge- 
hängt ist, Das Kind spürt von der ganzen Fahrt 

Dabei schläft es sozusagen Wand an 
Wand mit dem im Heck liegenden Motor des 
VW 1500! „ 

■ Noch auf dem Kiesweg zur Haustur 
schlüft es, und als der Wagen bremst (sanft, 
ganz sanft!), schläft es weiler. 

Meine Frau trägt es in sein Bettchen - 
diesmal ins richtige. Es nerht keinen Unter- 
6chied und schläft noch immer. 

Der Volkswagen aber schläft im Freien. 

Wie wäre es jetit mit einer Probefahrt? 
DarWooen steht hnroit-bei IhremVW-Handlorl 

Händler in Oflfenbach Stadt und Land 

Verlangen Sie 
die kSItestarke AEG-Gefriertruhe! 

Kälte nach Maß... 

durch Temperatureinstellung nach Ihren Wünschen 
Schnsltgefrlar-Elnrlchtung 
Echte Gafrlertamperatur bis lu etwa «-SSo C 
Kaiteabgabif nicht nur von den Wänden, sondern auch vom 
Boden dar Truha 
Zwangabalaftatar Verflattlger, daher hoha Kältetelilano 
auch bat aoinmarlichatt Temperaturen 
Automatisch« Tamparaturkontrolle 

im Oeslcht oder an den Hände» 
— Allersiledcen nennt man sie — stören dodi «etir. Darum nehmen Sie 
P'»howo-CronniO-Llla. sie ver- Junit llwen Teint und madit Itin makel- Wi. Ho«lj heute eine Packung aus Ihrer 

Fach-Drogerien 

Langen, l.utherplatz, Telefon 33 91, 
und Bahnstraße 

Ihrer Bank, 

VOLKSBANK »DREIEICH« 

Für Sie notiert: 

Nach dem .Wirtaohaftaberlcht der Volksbanken* 
ist der private Verbrauch In den letzten 3 Jahren 
wie das Volkseinkotamen gestlegen. 

Der Staat und die öffentliche Hand hingegen 
haben zum Teil mehr als 50 K, gemessen am Zu- 
wachs dos Volkseinkommens, verbraucht. Alle 
anderen haben soviel mehr gespart wie sie er- 
arbeitet und verdient haben und zwar seit 1958 
etwa 8X im Jährlichen Durchschnitt. 

Wer spart, hat offenbar wesentlich mehr als 
8 X seines Einkommens zurückgelegt, weil zahl- 
reiche Sparkonten vorübergehend nicht zunehmen. 

Schließen Sie sich ebenso der großen Schar 
fleißiger Sparer an und sichern Sie sich gegen 
alle Rückschläge des Alltags und des Lebens 
durch ein Sparbuch 

Wir itichen (Qr einan Ancestellten 
uDMres Hauses eine 

2 Vi-Zimmerwohnung 
(auch Altbau). 

Dr. KOHUT KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen/Hessen, Rheinstr. 27/29 

Höuser Bauplätze 

Wohnungen 

laufend In Langen und Umgebung ge- 
sucht. Für den Verkäufer-Vermieter ent- 

stehen keine Kosten, 

Manfred Naumoni Immobilltn 
Feldbergstraße 7 - Ruf 3237 

„Selbslklebende FußbodenpioNen" 
Belegen Sie Ihre Wohnung selbst mit 
Linoleum oder Kunststoffplattcn auf 
jeden Boden I 
Lagerverkauf; 
Mo.-Fr. 15.-18,30 Uhr, Sa, 8.-12,00 Uhr 
Erbitten Sie Angebot; 

Störmer-Verfsnd 
6079 Sprendlingen, Wingertstr. 49 

Wir suchen für unser modern einge- 
richtetes Geschäft 

LADENHILFEN 
die auch für leichte Stepparbeiten an- 
gelernt werden, für unsere Filiale 

Ncn-I>enburf, 
Frankfurter Str. 23/27, Tel. 3378. 

Wir zahlen einen guten Anfangsstunden- 
lohn und erhöhen ihn nach erfolgter 
Einarbeitung. Weitere zusätzliche Ver- 
gütungen werden innerhalb eines Jahres 
gewährt. Arl>eit£kleidung wird gestellt. 
Rufen Sie bitte in unserem Geschäft an 
und vereinbaren Sie eine Unterredung. 

Sehuk-Manda 
Das Geschäft der guten Schuh-Reparatur 

der VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 

Dragee! 
Fahrschule Erich Stöckle 

Langen, Kaplaneigasse 5 

GrOndliche fochmänn. Fohrausbildung 
Theoretischer Unterricht 
Montag und Donnerstag 19 Uhr 
Anmeldung täglich - Telefon 2819 

Sie sparen l 

bares Geld an 

Großpacicungen! 

ist ein Spezialgebiet. 
Mit unserer Leder- 
Reinigung werden Sie 
sehr zufrieden sein. 
Natürlich bei 
LEDER-VATER 

Deutschlands gröOtoi SpeziaU 
geschdfl für Lederkteidung 
Flm . Hovptwach» und Koiatrslr. :| DUttaltfM, Graf-Adolf-Ilroft« t) Dulibum» wonnttitvoll 14 Ets«n. «•ttwlg«itiraOe 45 Dorlmufld« BrüdcktroQ« 66 

Lmk um! möblierte Wobnungea 
für Amerikaner sucht 

UNDNER 

Frankfurt u i» 
Tel. 831208 u 
337384 
WeMriiiuU« l( 

WKV WAREN-KREOIT-BANK GMBH 
i FRANKFURT AM MAIN . ZIIL 77 

Kredite 
für größere 
Anschaffungen, 
auch In bär, 
erhalten Sie bei der 
WKV 

Rechnen Sie kühl 
Fordern Sie viel— 

Auch an Private 
Alle Schreibmadthinen 
Bechenmaschinen - DiktiergerÄte 

Vervielfältigungs-Apparate 

Günther Schmidt KG, Firn. 
Kaiserstr. 79 (Vom Hbf. 2. Haus rechts) 
6 "18 durchgehend • Sa. geschlossen 

Neu ab ISO.- 
alt ab 50.- 
TZ ab 10.- 
Anz.ab 10.- 
Neuwertlge 

sehr billig 

TZ 
Miete 
Mietkauf 

Unverbindliche Vorführung und Beratung 

IHR KÄLTEFACHMANN IM DREIEICHGEBIET 

Langen - MühUtraB« 8 - T0I. 3764 

Große Auswahl in: 

HQuihaltskOhlsdiränke, TisfkOhIhruhen, 
EUktro-Oaräte, Bastler'Wcrkzauge, Put^p«n 

für Hqu« und Garten. 



BISCO ZITRON 

RADIO HAUPTWAG HE 
DAS CROSSl; f E UN s.t H f AC H C E SCH Ä FT HESSENS 
Frankfurt/M.,liebfVauenstr ,Ecke Holrgrqben 

A ••"<> I^anhouil (r.(..ihr-lb,.. 4-IJ J3» 
t E L E F O N : 2 9 2 5 7 8 ) Z 9 2 6 14 + 2 2 8 6 8 

■ _ Ccltihauson, tJoilinrnassn IB, Tel. ^7 65 
[iIImIAH Hanau. RoiBiislroflo 17. T<!|. 2 32 »9 
||||l||o|| a Ftiodbüttj, Koivorslr. t09, Tel., 7715 

Dn,msV<.d.. Rhoinstmlln 12, Td-7.09 50 

WERTKOST- PflanzenmargtiVirie 
UUS unaehärlaton Pflanzenfetten, '• 
ftei von CholBsleiin 0 70 25p s DM W, / ^ 

Bei uns ZU WS 

Gutes von 

Eintagsküken 
Original Sllverlines Hybriden in rot, 

amerikanische Hybriden in weiß. 

Eintagshähnch«n 

jeden Samstag von 9 bis 12 Uhr. 
PAHADIESFARM WAM-DORF Wir dürfen k«ln« Pr«U« v«rgl«Uh«n. Bit»« 

vsrglaichan und disponlaran ti« MUpr«ch«nd 
gewinnen 

Itr. Spttlolout- lührung, 0ul* (In- »•1(9 .m Oamüs«* tchot«,kompl.nur 
füHI«n Si« lieh doppelt wohll 

K Siuhlrtg«lung. Enitchtockung, 
I Gcwld^tiobnohm« dufch dl* 
ong*n>hm>n, tchwil 

ganz 

einfocli 

bei «er 

.J-' 

Südd. Klassenlotterie 
lose bei den Staatl. Lotterie-Einnahmen 

BERNHARD 

Littr, Luxutmod od«r i?" Ii 
1KII «" «>1 Schlfcon*n. V f II ^22X 
lull .'cÄli.Jmrrw f ö« 10.- 

FERNSEHER 
Mcm Ti.tiimod.il CAA "i" mmmmmmm 

590.-«:!^ Langen. Lutherplatz u. Bahnstrafie 

cm Standgarät 
mit olUn 
Programm«!! 

■rauch«! Si* W«rki*ug«T 
Ford«rr> Sla den groO«n BlldkatO' log groll» von < 
WeSTPALIA Wvrkiougco.. 44 A 
tl Hoq«n'W«itf 

Waitara Baispiala uniarar Laittungsfähigkait: 
TONBANDGERÄTE OS . t> 
inflll«n Ausführungenu ?r«i«klaii«n Abi Ww» 20." 
STEREO-Rundfunkgerttte ORfl . 'p 
m 9Röhr.j7Kr«iian,Ant«nn»,BWflttAbi ÄVlf» 18.- 

musikschrAnke 9Q5.;<8'x 
mil Radio und 10 -Platt.nipi.l.r Abi «iWwa 19.- 
FERNSEHKOMBINATIONEN lOlfl -Jv 
m.Radiou tOPI. Spieler.AII.Progr. Abi lAfwa 63." 

Sofortige Lieferung 

Ohne Anzahlung 

Frankfurt (Main), Kaiserstratlc 79, 
Tel. ;iII4 11)1, PS Kto. Ffm.: .11)412 
Prompter Versand nach auswärts, 

Loseverkauf in Erzhauuen: A.Kisselbach. Weiherstr. 14 
Loseverkauf in Landen: Friseur Christ, Frankfurter 8tr.2 
Loseverkauf in Egelsbach, Herr Janko, Bahnstrafie 47 
(Verkiiufsstelicn der Staatlichen Lotterie - Einnahme 
Dr. Henche, Neu Isenburg) 

Wir empfehlen zur Frühjahrspflanzung; 
Birken, Trauerweiden, Hainbuchen 

in verschiedenen Größen, 
Obstbäume aller Art, 

Ziersträucher, Ileckenpflanzen, 
Nadelgehölze. 

verschv>'inden!—Schöne reine Haut durch 
SCHWANENWEISS 

OOLD 750 »EXTRA STARK 4,3ft • VERSTÄRKT 345 *F£TTFR£I 144 
llHA.iTH mUCHT • H»NNQV» ■ FOBDER» SIE PROSPEKTE AN 

Baumschule - Ureieichenhain 
Schillerstr. 30, Tel. Langert 67261 

Bllf*-R®paraturdl«n*t m. 11 Sp«*lal-W.rk»*aM- 
wagen und ino.tamt 21 Kund.ndl.nit.rahr- 
x.ug.n, auch wann ihr G.rät nicht von um I»*i 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Dorotheenitr. 8-10 

Wir suchen einige 

Mitarbeiterinnen 

Wir s\ichen 

1 Rolladen-Monteur 
oder einen 

Bauschlosser 
der an Rolladen-Miintage-Arbeit 
interessiei't ist, 

Geboten wird abwechslungsreiche Arbeit, 
gute Verdienstmöglichkeit. 

mit Schreibmaschinenkenntnissen 
lür verschiedene Abteilungen un- 
seres Hauses. 
Wir bieten übertarifliche Bezah- 
lung und Dauerstellung. 
Damen, die an einer solchen Tätig- 
keit Interessiert sind, wollen sich 
bitte schriftlich bewerben bei 

Peter Ritter, 22 J., Stabsunteroffizier. 
Flugzeugführer bei den Heeresfliegorn 

GEBR. SCHNEIDER 
Holladen-Fabrik 
Außerhalb 18 (Darm.stiidter Ld.str.) 

Dieser Unteroffizier ist Flugzeugführer einer Alouelte II bei den Heeres- 
fliegern der Bundeswehr. Er ist für die Durchführung seiner Flugaufträge allem 

DaT'plIegen eines Hubschraubers verlangt eine vielseitige Ausbildung und ein 
besonderes fliegerisches Gefühl. Zu seinem Einsatz gehören Kurier- und 
Verbindungsflüge, Verwundetentransporte,Tief- und Tiefstfluge, Landungen unter 
schwierigsten Bedingungen und Wasserlandungen. B®' / 
Aufgaben ist er allein auf sein fliegerisches Können und seine Entschlußkraft 
angewiesen. 

Weinbrennerei und Llkörlabrik 
Langen/Hessen, Rheinstraße 27/29 ACHTUNG METALLBERUFE! 

Vom Volksschüler In 0 Monaten zum 
Techniker u. Werkmeister mit Zeugnis 

und Diplom. 
Techn." u. Werkmelster-Lehrinstitiit 

(B079) Sprendlingen 
(Kostenlose Lehrpr. anfordern!) 

Tlsch-Kreiss&gen 
[IJKF •» DM 1B9.BO 
lOMon.FUUn DM t7.-.Ani.OM46.-.af»ll«Pfotp. 
Susemihl GmbH 
6392 Antpieft-Taunui. B«hnhoUlr«B# 

Vom Unteroffizier bis zum Oberstabsfeldwebel reichen die 7 Dienst- 
grade des Unteroffiziers. Der Unteroffizier hat daher bei Eignung, 
Leistung und Bewährung gute Aufsliegsmögiichkeiteri. Selbständig- 
keit, Verantwortung und Besoldung entsprochen leitenden Tätigkeiten 

' im Zivilberuf. 

Marinierte 

stellt zu Beafnn eines jeden Quartals Bewerber fq,' die Laufbahngruppe 
der IJnterofnzlere und Mannschaften Im Alter von 17 bis 28 Jahren e n. 
Wer sich Uber die vielseitige Ausbildung und Verwendung, Uber Berufa- 
fö®derung und BesLuna unterrichten will, fordere mit diesem Coupon 
Merkblätter und Prospekte Uber die Bundeswehr, insbesondere das 
Heer an. ~ 

An das Elundeswehramt, 532 Bad Godesberg, Postfach 
Ich erbitte InformalionBunterlaa»" Uber die UnteroKiiler- und Mann.chalt.laufbahn im Heer. 
Name:  Vorname: Geb.-Dat.:  
Schulbildung:-Mlttl.Reife Volksschule Fachschule, 

Beruf;        

Qrt:   StraSe:   Krals:  
Vuli.H.ndat onkMuiVn. Bitt« In Druckichrltt »utlüll.n und »u( Po»tl«»rt» kUb.n. 

nohtlo» 20 dan, 1. Wahl nur solange Vorrat reicht 1 Paar 

Seile S LANGENl» ZR1TUN0 Freitag, den 26. April IBOS 

Ein neuer denkwürdigerTag für unsere Stadt 

Gäste aus Afrika in Langener Schulen - „Wir waren sehr beeindruckt" 

In der Geschiclitr der Ktadt I.anften und Ihrer Schulen hat ei, kaum dafl die Feier der 
Kinweihunir der neuen Albert-Sehweilzer-Hehnle In Obcriindrn Toriiber ist, Rchon wieder 
«Inen denkwOrdlRcn Tag grKcben: am 24. April besucht« eine Abordnung kOnttlger afri- 
kanischer Volksnchulleltpr aus allen Teilen des dunklen Erdteils unsere 8tadt, um sich elti 
niid Uber die gchiiiverhaUnisse machen zu künnen. 

Die 20 Teilnehmer der Studienreise katnen 
von der englischen Universität Birmingham, 
wo sfo auf ilire neuen Aufgaben vorbereitet 
werden. Frau Ilse Stegner, Lehrerin nn der 
Geschwister-Scholl-Schule, hatt« durch Ver- 
bindungen zur Indu-strie- und Handelsknmmer 
Frankfurt und zu rrolessor Dr. Hörne von 
der Universitüt Birmingiiam den Besuch in 
Langen angeregt. Die Gäste aus England und 
Afrika kamen dieser Anregung gerne nach. 
So standen am MUlwochnachmittng fünf afri- 
kanische Frauen in ihren bunten Umhängen 
und 1.5 modern gekleidete wißbegierige dun- 
kelhäutige Männer, zusammen mit Mister 
Hobert H. F. Dalton, dem Leiter eines Kurses 
für Lelirer aus dem Commonwealth an der 
Universität Birmingham, Bürgermeister Wil- 
helm Umbach mit Rektoren Langener Schu- 
len und Begleitern von- dem Eingang der 
Aibert-Schweitzer-Schuie. Sie hörten von den 
Umständen der Namensgebung für diese neue 
Schule und sie waren voller Innerer Anteil- 
nahme, als sie genauer gesagt bekamen, 
welch eine Beziehung mit dieser Schule un- 
mittelbar zu ihrer Heimat Afrika besteht. 

Von der Besichtigung 
tief beeindruckt 

Eingehend wurden die Räume besichtigt In 
der Turnhalle wurden die Turngeräte aus- 
probiert. Mit großer Aufgeachlosaenhelt frag- 
ten die afrikanischen Gäste nach vielen Ein- 
zelheiten. Ihr Interesse galt nicht allein dem 
Schulwesen. Sie wollten vor allem auch d'e 
sozialen Bedingungen kennenlernen, In denen 
solche Volksschulen geschaffen worden sind 
und unter denen die Kinder der Stadt für das 
künftige Leben vorbereitet werden. Rektor 
Reith gab jede gewünschte Auskunft. 

Im D r e le ich - G y m n a s 1 u m 
Wenig später standen die Gäste aus Afrika 

vor dem Gemälde von Lothar Quinte im Ein- 
gang des Dreieich-Gymnasiums. Sie betrach- 
teten es lange, befühlten die Wand mit den 
Fingern und fragten schließlich, was es be- 
deutx! soll. Es konnte ihnen nicht erklärt wer- 
den. Der Künstler selbst hatte keine Erklä- 
rung dafür abgegeben. Die englischen Be- 
gleiter äußerten sich gegenüber Bürgermeister 
Umbach anerkennend über das Gemälde. 
Obcffstudiendirektor Schlüsselburg führte 
durch die Sonderklassenräume im Atriumbau. 
Auch hier machten sich die Afrikanei eifrig 
Notizen. Sie bewunderten die gute Ausstat- 
tung mit Lehnnltteln und Anschauungs- 
BtJÜcken, die Bibliothek und die großzügige 
Anlage der Gesamtschule. 

Höhepunkt In der 
Geschwister-Scholl-Schule 

In der Geschwister-Scholl-Schule aber kam 
es zu dem Höhepunkt dieser Besichtigung. 
Rektor Kalberlah, der schon von Beginn an 
nach einer Begrüßung der Afrikaner dabei 
war, übernahm als Hausherr die Einteilung, 
In verschiedenen Klassen warteten gespannt 
Sciiülerinnen und Schüler mit ihren Lehrern, 
um den Gästen aus dem fernen dunklen Erd- 
teil zu zeigen, wie sie basteln, turnen, Werk- 
arbeit machen oder auch bestimmte physi- 
kalische Gesetze durch pretktlsche Übungen 
kennenlernen, wie sie musizieren und singen. 
Mit herzlichen Wünschen wurden Blumen- 
sträuße überreicht. Überall nahmen die künf- 
tigen Schulleiter afrikanischer Mädchen und 
Jungen lebhaft Anteil an dem Geschehen in 
den Klassen. Immer wieder kam es zu kleinen 
Unterhaltungen mit den Kindern, die mit Hilfe 
von Dolmetschern geführt wurden. In einer 
Klasse hatten die Schülerinnen und Lehrerin- 
nen eine festliche Tafel gedeckt. Im Anschluß 
an die Teilnahme an den Unterrichtsstunden 

fanden sich Gastgeber und Gäste zu einer Er- 
frischung zusammen. Es wurden kleine An- 
sprachen gehalten. Dabei konnte festgestellt 
werden, daß die Afrikaner einen tiefen Ein- 
druck von den Langener Schulen mit in ihre 
Heimat nehmen werden. 

Ins Gästebuch eingetragen 
Sie trugen in das Gästebuch der Stadt Lan- 

gen — von Professor Hörne in deutscher 
Sprache geschriel)en — ein: 

„Wir waren sehr beeindruckt von den 
Langener Schulen und dem Empfang, den 
sie uns vorbereitet. Wenn wir auch 1964 
wiederkommen dOrfcn, würde ich es mir 
als hohe Ehre anrechnen. J. Ilorne". Mister 
Dalton schrieb: „Wir sind sehr beeindruckt 
von der erzieherischen Leistung der Schule 
und sind von liebenswürdigen Kindern und 
Lehrern empfangen." 
Ein Wappen der Stadt Langen, das ihm 

überreicht worden war, wird künftig in der 
Kanzlei des Lehrers in der Universität Bir- 
mingham zu sehen sein. Sämtliche Afrikaner 
trugen sich ebenfalls In das Gästebuch von 
Langen ein. Seltsame Namen sind dort zu 
lesen, und die IlerkunfLii-Slaaten der Gästo 
Langener Schulen. Sie kamen aus Nigeria, 
Uganda imd Sierra Leone, aus dem Sudan, aus 
Kenia, Tanganjika und Nord-Rhodesien. In 
kurzen Dankesansprachen wurde von den 
Gästen betont, wie stolz die Eltern der Lan- 
gener Kinder auf die schönen Schulen sein 
können. Hervorgehoben wurde auch die gute 
Zusammenarbeit zwischen der Stadt und den 
Schulen. 

Herzliche Verbundenheit 
zwischen Gästen und Gastgebern 

Zum Schluß wurde allen Helfern gedankt, 
die sich so große Mühe für die Bewirtung ge- 
macht haben. Solche Begegnungen würden zur 
Verständigung der Völker aus der ganzen 
Welt heilragen. Bürgermeister Umbach sagte, 

Blumen fOr die Gäste flberreichten die Kinder der Geschwister-Scholl-Schule. Karin Kam- 
rath (links) aus der 7. Klasse schenkte der Lehrerin aus Westafrika einen Tulpenstraufl. 

daß ihn eine besondere Freude darüber er- 
fülle, daß die Arbelt' für die Schulkinder 
solche Anerkennung gefunden habe, wie sie 
In den Worten der Gäste zum Ausdruck kam. 
In den wenigen Stunden des Aufenthaltes in 
Langen habe sich eine rein menschliche Ver- 
bundenheit zwischen Gästen und Gastgebern 
gezeigt, die den Wunsch stärke, daß alle Men- 
schen in Frieden und Freiheit leben mögen 
und daß sie künftig niemals wieder ein Krieg 
auseinanderreiße. Mit großem Beifall wurde 
dies aufgenommen. Gerne, so meinte der 
Bürgermeister, würde er wieder einmal eine 
solche Delegation In Langen begrüßen. Pro- 
fessor Home versicherte in einem Zwischen- 
ruf: „Das werden wir bestimmt tun," 

In das Gästebuch der Stadt Langen trugen sich die afrikanischen Lehrerinnen und I,«hrer 
ein. Bürgermeister Wiineim umnaon iieB die Damen in Ihren heimatUrhen Trachten mit 
den bunten Umhängen als erste die Eintragungen machen. 

ßrie( an tfie e£.aHgcMer Zeititiig 

Der I.angener Freundeskreis für das Ama- 
zonas-Hospital schreibt uns: 

„In der Langener Zeitung vom Freitag, dem 
19. 4., schrieben Sie in Ihrem Bericht über 
die „Fe-stliche Einweihung der Albert- 
Schweitzer-Schule", Herr Jensen habe darauf 
hingewiesen, „daß bereits eine ganze Anzahl 
Langener zu den Förderern der Albert- 
Schweitzer-Stiftung zählen". Hier liegt ein 
Mißverständnis vor, das ich namens des Lan- 
gener Freundeskreises in der Deutsclien Hilfe 
für das Amazonashospital Albert Schweitzer 
in Peru berichtigen möciite. 

Herr Jensen erv.'iihnte in besonderem Hin- 
blick auf die Namensgebung der neuen Schule 
und die Ansprache von Professor Dr. Schütz, 
daß sich in Langen ein Freunde.skrois gebil- 
det habe, der das von Dr. Theodor Binder auf- 
geiiaute und geleitete Amazonashospital in 
Peru nach besten Kräften unterstützt. Dr. Bin- 
der's großes Vorbild in seinem Wirken bei den 
Urwaldindianern ist Albert Schweitzer. In 
Verehrung zu ihm gab er seinem eigenen 
Work den Namen „Albcrt-Schweitzer-ITos- 
pital". 

I.angen bildet mit seinem Freundeskreis 
einen besonderen Stützpunkt für die Hilfe 
dieses Krankenliauses, So sei an dieser Stelle 
lobend erwähnt, daß die Schüler der Langener 
Rf-alschule (Wallschule) in den letzten Wochen 
des alten Schuljahres wiederum über 100,-DM 
spendeten, womit für fast zwei Monate Pflege- 
imd Unterhaltskosten einsciiließlich ärztlicher 
Versorgung für ein Kind im Amazonashospital 
bezahlt werden. Solche Gaben zeugen davon, 
daß diese Jungen Menschen das hohe Ethos 
Albert Schweitzers und seines jungen Freim- 
dt^s Theodor Binder erfaßt und verstanden 
haben, nämlich, leidenden Menschen, gleich 
welcher Hautfarbe zu helfen. Es wäre zu hof- 
fen, daß diese erneute gute Tat der Langener 
Realschüler ein weithin gutes Echo fände," 

H, Dirlam 
Mit der Führung der Geschäfte für den 
Langener Freundeskreis beauftragt. 

Das gebt deu Geldbeutel an! 
Auf den heute abend stattfindenden Vortrag: 

»Gas — die Energie von morgen?" weisen 
wir nochmals hin. Neben der historischen 
Entwicklung der Situation aus dem Energie- 
sektor Gas, können Interessierte alles Wis- 
senswerte über die wirtschaftliche Verwen- 
dung von Gas im Haushalt erfahren. Vor- 
trug mit Dias, 20 Uhr Gymnasium an der 
Qoethestraße, Eintritt frei. 

Abstrakte Malerei 
Dieser Vortrag, der als Einführung zu der 

Diskussion über das Wandbild Quinte's im 
Gymnasium gedacht war, wird am kommen- 
den Dienstag, dem 30. 4, nachgeholt. Die Bild- 
nauerin Christiane Meier, Frankfurt/Main, die 
eine Malklasso leitet, wird aus deren Arbeit 
TOrichten, vi>v allem von der Übertragung der 
Vorstellungen eines Künstlers auf die Fläche, 
d. h, die Abstraktion erklärbar machen. Von 
dem Vortrag dürfte sicher viel Verständnis für 
moderne, imgegenständliche Kunst zu ge- 
winnen sein, weshalb wir besonders alle Teil- 
iiehmer «»n der Qiänte-Dtskussion hendlch 

— 30. 4., 2ü Uhv, Gynmasiun^. Mit- 
Rlie<ier fn.'i, Gäste 1 DM. Mit Dias. 

Augen auf beim Lebensmitteleinkauf 
Die Reihe „Augen auf, beim Lebensmittel- 

kaufl" wird am Freitag, dem 3, 5. mit diesem 
Vortrag fortgesetzt, Frau Schmieschek von 
der Verba-aucherzenti'ale Hessen, Frankfurt, 
gibt Hinweise und Anregungen für die Ernäh- 
rung aius der Sicht unserer modernen Gesamt- 
situaUon, von der Lebensmittelüberwachung 
imd über das Lebensmittelgesetz. 

Der Vortrag will der Hausfrau helfen, die 
Preiswürdigkeit und den Nährgehalt von 
Lebensmitteln zu erkennen, um ihr einen rich- 
tigen Einkauf zu erleichtern. 

Fredtag, den 3, S,, 20 Uhr, Gymnasium. 
Eintritt frei. 

»Mariechen, du suäes Viehdien« 
Kennen Sie die Schlager von damals noch? 
Schon immer hat es Lieder gegeben, die gern 

gesungen wurden und eine weite Verbreitung 
fanden, ob es die Moritaten von einst waren, 
die die Bänkelsänger und „Harfenjulen" vor- 
trugen oder die Leierkastenmänner aufklin- 
gen ließen, oder ob es die volkstümlich ge- 
haltenen, textlich und melodisch leicht ein- 
[»rägsimen Lieder waren, die zu Schlagern 
wurden, die von jedem Schusterjungen und 
Bäckerlehrling auf der Straße gepfiffen und 
in fröhlicher Runde angestimmt wurden, 

50 Jahi'e nur zurück. Was es damals für 
Schlager gab? Nur eine ganz kleine Auswahl: 
Vor allem waren I^ieder über Berlin beliebt. 
Mit Begeisterung .sangen damals auch die 

Frankfurter, Hanauer und die Darmstädter 
(und sicherlich auch die Langener): „Du hast 
ja keine Ahnung, wie schön du bist Berlin", 
Wer damals schon ein Auto hatte, konnte mit 
seinem Vehikel großtun, auch wenn es alle 
paar Kilometer stehen blieb. Damals kam das 
„Lied vom Autoliebchen" auf. Viel gesungen 
wurde damals auch der Schlager „Das haben 
die Mädchen so gerne, die vom Stübchen und 
die vom Salon". Besonders beliebt war der 
Schlager „Mariechen, du süßes Viehchen,,. 
Nicht minder beliebt waren die Schlager 
„Komm in meine Liebeslaube, in mein Para- 
dies" und „Puppchen ,du bist mein Augen- 
stern". 

Schlager vom Tanzen waren ähnlich beliebt. 
Zu ihnen gehörten „Fräulein, könn'n Sie 
linksrum tanzen wie meine Frau?" und „Lieb- 
chen, laß uns tanzen". Wenn man damals hätte 
ahnen können, was heute alles getanzt wird. 

In einer Zeit, da Mädchen und Frauen noch 
die eng anliegenden Corsetts tragen mußten, 
war der Schlager mehr als zeitgemäß, der da 
hieß „Männe, hak mir mal die Taille auf!" 
und was glauben Sie? Er tats. „Wer kann da- 
für?" war auch ein Schlager, den man oh 
hörte. 

In frülieren Jahi-zehnten brauchte ein Lied 
selbstverständlich längere Zeit, bis es überall, 
be.sonders auf dem Land, bekannt wurde. 
Hatte es sich abei einmal durchgesetzt, konnte 
man es bis zum Überdruß bei jeder Gelegen- 
heit hören. Alle dle.se Schlager wui^den da- 
mals im „Allgemeinen Anzeiger" Langen In 
Klaviei-.ilbums angeboten . 

Frlsch-El 
Mayen na 

Rechtliches 
„Die im Führerschein eingetragene Anord- 

nung der Verwaltungsbehörde, daß der In- 
haber beim Führen von Kraftfahrzeugen eine 
Brille zu tragen habe, ist keine gegenständ- 
liche Beschränkung der Fahrerlaubnis, son- 
dern eine Auflage. Ihre Verletzung ist daher 
kein Vergehen des Fahrens ohne Führer- 
schein," OLG Stuttgart C, -1, 62 — DAR 63, 28 
(ADAC-Pressedienst) 

„Der Führer eines mit einem Lenkradschloß 
versehenen Kraftfahrzeugs war auch zu der 
Zeit, als diese technische Einrichtung noch 
nicht vorgeschrieben war, verpflichtet, beim 
Verlassen seines lenkradgesperrten Fahrzeugs 
dessen Türen zu verschließen". (BGH, Beschluß 
vom 30. 5, 1962 — DAR 62, 247) 



Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zu meiner ersten Heiligen 
Kommunion danke ich, auch im Namen 
meiner Mutter, recht herzlich. 

Alfred liefi 
Leukertswcg 76. 

Für die vielen Blumen, Glückwünsche 
und Geschenke anläßlich meiner Kom- 
munion danke ich, auch im Namen 
meiner Eltern, allen recht herzlich. 

Marika Dutinc 

Frankfurter Straße 9 

Vielen Dank für die Aufmerksamkeiten 
zu meiner ersten Heiligen Kommunion. 

Angelika Henkel 
nebst Eltern 

Nördl. Ringstraße 43. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Ingrid Olschewsky 

Langen, Sofienstraße 15. 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
untet anderem: 

Opel, 1958 2 800,— 
Ford 12 M. 1960 3 150,— 
VW, 1959 2 600,— 
Fiat 500, 1961 2 200,— 
Fiat Jagst, 1959 2 450,— 
Ford 12 M, 1960 2 950,— 
Opel Rekord, 1957 2 750,— 
VW Export, 1957 2 400,— 
LKW Borgward, 1961 2 450,— 
Opel Rekord, 1958 2 750,— 
Goggo Kombi 700, 1960 2 400,— 
VW Export, 1959 3 100,— 
Ford 17 M Saxomat 2 950,— 
VW, 1959 3 100,— 
NSU Prinz, 1961 2 600,— 

Anzahlung ab DM 500,— 
- Finanzierung - 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main 

ZeU 2 Zeil 17 
Frle<lbergcr Anlage i Berliner StraQe 56 
Bockenh. Landstr. 81 
BergerstraOc 134 
MeddeiichstraOe 61 
Westcrtxachstraßo 204 
ScImüttstraOe 47 

L.-Landmann^ti*. 300 
Am Dombusch 29 
Kurmainzer StraQe. 87 
Uörfelder LrandstraOe 
(RJcdhof) 

Tel. 330831 

8tadt-Bflohereli Zlmmer»tnBe 
Bficher-Anflgabe 

Samstags 14-16 u. mittwochs 14.30-16.30 

Op«l Rakord 
1,5 Ltr., 1961/62, bis 
20 000 km, zu kaufen 
gesucht. 

Autohaus Scbroth 
Opel-Händler 
Langen, Telefon 3853 

Opel Coupe 61 
1.7 Ltr., silbergrau, mit 
Radio, 5000,— DM, zu 
verkaufen. Finanzierg. 
ohne Wechsel. 

Aatohauü Schroth 
Opel-Handler 
Langen, Telefon 3853 

VW Export 
m. Schiebedach, Bj. 56 
77 000 km, sehr gut er- 
halten, aus 1. Hand zu 
verkauf. TÜ bis April 
1965. 

Friseur Müller, 
Goethestraße 18 
Telefon 3516 

Motorroller 
DKW-Hobby, Bj. 1960, 
für DM 130,- zu ver- 
kaufen. 

Marienstraße 9 

Hansa 1100 
bester Zustand, Tü bis 
Ende 1964, Festpreis 
2200," DM, zu verkauf. 

Auto-Werner, 
Aug.-Bebel-Str. 17 

Opel Rekord 53 
Radio, TÜA Sept. 64, 
550,DM, zu verkaufen. 

Telefon 2970 

Opel Rekord 56 
generalüberholt, zuge- 
lassen, preisw., DM 950 
aus 1. Hand. Probe- 
fahrt möglich. 

Wilhelmstraße 49, 
Telefon 2137 

Opel Caravan 58 
grün, TÜ. bis 1965, 
DM 2600,—, Finanzier, 
ohne Wechsel, verkauft 

Autohaus Schroth 
Opel-Hähdler 
Langen, Telefon 3853 

Komplette 
Anhänger- 
Kupplung 

für Ford 12 M billig zu 
verkaufen. 

Linden-Garage 
Mörfelder Landstr. 

Opel Rekord 57 
TÜV. bis April 1965, zu 
verkaufen. 

Dodel, Friedr.-Ebert- 
Straße 69 II. links 

Moped 
Vicky Super-Luxus, zu 
verkaufen. 

Kopitz, Str. d. deut- 
schen Einheit 4/12 B 

Ford 12 M 
Bj. 51, TÜV bis 1965, f. 
DM 1000,— zu verkauf. 
Off. u. Nr. 553 a. d. LZ 

Sarglager 

.WotWT" 

»1** 

Überführungen 

Am Freitag, dem 19. ♦. 1963, verschied unser lieber Vater, 
Schwiegervater, Großvater und Urgroßvater 

Gustav Heintze 
im Alter von 84 Jahren. Wir haben ihn in der Stille beigesetzt. 
Für die Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- und 
Bliunenspenden bei der Beerdigung danken wir herzlich. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die Trostwoi'te 
am Grabe. 

In stiller Trauer; 
Gustav Heintze 
Dod alle AngehSrigen 

Langen, den 26. April 1963 
Wilhelm-Eusch-Straße 9 

Ford 15 M 
Motor ca. 60 000 km, 
TÜ. überprüft, DM 950, 
verkauft 

Autohans Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Telefon 3853 

Renault Dauphlne 
850 ccm, 23 000 km, 
TÜ. bis 1965, schwarz, 
mit Zubehör, DM 2600, 
im Kundenauftrag zu 
verkaufen. Finanzierg. 
ohne Wechsel. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Telefon 3853 

Vespa 400, PKW 
2 Zyl., 2sitzig, Cabrio- 
Limousine Steuer «0-, 
Versicherg. 126,- DM, 
5 Ltr. Benzinverbrauch 
für 100 km, TÜ. über- 
prüft, im Kundenauf- 
trag zu verkaufen. 
Finanz, ohne Wectjsel. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Telefon 3853 

Opel Rekord 

AUSMUSTEHUNG 

4lürig, Luxus-Ausfüh- 
rung, Bj. 62, 4000 km, 
Farbe rot-beige, 1. Auf- 
trage des Kunden zu 
verkaufen. Finanzierg. 
möglich. Näheres bei 

W. Lohr, 
Nordendstraße 8 

VW Standard 
Bj. ,1952, in best. Zust. 
umständeh. abzugeben. 
Preis DM 1200,-. Nach- 
zufragen 

Schillerstraße 14 

600 ccm Lloyd 
Alexander, Bj. 58, für 
DM 600,— von Privat 
zu verkaufen. 

Egelsbach, Darm- 
städter Landstr. 24 

250 ccm isetta 
Bj. 58, in gut. Zustand, 
für DM 600,- abzugeb. 

Egelsbach, 
Kirchs tr. 6 (Bürgerh.) 

Ford M 12 
Kombi, zu verkaufen. 
TÜ abgenommen. 

Darmstädter Str. 62 
II. Stock links 

DKW-Universal 
Bj. 60, guter Zustand, 
im Auftrage d. Kund, 
zu verkaufen. Finanzg, 
möglich. Näheres bei: 

W. Löhr, 
Nordendstraße 8 

VW Export 56 
im Auftrage d. Kund, 
zu verkaufen. Finanzg. 
möglich. Näheres bei; 

W. Löhr, 
Nordendstraße 8 

Opel Caravan 
Bj. 56/57, TÜ bis 1964, 
billig zu verkaufen. 

Dietz, Taunusplatz 7 

Ford M 12 
Bj. 58, 75 000 km gel., 
Garagenwag., TÜ bis 
April 1965, In sehr gut. 
Zust., günst. abzugeb. 

Frankfurter Str. 2 
bei Christ 

Ford 17 M de Ldx 
Bj. 58, mit Kurbeldadi 
und Radio, TÜ bis 1965, 
fahrberereit, versteu- 
ert, 47000 km zu ver- 
kaufen. 

Optiker Oeder 
Bahnstraße 6 anzus.: 

Samstag von 8-12 Uhr 

Bar-Kredite 
für Jedermann! 
0,4»/« Zinsen pro Mon. 

FRANZ SCHLAUD 
Langen, Bahnstr. 39 

Geschäftszeit: Montag 
bis Freitag v. 17-19 Uhr 

Italienischer 
Lakritz 

in Scheiben hilft bei 
all. Magenbeschwerden 

Beutel —,50 DM 
In Stücken 

Traubenzucker 
sehr nahrhaft, 

250 g —,45 DM 
Fach-Drogerie 

Lutherplatz und 
Bahnstraße, Tel. 3551 

Bitte vormerken: 
ab 9. Mal eine Vielzahl 
bezaubernder neuer 

Dessins. 
Teppich-Speziallager 

INDUSTRIE- 
MUSTER-ZENTRALE 

Sprendlingen-Nord, 
Karlstr. 10 (nach letzt. 
Ampel rechts um die 
Ecke), 1. H. Teppich- 
Großhdlg. H. W. Ahlert 

Bausand 
kostenlos abzugeben. 

Telefon 3144 

SONDERPOSTEN 
Damen-Pullis 

'/« Arm u. lang. Arm, 
beste Merino-Wolle, 
ab DM 9,50 
Kinder-Pullis 

schon ab DM 1,50, 
Domen-, Herren>u. 
Ki.-Unterwäsche 

billigst. 
TEXTIL-NOWAK 
Walter-Rietig-Straße 

Klavier, 
Wandbett, Radio 

preisgünstig abzugeb. 
Telefon 2984 ^ 

Jünfere, weiblidie 

Hilfskraft 
für leichte Foto - Laborarbeiten 
gesucht. 

OPTIKER OEDER 
Bahnstraße 6 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg! 

Wir suchen von Privat und Gemeinden 
ganze Baugeblete, Elnzelbauplätze, IISu- 
Rcr, Höfe, Geschäfte, Xcker, Wiesen, 
Wälder und Ödland. Kauf- und Bau- 
interessenten fordern unsere Hauszei- 
tung an. 

WILHELM STEPHAN GmbH. 
Boden-, Bau- u. Finanzverkehr 

6123 Bad König, Bahnhofstraße 24 
Telefon 321 und 322 

Für berufstätige.«!, kinderloses Ehepaar 

2^2 Zimmer-Wohnung 

gesucht. 

Hanns Fickert oHG 
Frankfurt am Main 
Bettinastraße 30 

An- und Verkauf von Unfall- und Ge- 
brauchtwagen. Verkauf von Ersatzteilen 
und Reifen. 

Autoverwertung, Lager Hochsp. 
ERHART-Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Straße 57 

Werkzeugmacher 
und 

2 Hilfsarbeiter 

per sofort gesucht 

ROLF RODEHAU 

Metallwarenfabrik 
Friedrichstraße 18 

Kühlschränke 

Soison-Erfiffnungs-Angebot: 

ALASKA 
INDESIT 
BBC 
AEG 
BAUKNECHT 
BOSCH 
SIEMENS 
ALASKA 

120 Liter 
125 Liter 
125 Liter 
120 Liter 
125 Uter 
118 Liter 
145 Liter 
135 Liter 

FLADUNG - Sprendlingen 
Frankf. Str. 79 (neben ARAL-Tankst.) 

Keine Spredistunden 

1. Mai bis 1. Juni 

Med.-Rat Dr. W. Brüdcmann 
Leitender Arzt der inneren Abteilung 

des Kreiskrankenhauses 

v^ltcblicbe TlcidjudJeiy 
Evangelitcha Kirche langsn 

Sonntag, 28. April 1963 (Misericordlas domlnl) 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtiürche 

(Pfarrer Dr. Ziegler) mit anschl. Feier 
des Heiligen Abendmahls 
Predigttext: Joh. 21, 15 — 19 
Lieder: 82 - 178 - 220 - 75 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) mit anschl. Feier des 
Heiligen Abendmahls 
Predigttext: Joh. 21, 15 —19 
Lieder: 82 - 178 - 254 - 302 - 76 
Kollekte: Für die Frauenhilfe 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 

14.30 Uhr: Kaffeenachmittag des Gustav- 
Adolf-Frauenwerkes im Gemeindehaus 
Näheres im redakt. Teil 

Montag, den 29. April 
20 Probe des Kirchenchors (Stadtkirche) im 

Gemeindehaus 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors (Martin- 

Luther-Kirche) in der Ludw.-Erk-Schule 
Dienstag, den 30. April 

14.30 Uhr: Probe des Kinderchors (Martin- 
Luther-Kirche) in der Ludw.-Erk-Schule 

Donnerstag, den 2, Mal 
20 Uhr: Bibelstunde im Gemeindehaus, I. St. 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Stadtmission Langen 

Sonntng, 17 Uhr Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr Bibelstunde 

Kirche )eiu Christi 
der Helligen der letzten Tage 

Sonnntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Neuapoilolttche Kirch« 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr; Oottesdienst 
Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Melhodlilengemeinde (Evang. Freikirche) 
Ludwlg-Erk-Schule, Raum Nr. 12 

Mittwoch, den 1. Mai, 20 Uhr: Bibelstunde 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur yrena Hausarzt nicht errelohbar) 

27./28. 4. 1963 (Samstag ab 14 Uhr) 
Dr. Glock, Bahnstraße 72, Tel. 3528 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur In dringenden FfiUen, wenn Hauszahnarzt nicht erreidibar 

Notsprechstunde 11-12 Uhr am 28.4. 
Zahnarzt Vletor, UhlandstraGe 4 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstberelttohaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem GeschäftsschluQ; 
In der Woche *em 27. t. - 3. 5. 63 

Braun'sche Apotheke, Lutherplatz 2 

Notrufe 
Rotes Kreuz, (Krankentransport) 3711 

Überfall,VerkehrsunfaU Langen 23 33 
Feuerwehr Langen 23 33 

DANKSÄGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahlreichen Kranz- 
und Blumenspenden bei dem Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Adolf Heinr. Rostan 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die 
Trostworte, der Geschäftsleitung, dem Betriebsrat und den Arbeitskollegen 
der Firma Nassovia Maschinenfabrik GmbH., dem 1. Fußball-Club Zwangen 
und den Schulkameradinnen und -kameraden des Jahrgangs 1888 für die 
ehrenden Worte und die Kranzniedcrlegimgen um Grabe. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 
Susanne Rostan geb. Hunkel 

Langen, den 26. April 1963 
Obergasse 18 

0 
LÄNGEN' TEL. 2889 

Ab Freitag — Montag täglich 20.30 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

Freigegeben ab 12 Jahren ! 
Geheimnisvolle Abenteuerlichkeit des 
Urwaldes — unerbittliches Gesetz des 

wrlOcn Mannes ! 

Fr. u, Sa., 22.30: Späivorstcllung ! 

Vergeltung ohne Gnade 

Telefon 2112 
Freitag u. Montag 20.30 
Sa. u. So. 18.15, 20.30 
Frei ab 18 Jahren I 

Vier Männer und Ihr Liebesfahrplan — 
Endstation: Ein blonder Traum! 

Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 
erlernen Sie sicher und gut 

im 
StenografeDverein 1897 Langen e.V. 
Unterriohtslokal: Wallschule 
Unterriohtsabende: Dienstag 

und Freitag 19-22 Uhr 
Anmeldung ; Heute 

und am 30. 4. 63, 19 Uhr, in 
der Wallschule 

S-um "jAäJhiahx 

Ihren 

TEPPICH 

reinigen lassen! 

MÜSCH 
Chem. Reinigung 
Langen, Frankfurter Str. 3 
Telefon 2454 - Abholdienst 

KIM NOVAK 
James Garncr — Tony Randall 

Blonden Sex im „Jackie-Look" präsen- 
tiert'Kim Novak in dem MGM-Film 
SEXY,, einer „Fünfecks-Geschichte", in 
der natürlich die I.iebe die Hauptrolle 
spielt. Fünfecks - Geschichte, weil Kim 
gleich vier Vertreter des starken Ge- 

schlechtes um den Finger wickelt! 
Kätzchen im Angora - Pullover spielt 
hier Kim Novak. Vor diesem Happy- 
End jedoch sieht man dieses blonde 
Krallentier recht beachtlich seine Tatzen 
zeigen. Ihr Partner James Garner kann 

ein Liedchen davon singen . . . 

Fr. u. Sa., 22.30: Spätvorstellung ! 
Die gefährlichsten Stunden einer Hand- 

voll kaltblütiger Gangster . . . 

Großalarm bei FBI 
Im Stahlnetz der besten Polizeitruppe 

der Welt ! 

Sonntag, 16.00: Jugendvorstellung! 

EIKOBAR 
Schrecken der Wüste ! 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30 

So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

jtdii iHiiiM niiia ■ liinit »lUT 
(imiiii Hi'Miuu ■iitiintiii  

M.trfMllirVMit .ajr IK • K' ■M tM 

Ein guter Film für höchste Ansprüche ! 
Dieser Film läßt keinen los. SOS-Raub- 
mörder an Bord. Das schreckliche 
Abenteuer der acht Einsamen. Stunden 
der Verzweiflung zwischen Himmel und 
Meer. Eine spannende Erzählung — ein 

hervorragender Regisseur. 
Ein deutscher Film von Weltformat ! 

mit: Dieter Borsche, Michael Hin?, Gün- 
ter Mack, Werner Peters. Wolfgang 

Völs, Pinkas Braun u. a. 
Freigegeben ab 12 Jahren ! 

Fr. u. Sa., 22.30: Spätvorstellung ! 

Das zerrissene Lasso 
Ein knallharter Western. — Abenteuer 
fesselnd von der ersten bis zur letzten 
Minute mit: James Philbrook, Nancy 

Kovak, Duane Eddy. 

Zum goldenen Ring, Langen 

14HtefhttlUtittjsmusik 

Mit Zmz 
am Samstag, dem 27. April 1963 

Es ladet ein: 
Farn. Herb. Schwager 

'* « 
Langen, Gartenstraße fi 

Tischbestellung erbeten. Gute Küche. 
Gepflegte Getränke. 

FRANKFURTER HOF 
Am Samstag, dem 27. 4.1963 ab 19 Uhr 

'Gantitee 
mit den Talilart 

Turnverela 1880 «. V. Dfelelchenholn 

Sonntag, den 28. 4. 1963, 17 Uhr 

Großer Tanz 
mit dem Orchester FLAMINGO 

Waschmaschmen. 
zu Großhandelspreisen 

HEIFMANN ■ Kältetechnik 
Langen - Mühlstraße 8 - Telefon 3764 

HERTHA 
DAMENHÜTE 

Anfertigung und Umarbeitung im Atelier 
BRAUTSCHMUCK 

MODEWAREN 

LANGEM 
Wernerplalz 
(n^ben der neuen Posl) 

LEDERHOSEN 
für Große, Kloin , d lanic« 
Didce die richtige Größe 

udAwaken 

Briefmarken-Ausstellung 
West- und osteurop. Neuheiten, Alben, 
Kataloge, Zeitschriften und Zubehör. 
Neuheiten-Abonnements aller Bammel- 
gebiete. Auch Ankauf und Tausch. 
Verlosung einer Europa - Sammlung. - 
Jeder Besucher erhält ein Gratislos ' 
Dienstag, den 30. 4. 1963 von 13—20 Uhr 
Mittwoch, den 1. 5. 1963 von 13—21 Uhr 
in Langen CAFE KKONE Oarmst. Str. 

Bergstrfisser Briefmarken - Versand 
6104 Jugenheim 

JMeAfüJi'i Oättdl 

Kinderwagen 

Kinderbetten 

Kinderbekleidung 

aus dem Speziaigesdi. 

Xindefjiafadies 

Langen, Wassergasse 1 

FIAT 
IN OPFEN BACH 

eröffnet am Samstag, dem 27. 4. 1963, den neuen 

Ausstellungsraum 
in der Großen Marktstraße 46. 

Emil Mueller, Kraftfahrzeuge 
Hauptbetrieb: Sprendlinger Landstraße 234, Telefon 883521. 

SchUtiengeseHschoft langen 1861 e. V. 

ladet ein zum 

am Samstag, dem 4. Mai 1963 

im Saal des „Frankfurter Hof" 

Anfang 20 Uhr Eintritt DM 2,50 

Wir suchen per sofort 

Bau- oder 

Maschinensdilosser 
Wohnung kann evtl gestellt werden. 

Gebr. Schneider 
Rolladen-Fabrik 
Außerhalb 16 (Darmstädter Landstr.) 

Sport, und Sfingergemeinschaft 1889 e.V. langen 
   Abt. Gesang 

Am Samstag, dem 27. 4. in der TurnhaUe des Turnvereins 

^tühlingsfesi 
mit TANZ und buntem Programm 

Mitwirkende: 
Conferencier Günther Kiefer 
Kapelle „EXELSIOR" 
Mitglieder der Gesangsabteilung 

Beginn: 20 Uhr Eintritt DM 3.- 

Einladung zur 

Jahreshauptversammlung 
am Samstag, 27. April 1963,, 20 Uhr, im 
Restaurant „Weingold", Rheinstr. 33—35. 

Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorsitzenden, 
2. Bericht des Kassenwarts, 
3. Entlastung des Vorstandes, 
4. Neuwahl des Vorstandes, 
5. Anträge und Verschiedenes, u. a. ört- 

liche Fragen des Langener Gewerbes, 
Frühjahrsausflug. 

Antriige bitten wir bis zum 26. 4. 1963, 
vormittags, bei dem 1, Vorsitzenden, 
E. Wallenfels, einzureichen. 
Wir bitten um vollzähliges Erscheinen. 

HANDTASCHEN 

EINKAUFSTASCHEN 

lang«« an der Tankstelle 

Einladung! 

Rasensehneiden elektrisch, ohne l^rm, ohne Kabelsorgen. 
Verstellbarer Windkanal zu Motodux. Anpassungsfähig an 
jeden Rasenzustand. 
Besuchen Sie unverbindlich diese Vorführung 

am 27. 4. 1963 v. 9-11 Uhr auf dem Grundstück Vor der Höhe 
(gegenüber der Geschwister-Scholi-Schule) 

und von 14 bis 15 Uhr Im Oi>erllndeu, Königsberger StraSe. 

Langener Samenhaus 
Fahrgasse 21 



M ii n n e r c (i o r 
LIEDERKRANZ 

1838 
^/VG^ 

20.30, Hoiito, F'riMtnq. 
rbiincsstundc 

i. Vcrcinsloknl ..Wcin- 
«old". 

Sport- flni 
^*SdngtrgtnclR- 

ictioft 1889tV. 
lang«" 

Abt. 1 iißhall 
Heute 

Spiolorvrrsamnilung 
21 Uhr im Clubhaiis. 
Snmstnp, 10 Uhr, Sorna 
hier gegen Ober-Rani- 
stüdt; Sonntag 13.15 u. 
15 Uhr. II. u. I. Mann-, 
schuft hier ßog Traisa. 

Hciile Kieiliig. 28. 4., 
20.15 Uhr findet in der 
Wc'slendlialle unsere 

Jalircs- 
huiipl Versammlung 

statt. Um ^allh■cic•hes 
und pünktliches Er- 
scheinen wird gebeten. 
Am Montag, 22. 4. 63, 
20.30 Uhr. trotten wir 
uns bei Pausch. 

Am Sonntag. 28. April, 
machen wir eine 

FriihlinRsfahrt zum 
Naturfrrundr-IIaus 
Obcr-Ramsladt. 

Treffpunkt 7.45 Uhr a. 
Bahnhof Abf. 7.57 Uhr, 
Rückfahrt 18.11 Uhr ab 
Dannstadt. — Gä.ste 
willkommen. Berg frei! 

Der Wanderwart 

Verein für 
Polizei- und 
Schutzhunde 
I9t2 Langen 

Alle Mitglieder treffen 
sich am Sonntag, 28.4., 
zum K. Gr. Wettkampf 
SCHH. I. auf dem 
Dressurplatz. 

Der Vorstand 

Ihre Verlobung geben bekannt » 

i^tttenz * &taHS 14Mg 

Langen, den 27. April 1963 

Walter-Rathenau-Str. 4 Heinriehstraße 27 

Ihre Vermählung geben bekannt 

f^erdiHaMd (^uUmmn * %am (^uUmann 
geb. Städtler 

Langen 
Sterzbachstraße 1 

Frankfurt/Main 
Ziegenhainer Str. 211 
Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 27. 4. 1963, 
um 14.30 Uhr, in der Sankt-Albertus-Kirche in Langen statt. 

.y 

W 

Am 17. Mai, 20.00 Uhr, 
findet im Clubhaus un- 
sere diesjährige 

Generalversammlung 
statt. Anträge sind bis 
zum 7. Mai an unseren 
1. Vors., Herrn E. Axt, 
Feldbergstraße 4, zu 
richten. Wir bitten um 

liyeroverefn 
„9ll|)cnrofc" 

LANGEN 
Sonntag, 28. 4., 16 Uhr, 

Mitglieder- 
versammlung 

im Vereinslokal „Zum 
Rebenstock". Zahlrei- 
ches und pünktliches 
Erscheinen erwartet 

Der Vorstand 

Für die vielen Blumen, Glückwünsche und Geschenke zu 
unserer Vermählung danken wir, auch im Namen unserer 
Eltern, recht herzlich. 

Wolfgang Fürst u. Frau Ursula 
geb. Göbel 

Mürfelder Landstraße 17 

r 

Chiron-Spritzgerät 
Mod. E.x 2/W. 220 
m. Spritzpistole DN 2 2 
fast neu, für DM 300,- 
zii verkaufen. 

Marienstraße 9 

Guterhaltene 
Bettslelie 

mit Sprungrahmen u. 
vollzähliges Erscheinen ■ Matratze billig zu ver- 
der Mitglieder. 

Der V^orstand 

Sonntag, 28. April 63, 
Verbandsspiele gegen 
den TSV Heusenstamm 
in Heusenstamm. Abf. 
für Äjiinnschaften und 
Zuschauer 12.30 Uhr ab 
Lutherplatz, Fahrpreis 
2,— DM. 

kaufen. 
Gersch, 
Südl. Ringstn.ße 169 

Reißbrett Din A 0 
mit Zeichenmaschine 
und Gußständer, Fabr. 
Nestler, neuw., DM 450. 

Wilhelmstraße 49 
Telefon 2137 

Freiwillig. Feuerwehr 
Langen 

Sonntag, 28. April 63, 
vorm. 7.30 Uhr 

Übung. 
Der Ortsbrandmeister 

Georg Werner 

I.Mondolinen-Orcliester- 
Langen gegr. 1934 
Ubungsabend 

Montag, 20 Uhr, „Zum 
Hebenstock", Rheinstr. 
Interessenten sind 
herzlich eingeladen. 

Der Vorstand 

Ortsverein Langen 
Berichtigung! 

Kameradinnen u. Ka- 
meraden, am 26. 4. 63 
um 20 Uhr findet bei 
Kam. Pausch, Gasthaus 
„Zum Lämmchen" eine 

Mitglieder- 
versammlung 

statt. Es spricht Kam. 
Stadtmüller. 

Der Vorstand 

Obst- u. Gartenbau- 
Verein Langen 

Der Verein macht aip 
5. Mai 1963 seinen 

Ausflug 
nach Geisenheim. Der 
Fahrpreis beträgt ca. 
6,— DM. Meldeschluß 
am 26. 4. 1963. Anmel- 
dung bei den Mitglie- 
dern Wilh. Helfmann, 
Mühlstr. 30, und Georg 
Lang, Wiesgäßchen 3. 

Jahrgang 1914^15 
Geiniitliches 
Beisammensein 

am Samstag, 27. 4. 63, 
i. Gasth. „Zum Lämm- 
chen". Flüchtlinge und 
Neu-Ziigezogene sind 
herzlich eingeladen. 

Schönes, guterhaltenes 
komplettes 

Eßzimmer 
kaukasisch Nußbaum, 
billig zu verkaufen. 

Gutenbergstr. 7 I. 

Wir haben uns verlobt 

Christa Stroh * Rudolf Wiltsdjek 

20. 4. 1963 

Langen i. H. Deutsch-Wagram 
J.-v.-Eichendorff-Str. 15 / „Helmahof" 

Für die zahlreichen Geschenke, Blumen 
und Gratulationen, die uns anläßlich 
unserer Verlobung zuteil wurden, dan- 
ken wir hiermit nochmals allen Ver- 
wandten, Freunden, Nachbarn und Be- 
kannten aucli^ im Namen unserer Eltern 
recht herzlich. 

Irmiraud Rang 
Horst Koch 

Langen, Bahnstraße 110 

Kleiner guterhaltener 
Küchenschrank 

1,15 breit, 1,65 hoch u, 
50 tief, hell naturlasiert, 
u. neuwertig. 3flamm. 
Gasherd mit Backrohr 
billig abzugeben. 

Pawlik, Uhlandstr. 13 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung dan- 
ken wir recht herzlich. 

Richard Werner u. Frau 
Gerlinde geb. Hannersdörfe: 

Langen, Nordendstraße 33. 

Neuwertiger 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Bahnstraße 50 

Moderner 
Kinderwagen 

mit Sporteinsatz und 
sonst)igem Zubehör zu 
verkaufen. 

Schäfer, Hügelstr. 8 
Anzusehen ab 17 Uhr 

Modemer 
Kinderwagen 

(neuwertig), z. verkauf. 
Altmann, 
Wilhelmstraße 41 

hetTlich bequemer Fiechtschuh 
in Mocassin-Machart spoii- 
liche Schmalkarreeform 
leichte biegsame 
Laufsohle 

Langen, Bahnstraße 27, TeL 2102 
Mitten im Zentrum der Stadt 

4-Zi.-Wohnung 
mit Bad und Heizung 
gesucht. 
Off. u. Nr. 562 a. d. LZ 

Wer vermietet 32jähr. 
Junggesellen 

Leerzimmer? 
Schreiben Sie mir bitte 
unter Nr. 548 a. d. LZ 

B Scheiben durchsieht. 
Drahtglas 

47,5 cm X 2,50 m, billig 
abzugeben; das. 3fl. 
Gasbackofen und fast 
neues Radio zu verk. 

Pohl, Lutherstr. 20 

Wohnzimm.-Tisch 
ausziehbar, sowie 
Kiichenschrank und 
4 Stühle günstig zu 
verkaufen. 

Südl. Ringstr. 229 Eg. 

Speise- und 
Futterkartoffeln 

zu verkaufen. 
Hoffmann, 
Frankfurter Str. 71 
(Außerhalb) 

Wiesengrundstück 
710 qm, Nähe Südliche 
Ringstr. zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 576 a. d. LZ 

Kleineres 
Gartengrundstück 

in Egelsbach, Nähe der 
Hochspannung z. pach- 
ten gesucht. 

Reiter, Egelsbach, 
Offenthaler Str. 11 

Baureifes 
Grundstück 

gute Villenlage, ver- 
kehrsgünstig zu Bahn- 
hof u. Autobahn, zwei- 
geschossige Bauweise, 
ca. 700 qm, DM 45,—. 
Off. u. Nr. 874 a. d. LZ 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke zu unserer Ver- 
mählung danken wir herzlich. 

Franz Richert 
und Frau Gretel geb. Heim 

Langen, Mühlstraßc 12 

Großer Sessel 
neu überzog, (f. große 
Räumlichkeiten) z. ver- 
kaufen. 
Off. u. Nr. 568 a. d. LZ 

2 Sprungrahmen 
Größe 0,90 x 1,80 m, 

1 Enders 
Benzinkocher 
4 Waschepfähle 

billig zu verkaufen. 
L.eukertsweg 50 

2 Mistbeelfenster, 
l SaatsehOssel, 
1 Olpumpe u. 2 neue 
Motorradreifen, 

350 X 19, zu verkaufen. 
Wilhelmstraße 38 

Suche gebrauchtes 
Damenfahrrad 
und Auto-Radio 

Telefon 3383 

Schreiner mit Führer- 
schein Kl. 3 sucht für 
samstags 

Beschäftigung 
Axel Braun, 
Südl. Ringstraße 92 

Über die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zur ersten Heiligen 
Kommunion unseres Sohnes Helmut 
haben wir uns sehr gefreut. Wir danken 
allen auf diesem Wege recht herzlich. 

JOSEF FRITSCH u. FRAU 
Bäckerei - Konditorei 
Langen, Leukerfsweg 19 

Für die anläßlich unserer Geschäfts- 
Eröffnung überbrachten Blumengrüße 
und Glückwünsche sagen wir hiermit 
herzlichen Dank. 

HELFMRNN 

Langen, Mühlstraße 8 

Junger Mann sucht 
Neben- 
beschäftigung 

stundenweise, Führer- 
schein Kl. 3 Vorhand. 
Off. u. Nr. 557 a. d. LZ 

Herr mit PKW (Opel 
Kombi), sucht 

Samstags- 
beschäftigung 

Off. u. Nr. 580 a. d. LZ 

Mittelgroß., a. d. Brust 
weiß gefl., schwarzer 

Kund entlaufen 
auf den Namen Bläcki 
hörend. Abzugeben bei 

Seipel, 
Friedrlchstrai}« 3 

Ihren Olofen reinigt 
und reguliert 

Ölofen-Dlenst 
Egelsbach 
G. Kock, Schulstr. 41 

Dahlien-Knollen 
Schnlttlauchbfische 

zu haben bei 
GIrlitcr Hein, 
NCrdl. Ringstraße 87 

Jg. berufstätig, kinder- 
loses Ehepaar sucht 

2y2-Zi.-Wohnung 
in Langen. 
Off. u. Nr. 581 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

W.-Rietig-Str. 12 I. 

Großes möbliertes 
Zimmer 

mit Badbenutzung sof. 
zu vermieten. 

Lessingstraße 5 
(Siedlung) 

Garage 
nnd Lagerraum, 

Nähe Bahnhof zu ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 559 a. d. LZ 

Reinemachefrau 
2 X wöchentl. f. 2 Std. 
gesucht. 

Bahnstraße 34 

Alt. Frau übernimmt 
Haushalt 

mit Kochen, im Ge- 
schäft, auch bei Einzel- 
person. 
Off. u. Nr. «78 a. d. LZ 

Einfamilienhaus 
mögl. mit Garten, in 
Langen zu mieten ge- 
sucht. 

Wolfgang Werny, 
Frankfurter Str. 56 

Suche für 2 Personen 
3-Zi.-Wohnung 

in ruhiger Lage. 
Frau Lotte Glemann, 
Wolfsgartenstraße 80 

Alt. ruhige Dame sucht 
in Bahnhofsnähe eiin 
nettes 

möbl. Zimmer 
zum 1. Juni 1963. 
Off. u. Nr. 582 a. d. LZ 

Berufstätiges ält. Ehe- 
paar sucht 

2-Zi.-Wohnung 
mit Bad. MVZ möglich. 
Oft. u. Nr. 575 a. d. LZ 

Junges Ehepaar sucht 
Leerzimmer 

mit Küchenbenutzung. 
Off. u. Nr. 565 a. d. LZ 

IVlöbl. Zimmer 
an Herrn z. vermieten. 

Riedstraße 4 

Möbl. Zimmer 
mit sep. Eingang, ab 
1. 5.. zu vermieten. Be- 
sichtigung ab 18 Uhr. 

Oberlinden, 
Potsdamer Straße 16 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

mit eig. Bad, WC und 
sep. Eingang, an solid. 
Herrn, sowie 

Garage z. vermieten. 
Off. u. Nr. 563 a. d. LZ 

Suche in Langen 
2 Zimmer 

Küche und Bad, Alt- 
od. Neubau. Wohnung 
wird ausgebaut oder 
renov. Bieten außer- 
dem DM 1000,— MVZ. 
Off. u. Nr. 555 a. d. LZ 

2 Zimmer 
Küche u. Bad, Zentral- 
heizg., ab 1. 5. zu ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 560 a. d. LZ 

2 Leerzimmer 
mögl. in Langen (evtl. 
Umgebung), f. älteres 
Ehepaar sof. gesucht. 
Off. u. Nr. 558 a. d.jLZ 

Amerikan. Ehepaar m. 
1 Kind sucht ab sofort 
2y2-3-Zi.-Wohng. 

m. Küche u. Bad, mögl. 
Nähe R/M Flughafen. 
Tel. Milit.-Flugh. R/M 

6793 oder 6134 

Möbl. Zimmer 
sep. Eingang, Heizung, 
fl. Kalt- u. Heißwasser, 
in Bahnhofsnähe zum 
1. S. an Dame zu ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 97» a. d. LZ 

Leeres od. möbliertes 
Zimmer 

mit Kochgelegenheit 
sucht ruh., ält. Dame. 
Zentr.-Hzg. erwünscht, 
jedoch nicht Beding. 
Off. u. Nr. 554 a. d. LZ 

Wer tauscht v. Langen 
nach Sprendlingen- 
Hirschsprung? 

2 Zimmer 
Diele, Balkon, Bad und 
Zeiitralheizung. Suche 
gleiche Wohnung in 
Langen. 
Off. u. Nr. 577 a. d. LZ 

Laden 
gute Lage, zu vermiet. 
Off. u. Nr. 578 a. d. LZ 

Wohnungstausehl 
Gartenhäuschen, zwei 
Zimmer, Küche, Keller 
(Bad kann eingerichtet 
werd.), sonnig, i. Bahn- 
hofsnähe gegen 1 Zim- 
mer (Miete DM 60,—), 
Küclp und Bad, auch 
in Nähe des Bahnhofs, 
von berufstätig, allein- 
stehend. Dame gesucht. 
Off. u. Nr. 551 a. d. LZ 

Ält. berufstätige Dame 
sucht 

Leerzimmer. 
mit Küchen- u. Bad- 
benutzg. in Bahnhofs- 
nähe für sofort oder 
später. 
Off. u. Nr. 545 a. d. LZ 

Suche 
3 Zimm. u. Küche 

auch Altbau, evtl. Re- 
novierung, in Langen 
oder Umgebung. 

Müller, Langen, 
Egelsbacher Str. 29 

Möbl. Zimmer 
u. Küche o. Bad sofort 
zu vermieten an zwei 
Damen o. Ehepaar o. 
Kinder. MVZ. 
Off. u. Nr. 570 a. d. LZ 
oder Ruf Langen 2359 
(17.30—20.00 Uhr) 

Kleines 
Häuschen 

mit Nebengebäude und 
schönem Garten, Nähe 
Darmstädter Straße, 
gegen Höchstgebot zu 
verkaufen. 
Off. u. Nr. 571 ». d. LZ 

Alt. Frau sucht 
2 Zimm. u. Küche 

Renovierung v/ird 
übernommen. 
Off. u. Nr. 552 a. d. LZ 

Ein großes 
Zimmer 

18 qm, 1 Abstellraiiin, 
10 qm, Bad u. WC so- 
wie Gara&c ab .jofort 
zu vermieten. 

Offenthal, 
Bahnhv.'ft? b3e 44 

Junges Ehepaar sucht 
möbl. 

Zimmer 
mögl. m. Küche u. Bad. 
Off. 11. Nr. 5S7 a. d. LZ 

FrtundJich 
möbl. Ziriimer 

Bahnhofsnähe, an be- 
rufstätig. Herrn z. ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 566 a. d. LZ 
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Die SPD ist hundert Jahre alt 
Es begann mit dem „Arbeiterverein" 
Die Geschichte der Sozialdemokratie 

Die älteste deutsche Partei, die Sozialdemo- 
kratische Partei Deutschlands, feiert in die- 
sen Wochen ihr hundertjähriges Bestehen. 
Als ihre Geburtsstunde sieht sie den 23. Mai 
18G3 an Damals gründete der Breslauer Kauf- 
manns.sohn und Philologe Ferdinand Lassalle 
in Leipzig den „Allgemeinen Deutschen Ar- 
beiterverein". Die rote, goldbestickte Fahne 
des Arbeitervereins Breslau wird noch heute 
von der SPD als Traditionssymbol in Ehren 
gehalten und bei jedem Parteitag aufgestellt. 

Der aufrüttelnde, zündende politische Agi- 
tator Lassalle hat freilich die Erfolge der von 
ihm gegründeten Partei nicht mehr erlebt. Als 
er am 31 August 1864 in Genf im Duell starb, 
zählte der „Arbeiterverein" erst 4600 Mitglie- 
der in 32 Orten. Die heutige SPD bekennt sich 
zu Lassalle, weil er seifi sozialistisches, na- 
tionalgefärbtes Programm ohne Gewalt ver- 
wirklichen wollte und „eine wahrhaftige Be- 
seitigung der Klassengegensätze "anstrebte. 
Im Gegensatz dazu gründeten die Anhänger 
von Karl Marx, Wilhelm Liebknecht und 
August Bebel. 1869 in Eisenach die Sozialde- 
mokratische Arbeiterpartei, die auf dem Bo- 
den des Klassenkampfgedankens und des in- 
ternationalen Sozialismus stand. 1875 verei- 
nigten sich beide Gruppen in Gotha zur So- 
zialistischen Arbeiterpartei Deutschlands. 

Attentat auf den Kaiser 
Ein Attentat auf Kaiser Wilhelm I. im Jahre 

1878 brachte eine neue Wendung für die von 
der regierenden Schicht als unbequem und ge- 
fährlich angesehenen Sozialdemokraten. Fürst 
Bi.smarck nahm den Anschlag zum Anlaß, am 
21. Oktober 1878 ein Ausnahmegesetz, das 
..Sozialistengesetz" zu erlassen, Verbote. Un- 
terdrückung, Verhaftungen, Zeitungsverbote 
und zahlreiche Prozesse wegen Majestätsbe- 
leidigung waren die Folge. Da das Gedanken- 
gut der Sozialdemokraten aber bereits bei 
breiten Volksschichten auf fruchtbaren Bo- 
den gefallen war, versuchte Bismark gleich- 
zeitig. ihnen durch eine Sozialreform den 
Wind aus dem Segel zu nehmen. 1883'84 und 
89 wurden die Gesetze über Kranken-, Inva- 
liden- und Altersversicherung erlassen, die 
damals fortschrittlichsten Sozialgesetze der 
Welt Aber trotz Sozialistengesetz und Sozial- 
reform wuchs die Sozialdemokratie weiter. 
Boi der Reichstagswahl 1890 erreichte sie mit 
fast 1,5 Millionen Stimmen die höchste Stim- 
menzahl aller Parteien. Von diesem Jahr an, 
in dem auch das „Sozialistengesetz" ausläuft, 
nennt sie sich „Sozialdemokratische Partei 
Deutschiands (SPD)". Auf dem Parteitag von 
F.rfurt 1891 wird das „Erfurter Programm" be- 
schlossen, das in seinem grundsätzlichen Teil 
rein marxistisch-klassenkämpferisch ist. „Die 
Produktionsmittel müssen in den Besitz der 
Gesamtheit kommen." Das „kann nur das 
Werk der Arbeiterklasse sein". Diese bedürfe 
dazu der politischen Macht. Andererseits ent- 
hält das Programm aber auch heute verwirk- 
lichte und als selbstverständlich erscheinende 
Forderungen wie Meinungsfreiheit, Gleichbe- 
rechtigung der Frau und Achtstundentag. 

Für das Vaterland 
Der Drechsler August Bebel ist in die.sen 

Jahren bis zu seinem Tode am 13. Aug, 1913 
der unumstrittene Führer und geniale Takti- 
ker der Partei gewesen. Als 1914 der Erste 
Weltkrieg ausbrach, trat die SPD ebenso wie 
die wichtigsten Parteien anderer Länder an 
die Seite der Regierung. Am 4. Aug. stimmte 
die SPD-Reichstagsfraktion einstimmig für 
die Kriegskredite. „Nicht für oder gegen den 
Krieg haben wir zu entscheiden, .sondern 
über die Frage der für die Verteidigung des 
Landes erforderlichen Mittel", heißt es in der 
Begründung dieser für viele übeiraschenden 
Haltung. „Für unser Volk steht bei einem 
Sieg des russischen Despotismus viel, wenn 
nicht alles auf dem Spiel... Wir lassen in 
der Stunde der Gefahr das eigene Vaterland 
nicht im Stich." Kaiser Wilhelm II., bewegt 
über diese Haltung, spricht das berühmt ge- 
wordene Wort; „Ich kenne keine Parteien 
mehr, ich kenne nur noch Deutsche", nach- 
dem er Jahre verlier die Sozialdemokraten 
als „viiterlandsloseGe.sellen" beschimpft hatte. 

Spaltung der Partei 
13 SPD-Abgeordnete hatten sich allerdings 

bei der Abstimmung über die Kriegskredite 
nur dem Fraktionszwang gebeugt. 1916 schie- 
den sie aus der Partei aus und gründeten 1017 
die Unabhängige SPD (USPD). Auf deren lin- 
ken Flügel bildeten Karl Liebknecht und Rosa 
Luxemburg den radikalen „Spartakus-Bund", 
aus dem 1919 die KPD hervorging. Unter 
einer linken Reichstagsmehrheit aus Sozial- 
demokraten, Fortschrittspartei und Zentrum 

wurde Deutschland 1917 in eine parlamenta- 
rische Monarchie umgewandelt. Am 3. Nov. 
1918 brach in Kiel der Matrosenaufstand aus, 
der bald auf andere Städte übergriff. Wäh- 
rend der Führer der Mehrheitssozialisten, 
Friedrich Ebert, die a llgemeine Revolution 
noch zu verhindern wußte, rief sein Partei- 
freund Scheidemann am 9. November um 
14 Uhr die Republik aus und gab damit das 
Signal zur Revolution. Im „Rat der Volksbe- 
auftragten" wurden die Sozialdemokraten zu- 
nächst die alleinigen Machthaber Deutsch- 
lands. 

Nur vier Jahre 
Friedrich Ebert wurde Reichspräsident, 

Scheidemann nach der Wahl der Nationalver- 
sammlung Reichskanzler. Er wird bald durch 
seinen Parteifreund G. Bauer und später 
durch den SPD-Abgeordneten Hermann Mül- 
ler abgelöst. Mit der Reichstagswahl 1920 ver- 
lor die SPD die Führung der Reichsregie- 
rung. Danach hatte sie nur noch einmal die 
Möglichkeit, für eindreiviertel Jahre den 
Kanzler zu stellen, Hermann Müller, von 
1928 bis 1930. In ihrer hundertjährigen Ge- 
schichte stand die SPD also nur vier Jahre 
in entscheidender Regierungsverantwortung. 

Kampf gegen Hitler 
Unter dem Druck der Wirtschaftskrise und 

dem hemmungslosen Terror der SA und SS ver- 
lor die SPD bei der Reichtagswahl 1932 erst- 
mals ihre Stellung als stärkste Partei an die 
Nationalsozialisten. Reichskanzler von Papen 
schickte 1932 die letzte SPD-geführte Regie- 
rung Preußens unter Ministerpräsident Braun 
einfach nach Hause. Hitler begann dann eine 
systematische Unterdrückung der SPD, die am 
5. März 1933 noch einmal eine große Sturide 
hatte. Als einzige Partei — die KPD war schon 
ausgeschaltet — wagte sie es, im Reichstag 
gegen das Ermächtigungsgesetz zu sprechen 
und zu stimmen. Danach wurde sie, ebenso 
wie alle bürgerlichen Parteien, aufgelöst. Die 
Parteiführung mußte ins Ausland ausweichen, 
bis 1938 nach Prag, danach nach Paris und 
schließlich nach London. 

Volkspart Iii neuen Stils 
Nach dem Zusammenbruch von 1945 bildete 

sich die SPD sofort neu. Kurt Schumacher, 
der trotz seiner schweren Kriegsverletzung 10 
Jahre lang ins KZ geworfen worden war, 
übernahm die Führung in Westdeutschland. Die 
in der Sowjetzone gebildete SPD beugte sich 
am 21. April 1946 unter Otto Grotewohl dem 
schweren Druck der Kommunisten u. stimmte 
mit Mehrheit dem Zusammenschluß mit der 

Aapticf. deh, (^jeujiehkAdhxiftm 

Zum 1. Mai 1963 

Der Bundesvorstand des Deutschen Gcwerkschaflsbtindes hat die mehr als 6 Millionen 
Gcwerkschaftsmiiglleder in seinem diesjährig.cn Mai-Aufruf zum Protest gegen Not- 
standsgesetze und Atombombe aufgerufen. 
Seit der Proklamierung des 1. Mai zum Feiertag der Arbeitenden stand eine Forderung 
immer im Mittelpunkt: Die Erhaltung des Friedens! 
Dieses Verlangen ist heute aktueller denn Je. t)ber uns allen liegen heute die Schatten 
innen- und auOenpolitiseher Vorgänge, liegt die Drohung der Atombombe und eines 
alles vernichtenden Krieges. Die Mauer in Berlin bedrOckt uns. Ihre Beseitigung kann 
nur durch geduldige Verhandlungen und durch die Verständigung zwischen den 
Völkern erreicht werden. 
Der DGB steht fest auf dem Boden der Demokratie. Deshalb sind alle Gewerkschafts- 
mitglieder aufgerufen, die Grundrechte zu verteidigen. Uns schrecken in der Frage 
des Notstandsrechts nicht nur die Spuren der Vergangenheit, sondern auch die heuti- 
gen Methoden der Notstandsverfechter. 
Wir wollen die Demokratie und den sozialen Rechtsstaat und werden es nicht zu- 
lassen, daB durch solche Notstandsgesetze diese Demokratie auBer Kraft gesetzt wird. 
Der 2. Mai 1933 ist uns noch zu sehr in Erinnerung, Der 30. Jahrestag der Zerschlagung 
der freien Gewerkschaftsbewegung fällt in eine Zeit, da wiederum versucht wird, die 
Organisation der Arbeitnehmer an die Kette zu legen. Es wäre falsch, sich des 2. Mai 
1933 nur aus historischen Gründen zu erinnern. Vielmehr gilt es, die Ursachen fest- 
zustellen, die es ermSglichten, die groBe Gewerkschaftsbewegung zu zerschlagen und 
daraus die Lehren zu ziehen. 
Die Gewerkschaftsbewegung hat in ihrer langen Geschichte Monarchie nnd Diktatur 
überdauert und ist immer stärker geworden. Gemeinsam wollen wir für uns die hohen 
Ziele der Gewerkschaften einsetzen. 
Wir wollen Frieden in Freiheit, die Grundrechte sichern und die Zukunft in Freiheit 
gestalten! Das Erreichte muß bewahrt, die.;ouale Sicherheit erhöht werden! 
Die Bevölkerung unserer Heimatstadt fordern wir auf, am 1. Mal 1963 mit den Ge- 
werkschaften für diese hohen Ziele zu demonstrieren und an der Mai-Kundgebung 
teilzunehmen. 

DEUTSCHER GEWERKSCIIAFTSBUND 
Ortskartell Langen 
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KPD zur SED und damit ihrem eigenen To- 
desurteil zu. In Westdeutschland und West- 
berlin nahm die SPD einen raschen Auf- 
schwung. Mit dem Godesberger Grundsatz- 
programm von 1959 hat die Partei die mar- 
xistisch-klassenkämpferischen Relikte ihrer 
Geschichte weitgehend über Bord geworfen in 
dem Bestreben, sich von einer reinen Arbeiter- 
partei zu einer auf breiteste Volksschichten 
gestützten modernen Volkspartei zu wandeln. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Dunkle Wolken 
So wolkenverhangen und düster, wie diese 

Woche mit einem recht unfreundlichen Äuße- 
ren begann, erwachte sie auch in der Innen- 
politik. Nachdem über das Wochenende die 
letzten Versuche zur Bewahrung des Arbeits- 
friedens in Nordbaden-Württemberg scheiter- 
ten, sind die Tarifpartner in der Metall- 
industrie dieses Gebietes fest entschlossen, es 
auf eine Kraftprobe ankommen zu lassen. 
Schon vor Beginn des drohenden Streiks 
zeichneten sich schwerwiegende Folgen ab. 
Verschiedene Betriebe des Streitgebietes ga- 
ben die Stornierung von Lieferverti ägen über 
Walzstahlerzeugnisse bekannt. Dies bestätigte 
auch bereits die walzstahlerzeugende Indu- 
strie zwischen Rhein und Ruhr, in der der 
drohende Arbeitskampf besonders gefürchtet 
wird. Der Vorsitzende der Walzstahlvereini- 
gung, Hans-Jörg Sendler aus Duisburg, er- 
klärte am Wochenende anläßlich der Eröff- 
nung der Industrie-Messe in Hannover auf 
einer Pressekonferenz, in der von ihm vei-tre- 
tenen Industrie müsse sehr wahrscheinlich in 
der nächsten Zeit kürzer getreten werden. 
Möglicherv/eise sei man sogar gezwungen, Ar- 
beiter nach Hause zu schicken. Dem Verneh- 
men nach, hat auch Daimler-Benz bereits 
seine Aufträge bei Buderus in Wetzlar zur 
liieferung von Motorenguß gestoppt. Daß der 
drohende Streik das Auftragsgeschäft auf der 
Hannoverschen Messe ungünstig beeinflussen 
werde, befürchtet auch das Mitglied des 
DEMAG-Vorstandes, Schulz. Es sei zu erwar- 
ten, so meinte er, daß die Ausländer mit grö- 
ßeren Aufträgen zurückhalten werden, weil 
sie angesichts der Lage auf dem deutschen 
Arbeitsmarkt nicht sicher sein könnten, wann 
— bei den schon jetzt langen Lieferfristen der 
westdeutschen Industrie — ihre Aufträge 
überhaupt ausgeführt werden könnten. 

Ohne Zweifel sind diese Erklärungen aus 
Kreisen der Industrie zweckbestimmt und 
verlieren dadurch etwas an Glaubwürdigkeit. 
Auf der anderen Seite umreißen sie aber nur 
einen kleinen Teil dessen, was eintreten 
kann. 

Die Folgen einer noch größeren Kraftprobe 
wären wirtschaftlich und politisch unüber- 
sehbar. Gewinner könnten daraus nicht her- 
vorgehen, denn die gesamte westdeutsche Be- 
völkerung müßte schließlich die Zeche be- 
zahlen. Immerhin: „Es wird nichts so heiß ge- 
gessen, wie es gekocht wird!" Schließlich 
handelt es sich ja um einen „Wohlstands- 
streik" — so könnte man ihn jedenfalls be- 
zeichnen — im Vergleich zu Streiks, die aus 
Not und Verzweiflung geboren sind. Auch sind 
die Tarifpartner in der Metallindustrie nicht 
das ganze deutsche Volk und wenn sie gegen 
alle Vernunft ihre demokratischen Rechte tot- 
zureiten bereit sind, wird schließlich auch 
Prof. Erhard die Grenzen zu erkennen bereit 
sein, die auch in einer noch so vorbildlichen 
Demokratie dem Gruppeninteresse gesetzt 
sein mü.ssen. 

Entscheidung für CDU 
In Rheinland-Pfalz bleibt es bei der Fort- 

führung der seit 12 Jahren bestehenden CDU- 
FDP-Koalition. Am Wochenende entschieden 
sich die Spitzengremien beider Parteien end- 
gültig zur Bildung des neuen Kabinetts, das 
wieder unter Ministerpräsident Altmeier 
(CDU) stehen wird. 

Österreichs Bundespräsident Schärf wieder- 
gewählt. Die Österreicher haben am Sonntag 
den 7.3jährigen Adolf Schärf auf sechs Jahre 
zu ihrem Bundespräsidenten wiedergewählt. 

Chile: .Auslieferung von Kauft abgelehnt. 
Der in der Bundesrepublik der Beteiligung an 
Kriegsverbrechen beschuldigte frühere SS- 
Standartenführer Waller Rauff wird von 
Chile nicht ausgeliefert. In letzter Instanz hat 
am Wochenende der Oberste Gerichtshof des 
Landes das Auslieferungsersuchen der deut- 
chen Botschaft abgelehnt. 

Neuer sowjetischer bemannter Raumflug? 
Die Sternwarte Bochum hat die Funkzeichen 
von zwei neuen unbemannten sowjetischen 
„Kosmos"-Satelliten empfangen. Die Stern- 
warte vermutet, daß die« Starts letzte Vor- 
bereitungen für ein größeres bemanntes 
Raumflug-Experiment sind. 

Streik — Aussperrung von 
320 000 Arbeitern 

Hunderttausend Arbeiter streiken seil ge- 
stern früh in Nordbaden und Württemberg. 
Die Unternehmer des betroffenen Industrie- 
zweigs werden die gewerkschaftlichen Kampf- 
maßnahraen ab heute mit dem härtesten Ge- 
genmittel ,mit der Aussperrung .beantworten. 
Der Tarifkonflikt in der Metallindustrie 
droht sich zu einem der ernstesten Arbeits- 
kämpfe auszuweiten. 

Die totale Aussperrung bedeutet, daß die 
Metallindustrie im Norden des Südweststaa- 
tes völlig stillgelegt wird und die nichtorga- 
nisierten Arbeiter weder Lohn noch Streik- 
geld erhalten. 

Die Wohlfahrtsbehörde des nordbadischen 
Industriegebietes ist nun besorgt, wer für den 
Lebensunterhalt der etwa 2000 italienischen 
Gastarbeiter aufkommen soll, die keine 
Streikunterstützung von der Gewerkschaft 
beziehen. 

Die Gewerkschaft betont, in ihrer Streik- 
kasse seien noch einige hundert Millionen 
DM; die Arbeitgeber wollen einen kurzen, 
harten Arbeitskampf. Werden die anstehen- 
den Schlichtungsversuche Erfolg haben? 

6*/»ige Lohnerhöhung Im bayerischen Bau- 
gewerbe. Neue Tarifverträge mit einer Ge- 
haltserhöhung von durchschnittlich sechs Pro- 
zent hat der Bezirksverband Bayern der In- 
dustriegewerkschaft Bau-Steine-Erdcn mit dem 
Bauhauptgewerbe, dem Tonindustrieverband 
und dem Landesverband des Malerhandwerks 
iri Bayern für die kaufmännischen und tech- 
nischen Angestellten abgeschlossen. 

Arbeitgeber für neue Sinngebung des 1. Mai. 
Für eine neue Sinngebung des 1. Mai, die in 
einer „inneren Demonstration" aller Bürger 
der freien Welt gegen jede Form des Klassen- 
kampfes bestehen sollte, sprach sich am Sams- 
tag das Deutsche Industrieinstitut (Köln), das 
die Interessen der Arbeitgeber publizistisch 
vertritt, aus. Eine Restauration des Klassen- 
karnpfdenkens — des „gefährlichsten Instru- 
ments des unverändert imperialistischen Kom- 
munismus" — müsse in gemeinsamem Be- 
muhen der Sozialpartner verhindert werden. 

Hohe Wahlbeteiligung In Kalieil 
Die Wahlen ;-um vierten italionischan Nach- 

kriegsparlament sind gestern mittag abge- 
schlossen worden. Wahlberechtigt waren 34 
Millionen Italiener. Die Wahlbeteiligung wird 
auf mehr «Is" 90 Prozent geschätzt. Man 
glaubt, daß die Christlichen Demokraten zwar 
die stärkste Partei vor den Kommunisten 
blieben, jedoch erhebliche Stimmverluste hin- 
nehmen mußten. Das endgültige Wahlergeb- 
nis wird heute abend erwartet. 
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Baubeginn der neuen B 3 nodi 1964 möglich 

Dr. H. Schmidt, Bandcslatsabgeordnetcr (Ur den Wahlkreis Offenbach erwidert Dr. Kanka 

Langen, den 30. April 1963 

Im Mai 
leb waaß e Wissje di-auße im Wald, 
da Isses im Mai so scfiee — 
wenn de Guggugsruf vun fern her schallt 
un im Gras die Primelcher steh' 
un die Maiglöckcher blühe rings in de Büsch' 
im helle Suiineschei 
im es Bächlein murmelt noch klar und frisch 
das macht aam doch froh un frei! 
Vorbei is die Kält un zeronne de Schnee 
un ich legg mich ins griene Moos 
Da kann mich die Welt mit all ihrm Weh 
gern hawwe — ich bin se los. 
Ich seh die Wolkcher am Firmament 
un hör, wie's krawwelt un schwirrt — 
sin die annern mit all ihrer Weisheit am End, 
waaß de Herrgott, wie jeder sich irrt 
Drum rat ich jedem, wenn's widder maitt 
Rafft eich uff un sucht die Nadur! — 
Sie is am schönste Im Frühlingskleid 
un is die billigst Kur. 
Un ruht euch an ihrem Busen aus — 
die Arweit rennt euch net fort 
Nemmt die Kinn un mächt ins Griene enaus, 
strahlt die Sonn euch ins Her?., uffs Wort! 

Emst Breyer 

WIR GRATULIEREN 
... Frau Katharina Bernhardt. FeldstraBe 3, 
zum 77. Geburtstag am 1. 5.; 
... Frau Gertrud Schäfer, Südl. Ringstr. 241, 
zum 79. Geburtstag, Frau Florentine Niesner, 
GartenstraOe 45, zum 76. Geburtstag und Frau 
Dora Erckmann, Nordendstraße .1, zum 80. 
Geburtstag am 2. 5.; 
...Herrn Peter Hochheimer, Bahnstraße 34, 
zum 76. Geburtstag, Frau Marie Laura Kra- 
betz, Walter-Rietig-Straße 59, zum 76. Ge- 
burtstag und Herrn Peter Funk, Friedrich- 
Ebert-Straße 21, zum 81. Geburtstag am 3. 5. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend 

• Frfiblingsfest der Schiitzeneesellschaft. 
Am Samstag (4. 5.) feiert die Schützengesell- 
schaft Langen 1863 e. V. ihr traditioneUes 
Frühlingsfest im Saal des „Frankfurter Hof". 
Die Veranstaltung, die mit einem Preisschie- 
ßen verbunden ist, beginnt um 20 Uhr. Es 
spielt die Kapelle Rineker zu Tanz und Unter- 
haltung. 

'Wegen des morgiKcn Feiertags bitten wir 
unsere Inserenten und Mitarbeiter, Anzei- 
gen und Manuskripte für die nächste Frei- 
tagsansgabe möglichst frühieitig, noch 
heut« oder spätestens bis Donnerstag, 10 
Uhr, anzuliefern. 

• SSG-Spielmannszuf bei Maifeier in Neu- 
Isenburg. Der Spieltnannszug der Sport- und 
Sängergemeinschaft 1889 e. V. Langen beteiligt 
sich auch in diesem Jahre an der Maifeier in 
Neu-Isenburg. 

• Schwesterlein wußte nichts davon. Eine 
Polizeistreife stellte in der Nacht zum Sonntag 
auf der Bundesstraße 3 einen Personenwagen, 
dessen Fahrer unter Alkoholeinfluß stand, 
keinen Führerschein und auch keine Auto- 
papiere bei sich hatte. Die Ermittlungen er- 
gaben schließlich, daß der Wagen der 
Schwester des Fahrers gehörte und dieser ohne 
deren Wissen fortgefahren war. Er mußte sich 
einer Blutprobe unterziehen. Das Fahrzeug 
wurde von der Polizei sichergestellt. 

• VW-Bus älierschlue sich. In den frühen 
Morgenstunden des Sonntag kam auf der Bun- 
desstraße 44 zwischen Walldorf und Mitteldick 
ein VW-Bus ins Schleudern, überschlug sich 
und blieb auf dem Dach im Straßengraben 
liegen. Trotz des Totalschadens an seinem 
Fahrzeug kam der Fahrer mit geringfügigen 
Verletzungen davon. 

• Schlägerei. In einem Lokal westlich der 
Bahn entstand am Freilagabend eine Schlä- 
gerei unter den Gästen. Dabei erlitt einer der 
Beteiligten so schwere Verletzungen, daß er 
mit dem Krankenwagen ins Krankenhaus ge- 
bracht werden mußte. 

• Einbruch ins Gymnasium. In der Nacht 
zum Samstag verübten unbekannte Täter 
einen Einbruch ins Gymnasium an der Goethe- 
straße. Sie brachen in verschiedene Räume 
ein und erbrachen Behälter und Schreibtische. 
Ü^r den Umfang des Diebstahls besteht noch 
keine Klarheit Die Ermittlungen der Krimi- 
nalpolizei sind noch im Gange. 

• Fahrrad gestohlen. In der Nacht zum 
Samstag verschwand vor einem Gasthaus in 
der Rheinstraße ein Herrensportrad, das dort 
abgestellt worden war. Das Fahrrad hat eine 
rote Lackierung. Wer Angaben über den Ver- 
bleib des Rades machen kann, wird gebeten, 
sich mit der Langener Kriminalpolizei in Ver- 
bindung zu setzen. Vor Ankauf wird gewarnt. 

' (icNtohlenes Fahrrad im Scbaihof abge- 
stellt Im Hofe einer hiesigen Schule sah am 
Montag vormittag ein Schülei' sein Fahrrad, 
das ihm vor kurzem im Gymnasium gestohlen 
worden war. Er benachrichtigte die Polizei, 
die als Dieb einen Jungen aus der Südlichen 
Ringstraße ermittelte. 

Der Bundestagsabgeordnete für den Wahl^ 
kreis Offenbach-Stadt und -Land, Dr. Horst 
Schmidt, der den Vorsitz bei der gemeinsamen 
Protestsitzung gegen die Verzögerung des Aus- 
baues einer neuen Bundesstraße 3 führto, 
machte am Montagvormittag im Rathaussaal 
in Langen in einer Pressekonfereriz interes- 
j«nte Mitteilungen über den derzeitigen Stand 
dieser Angelegenheit Der Bundestagsabgeord- 
nete überreichte bei dieser Gelegenheit dan 
Pressevertretern auch das 23 Seiten umfas- 
sende Protokoll von der großen Gemein- 
schaftssitzung in Langen am 8. März. 

Zunächst stellte Dr. Schmidt fest, daß zu 
den Aufgaben, die man als Gemeinschafts- 
aufgaben bezeichnen müsse, auch die Ver- 
kehrsprobleme gehörten. Wenn sie gelöst wer- 
den sollten, müßten sie aus dem politischen 
Parteiengezänk herausgehalten werden. Er 
selbst habe sich bei der Protestsitzung am 
8. März ds. Js. in Langen bemüht, jede poli- 
tische Polemik herauszuhalten. 

In der Sache selbst wies Dr. Schmidt auf 
die 3 Partner hin, die mit dem Verkehrspro- 
blem Bundesstraße 3 belastet seien: die Ga- 
meinden, das Land und der Bund. Im Zeit- 
punkt der Protestaktion seien bei den betei- 
ligten Gemeinden Versäumnisse nachweisbar 
gewesen, das Land sei mit den Plänen im Ver- 
zug gewesen und der Bund habe keine Mittel 
dafür bereitgestellt. Diese Tatsachen würden 
nun dazu benutzt, um jeden gegen jeden aus- 
zuspielen. Diese Praxis könne aber nicht 
weiterhelfen. Wenn man etwas erreichen wolle, 
dann müsse man auf dem sachlichen Boden 
bleiben, und der richtige Weg in der Ange- 
legenheit müsse systematisch von unten nach 
oben ausgebaut werden. 

In der Sitzung am 8. März, so sagte Dr. 
Schmidt, seien sich die Gemeinden weitgehend 
einig gewesen. Alle Sprecher, gleich welclier 
Partei oder Gruppe, hätten sich für die drin- 
gende Notwendigkeit der neuen Bundesstraße 
ausgesprochen. Auch über die Trassenführung 
bestehe heute im Grunde genommen eine ge- 
meinsame Vorstellung. Die noch bestehenden 
Unklarheiten seien, nicht grundsätzlicher Art 
und könnten ohne Schwierigkeiten aus dem 

Wege geräumt werden. Die angenommene 
Entschließung habe wichtige Forderungen er- 
hoben und Aufträge erteilt und schließlich 
werden sich demnächst auch noch der Kreistag 
des Landkreise.s Offenbach mit dem Anliegen 
befassen und dieses sicher unterstützen. 

Baubeginn noch 1964T 
Im Anschluß an die damalige Sitzung, so 

sagte Dr. Schmidt, habe er Gelegenheit zu 
einer persönlichen Rücksprache mit dem Hess. 
Minister für Wirtschaft und Verkehr, Oswald, 
gehabt. Dabei sei ihm — wie auch jetzt in 
einem Briefwechsel — zugesichert worden, d«'iß 
die vom Land erarbeiteten Pläns so recJitzeitig 
in Bonn sein würden, daß noch vor den Som- 
merferien des Parlaments, zusammen mit den 
anderen Bundestagsabgeordneten des Kreises 
Offenbach, ein entscheidendes Gespräch mit 
Bundesverkehrsminister Dr. Seebohm geführt 
werden könne. In Wiesbaden sei man sich 
über die Dringlichkeit und Notwendigkeit 
eines Neubaues der B 3 zwischen Frankfurt 
und Darmstadt klar und ebenso über die Fol-« 
gen, wenn dieser Neubau nicht rechtzeitig 
durchgefülu-t werde. 

Dr. Schmidt hofft daher nach wie vor, daß 
eine Einplanung der Baumaßnahmen in das 
Etat-Jahr 1964 möglich sein werde. 
Dr. Schmidt nahm auch Stellung zu dem 

Brief, den der Bundesverkehrsminister kürz- 
lich an den Bundestagsabgeordneten Dr. Kanka, 
Offenbach, richtete (wir berichteten in der 
letzten Ausgabe ausführlich darüber d. R,). Er 
meinte, es sei ein Trugschluß, daß nach dem 
Ausbau der Autobahneckverbindung Mönch- 
hof — Darmstadt bzw. Würzburg — Nürn- 
berg die B 3 bei uns eine Entlastung erfahre. 
Es sei ihm auch unverständlich, daß man die 
Zuständigkeit des Bundes mit dem Hinweis 
abwälzen wolle, die Bundesstraße 3 diene bei 
uns hauptsächlich dem Pendler- und Versor- 
gungsverkehr. Die B 3 sei eine Bundesstraße 
und falle deshalb in die Verantwortung des 
Bundes. Dr. Schmidt nahm auch Stellung ge- 
gen die Behauptung, verschiedene Herren in 
unseren Städten und Gemeinden hätten diese 

Eins Kränkungen im Stadtbusverkehr unvermeidlidi? 
Im Februar wurde der Autobusverkehr in 

Langen probeweise, zunächst auf die Dauer 
eines Vierteljahres, erweitert. Neben einem 
viertelstündigen Pendelverkehr auf der Strecke 
Rathaus — Bahnhöf, morgens und abends im 
Berufsverkehr, wurden noch zwei weitere 
Linien eingerichtet: Die Strecke Oberlinden — 
Rathaus, und.der Stadtrundverkehr., Im.Halb- 
stundönverfeW wfePdiW'' ailSÄ' ■■be- 
fahren. Für alle Strecken v.'urde ein einheit- 
licher Fahrpreis von 20 Pfg. festgesetzt. Man 
erhoffte sich von diesem günstigen Angebot 
eine wachsende Beteiligung der Langener Be- 
völkerung an diesen billigen Fahrten. Die 
ersten Woche waren auch recht ermutigend. 

Ein größeres Hindernis für den Busverkehr, 
als man ursprünglich angenommen, bildete die 
Bahnschranke. Die am Bahnübergang einge- 
tretenen Verspätungen wirkten sich im ganzen 
Stadtgebiet aus. Das ging so weit, daß man 
sich gezwungen sah, bei Verspätungen von 
10 Minuten und mehr die nächstfolgende Fahrt 
ausfallen zu lassen. 

Aber nicht nur diese widrigen Umstände be- 
einflußten den Betrieb der Linie Oberlinden — 
Rathaus, sondern auch die ständigen Be- 
schwerden der Bewohner der Robert-Koch- 
Straße. Der Bus mußte diesen Weg nehmen, 
weil in den Zeiten der Verkehrsspitzen sich 
solche RückStauungen in der Mörfelder Land- 

straße ergaben, daß der Stadtbus diese Fahr- 
zeugansämmlungen bis zur Friedrich-Ebert- 
Straße umfahren mußte, um dann gleich beim 
öffnen der Bahnschranke den Übergang pas- 
sieren zu können. Eine Benutzung der Mör- 
felder Landstraße während dieser Zeiten war 
praktisch nicht möglich. Die Robert-Koch- 
Straße ist aber eine Privatstraße, und es sah 
nicht so aus, als stießen die öffentlichen Ver- 
kehrsbedürfnisse • •« uf das ■ notwendige Ver- 
ständnis. 

Der entscheidende Faktor für die Aufrecht- 
erhaltung einer attraktiv befahrenen Buslinie 
ist jedoch deren Benutzung durch die Fahr- 
gäste, und deren Anzahl nahm mit der besse- 
ren Witterung mehr und mehr ab. Zur Zeit 
fuhren verschiedene Busse völlig leer die 
Strecke ab. Offenbar ist das Interesse an die- 
ser Omnibuslinie nicht so groß als angenom- 
men wurde. 

Die zuständigen städtischen Grentuen wer- 
den sich in dieser Woche daher erneut mit 
dieser Angelegenheit befassen, und allem An- 
schein nach wird man sich dazu entschließen 
müssen ,die Linien 1 und 3 In eine Linie zu- 
sammenzulegen. Auch wird — möglicherweise 
— künftig der Bus auf dieser Gesamtstrecke 
nur noch alle Stunde verkehren und nicht 
mehr jede halbe Stunde. 

• Der Alkohol war schuld. Die Polizei nahm 
in der Nacht zum Sonntag einen Mann aus 
Egelsbach fest, der gleich mehrfach straffällig 
geworden war. Zunächst zechte er fröhlich in 
einer Gashvirtschaft und konnte dort seine 
Rechnung in Höhe von 15,— DM nicht bezah- 
len. Daß er kein Geld hatte hinderte ihn aber 
nicht, kurze Zeit danach ein Taxi zu bestellen, 
dessen Fahrer ihn der Polizei übergab. Die 
Beamten hatten keine rechtliche Handhabe 
zur Festnahme und setzten ihn wieder auf 
freien Fuß. Diese Freiheit währte jedoch nicht 
lange, denn kurz darauf stahl der Mann ein 
Fahrrad vor einer Gastwirtschaft am Luther- 
platz und fuhr mit schwankendem Kurs in 
Richtung Bahn davon. Am Keßlerplatz war 
diese Fahrt bereits zu Ende. Er stürzte vom 
Fahrrad und blieb hilflos liegen. In einer 
Polizeizelle konnte er schließlich seinen Rausch 
ausschlafen. 

Frauen belästigt 
Wer sah den Täter? 

In der Südlichen Ringstraße wurden in der 
Nacht zum Samstag zwei Frauen von einem 
Unbekannten belästigt, der sich in der Nähe 
des Finanzamt-Neubaus aufgehalten hatte und 
den beiden Frauen in der Südlichen Ring- 
straße nachging. Die Frauen gaben an, daß es 
sich vennutlich um einen Ausländer von 
kleiner Statur handelte. 

Ein ähnlicher Fall ereignete sich am Sams- 
tagabend in der Frankfurter Straße. Dort 
wurde eine Krankenschwester des Kreiskran- 
kenhauses von einem Unbekannten belästigt, 
der sich anschließend in die Feldstraße ent- 
fernte. Er wird wie folgt beschrieben: Etwa 
25 Jahre alt, kurze Haare, dunkler Anzug. 
Die rechte Hand hatte er verbunden. Die 
Polizei hält es für möglich, daß es sich um den 
gleichen Täter handelt, wie in der Südlichen 
Ringstraße. 

Sachdienliche Angaben, die auf Wunsch 
vertraulich behandelt werden, nimmt die Iian- 
gener Polizei entgegen. 

sehr nachlässig und ohne Voraussicht auf dis 
kommende Verkehrsentwicklung ausgedehnt. 
Vielmehr sei, so sagte Dr. Schmidt, diese Wei- 
terentwicklung eine zwangsläufige Folge der 
Umsiedlungen in die Ballungsräume und der 
Konzentration der Wirtschaft gewesen. Man 
dürfe deshalb zu den vielen, mit diesem 
Wachstum verbundenen Problemen nicht auch 
noch die Verkehrsprobleme auf die Gemeinden 
abzuwälzen versuchen. 

Recht interessant waren die Ausführungen 
Dr. Schmidts über die Schuldenlasten von Ge- 
meinden, Länder und Bund. Danach sind heut« 
die Gemeinden am stärksten verschuldet, 
während der Bund in dieser Hinsicht bis jetzt 
am besten davongekommen sei. Im Vergleich 
zum übrigen Ausland habe die Bundesiepublik 
mit die geringste Schuldenla.st Das sei zwar 
eine erfreuliche Tatsache, aber im Hinblick 
auf die vielfältigen innerdeutschen Ver- 
pflichtungen könne auch der Bund einmal 
ähnliche Belastungen übernehmen, wie man 
sie den Gemeinden seit Jahren als selbstver- 
ständlich zumute. 

An der Stellungnahme Dr. Kankas zu dem 
Seebohm'schen Brief übte Dr. Schmidt Kritik. 
Ein Bundestagsabgeordneter, so meinte Dr. 
Schmidt, sei nicht dazu da, einen Minister in 
Schutz zu nehmen. Er habe vielmehr in erster 
Linie die Belange der Bevölkerung zu ver- 
treten. Auf die Frage eines Pressevertreters, 
ob mit Dr. Kanka nicht ein gemeinsames Vor- 
gehen in der Sache Bundesstraße 3 abge- 
sprochen gewesen wäre, antwortete Dr. 
Schmidt, daß er Dr. Kanka persönlich über den 
Verlauf der Protestsitzung am 8. März infor- 
miert habe. Es sei abgesprochen worden, zu 
warten, bis die Pläne des Landes in Bonn 
sind ,um dann gemeinsam zu handeln. Dazu 
habe Dr. Kanka keine gegenteilige Meinung 
geäußert. 

Umgehend Klarheit 
über Trassenführung 

Dr. Schmidt verwies abschließend auf dia 
Notwendigkeit, daß die Städte und Gemeinden 
die Planungsbehörden in jeder Beziehung 
unterstützen. Es sei außerdem erforderlich, 
daß sich die Vertreter der Magistrate und 
Stadtverwaltungen zu einem späteren Zeit- 
punkt wegen der endgültigen Trassenführung 
zu einer Aussprache zusammenfinden, wobei 
die letzten Unklarheiten aus dem Wege ge- 
räumt werden könnten. Auf gar keinen Fall 
dürfe die Sache wegen einzelner örtlicher 
Wünsche von untergeordneter Bedeutung noch 
länger verzögert werden. 

Volkshochschule 

Kunstgemeinde 

Abstrakte Malerei 

ßm{ an tie JLm^enet ZeitUMg 
Lieber Schorsch vom Vierröhrenbrunnen! 

Es ist immer gut. wenn in der Bürgerschaft 
ein Sprecher da ist der die kleinen und grö- 
ßeren Mängel, die in einem Gemeinwesen zu 
kritisieren sind, in der Öffentlichkeit behan- 
delt Wenn nun, wie z. B. im Falle Absperr- 
kette Keßlerplatz (es sind übrigens noch mehr 
Absperrketten kaputt) trotz mehrmaliger Er- 
wähnung nichts ge.schieht, dann ist das oft 
nicht Nachlässigkeit. Die Stadt Langen mit 
rund 25 000 Einwohnern verfügt z. B. über nur 
einen Betriebsschlosser, der alles machen soll, 
was an Schlosserarheiten anfällt: Reparaturen 
in Schulen und städtischen Gebäuden, Vor- 
bereitung und Aufstellung von Verkehrszei- 
chen usw. Der arme Mann ist mit seinen Auf- 
gaben soweit im Rückstand, daß selbst Be- 
schlüsse des Verkehrsausschusses ,die vor vie- 
len Monaten gefaßt wurden, nicht durchge- 
führt wurden. Hoffen wir also, daß die Stadt 
sich bald einen zweiten Betriebsschlosser lei- 
sten kann, oder auch einmal wichtige Arbeiten 
auswärts vergibt. 

Bei dieser Gelegenheit auch einige Worte 
zum Thema Paddeltei/ih. Wenn ich dort spa- 
zieren gehe, freue ich mich an der urwüch- 
sigen Naturgebundenheit dieses Gebietes, wes- 
halb ich auch glaube, daß es nur geringen 
Aufwandes bedarf, vorhandene Mängel abzu- 
stellen. Ich schlage vor, wir treffen uns ein- 
mal zu einem gemeinsamen Spaziergang und 
Du erzählst und zeigst mir, welche Verbesse- 
ningen Du für nötig hältst ,um das Gebiet 
mehr, als es bisher bietet, zum Erholungsge- 
biet zu machen. 

In diesem Sinne mit freundlichen Grüßen 
Dein Kurt Birken 

Etwas zum Verständnis der zeitgenössischen 
Kunst will der heute Abend stattfindende 
Lichtbildervortrag von Christiane Meier aus 
Frankfurt beitragen, die aus ihrer Arbeit in 
einer Malklasse der Frankfurter Volkshoch- 
schule berichtet Aus berufenem Munde soll 
dabei beschrieben werden — was bei der 
Quinte-Diskussion nicht möglich war — was 
sich ein Maler dabei denkt, wenn er seina 
Vorstellungen in abstrakter Malweise zu Pa- 
pier bringt. 20 Uhr Gymnasium an der Goethe- 
straße. Mitglieder frei, Gäste 1 DM. 

Wir reisen nach England 
Dieser Vortrag. über England bringt am 

Donnerstag, (2. Mai) einen Tonfilm über drei 
Jahre.^zeiten in England. Dieser Vortrag ist 
als Vorbereitung für die im Juni stattfindenda 
Studienreise nacli England gedacht. 

2. 5.. Gymnasium an der Goethestraße. Ein- 
tritt frei. 

Das geht den Geldbeutel an 
In Fortsetzung der Verbraucherberatung 

bringt die Volkshochschule am kommenden 
Freitag den Vortrag: „Augen auf beim Lebens- 
miltelkauf!" Er befaßt sich mit der Ernäh- 
rung aus der Sicht unserer Gesamtsituation, 
die Entwicklung des Lebensmittelrechts, die 
Preisbildung bei I.ebensmitteln und Hinweisen 
auf Sparmöglichkeiten beim Einkauf. Mit die- 
sem Vortrag werden in erster Linie die Haus- 
frauen angesprochen. 

Freitag. 3. Mai, 20 Uhr. Gymnasium an der 
Gfiethesfräße. Eintritt frei! 

Amtliche Bekanntmachungen 

Stftdt-Bfloherel, ZimmerstraSe 
BCoher-Ausgabe 

Am 1, Mai keine Bücherausgabe 

Betr.: Müllabfuhr 
Am Mittwoch, dem 1. Mai 1983 kann die Müll- 
abfuhr nicht wie üblich durchgeführt werden. 
Dafür wird der Müll am 

Donnerstag, dem 2. Mal 19S3 
mit abgefahren. 

Langen, den 26. April 1963. 
Stadtwerke Landen 

Aus der evang. Kirchengemeinde 
Konfirmanden-Neuanmeldung 

Zum neuen Konfirmanden-Jahrgang zäh- 
len die Kinder, die in der Zeit zwischen dem 
1. Juli 1950 und dem 30. Juni 1951 geboren 
sind und normalerweise seit Ostern dieses 
Jahres die folgenden Klassen besuchen: 

7. Klasse Volksschule, 3. Klasse Realschule 
oder Quarta des Gymnasiums. Die Eltern die- 
ser Kinder, soweit sie Im Paulusbezirk woh- 
nen. werden gebeten, unter Vorlage des 
Stammbuches bzw. des Taufscheines, in der 
Zeit vom Montag, 6. Mai bis Mittwoch, 8. Mai, 
jeweils zwischen 17—19 Uhr die Anmeldung 
bei Herrn Pfarrer Dr. Ziegler im Pfarrhaus 
an der Stadtkirche, Wilhelm-Leuschner-Pl. 14, 
vorzunehmen. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Herzlidier Abschied von Georg Valentin Breidert 

Der Dirigent der „Sängervcreinlgung 1861 Egelsbach" legte sein Amt in jüngere Hände 
Viele Egelsbacher Bürger, Sanges- und 

Musikfreunde aus nah und fern hatten sich 
am Samstagabend im Eigenheim-Saalbau zu 
dem Abschiedsabend für den Chorleiter der 
„Sängervereinigung 1861" Egelsbach einge- 
funden. Georg Valentin Breidert, seit 42 Jah- 
ren Chorleiter, übergab an diesem Abend die 
musikalische Leitung der Sängervereinigung 
in jüngere Hände. Seinem eigenen, schon 
lange gehegten Wunsch, „außer Dienst" aber 
nicht in den Ruhestand zu treten, konnte da- 
bei dem 6Bj8hrigen, in Sängerkreisen sehr ge- 
schätzten Cliorleiter erfüllt werden. 

Groß war die Zahl der Gäste, die der 1. Vor- 
sitzende der „Sängervereinigung", Karl Gärt- 
ner, begrüßen konnte. Die kommunalen Be- 
hörden vertraten Landrat Heil und Bürger- 
meister Wamiemacher, der mit .seinem Ge- 
meindevorstand erschienen war. Ein beson- 
derer Gruß galt dem Xreischorleiter des 
Sängerkreises Offenbach, Waldemar Bock, 
und den Sängern und Sängerinnen der „Ger- 
mania-Eintracht" aus Erzhausen mit Chor- 
leiter Michiael Frank und den Sängern des 
Langener „Frohsinn". In einer zu Herzen 
gehenden Ansprache schilderte der 1. Vor- 
•■»itzende den Lebensweg des scheidenden 
Chorleiters. 42 Jahre ist Herr Breidert in 
Egelsbach und 38 Jahre lang singt Herr Gärt- 
ner unter seiner Leitung. Zwei schwere Nach- 
kriegszeiten mußte Georg Valentin Breidert 
in der Leitung des Chors durchstehen. Er ver- 
stand es dabei immer wieder gerade in Not- 
zeiten die Menschen für den Gesang zu be- 

- geistern und wurde so zum Pionier der kul- 
turellen Arbeit innerhalb der Gemeinde. 
Neben seinem Beruf als kaufm. Angestellter 
bildete er sich musikalisch Weiter. Ihm war 
keine Stunde zuviel und kein Weg zu weit,' 
wenn es galt, etwas zu lernen. Bekannte Pro- 
fessoren zählten zu seinen Lehrern, unter ihnen 
Prof. Noack und Prof. Thomas. Was er sich 
bei diesen erarbeitete, das gab seinen Sän- 
gerinnen und Sängern weiter. Seine Spezial- 
gebiete sind Tonbildung und Aussprache. Karl 
Gärtner las Auszüge aus Kritiken und erin- 
nerte aus der reichen Vereinsgeschichte an 
Besonderheiten und an große Chor-Orchester- 
Werke, die Valentin Breidert aufführte. Kon- 
zerte, Wertungssingen und das Bundeslei- 
stungssingen sind Früchte seiner intensiven 
Arbeit. Herr Gärtner betonte: „Georg Valentin 
Breidert hat größten Anteil an der Förde- 
rung der gemischten Chöre. Harte Arbeit und 
zähe Ausdauer führten zu diesem Ziel." Spon- 
taner, minutenlang andauernderi®Blfall bran- 
dete für den scheidenden Chorleiter auf Da- 
nach überreichte Karl Gärtner diesem eine 
Urkunde, die Georg Valentin Breidert zum 
EHRENCHORMEISTER der „Sängervereini- 
gung 1861" ernannte. Äußeres Zeichen des 
Dankes zum Abschied waren ein Sessel und 
ein großer Präsentkorb. 

Bürgermeister Wannemacher überbrachte 
die Grüße des Gemeindevorstandes und der 
Gemeindevertretung. „Der Name Breidert", so 
sagte der Bürgermeister, „wird immer mit der 
Kulturellen Arbeit in Egelsbach verbunden 
sein." Diese herzlichen Dankesworte waren 
verbunden mit dem Überreichen eines großen 
Blumenstraußes. 

Landrat Heil grüßte in Georg Valentin 
Breidert als Sänger seinen ehemaligen Chor- 
leiter und erinnerte sich noch des Tages, da 
der jetzt Scheidende den Taktstock in die 
Hand nahm. Herr Breidert habe eine große 
kulturelle Aufgabe erfüllt. „Heute vollzieht 
sich hier ein Generationswechsel", so meinte 
der Landrat, „so ist es eben im Leben". Aber 
die Hilfe des Älteren sei auch weiterhin 
wichtig. Neben seinem persönlichen Dank 
überbrachte der Landrat auch die Grüße der 
Behörden des Landkreises Ottenbach. 

Kreischorleiter Waldemar Bock sprach von 
einer „Wachablösung". Er stellte fest, daß 
mindestens zwei Generationen unter Breidert 
sangen und Egelsbach sei in dieser langen Zeil 
durch den Chorgesang eine Zelle des Kultur- 
schaffens innerhalb des Kreises geworden. 
Ohne den Ausdruck des Musischen, so meinte 
Herr Bock, gäbe es auch keine Menschen- 
würde. Zum Schluß seiner mit starkem Bei- 
fall bedachten Worte überbrachte er die 
Grüße des 6ängerkreises Offenbach. 

Als besonderen Gruß brachte die Chorgemein- 
schaft „Germania-Eintracht" Erzhausen, deren 
Ehrenchormeister Herr Breidert ist, mit dem 
Männerehor „Singe, meine liebe Seele" von 
Lißmann und mit dem gemischten Chor „Ein 
Lied, ein kleines Lied" von Hans Lang und 
die „Kirschendiebin" von Karl-Heinz Wolter, 
ihren Dank. Sichtlich beeindruckt dankte der 
scheidende Chorleiter für alle Wünsche und 
freundlichen Worte. Auch als Ruheständler — 
so meinte er — werde, eine innere Unruhe ihn 
stets zu seinen Sängern hinziehen. „Denn wer 
aus diesem Born getrunken, kann nimmer da- 
von weg." 

Herr Breidert rief dann soinen Nachfolger 
Karlheinz Hagelgans auf die Bühne und über- 
gab diesem die Leitung, der Chöre. Chorleiter 
Hagelgans bedankte sich "für das ihm ent- 
gegengebrachte Vertrauen und versicherte, im 
gleichen Geist wie der scheidende Chorleiter 
weiterarbeiten zu wollen. 

Musikalischer Rahmen dieser Feierstunde 
waren Lieder des Männer-Frauen- und ge- 
mischten Choi'es der Sängervereinigung, von 
Georg Val. Breidert geleitet. Es waren beson- 
ders beliebte Weisen aus dem großen Reper- 
toire; „Stunde des Glücks" von Stürmer, „Lied 
in den Rosen" von Zoll, „Jauchze mein Herz" 
von Gros, „Tike Tik e tok" im Satz von Glo- 
rius und „Bald prangt, den Morgen zu ver- 
künden" aus der „Zauberflöte" von Mozart. 

Die persische Altistin Rohangiz Yachmi, 
sang von Horst Welter begleitet, zu Ehren des 
Scheidenden drei Lieder von Grieg: „An das 
Vaterland", „Warum schimmert dein Auge" 
und „Solveigs Lied" sowie von Anton Dvorak: 
„Mein Lied ertönt", „Als die alte Mutter" und 
„Mag des Falken Schwinge". Starker Beifall 
dankte der jungen Nachwuchskraft für ihre 
ausdrucksvollen Interpretationen. 

Die „Langener Zeitung" schließt sich den 
Gratulationen für den in Langen, geborenen 
Georg Valentin Breidert an. Wir wollen es 
tun mit den Worten des letzten Verses des 
„Deutschen Morgens" von Armin Knab, das 
der Scheidende zum Abschluß der Feier noch 
dirigierte: „mit Gott mags wohl gelingen!" 

Mai-Kundgebung 
in Egelsbaclt 

Am 1. Mai findet auch in diesem Jahr 
wieder im Eigenheim-Saalbau in Egels- 
bach eine Maikundgebung statt. Es 
spricht Erich Herrmann von der Ge- 
werkschaft Nahrungsmittel - Genuß u. 
Gaststätten. Die Veranstaltung beginnt 
um 10 Uhr. Alle Egelsbacher sind herz- 
lich eingeladen ! 

e Bitte um Schonung der neuen Sportan- 
lage. Jugendliche Mitglieder der Abteilung 
Turnen der SG Egelsbach haben am vergan- 
genen Samstag in mühevoller Arbeit die Spu- 
ren beseitigt, die unvernünftige Egelsbacher 
Im letzten halben Jahr auf der noch nicht 
fertigen Lejchtathletikanlage hinterlassen 
haben. Die Schäden bestanden in Fußabdrük- 
ken, in Fahrrad- und sogar Kinderwagen- 
spuren sowie in tiefen Löchern, die von Da- 
menabsätzen hinterlassen wurden. Es ist den 
freiwilligen Helfern daher auch kaum zu ver- 
denken ,daß sie schworen, nie mehr tätig zu 
werden, als am Sonntagmorgen die ersten 
Spaziergänger ohne Scheu über die frisch ge- 
walzte Laufbahn marschierten. — Der Leicht- 
athletikwart der SGE bittet alle Egelsbacher 
Bürger, daran zu denken, daß jeder unnötige 
Schritt auf die teuere Anlage neue Kosten 
und Arbeit verursacht Es müßte nach seiner 
Ansicht doch möglich sein, daß auch ohne 
Umziiunung und riesige Verbotsschilder die 
empfindlichen Sportplätze von Unbefugten 
verschont bleiben. 

e Beginn der LeichtatiUetik-Saison in Egels, 
bach. Am Sonntag konnten die Egelsbacher 
Leichtathleten zum erstenmal die provisorisch 
hergerichtete Leicht«thletlkanlage benutzen. 
Endlich konnten auch 200 m-Laufe und Staf- 
feln durchgeführt werden. Es wird erwartet, 
daß mit der Fertigstellung dor Anlage auch 
die Teilnahme an den Leichtathletik-Trai- 
ningsstimden .sich steigert. Trainiert wird 
sonntags ab 9 Uhr und mittwochs ab 20 Uhr. 

WIR GRATULIEREN 
... Frau Anna Schober geb. Müller, Mainzer 
Straße 47, zum 77. Geburtstag am i. 5.; 
... Frau Marg. George geb. Becker, Westend- 
straße 11, zum 76. Geburtstag am 2. 5. 

Den Egelsbachern Geburtstagskindern wün- 
schen wir im neuen Lebensjahr recht viele 
schöne Stunden 

e Maitanz im Eigenheim-Saalbau. Am kom- 
menden Samstag findet im Eigenheim-Saal- 
bau ein Maitanzabend des BvD Ortsgruppe 
Egelsbach statt. Die Veranstaltung, zu der alle 
Egelsbache:^ herzlich eingeladen sind, beginnt 
um 20 Uhr. Es spielt die Kapelle des Orche- 
stervereins Langen-Egelsbach. 

e Kabarett in Egelsbach. Am 1. Mai findet 
um 20 Uhr eine Kabarettvorstellung der 
„Zeitberichter" im Eigenhelm-Saaibau statt. 
Die „Zeitberichter" unter der Leitung von 
Gerd Knat>e gastierten bereits in Egelsbach 
vor einiger Zeit im Rahmen der Veranstaltun- 
gen des Kulturkreises. 

Väterlicher Rat zur Walpurgisnacht 
Heut, so ist es stets gewesen, 
hält der Teufel Bacchanal, 
und es fliegen auf den Besen 
Hexen über Berg und Tal. 
Weithin wirbeln wilde Schleier , 
alle Lüste sind etnfacht — 
eine wahre Köllenfeier I 
Heute ist Walpurgisnacht. 
Bläst der Nordwind? Sind's die Eulen, 
die den Schläfer aufgestört? 
Oder ist es Hexenheulen, 
was man in den Lüften hört? 
Sind wir aufgeklärte Leute, 
deren Hirn des Spukes lacht? 
Oder tanzt des Unholds Meute 
wirklich ziu: Walpurgisnacht? 
Du-bist jung und wohl der Meinung, 
Hexen wären Lug und Trug, 
alles sei nur Traumerscheinung 
und das Ganze fauler Spuk! 
Glaub, mein Söhnchen, nur den Worten — 
und gib sorgsam auf dich acht, 
Hexen tanzen aller Orten 
(nicht nur zur Walpurgisnacht!) 

Carlheinz Walter 

Zwei Verletzte an der 
Elnmiindung zur B 3 
e An der Einmündung 
der Hauptstraße in 
die Bundesstraße 3 
stießen am Sonntag 
gegen 18.35 Uhr zwei 
Personenwagen zu- 
sammen. Ein Fahrer 
und ein Beifahrer 
wurden leicht ver- 
letzt, dem anderen 
wurde eine Blutprobe 
verordnet, sein Füh- 
rerschein wurde si- 
chergestellt. 

Anzeigenannahme 
fflr Ecelsbadb 

Osifsr Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

Am 1. Mai, vormittags 10 Uhr 
findet unser* distjährig« 

MAIKUNDGEBUNG 
Im Elganhelm-Saalbau ttall. 

Ober die Jetzt ausstehenden Probleme der Arbeitnehmer 
wird der Kollege 

Erich Herrmann von Gewerkschaft N. G. G. 
sprechftn. 

Am 1. Mal, 20 Uhr gastleren 
Die Zeitberichter, Leitung Gerd Knabe 

unter dem Motto 

HM so weitet" 
im Eigenheim. Zu beiden Veranstaltungen laden wir die 

gesamte Einwohnerschaft herzlich ein. 

Eintritt 2 DM DGB Ortsausschuß Egelsbach 

ERZHAUSEN 
ez Der 1. Mai in Erzhausen. Am Mittwoch, 

dem 1. Mai, vormittags 9.30 Uhr findet im 
„Erzhäuser Hof" eine Feierstunde statt, in 
deren Mittelpunkt Herr Peresin vom Kultur- 
bund Darmstadt sprechen wird. Die beiden 
hiesigen Gesangvereine „Germania-Eintracht" 
und „Sängerbund-Sängerlust" werden mit 
Chören zur Ausgestaltung dieser morgend- 
lichen Feierstunde beitragen. Die Musik- 
freunde Erzhausen, sowie der Spielmannszug 
der Sportvereinigung haben die musikalische 
Ausgestaltung der Maifeier übernommetf, 
deren Durchführung in den Händen des Orts- 
kartells Erzhausen liegt. 

ez Volksfest auf dem Sportpiatzgeiände. Auf 
dem Gelände des Sportheims der Sportver- 
einigung Erzhausen wird am 1. Mai ein großes 
Volksfest veranstaltet. Mit diesem Fest, das 
schon früher hier veranstaltet wurde, soll eine 
alte Tradition neu fortgesetzt werden. Auf 
dem Fcstplatz- ist ein Vergnügungspark mit 
Karussells, Autoscootern, Schießbuden und 
Verlosungsständen aufgebaut worden. Für die 
Kinder, die bereits gestern zur Eröffnung 
Freikarten gewinnen konnten, sind weitere 
Kinderbelustigüngen vorgesehen. 

ez Tanz in den Mai. Heute Dienstag ab 
20 Uhr kann die jüngere und ältere Jugend 
im Sportheim der Sportvereinigung in den 
Mai tanzen. Hierzu Epie^t die Kapelle „Ra- 
mena" aus Sprendlingen. 

Baldiger Baubeginn der Schulturnhalle 
Gemeindevertretersitzung In Erzhausen 

Unter Vorsitz von Konrad Becker fand im 
Sitzungssaal des Rathauses eine öffentliche 
Gemeindevertretersitzung statt. In verhältnis- 
mäßig kurzer Zeit wurde eine reichlaltige und 
sehr wichtige Tagesordnung abgewickelt. 
Punkt 2a mußte von der Tagesordnung abge 
setzt werden, da der neu einzuführende Ge- 
meindevertreter Robert Jost infolge seines 
Urlaubes nicht anwesend sein konnte. Die 
Einführung wurde aus diesem Grunde in die 
nächste Sitzung verlegt. 

Einstimmig wurde von der Gemeindevertre- 
tung der Finanzierungsplan für den Bau der 
Schulturnhalle genehmigt. Vom Land Hessen 
wurde ein Zuschuß von 230 000 Mark zuge- 
sagt, der sich auf die Rechnungsjahre 1963 
(100 000 Mark) und 1964 (130 000 Mark) ver- 
teilt. Der Zuschuß des Kreises Darmstadt be- 
läuft sich auf 50 000 Mark. Die Gemeinde Erz- 
hausen muß einen Betrag von 188 000 Mark 
aufbringen. Davon sind bereits im Rechnungs- 
jahr 1962 60 000 Mark an Rücklagen ange- 
sammelt worden, und im Haushaltsplan für 
das Rechnungsjahr 1963 wurden 50 000 Mark 
eingeplant. Die restlichen 78 000 Mark sollen 
in Form eines Darlehens aufgebracht werden. 
Auch andere Mehrausgaben, mit denen sehr 
wahrscheinlich zu rechnen ist, sollen mit Hilfe 
eines Darlehens abgedeckt werden. Die Aus- 
schreibung der Arbeiten soll dieser Tage er- 
folgen, damit noch in diesem Jahr mit der 
Fertigstellung des Rohbaues gerechnet werden 
kann. 

Einstimmig wurde von der Gemeindevertre- 
tung der Ausbau der verlängerten Brühl- 
straße beschlossen. Wie Bürgermeister I^eyer 
in diesem Zusammenhang mitteilte, ist der 
Ausbau der Brühlstraße unumgänglich, da 
mit dem Beginn der Kanalisation im unteren 
Teil des Ortes eine Umleitung für die dortigen 
Anlieger geschaffen werden muß. Erforderlich 
sind dafür etwa 25 000 Mark. Vom Kreis wird 
ein Zuschuß von 12 000 Mark erwartet. Die 
von der Gemeinde aufzubringenden Mittel sol- 
len an verschiedenen Posten des ordentlichen 
Haushalts eingespart werden. 

Ein Ergänzungsbeschluß für den Bebauungs- 
plan „Die Stützelwiesen" wurde von der Ge- 
meindevertretung einstimmig gefaßt. Er sieht 
vor, zwischen dem Hundeplatz und der Firma 
Aerosol eine ein- bis viergeschossige Bauweise 
zu ermöglichen. An den Parzellen entlang der 
Annastraße soll ein- bis dreigeschossig gebaut 
werden. 

Dem Gesangverein Sängerbund-Sängerlust 
wurde von der Gemeindevertretung einstim- 
mig der Betrag von 300 Mark aLs Zuschuß 
beim Ankauf eines Klavier.s bewilligt. 

GÖTZENHAIN 
g Wir gratulieren Frau Margarete Weigner 

geb. Zimmer, Brühlstraße, auf das herzlichst^ 
zu ihrem 78. Geburtstag, den sie morgen zum 
1. Mai begehen wird und wünschen ihr alle.s 
Gute für das neue Lebensjahr. 

g Gemeindevertretersitzung. Heute abend, 
wenn viele andere Bürger „in den Mai hinein- 
tanzen" werden, setzen sich die Ortsväter zu 
einer öffentlichen Sitzung im Rathaus zusam- 
men. Auf der Tagesordnung stehen neben an- 
deren folgende Punkte: Beratung über An- 
träge über den gesamten Ausbau der Gold- 
grubenstraße 1963, Ausbau des Weges zur 
neuen Trafostation in den Länger Gärten, 
Ausbau einer Straße im neuen Industriege- 
lände an der Bundesbahn und Errichtung einer 
Maschinenhalle am Höllgartenweg. Fallen 
diese Beratungsanträge in die „Routinefälle", 
so ist das von dem nächsten nicht zu sagen; 
Beratung über die Beseitigung oder Neuauf- 
stellung der Kriegerehrenmäler neben der 
evangelischen Kirche. Die Notwendigkeit hier- 
für ergibt sich aus dem Neubau des evange- 
lischen Gemeindehauses, was eine vollkom- 

-mene Umgestaltung der Umgebung des Got- 
teshauses mit siclu Dringt. Ein Landschafts- 
gürtner ist bereits dabei, das* Gelände für eine 
gärtnerische Anlage vorzubereiten. Die 
Mauern von der Straße und vom Pfarrhaus 
her werden beseitigt und die Ehrenmäler für 
die Gefallenen der Kriege 1870/71 und 1914/18 
werden bald ganz frei stehen. Dies ist jedoch 
unmöglich. Dazu kommt, daß die Gemeinde 
auf dem Friedhof am Bau einer neuen Lei- 
chenhalle ist, an der eine würdige Gedächt- 
nisstätte der Gefallenen der drei letzten Kriege 
errichtet werden kann. So könnten die künst- 
lerisch nicht besonders wertvollen Gedächt- 
nissteine neben der Kirche entbehrlich wer- 
den und dennoch die Erinnerung an die Ge- 
fallenen an der allgemeinen Stätte des Ge- 
denkens gepflegt werden. 

g Fernsprechzelle. Ein langgehegter Wunsch 
geht in Erfüllung. Den Bemühungen des Ge- 
meindevorstandes ist es gelungen, daß die 
Bundespost neben dem Rathaus eine Telefon- 
zelle errichtet, von wo aus nun auch die Orts- 
bürger, die keinen eigenen Fernsprechan- 
schluß haben und die seither auf gute Nach- 
barn oder die Post selbst angewiesen waren, 
zu jeder Zeit telefonieren können. * 

g Maikundgebung. Das Ortskartell des Deut- 
schen Gewerkschaftsbundes lädt alle Arbeiter, 
Angestellten und Beamten zu einer Kund- 
gebung am 1. Mai, vormittags 10 Uhr, in der 
Turnhalle ein. Waldemar Steger von der Ge- 
werkschaft öffentliche Dienste, Transport u. 
Verkehr, Ffm., spricht über das Thema: „Wir 
wolleijjFrieden in Freiheit." 

Im Glänze des Frühlings 
Wenn auch der Frühling noch nicht seinen 

Höhepunkt erreicht hat, das Blütenwunder 
ist fast auf dem höchsten Stand angelangt. 
Immer mehr Bäume und' Sträucher blühen. 
Es ging sogar verhältnismäßig schnell, trotz 
der Abkühlung, die eingetreten war. Die 
Baumblüte gerM schon in Konkurrenz mit dem 
Grün, das immer stärker wird. So trägt die 
Landschaft mit Stolz ihr Blütenkleid, und es 
ist so, als ob sich die Blüte alle Mühe geben 
wollte, bei den Menschen die Erinnerung an 
den langen und strengen Winter vergessen zu 
machen. Allerdings zeigen sich auch noch die 
Spuren des Winters. Mancher und mancher 
Strauch ist eingegangen. Vielerorts kann man 
es beobachten, wie der Winter dem oder 
jenem Baum und auch vielem Strauchwerk 
(beispielsweise dem Ginster) das Lebenslicht 
ausblies. Umso mehr sollten die Spazier- 
gänger und Ausflügler zurückhaltend sein und 
nicht ganze Zweige mit nach Hause nehmen. 
Die anderen wollen sich auch an den Wundern 
der Natur erfreuen. 

Kirdilicfae Nadiriditen Götzenhain 
Dienstag, 17 Uhr: Jungschar 

20.30 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Freitag, 3. .Mai, 14.30 Uhr; Konfirmanden- 

unterricht 

Hassel wünscht Dienstverpflichtung von 
Frauen. Bundesverteldigungsminister von 
Hassel will das Gnmdgesetz ändern lassen, 
um rund 82 000 Frauen dienstverpflichten und 
für den Dienst „im Verbände der Bundes- 
wehr" ausbilden zu könnn. Nach Ansicht des 
Ministers ist die Bundeswehr ohne die Dienst- 
verpflichtung der Frauen nicht verteidigungs- 
fähig. 

Für die uns zu unserer Verlobung über- 
mittelten Glückwünsdie und Geschenke 
danken wir, auch im Namen unserer 
Eltern, recht herzlich. 

Wilii Sdiwalin 
EGELSBACH 
Sdiulstraße 0 

Renate NicodanniS 
HERBORN 
Talweg 12 
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Wir lesen im farbigsfen GeschichtenbuGh der Erde 
Der Gran Caffon ist die gewaltigste Sdiludit unserer Welt - Karawanen anf dem „Plad des Liditen Engels* 

Viele Wiiader der Natur bestaunen di« 
Mensdien auf der Erde: riesige Wasserfälle, 
gewaltige Vulkane und Geysire oder geheim- 
nisvolle Seen — den gro<jüirtigsten Bndrudc 
aber madit uns wolil dodi der Gran Cofion 
in Arizona (Amerika), die Sdiludit mit den 
ungeheuren Ausmaßen; 1800 Meter tiel, drel- 
hundertfünfzig Kilometer lang und 8 bis 
IS Kilometer breit Sie bietet einen Anblidc, 
all habe die Erde hier Ihr Geadiiditenbudi 
aufgeschlagen. 

Alle Karl-Ma.v-Leser unter eudi wissen 
sidier (und die anderen haben es hoilentlidi 
auch gelernt), daU sich hier der wildeste Strom 
der Erde, der Colorado — 3000 Kilometer lang 
und bis zu 100 Metern breit — ein Bett in 

, Wir fahren zur Oma* 

Von links nach rechts: 1. Erholung.szeit, 
B. Papiermaß, 7. F|uß in Sibirien, 8. Neben- 
fluß des Rheins, 10. Polster-Sitzmöbel, 12. Teil 
eines Buches. 15. Teil einer Radio-Station, 
16 Kratersee in der Eifel. — Von oben nadi 
unten: 1. Tier, das .schwimmt und hüpft, 
2. Nadelbaum, 3. italienisd^e Tonstufe, 
4. ägypti.sdie Gottheit, 5. Zahl. 9. Haus- und 
Handwerker-Gerät, 11. Stadt in Mittclitalien, 
12. Sohn Noahs, 13. weiblicher Vorname, 
14. persönliches Fürwort. 

Auflösung 
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die Sand- und Kalksteinmassen gefressen hat 
uod die tiefste Autnagungsrlnne der Erde 
schuf. Nodi heute arbeitet dieser Wildstrom 
hart am Gestein und reißt unaufhörlich Ge- 
rSlImassen mit sich fort. Die Wissenschaft 
meint, daß der Colorado seit 7 bis S Millionen 
Jahren sich tiefer und tiefer In den Leib der 
Erde bohrt. Die sdiroffen Felsenwfinde zeu- 
gen von seiiaem unermüdlidien Wirken. 

Die frühesten Zeugen der Erdgeschichte 
find hier freigelegt, angebohrt von einer ge- 
waltigen Säge — dem wilden Colorado. Die 
Urgesteine hatten sidi lange sdion gebildet, 
als die dicke Wasserdampfhülle, die über der 
Erde lagerte, sidi verdiditete und unermeB- 
lidier Regen niederging. Sie bildeten unsere 
Meere und ihre Vorläufer. SdiUeßlidi über- 
flutete das Urmeer die Urgesteine des Archai- 
kums und der darüber liegenden Schiditen 
des Algonkums. Im Gran Cai5on kann man 
heute noch versteinerte Ueberreste der älte- 
sten Lebewesen finden. 

Das Meer ging und kam, immer wieder 
bildeten sich neue Ablagerungen über dem 
frühen Gestein, tausend Meter hoch und mehr. 
Erst am Ende dieser frühen Entwidclungs- 
periode der Erde — vor 7 bis 8 Millionen 
Jahren — entstand der „Junge" Coloradofluß, 
der sich heute in den Golf von KalUornien 
ergießt. Seiner Nagearbeit verdanken wir das 
Wunder der gewaltigsten Schlucht der Erde. 

Ersdiüttert und überwältigt steht -Icr Be- 
sucher nadi einer langen Fahrt durch die 
Wüste plötzlidi vor dieser Ungeheuerlichkeit. 
Die steilen Wände des Abgrundes leuchten 
in allen Farben: glühend rot, violett, gelb 
oder dunstig blau. Zuweilen sieht man In der 

Das Siegel von rotem Wadis 
Viel Ruhm ward der Stadt Konstanz, als 

das große Konzil zu Konstanz im Jahre 1518 
autgelöst und t)eendigt wurde. Allerlei Rechte 
bekam die Stadt damals verliehen, Rechte, 
die wohl begehrt waren, uns heute aber sehr 
verwundem müssen. So durfte die Stadt nun 
mit rotem Wachs siegeln, anstatt mit weißem. 
Diese rote Farbe hing wohl mit dem Blut- 
bann und dem Recjit, jenSeits des Rheins, in 
Petershausen, Todesurteile auszusprechen und 
zu voUstrecicen, zusammen. Noch heute führt 
die Stadt einen roten Querbalken, den Blut- 
zagel, ülrer dem schwarzen Kreuz in weißem 
Feld. So viel Ehre hatte sich die Stadt mit 
Ihrer großen Gastlidikeit während der vier 
Jahre, die das Konzil währte, erworben. 

Sicherlich fiel es den 6000 Einwohnern-nidit 
leicht, 60 000 Doppelbetten für die Gäste zu 
bereiten und Essen und Trinken für so viele 
Menschen herbeizuschaflen. 20 große Segel- 
schiffe lagen oft '9uf einmal im Konstanzer 
Hafen, beladen mit allem, was die große 
Gästeschar brauchte. Vier Jahre zu Gast am 
Bodensee — man ließ .«ich wfrklidi Zeit mit 
der Arbeit damals I 

Tiefe sill>ern das Wasser aufblitzen, das die- 
se« Wunder sdiuL Darüber wölben sich Fels- 
massen, Zinnen und Zaclcen, Steilab.^türze 
und Riesenwände. 

Spanische Abenteurer waren die ersten 
Weißen, die diese Schlucht im Jahre 1540 er- 
blickten. Zweihundert Jahre später kamen 
Missionare und betraten den Bexten des 
Caüons. Erst vor etwa hundert Jahren hat 
die amerikanische Regierung angefangen, die- 
ses Wunder erforsciien zu lassen. Heute ist 
es längst zum National-Monument erklärt 
worden. 

Vor Jahrhunderten schon lebten Indianer 
in den Schluchten, die sie auf fast tmzugäng- 
lichen Pfaden errelditen. Dort hausten sie — 
geschützt vor Feinden — in dem subtropi- 
schen Klima wie im Paradies. Hirsche, Schafe, 
Antilopen sogar Präriewölfe und viele Vogel- 
arten hatten sicäi hier niedergelassen. 

Heute kommen Karawanen mit Besuchern 
auf schmalem Pfad (dem „Pfad des Lichten 
Engels") in die Tiefe. ül>er <lie einst die Meere 
hinweggespült haben, wo Riesenfarne wuch- 
sen und wo man als Zeugen einer urwelt- 
lichen Erdperiode Versteinerungen von einer 
Art und einem Ausmaß gefunden hat. wie 
sonst kaum irgendwo auf unserem Planeten. 

Diese Schladit mit den ungeheueren Ausmau. n 
hat sidi der wilde Colorado-FluB in Millionen 
von Jahren gelMihrt. Der Gran CaAon gehört 

«q den grSBten Wundern •'•r Er<'". 

Wir basteln uns eine Halskette 
Für eure neue Frühjahrsgarderobe braudit 

ihr natürlich auch eine neue Kette. Aber 
keine Angst, Ihr müßt deshalb nicht tief in 

«»»T 

eure Sparbücäise greifen. Unsere Kette, die 
so hübsch aussieht und eudi bestimmt gefal- 
len wird, besteht nur aus Papierperlen, und 
buntes Papier habt ihr wohl alle zu Hause. 

Schneidet eudi bunte Papierstreifen zuredit, 
sie müssen 20 cm lang und 2 cm breit sein. 
Aus einem solchen Streifen entstehen 2 Per- 

len. denn der Streifen wird der Liinge nach 
no«ii einmal diagonal auseinander ge.säinil- 
ten, so daß aus jedem Streifen 2 Streifen 
mit einer Spitze entstehen. Nun nehmt ihr 
eine Stricknadel und wickelt den Streifen dar- 
über. Fangt mit der breiten Seite an imd 
klebt das spitze Ende zuletzt mit Alleskleber 
fest Ihr könnt euch eine einfarbige Kette 
aus gleicjifarbigen Perlen basteln oder eine 
bunte Kette, indem ihr versdiiedenfarbige 
Perlen aneinanderreiht. Das richtet sidi ganz 
nach eurem Geschmack und nadi der Klei- 
dung, zu der ihr die Kette tragen wollt. Habt 
ihr genügend Perlen gedreht, dann könnt ihr 
mit Auffädeln beginnen. Verwendet ganz 
festen Zwirn und vergeßt nicht, nach jeder 
Perle einen dicken Knoten zu madien, dann 
wirkt die Kette zierlicher. Die Länge könnt 
ihr selbst bestimmen. Wer sie zwei- oder drei- 
mal um den Hals schlingen möchte, muß na- 
türlich viel mehr Perlen drehen als jemand, 
der nur eine einfache Kette wünscht. 

Wer für seine Kette noch eine Schmuckdose 
arbeiten mächte, hält einmal nach einer leeren 
Pulverkaffeedose Ausschau. Von der Dose 
wird mit warmem Wasser die Banderole ge- 
löst Dann laßt ihr sie gut trocknen und be- 
streicht Deckel und Ränder mit bunter Lack- 
farbe. Wenn die Farbe gut getrodcnet ist — 
das dauert lange, es können drei Tage dar- 
über vergehen — werden Deckel und Büdise 
mit Plastiktolle beklebt 
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15. Fortsetzung 
„Mem K.md — wir spracnen eoen uoer eme 

Angelegenheit, die uns seiir tietrfibt Autridi- 
tigkcit gehört zu den ersten Eigenadiafteu, 
die ein Zusammenletien in der Familie Otver- 
tiaupt möKlich madien. Eine Frau soll vor 
ihtem Gatten, ein Mädchen vor dem anverlot>- 
ten Bräutigam keine Gefaelmnisse haben. So 
tiaben wir es immer gehalten, so wQoadie idi 
es auch von der Icünftigen Gattin meines 
.Sohnes, liebes Kind." 

Regine steht mit glühenden Wangen zwi- 
schen Jodok und dem Professor. Ihr Blick irrt 
hilfesuchend zu Wolfgang, und er versteht die 
stumme Bitte. 

^Gestattet, daß idi für Regine antworte", 
sagt er, an die Seite des Mädchens tretencL 
»Wenn jemand Vorwürfe verdient, so bin 
ich es. Ich gab Regine den Rat, zu Jörg zu 
gehen. Sie war unschlüssig und (ragte midb 
um meine Meinung. Ich hatie sie darin be- 
stärkt, batM! sie zu Jörg getirachL Ich nehme 
alle Schuld auf midi und auch alle Verant- 
wortung." 

„Und warum hast du Regine zu dieser Hand- 
lung veranlagt?" fragt der Professor jetzt 
sehr ruhig. 

,^as liegt docii auf der Handl Aus Neldl Aus 
Bwsbeitl Weil er mir etwas antun wolltel" 
sdireit Jodok dazwischen. 

Der Professor schüttelt abletmend den Kopf. 
„Das ist doch Unsinn. Rcgine hätte nicht 

heimlldi bandein, hätte vor allem mit mir 
Ober die Sache sprechen sollen, nidit wahr? 
Aber angetan hat sie dir damit niciits Böses 
oAa Demütigendes, wenn sie Jörg wegen des 
Kindes aufsuchte. Sie wollte sidier nur das 
Beste." 

„Weiß Gott — das wollte idi." 
Eine Träne sicicert langsam Ober Reginens 

heiße Wangen. 
„Ich wollte drei Menschen zusammenbrin- 

gen, die zusammengehören. Jörg ist ein wun- 
derbarer Mensdi, das haben wir heute erlebt. 
Er wird für das Kind sorgen, er wird audi 
die letzten Konsequenzen ziehen, wenn ihm 
völlige Klarheit wlrt." Mit einer Jähen Bewe- 
gung eilt Begine auf den Professor zu: 

„Du bist der Mensch, auf dessen Wort er 
h'iren wirdi Geb du zu Ihm — und alles wird 
Cut Versichere ilim, dsß es slc^ um sein Kind 
bündeU — »ind er wird sein Unrecht vollends 
auslöschen 1" 

mKIiuI, was fällt dir ein? Das ist doch nliiit 
unsere Sadie." — Frau Ernesle stößt die Worte 
pelnlldt berührt hervor. „Danke lieber daran, 
Wi* aehr 4a Jodok celcrüokt halt mit diesen 

Heimlichkeiten! Verstehst du nicht, asm es zu- 
mindest sehr unsdiicjclich wai, was du getan 
liast?" 

.Jlein, das sehe ich nicbt ein", antwortet Re- 
gine letzt ruhig. Sie streicht das Haar aus (1er 
heißen Stirn und schaut hilfesudiend im Kreise 
um sich. „Ihr müßt mich verstehen. Eines von 
eudi muß es doch begreifen können, daß Idi 
mich des Kindes erbarmte. Daß ic^ das Un- 
recht gutmachen wollte und eben darum zu 
Jörg ging. Zu ihm. der zur Familie gehört — 
seit heute wieder der Unsere ist" 

„Glaubst du?" fällt Jodok mit schneidender 
Stimme ein. „Für midi existiert er auch jetzt 
so wenig wie bisher — verstanden? Ich wei- 
gere mich, ihn hier als Gast zu begrüßen, 
falls jemand Lust verspüren sollte, ihn ein- 
zuladen!" 

..Jodok —stammelt Regine betroffen. „Ist 
das dein Dank? Jörg hat beute ein Mensdira- 
lelsen gerettet, dich und den Ruf der Frends- 
burgs dazu, er hat sein Blut gegeben — und 
du."  

„Komödie!" sdirelt Jodok imbeherrscht. „Er 
bat es doch nur getan, um zu spionieren. Idi 
bleibe dabei: Er kommt ims nicht ins Hausl" 

„Darüber habe allein ich zu entsdiemen." 
Frendsburg hat sich hodi aufgeriditet. Seine 

Augen blitzen. „Und ich mSdite sehen, wer 
mich daran hindern könnte, wenn es mein 
Wille ist Der alte Frendsburg läßt slcii keine 
Vorschriften machen." 

Dann wendet er sich Regine zu. Ein Aus- 
druck liebevollen Verstehens verklärt seinen 
Blick, da er das Mädiiien In die Arme schließt. 

„Ja, mein Kind. Was du mir ans Herz.ge- 
le^ iiast, soll gesciiehen. Idi werde mit Jörg 
spredien. Und es wird alles gut werden." 

Regine schaut aus glänzenden Augen zu dem 
alten Herrn auf. 

„Ich danice dir — Vater." 
Frau Emeste ist erblaßt Ihr Blick irrt ver- 

zweifelt zu Jodok, dann zu Wolfgang, auf des- 
sen schmalen Uppen ein undurdisichtiges 
Läijieln steht Er sagt plötzlich kalt: 

„Nach diesem schönen Beschluß einer allge- 
meinen Versöhnung könnten wir eigentlich 
die Mahlzeit tieginnen." 

Hohn und Sdiadenfreude lauern in seinen 
Augen. Jodok gewahrt es und heißer Zorn bs- 
fäUt ihn. 

Mit einem Schritt steht er vor dem Bruder. 
„Mit dir hab' Icii nodi nidit abgeredinet, 

du", sagt er heiser vor Wut „Icji weiß genau, 
warum du alles angestiftet hast — — Ich 
glaube beinahe, du hast erreidit, was du woll- 
test — du boshafte KanaiUe." 

Mit emer raschen Bewegung neoi er aen 
Arm. um WoUgang ins Gesicht zu sdilagen. 

Er kommt nicht dazu. Anna ist eingetreten. 
Sie reicht Wolfgang ein Telegramm und geht. 
Wolfgang entfaltet das Blatt Sein Gesicht 
wird um einen Schatten blässer. Mit einem ver- 
zerrten LSdieln sieht er Jodok ins Oesidit 

„Braudist nimmer zusdtilagen. Ist sdion ge- 
sdiehen." — — Dann reicht er Frendsburg 
mit zitternder Hand das Blatt 

„Von meinem Anwalt. Der Scheidungspro- 
zeß ist überflüssig, well Josefine — —. Es war 
ein Autounfall. Biala ist unverletzt Sie aber — 
in eine Schlucht gestürzt — und bis zur Un- 
kenntlichkeit  ." 

Er bricht- jäh ab, tastet nach, dem Herzen. 
„WoUgang — um Gottes willen."  
Der Professor tritt rasch herzu und kommt 

eben redit, um den Bewußtkisen in seinen 
Armen aufzufangen. 

* 
Nun ist der Wunsch der kleinen Liesel er- 

füllt Sie ist mit der Mutter ins Spital ge- 
fahren. Erst war alles ein wenig lieklemmend 
in seiner Fremdheit Dann aber ist der gute 
Doktor Jörg gekommen und hat das Kind ge- 
streldielt Liesel merkt sich alle Leute, die gut 
zu ihr sind. Vielleicht weil es so selten vdr- 
kommt Sie hat erst gar nicht gewagt, den 
Arzt wieder „Onkel Jörg" zu nennen, er aller 
hat es ausdrüddich verlangt Und dann wurde 
beschlossen, daß Liesel glelcii dableiben solle, 
um sich einzugewöhnen tmd morgen trUh — 
da soll das große Wunder gesdiehen. — 

In dieser Nacht kann die blonde Anna nicht 
sdilalen. Die Angst sitzt wie ein WOrgengd 
auf ihrem Bett und umkrallt ihr Herz. Wenn 
das Kind an den Folgen der Operation stOrlieT 
Es ist sehr zart, hatte Jörg mlt'.eidig festge- 
stellt Dann würde Anna das einzige GesAöpf 
verlieren, um das es sich zu leben verloimt 
Von allem, was an Liebe in ihrem armen 
Wesen gewesen, ist Ihr nur das Kind geblieben. 

Nodi etwas drücket Annas Herz. Das ist Jörgs 
reine, arglose Gflte. Wenn es nicht um das 
Kind ginge — sie würde nichts von ihm an- 
nehmen. — 

Viel Unruhe war heute den ganzen Tag im 
Hause Frendsburg. Erst icam das Telegramm, 
und dann mußte Anna dem Professor helfen, 
den ohnmächtigen Woifgang in sein Zimmer 
zu schaffen. Frau Emeste hatte verweinte Au- 
gen, Jodok ist mit liOsem Gesicht fortgegan- 
gen. Audi das FrSuletn bildet aus seltsamen 
Augen, als drfldce es ein heimlicher Kummer. 
Nein, nicht nur die Armen haben Herzweh. 
Jeder muß seine Last tragen. 

Die Uhr tickt unerträglldi. Jeder ihrer 
Schläge ist wie ein Atemzug, der dem Morgen 
entgegenseufzt Dieser lAorgen birgt die Ent- 
scheidung für ein junges Menschenleben. Wenn 
die Ideine Liesel alles glüddUdi übersteht, 
wird sie fröhlich sein dürfen wie alle anderen 
Kinder, l>efreit von fremdem Spott und Mit- 
leid. 

Anna horcht auf. Ist draußen nidit jemand 
vor der Haustür? Schritte knirschen im Kie.s — 
es Docht 

Wie lange ist aas ner, aao mun spui nauiui 
auf ein Zeichen wartete? Durch dunkle Gänge 
sdilüpfte, durdi einen Türspalt huschte  
war es überhaupt wirklldi einmal? 

Es ist keine Einbildung. Jemand hat an die 
Tür geklopft 

Anna erhebt sich, ordnet das reiche Blond- 
haar, schlüpft In die Pantoffeln, hängt ein Tuch 
über. Ist wohl dem Herrn Wolfgang schledit 
geworden, denkt sie. 

Dann erstarrt ihr Blick. Ober ihre Schwelle 
drängt ein Mensch. Einer, der nimmer zu ihr 
gefunden hat seit sieben Jahren. Hastig klinict 
er die Tür hinter sich ins Schloß. Steht dem 
überraschten Mäddien einen Augenblick stumm 
gegenüber. 

„Sie sind sehr erschrocken?" (ragt er leise 
Ganz nahe fragt er es, sie fühlt seinen Atem. 

„Erschroiicen? Nein. Aber — Ich weiß nicht, 
was — geschehen ist"  

Das Herz schlägt ihr bis zum Hals, da er 
noch immer nidit spricht Plötzlich fragt sie 
hart; 

„Herr Doktor — was wollen Sie von mir?" 
Seine Hände tasten im Dunkel wie hilfe- 

Buchend nach ihr. 
„Anna — tch komme zu Ihnen — weil ich 

weiß, daß Sie ein gutes Herz haben und ver- 
nünftig sind Weil Sie gewiß nicht wolleji. 
daß irgendein Unglück geschiebt. Es war 
nicht gut, daß Mama damals den Vorschlag 
machte, Sie sollen Jörg angeben. Nun ist mein 
Vetter hier. Und mein Vater will ihn auf- 
tordem, an Ihnen seine Pflicht zu tun. Nun 
können Sie sich denken, welch ein Skandal 
das würde." 

Einen Augenblick schweigt Anna tief l>e- 
troSen. Dann lacht sie bitter auf. 

„Ach — nun verstehe idi erst alles.  
Die Frau Professor bat mir gekündigt. Ich 
soll fort von hier. In die Provinz. Und sie hat 
mir Geld gelxiten für ein Geschäft. Ich hab' 
es nicht genommen, denn ich lasse mich fürs 
Lügen nicht tiezahlen. Ich gehe auch so, damit 
Ich euch allen aus dem Wege bin."  

„Ach, Anna — darum handelt es sich jetzt 
nimmer. Wetm Sie auf den Mond gingen, es 
würde nichts nützen.* Jodok umklammert be- 
schwörend ihre Schultern. „Mädel — du hast 
tnlch einmal unendlich gern gehabt, hast mir 
alles zulieb getan. Du wirst nicht wollen, daß 
tcb Ina Unglück komme. Mein Vater ist 
(merbittlich streng — und überhaupt — es 
wäre unabsehbar. — Du kannst bleiben, 
Anna. Wie du willst. Aber — du mußt mit 
meinem Vater sprechen. Gleich morgen. Sobald 
als möglich. Noch tievor er zu Jörg geht. Ver- 
stehst du?" 

I „Und — was sollte Ich dem Herrn Profes- 
sor wohl sagen?" (ragt Anna mit stockendem 
Atem. 

Noch schwerer lasten seine Hände auf ihren 
Schultern. 

,4}u mußt ihm sagen, daß — Jörg nicht der 
Vater des Kindes ist." — 

I sondern?" — fragt Anna rasch. 
I Jodok atmet tief. „Sondern — irgendeiner. 
lEin Fremder. Ich — weiß es nicht"  

Forlsetzung folgt 

Qcscgnct sei 

unserer Hände Schaffen! 
Von Horst W. Herold 

Der Mai ist gekommen. Die blühenden 
Bänder des Frühlings wiegen sich im war- 
men Wind und der blaue Himmel wölbt sich 
einer gläsernen Schale gleidi über Städte 
und Dörfer im weiten Land. Aus Saat wurde 
Blüte und aus der Blüte keimt die Frucht im 
stetigen Wachsen. Die fleißige Hand des 
Landmannes und der Landfrau schafft un- 
ermüdlich vom frühen Morgen bis in den 
von der warmen Sonne vergoldeten Abend 
hinein. Die braunen Felderbahnen ziehen 
sich frisch atmend zwischen Weg und Rain. 
Die Saat treibt drängend aus der Erde Schoß 
hervor und segnend weiht der Regen die 
Adcerfülle. 

Jahr um Jahr, Monat um Monat, Woche 
um Woche und Tag um Tag steht der Bauer 
auf seinem Platz, und sorgt für das tägliche 
Brot, das Millionen Menschen brauchen. 
Pflügen, säen, düngen, hüten und ernten — 
das ist die Melodie der Landarbeit, die drau- 
ßen in der Stille weitab vom lärmenden 
Wirbel der Städte unaufhörlich erklingt. 

Der Winter ist gegangen, der Frühling hat 
seinen Einzug gehalten und die fröhlidie 
Maifeier hebt an. Im Dorf am Brunnen steht 
hodi aufgerichtet der festliche Maibaum mit 
seinen bunten Fahnenbändern und den Sym- 
bolen des neuen Lebens. Ein Blumenkran/i 
schaukelt lustig In luftiger Höhe und schwingt 
mit im Reigen der Jugend zum Maientanz. 

Uralte Bräuche leben wieder auf und kün- 
den von der Freude über das wachsende 
Lidit und über das erwachende Leben rings- 
um in aller Welt. 

Andäditig stehen im einfadien Gewand 
die Bauern im sonnendurchfluteten Schiff 
des dörflichen Gotteshauses und erbitten den 
Segen für ihrer Hände Arbeit. Sie sind aus 
hartem Holz, ihre Rede geht schwer, clodi 
im Schaffen sind sie stolz. Seit langen Zeiten 
sind sie die Herren auf Boden und Scholle 
— und bleiben es, mag kommen, was da 
wolle. Ihnen gebührt zum heutigen Tag un- 
ser Dank und hoffen wollen wir mit ihnen, 
daß reiche Frucht aus ihrer Arbeit ströme. * 

Grau-weiß und majestätisch thronend ra- 
gen die hinimelweisendcn Schornsteine aus 
den Gevierten der Werkhallen empor. Der 

Altes Volksgut 

zur fröhlidien Maifeier 
In das Rad des schnell dahinlaufenden 

Jahres sehen wir einige Festtage geflochten, 
die erfüllt sind von Erlebnis und Erinne- 
rung ungezählter Geschlechter. Und wenn 
am 1. Mai. am Tag der Arbeit, Millionen 
schaffender Menschen diesen Tag als Ehren- 
tag der Arbeit feiern, dann verbinden sie 
uraltes Volksgut aus Vergangenheit mit 
Bräuchen der Gegenwart. Sdiauen wir also 
zurück auf das alte Brauchtum des 1. Mai. 
Manches uns Verwandte wird aus dem Ge- 
wesenen aufsteigen. Lassen wir uns durch 
einen Rückblick dem warmen Schoß unseres 
völkischen Ursprungs näherbringen. 

In grauer Vorzeit war der 1. Mai der 
Opfertag des Donnergottes. Auf den heiligen 
Bergen opferte man Donar in der Nacht an- 
gesichts der Flammen. Und Feuerreigen 
tanzten unsere Vorfahren, wenn die Sonne 
des ersten Maientages dann über den Kup- 
peln der heiligen Berge aufglänzte, — Diese 
erste Maiennadit verwandelte sich später im 
Volksglauben in eine Hexennacht. Die 
Hexenzusammenkünfte auf dem Brodcen 
geben deutlich Zeugnis von der Wandlung, 
die jene Feuerreigen des Opfers und der 
Freude im Volksglauben durchmachen muß- 
ten. Die Heiligsprechung der Äbtissin Wal- 
purga fiel auf den 1. Mai. Nach ihr benannte 
man die „Walpurgisnacht". Die Fürsprache 
der Keiligen sollte lielfen, das Hexenwesen 
auszutilgen. 

Ein weithin sidilbares Symbol gegen An- 
griffe böser Geister war dann der Maibaum. 
Blitz, Unwetter und Unheil sollten durch 
ihn der Gemeinde ferngehalten werden. Wei- 
ter war der festliche Baum, der heute noch 
In vielen Gegenden auf Plätzen der Dörfer 
errichtet wird, Symbol der Gemeinschaft und 
Mittelpunkt für das Fest des Ersten Mal. 
Wer als erster an dem schlanken Stamm em- 
porklomm, war der Maikönig. 

Mit dem ersten Maientag ist aber auch die 
Marienverehrung verknüpft. Keuschheit und 
Zucht vereiirtc man ja sdion bei unseren 
germanischen Altvordern, von denen Tacitus 
beriditet. 

Die Bozeidinung „Mai" für den Wonne- 
mond stammt vom lateinischen „magnus" — 
das heifit groß und gewaltig. Sie versinn- 
bildlidit das Großwerd^n, das Mehr an 
Wachstum, das Reichwerden an Blüte und 
innerer Kraft. Darum schneidet man audi 
heute noch am 1. Mai die jimgen Triebe, die 
sogenannten „Maien", um .sich beim Wandern 
damit zu schmücken. Wenn unsere Kinder 
singen „Der Mai ist gekommen" — oder „Al- 
les neu madit der Mal", dann liegt auch in 
äiesem Sang tiefes, vererbtes Wissen um das 
Gesetz des Werdens. Und wenn die Mai- 
feiern unserer heutigen Zeit neues Brauch- 
:um künden, so müssen wir wissen, daß 
sich dieses Brauchtum an uraltes Gut unse- 
res Volkes knüpft. 

kräuselnde Qualm, der ihre schlanken Lei- 
ber verläßt, ist der nie stockende Atem der 
Maschinen da drinnen überall. Räder sur- 
ren, Kolben stampfen. Hämmer schlagen, 
Eisen glüht .. und miliionenviele Hände 
zwingen harten Stoff in feste Form. Endlos 
ist das Heer der bra\;en Schaffer. die nimmer- 
müde in die Speichen fassen. Wie im Getriebe 
Zahn um Zahn, so fügt sich ihre Muskelkraft 
im gleichen Spiel der Arbeit ein. Der Unter- 
nehmer plant, der Kopf, er sinnt und zeich- 
net vor, was drunten fügt der große Chor 
der namenlosen Diener. Mit Schweiß 
und dauerhaftem Fleiß fügt Glied an Glied 
sich in der großen Kette. Der Lohn ist Brot 
für Weib und Kind, die stets nur ihre Sorge 

sind. Nun ruhen einmal Rad und Stange, 
die Hand kann rasten für einen Tag. Schacht 
und Hallen sind verlassen und der Mensch 
ruht wohlverdient. Tag der Arbeit, Tag der 
Freude und ein Fest für dich und midi, die 
wir uns die Hände reichen und im Innersten 
erbitten, daß die Arbeit nie versiege. * 

Viele Wunden schlug einst der Krieg. Aber 
Wille, Fleiß und Wirken schliff die tiefen 
Scharten aus. Faust und Stirn — sie schaf- 
fen wieder für das Wohl der Mensdien all. 
Gott segne unsere Arbeitskraft und gebe 
Friede, damit die Menschen wahre Brüder 
werden und dienen können für das Glück 
der Welt. 

Sonnlag isl's, in ollen Wipfeln 
rauschet es der dunkle Wold, 
olle Bäche leise fließen, 
olle Vögel wonnig grüßen 
und von fern die Glocke hallt. 

Somitag. iit'i in allm 
Sonnlog isl's, ein heiiger Frieden 
liegt aur Erden weit, so weit, 
Sonntag ist's in allen Herzen 
Sonnlag isl's für alle Schmerzen, 
heiiger Sonntag weit und breit. 

EIN ALTES VCIKSIIED 

Es ist nidil alles C/old,was glänzt... 

„Das Leben ist eine problematische Angele- 
genheit. Wenn schon Leute, die hoch empor- 
geklommen auf der gesellschaftlichen Leiter 
und von der Sonne des Ruhms umglänzt 
werden, der Meinung sind, in der großen 
Lotterie nicht das richtige Los gezogen zu 
haben, was sollen dann die Millionen sagen, 
die nur mit einem recht kleinen Gewinn 
herauskamen oder gar eine Niete griffen? 

Nun. zunächst kann es ihnen ein Trost 
sein: Es ist nicht alles Gold, was glänzt Der 
Lohn unseres Emporsteigens ist nicht selten 
unsere Strafe, und wir dürfen nie vergessen, 
daß Menschen in großen und verantwortungs- 
vollen'Positionen vielfadi Sklaven ihrer Ver- 
pflichtungen sind. Das Wort .Ich habe keine 
Zeit, müde zu sein!' stammt von einem Kai- 
ser. Bismarck ruft seinem Arzt Schwennin- 
ger zu: .Sie haben es gut, Sie können Spa- 
zierengehen!' 

Wir überschätzen auch gewöhnlich die 
Dinge, die sidi reiche, erfolgreiche und hodi- 
gestellte Persönlichkeiten leisten können, 

.denn es ist nun einmal eine zwar schnurrige, 
aber nicht fortzuleugnende Tatsache, daß 
wir vieles nur so lange schätzen und über- 
schätzen, solange wir es uns nicht leirten 
können. Alle Gewohnheit stumpft ab. und 
was wir jeden Tag genießen können, wenn 
es uns danach gelüstet, läßt uns kalt Wer 
ein wenig tiefer darüber nachdenkt, der wird 
der Wahrheit inne, die in dem Ausspruch des 
Philosophen liegt; .Jeder erfüllte Wunsch 
macht uns ärmer!' 

Aber bei nicht wenigen Menscäien, die, reif 
geworden, über das Leben, seine eingebilde- 
ten und seine wahren Güter nachdenken, 
bleibt auch die etwas trübselige Erkenntnis 
übrig, daß in dem ungeheuren Trara, der 

nun einmal in unserem stürmischen, unruhi- 
gen Zeltalter all die Menschen umgibt, die 
in der Öffentlichkeit eine weithin sichtbare 
Stelle einnehmen, man nicht redit zur Ruhe 
und zum Genuß der stilleren, der zarteren, 
beglücienderen Lebenswerte kam. .,Um- 
dröhnt von tausend wilden Lebensdiören, 
wie mußt du lauschen, um dein Herz zu 
hören!" 

Seidelbast nickte. ,Am schlimmsten', sagte 
er, .wirkt sich das zum Schluß immer bei 
den Raffern aus, die das Glücik mit dem 
Sdileppnetz einzujfangen suchten und es hin- 
ter den Bergen der aufgestapelten gewon- 
nenen Güter nicht mehr finden konnten. Die 
Leute erinnern mich immer an den Affen, 
den unser Freund aus Asien mitgebracht 
hatte. Du erinnerst dich! 

Dieser sonst ganz manierliche Vierhäncler 
verlor den Verstand und wurde zum Gespött 
seiner selbst, wenn sein Herr folgende Szene 
mit ihm aufführte. Er überreichte ihm eine 
Mohrrübe, die jener sofort ins Maul steckte; 
eine zweite nahm er in die linke, eine dritte 
in die rechte Hand. Die vierte Rübe kam in 
den linken, die fünfte in den rechten Greif- 
fuQ. Und nun hielt ihm sein Herr noch ein 
paar Rüben hin, die der Affe sdilochterdings 
nicht mehr unteraubringen wußte. Das aber 
madite den Habgierigen rasend, er vergaß 
alle Erziehung, er wurde zu einem herum- 
fuchtelnden, vor Erregung zitternden, si±rei- 
enden und speienden Teufel, der wütend 
trampelte und strampelte. 

Nicht der Mangel, der Überfluß brachte 
ihn um seinen Verstand, und er kam nicht 
zum Genuß jener Rüben, die er in seinem 
Maul, in seinen Händen hielt! 

Es gibt Menschen, Raffer, denen es ebenso 
echt . . Bruno H. Bürgel 

Die drei Träume 

des Tagelöhners Wenzel 
Von A. Sdiwcmmberscr 

Wenn einer jahraus, jahrein seinen hand- 
festen Anzug auf dem Leib trägt, so mag 
er vielleicht ein kluger Mann sein und genau 
wissen, wie weit der Weg um die Erde ist — 
aber wie es in dem Gemüt eines Menschen 
ausschaut, der in einer mürben Hose auf die- 
ser Erde herumläuft, das weiß er nicht. 

Und wenn einer mittags und abends 
einen wohlig gefütterten Leib von der Tafel 
erhebt, so mag er vielleidit genau wissen, 
ob in Konstantinopel mehr Leute wohnen 
als in Bagdad, aber wie einem Herzen zumute 
ist, das über einem hungernden Magen 
schlägt, das weiß er nicht. 

Über beides aber, nämlich über die mür- 
ben Hosen sowohl wie über den hungrigen 
Magen, wußte der Tagelöhner Wenzel genau 
Bescheid. 

Darum sagte er eines Tages zu seiner Frau: 
„Liebe Frau, kein Bauer mehr will mich zur 
Arbeit haben, weil ich zu schwach bin. Die 
Sonne sdieint aber warm; ich will meinen 
Kittel verkaufen, damit wir ein Stück Faden 
dafür bekommen und einen Laib Brot. Mit 
dem Faden sollst du mir die Hose flicken 
un(l von dem Brot wollen wir leben." 

Er ging also, gab seinen Kittel hin und 
lauschte ein Stück Faden und einen Laib 
Brot dafür ein. 

Als aber der Laib Brot aufgezehrt war, 
sagte der Wenzel zu seinet Frau: „Liebe 
Frau, es hat lange nicht mehr geregnet und 
ich meine, es wird auch noch länger blauer 
Himmel bleiben; was soll ich mit einer 
Mütze. Ich will eine halben Laib Brot dafür 
eintauschen." 

Er ging also, gab seine Mütze einem Bäk- 
ker und trug einen halben Laib Brot heim. 

Davon aßen die beiden fünf Tage lang. 
Dann sagte der Tagelöhner: „Liebe Frau, 
nun weiß ich nichts mehr, was wir hingeben 
konnten, damit wir uns nähren; es sei denn, 
du schneidest mir die Knöpfe von der Heise." 

Also sdinitt ihm d'e Frou die .sechs Knöpfe 
von dm- Hose; er ging hin und brachte dafür 
zwei Scheiben Brot nach Hause. 

Die waren gar bald aufgezehrt, das könnt 
ihr euch denken; und als der "Wenzel auf 
dem Stroh lag und darüber nachdachte, wie 
lange wohl cler Hunger braucht, um einen 
Menschen niedei-zuwürgen, da sprach er zu 
seiner Frau: ,.Liebe Frau, alles, was wir nun 
noch be.sitzen, sind die drei Träume, die mir 
bis heute über die äußerste Not hinweggehol- 
fen haben: Der erste ist der Traum von dem 
König, der die Wahrheit spridit, und audi 
alle Mensdien, die in seinem Königreiche 
wohnen, dürfen die Wahrheit sprechen und 
sie werden dafür nidit bestraft. Der zweite 
ist der Traum von dem König, der so fromm 
ist, daß er selbst von seiner Frömmigkeit 
gar nichts weiß und alle Mensdien in seinem 
Königreidi dürfen nach Gottes Gewissen le- 
ben, ohne daß sie dafür bestraft werden. Der 
dritte aber ist der Traum vom Frieden unter 
den Menschen, so daß sie voneinander die 
Liebe nicht verlangen, sondern sie einander 
geben. Ich will mich auf den Weg machen 
und für meine drei Träume Brot eintausdien." 

Da weinte die Frau. 
Wenzel aber ging hin, und der häßlichste 

Lügner im Dorf wünschte sich den Traum 
von dem König, der die Wahrheit spricht, 
und er gab dem Tagelöhner einen Laib Brot 
dafür. 

Ais der Laib verzehrt war, ging Wenzel zu 
dem Bauern, den alle im Dorfe fürchteten. 
Dem verkaufte er seinen Traum von dem 
König, der so fromm war, daß er von seiner 
Frömmigkeit nichts wußte, und cler Bauer 
gab ihm einen halben Laib Brot dafür. 

Als der halbe Laib Brot verzehrt war. 
ging Wenzel ins Dorf, um auch seinen letzten 
Traum feilzubieten. 

Nun müßt ihr wissen, daß das Dorf nur 
aus zwei Häuserreihen bestand, zwisdien 
denen ein schmaler Bach dahinfloß. Die Bau- 
ern aber, die am linken Ufer hausten, zürn- 
ten den anderen, weil sie auf der rechten 
Seite wohnten, und die am rechten Ufer haus- 
ten. zürpten den anderen, weil sie auf der 
linken Seite wohnten. 

Als die Bauern hörten, daß der Tageloii- 
ner seinen Traum vom Frieden feilbot, eil- 
ten sie alle herbei, und die am rechten Ufer 
wohnten, wollten den Trairni so gerne für 
sich haben wie die vom linken U fer. Dar- 
über gerieten sie nun in den iieftigsten Streit 
und well der Wenzel sich nidit anders zu 
helfen wußte, so stellte er sich auf den Steg. 
Da konnte er nun freilich die Beine nidit 
fest genug stemmen, und die Bauern zerrten 
ihn bald auf die eine, bald auf die andere 
Seite. Er wußte sich aber ihrer ZugrifCe iiidit 
zu erweiiren, denn ihm fehlten ja die Knüpfe 
nn der Hose, und er mußte daher seine 
Hände in den Tasdien halten. 

So kam es, daß er hinunterstürzte und daß 
er tot im Bach liegenblieb. 

Darüber erschraken die Bauern doch sehr 
und ob sie nun links oder rechts des Badics 
wohnten, so stiegen sie alle ins Wasser um 
hoben den Toten heraus und wunderten sich 
über sein friedliches Antlitz. 

„Ja. ja", sagten sie dann, als sie in der 
Wirtsstube zum Leichentrunk friedlich bei- 
sammensaßen, „Ja, ja. es Ist sdiade uin den 
Wenzel; wir haben ihn alle heb gehabt, und 
wenn er noch leben würde, sollte es ihm an 
nichts fehlen." 



Vernunft des alten Mannes rettet seine Ehre 

Wenn GroSmutter in die Jahre kommt... 
gewinnt der Eifersuditsteufel die Oberhand - Doktor Kinseys NadilaB erhitzt die Gemüter 

NANU - SO SKEPTISCH 
vlelleidit traut sie dem Blumenorakel nicht? 

Foto: Dr. Wolü & Tritscfaler 

Der NachlaB det berfihmten Dok- 
I tora Kinsey, dessen „Reports" einst 
i weltweites Aufsehen erregten, dürfte 
i wieder AnlaB werden fflr lautstarke 
: EmpOrung der Betrolfenea. Der 

Scxuaiforscher hinteriieB nämlldi 
einite Sdiriften, die sich mit der 
Eifersucht von Damen befassen, di* 
sdion GroBmntterwtirden erianit 
hallen. Die Dame von 60 Jahren soU 
— so stellte Dr. Kinsey fest — an 
Sdmicrigkeit dem Mann im be- 
rOimit-beriichliKten Alter von 40 
Jahren nidit wcsentliA unterlegen 
sein, 

Kinsey Ifam zu der FeststellunK, 
daB dia feminine Eifersudit im Alter 
ab 80 Jahr« tu einer „unüberseh- 
baren Psychose" werden kann, wenn 
dia Frauen ihren Mann häufiger tei 
Iiarmlosen Gesprädien mit jungen 
Damen und Frauen ertappen, di« 
zwei bis drei Jahrzehnte jünger sind. 
Dem psychologischen Motivforscher 
wurde, wie aus geinen Aul^idmun- 
gen hervorgeht, von einer 67jaijri- 
gen Pensionsbezieherin berichtet, die 
ltir«u Mann in einem Vorort New 
Yo;-1e( nur dann auf die StraBe UeB, 
wenn keine andere Frau in SiÄt 
war. Mister Dooley, der 77jährig 
starb, konstruierte sldi deshalb eine 
erst nach seinem Tode entdeckte Ein- 
richtung, mit der er vom I,esesessel 
aus die Türklingel betätigen konnte. 
Wenn ec läutete, eilte seine jüngere 
Frau zur Tür, um zu sehen, wer da 
sei, während Mister Dooley durch 
die Balkontür und den Garten in 
dl« selten gewordene Freiheit ent- 
floh. Er wagte es, höchstens zweimal 
wöchentlich läuten zu lassen, imi 
sein Geheimnis bis ins Grab zu 
hüten. Vorwürfe, fortgelaufen zu 
sein, Freundinnen zu haben und 
eindringliches Befragen nach deren 
Adressen nahm John Dooley in Kauf. 

An sich ist der Fall harmlos. Kin- 
sey nennt ihn jedoch tiefgründig und 

bezeichnend für das Wesen mandier 
alternden Frau. Frauen ab 60 neig- 
ten meist dazu, ihre Männer „wirk- 
lidi ohne jeden Grund unter Kon- 
trolle" halten zu wollen. „Sie be- 
schwören erst herauf, daß Männer 
im fortgeschrllienen Aller sdiiieß- 
lidi ausbredien und dem gleichalt- 
rigen Bekannten zuflüstern: „Sie 
•••••»••••»•««#••»••••••••••••••••••■•••••••••• ' 
i Kunterbuntes Panoptikum 

In einem Chiiugoer Kaufhaus 
rersudite ein Mann, piätzlicfa eine 

I einkanfende Frau lu erschieBen. 
I Die arme Frau sdirie geilend um 
I Hilfe und rannte von einer Etage 
1 In die andere. Der Mann mit der 
I Pistole hintCT ihr her. Unter dem 
I einkaufenden Publikum entstand 

eine heillose Verwirrung. Ehe sich 
beherste MSnner auf den rudi- 
losen Mörder stürzen konnten, er- 
klang au den Lantsprediern des 
Warenhauses eine Stimme: „Sie 
sahen soeben das erste Kapitel des 
Kriminalromans: ,Der Mord im 
Warenhaus*. Sie erhalten ihn in 
der Budiabteiinng in der ersten : 
Etage unseres Hauses." 

Der Verband amerikanisdier 
WarenhSnser hat sidi inzwisAen 
von dieser nervenstrapazierenden t 
Reklame distanziert. Der Budi- | 

Wort an die Dame riditeL Wcitei 
Dr. Kinsey; „Riditet sie gar das Wort 
zuerst an den grauhaarigen Götter- 
gatten und kennt die Frau des 
alten Mannes die andere niciit, ist es 
für sie eine so gut wie feststehende 
Tatsadie, daß hier Beziehungen vor- 
liegen, die sie sich nicht im Traume 
ausmalen möchte." 

Hier liegt nun nidit etwa eine 
Kins^sche Ausmalung eines an sich 
harmlosen psychischen Zustandes 
älterer Frauen vor. Vielmehr ist 
seine Auffassung, viele Frauen lit- 
ten mit Beginn des siebten Leljens- 
jahrzetintes unter krankhafter Eifer- 
sucht, inzwischen von mehreren 
Aerzten, Psychologen und Soziologen 
bestätigt worden. Es muß deshalb 
einmal gesagt werden, daß AnlaB 
zur Besorgnis „bei Gesprächen mit 
jungen Damen" wirklidi nlAt gege- 
ben ist Kinsey sagte das so: „Zwar 
nicht unbedingt von Natur her nidit, 
so doch auf Grund der im Alter vor- 
herrsdienden Vernunft" Das Zitat 
von der Vernunft des alten Mannes 
macht seitdem, an psychologisdien 
wie soziologischen Fakultäten die 
Runde, und es wird von amerikani- 
scher wissensdiaftlitäier Seite gründ- 
lidi mit der Vorstellung vom unver- 
nünftigen alten Herrn aufgeräumt, 
der sidi als Don Juan sehr fort- 
gesdirittenen Alters entpuppt, be- UUMtlUlc:! UUI3I* • — , r*--, 

handel will Klage wegen onlaa-1 zu jeder ihm nodi vom Leben 
•—• • -- — * eewährtpn Torhoif 

Familienbande mit gordischem Knoten 
Mit einer Hocjizeit begann die Verwidtlung - Als der Großvater die Enkelin nahm 

Als Pedro Alon.'o und die hübsdie 
Amparo Fajardo dieser Tage in dem 
Dorf Sestrica in Aragon (Spanien) 
zum Traualtar sdiritten, herrschte 
unter der zahlreidien Verwandt- 
sdiaft einige Verwirrung. Nicht nur 
deshalb, weil die Braut 24 Lenze und 
der betagte Bräutigam 74 Herbste 
zählen. Das allein wäre die Aufre- 

Gehört - notiert 
kommentiert 

• Einen ungewöhnildicn Finder- 
I lohn bat der Kaufmann Juan 
; Romero Jimenez aus Barcelona 
• ausgesetzt. Wer ihm seine Frau 
I Mercedes zurcdibringt, der darf i 
I 100 000 Peseten in Empfang neh- ; 
I men, das sind rund 7000 Mark. 
I Nun wire dieser Ehemann zu i 
: loben, wenn mit diesem Finder- j 
I lohn nidit eine Auflage verbnn- | 
I den wäre. Nicht allein seine Frau j 
I muS zurfidcgebracht werden, son- | 
I dem andi ein Scheck über fünf- j 
; undffinfzlgtausend Peseten, den 1 
I sie bei aldi hatte, als sie sich eines s 
; Tages in ihren Wagen setzte nnd | 
I In onbebannter Riditung davon- ! 
: fuhr. : 
I Obwohl das jetzt schon vier { 
• Wodien her ist, ist dieser Sdietk I 
I nodi nidit eingelöst worden.; 
• Kanf- und Ehemann Jimenez hat t 
• also noch begrflndete Hoffnnng, | 

daß er ihn zurückerhalten wird. | 
Voraassetzung ist natfirlldi, daB : 
einer seine Frau ßndet. Nur sie i 
weiß, wo der Schedc geblieben 5 
ist I 

Nun wird keiner dem biederen : 
Mann vorwerfen können, daB ihn j 
an seiner Fran allein der Sdiech : 
interessiere. SdilieSIidi sind es! 
100 000 Peseten, die er bietet — • 
55 000 Peseten davon kommen mit t 
dem Sdiedc wieder herein, fünf- i 

: nndvienigtansend Peseten ist ihm ; 
überdies nodi seine Frau wert. : 

Unter diesen Umständen ist es ; 
lianm verstSndildi, daB die : 
SeSors sidi stlilsdiwelgend ent- : 
femt hat. Sie hätte so viel Gat- j 

i tenllebe wenigstens damit beloh- • 
I nen können, daS sie den bewuB- : 
; ten Scheck dalleB. S • 2 

gung nidit wert gewesen. Deshalb 
hätte sich auch nidit der Bürgermei- 
ster persönlich zu dem Bräutigam 
begeben, um ihm ins Gewissen zu 
reden. Viel sdüimmer als der Al- 
tersuntersciiied des Paares sind die 
verzwickten Famüienverhältnisse, 
die sich aus dieser Liebe ergeben. 

Die besonderen Umstände dieser 
Liebe: Die Braut ist die Stieftochter 
von Manuel, dem Sohn des Bräuti- 
gams. Manuel hatte eine Witwe ge- 
heiratet, die zwei erwadisene Töch- 
ter mit in diese Ehe bradite. Zu einer 
dieser Töchter, seiner Stiefenkelin 
Amparo, entbrannte Großvater 
Pedro in Liebe. 

Diese Liebe wird von Amparo so 
heftig erwidert, daß sie vor der 
Hodizeit erklärte: „Jeder Versuch, 
mich von Don Pedro trennen zu 
wollen, wäre eine Barbarei." 

Da gaben es die Verwandtschaft 
und der Bürgermeister auf, und die 
zweite Stiefenkelin des Bräutigams 

ster. Die Schwiegertocäiter des Bräu- 
tigams .wurde seine Sdiwiegermut- 
ter, sein Sohn wurde sein Sdiwleger- 
vater und ist zugleidi Vater und 
Sohn der Braut, die alle Schwierig- 
keiten mit einem bezaubernden 
Lächeln beiseiteräumt und mit vier 
Worten auf die einfaciie Formel 
bringt: „Ich bin so glüciclich..." 

teren Wettbewerbs einreidien. Der | 
Erfolg des Warenhauses: Nach | 
dieser AnfklSrung atmeten die t 
liCnte tut, weil alles noch einmal 1 
Snt gegangen war, und nach einer | 
halben Stunde war die Hälfte al- { 
ler Budiexemplare vergriffen. | 

kontrolliert micii. Laß uns schnell 
verschwinden 1" 

Der mit allen Wassern gewasdiene 
Dr. Kinsey kommt in seinen inter- 
essanten Aufzeidinungen zu der 
Feststellung, daß die Eifersucht der 
Frau im höheren Alter eine „dishar- 
monische Ausklangssinfonie" ist, die 
selbst dann wadi ist, wenn der Gute 
im Ohrensessel sdinarcht Die tiefe- 
ren Ursachen, die ernste Begründung 
für diese Elfersucht ist in dem Be- 
mühen der Frau zu erblicken, die 
volle Harmonie des Lebensabends 
zu sichern, wobei jede andere „im 
Blidcfeld auftauchende jüngere Frau 
als Störenfried empfunden und in- 
folge erwartungsvoller psydiisdier 
Einstellung in dem Augenblick auch 
als soldier angesehen wird", wo der 
mit Ludisaugen behütete Mann das 

gewährten Torheit 

Dornrösdienschlaf 
„Es war der schönste Büroschlaf 

unseres Lebens", sagen übereinstim- 
mend die Angestellten einer Wiener 
Firma, die kürzlich von einem ein- 
maligen Mißgeschick heimgesucht 
worden ist. Die Sekretärin, die den 
Nachmittagskaffee für die Beleg- 
sdiaft zu kochen und — wegen der 
schlanken Linie — nicht mit Zucker, 
sondern mit Süßstoff zu süßen 
pflegte, halte aus Versehen ein sehr 
starkes Schlafpulver in den Kaffee 
hineingerührt. Vom Lehrmädchen 
bis zum Chef sank das ganze Büro 
in einen Dornrnschenschlttf 

Ein sanfter Held hot wenig Chancen 
Wenn einer von Liebe spricht, 

dann ist das nodi lange kein Grund, 
daß man ihn liebt Diese Erfahrung 
hat der 35jäljrige französische Sdiau- 
spieler Midiel Barbey machen müs- 
sen. Seit über zehn Jahren spielt er 
Liebhaberrollen — im Film, auf der 
Bühne, vor der Fernsehkamera. Und 
nl(ht ein einziges Mal hat er einen 
Brief von einer Verehrerin bekom- 
men. Aber jetzt spielt er in einer 

sprach immer nur von Lielie, in al- 
len Tonarten. Der Erfolg war gleich 
Null. War er nidit überzeugend ge- 
nug? Regisseure und Kritiker sind 
der gleichen Meinung: Besser sind 
diese Rollen gar nicht zu besetzen. 
Das Geheimnis liegt woanders: 
Sanfte Helden können das Herz der 
modernen Französin nidit mehr be- 
wegen. Sie will männliche Taten 
sehen, aucäi wenn es die Taten von 
Betrügern, Schlägern oder Erpres- 
rem sind, in deren Haut Barbey 
jetzt schlüpft und in die er audi 
fortan schlüpfen wird. Denn er hat 
erkannt, daß man in dieser Welt als 
Ijraver Mann zu nichts kommt, we- 
riigstens nidit auf der Bühne. Und 
wie ist das im Leben? 

Aul kurzen Beinen lebt der Nebel- 
parder, der Baumtiger aus dem Hima- 
iaya, ein gefähriich schönes Raubtier. 

Foto: Riedel 

Schworze Schafe als Huter des Rechts 

Im Dienst der guten Sadie! 
und gleichzeitig Schwester der Braut 
fungierte sogar als Trauzeugin. Der 
Standesbeamte hatte einige Mühe, bis 
er die verwandtschaftlichen Bezie- 
hungen des eigenartigen Brautpaares 
begriffen hatte: 

Die Braut verwandelt sich mit der 
Heirat in die Schwiegermutter ihrer 
Mutter, in die Mutter ihres Vaters 
und in die Großmutter ihrer Sdiwe- 

neuen Fernsehserie den Bösewicht, 
und seitdem fliegen ihm die Frauen- 
herzen zu. 15 000 Briefe hat er im 
letzten Monat bekommen — alles 
Liebesbriefe. 

Die Rolle des romantischen Lieb- 
habers — kommt sie nicht mehr an 
heutzutage? Barbey hat diese Rolle 
in 40 Filmen, 50 Theaterstücken und 
100 Femseh.'ipielon verkörpert Er 

Kriminelle sitzen in England hin- 
ter dem — Riditertisdi. Die Ent- 
dedcimg von Scotland Yard, daß 
zahlreiche Laienriditer durch ein 
icriminelles Vorleben belastet sind, 
hat einige Verwirrung ausgelöst. 
Während noch an einem Regierungs- 
bericht gearbeitet wird, fragt man 
sidi, ob Urteile in soundsovielen 
Fällen jetzt für ungültig erklärt 
werden müssen. 

Ein Zufall hat die „unbewältigte 
Vergangenheit" von Gesdiworenen 
und Schöffen ans Licht gebradit. 
Während einer Gerichtsverhandlung 
in Oid Baily kam ein Wink aus dem 
Zusdiauerraum, der sich als zutref- 
fend erwies: Einer der beteiligten 
Laienrichter war ein mehrfach vor- 
tiestrafter Krimineller. Daß er auf 
dem Richtersitz landete, war nicht 
seine Schuld. Er war — routinemä- 
ßig — von den Behörden zu dem 

ehrenvollen Amt bestellt worden 
und hatte keinen Grund gesehen, es 
abzulehnen. Eine sofort eingeleitete 
Ueberprüfung der Geschworenenli- 
sten läßt Schlimmes ahnen: Von drei- 
unddreißig Geschworenen, die als 
Laienrichter für einen Mordprozeß 
zur Auswahl standen, hatten elf ein 
kriminelles Vorleben. 

Schon jetzt erklärt Scotland Yard, 
daß Freisprüche in mehreren Fällen 
nur durdi kollegiale Verbindungen 
zwischen Anklageb<inl< und Richter- 
lisch zu erklären seien Es ist frag- 
lich, ob an diesen Urteilen noch et- 
was geändert werden kann. Denn 
nach angelsächsisdiem Recht ist ein 
Freispruch unwiderruflich Dennodi 
ist eine Ueberprüfung aller Prozesse 
der letzten zv.:ci Jahre angeordnet 
worden, in cienen Laienriditer be- 
teiligt gewesen sind. 

Stippelflip 

bewirtet 

ungebetene Gäste 

• • 
I Die kuriose Meldung j 
• Nachiarbritcr Alelvin Sloelcx I 
S aus Ornver wurdr kürzlich ; 
: wegen srrlisrlier Oramiamkeit der ; 
I Ehefrau *enhied<-n Seine treu- : 
j sorgciicji' Gattin wollte nidit. daß S 
: sein Boll tagsüher In tInordnun.i: • 
.; gebracht » urüe und cuanf; den « 
; armen iVlelviii deshalh. auf dem ; 
j Fußboden lu nchlufen. Naih der ; 
: .ScIieiduiiR führte Melvins erster : 
{ Weg in ein Bettengesdiäft! | 
    -y» 

Seite 11 LANGRNER ZEITDNO Dien.stag, den 30. April 1963 

NACHRICHTEN 
Die Wendung ka m nach der Pause 

SG Egelsbach — SKV Biittelborn 3:2 (0:1) 

1. Amatenriiga Hessen 
In der I. hessischen Fußball-Amateurliga 

wird der Kampf um die Meisterschaft nur 
noch zwischen SV Wiesbaden und VfB Gie- 
ßen ausgefochlen. Beide Mannschaften konn- 
ten am letzten Sonntag ihre Spiele gewinnen. 
Heusenstamm als Tabellendritter und lange 
Zeit auch ernster Anwärter auf den ersten 
Tabellenplatz fiel durch .seine Niederlage gegen 
den 1. FC Langen auf den fünften Platz zu- 
rück. Dafür steht nur Hünfeld mit 30 Plus- 
punkten an seiner Stelle. Mächtig herausge- 
macht-hat sich auch der 1. FC Langen, der 
nun den 6. Tabellenplatz einnimmt mit 29 
Pluspunkten. Im Kampf um den Abstieg 
konnten Germ. Wiesbaden und Burgsolms 
Boden gutmachen. Abstiegsgefahr besteht im 
übrigen für fast alle Vereine, die im unteren 
Drittel der Tabelle stehen. 
SV Wiesbaden — FV Biebrich 1:0 
Germania Ober-Roden — VfB Gießen 0:4 
SG Nieder-Rodcn — CSC 03 Kas.sel 5:1 
TSV Heusenstamm — I. FC Langen 1:2 
Germania Wiesbaden — FV Kastel 4:2 
FC Burgsolms — Hermannia Kassel 3:1 
SV Hünfeld — VfR Bürstadt 2:1 

1. SV Wiesbaden 
2. VfB Gießen 
3. SV Hünfeld 
4. VfL Marburg 
5. TSV Heusenstamm 
6. FC Langen 
7. VfR Bürstadt 
8. FV Biebrich 
9. Herrn. Kas.sel 

10. SG Niederroden 
11. FVG Kastel 
12. FC Burgsolms 
13. CSC 03 Kas.sel 
14. Germ. Wiesbaden 
15. VfB Friedberg 
16. Germ. Ober-Roden 

27 
25 
26 
25 
26 
27 
28 
26 
26 
25 
27 
27 
27 
27 
26 
2» 

41:22 
70:39 
44:33 
46:36 
41:32 
32:43 
59:44 
52:45 
46:41 
30:31 
54:69 
65:58 
50:50 
43:59 
26:51 
24:68 

37:17 
34:16 
30:22 
29:21 
29:33 
29:25 
29:27 
27:25 
27:25 
26:24 
26:28 
25:29 
25:29 
24:30 
12:40 
11:39 

Die nächsten Spiele: FV Kastel — Heusen- 
stamm (4. Mai), SV Hünfeld — FV Biebrich, 
VfL Marburg — Herm. Kassel, FC Langen 
gegen CSC Kassel, VfB Gießen — SV Wies- 
baden, Ober-Roden — Nieder-Roden, Germ. 
Wiesbaden — VfL Bürstadt, VfB Friedberg 
gegen Burgsolms (alle am 5. Mai). 

Der erste Sieg des Clulis in Heusenstamm 
Die optimistischsten Anhänger des 1. FC 

Langen, die ihrer in den letzten acht Spielen 
ungeschlagenen Mannschaft zur Zeit alles zu- 
trauen und schon vor dem Kampf in Heusen- 
stamm von einem Sieg überzeugt waren, be- 
hielten recht denn zum ersten Mal seit ihrer 
Zugehörigkeit zur Landesliga verlor die Elf 
von der „alten Linde" zu Hause mit 1:2 gegen 
Langen beide Punkte. 

Dieser Erfolg war das Ergebnis einer er- 
staunlich guten Kondition und eines unbeug- 
samen SiegeswiUens, denn, obwohl die Gast- 
geber bereits in der achten Minute in Füh- 
rung gingen und Mikulas nach knapp einer 
Stunde nur noch als Statist auf linksaufSen 
mitwirken konnte, waren Selbstvertrauen 
und Energie des Clubs einfach nicht zu er- 
schüttern, so daß die kraftlosere TSV Heu- 
senstamm trotz zahlenmäßiger t)berlegenheit 
schließlich den Kürzeren zog. 

Lediglich in der ersten Viertelstunde spiel- 
ten die Platzherren die dominierende Rolle 
und setzten die Hintermannschaft der Gäste 
unter Druck. Ausgehend von Sperl, der von 
Metzger II nicht genau genug markiert wurde, 
rollten die Angriffe in Richtung des Langener 
Tors. Während Kreti im Abwehrzentrum 
einigermaßen für Ruhe sorgte, sah es wieder- 
holt gefährlich aus, wenn Winkmann an 
Hölzke vorbeizog und Grün t)ei seinen schnel- 
len Spurls von Schwarze ebenfalls nicht im- 
mer gehalten werden konnte. 

Die 1:0-Führung des TSV Heusenstamm lag 
förmlich in der Luft und Ueß auch nicht 
lange auf sich warten. In der 8. Minute hob 
Sperl nach einem Foul von Kreti einen Frei- 
stoß kurz vor das Gästetor, Grün sprang am 
höchsten und lenkte den Ball, für Metzger I 
unerreichbar, mit dem Kopf flach in die linke 
Ecke. 

Zum Glück ließen sich die Clubspieler da- 
durch aber nicht schockieren, sondern star- 
teten nun im zunehmenden Maße steile 
Gegenangriffe, die Lücken in der gegne- 
rischen Abwehr und vor allem Unsicherheiten 
das ehemaligen Oberligatorhüters Zimmer- 
mann immer deutlicher offenbarten. Die 
standig ihre Position wechselnden Außenstür- 
mer Mikulas und Kuhlmann sowie Kaffen- 
berger im Angriffszentrum jagten den Vor- 
lagen von Metzger II, Gleiser und Kesper 
nach und tauchten gefährlich in der Nähe des 
Heusenstammer Strafraums auf. 

Es fehlte zwar noch die große Linie bei den 
Aktionen des Langener Sturms, weil Münzen- 
Ijerger förmlich an Kesper klebte und ihn am 
systematischen Spielaufbau hinderte, aber 
trotzdem vermochte Zimmermann einige Male 
nui mit Glück den Ausgleich zu verhindern. 
Zunächst gelang Kaffenberger ein Steildurch- 
bruch, der nur deshalb nichts einbrachte, weil 
der Mittelstürmer des Clubs das Leder an der 
Strafraumgrenze etwas zu weit vorlegte, und 
kurz danach griff Zimmermann bei einem un- 
verhofften Fernschuß von Metzger II daneben 
und mußte froh sein, daß der Ball knapp am 
Torpfosten vorbeistrich. 

Außerdem gelang es Zimmermann nur 
dipch weites Herauslaufen in der 15. und 17. 
Minute, um Bruchteile einer Sekunde schnel- 
ler ak Kaffenberger und Kesper zur Stelle 
zu sein und mit überaus wuchtien Schlägen 
die Gefahr zu bannen. 

Die Chancen des TSV Heusenstamm wur- 
den dagegen immer seltener, denn die Hinter- 
mannschaft des Clubs bildetete nun einen 
geschlossenen Block und machte Femschüsse 
von Sperl und Schickedanz unschädlich. Sperl 
war zwar nach wie vor in der Lage, seine 
Nebenleute aus zurückgezogener Position mit 
Vorlagen zu versorgen, doch Schwarze, Hölzke, 
Kreti und Pollich deckten ihre Gegenspieler 
nun so konsequent daß kein Stürmer der 
Gastgeber mehr frei zum Schuß kam und 
Metzger I meist keine Mühe hatte, weitere 
Tore zu verhindern. 

Der l:l-Ausgleich in der 32. Minute war 
somit keine Überraschung, sondern lediglich 
der Lohn für die größeren Anstrengungen und 
die zweckmäßigere Spielweise der Gäste. Von 
Mikulas bedrängt, riskierte Sattler eine Rück- 
gabe, mit der Zimmermann anscheinend nicht 

Alles fCjr das Bett! 

Langen. Fahrgasse 

gerechnet hatte. Der Linksaußen des Clubs 
nutzte dieses Mißverständnis, ließ den geg- 
nerischen Torhüter ins Leere lauten und 
schob den Ball über die Linie. 

Vier Minuten später mußt» Schwarze zur 
Ecke retten, als Herdt durchzubrechen ver- 
suchte, und außerdem zeigte sich Metzger I 
von seiner besten Seite, indem er eine gefähr- 
liche Flanke vor dem anstürmenden Schicke- 
danz sicher abfing und damit dafür sorgte, 
daß es bis zur Pause beim 1:1 blieb. 

Ohne Verschulden des Gegnes verletzte sich 
Mikulas in der 55. Minute, schied zehn Min. 
aus und konnte dann nur noch als Statist 
mitwirken. Trotzdem gelang es den Gast- 
gebern nicht, mit elf gegen zehn Mann das 
Kommando zu übernehmen, weil es Ihnen ein- 
fach an der nötigen Luft zu fehlen schien, die 
die unermüdlich kämpfende Langener Mann- 
schaft besaß. Auch durch übertriebene Härte 
kam die TSV Heusenstamm nicht zum Ziel. 
Metzger I und Kreti wurden zwar angeschla- 
gen, bissen aber die Zähne zusammen und 
hielten durch. 

Besonders auffällig war die Tatsache, daß 
die Außenläufer des Clubs immer mehr nach 
vorn drängten und damit zu erkennen gaben, 
daß sie mit einem Punkt noch nicht zufrieden 
waren. Das Rezept: Angriff ist die beste Ver- 
teidigung, wurde konsequent befolgt und 
führte schließlich auch zum Sieg. 

Der weit aufgerückte Pollich schickte Glel- 
ser in der 67. Minute mit einer weichen Vor- 
lage in die Gasse, so daß der Halbrechte 
plötzlich freie Bahn hatte. Zimmermann blieb 
auf der Linie und erwartete einen hohen 
Schuß. Doch Gleiser hielt das Leder flach und 
schoß zwischen den Beinen des gegnei'ischen 
Torhüters hindurch zum 2:1 ein. 

Damit war die Partie gelaufen. Heusen- 
stamm mußte sich mit der Niederlage abfin- 
den und verlor sogar noch Mittelstürmer 
Herdt, der wegen einer zu unbeherrschten 
Reklamation in der 76. Minute vom Platz ge- 
stellt wurde. 

Im Vorspiel trennten sich die Reservemann- 
schaften mit einem 2:2-Unentschieden. 

Obwohl gleich zu Anfang die Schwarz- 
weißen zügig in Richtung Giistetor spielten, 
gingen die Gäste unerwartet mit 1:0 in Füh- 
rung. Die Abwehr war zu weit aufgerückt und 
so passierte es, daß der nach vorne gerückte 
Büttelbomer Außenläufer Führer mit einem 
Prachtschuß die Gäste in Führung brachte. So 
taten sich in der Folge die Platzherren 
schwer, um zum Ausgleich zu kommen. Die 
Chancen häuften sich, doch zwischen den 
Pfosten stand im Gästetor mit Sitte ein Mann, 
der alle noch so gut gemeinten Schüsse in 
großer Manier vereitelte. Erst nach Seiten- 
wechsel kam dann die Wendung, obwohl ein 
großer Schnitzer von Gaußmann die Büttel- 
borner nach dem Ausgleich nochmals in Füh- 
rung brachte. Aber zwei Tore von Pschorn 
und Benz waren dann doch für beide Punkte 
ausschlaggebend. Wenig beschäftigt blieb bei 
der Egelsbacher Abwehr lediglich Jäger, da- 
für hatten seine Vorderleute und hier be- 
sonders Gaußmann mit dem besten Gäste- 
stürmer Jourdan mehr Mühe, als ihnen Heb 
war. Das Steilspiel der Gäste behagte am we- 
nigsten dem schwarzweißen Mittelläufer und 
immer, wenn Jourdan in Ballbesitz kam, 
mußte man bangen. Mit zunehmender Spiel- 
dauer steigerten sich dann besonders beide 
Verteidiger und die Außenläufer und rissen 
das Spielgesciiehen an sich. Im Angriff war 
Rühl diesmal der Mann, der die Fäden zog, 
von ihm gingen die meisten Angriffe aus. 
Rüster wirkte zeitweise überhastet und Benz 
hatte am Anfang Schwierigkeiten mit dem 
nassen Boden. Immer mehr in seine Links- 
außenrolle wächst Graf; er spielt sauber ab 
und sein Einsatz ist ebenfalls ohne Fehler, 
nur mit seinen Schüssen iiatte er kein Glück. 
Pschorn hatte gegen Stopper Propotnik we- 
nig zu bestellen, blieb jedoch nichts schuldig 
und steckte nicht auf. Gefährlich wurde es 
dann, wenn er mit Rüster den Platz tauschte, 
denn letzterer hatte im Kopfballspiel doch 
Vorteile. Mit Schiedsrichter Kumpf, Erbach 
im Odenw., stellte sich ein sicherer und vor 
allem immer auf Ballhöhe stehender Spiel- 
leiter vor. 

Zuerst mußte Jäger in der 6. Minute ein- 
greifen, als er gegen den schnellen Jourdan 
im richtigen Moment herauslief. Dann aber 
begann die große Zeit der Schwarzweißen. 
Allerdings lagen die Gastgeber nach dem ein- 
gangs erwähnten Treffer durch Führer schon 
in der 8. Minute 0:1 zurück. Eine herrliche 
Rühlvorlage mit anschließender Flanke von 
Graf wurde von Pschorn aus den Händen von 
Sitte gelenkt. Der mitgelaufene Rüster 
brachte aber den Ball an dem sich erneut 
werfenden Gästeschlußmann nicht vorbei. 
Augenblicke später hatte auch Benz im Nach- 
setzen kein Glück. Die zahlreichen Angriffe 
führten zu einer Serie von Eckbällen. Nach 
einem Rühlschuß, den Sitte um den Pfosten 
drehte, gab es ein Laufduell zwischen Häuf, 
dem Linksverteidiger der Gäste, u. Rüster, das 
ersterer um Zentimeter gewann. In der 22. Mi- 
nute stürzte sich Sitte erneut ins Gedränge u. 
konnte gegen Pschorn und Graf retten. Ein 
abgefischter Direktschuß von Rühl klatschte 
an die Querlatte und den abspringenden Ball 
brachten Benz und Rüster nicht ins Gehäuse. 

Ein Doppeleckball führte in der 35. Minute zu 
einem tollen Gedränge im Sech.-imeterraum, 
doch mitten in der Spielertraube lag Sitte 
und hielt. Zum zweitenmal mußte dann Jäger 
in Aktion treten. Nur kurz konnte er den 
scharf geschossenen Bali von Holzel abweh- 
ren, aber Rückert stand dahinter und klärte 
auf Kosten einer Ecke. Kurz vor Seitenwech- 
sel blieb ein Scharfschuß von Rühl in der 
massierten Gästedeckung hängen und auch 
den Abpraller konnte Rüster überhastet nicht 
verwerten. 

Nach Wiederbeginn das gleiche Bild. Zu- 
nächst schoß Rückert einen seiner Freistöße 
hoch darüber. Auch ein indirekter FreistoB 
von Rühl wurde abgewehrt. Seine beste Lei- 
stung vollbrachte der Gästeschlußmann in 
der 51. Minute nach Rüsters Schuß, den er 
um den Pfosten drehte. Auch Graf schoß frei- 
stehend vorbei. Doch dann brach Rückert mit 
einem 25-m-Freistoß den Bann. Diesmal er- 
wartete Sitte eine Flanke und sein Sprung 
kam zu .spät. In der 59. Minute ließ sich 
Gaußmann auf einen völlig unnötigen Zwei- 
kampf mit .Tourdan ein und zog prompt den 
Kürzeren, 1:2 führten die Gäste. Pschorns 
Ausgleich nach Vorlage von Rühl fiel jedoch 
schon eine Minute später, vergeblich erwar- 
tete Büttelborns Abwehr den Abseitspfitt. 
Nach dem Anstoß der Gäste wagte Anthe* 
einen Weitschuß aus etwa 40 m, den Sitte erst 
im Zurücklaufen unschädlich machen konnte. 

In der 67. Minute fiel dann die Entschei- 
dung. Endlich konnte Benz einen Zweikampl 
gegen Torhüter Sitte gewinnen und vollenden. 
Noch einmal waren beide Punkte in Gefahr, 
als Gaußmann ein Handspiel unterlief und der 
Pfiff ausblieb. So blieben nach dreimaliger 
unveränderter Mannschafts-Aufstellung der 
Schwarzweißen auch diesmal die Punkte im 
Land. 

Die Egelsbacher Reserve konnte ihren Geg- 
ner mit 1:0 ebenfalls bezwingen, obwohl si« 
nach der Pause nur mit 10 Mann spielte. Hier- 
i>ei hielt Egelsbachs Schlußmann Hammeil 
einen Elfmeter der Gäste in großer Manier. 

Vorschau für den 1. Mai: 
Nachspiel in Grieshelm am Feiscnkeller 

Am kommenden Mittwoch, 1. Mai, fahren 
Egelsbachs Fußballer zu einem Nachholspiel 
nach Griesheim. Kurz vor Weihnachten war 
diese Partie dem vereisten Platz von Gries- 
heim zum Opfer gefallen. Bereits um 10 Uhr 
stehen sich beide Mannschaften am Felsen- 
keller in Griesheim gegenüber. Die Egels- 
bacher treffen hier auf eine Mannschaft, 
deren Leistungen ebenfalls im Steigen be- 
griffen ist. Vor acht Tagen holten die Gries- 
heimer in Wixhausen mit 6:2 beide Punkte. So 
darf man gespannt sein, wie diese Begegnung 
verläuft. Erfreuliches Zeichen sind bei den 
Egelsbachern die Überwindung der Schuß- 
schwäche im Angriff und die guten Leistun- 
gen des jungen Jäger im Tor. Beides sind mit 
Voraussetzungen, will man am Felsenkeller in 
Griesheim bestehen. Deshalb sollte minde- 
stens ein Punkt am Mittwoch in Griesheim zu 
holen sein. Abfahrt der Mannschaft (Reserve- 
spiel fällt aus) mit PKW um 9.30 Uhr ab Ver- 
einslokal Theis. 

Fl'SSBALL-ERGEBNISSE 
A-Klasse Darmstadt (West) 
TSV Goddelau 
SV Weiterstadt 
SV Erzhausen - 
SG Egelsbach - 
SC Griesheim - 
SKG Roßdorf - 
TSV Trebur — 
FC Leeheim — 

- SV Nauheim 
- SKV Mörfelden 
-VfR Gi'oß-^Gerau 
- SKV Büttelborn 
- VfB Ginshelm 
- TSG Wixhausen 
TG Bessungen 
SV St. Stephan 

1. SV Weiterstadt 24 58:28 
2. TSV Goddelau 25 50:42 
3. SV Erzhausen 22 50:42 
4. SKV Mörfelden 23 41:40 
5. TSV Trebur 24 66:51 
6. VfR Groß-Gerau 23 33:31 
7. SKG Roßdorf 22 44:37 
8. SG Egelsbach 22 38:41 
9. SC Griesheim 22 57:33 

10. SV Nauheim 23 49:48 
11. TG Bessungen 22 50:46 
12. TSG Wixhausen 24 45:63 
13. SKV Büttelborn 24 49:65 
14. FC Leeheim 24 40:56 
15. VfB Ginsheim 24 47:53 
16. SV St. Stephan 22 34:47 
17. TSG Darmstadt 22 32:68 
Am Mittwoch (1. Mai) spielen: Griesheim ge- 
gen Egelsbach und Erzhausen — Roßdorf. 

1:1 
6:0 
2:0 
3:2 
4:2 
5:1 
2:3 
2:1 

32:16 
32:18 
31:13 
28:18 
26:22 
26:22 
25:19 
24:20 
23:19 
22:24 
21:23 
20:28 
20:28 
19:29 
18:30 
15:29 
10:34 

A-Klasse Darmstadt (Ost) 
TSV Höchst — Hassia Dieburg 
Schaaflieim — FSV Spachbrücken 
SSG Offenthal — Groß-Bieberau 
TSV Seckmauern — SG Sandbach 
Babenhausen — Hergershausen 
SG Ueberau — FSV Groß-Zimmern 
Viktoria Dieburg — Groß-Umstadt 
SV Hainstadt — FV Eppert.shausen 

1. Hassia Dieburg 22 65:27 
2. Schaafheim 20 47:23 
3. Babenhausen 21 47:33 
4. Hergershausen 22 60:42 
5. FV Eppertshausen 22 43:29 
6. TSV Höchst 21 38:24 
7. Groß-Zimmern 21 59:40 
8. SG Ueberau 21 52:46 
9. Groß-Umstadt 21 37:30 

10. Viktoria Dieburg '21 45:40 
11. SSG Offenthal 22 27:32 
12. Sandbach 20 33:45 
13. FSV Spachbrücken 22 29:45 
14. SV Groß-Bieberau 21 28:51 
15. SV Hainstadt 20 22:53 
16. TSV Seckmauern 21 18:90 

2:1 
2:0 
4.-0 
2S 
3:1 
7:1 
5:1 
0:0 

37:7 
32:8 
28:14 
28:1S 
27:17 
26:1S 
25:17 
24:18 
20:22 
20:22 
17:27 
14:26 
14:30 
13:29 , 
11:29 
2:40 

Am Mittwoch (1. Mai) .spielen: Schaafheim 
gegen Viktoria Dieburg. 

Ein Mann - ein Wort - Batavia 

50 g DM 1.25 Immer mehr Männer rauchen Batavia 

Schon (ier erste Zug überzeugt: Das ist Tabak 
für Männer, die hart zupacken können. 
Denn der Batavia ist 100 Vo naturrein und 
schmeckt so richtig herzhaft-würzig. 
Batavia, 
ein reiner, ein männlicher RauchgenuB 
Im >FRISCHBEUTEL< bleibt der lang- 
faserige Batavia immer geschmeidig — 
richtig zum Selbstdrehen und für die Pfeife. 
Das Ist der rechte Feinschnitt für Männer, 
die vollen Rauchgenuß verlangen. 
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SSG erneut an Traisa gescheitert 
SSG Langen — Traisa 2:5.(1:2) 

Auch dicsinul ep'f'ß es <ion I.nngonern nicht, 
die seit Jahren anhuUende Vcrliistreihc ge- 
Rcn Tnaisa zu unterbrechen. Man hatte sich 
bei der SSG viel vorgenommen. In der ersten 
Ihübzeit bestimmten auch die Langener das 
Spielgeschehen und es gelang ihnen, einen un- 
Rlückllchen 0:2-Rückstand (1 Eigentor) durch 
Herth und Schmidt aufzuholen. Ja, man war 
sogar dem Führungstor näher als die GHste, 
doch strichen Schüsse von Detzer imd 
Schmidt zweimal knapp am leeren Tor vorbei. 
Als jedoch zu Beginn der 2. Halbzeit die 
Giiste den Langener Torhüter, der ohnehin 
nicht seinen besten Tag l>atte, mit einem ver- 
meidbaren 3. Treffer überwanden, war es beim 
Gastgeber vorbei. Von dem bis dahin gefälligen 
Langener Spiel war plötzlich nichts mehr zu 
sehen. Man ließ sich das hohe StolSspIel des 
Gegners aufzwingen. Dadurch kam es, daß die 
Langener Mannschaft, die in küiperlicher und 
kämpferischer Hinsicht unterlegen war, immer 
mehr auseinander fiel. Mit zwei weiteren 
Treffern stellten die GSste ihren völlig ver- 
dienten Sieg sicher. Für die Langener wurde 
durch diese erneute Niederlage die Situation 
am Tabellenonde noch bedrohlicher. 

So stand die Mannschaft: Kippert, Zabel, 
Mager, Herth, Werner, Lipp, ' Wiederhold, 
Anthes, Detzer, Schmidt, Stiefling. 

Die Reservemannschaft der SSG mußte bei 
ausgesprochen schwacher Sturmleistung eine 
0:2-Niedcrlago hinnehmen. 

Bereits am Samstag gewann die Soma ge- 
gen Ober-Ramstadt mit 4:1 Toren. 

Zum fälligen P unkspiel 
muß die Mannschaft der SSG am kommenden 
Sonntag in Griesheim antreten. Die Gries- 
heimer verloren vor acht Tagen gegen Grün- 
Weiß mit 3:6 Toren. Das könnte die Langener 
Hoffnungen auf einen Punktgewinn starken, 
zumal die Langener, wenn sie sich nicht mit 
dem Abstieg abfinden wollen, ihren „Schlach- 
tenbummlern" eine besondere Energielclstung 
schuldig sind. 
B-Klasse Darmstadt 
TG 7.1 Dnrmstadt — TSV Wolf.skehlen 0:1 
TuS Griesheim — GW Darmstadt 3:6 
Zwingenberg — SV Rohrbach 3:2 
SKG Erfelden — SKG Hahn 1:2 
Elche Darmstadt — SKG Gräfenhau.scn 2:5 
TSV Eschollbrücken — RW Darmstadl 4:2 
SSG Langen — SV Traisa 2:5 

1. TG 75 Darmstadt 21 49:31 33:9 
2. GW Darmstadt 21 55:34 25:17 
3. SKG Hahn 19 49:30 24:14 
4. Zwingenberg 20 49:53 22:18 
5. Wolf.skehlen 21 56:56 22:20 
6. Ober-Ramstadt 20 49:39 21:19 
7. Gräfenhausen 20 53:44 21:19 
8. SV Traisa 20 49:42 19:21 
9. SKG Erfelden 20 35:43 19:21 

10. TuS Griesheim 20 36:45 19:21 
11. RW Darmstadt 21 44:41 19:23 
12. Eiche Darmstadt 21 55:62 17:25 
13. Rohrbach 20 50:61 15:25 
14. TSV Eschollbrücken 20 35:49 14:28 
15. SSG Langen 20 31:53 14:26 
Am Mittwoch (1. Mai) spielen: Zwingenberg 
gegen Traisa und Rohrbnch — SKG Hahn. 

Tischtennisclub zieht um 
Nach Fertigstellung der Albcrt-Schwcitzer- 

Schule im Oberlinden wurde dem Tisclitennis- 
club 1950 Langen die Sporthalle dic.ser 
Schule zum Training zur Verfügung gestellt. 
Der TTC, der in dem seitherigen Spiellokal 
auf Grund der rliumlfchen Verhältnisse (es 
konnten nur 3 Tische gestellt werden) Mühe 
hatte, seine Spielstärke und die Spiclklasse 
zu erhalten, beabsichtigt, die eintretenden 
Verbesserungen zur Vergrößerung der Mit- 
glicderzahl und vor allen Dingen für die Er- 
richtung einer Jugend- und Schülerablei- 
lung auszunutzen. Die I. Herrenmannschaft 
startet schon seit Jahren bei Wettkämpfen in 
der höchsten hessi.schen Spiclklasse. 

Der TTC lädt alle aktiven und passiven 
Mitglieder, Freunde und Gönner des Tisch- 
tennissports zu einem Besuch während des 
Trainings im neuen Spiellokal ein. Die Spiel- 
zeiten sind ab Freitag (3. Mai); Dienstag und 
Freitag von 18—20 Uhr für Jugend und 
Schüler und von 20—22 Uhr für Aktive. Da- 
men und Herren, 

Aus dem Stcucrrccht 
Kosten zur Beseitigung von Körper- oder 

Sachschäden, die ein Arbeitnehmer auf dem 
Weg zwischen Wohnung und Arbeits.<!tätte er- 
leidet, sind grundsätzlich Werbungskosten, 
soweit der Arbeitnehmer nicht von dritter 
Seite Ersatz erhält. Hat er aber selbst den 
Unfall vorsätzlich oder grob fahrlässig ver- 
ursacht, werden die Unfallkosten nicht als 
Werbungskosten berücksichtigt. (Urteil des 
Bundesfinanzhofs v. 2. 3. 1962 — VI 79 60 S) 

EIN jBÄofe ZURÜCK 

Vor 60 Jahren 
Eine Vrrciniüuni!; für HuuskrankcnpflCRe 

wurde Anfang 1903 als eingclragener Verein 
in Langen gegründet. Die Gründungsver- 
sammlung fand unter dem Vorsitz von Pfar- 
rer Wahl im Rathaus statt. Er hob die „Wohl- 
tat einer sachgemäßen Hauskrankenpflege" 
bei schweren Krankheitsfallen, bei Nacht- 
krankenwachen und Unfällen hervor. Schon 
allein die Belehrung über eine gute Kranken- 
pflege .sei von großem Segen. 50 Mitglieder 
erklärten sofort ihren Beitritt. In den Vor- 
stand gewählt wurden Frau Dr. Ilarlmann, 
Frau Forstmeister Klumpp. Frl. Keim, Frau 
Otto, Frau Thon, Heinrich Dröll 5. und Leh- 
rer Schlapp. Den Vorsilz übernahm auf 
Wunsch Frau Dr. Hartmann, Sihriftführer 
wurde Frau Pfarrer Wahl, Rechner Bürger- 
meister Metzger. Dem Verein wurden unmit- 
telbar nach der Gründung von privater Seite 
500 Mark gestiftet. Der Mindestjahresbetrag 
betrug 2 Mark. Eine Frankfurter Zeitung 
hatte in einer Meldung von der Gründung des 
Vereins von einem „Verein für Hautkranken- 
pflege" gesprochen. In Langen schmunzelte 
man darüber. 

Ua.s Postamt Langen wurde wegen des ge- 
stiegenen Verkehrs und der umf.ingreichen 
Paketbeförderung vom 1. April 1903 an aus 
einem Postamt III zu einem Postamt II er- 
höht. Zum Leiter des Postamtes wurde Post- 
meister Graef aus Grünberg berufen. Post- 
\'erwalter Bock kam damals von Langen nach 
Marburg. 

SSG-Handbailer Tabellenführer! 
SSG Langen — TuS ROsscIsheim 14:6 (5:2) 

Ein Klassespiel — dieses Spitzentreffen der 
BczirksMassc Darmstadt-West. Die zahlreichen 
Zuschauer hatten ihre helle Freude daran. 
Daß dieses so wichtige Spiel dazu noch sehr 
fair war, das stellt den Sportlern beider Ver- 
eine ein gutes Zeugnis aus. Mit diesem Sieg 
hat sich die Mannschaft der SSG die Spitze 
in der Tabelle erobert. Doch zum Spiel: 

Bereits in der zweiten Minute erzielte H. 
Kretschmann den ersten Langener Treffer, 
dem er wenig später den zweiten folgen ließ. 
Ein gutes Spiel sah man in dieser Zeit. Aber 
auch die Gäste zeigten, daß sie nicht umsonst 
an der Spitze stehen. Jedoch die Langener 
Deckung, an der Spitze der alles überragende 
Müller und einmal mehr Torwart Vogel, 
waren den Opelstädtem gewachsen. So konn- 
ten die Gäste bis zur Pause nur zwei Treffer 
buchen, während die SSG durch Knöbl, Rang 
und Müller deren fünf erzielen konnte. Zu er- 
wähnen wäre noch, daß beim Stand von 2:1 
Knöbl noch einen 14-Meter-Ball vergab. 
Nach der Pause kamen dann die (jobrüder 
Kretschmann groß auf und schraubten das 
Ergebnis auf 8:2 für Langen. Nun legten die 
Einheimischen eine Verschnaufpause ein, die 
von den Gästen prompt genutzt wurde. Eben- 
falls Innerhalb weniger Minuten kamen sie 
auf 8:5 — dabei zwei 14-Meter-Bälle — 
heran. Damit aber hatte der bisherige Tabel- 
lenführer sein Pulver verschossen, während 
die Langener noch einmal mit einem tollen 
Endspurt kamen. Gegen die nun folgenden 
wuchtigen Sturmläufe fand der Gegner ein- 
fach kein Rezept. Immer wieder wurde die 
Deckung aufgerissen, und es fielen herrliche 
Tore, die die Zuschauer begeisterten. In die- 
ser Form dürfte man noch manches von der 
Mannschaft der SSG erwarten. Es spielten 
und warfen die Tore: Vogel, Schäfer, Metz- 
ger, Wambold, Müller (I), Jähnert, Knöbl (2), 
Rang (1), Kretschmann I (6), Kretschmann II 
(2), Naumann (2). 

SSG Reserve — TuS Süsselsbeim Res. 16:13 
Auch die Reserve bleibt weiter ungeschla- 

gen an der Spitze, auch wenn an diesem 
Sonntag die Trauben recht hoch hingen. Das 
war aber zu erwarten, nachdem in der Dek- 

vom TV, der seiner Mann.schafl auch den 
knappen Sieg sicherte. Es spielten und war- 
fen die Tore: 

TV: Schmitt, Henneberg, Nlppold, Fischer 
(1), Bürod, Schroth (7), Schopper, Riedel, 
Wülfinger (1), Kühn. 

SSG: Sonnemann, Hartmann (1), Elger (3), 
Grüntjens, Urban (1), Stöckle (3), Heim. I.upp, 
Stimmen, Anding. 

kung immerhin Junkert und Metzger fehlten. 
Der Sturm der Reserve, das Paradestück der 
Mannschaft, aber riß das Spiel aus dem 
Feuer. Es spielten: Rösner, Regenauer, Bern- 
hardt, Link, Kleibl, Spengler (1), Schmidt (5), 
Jost (5), Prims II (3), Schäfer (I), Fink. 

TSV Braunshardt Jgd. - SSG Langen Jgd. 9:9 Vorschau der SSG-Handballer: 
Das war kein Spiel, das war ein Skandal. 

Bereits in der 1. Minute wurde den Langener 
Jugendlichen klar gemacht, wo man spielte, 
d. h. der erste Langener wurde brutal zusam- 
mengeschlagen. Leider hatte man von Ver- 
bandsseite kein Fingerspitzengefühl gezeigt, 
denn ein Jugendlicher leitete dies Spitzen- 
spiel der Jugendmannschaften. In der Folge 
war dieser „Schiri" ständig den Anwürfen 
wüster Fanatiker ausge.wtzt, so daß das Spiel, 
an das kein normaler Maßstab anzulegen ist, 
aus den Fugen ging, Das 9:9-Unentschieden 
ist unter diesen Uumständen als Erfolg zu 
werten. Es spielten: Sparr, Herold, Friedel, 
Gleim, Sauerbier (Müller), Spreu, Hausmann, 
Sehring (2), Wilhelm (1), Steitz, Schreiber (6). 

SSG B-Jugend — SKG Schneppenhausen 12:6 
Was sich schon andeutete, das bewahrhei- 

tete sich in diesem Spiel. Die Handballer der 
SSG verfügen nun auch über eine B-Jugend- 
Mannschaft, die beachtet werden muß. Ob- 
wohl ihr Hauptwevfer Hoffmann, bedingt 
durch einen Arbeitsunfall, fehlte, gab es auch 
einen in dieser Höhe verdienten Sieg. Dabei 
sah man manch schönen Spielzug, und man 
darf sicher sein, daß sich die Mannschaft 
noch beträchtlich zu steigern vermag. Es 
spielten: Hof mann. Pernaß, Friedel II, Lehr, 
Kirchner, Fackelmann, Kalbhenn, Becker, 
Kloß. 

SSG-Sehüler — TV-Schüler 8:9 
Ein knapper Sieg für die Jüngsten des TV. 

Während die Jungen der SSG in der ersten 
Halbzeit leichte Vorteile hatten und bei der 
Pause mit 5:3 Toren führten, kam der kör- 
perlich überlegene TV nachher stärker auf 
und behielt knapp den Sieg. Zu erwähnen die 
sehr starke I>istung des Torwart.es Schmitt 

SSG vor zwei schweren .4uswürtsspiclcn 
Die SSG hat eine sehr schwere Woche vor 

sich. Nach dem Spiel gegen Hüssclsheim muß 
sie am Mittwoch, dem 1. Mai, bei der einzigen 
außer Langen noch verlustpunktfreien Mann- 
schaft, der SKG-Bauschheim, antreten. Was 
das bedeutet, das wissen die Kenner. Die SSG 
konnte noch nie in Bausihhelm gewinnen. 
Der Platz mit dem tiefen Sand ist Gift für 
die Schwergewichte im Langener Sturm. Es 
kommt also darauf an, daß die Langener be- 
tont über die Flügel spielen. Es wäre zu hof- 
fen, daß recht viele Langener Anhänger ihren 
Maiausflug nach Bauschheim antreten. Ab- 
fahrt mit Bus 13.00 Uhr, damit den Spielern 
der SSG der rechte Rückhalt geboten wird. 
Das Vorspiel bestreiten die Reservemann- 
schaften. Nach diesem Spiel folgt dann mit 
dem Auswärtsspiel in Heppenheim ein weite- 
rer „schwerer Brocken". 

Zur Vorbesprechung und zu leichtem Wurf- 
training treffen sich heule die Aktiven, ebenso 
wie die Seniorenmannschaft, die am kom- 
menden Samstag gegen die gleiche des TV 
antreten wird. 

HANDBALL-ERGEBNISSE 
Bezirksklasse (Gruppe West) 
SKG Bauschheim — TV Trebur 8:7 
SSG Langen — TuS Rüsselsheim 14:6 
SG Weilerstadt — SKG Bonsweiher 12:12 
SKG Ober-Mumbach — VfL Heppenheim 10:9 
TV Bürstadt — SG Egelsbach 6:9 
O.Mumbach 52:30 8:0 Heppenheim 33:34 2:4 
Langen 32:22 6:0 Bonsweiher 34:38 2:4 
Bauschheim 24:20 6:0 Egelsbach 33:36 2:6 
Rüsselsheim 40:43 5:3 Trebur 13:22 0:4 
Weiterstadt 39:45 3:5 Bürstadt 24:37 0:0 
Griesheim 34:31 2:4 

Sieg in letzter Sekunde 
TV 1862 Langen — TG 75 Darmst. 12:11 (5:3) 

Das goldene Tor erziclle W. Reitz praktisch 
in letzter Sekunde. Zu diesem Zeitpunkt stand 
das Spiel 11:11 und die zahlreichen Zuschauer 
bangten um den Sieg ihrer Mannschaft. Daß 
75 Darmstadt der Angstgegner des TV ist, be- 
stätigte sich auch in diesem Spiel. 

In der ersten Viertelstunde war der TV ton- 
angebend und ging 3:1 in Führung. Man sah 
ein schönes, auf die Flügel abge.stimmtes 
Sturmspiel, aus dem besonders Linksaußen 
Eulenberg mit 2 Toren Nutzen zog. Der Geg- 
ner erkannte di» Gefahr und wechselte von 
der Raum- auf die Manndeckimg, Dadurch 
wurde der Spielfluß erheblich gestört. 

Nach der Pause kam Darmstadt in wenigen 
Minuten zum Ausgleich (5:5). Dann erst be- 
sannen sich die Langener auf ihr Können und 
konnten auch in gleichmäßigen Abständen 
einen Vorsprung von 11:7 ausbauen. Wie 
schon so oft, wurde nun wieder leichtsinnig 
gespielt. Man vejjor sich mehr und mehr in 
wirkungslosen Einzelaklionen. Das nutzten die 
Darmstädter geschickt und erzielten Tor auf 
Tor, Das neunte (14 Meter) und 10. Tor ging 
nach kra.ssen Fehlern auf das Konto von Ver- 
teidiger Förster und Torhüter Seifert. Im letz- 
ten Augenblick ei-zielte erst Linksverbinder 
Reitz mit einem gekonnten Sprungwurf aus 
spitzem Winkel das siegbringende zwölfte Tor. 
Ein glücklicher Sieg, der jedoch manche 
Wünsche offenließ. 

Der TV spielte mit Seifert, Gnieß, Förster, 
Krumm, Berg, Schmitt, Beckmann, Ja.xt, 
Dachtier, Reitz und Eulenberg. 

Die II. Mannschaft hatte den Darmstädtern 
nur wenig entgegenzusetzen und verlor mit 
13:4 (10:3) Toren. 

A-Klassc Darmstadt (Gruppe 1) 
TSV Pfungstadt — TSV Habitzheim 16:6 
TV Groß-Umstadt — BSC Urberach 5:5 
TV Langen — TG 75 Darmsladt 12:11 
TV Münster — SG Nieder-Roden 8:15 
Pfungstadt 60:30 8:0 Habitzheim 18:30 2:4 
Nied.-Roden 45:33 6:2 75 Darmst. 36:44 2:6 
Langen 41:31 6:2 Münster 28:41 2:6 
Urberach 17:17 3:3 G.-Umstadt 22:41 1:7 
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KI8FINK ichen immtr groflt 
|crlumlg0 Xahleehränk« für «tn» 
irvrnQnftigeVomtshaltuRg. Deshalb 
krSHcht man EISFINK-KühlachrSnk« 
nicht ufnzutautchent EISFiNK lit 
mtrgen st gut unä yraktlach wi« 
betit« und {«sftrn. EtSFfNK-QvaliUt 
hat sich bewihrt 1 Fragen 9!o einen 
CISFINK-Beeiber. 
Kühlichfinka von 172 I bli 38Q I, 
tefriertchrlnhe.Kfihl-Cefrierkefiibi- 
•atienen undTiefkOhHruhen bie 5W U 
^vbproipakt und 
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EISFINK 7144 ASPERG 

Wir suchen 

einen Herrn 
für die Torkontrolle, den nächtlichen und sonntäg- 
lichen Wachdienst, der auch die Bedienung des 
Nachttelefons übernehmen kann. 

Bewerber darf nicht gehbehindert u. soll mindestens 45 Jahre 
alt sein. — Ferner suchen wir einen 

Garderobenwärter 
Schriftliche Bewerbung oder persönliche Vorstellung Montag 
bis Freitag von 8 — 12 oder 14 — 16 l.'hr erbeten. 

^ PITTLER Maschinenfabrik 

607 Langen/Hessen 

KRAFTFAHRER 

mit langjähriger Erfahrung für 
schweren Kipperlastzug gesucht.' 

Wir suchen einige 

Mitarbeiterinnen 

mit Schreibmaschinenkenntnissen 
für- verschiedene Abteilungen un- 
seres Hauses. 
Wir bieten übertarilliche Bezah- 
lung und Dauerstellung. 
Damen, die an einer solchen Tätig- 
keit interessiert sind, wollen sich 
bitte schriftlich bewerben bei 

DR. KOHUT KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen/Hessen, RheinstraOe 27/29 

zukunftssicher 

wertbeständig 

Kühlschränke 

für 

Anspruchsvolle 
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Bei Festen und Fasten leidet die Wirtschaft 
In den moslemlaclien Landern der Erde 

bahnt sidi ein Konflikt an, denen Ende noch 
nicht abzuiehen iat. Bi um den Rama- 
dan, den Fastenmonat im Islamlachen Kalen- 
der. niesei Jahr endete er mit dem Beginn 
des MUrz. Kr»t eine Wodie ipSter konnten 
Fabrikanten, WirtsdiaftsfOhrcr und sdüleS- 
lidi uudi die Beglerungen der moslemladwn 
Länder aufatmen: Endlich kam die Wlrt- 
sdiafts- und Regierungsmaschinerie wieder 
auf volle Touren. 

Der Ramadan, der heilige Monat der Moslems, 
soll un die Gründung des blam erinnern. 
F.r beginnt der Ueberlieferung nach an dem 
Tag des Jahres, an weldiem einst der Engel 
Gabriel dem Propheten Mohammed In einer 
Höhle in der Wüste den Koran anvertraute. 

Während des Ramadan dürfen die Gläubi- 
gen von Sonnenauf- bis zu Sonnenuntergang 
weder Speise nodi Trank zu sich nehmen. 
Nach alter Tradition beginnt wBhrend dieses 
Monats der Tag in dem Augenblick, In dem das 
Licht so hell wird, daB man einen weiSen 
von einem danebengehaltenen schwarzen Fa- 
den unterscheiden kann. Früher verkündete 
der Vorbeter einer Jeden Moschee vom Mina- 
rett aus seiner Gemeinde den Beginn des Ulg- 
lidien Fastens, heute besorgt das meistens 
das Radio, 

Fällt der Ramadan In den Hochsommcir, 
dann bedeutet das für die gUubigen Moslems 
bis zu 17 Stunden der Eaithaltsamkelt. Ledlg- 
lidi Gläubige, dl« auf Reiseo sind, entbindet 
der Knran von dem Fastengebot. 

Eh ist kaum verminderlidi, daB die Mos- 
lems währead des Ramadan naäi Sonnen- 
untergang das Versäumte nachholen. Früher 
taten sie das meistens mit Maßen, aber Im 
Laufe der Zeiten setzte sidi immer mehr der 
Brauch dutdi, die RamadannSchte zu einer 
Kette von kulinarischen Festen zu machen, 
was ursprilnglidi nicht im Sinne des Prophe- 
ten war. 

Die Folgen des Fasl.^;ns am Tage und des 
Festes in der Nacht machen vor allem den 
Ländern schwer zu sdtaflen, die den An- 
schluß an das M. Jahrhundert finden wollen. 
Die meisten Aihelter sind am Morgen ncxh 
müde vom Feiern und später adiwaih vor 
Himger. 

Ein Fabrikant in Syrien klagt, daB die 
Produktion seines Unternehmens während des 
Ramadan um mehr als 50 Prozent absank. 
In orthodox moslemischen Ländern liegen die 
Dinge oft noA wesentlich schlimmer. Wer in 
jenen Staaten wahrend des Fastenmonats zu 
tun hat, der stellt sehr schnell fest; daS die 
Beamte hier in dieser Zeit alle Langsam- 
keitsrekorde sdüagen. 

Tunesien Ist das erste Land gewesen, dessen 
Slaatecfaef die Auswüchse des Ramadan nic^t 
nur anprangerte, sondern das Fasten für die 
"Sjelter und Beamten ganz absdiaffen wollte, 

läsident Burgiba hat mit gelner Beform- 
wie nicht anders zu erwarten, den Zorn 

aer Mullahs heraufbeschworen, oocn aas 
machte Ihm nicht viel aus, denn «r welB, daB 
er auf lange Sicht ihren Widerstand bcnhen 
wird. Die GlaubensMirer haben Ihm gegen- 
über schon einmal den kOrzeren gengen, und 
■war, als er vor einigen Jahren die Einehe 
einführte, was praktisch einer Revolution 
gleichkam. 

Audi in Aegypten treten immer mehr Re- 
gierungsvertreter gegen das auf, was sie als 
Auswüchse des Ramadan bezelc^en. Sa sei, 
so sagen sie, gar nkhto gegen das Fasten ein- 
zuwenden, sehr vM aber gegen die nlchtli- 
chen Feste, denn dl« schwkhten die Arbeits- 
kraft weit mehr als die Enthaltsamkeit Ent- 
weder sollten die GUubigen — so wie es der 
Prophet geldirt habe — w&hrend der Rama- 
dan-Tage nichts essen tmd nach Sonnen- 
untergang den Hunger stillen, oder aber die 
Regierung müsse dagegen einschreiten, daO 
die Nächte „zur VOUerei miBbraucht würden", 
wie es leider allzu oft der Fall sei. 

Da immer mehr moslemische Staaten es sich 

nicht leisten kSnnen, einen ganzen Monai cn» 
prxiduktiv zu verbringen, haben die Reformer 
etliche Aussicht auf Erfolg- Die Mullahs frei- 
lich wehren sich gegen „diese Angrifle des 
Teufehr auf Ihre Lehre. 

In der ehrwürdigen El Azhar-Universltät 
in Kairo suchen inzwischen dla Rellgions- 
gelebrten nach der LSsung eines Problems, 
das Mohammed nicht vorausgesehen hat: In 
einigen Jahren wird der Ramadan wieder ein- 
mal in den Hochsommer fallen. „Was sollen 
wir dann tun?" fragten in einem Brief die 
Angehörigen der kleinen moslemischen Ge- 
meinden in Skhweden, Norwegen und Finn- 
land, denn dort geht im HcKhsommer die 
Sonne überhaupt nkht unter. Kein Mensch 
aber kann 30 Tage ohne Speise und Trank 
auskommen. 

Die orthodoxen Glaubenslehrer wollen den 
Anhängern der Religion Mohammeds in je- 
nem Teil der Welt empfehlen, w&hrend des 
Ramadan In einem solchen Fall auf Reisen zu 
gehen, well sie dann vpm Fastengebot entbun- 
den wären. Die „Fortschrittler" dagegen plä- 
dieren dafür, in Anbetracht der besonderen 
Umstände bei den paar hundert Betroffenen 
eine Ausnahme zu madten. 

Kurz und amüsant 
Etnatlmmtg besdilossen ... 

die Kirchen aller Konfessionen der Ver- 
elalgien Staaten, daB sie künftlR keine 
Tranongen mehr vornehmen wollea, 
wenn die Brantlente wihrcnd der Zere- 
monie Kangnmml kanen. 

Pedl hatte... 
ein Opferstocicdleb auf Sizilien. Der 
Opferstock war unter einer Heiligen- 
figur angebracht, die dem Gauner auf 
den Kopf flei, als er den Stocjc auf- 
brechen wollte. Der durch den t,ürm 
alamierte Pfarrer rief den Arzt und die 
Polizei. 

Ein peinliches Geständnis ... 
machte der Vorstand eines Londoner 
Finanxamtes auf einer VersammlunK 
von Steoeruhlern; We^en seiner eige- 
nen StenererklXrunK muß er einen 
Stenerberater befrsKen. 

Die verbotene Stadt öffnet ihre Tore 
Von Tamuda, der zerfallenen alten Rämer- 

stadt in Nordmarokko, im Rif, ist es nicht 
weit bis Xauen. Tief in ein Tal hineingebettet, 
in einem Meer von grünen Beeten, liegt diesa 
seltsame Stadt Alle marokkanischen Städte 
leuchten blendend welB, Xauen ist purpur- 
rot Rot sind seine Zleg^telne, rot sind seine 
Dächer, ja, selbst seine Minarette sind rot 
Seit »einen (rühesteo Tagen galt Xauen als 
uneinnehmbare Festung. Frisches Wasser gibt 
es in Mengen, denn überall sprudeln Quellen 
und Wasserfälle. 

Im Laufe der Zeit machten die Mauren aus 
Xauen den Mittelpunkt Ihres religlSsen und 
politischen Lebens. Sie erklärten es zur Heili- 
gen Stadt und umschlossen es mit dicken 
Mauern, die allen Ungläubigen unter An- 
drohung der Todesstrafe den Eintritt ver- 
wehrten. Fünfhundert Jahre lang haben sich 
bei den Bewohnern von Xauen die Ueberlie- 
ferungen Andalusiens erhalten. Viele tragen 
noch spanische Namen, und in ihren Häusern 
sieht es genau so aus wie in den Häusern 
Andalusiens. Erhalten haben sich auch Kunst 
und Handwerk aus dieser Zeit In den 
Schmudcmotiven, an Gebrauchsgegenständen 
und Gebäuden erkennt man deutlich den 
spanisch-maurischen StiL 

Die Basare und Kunsthandwerksbetriebe, 
für die Andalusien berühmt war, bevor die 
Christen das Land zurückeroberten, wurden 
nach Teluan und Fez ül>erlührt, aber auch in 
das geschäftige kleine Xauen, das fast 700 n 
über dem Meere liegt Wer durch die „Suks" 
von Xauen wandert, findet dort Teppiche und 
Vorleger, die denen im spanischen Bazar her- 

gestellten zum Verwecbseln gleiuten, xopier- 
waren, die es mit den berühmten TongefäBes 
Malagas aufnelimen können, gravierte Trink- 
becher und geprägtes Leder wie in Cordol» 
und Einlegearbeiten wie in Toledo. 

Xauen ^t für alle Europäer als eine ver- 
botene Stadt, doch wer sich mit Ehrfurcht dei 
Stadt naht darf sie heute betreten. 

Als ich zum ersten Mal durch das schwere, 
tiefhängende Gewölbe des Stadttores schritt 
ging ich auf Zehenspitzen. Das Schweigen, dii 
Ruhe der Menschen, die mich umgaben, wa- 
ren ehrfurchtgebietend. Die Stadtbewohner 
selbst Frauen, Besucher aus den Nachbardör- 
fein, StraOenhäodler — alle schienen sich 
sanft und behutsam zu liewegen, als schritten 
sie über die Teppiche im Innern einer Moschee. 

Ich stieg die Stufen einer steilen, engen 
Straße empor, die von den fensterlosen Mauern 
niedriger Häuser gesäumt war. Kupfemägel 
zierten die kleinen Tore. Durch i^eitere steile 
und glitschige Gassen gelangte ich auf einen 
großen Platz, in dessen Mitte ein Brunnen 
plätscherte. 

In Xauen liegen die Werkstätten und Ge- 
schäfte zunftweise in Straßen oder Vierteln 
beisammen. Die winzigen Arbeitsräume, in 
denen die Schneider, die Tuchhändler, Schu- 
ster, Färber, Gold- und Silberschmiede ihr 
Handwerk ausüt>en, sind kaum ein oder zwei 
Quadratmeter gioß und liegen ein wenig hö- 
her als die Straße. 

Nachdem ich ein paar Stunden durch die 
Basare und über den offenen Markt gewan- 
dert war, kehrte ich zur Großen Moschee und 
der Zitadelle auf dem Hauptplatz zurüdc. In 

den düsteren Kerkern oieser aiien resiung 
mit den roten Türmen und schweren Eisen- 
toren mag in früheren Zeiten mancher Ge- 
fangene eines elenden Todes gestorben sein. 
Auf dem Boden der Verliese sprechen sdiwere 
Ketten, Ringe, Haken und rostige, befleckte 
Zangen noch heute eine grausige Spruche. 

Doch wenn die Sonne hinter den Bergen 
versinkt scheinen Ihre letzten Strahlen die 

. Stadt zu liebkosen und lassen sie feuerrot 
aufleuchten. Der Muezzin ruft vom Minarett 
aus die Gläubigen zum Gebet. Seine Stimme 
wird vom Echo aus dem Tal und von den 
schon in Dunkelheit getauchten Bergen drei- 
mal zurückgeworfen. Und von allen Seiten, 
aus den schmalen Gas.sen, den Hiiusern, Lüden 
und Verkaufsständen kommen die Men.schen 
und drängen sidi zu der Gnillon Moschee. 

/^ackls 
Ich Stehe in Waldesschattcn 
Wie an des Lebens Rand. 
Die Länder wie dämmernde Matten, 
Der Strom ifie ein silbern Band. 
Von fern nur schlagen die Glocken 
üeber die Wulder herein. 
Sin Reh hebt den Kopf erschrocken 
Und schlummert gleich ivieder ein. 
Der Wald aber rühre! die Wipfel 
Im Traum von der Felsenii^and. 
Denn der Herr geht über die Gipfel 
Und segnet das stille Land. 



Geschäftszweige 

Sparkonten 
Spargirokonten 
Lohn- und Gehaltskonten 
Hypothekendarlehen 
Kieinkredite 
Geschäfts- und Wechseldiskontkredite 
An- und Verkauf von Wertpapieren 
Devisen- und Reiseschecks 
SchlieBfächer 
Nachttresor 
Bausparverträge 

Hauptstelle 

Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz 

Niederlassungen 

Dietzenbach 
Dreieichenhain 
Egelsbach 
Langen-West 
Neu-Isenburg, Hugenottenallee 50 
Neu-Isenburg, WilhelmstraSe 2 
Neu-Isenburg, Ortsteil Gravenbruch 
Offenthal 
Sprendlingen 

Eröffnung weiterer 

Niederlassungen 

demnächst in: 

Buchschlag 
Dietzenbach-Steinberg 
Götzenhain 
Langen-Oberlinden 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

— Öffentliche mündelsichere Sparkasse 

Seit 1844 verbunden mit der Bevölkerung 

und Wirtsdiaft der Stadt Langen 

verwalten wir am 31. März 1963 

73,3 Millionen DM Spar- und Giroeinlagen 

HERTHA 
DAMENHÜTE 

AnfcrHgung und Umarbeitung Int Atelier 
BRAUTSCHMUCK 

MODEWAREN 

LANGEN 
Wernerpia!* 
(neben der neuen Poll) 

Fußgymnastik-Sandalen 
nach Prof. Thomton 
GummistrOmpfe, KniekapiMD 
Herren-GnmmigOrtel 
BruchbSnder-Bandageii 
Gummlsocken-KrcuzbSndcr 
AnKOra-Rheumawfische 
KlosellstShle 
Prrsonen-Wiege-Waaren 
Haus- und Autoapolhekcn 
Verbandskälten 
KrankenfahrstOhle 
llico Klimamasken 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt «. M., Telefon 33 26S4 
MOnchener Str. 17/Ecke Weseritr. 
Xnite- und Krankenpflecewaren 
Bei Krankenkassen zugelassen 

Wir suchen für sofort oder spSter 

1 kaufm. Lehrling 

PFAFF 
WXSCHEREIMASCHINENFABRIK 
LUDWIG PFAFF GmbH & Co. KO. 

Neu-Isenburg 

Leere und möblierte Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

LINDNER 

Frankfurt a. M 
TeL 331266 u. 
S37384 
Weserstraße 1( 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur yrenQ Hausarzt nicht erreichbar) 

1. Mal 1963 
Dr. Dietrich, BahnstraQe 1, TeL 2487 

ZabnärztUdher Sonntagsdienst 
Nur tn dringenden Fällen, wenn Hauszahnirzt 

nicht erreichbftr 
Notsprechstunde 11-12 Uhr am 1.5. 

Zahnarzt Joardan, Roberl-Koch-Str. 8 

Fahrschule Erich Stöckle 
Langen, Kaplaneigasse 5 

GrOndllclie fochmönn. Fohrousblldung 
Theoretischer Unterridit 
Montag und Donnerstag 19 Uhr 
Anmeldung täglidi - Telefon 2819 

Kredite fOr 

Reise und Erholung, 

erhalten Sie bei 

WKV 

WKV WAREN-KREDIT-BANK GMBH 
i FRANKFURT AM MAIN ■ ZEIL 77 

Für die mir anläßlich meiner Geschä/ts- 
eröffnung übermittelten Glückwünsche 
und Blumengrüße danke Ich herzlich. 

Gerd! Hoffart 
„SALON GERD!" 

Elisabethenstraße 53 
(gegenüber Landesflüchtlingslager) 

VOLKSBANK »DREIEICH« ^ 

Für Si© notiert; 

Am 

Donnerstag, 2. Mai 1963, 

eröffnen wir eine weitere 

Zweigstelle in Langen, Bahnstraße 113. 

In dieser Zweigstelle und den übrigen Niederlas- 
sungen 

Langen, Lutherplats/Wallstraße, 
Buchschlag, • 
Dreieichenhain, 
Sprendlingen, Wohnstadt Am Hirschsprung, 
und in der Hauptstelle in Sprendlingen 

sind unsere Geschäftsräume geöffnet 

werktags außer Samstag 

vormittags von 8.30 bis 12.00 Uhr 
nachmittags von 14.30 bis 16.00 Uhr 

Montag und Freitag bis 18.30 Uhr 

Die Stadt Langen ist dank der Leistung ihrer Bürger 
und Vervaltting in -den letzten Jahren ungewöhnlich 
gewachsen; deswegen dient Ihnen nunmehr im westlichen 
Stadtgebiet mit 

Ihre Bank, 

neuen Geschäftsräumen 

die VOLKSBANK inmitten der »DRKIEICH« 

Kennen Sie mlcfil 
Ob Sl« den drlttm 
Mann cum Skat 
tuchen oder Itmn 
entlaufenen Hund 
wiederhaben mSch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchte* Kl&vler 
verkaufen wollen 
oder etwai au« 
Privathand zu kau- 
fen beabiichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen I FOr 
wenig Geld itehe 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
(chSftstelle dlesei 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
.Kleine Anzeige" 

INSERATE 
bitten wir immei 
iitthzeitig 
aufzugeben 

spätestens 
montags und 
donnerstags 
Jeweils 10 Uhr. 

So schlank 

guten Essens! 
Der Crgit« Ftlnd der 
schlanken Unle Ist wenN 
ger dat Essen, londem 
die Darmtrighelt. Wenn 
die Nahrung allzu lange 
Im Darm bleibt, dann 
wird sie zugrOndlichaui- 
Qenutzt. Wenn Sie gut 1 
essen, aber schlank blel-1 
ben wollen, tollten Sie f 
dl* Verdauung krSftIg an- 
regen. Täglich zweimal 
Stuhlgang; Das Ist ein ] 
viel erprobtet Schlank- 
heitsgehelmnltl 
Der bekannte Gallenforscher Prof. 
Dr.med.H.Much hat ein PrSparet 
geschaffen, das auf alle vier Or- 
gan», nSmllch Leber, Galle, Dünn- 
und Dickdarm In schonendster 
Welse wirkt. Es sind die .Dragees 
Neunzehn*. Nur diese .Dragee* 
Neunzehn* enthalten den einzig- 
artigen Wirkstoff «Extr. Fei. suls 
Much". Er regt die Leber zur ver- 

stärkten Galleproduktion an, regelt 
auf natOrIjcha Welse die gesamte 
Darm- und VerdauungstStIgkelt, 
wodurch das Übergewicht reguliert 
wird. .Dragees Neunzehn"slnd ein 
reines Naturprodukt. 
Ihre Apotheke hat .Dragees Neun- 
zehn" Immer vorrätig. 
Packung 40 Stück DM 1,90. 
Kllnlkpackung ISO Stock DM5,60. 

-« ^ Dragees 

JVeunissm. 

Für die vielen Geschenke und Gratula- 
tionen anläßlich unserer Vermählung 
danken wir allen, auch im Namen un- 
serer Eltern, recht herzlich. 

Werner Danleleswki u. Frau 
Trudel geb. Block 

Friedensstraße 23 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich meiner ersten Hei- 
ligen Kommunion danken hiermit herz- 
lich 

WoUgang Ruppert 
nebst Eltern 

Wolfsgartenstraße 74 

Für die vielen Geschenke und Gratula- 
tionen anläßlich unserer Verlobung 
danken wir recht herzlich. 

Monika Giillch 
Heinrich Schultheis 

Uhlandstraße 23 

Für die zahlreichen Gratulationen und 
Geschenke, die uns anläßlich unserer 
Silberhochzeit zuteil wurden, danken 
wir hiermit nochmals allen Bekannten 
und Nachbarn. 

Ph. Werner und Frau 
geb. Rostan 

Nördliche Ringstraße 59 

-1 
Herzlichen Dank 

für die vielen Geschenke und Aufmerksamkeiten anläßlich 

meiner ersten Heiligen Kommunion, n.i i. . . _ 
auch im Namen meiner Eltern. memes 90. Geburtstages. 

Renate Brehm 

Feldbergstraße 20 

Rudolf Kistinger 

Im Vertrauen gesogt 
• a • Ich trage eine Zahnprothese und bin damit sehr zu- 
frieden, Mein Zahnarzt hat prima gearbeitet. Die Prothese 
sitzt so gut, dafi ich alles kauen und essen kann. Die Zähne 
wirken wie echte, so daß kein Mensch ahnt, daß ich ein 
Geheimnis habe, welches ich aus verschiedenen Gründen 
auch weiterhin bewaliren möchte. 
Zur Reini^ng verwende ich morgens den Kukident- 
Schnell-Reiniger, aber wenn ich Zeit habe und die Pro- 
these gelegentlich über Nacht herausnehme, genügt mir 
das Kukident-Reinigungs-Pulver, weil es billiger ist. Da- 
durch sieht meine Prothese stets gepflegt aus, und ich 
habe jeden Morgen einen frischen Geschmack im Munde. 
Bei besondmn Gelc^nheiten, insbesondere wenn ich 
gesellschaftliche Veipllichtungen habe, streue ich vorsichts- 
halber etwas Kukident-Haft-Pulver auf, damit mir nichts 
passieren kann. 
Zuschriften dieser Art, in welchen die gute Wirkung der 
Kukident-Präparate gelobt wird, erhalten wir immer wieder. 

Wer Kukident einmal probiert hot, 
der weiß die Wirkungen zu schätzen und bleibt ein treuer Anhänger. 
Außer dem Kukideni-SchneU-Reinieer in der weißen Plastikdose und einer Nachfiill- 
do^ gibt es auch Kukident-Schnell-Reiniger-Tabletien und das altbekannte Kukident- 
Hemigungs-Pulver in der blauen Packung. Diese 3 ^äparate reinigen selbsttätig, a.äo 
ohne Bürste und ohne Mühe. 
Dot Kukident-Schnell-Reiniger benutzen diejenigen Zahnprothesenträger, die ihre Pro- 
thesen atich nachts tragen und es morgens eilig haben, während das Kukident-Reini- 
gungs-Pulver für künstliche Gebisse verwendet wird, die über Nacht aus dem Munde 
genommen werden. 
D« Kukident-Spezi^-Prothesenbürste und die kreidefreie Kukident-Zahnreinigungs- 
Creme sind für diejenigen Zahnprothesenträger l)estimmt, die ihre künstlichen Gebisse 
mt einer Bürste zu reinigen gewöhnt sind und dabei bleiben möchten. 
Zijm Festhalten künstlicher Gebisse haben sich die 3 verschiedenen Kukident-Haft- 
mittel bestens bewähn. Das normale Kukident-Haft-Pulver in der blauen Packung ge- 
nügt in den meisten Fällen, um eine Haftwirkung von 8-ia Stunden Dauer zu erreiclien. 
Dm extra starke Kukident-Haft-Pulver kommt In einer weilen Packung in den Han- 
del. Die Kukident-Haft-Creme wird vor allem für untere VoUprothesen benutzt Welches 
diercr 3 Präparate für Ihren speziellen Zweck das richtige ist, müßten Sie selbst aus- 
probieren. 
Wran Sie Ihre Kiefer jeden Morgen tjnd Abend mit Kukident-Gaumenöl einreiben, 
vnrd die Mundschleimhaut straff und elastisch bleiben. Das AnpassungsvermöBcn der 
Prothesen wütl dadurch erhöht. t- o- a 

Wer es kennt - nimmt yCii&iilBnt 

KUKIROL-FABRIK KURT KRISP K.G., 694 WEINHEIM (BERGSTR.) 

!■ La«9M etMUttlcli: LÖwervDcogeri« Hochh«irrier, BahnstraBe 34 
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Mannerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

Mm son, 1. Mai, pünkll. 
9.3U Uhr, trifft sich der 
Clior im Vcreinslökai 
Weingold. 

, Sport- und 
SlRgtrgtMtlH- 
icnoit 1B89iV 
langtn 

Unser SpicImannszuB 
belciligt sich an der 
Maifeier in Neu-Isen- 
burg. 

6esanqverein .Frotisinn' 
1862 Longen 

Wir beteilig, uns altliv 
an der Maifeier am 
1. Mai. 10 Uhr, in der 
Turnhalle und bitten 
die Sänger, sich pünkt- 
lich einzufinden. 
Gleichzeitig weisen wir 
darauf hin, daß am 
Freitag, 10. Mal 1963, 
abends 20 Uhr, i. Ver- 
cinslokal eine außer- 
ordentliche 

MitKlicder- 
vrrsaminlung 

stattfindet. 
Der Vorstand 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
1. Mai 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Freigeseben ab 12 Jahren 

Die Abenteuer des „Kleinen Vagabun- 
den" unter Goldgräbern, Gaimern und 

Girls — Prädikat: Besonders wertvoll 

Dienslag, 30. 4., 20 Uhr 
Maibowle 

1. Clublokal Deutsches 
Haus. 
Mittwoch, 1. 5., 

Maispaziergang 
*u unsrem Maibaum 
Forsthaus Offenthal. 
Treffpunkt 14.15 Uhr 
(nicht erst 15 Uhr) am 
Waldeingang Kober- 
stadt, Parkplatz. 

Der Vorstand 

Wir verloben uns 

J^eidi Dietrich 

Erich Kaul 
30. 4. 1963 

Gartenstraße 42 Frankfurter Straße 28 

Telefon 2112, 
Dienstag 20.30 Uhr 

Mittwoch, 1. Mai, 16.00,18.15 u. 20.30 Uhr 
Der Film für die ganze Familie 
Hier gibts für alle was zu lachen 

Ein Walt Disney-Film 
Die tollsten Abenteuer unserer Lieblinge 
Donald Duck. Pluto, Goofy, Micky Maus 

Nur Donnerstag, 20.30 Uhr 
auf vielfachen Wunsch 

Elizabeth Taylor in 
Telefon Butterfield 8 

Ein Film von Klasse! 

Dienstag bis Donnerstag — Wo 20.30 
Mittwoch (Maifeiertag) 18.00 u. 20.30 

Ihren Olafen reinigt 
und reguliert 

t>lofen-Dienst 
Egelsbach 
G. Kock, Schulstr. 41 

Wertvolles 
Armband 

verloren. Gegen hohe 
Belohng. abzugeb. bei 

Hch. Seipp Wwe., 
W.-Leuschner-Pl. 15 

Bar-Kredite 
für Jedermann! 
0,4 »/o Zinsen pro Mon. 

FRANZ SCHLAUD 
Langen, Bahnstr. 39 

Geschäftszeit: Montau 
bis Freitag v. 17-19 Uhr 

CAFE KRONE 

Dienstag, 30. April 1963 

Tj.0LntL in cUn> 9Kat 

Es ladet freundlichst ein; 
Familie Georg Jacoby 

DGB DEUTSCHER GEWERKSCHAFTSBUND 

Mai-Kampftag 1963 

Wir rufen die schaffende Bevölkerung— Frauen, Männer und Jugend — 
auf zur 

Naihundattbuna 

am Mittwoch,dem I.Mal 1963, um 10 Uhr In der TV-Turnhalle am JahnpUtz. 
Es spricht Kollege Heinrich Roßbach von der Gewerkschaft Handel, Banken 
und Versicherung, Frankfurt am Main. 
Mitwirkende: Orchesterverein Langen 

Turnverein 1862 Langen 
Sport- und Sängergemeinschaft Langen 
Gesangverein Frohsinn Langen 
Männerchor Liederkranz Langen 
Naturfreundejugend Langen 

„Die Grundrechte sichern — in Freiheit gestalten" 
Wir wollen Frieden In Freiheit! 

Ab 8.00 Uhr Weckruf der Spielleute des Turnvereins 1862 Langen. V^n 
9.00 — 10.00 Uhr Platzkonzert des Orchestervereins gememsam mit den hpiei- 
leuten des Turnvereins 1862 Langen auf dem Friednch-Ludwig-Jahn-Platz. 

Ein glanzvoller Farbfilm nach dem 
Roman des „Quo vadIs"-Dichters 

Henryk Sicnklewicz! 
Ein Spitzenwerk in Farben für alle 
Freunde des gutgemachten Abenteuer- 
films! Rebellen und stolze Frauen in 

einem Farbfilm großen Stils! — Mit 
Jeanne Crain u. John Drew Barrymore 

Freigegeben ab 12 Jahren 

Gemüsepflanzen 
zu verkaufen. 

Im Slnges 4 

Freundlich möbliertes 
Zimmer 

sep. Eingang, Hoi/.uiiR, 
fließend, kalt. u. heiß. 
Wasser, in Bahnhofs- 
nähe zu vermieten. 

Telefon 3564 

Leerzimmer 
von älterer Dame ge- 
sucht. MVZ möglich. 
Anruf erbittet: 

Telefon Lg. 66151 

Leerzimmer 
m, separat. Eingang u. 
Badben. an alt. Dame 
sofort zu vermieten. 
Off. u. Nr. 590 a. d. LZ 

Garage 
zu vermieten. 

Beckmann, 
Elisabethenstraße 

Wer gibt zwei 
Italienerinnen 

deutschen 
Sprachunterricht? 

Off. u. Nr. 585 a. d. LZ 

DGB-Kreisausschuß 
Frankfurt 

DGB-Ortskartell 
Langen 

Gaststätte „Goldener Ring" 
Gartensiraße 5 
Am 30. April 1963 

'Ganti in dm Ottcd 
Am 1. Mai 1963 

M A 1 T A N Z 
Beginn 20 Uhr 
Es ladet freundlichst ein: 

Familie Herbert Schwager 

SPD Aufruf SPD 

100 Jahre Sozialdemoltratische Partei Deutschlands 

'100 Jahre aufopferungsvoller Kampf für die Freiheit 

und Unabhängigkeit des arbeitenden Menschen 

Aus Anlaß des Weltfeiertage» der Arbelt am 1. Mal bitten wir unsere 
Mitglieder »n den Veranstaltungen des Deutschen Gewerksdiaftsbundes 

teilzunehmen. 

Sozialdemokratische Partei Deutschlands 

Ortsvercia Landen - Der Vorstand 

_____ Achtungl Nur 1 Tag in Langen 
Nur Donnerstag, 2. Mai, werden von 11.00 — 18.30 Uhr in 

l.angen, im „Frankfurter Hof", Liitherplatz 

US-Waren und -Bekleidung 
preiswert verkauft: 

US-Stiefel. -Wäsche, -Trenchcoats, -Pullover, US-\VoU- 
socken, US-OffIziershosen, Wolldecken, Bluejanfc Leder- 
jacken, US-Nylon-Parker, Motorrad- u. Regeniiekleidung, 
l'S-Handschuhe, Gabardinehosen, Arbeltskleidung u. v. a. 

Achtungl Neu eingetroffen Achtungl 
Sommerarlikel. Ponchos. US-Feidjacken, ScMafsScke 
Khakihemden, Khakihosen, MP-Mänte!, RoUerjacken, 

Abdeckplanen, Zelte u. v. a. Artikel 
"Siegfried Lawing, Heidelberg. BlOtenweg 6 

Donnerstag in Langen 
Qualität und Preis entscheiden 

Waschmaschinen 
Trockenschl«ud«m 

Waschkombinationen 
Düsenmaschinen 

und Trommelwascher 
fubrikneu, mit voller Garantie, nur geringe äutere Schön- 

heitsfehler, vei-schiedene Typen und Größen 
Etagenwaschmaschine 26S.- 

4» Liter, mit Zeitsch»ltuhr, nur DM 
Teilzahlung mögUch. Betreuung durch Werkskundendienst. 

uSS Vertauf: DonnenUg. i. BW 1»«. ^ 
10 —1* Uhr I« LANGEN, GaitsUtic «Frankfurter H»r", *"  IL»tlier>lmt» 2  

Walsum. FraMatralte M 

Für unser Werk in Sprendlingen suchen wir mehrere 

Kupfer-Schmiede 

Apparate-Bauer 

und 

6 Frankfurt am Main, Borsig-Allee l 

Kohlrabi-, Wirsing-, 
Weißkraut- und Salat- 

Pflanzen 
zu verkaufen. 

Gärtnerei Breidert 
Flachsbachstraße 31 

Opel Rekord 
wegen Todesfall billig 
zu verkaufen. 

Frau Rühl, 
Leukertsweg 60 

Junge gelernte Ver- 
käuferin sucht 

Arbeitsstelle 
in Langen. 
Off. u. Nr. 588 a. d. LZ 
Junge Frau sucht 
dienstags u. mittwochs 

Putzstelle 
von 9 bis 15 Uhr. 
Off. u. Nr. 586 a. d. LZ 

Herrenfahrrad 
guterhalten, billig zu 
verkaiifen. 
W.-Rietig-Str. 38 I. lks. 

VW 58 
alaskagrau, 63 000 km, 
TÜ bis 1963, im Kun- 
denauftrag zu verkauf. 
Finanz, ohne Wechsel 

Autohaus Schroth 
Langen, Telefon 3853 

BMW 700 Lim. 
mit Radio, Bauj. 1960, 
TÜ Aug. 64, in gutem 
Zustand, zu verkaufen 

Blumenstraße 1 
Telefon 2166 
Roller 
NSU Prima III 

zu verkaufen, 150 ccm 
Bauj. 1960, 17 600 km 
350,— DM. 
Off. u. Nr. 584 a. d. LZ 
Guterhaltener 

Kinderwagen 
zu verkaufen. 

Gerh.-Hauptmann- 
Straße 29 

Baby-Tragtasche 
zu kaufen gesucht. 

Telefon 2429 

Gelegenheitskauf! 
Neuwertiges 

Schlafzimmer 
Birke, und 

kompl. Küche 
umstSndchalb. 300 DM 
unter Preis zu verkau- 
fen durch 

M5bel-Schmldt, 
Schafgasse 7 

Schraubstock 
100 mm od. breiter, ge- 
sucht. Angeb. m. Preis 
unt. Nr. 583 an die LZ 

Efl- und 
Futterkartoffeln 

zu verkaufen. 
Darmstädter Str. 10 I. 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg! 

Rohr-Schweißer 

Vorstellung erbeten in Sprendlingen, Offenbacher Landstraße, 
Ecke Robert-Bosch-Straße. 

HANS J. ZIMMER^ 

ZENTRAL-VERWALTUNG 6MBH 

IZesImitmt WdistmlieH 
Langen - Oberlinden  

Am Freitag, dem 3. Mai 1963 

Beginn 20.30 Uhr 

Es ladet freundlich ein; Familie Then 

Qjum T-xäMfiJn)!- 

Ihren 
T E P P I C H 

reinic|©n lassen 1 

MÜSCH 
Chem. Reinigung 
Langen, Frankfurter Straße 3 
Telefon 2454 - Abholdiens. 

Wir suchen für einen Angestellten 
unseres Hauses eine , 

2'/2-Zimmeiwohnung 

(auch Altbau). 

Dr. KOHUT KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen/Hessen, Rheinstr. 27/29 
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